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Die hohe Bedeutung, welche gegenwärtig die Paläontologie als be⸗ 
ſonderer Zweig der Naturgeſchichte gewonnen hat, und die lebhafte 
Theilnahme, die ihr von vielen Seiten geſchenkt wird, erheiſcht eine 
volftändige und umfaffende Bearbeitung derfelben. Wenn aber diefe 
neue Darſtellung der untergegangenen Organismen dem Manne von 
Sach ebenſo wichtige Dienfte leiſten fol ald dem Dilettanten, fo muß 
fie nothwendig die Gränzen eincd Grundriffes oder eines Repertoriums 
überfchreiten. Iener wird dem Paläontologen Nichts bieten und auch 
dem uneingeweihten Laien Feine befriedigende Auskunft gewähren und 
diefed würde nur dem erften ein bequemes und Zeit erfparendes Hülfs⸗ 
mittel fein. Beide Übelflände vermeidend gedenfe ih in der Fauna 
der Vorwelt zunähft Dadurch, daß ich alles mir zugängliche Ma—⸗ 
terial berückſichtige und mit möglichfler Volftändigfeit den literarijchen 
Nahmeis Hinzufüge, den wiffenfchaftlichen Forſchern ein Repertorium 
zu geben, in welchem fie fogleich den überall zerftreuten Stoff nachge⸗ 
wiefen und die bereitd in die größte Verwirrung gerathene Synonymie 
gewiffenhaft berichtigt finden. Für die zahlreichen Freunde der Pa: 
(aontofogie aber, denen ausreichende literarifche Hülfsmittel fehlen, bes 
arbeite ich die Fauna monographifch mit fteter Berüdfichtigung der 
lebenden Thiere, charakterifire alle Abtheilungen des Syſtemes mit 
genügender Schärfe bis auf die Arten herab und befchreibe dieſe aus⸗ 

führlicher, wenn fie einer befondern Beachtung werth find. 

Wie weit ic nun von dem mir geftedten Ziele bei der Ausfüh— 
tung zurüdbleibe, überlaffe ic) dem Urtheile derer, welche mit der 
Unzugänglichkeit einzelner Quellen, mit der Unzuverläffigfeit mancher 
Beobachter und mit der Unmöglichkeit, alle befchriebenen Foſſilreſte felbft 
zu unterfuchen und dadurch die Beobachtungen Anderer zu prüfen und 
iu berichtigen, aus cigner Erfahrung befannt geworden find. Sie 
werden es gewiß auch verzeihlich finden, wenn ich vielleicht fhon im 


viu Vorrede. 


vorliegenden erſten Hefte bei Angabe der Literatur keine erſchöpfend 
Volftändigfeit erreichte, wenn ich bei Berichtigung der Synonymie 
auf Anderer Beobadhtungen mich flügend, Irrthümer beging und wenn 
ih einzelne Unterfuchungen nur flüchtig berührte, wiewohl dieſelben 
nähere Berüdfihtigung verdient hätten. Bei einer Vergleihung Diefes 
Hefte mit ähnlichen biöher erfchienenen Werfen wird man jedoch, abgefe- 
ben von dem erweiterten Umfange, die größte Vollftändigfeit in Angabe 
der Literatur und eine gewiffenhafte Benugung der dargebotenen Quel⸗ 
len nicht verfennen und daber Irrthümer berichtigt finden, welche bei 
dem gewöhnlichen Studium der Literatur überfehen werden, weil ſie 
nur gelegentlidy zur Sprache gefommen find. Gern hätte ich ald Feind 
der in der Paläontologie fehr beliebten Speciesmacherei mit mehr kri⸗ 
tifcher Strenge den Stoff behandelt, wenn ih nicht befürchten mußte, 
aus Mangel an ausreichenden Mitteln in den entgegengefehten Fehler 
zu fallen. Daher werde ich auch jede mir zugchende Berihtigung 
dankend entgegennehmen und nachfragen. 

Die Principien über die natürlihe Syſtematik der untergegange: 
nen Organismen babe ih in meiner „Paläozoologie“ (Merfeburg 
1846) entwidelt, und da ich in derfelben das Syſtem bis auf die Gat- 
tungen herab entworfen babe, fo gilt fie ald foftematifcher Theil zur 
„Sauna der Vorwelt,“ deren Zwei eine monographiſche und ver- 
gleihende Darftellung nothwendig erfcheinen ließ. 

Meinen verchrteften Lehrern, Herren Oberbergrath Prof. Germar 
und Herrn Prof. Burmeifter, fage ich für die lebhafte Theilnahme, 
die fie fortwährend meinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſchenken, den 
wärnften Danf. 

Sale, im März 1847. 
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Die Säugethiere haben als vollendetſte Thierflaffe auch das am vollkom⸗ 
menften entwidelte Skelet unter den Wirbelthieren. Am Schädel find für 
den Paldontologn zunächſt von größter Bedeutung die Kiefer mit den 
Zähnen. Der Oberkiefer ift ſtets unbeweglich und durd, Nähte mit dem 
Schädel verbunden, der Unterkiefer dagegen gelenkt, immer mit zwei einfa- 
hen, bei den volltommeneren Gruppen quergeftellten Gelenttöpfen. Die 
Zähne, in ihrem Vorkommen auf die Kiefer befchräntt, und hier in gefon- 
berten Alveolen ftedend, unterfcheidet man nach ihrer Stellung in Schneide, 
Eck-⸗, Lüden: und Mahlzähne, und man fennt noch fein einziges fof- 
file8 Säugethier, dem alle diefe Zahnarten zugleich fehlten. Die Schneibe- 
zähne find einfach, meifelförmig, und in verfehiedener Zahl vorhanden, ſte⸗ 
hen fie oben im Zwifchenkiefer und unten auf dem Symphyſentheile, ober 
fehlen bei einigen Gattungen völlig. Die Edzähne, häufiger fehlend, haben 
eine fegelformige Krone und eine ebenſolche Wurzel, find mehr weniger ge- 
frümmt und in jeder Kinnlade nur einmal vorhanden, hinter den Schnei- 
desähnen. Die Backzähne find je nad) der Lebensweife der Thiere höchſt 
verfhieden und wollen wir ihre Eigenthümlichkeiten bei der Charakteriftit 
der weitern Abtheilungen anführen. Hier genüge es, daran zu erinneren, 
daß ſpitzhöckerige, fcharfe Badzähne den fleifchfreffenden, ftumpfhödrige aber 
und auf der Kaufläche glatt gefchliffene den pflanzen- und Alles freffenden 
Thieren eigenthümlich find. Der Zufammenfegung nad find die Zähne 
entweder fchmelsfaltig, wenn bie weiße, glatte, feftere Maſſe, der Schmelz, 
in die Rnochenfubftanz des Zahnes eindringt und in diefer Schichten oder 
Kalten bilder; oder fie beftehen aus einzelnen von Schmelz überzogenen pa⸗ 
rallelen Platten, welche durch einen eigenthümlichen Kitt mit einander ver- 
kunden find. In beiden Fällen nennt man die Zähne wurzellos, weil fie 
feine innere Höhle, fondern nur eine von unten auffteigende trichterförmige 


Grube haben; die dritte und zugleich volltommenfle Form ber Zähne ift 
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Die Säugetbiere haben als vollenderite Thierflaffe auch das am volllom- 
menften entwidelte Skelet unter den MWirbelthieren. Am Schädel find für 
ten Paläontologen zunähft von größter Bedeutung die Kiefer mit den 
Zähnen. Der Oberkiefer ift ſtets unbeweglih und durd, Nähte mit dem 
Schädel verbunden, der Unterkiefer dagegen gelenkt, immer mit zwei einfa- 
Ken, bei den vollftommeneren Gruppen quergeftellten Gelenklöpfen. Die 
Zähne, in ihren Vorkommen auf die Kiefer befchräntt, und hier in gefon- 
derten Alveslen ſteckend, unterfcheidet man nach ihrer Stellung’ in Schneide⸗, 
Eck-⸗, Lücken- und Mahlzähne, und man kennt noch fein einziges fof- 
ſiles Saͤugethier, dem alle diefe Zahnarten zugleich fehlten. Die Schneibe- 
zähne find einfach, meißelförmig, und im verfchiedener Zahl vorhanden, fte- 
ben fie oben im Zwiſchenkiefer und unten auf dem Symphyſentheile, oder 
fehlen bei einigen Gattungen völlig. Die Edzähne, häufiger fehlend, haben 
eine kegelförmige Krone und eine ebenfoldhe Wurzel, find mehr weniger ge- 
frummt und in jeder Kinnlade nur einmal vorhanden, hinter den Schnei- 
dezähnen. Die Badzähne find je mach ber Lebensweife der Thiere höchft 
serfhieden und wollen wir ihre Gigenthümlichkeiten bei der Charafteriftit 
der weitern Abtheilungen anführen. Hier genüge ed, daran zu erinneren, 
dag Ipighöderige, fharfe Badzähne den fleifchfreffenben, ftumpfhödrige aber 
und auf der Kaufläche glatt gefchliffene dem pflanzen- und Alles freffenden 
Thieren eigenthümlich find. Der Zufammenfegung nad find die Zähne 
entroeder fchmelsfaltig, wenn bie weiße, glatte, feftere Maffe, der Schmelz, 
in die Knochenſubſtanz des Zahnes eindringt und in diefer Schichten oder 
Halten bildet ; oder fie beftehen aus einzelnen von Schmelz überzogenen pa⸗ 
rallelen Platten, welche durch einen eigenthümlichen Kitt mit einander ver- 
kunden find. In beiden Fällen nennt man die Zähne murzellos, weil fie 
tiine innere Höhle, fondern nur eine von unten auffteigende trichterförmige 
Grube haben; die drifte und zugleich vollkommenſte Form der Zähne ift 
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diejenige, in welcher Wurzel und Krone beutlich geſchieden find und lepterc 
von dem glänzenden Schmelz ganz überzogen ifl. Dom übrigen Schädel bemer- 
fen wir nur, daß alle einzelnen Knochen durch Nähte innig mit einander 
verbunden, früher oder fpäter völlig mit einander verwachſen und die Hirn- 
höhle ganz umfchließen. Mit zwei Gelenklöpfen unter und neben dem gro- 
gen Hinterhauptsloche, durch welches fih das Gehirn in das Rüdenmart 
verlängert, gelenkt der Schädel mit dem erften Halswirbel, aber nur in ber 

Richtung von oben nad) unten, während bie Geitenbemegungen gemein- 
fhaftlih mit demfelben durch die Gelenkung des zweiten Halswirbels aus⸗ 
geführt werden. Jener, Atlas genannt, bat einen äußerſt Beinen Körper 
und faft gar feinen Dornfortfag, feine Querfortfäge dagegen breiten fich 
oft flügelformig aus. Am andern Halswirbel oder Epiftropheus ift Der 
Körper ftetd in der Längsrichtung überwiegend ausgedehnt, die Querfort⸗ 
fäge nur wenig entwidelt, aber der Dorn meift fehr hoch und in der gan: 
zen Länge bes Wirbels ausgedehnt. Die folgenden Halswirbel haben eine 
mehr übereinftimmende Form, ihre kleinen Dornen nehmen nad hinten an 
Länge fehr wenig zu und die etwas größern Querfortfäge find am Grunde 
mit einem Gefäßlodhe durchbohrt und an der Spige in ber Regel getheitt, 
gleihfam als wären fie mit den furzen Rippenrubimenten, welche wir an 
den Halswirbeln der übrigen Wirbelthiere finden, innig verwachſen. Die 
Zahl der Halswirbel ift, foweit bekannt, bei den foſſilen Eäugethieren ficte 
fieben*) und es hängt alfo die Länge des Halfes von ber Entwidiung der 
einzelnen Wirbel ab, welche am kürzeſten gleihfam nur plattenförmig bei 
den Floffenfäugethieren, am längften bei den Wiederfäuern, zumal der Gi- 
raffe find,: deren Überrefte man bereits in Afiens Tertiärgebilden gefunden 
hat. Die Rüdenwirbel haben immer ftärfere Körper und nehmen nady 
hinten allmälig an Größe ab, wie auch ihre Dornfortfäge, welche an den 
“ vorderen am längften find, ebenfalls nach hinten fi merklich verkürzen. 
Ihre kurzen, unentwidelten Querfortfäge nehmen in einer vorbern Gelenk⸗ 
fläche das Rippenhöderchen auf, und die Gelenkfläche für das eigentliche 
Kippentöpfchen findet ſich auf der Gränze je zweier Wirbellörper, von de» 
nen jeder alfo eine halbe Belenkflähe trägt. Die Zahl ber Nüdenwirbel, 
welche immer Rippen tragen, variirt ungemein und ſteht meift im umge- 
kehrten DVerhältnig zu ber der Lendenwirbel, immer aber find fie zahlreicyer 
als diefe. Die Lendenwirbel nehmen von vorn nad) hinten an Größe zu 
und ebenfo ihre von hinten nach vorn gerichteten kräftigen Dornen, fo dag 
alfo der Gegenfag, welcher in den einzelnen entfprechenden Gliedern der Er- 
tremitäten fo deutlich hervortritt und von den Anatomen fchon längft er. 
fannt wurde, au in der Rüdenwirbelfäule dadurch gegeben ift, daß die 
Rüdenvirbel von vorn nah hinten und die Lenbenwirbel in umgelchrter 
Richtung mit E Theilen an Größe abnehmen und die gebogene Wirbel: 
fäule als ein Gewölbe erjcheinen laffen, deffen Schiußftein, der kleinſte 





) Beim Wi zählt man neun Haldwirbel, bei einigen Getaceen dagegen nur ſechs 
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Rüdenwirbel, in der Reihe der Wirbel mit falfchen Sippen je nad) den 
verfchiedenen Gattungen eine verfchiedene Lage einnimmt. Bei den Eäuge 
thieren indeß, denen der Gegenfag in den Ertremitäten fehlt wie den meiften 
Floffenfäugethieren, iſt derſelbe auch in der Wirbelfünle gar nicht oder nur 
ſchwach angedeutet, daher dieſer von den Paläontologen wicht genug zu ber 
achtende Charakter bei der Beflimmung ber fofflen Wirbel von der größ- 
ten Wichtigkeit if. Die Lendenwirbel zeichnen ſich übrigens vor allen an- 
dern Wirbeln nody aus durch ihre ſtark entwidelten Duerfertfäge und vor 
den Rückenwirbeln insbefondere durdy den Mangel ber Gelenkſlächen für 
die Rippen. Die den Lendenwirbein zunächſt folgenden Wirbel vermad- 
fen innig mit einander und bilden das vietedige, unten ausgehöhlte, oben 
gewölbte Kreuz» oder Heiligenbein. Die Dornen der Kreuzwirbel find im 
den verfchiedenen Ordnungen höchfl verfihieden entwidelt, die Duerfortfäge 
dagegen erweitern ſich immer auffallend und innig mit einander verwach⸗ 
fend bilden fie an ihren Enden eine gemeinfdhaftliche Fläche zur ummittel- 
baren Berbindung mit dem Darmbeine des Beckens. Ihre Zahl iſt im 
Allgemeinen gering und variirt innerhalb fehr enger Grenzen. Das Enpe 
der Wirbeifäule bilden die Schwanzwirbel, welche in ihrer Form und Zahl 
unter ſich ſowohl als von den andern Wirbein immer auffallend abweichen. 
Die erftern derfelben haben in ber Regel noch einen Ganal für das ver 
längerte Mark und faſt gleihmäßig entwidelte Fortfäge. Nach hinten ver- 
tümmern fie jebocdy immer mehr und die legten beflehen nur aus den mehr 
weniger verlängerten, cylindriſchen ober prismatifchen Körpern mit Taum 
angebeuteten oder ganı und gar fehlenden Fortfägen. 

Die Rippen gelenfen mit dem Höckerchen und dem Kopfe in ben oben 
bezeichneten @elenkflähen der Rüdenwirbel, mit beren Zahl fie zugleich 
übereinftimmen, und find lange, bogenförmige, cylindriſche, prismatifche ober 
ptattgedrũckte Knochen ohne feitliche Kortfäge, weiche ſich nie unmittelbar 
mit der unten Wirbelfäule oder dem Brufibeine verbinden. Das Brufl- 
bein felbft beftcht aus einer verfchiebenen Anzahl cylindrifcher oder flachge⸗ 
drũckter hinter einander liegender Wirbelförper, mir welchen die fogenannten 
wahren Rippen durch Anorpel verbunden find. Die legten oder falfhen Ri: 
pen liegen hinter dem Bruſtbeine, werden allmählig kürzer und find an ib- 
ren Enden ebenfalld durch Knorpel mit einander verbunden. 

Die Extremitäten, von denen nur die hintern ben Witgliedern der un- 
vollkommenſten Säugethiergruppe, den Cetaceen fehlen, flügen fih auf zwei 
an ben Enden der Rüdenwirbelfäule gelegene Knochengürtel. Der vordere 
derfelben oder der Schultergürtel ift der einfachere, denn er beftcht nur aus 
dem Schulterblatte und dem Gchlüffelbeine.- Das Schulterblatt iſt ein fla- 
cher, länglidy vierediiger oder oben mehr erweiterter und abgerundeter Kno⸗ 
chen, welcher ſchräg über den erſten Rippen frei liegt und inmitten feiner 
äußern Seite eine hervorftehende Leifte, Dorn, trägt. An dem vordern umd 
untern Ende ift eine runde oder ovale Gelentfläche für ben Oberarm im- 
mer vorhanden. Den untern Duabranten des Schultergürtels bildet ein 
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genden Griffelknochen. Bon den Fuimurediknschen zeichnet befi 
das Sprungbein durch feine große Nele und Das Ferſenbein durch 
langen Fortfag aus, im Übrigen gilt aber ven ihnen, was von den 
wurzelknochen gefagt wurde. Die folgenden Gücder, Mittelfuftnschen un 
Phalangen, fiimmen im Wlgememen fehr nah mit den entfprechender 
der vordern Ertremitäten überein und die Unterfchiede beziehen fich in ber 
Regel nur auf die Zahl und Größe der Knochen, weniger auf deren Form. 

In Betreff der übrigen Trganifationsverbältniffe der Eängethiere mi: 
fen wir auf bie Zoologie, vergleichende Anatomie und allgemeine Phoño 
logie verweifen, da eine Darlegung derfelben nicht in das Gebiet der ke 
fhreibenden Paläontologie gehört und wenden uns vielmehr nach diefer In: 
gabe der aflgemeinen ofteologifhen Charaftere au ihrer Eintheilung in are: 
fere Gruppen, um danach das geognoſtiſche Vorkommen ihrer Übererfie 
weiter zu prüfen. 

Die Säugethiere find bisher nach fehr verfchiedenen Principien grur 
pirt worden und auch gegenwärtig haben die Raturforfcher ſich noch ni: 
ganz über bdiefelben vereinigen können. Die natürlichſte und auch von ka 
meiften Soologen anerkannte Sintheilung*) fcheint und diejenige zu fem, 
welche ihre Charaktere von den Berwegungsorganen und dem Gebiffe ent 
Ichnt, denn gerade in biefen Berhältmniffen ift die ganze Lebensweife und 
demnach auch die gefammte Organifattion der Gäugethiere am beutlichften 
ausgefprochen. Nach den Bewegungsorganen theilen fiy die Säugethiere 
fogleih in drei große Abtheilungen, nämlich in ſolche mit floffenartigen 
Bewegungsorganen, Pinnata, welche, um e8 kurz durch einen Paralleiis- 
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®) Pictet theilt in feinem Traité el&mentaire de paleontologie die Sãuge 
thiere in zwei Unterflaffen, in monodelphiſche und didelphiſche, welche Gruppirun: 
wir aber für nicht natürlich halten Fönnen. Denn abgefehen von der Ungleidhens 
ßigkeit Diefer beiden Ubtheilungen gründen ſich diefelben nur auf die verfdhieder: 
Entwidlung eines einzigen Organes, des Uterus, durch weldye der ebenfo einfeatz 
phyfiologifhhe Character der Zrühgeburt bei den didelphiſchen Säugethieren berzz: 
iſt. Diefe unterfheidet er dann weiter als unvellfommnere Gruppe von der m: 
nodelphiſchen Säugethieren durch das Pleine Gehirn, allein nicht die Kleinkat te: 
Gehirnes, fondern das Berhältni der Gehirnmaſſe zur übrigen Rervenmafk d: 
dinge die natürliche Dignität der Gruppen und nad demfelben fichen Die Floſſen 
und Huffäugethiere weit hinter den Beutelthieren zurüd. Wenn er ferner bebaus 
tet, daß diefe legtern von allen übrigen Säugethieren in ihrer gefammten DU’rganı 
fation auffallend abwichen, fo mödhten wir doch einen weit größeren Unterſchied ı= 
der Drganifation 3. B. zwiſchen Wiederfäuern und Raubthieren als zwiſchen X: 
gern, Beutelthieren und HRaubthieren erfennen. Das Zcugni der Palaͤontologi⸗ 
endlich hat eine ganz andere Bedeutung, als ihm Pictet unterlegt. In jener In 
nämlih, als noch die Amphibien die Herrſchaft in der oryanifhen Welt fübeten, 
konnte auch ber Iypus der Saͤugethiere nur durch ein höher organifirtes, wahres 
Saͤugethier aus der Abtheilung der Unguiculaten repräfentirt werden und ven tır 
fen eignete ſich keines beffer dazu als gerade das Beuteltbier, welches durch fan: 
Frühgeburten den eierlegenden Amphibien wiederum ſehr nah Hand. 
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mus auszubrüden, den Fiſchtypus unter den Säugethieren wiederholen. Zu 
ihnen gehören zwei Drbnungen, Cetacea mit jwei Floffenfüßen und Pin- 
nipedia mit vier Floſſenfüßen. Ale übrigen Säugerhiere haben fußartige 
Bemegungsorgane und find Landbewohner, welche in zwei den Pimaten 
entfprecdende Gruppen zerfallen. Sie gehen entweder nur auf dem letzten 
Zehengliede, welches mit einem großen Hufe bekleidet ift, und bilden die 
Abtheilung der Duffäugethiere, Ungulata, welche nad) der Anzahl der Hufe 
in bie drei Ordnungen der Multungula, Bisulca, Solidungula ſich teilen 
und, um ben Parallelismus fortzufegen, bie Klaffe der Amphibien unter 
den Säugethieren repräfentiren; ober ihr legte Zehenglieb iſt mit einem 
Nagel bekleidet und fie berühren den Boden beim Gehen mit den Zehen 
oder mit dem ganzen Fuße. In diefe Gruppe ber Nagelfäugethiere, Un- 
guiculata, welche die eigentlihen Säugethiere darftellen, gehören die übri- 
gen nach dem Gebif, den Berwegungsorganen und andern Drganifationd- 
verhäftniffen unterfehiedenen Ordnungen in auffteigender Reihe; Edentata 
ſtets ohne Schneidezähne, Glires mit Nagezähnen und ftets fehlenden Ed. 
zähnen, Marsupialia mit Milhdrüfen in Taſchen (Beutelknochen) und un- 
vollfommenen Edzähnen, Ferae mit fehr entwidelten, [pigzadigen Zähnen, 
ferner Chiroptera, deren Füße durch Fiughäute verbunden find, Quadru- 
mana mit entgegenfegbarem Daumen, endlich Bimana. Cine genauere 
Charakteriſtik der einzelnen Ordnungen, fo weit diefelbe von paläontologi- 
ſchem Intereffe ift, wird bei der fpeciellen Befchreibung der dazu gehörigen 
foffiln Gattungen gegeben werden. 

Aus allen Drdnungen der lebenden Säugetiere kennt man gegenwär- 
tig Repräfentanten in der Vorwelt, aber die damalige geographifche Ver⸗ 
breitung und das geologifche Auftreten der Säugethiere, fo wie das geo- 
gnoftifche Vorkommen ihrer Überrefte, aus welchem jene Berhältniffe erkannt 
werben, ift von fo hoher Wichtigkeit, daß wir noch ein Wenig babei ver- 
weilen müffen. 

Die älteſten Säugethierrefte, welche man kennt, flammen aus den 
Stonesfieldee Sciefern und danach wären bie erfien Säugethiere gegen das 
Ende der Juraperiode erfchienen. Beglaubigte Beweife für ein frühzeitige: 
res Auftreten fehlen völlig. Aber auch aus dem Kreidegebirge find bis 
jegt noch feine überreſte befannt geworben und es fiheint daher, als feien 
die DBeutelthiere, deren Unterkiefer man zu Stonesfielb fand, die einzigen 
Nepräfentanten der Säugethiere während der langen Flögzeit geweſen. Mit 
Anfang der tertiären Periode erfcheinen fie zahlreich und zwar zuerft als 
Pflanzenfreffer, zumal aus der Abtheilung der Pachydermen, während bie 
Raubthiere an Arten und höchſt wahrfheinliih auch an Individuen noch 
arm waren. Diefer Reichthum und Mannichfaltigfeit geht auf die Wieder⸗ 
fäuer über, welche gegen das Ende der tertiären Periode ihre hödffte Ent- 
wicklung erreicht haben. Mit Eintritt der Diluvialepoche änderten ſich 
diefe Berhältniffe, denn bie Pachydermen nehmen an Zahl auffallend ab, 
auch die Wiederkäuer tseten zurüd und die Raubthiere bieten ſowohl durch 





8 Mammalia. 


ihren Artenreichthum als durch ihre eigenthümliche Organiſation eine mer: 
würbige Sauna. 

Es ift ein allgemein anerkanntes und feſt begründetes Geſetz, daß, je 
weiter wir in ber "Entwidllungsgefchichte des Erbballes zurückgeben, auf 
die Organismen denen der gegenwärtigen Schöpfung immer unähnlicder 
werden. Diefes Gefeg gilt aber nicht blos von der organifchen Welt im 
Allgemeinen, ed hat auch für jebe Thierklaſſe im Beſonderen Kraft. 
Daher finden wir die Saͤugthiere der älteſten tertiären Straten in 
ihrer Organifation von denen der lebenden Fauna auffallend verſchieden 
Anoplotherien, Paläotherien und andere gegenwärtig völlig verfchwun 
dene Geftalten bevölterten in jener Zeit vorzüglihd Europa; aber auf 
Affen und Beutelthiere, welche jegt weit entfernte Gegenden bewohnen, 
lebten hier, während die Repräfentanten der jegt lebenden Gattungen 
nur in böchft geringer Zahl eriftirten. Gegen das Ende der tertiären Pr 
riode war indeß ſchon ein. großer Theil jener Bewohner erlofchen und dur 
Hirfhe, Nhinoceroten und andere ber Gegenwart befanntere Geftalten 
fegt worden. In der Diluvialperiode endlich) werden die einzelnen Ge 
flalten denen der Gegenwart noch ähnlicher, allein ihre geographiſche Ber 
breitung ift unbefchränkter. Denn den eifigen Boden Sibiriens betw 
ten damals Elephanten und Rhinoceroten, welche ſich heute nicht weit 
mehr vom Aequator entfernen. Ebenſo bergen die Höhlen Deutſhlande, 
Frankreichs, Englands Dyänen, Löwen und andere gefürchtete Rarbthiere, 
welche gegenwärtig die Länder der wärmeren Zonen nicht gern verlaflen. 

Außer dem oben erwähnten Stonesfielder Jura mit feinen Beutelthier 
tiefern liegen alfo die Fundorte der foffilen Saͤugethiere in den tertiären 
Straten und den Diluvialablagerungen, und bei den wichtigften derſelben 
wollen wir zunächft noch etwas verweilen*). 

In den Altern tertiären Straten oder Lyells eocenen Schichten iſt von 
befonderer Wichtigkeit der Gyps des Parifer Bedens und einige Kaltoble 
gerungen im mittägigen Frankreich, welche Lagerſtätten in ben Annalen der 
Wiffenfchaft ewig denkwürdig bleiben werden, da fie bei weitem das meill 
Material zu Cüvier’s unfterblihem Werke geliefert haben. Auch Deutid 
Iand hat an verfchiedenen Orten gleichaltrige Ablagerungen, welche init 
von geringerem Intereffe find, und Gngland in feinem Londonthone um 
auf der Infel Wight, welche Bundorte Owen zu trefflihen Unterſuchungen 
Gelegenheit gaben. 

Bon den mitteltertiären ober miocenen Schichten gewährten zabl 
reiche, ebenfalls in Frankreich gelegene Suͤßwaſſerkalkablagerungen reiht und 
intereffante Auffchlüffe. Erwähnenswerth find von dieſen beſonders DM 
Gegenden um Sanſans bei Auch, um Boutonet bei Montpellier, bei Mor 
tabüfard, Urgenton, Orleans, Iffel, uf. w. Bon gleichem Alter find die 

*) Man vergleiche hierüber H. v. Meyer's Palaeologica, &, 367544, U 
Eüvier, Rech. ves. fon. a. verſch. ©. 
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Zalunen von Dar und in der Touraine, die Braunkohlengebilbe von Ga- 
dibona im Piemontefifhen, und die Kallablagerungen von Georgensgmünb, 
Friedrichsgmünd und Fürth in Baiern, das Wiener -Beden, einzelne Abla⸗ 
gerungen in Polen und in Rufland. 

An den jüngern tertiären oder pliocenen Bildungen bieten vorzüglich 
die fandigen und Piefeligen Nieberfchläge im mittlern Europa reiche Lager⸗ 
ftätten. Vor Allen bemerkenswerth ift bier ber durch Kaup's zahlreiche 
Unterfuhungen berühmte Sand von Eppelsheim im Großherzogthum Heffen 
Darmſtadt. Die Gefchiebe und Braunfohlengebilde von Iſſoire, die Mer- 
gel» und Kiebablagerungen im Departement Haute Loire, ber durch Croi⸗ 
zet und Jobert befannt gewordene Meeresfand von Montpellier, dee Mer- 
gel von Avaray und ber Molaffemergel von Oningen, welcher durch von 
Meyer's raftlofe Unterfuchungen in neuefter Zeit große Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, und endlich Kiesablagerungen ber Subappeninenformation Italiens 
lieferten alle zahlreiche Säugethierknochen. Gleichen Alters ſcheint auch bie 
Schweizermolaffe und Nagelfluh zu fein, welche vorzüglich im Kanton Reu- 
fchatel und Freiburg zahlreiche, aber bisher weniger beachtete Üüberreſte 
einschließen. 

An allen diefen Zundorten find bie Foffilien in ben Schichten felbft 
mehr weniger regelmäßig abgelagert. In einzelnen Fällen fcheinen bie 
Thiere, bevor noch eine vollftändige Maceration ihre Knochen von einander 
getrennt hatte, ganz eingebettet worden zu fein, denn für diefe Annahme 
ſprechen die im Gyps des Montmartre aufgefundenen volfländigen Pachy⸗ 
bermenflelete. Am hbäufigften find jedoch die Knochen durch einen längern 
Aufenthalt im Waffer aus ihren organikchen Verbindungen gelöft, von 
Strömen zerftreut und fortgeführt worden. So erkennt man ed im Bette 
des Nheined, denn bie fofliien Knochen von Eppelheim erfcheinen unter ben- 
felben Berhältniffen abgelagert, als gegenwärtig die Flüſſe frembe Körper 
abfegen. Daber liegen die Schädel befländig mit dem fchwerern Theile 
noch unten, mit bem leichtern nach oben gewendet, bie Knochen horizontal 
umd dem wahrfcheinlichen Laufe des Fluſſes parallel und ſtets in bunter 
Manichfaltigkeit unter einander geworfen. Eine ſolche gewaltfame Zerſtreu⸗ 
ung ber einzelnen heile beffelben Skeletes beobachtet man faft an allen 
andern Lagerflätten. 

In der Dilwialperiode unterfcheibet man vorzüglich drei verfchieden- 
artige Rnochen- Ablogerungen,, nämlich die bes Schuftlandes, die Knochen⸗ 
breccien und die Höhlenausfüllungen, dexen befondere Gigenthümlichkeiten je« 
doch in manchen Spaltenausfüllungen vereinigt find. Die Schuttablagerun- 
gen haben in ihrer Zufammenfegung große Ahnlichkeit mit den fjüngften 
Tertiãrſchichten. Es find in der Regel thonige, merglige Ablagerungen mit 
zahlreihem Kies, Geröllen und Geſchieben aller Art gemiſcht. Ginige äl⸗ 
tere Zorfbilbungen, Zuffe und Kalkmergel müffen als derfelben Zeit ange- 
hörig betrachtet werben. Die Knochen liegen entweber einzeln, zerficeut oder 
lagerweiſe aufgehänft darin ober füllen mit denfelben Spalten in älteren 
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ihren Urtenreichthum als duch ihre eigenthümliche Organifation eine merk: 
würdige Fauna. 

Es ift ein allgemein anerfanntes und feſt begründetes Geſetz, daß, ie 
weiter wir in ber "Entwidlungsgefchichte des Erdballes zurückgehen, auch 
die Organismen denen der gegenwärtigen Schöpfung immer unähnlicer 
werben. Diefes Gefeg gilt aber nicht blos von der organifchen Welt im 
Allgemeinen, es bat auch für jede Thierklaſſt im Befonderen Kraft. 
Daher finden wir die Säugthiere der älteften tertiäcen Straten in 
ihrer Organifation von denen der lebenden Sauna auffallend verfchieden. 
Anoplotherien, Palaͤotherien und andere gegenwärtig vollig verſchwun⸗ 
dene Geftalten bevölkerten in jener Zeit vorzüglich Curopa; aber auch 
Affen und Beutelthiere, welche jegt weit entfernte Gegenden bewohnen 
lebten hier, während die Repräfentanten der jegt lebenden Gattungen 
nur in böchft geringer Zahl exiſtirten. Gegen das Ende der tertiären Pr 
riode war indeß ſchon ein. großer Theil jener Bewohner erloſchen und durch 
Hirfche, Rhinoceroten und andere der Gegenwart befanntere Beftalten er 
fegt worden. In der Diluvialperiode endlich werden die einzelnen Ge 
flalten denen der Gegenwart noch ähnlicher, allein ihre geographifche Ver 
breitung ift unbefchränfter. Denn den eifigen Boden Sibiriens bet 
ten damals Elephanten und Rhinoceroten, welche ſich heute nicht weil 
mehr vom Aequator entfernen. Cbenfo bergen die Höhlen Deutſchlande, 
Frankreichs, Englands Hyaͤnen, Löwen und andere gefürchtete Raubthiere, 
welche gegenwärtig bie Länder der wärmeren Zonen nicht gern verlaffen. 

Außer dem oben erwähnten Stonesfielder Jura mit feinen Beutelthier- 
Biefern liegen alfo bie Fundorte der foffilen Säugethiere in den tertiiren 
Straten und den Diluvialablagerungen, und bei den wichtigſten derſelben 
wollen wir zunaͤchſt noch etwas verweilen”). 

In den ältern testiären Straten oder Lyells eocenen Schichten iſt von 
befonderer Wichtigkeit der Gyps bes Parifer Beckens und einige Kallabla 
gerungen im mittägigen Frankreich, welche Lagerflätten in den Annalen der 
Wiffenfchaft ewig denkwürdig bieiben werben, da fie bei weitem das meiſte 
Material zu Cüvier's unfterblihem Werke geliefert haben. Auch Deutſch⸗ 
land hat an verfchiedenen Orten gleichaltrige Ablagerungen, welche indei 
von geringerem Sntereffe find, und England in feinem Londonthone und 
auf der Infel Wight, welche Fundorte Omen zu teefflichen Unterfuchungen 
Gelegenheit gaben. 

Bon den witteltertiären oder miocenen Schichten gewährten zahl 
reiche, ebenfalls in Frankreich gelegene Suͤßwaſſerkalkablagerungen veiche und 
intereffante Auffchlüffe. Grwähnenswerth find von dieſen befonders dit 
Gegenden um Sanſans bei Auch, um Boutonet bei Montpellier, bei Mon 
tabüfar, Argenton, Orleans, Iffel, u. ſ. w. Von gleichem Alter find bit 

*, Man vergleiche hierüber 9. v. Meyer's Palaeologica, &. 367 — 949, und 
@üvir, Boch. esse. foss. a. verſch. O. 
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Falunen von Dar unb in der Zouraine, die Braunkehlengebilde non Ga- 
dibona im Piemonteſiſchen, und die Kaltablagerungen von Georgendgmünd, 
Friedrichsgmünd und Fürth in Baiern, das Wiener-Beden, einzelne Abla- 
gerungen in Polen und in Rußland. 

An den jüngern tertiären oder pliscenen Bildungen bieten vorzüglich 
die fandigen und Piefeligen Niederfchläge im mittlern Europa reiche Lager- 
ftätten. Bor Allem bemerkenswerth ift bier der durch Kaup's zahlreiche 
Unterfuchungen berühmte Sand von Eppeisheim im Großherzogchum Heffen- 
Darmftadt. Die Gefchiebe und Braunkohlengebilde von Sffeire, die Mer- 
gel- und Kiedablagerungen im Departement Haute Loire, der duch Grow 
zet und Jobert befannt gewordene Meeresfand von Montpellier, der Mer⸗ 
gel von Avaray und der Molaffemergel von Oningen, weicher durch von 
Meyer’s raftlofe Unterfuchungen in neuefler Zeit große Aufmerkſamkeit er 
regt, und endlih Kiesablagerungen der Subappeninenformation Staliens 
lieferten alle zahlreiche Saͤugethierknochen. Gleichen Alters ſcheint aud bie 
Schweizermolafie und Nagelfluh zu fein, welche vorzüglich im Kanton Reu- 
fchatel und Freiburg zahlreiche, aber bisher weniger beachtete Überreſte 
einfchließen. 

An allen biefen Fundorten find die Foſſilien in den Schichten felbfi 
mehr weniger regelmäßig abgelagert. In einzelnen Fällen fcheinen bie 
Thiere, bevor noch eine vollfländige Maceration ihre Ctnochen von einander 
getrennt hatte, ganz eingebettet worben zu fein, denn für biefe Annahme 
ſprechen die um Gypt des Montmartre aufgefundenen vollfländigen Pachy⸗ 
dermenflelete. Am häufigften find jedoch die Knochen durch einen längern 
Aufenthalt im Waſſer aus ihren organifchen Berbindungen gelöfl, von 
Steönen zerfireut und fortgeführt worden. So erkennt man ed im Bette 
des Rheines, denn die foflilen Knochen von Eppelsheim erfcheinen unter den- 
felben Berhältuiffen abgelagert, als gegenwärtig bie Flüſſe fremde Körper 
abfegen. Daber liegen die Schädel befländig mit dem fchwerern Theile 
nach unten, mit dem leichtern nach oben gewendet, bie Knochen horizontal 
und dem wahrfcheinlihen Laufe bes Fluſſes parallel und ſtets in bunter 
Manichfaltigkeit unter einander geworfen. Eine folde gewaltfame Zerſtreu⸗ 
ung ber einzelnen Theile beffelben Skeletes beobachtet man faft an allen 
anbern Ragerflätten. 

In der Diluvialperiode unterfcheibet man vorzüglich drei verfchieben- 
artige Anochen- Ablagerungen, namlich die des Schuttlandes, die Knochen⸗ 
breccien unb die Döhlenausfülungen, dexen befondere Gigenthümlichkeiten je 
doch in manden Gpaltenausfüllungen vereinigt find. Die Schuttablagerun- 
gen haben in ihrer Zufammenfegung große Ahnlichkeit mit den jüngfien 
Tertiãrſchichten. Es find in der Megel thonige, merglige Ablagerungen mit 
zahlreichen Kies, Geröllen und Geſchieben aller Art gemiſcht. Ginige äl- 
tere Torfbildungen, Tuffe und Kalkmergel müſſen als berfelben Zeit ange- 
hörig betradgtet werben. Die Knochen liegen entweder einzeln, zerſtreut oder 
lagerweiſe aufgehaͤuft darin oder füllen mit denſelben Spalten in älteren 
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Gefteinen aus. Es gibt indeß Alluvionen, Ablagerungen der Jetztwelt, welche 
in ihrer Zufammenfegung und ihrem Vorkommen leicht mit jenen Dilu- 
vialgebilben verwechfelt werden können, daher man bei ber Altersbeſtimmung 
der legtern mit größter Vorſicht zu Werke gehen und zumal bei Auffindung 
foffifer Knochen die Lagerftätte derfelben ftreng prüfen muß, meil einerfeits 
leicht foſſile Knochen durch Flüſſe von ihrer primären Lagerflätte entfernt 
und in gegenwärtige Bildungen eingefchloffen werden Lönnen, andrerfeits 
aber auch Knochen lebender Arten in wirkliche Diluvialgebilde 3. B. durch 
Höhlen unterirbifch lebender XThiere gelangen. Die Diluvialablagerungen 
haben übrigens eine ungeheuer weite Verbreitung auf der Erboberfläche und 
fliegen an vielen Orten eine bewundernswerthe Menge foffiter lÜiberrefie 
ein, welche nur namhaft anzuführen uns bier ſchon zu fange aufhalten 
würde. 

Die Knochenbreccien find aus eifenfhüffigem Thon und Sand gebil- 
dete Nieberfchläge, welche durch ein kalkiges Cäment zuſammengekittet, ver- 
ſchiedenartige Gefteinsbruchftüde fo wie häufig zertrummerte Knochen ein: 
ſchließen. Diefe Ablagerungen variiren indeß oft in ihrer mineralogifchen 
Zufammenfegung und in ihrer Feſtigkeit. Die eingefchloffenen Knochen fir 
det man meift mit Conchylienſchalen verbunden und zwar vorzüglich mit de 
nen von Land- und Süßwaſſermollusken, nur felten von Meeresbewohnern. 
Im Allgemeinen bilden diefe DBreccien Ausfüllungen von Spalten und 
Klüften in Gefteinsmaffen älterer Formationen und fcheinen durch gewaltig 
firömende Gewäffer abgelagert worden zu fein, welche die mit fich führen- 
den ſchwereren Körper in die Spalten abfegen. Die befannteften Knochen⸗ 
breccien find in der Nähe des Mittelmeeres und zwar find bie bei Rizza 
und St. Giro in Stalien meerifhe Gebilde, während die von Antibes, Cette, 
Gibraltar, Cagliari, Palermo und in zahlreichen andern Gegenden Frant:- 
reichs, Italiens und Spaniens GSüßwafferablagerungen find. Das Bor- 
tommen folcher tnochenführenden Breccien beſchränkt fi aber nicht auf 
Europa allein, man Eennt ganz analoge Bildungen auch in Neuholland. 

Die Knochenhöhlen endlich find weite, hohle, zuweilen jedoch nur fpal- 
tenförmige Räume im Inneren älterer Gebirgemaffen, deren Entſtehung 
auf mancherlei Weiſe erfiärt wird. Cinige laffen fie durch Anhäufung von 
Safen und Dämpfen während der Bildung der Gebirgsmaffen entftehen, 
Andere fuchen ihren Urfprung in einer Trennung ber Gebirgsfchichten durch 
almählige Hebung und fpätere Erweiterung ftrömender Gewäffer, nod 
Andere vertheidigen andere Theorien. Ohne uns in diefe, dem Gebiete der 
Geologie angehörigen, Unterfuchungen einzulaffen, betrachten wir dieſelben 
nur infoweit fie für die Paläontologie von befonderem Intereffe find. Ihr 
Inneres bietet oft impofante Hallen und weite merkwürdige Räume, welche 
die Aufmerkſamkeit ber Neugierigen lange vorher auf fich zogen, bevor man 
die reichen paläontologifchen Schäge in ihnen vermuthete. Der Boden ber 
knochenführenden Höhlen iſt in der Regel mit einer Schicht von Kiefelge- 
söllen und Thon, in welchen die Knochen zerftreut liegen, bededit. Uber 
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diefer Schicht befindet ſich faft immer eine Rinde von Stalactiten und nur 
in feltenen Fällen kommen zahlreihe und gut erhaltene Knochen in ſolchen 
Höhlen vor, denen die Stalactitenbildung fehlt, nicht etwa, weil der kalkige 
Niederſchlag in direster Beziehung mit der Anweſenheit der Knochen ficht, 
fondern weil biefelbe den Luftzug und andere ſchädlich wirkende Ginflüffe 
abhält, die Rinde alfo nur eine fhügende Dede bildet und ihre Anweſen⸗ 
heit gleichfam als ein zuverläfiges Vorzeichen von dem Daſein wohl erhal: 
tener Überrefte betrachtet werden fanı. Die Höhlen ohne Zropffteinbildun- 
gen mögen ebenfo häufig mit Knochen angefüllt geweien fein, allein diefel- 
ben waren der unmittelbaren Einwirkung aller fchädlihen äußern Agenten 
ausgefegt und find daher im Laufe von Sahrtaufenden, bevor fie dem for- 
fhenden Geifte auffielen, völlig zerſtört worden. 

Die Lagerungsverhältniffe der Knochenhöhlen find manichfaltig: denn 
hier liegen fie auf der Gränze zweier Schichten, dort in deren Mitte, bald 
öffnen fie fih an jühen Abhängen der Gebirge, bald im Grunde der Thä- 
ler; bier ziehen fie dem Streichen des Gebirges parallel, dort fchneiben fie 
daffelbe unter einem beliebigen Winkel; diefe dringen horizontal in die Ge⸗ 
birgsmaſſe ein unb jene fleigen mit ihren weiten Räumen auf und ab. 
Ihrem Alter nad) finden fie ſich faft in allen Kalkformationen von ber äl⸗ 
teften bis zur jüngften herauf, am häufigflen aber begegnet man ihnen im 
Übergangs-, Inra⸗ und Kreidegebirge. 

Der Erhaltungsgrab der Knochen in den Höhlen ift ebenfalls manich⸗ 
faltig. Einige find fo wenig verändert worden, dag man den thierifchen 
Leim aus ihnen noch darftellen kann; bei Weitem die meiften aber haben 
den größten Theil defielben verloren und Heben in Folge davon flark an 
der Zunge. Die, welche nicht luftdicht in der Bodenſchicht eingefchloffen 
waren, find immer fehr zart und zerbrechlich. Viele haben ihre natürliche 
Form unverfehrt erhalten, andere find verlegt, zerbrochen und angenagt. 
Vollſtändig erhaltene Skelete hat man indeß nur in wenigen Höhlen ge 
funden, denn die in den Sammlungen aufgeftellten find meift aus Knochen 
mehrerer Individuen zuſammengeſetzt. 

Über die Art und Weiſe, nad) welcher die Knochen in den Höhlen ab- 
gelagert fein mögen, find nicht alle Geologen derfelben Anfıcht. Einige be. 
haupten, daß die Naubthiere, deren Überrefte wir gegenwärtig in den Höh- 
fen finden, diefelben bewohnt, Pflanzenfreffer theils vollftändig theil® frag: 
mentarifh hineingefchleppt und darin verzehrt hätten, und daß auf Diele 
Weiſe die zahlreichen Knochen verfhiedener Thiere aufgehäuft worden wä- 
ren. Nach Andern dagegen find fämmtliche UÜberreſte zugleich mit den Ge⸗ 
röllen und Thonniederſchlãgen wahrfcheinlich durch gewaltige Waſſerſtröme 
in die Höhlen geführt worden. Beide Anfichten fügen ſich auf Präftige 
Beweisgründe und directe Beobachtungen und es fcheint als hätten in eini- 
gen Fällen die angegebenen Urſachen gemeinfchaftlih das Phänomen er- 
zeugt, und als wären in andern Fällen nur die einen derſelben thätig ge- 
weien, fo daß man alfo Feiner Anficht als der einzig richtigen den Vorzug 
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einräumen darf. Denn daß Raubttere in beu Höhlen jelbft gelebt Haben, 
gehe ſchon daraus zur Genüge hervor, daß ihre Knochen in vielen Böhlen 
unverfehrt und beffer erhalten find als die der Pflanzenfreffer, welche ge» 
wöhnlid zertrümmert und fragmentariſch vorlommen, ja felbft unzweideu⸗ 
tige Spuren der Zernagung und der gemwaltfamen Zerftörung buch Zähne 
an fich tragen; und daraus, daß in einigen Höhlen zahlreiche Roprolithen 
oder Kothballen vorkommen, welche höchſt wahrfcheinlidh die Excremente von 
Hyänen oder Bären find. Diefe Körper können nicht gut mit ben Geröl- 
Ien zugleich durch firömende Gewäſſer herbeigeführt worden fein und über- 
dies liegen fie nach Ausſage einiger Naturforfcher faft immer an weniger 
verftedten Stellen, von benen man alfo annehmen kann, daß das hier 
ſelbſt fie gewählt habe. Ein Beweis, daf fie unmittelbar von ben Thieren 
bafelbft abgelegt wurden. Überdies gewährten diefe ſchon vor der Dilu- 
viglzeit entftandenen Höhlen den Raubthieren ganz bequeme und fichere Zu- 
fluchtsorte. Hiergegen läßt fi) aber einwenden, daß bie Höhlen höchſt 
wahrfcheinlich nicht zugleih von Hyänen, Bären, Löwen u. f. w. wegen 
des gegenfeitigen natürlichen Haſſes bewohnt gewefen fein können, und ben- 
noch muß bie Ablagerung ihrer Knochen, wie wir fie gegenwärtig vorfin- 
den, gleichzeitig Statt gefunden haben; ferner daß in einigen Höhlen bie 
Überrefte zu großer Landthiere vorkommen, welche unmöglid von Raub- 
thieren fortgefchleppt fein können. So möchten wohl ſchwerlich die Knochen 
von Glephanten, Rhinoceroten und Hippopotamen, welche man in einigen 
Höhlen Englands und Frankreichs findet, auf diefe Weife abgelagert fein; 
dann daß die Entftehung ber Snochenablagerungen in den Höhlen ganz 

gleichzeitig mit ber der Rnochenbreccien ift und beide Bildungen viel ler 

einftimmenbes zeigen. Daher haben biefelben Strömungen, welche man zur 

Erklärung der legtern annimmt, unftreitig auch bei ben Höhlenausfüllungen 

eine große Rolle gefpielt. Endlich dag in Höhlen, denen bie Mergelſchich⸗ 
ten am Boden fehlen, nur hoͤchſt felten foffile Knochen gefunden werben. 
Warum foll alfo jene Kraft, welche den Boben mit Thon und Gerölle be 
deckte, nicht auch die Knochen herbeigeführt Haben? Auch würbe der Um- 
fland noch dagegen fprehen, dag man in den Höhlen nur felten vollftän- 
dige Skelete findet, was jedenfalls häufiger Statt haben mußte, wenn bie 
Thiere an derfelben Stelle, wo wir ihre Überrefte entdeden, umgelommen 
wären. Überdies ift der innere Bau vieler Höhlen fo ungünftig, daß fie 
von Thieren gar nicht bewohnt werden konnten, Tiefe und enge Schluch- 
ten wechfeln mit weiten balb höher bald tiefer gelegenen Räumen, welde 
nur durch künftlihe Mittel zugänglih gemacht werben können. Es Leuchter 
alfo ein, daß beide Theorien hinlänglih begründet find und daß fie nur 
gemeinfam das ganze Phänomen der SKnochenhöhlen genügend erklären, 
denn wie augenfcheinlih die Baumannshöhle im Barze wegen ihrer Ab⸗ 
gründe und Spalten niemals Raubthieren zur Wohnung hat dienen können, fo 
beweifen die Kothballen unb andere Thatſachen doch daffelbe für die Kirkdaler 
Höhle und der Mangel der Gerölle für die Kuhlochhoͤhle im fränfifchen Jura. 
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In Deutfchland find von befonderer Wichtigkeit die Höhlen im fraͤnki⸗ 
ſchen Jura in der Gegend von Gaylenreuth und Muggendorf, in denen 
bie Bärentnochen vorzüglich zahlreich vorfommen; demnächft die Sundwicher- 
Höhfe bei Iferlohn ebenfalls mit überwiegenden VBärenreften und die Hoh⸗ 
lerftein-Höhle bei Roͤſenbeck, in welcher die Hyaͤnenknochen vormalten. Im 
Schwäbifhen Jura liegen nicht minder zahlreiche Höhlen, unter denen bie 
Karlshöhle bei Erpfingen, die Schillershöhle bei Witlingen, eine dritte bei 
Seeburg u. a. befannt geworden find. Die Baumanns- und Scharzfelfer- 
Höhle im Übergangskalke des Harzes find von geringerem paläontologifchen 
Intereffe, ebenfo die Glücksbrunner im Zechfteindolomit des Thüringer⸗ 
waldes. In Kärnthen kennt man die Adelöberger Höhle, in Mähren die 
von Neufhloß unmweit Olmüttz, am füdlichen Abfall der Karpathen die 
Dradenhöhle, in Belgien die an foffilen Knochen reicheren Lütticher Höhlen 
im Kohlenkalk. In England find außer der berühmten Kirkdaler Höhle 
noch unterfucht worden in Derbufhire die Höhlen bei Wirksworth, allow, 
an den Mendiphügeln, ferner bei Clifton, Paviland, Mumbles, Kirby, 
Moorfide, Plymouth; in Frankreich die Lünel-Vieiler bei Montpellier, bie 
bei Befancon, die von Bire im DOolith, bei Echenoz, Anduze, bei Miremont 
in der Kreide und zahlreihe andere. In Italien Tennt man fie bis jept 
meniger, 3. B. die von Eaffana, im DBeronefifchen, bei Palermo, u. a. 

Aber nicht blos Europa ift reich an Knochenhöhlen, auch in andern 
Welttheiten hat man fie entdedt. Unter diefen verdienen befonbers die in 
neuefter Zeit durch Lund's zahlreiche Unterfuhungen bekannt gewordenen 
Höhlen Brafiliens am Rio Francisco die größte Aufmerkfamteit. Der Boben 
berfelben ift mit einem röthlichen Mergel bededt, welcher zahlreiche foffile 
Knochen einfhlieft. Wiewohl dieſe Uberreſte häufig Thieren angehören, 
die noch gegenwärtig in Amerika ihre Repräfentanten haben, fo möchte 
dennoch die foffile Fauna bafelbft im Allgemeinen mehr von ber dort leben- 
den abweichen als die Diluvialfauna Europas von ber Bier lebenden. Einige 
Geſtalten in den brafilianifchen Höhlen haben ihre lebenden Verwandten in 
der alten Welt, wie in gleicher Weife die feritären Straten Europas Arten. 
einfchließen, welche lebenden Gattungen in Amerika angehören. Go be 
wohnen gegenmwärtig die Syänen nur noch Afien und Afrita, während fie 
in der tertiären Periode in Europa lebten und in der Diluvialzeit auch in 
Amerika vertreten waren. Noch merfwürdiger aber iſt, daß die Spanier, 
die erfien Eroberer Amerikas, keine Pferde dafelbft fanden, ja wir wiſſen 
fogar, daß ein Mann zu Pferde bei den Ureinwohnern fo großes Staunen 
erregte, daf fie beide, Mann und Pferd, für ein einziges Geſchoͤpf hielten, 
und dennoch Liefert das Diluvium Amerikas foffile Pſerdeknochen, welche 
feiner einzigen befannten Spedes angehören und vielleiht gar eine eigen» 
thümliche Gattung bilden. Das fortgefegte Studium ber Dilunialfaunen 
an den verfchiedenften Gegenden der Erdoberfläche wirb gewiß noch zahl⸗ 
reiche und merkwürdige Thatfachen ber Art liefern, aber es werben auch bie 
vermiehrten Beobachtungen nenen Aufſchluß über alle diefe Verhältniffe bringen. 
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Schließlich müffen wir noch als befondere Kundfkätte foſſiler Säugerbier- 
Überrefte in ben Diluvialbildungen die Eismaffen der Polarmeere anführer:, 
welche volffländige Cadaver antebiluvianifher Elephanten und Rhinoceroten 
einfchließen. Diefes Vorkommen ift von ganz befonderem Intereffe, weil es 
uns die weichen Theile der darin erhaltenen Thiere, ihre Nahrung u. f. w. 
fennen lehrt. 


I. Mammalia unguiculata. 
Nagelfäugetbiere. 


Erſte Ordnung. | , 
Bimana. DMenfd. 


Das der Menfch nicht Zeuge jener großartigen Revolutionen war, denen 
ber Erdkörper die gegenwärtige Beichaffenheit feiner Oberfläche verbantt, 
fönnen wir jegt zuverfichtli annehmen. Es find indeß zahlreiche That⸗ 
fahen und Beobachtungen zu allen Zeiten als Beweis für die Exiſtenz 
foſſiler Menſchen angeführt worden und noch heutigen Tages fehlt es mich 
an Männern, welde einfeitig und befangen einer überlieferten Anſicht 
nicht entgegen zu treten wagen, ja biefelbe fogar mit all’ jenen grund» und 
gehaltlofen, längft in ihrer Nichtigkeit nachgewiefenen Beweiſen von Neuem 
zu vertheidigen fuchen. 

In den Zeiten ber Unwiffenheit und bes Aberglaubens, als die Paldon- 
tologie noch der Träftigen Mittel zur fihern Deutung der foſſilen Knochen 
entbebrte, und als nach einer herrfhenden Anſicht Alles auf eine allgemeine 
Sundfluth zurüdgeführt wurbe, hielt man öfters folfile Säugethierknochen 
für menſchliche Gebeine. Knochen von ungeheurer Größe galten für menſch⸗ 
liche und bie feurige Phantafie fchuf fih baraus ein Rieſengeſchlecht, von 
welchem wir in Folge der ſich immer mehr fchwächenden Ratur nur entartete 
Abkömmlinge wären. Je tiefer man aber in bas Studium ber Natur ein- 
drang und je reger der Eifer zur Erforfhung ber Wahrheit wurde, defto 
zuverläffiger erfannte man, daß alle jeme Beflimmungen irrthümlih, daß 
jene Riefengebeine von Elephanten und andern coloffalen Landthieren ab⸗ 
ftammten und daß das Riefengefhleht felbft nur in Unmwiffenbeit und 
Überglauben begründet war. So verhielt es fich mit den im Jahre 1613 
bei Chaumont entbedten Gebeinen bes Cimbern-Könige Teutobach, welche 
Blainville fogleich fire Überrefte von Maſtodonten erfannte. Noch größeres 
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Auffehen erregte der berüchtigte homo dilurli testis, weicher ohne Schädel 
und GEptremitäten im Oninger Stinkkalk aufgefunden und von Scheuchzer 
befchrieben worden ift. Cuwiers Scharfblid erfannte alsbald ein falamander- 
artiges Amphibium darin, deſſen näcften Verwandten in der lebenden 
Fauna U. v. Humboldt in den Seen um Merico fand. In neuefler Zeit 
wies Dwen die Wirbelfäule eines angeblih 14 Fuß hohen Rieſen in 
der Koch'ſchen Sammlung dem Lophiodon zu. Zahlreiche andere Beflim- 
mungen der Art verbienen feiner iweitern Erwähnung, da fie alle dem 
Stennerblide fogleidy als irrthümlich fih ergaben. Ebenſo laffen wir unbe 
rüdfichtigt die Beobachtungen in Altern Formationen, dem rothliegenden 
und dem bunten Sandfteine, wie die Zußfpuren mit ihren gefperrten Zchen 
in Nordamerika oder gar die im Granite von Buchtarminskaja am Irtiſch, 
welche alle wohl für den Geſchichts- und Alterthumsforſcher, nicht aber für 
den Paldontologen Intereffe haben und für das Dafein des Menfchen in 
der Vorwelt augenfheinlih ohne alle Beweistraft find. Lächerlich endlich 
erfcheinen die Deutungen flüchtiger und ungebildeter Beobachter, welche 
allerlei merkwürdig geflaltete Steine und zumal fandige und thonige Con⸗ 
cretionen, bie in Folge der Dermitterung, Auswafchung oder anderer Ur⸗ 
fachen eine ganz entfernte Ahnlichkeit mit dem menfchlichen Körper oder 
einzelnen Theilen deffelben erhalten haben, für wirkiiche Ueberreſte von 
Menſchen ausgeben. Bon biefer Art war bie i. 3. 1823 gemachte Ent- 
dedung eines petrifiirten Menfchen in dem Walde bei Kontainebleeu, 
welcher von einem ebenfalls verfieinerten Pferde mit wunderbar geflaltetem 
Kopfe umgeflürzt war, denn ein zur felbigen Zeit an Die Academie der 
Wiffenfchaften eingefandter Bericht ergab, daß biefer fabelhafte Körper gar 
fein Foſſil war. 

Größere Aufmerkſamkeit dagegen verdienen bie an verfchiedenen Orten 
in Dilupialablagerungen oder feften Gefleinen entdediten wirklichen Men- 
fchentnochen, welche felbft beffer unterrichtete Naturforfcher zu Irrthümern 
und falfhen Behauptungen verleiteten. So fand man bei Köftriz menfch- 
liche Gebeine mit Überreften antediluvianifcher Thiere gemengt, allein eine 
genauere Unterfuchung der Ablagerung ergab, daß fich die legtern auf fecun- 
därer Lagerfiätte befanden. Noch größeres Auffchen erregen mehrere in 
einem feften Kalkftein an der Küfte von Guadeloupe entdedten menfchlichen 
Stelete, von denen eines in der öffentlihen Sammlung zu London aufbe- 
wahrt wird. Diefe Stelete find unzweifelhaft menfchliche und Fiſcher's Ber 
hauptung, nach welcher fie Vierhändern gehören, ift völlig ungegrünbet. 
Das Geftein, worin fie gefunden, ift ein Gebilde der Gegenwart, ed be 
fieht aus einem Conglomerat von Mufchelfchaien, Schnedengehäufen, Po⸗ 
igpenftöden der benachbarten Gewäaͤſſer und feine Bildung fihreitet unter 
unfern Augen noch an berfelben Stelle fort. Dergleichen Bilbungen finden 
fi) auch an andern Meeredfüften, 5. B. an Meffina, mo bie Ablagerung 
fo mädtig wird und fo ſchnell erhärtet, daß fie nah 30 Jahren fon zu 
Mühlſteinen verarbeitet werben Tann. Die Skelete ſelbſt find friſch und 
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wohl erhalten und ſtammen nad genauern anatomiſchen Unterfuchunge 
von den Caraiben ab; außerdem ſtimmt ihre regelmaͤßige Lagerung un 
alle übrigen dabei beobachteten Verhältniffe genau mit den Sitten und & 
bräuchen der Ureinwohner Amerika's überein, fo baß gegenwärtig wohl fen 
Zweifel mehr über das Alter derfelben geltend gemacht werben Tann. 

Die in den Knochenhöhlen aufgefundnen menſchlichen Überrefte er 
gaben fich bisher immer als fpätere Ablagerungen, ſei es daß ältere Bit 
Eerfchaften jene Höhlen als Begräbnigftätten ihrer Verftorbenen benugta 
fet es bag Unglückliche einen fichern Zufluchtsort darin fuchten, oder mi 
gen die Gebeine fpäter durch ftrömende Gewäfler hineingeführt worden 
fein. Neuerdings fand Lund auch in ben Höhlen in Minasgeraes in 
Brafilien verfteinerte Menfchentnochen zwifchen Überreften von Chlany- 
dotherium Humboldtli und Ch. majus, Platyonyx Bucklandi, Dasypu 
sulcatus, Hydrochoerus sulcidens und andern völlig untergegangenm 
Geſchlechtern. Von ben Überreften bezeichnet Lund insbefondere die Schill 
ale auffallend abgeplattet, fo daß die Stirn ſchon vom Augenhöhlenrenk 
an rückwaͤrts geht. Diefe Schäbelbildung findet man nod) jegt auf mar 
canifchen Dentmälern und foll ber vor 3000 Jahren in Brafilien anſaͤſſig ge 
wefenen Menfchenrace eigenthümlich fein. Es ift indef bekannt, Daß die Anwob 
ner bes Amazonas, zumal der Stamm von Cambeda, noch im 17. Jahr 
hundert ihren Neugeborenen den Schädel durch künſtliche Mittel platt drad' 
ten, wie der Stamm Gloughewallah am Mutlnomah in der Nähe vor 
Columbia nach der Ausfage des Miffionärs Jaſon Lee den Kindern di 
Köpfe pyramidal zufammenfhnürt. Es läßt fi alfo auch hier aus de 
abweichenden Form der lÜberrefte eben fo wenig mit Zuverläſſigkeit uf 
das Alter derfelben fchließen, ald aus der Art und Weife ihres MWorkommtk 

Wir Lönnten noch zahlreiche Beifpiele von aufgefundenen, angelih 
foffiien Menfchengebeinen beibringen, allein die angeführten genügen I 
Beftätigung unfrer Anficht, daß der Menſch in ber Diluvialzeie und dA 
noch frühern Perioden der Erdbildung nicht erifticte und demnah U 
der Geſchichtserzaͤhlung der vormeltlichen Organismen auch nicht berüdie 
tigt werden Tann. Aber beleuchten wir diefen wichtigen Gegenftand nd 
von einer andern Seite, fo gewinnt er auch in der Paldontologie ein 
wefentliche Bedeutung. 

Wir haben Grund genug anzunehmen, daß die geologifchen Periode 
keineswegs fcharf gegen einander abgegränzte Zeitabſchnitte find, dab N 
vielmehr nur durch gewaltige, und nicht durch allgemein verbreitete Rero⸗ 
lutionen auf der Erdoberfläche hervorgerufen wurden, und daß alſo aud 
das Diluvium nicht als eine überall gleich ſcharf und deutlich von den 
gegenwaͤrtigen Bildungen geſchiedene Formation zu betrachten iſt. Dieſe 
allmählige und unmerkliche Übergang der Formationen iſt nice bios ® 
geognoftifcher, fondern auch in paläontologifcher Hinficht gerechtfertigt und 
es läßt fi nicht megleugnen, bag im Alluvium und Diluvium qugleit 
Übervefte derſelben Arten vortommen, oder mit andern Worten, dab eu 
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zelne Thiere aus der Diluvialepoche mit ihren ſpeciſiſchen Eigenthümlich⸗ 
keiten bis in die gegenwärtige Schöpfung ſich forterhalten haben. Unter 


.. den niederen Thieren kennen wir für alle geognoſtiſchen Formationen Bei⸗ 


fpiele der Art; fie fehlen aber felbft aud von den Eäugethieren nicht, 
denn von einigen Dirfchen, Pferden, vom Hafen u. a. weiß man es gewiß, 
daß ſie erſt in hiſtoriſcher Zeit verſchwunden, oder aus der 

bis in die Gegenwart fich unverändert erhalten haben. Wenn wir alſo auf 
diefem Wege feine fcharfe Grenze zwifhen Vor⸗ und Jetztwelt auffinden 
tönnen, fo werben wir auch vergebens nad einer enticheidenden Antwort 
auf die Frage, ob es foffle Menſchen gibt, fuhen. Es wird diefelbe viel- 
mehr fo gefaßt werden müffen: welche Thiere bewohnten Guropa, oder ben 
Erdkreis, als der Menſch zum erften Male auf der Erdoberfläche erichien ? 
War der Menſch wirklich Zeitgenoffe der Höhlenbaren und Höhlenhyänen, 
und fah er Europa noch mit all’ den großen Pachydermen bevöltert, deren 
Überrefie wir jest in den Diluvialſchichten zerſtreut finden? Diefe legte 
beftinmmtere Frage müffen wir nach den vorliegenden Unterfuchungen entſchieden 
verneinen, dba alle in wirflihen Diluvialablagerungen gefundenen menfdh- 
lichen Überrefte als fpätere Beimengungen bis jest erkannt worden find. 
Die Faunen der zweifelhaften Ablagerungen dagegen, ober foldyer, deren 
Bildung aus ber Diluvialepoche bis in die Gegenwart ununterbrochen fert- 
gefchritten, bebürfen jedoch noch gründlicherer Unterfuchungen und dieſe 
werden gewiß auch über die erfie Frage ein helleres Licht verbreiten. 

Es ſteht alfo nad) Prüfung der zuverläffigen Beobachtungen feft, daf 
das erfte Auftreten des Menfchengefchlechtes nicht vor die legte große über 
fhwemmung fällt, welche die weit verbreiteten und zum Theil fehr mächti- 
gen Diluvialablagerungen abfegte und den Boden der Höhlen mit Geroͤll⸗ 
und Thonfchichten bededte; in welchen Zeitpunkt nachher aber daffelbe zu 
fegen ift, können wir gegenwärtig noch nicht mit Beſtimmtheit entfcheiden. 
Wir wiffen übrigens feinen andern weſentlichen Unterfchied zwifchen ber 
legten großen geologifchen Periode und der gegemwärtigen Schöpfung anzu. 
führen, als grade bie Erfcheinung des Menfchen in der legtern und werben 
mit bderfelben vom paläontologifhen Gefichtöpuntte aus ſtets das Bereich 
der Vorwelt begränzen. 


Weitere Grörterungen, fo wie einzelne Entbedungen angeblich foſſiler Men: 
ſchenknochen findet man in folgenden Schriften: Buckland, Reliquise diluvianae, 
534. 165. 167. — Christol, Notice sur les ossemens humaines fossiles de ca- 
vernes du dep. du Gard. 1829. — 9. v. Meyer, Paläologica, IWW. 162. — 
Burmeifter, Gefhichte der Schöpfung. 1845. cap. xxvin. — Wagener, 
Geſchichte der Urwelt. II. — Krüger, Gefichte der Urwelt. II. 865. — Kefer: 
fein, Roturgefchichte des Erdkörpers. II. 183. — Bulletin de la soc. geel. de 
France, L 1830. 107; 11. 1831. 195; X. 1839. 151. — Comptes rendus, XVII. 
1844. 1059. — L’Institut, X. 1842. 356. — Ann. de vog. 1841. D. VI. 116. — 
Ann. mag. nat. hist. 1843. XL 147, — Ermann’s Ardiv, 1841. Ul.... 1842, 
I. 175. — Isis, 1824. 132; 1828. 481. — Ann. des sc. nat. XV. 1838. 234; 
XVIIL 1829. — Schmerling, Rech. sur les oss. foss. dans les cavern. de la 
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Province du Litge. 1833. 61. — Journal de geol. 1830. Octob. 184. — Bulletin 
des sc. nat. 1824. Aug. 366. — Scheuchzer, Homo diluvii testis. Tiguri 17236. — 
Bronn, Paläont. Collect. 1843. 42. — Jahrb. für Mineral. 1831. 40; 1836. 473: 
1837. 108. 723; 1838. 719; 1841. 606; 1843. 218. 250; 1844. 869. — Göttin 
gelehrte Anzeig. 1835. 1089. — Razoumowsky, Observat. sur les environs de Vienn 
1822. — Ann. du Mus. XI. 422. — Mém. du Mus. XI. 372, 379. — Gilbert 
Ann. der Phyſik. 1816. 2. — Journ. de geolog. III. 264. — Cuvier, Rech. es 
foss. I. 65; IV. 193; V. b. 488; disc. =. l. rev. du Globe, 36l. — Ann. d 
la soc. linne, de Paris 1824. 5. — Rob, Die Riefenthiere der Urwmelt. 1845. 


Zweite Ordnung. 
Quadrumana. PBierhänder. 


Die Ordnung der Quadrumanen ift von fo eigenthürmlicher w 
charakteriſtiſcher Organifation, dag man mit Zuverläffigkeit die zu ihre 
börigen Knochen und Zähne beftimmen kann. Das Zahnſyſtem bildet er 
ununterbrochen fortlaufende Reihe, in welcher fi, meift vier ſcharfe S:chnae 
zähne, größere und mehr hervorfichende Edzähne, und mehrere finzr 
höderige, würfelförmige Badzähne von fehr übereinſtimmender Form finde. 
Am Schädel tritt befonders der Antligtheil zurüd, die Augenhöhlen fm 
ringsum gefchloffen und ftehen fehr nah beifammen, die Hirnhoͤhle ift übe 
wiegend groß und das Hinterhauptsloch liegt im hintern Drittel der Eds- 
dellaͤnge. Die Wirbelfäule verräth durch die kurzen, Präftigen, aber einande 
nicht genäherten Fortfäge der einzelnen Wirbel eine gewiffe Gewazithei 
in den Bewegungen ; das Becken ift geſtreckter und fchmächer a4 beim 
Menſchen, aber ftärfer und breiter als bei den Flughäutern; fehr entwidte 
Schlüffelbeine fehlen niemals; in den Eytremitäten find die fe zei em 
Glieder meift von gleicher Lange und die beiden Knochen des Unterammt 
und Unterſchenkels volllommen felbftftändig ausgebildet und getrennt wen 
einander, aber der Ellenbogenfortfag an der Elle ift meift Kein. Zi 
Beben, entweder überall fünf, oder vorn nur vier, enden meift mit Pi 
nägeln, daher die Form ber Nagelglieder nicht leicht mit denen in ande 
Ordnungen verwechfelt werden Tann. 

Die Affen find gegenwärtig auf bie wärmeren Klimata ber al 
und neuen Welt befchräntt, wo fie fih, meift auf Bäumen Ichend, w 
Früchten, Eiern, Infekten und Würmern nähren. 

Die Eriftenz foſſiler Affen ift Iange Zeit geleugnet worden, ba % 
älteren Beobachtungen darüber falfch und unguverläffig waren. Der erfis 
Affenreſte gebentt Swedenborg (de cupro, 163), welde auf em 
falſchen Beftimmung beruhen. Es ift das Skelet eines Wirbeithieres mi 
langem Schwanze, welches im Kupferfchiefer von Glüdsbrunn im Tbr 
ringiſchen aufgefunden wurde und gegenwärtig einem Umphibium zur 
ſchrieben wird. Die bei Kundmann (rarlor. nat. et arlis, 46) m 








Gibraltar bei Feſtungsbauten am Ende dei vorigen Ishehemberts emt- 
dediten Affenfchädel (Edinbg. Transact. 1798. IV.) ab mie feril, 
fondern gehören einer noch gegemwärtig Dafelbft Ichenben Ur aa®) 
zuverläffigen Beobadtungen von fefflen Affenreſten geihahen zu berfefben 
Zeit, ale Ciwier ſein großes BVerk beramegab, je Di er m ſciner 
En 


Srganifation auf der Erboberflädhe gefährdet, wie man fruber pers ei 
denn durch das Auftreten einer einzigen Zıdmung, sder gar cimer cimzeimem 
Familie, wird bie Fauna eimer Periode im Vergleich zu der einer anberrn 
nicht volltomumer, ſondern erſt dutch bie Grfdeinung gamıer Iwierlieffen 
als ſolcher. Übrigens Tonnen wir nicht mit andern Raturforfdern 
gegenwärtige Edyöpfung für vollflommmer als die früherer Perioden halten, 
weil bdiefelbe Bierhänder bat, ſondern lediglih mur deshalb, weil im 
geiflig bewußte Leben, der Menſch, erfin Male erihienen ik. 
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F 


zum 

Faſt zu gleicher Zeit wurden beglaubigte Überrefie vom 
Europa, Aften und Amerifa entbdeckt, umb gegenwärtig feunt man 
den umtern Zertiärgebifden Englands, aus den mittlern und ebern Deutik- 
lands, Frankreichs, Griechenlands, Indiens, am Himalaya, we fe fh 
wahrſcheinlich in noch jüngern Gtraten finden werden. In Auctika find 
fie in ben brafilianifgen Succhenhöhlen, deren relatives Alter med mid 
genau ermittelt if, durch Lund's eiftige Ferfhungen madhgewirien werden. 
Es hatten alfo bie Duadrumanen der Borwelt eine weit größere gesgrapbiide 
Berbreitung als bie lebenden 

Man fheilt gegenwärtig die Orduung der Bierhänber in zwei Grur- 
ven, von denen die erflere drei, die andere nur eine Familie enthält. 


I. Simise. Achte Affen. 


Sur Charakter Tiegt in den vier Schneidezaͤhnen, den längern Gd- 
und den fiumpfhöderigen Badzjähnen. Die Augenhöhlen find einander fchr 
genäbert. 


1. Zamilie. Simiae catarrhinze. Affen der alten Belt. 


Eie haben eine ſchmale Nafenfheibewand, nur 5 Badzähee, unb 
bewohnen gegenwärtig die alte Belt. Die hicher gehörigen fofplen Arten 
icheinen ebenfalls auf die alte Belt befgränft geweſen zu fein. 

©) Blainviie hält diefe Schadel gar zicht für Ufenfgätel. Amm. or. mut. BEST. 
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Pltheeus antiquus Blainv. 


Ann. des sc. nat. 1837. VII. 232. tb. 9. — L’Institut, 1837. V. 05, - 
Jahrb. 1837. 491; 1838, 231. — Pictet, Pal. I. 122. 

Die Eriftenz diefer Species fügt fi) auf einen Unterkiefer, welchen Lartet r 
dem zu den mitteltertiären Bildungen von Sanjans bei Auch unter 430 RN. 8. x 
börigen Süßwaffermergel fand. Derfelbe ift vollftändig vom Rande ber Schnet: 
zähne bis zur Wurzel des auffteigenden Aſtes und mißt in diefer Richtung 1’. 
Beide Afte verbinden fih in einer fhiefen Naht unter einem Winkel von 25°. % 
der Außenfeite der Kieferknochen ift nur noch vorn ein Koch für den Kinnner ſich 
ber. Die Zähne, 2.1.5. jeberfeits find alle erhalten, vollkommen ausgebildet zi 
kaum etwas abgenugt. Die in einer Querlinie flehenden, unter ſich faſt gleite 
Schneidezähne haben eine etwas löffelfürmig erweiterte Krone und unterfcheiden ie 
von denen aller lebenden Specien noch dadurch, daß ihr fihneidender Rand mit x 
Spitze der Eckzaͤhne in gleichem Niveau liegt. Diefe ftehen nur mit der Spige = 
den übrigen Sähnen ab, find Begelförmig, ein wenig gefrümmt, innen an der 5 
verdickt und haben an ber hintern Seite eine Eleine Rinne zur Aufnahme der Enx 
des entiprechenden oberen. Der erfte Lückzahn hat einen bdreifeitigen pyramiıkr 
Höder, der folgende hat noch einen hinteren Bleineren Höder. Die drei Ru’ 
bödrigen Badzähne find unter ſich faft gleih, nur ift der letzte unbedeutend je: 
ler und länger. Die zwei vorbern haben drei äußere und zwei innere Höcker, S 
ber fünfte derfelben ift nicht fo deutlich als bei Hylobates, dem Lartet Diefen ter. 
zuſchreibt. Der legte Backzahn befigt außerdem noch einen hinteren Fortſatz, mi 
in 2 — 3 Höderdyen getheilt ift, aber nicht fo deutlich als bei Inuus. 

Diefe von der Zahnbildung entlehnten Charaktere beweifen zuverläffig, daß de 
Kiefer einem Affen gehört, welcher einer lebenden Art völlig gleicht. Durd te 
fünften Höder der beiden erften Mahlzaͤhne iſt ſie zwar dem Hylobates vera 
aber ſie entfernt ſich von demſelben, um ſich in gleicher Weiſe dem Semnopitherus 
und Inuus durch den ſtarken Kortfag am legten Zahne zu nähern. Es fin? at 
noch andere Skelettheile nöthig, um beftimmt entfcheiden zu koͤnnen, ob beide kit 
Species toirklich ein folches Übergangsglied vorftellt, oder ob fie nicht mit in Inter 
der Gattung Colobus eine noch größere Verwandſchaft hat. 


Pithecus Pentellcus. 


Mesopithecus Pentelicus Wagener, Münd). gelehrt. Anzeig. 1839. Fehr. 21 
306. — Zahrb. 1840. 582; 1841. 392, 

Um Fuße des Pentelicon fand fi ein Schädelfragment, welches Wagener := 
eigenen Gattung, dv. Meyer aber der vorigen Art zufchreibt. Der Iegteren I-# 
Eönnen wir nicht beiftimmen, weil die Schneidezähne , nad) ihren Alveoten zu fht:*= 
von mehr abweichender Größe geweſen find und durch eine Eleine Rüde ven de 
größeren Edzahnalveolen getrennt erſcheinen; außerdem erlaubt auch die ven =F 
nach innen an Breite abnehmende Form der erhaltenen zwei erftien Mahlzähnt de 
Bereinigung nicht. Rah Wagener bildet auch diefe foffile Art ein Mittelglier e 
fhen Semnopithecus und Hylobates, welche fih durch bie Kürze und das ger- 
Borfpringen der Schnauze, bie Purze und fehr breite Rafenöffnung und durd 
ungemein ftarfen Borfprung der unteren Augenhöhlenwand über den Kieferthei ” 
leätgenannten Gattung auffallend nähert, in den übrigen Bildungsverhältnifier !- 
lebenden Semnopithecus pruinosus und S. maurus am nädjften fteht. Leider © 
laubt diefe® Schädelfragment Peine fperiellere Bergleihung mit der vorigen Ur," 
nur die zwei erſten Mahlzähne in ihm erhalten find. Das Alter des Yuntorkt ? 
übrigens nicht genau ermittelt worben und ſcheint derfelbe höchft mahrfcheiniid e# 
tertiär gu fein, fondern vielmehr zum Diluvium zu gehören. 
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Macacus, 21 


Macacus eocenus ®wen. 

Annals of nat. history, IV. 191. — Owen, Brit. foss. Mam. L fig. I. — 
Pictet, Pal. IT. 129. 

Eolichefter und Searled Wood entdedten bei Kyſon in Suffolk unter 52.8. 
zwei Mahlzähne, welche Diven der Gattung Macacus zufhreibt. Die Formation, 
in welcher fich diefe Zähne fanden, gehört zu dem Londonthone, alfo den älteften 
tertiären Straten und der hohe Breitegrad beweift, daß die Affen währent ver 
tertiären Periode weit nördlicher gelebt haben als jegt, wo fie 37° nicht mehr über: 
ſchreiten. 

Die foſſile Art unterſcheidet ſich von der ihr am nächſten verwandten lebenden, 
M. rhesus, vorzüglich durch den fünften unpaaren Höcker des legten Mahlsahnes, 
welcher bei ihr durdy eine Längsfurdye auf der Kauflache getheilt, bei der lebenden 
aber einfah if. Auch ber drittletzte Mahlzahn und die Form des auffleigenden 
Aftes am Unterkiefer bietet noch ſpeciſiſche Unterſchiede. Die andere Art M. plio- 
cenus ift der lebenden M. sinicus am nächſten verwandt und gründet fid auf einen 
einzigen Zahn aus den neu=pliocenen Schichten. 


Unbeftimmte llberrefte. 

Journ. of the Asiat. Soc. V. 739. — Lond. a. Edinb. phil. mag. 1837. XL 
33. — Edinb. n. phil. Journ. 1837. XXI. 216. — Aan. des sc. nat. 1337, 
VIEL 370. — Sahrb. 1837. 489. 

Den rechten Oberkiefer mit einem Eckzahne und fünf Badzähnen eined ausge 
wachfenen Affen fanten Baker und Dürand im J. 1835 in den oberen Xertiär: 
ſchichten am Himalaya bei Sutly unter WIR. B. Die Beichaffenheit der Zähne, 
ein Theil ded Jochbogens und der Augenhoͤhle weifen unzweibeutig dieſes Fragment 
einem Affen der alten Welt zu, weldyer nad) der Form der Zähne mit Semnopi- 
thecus und zwar ter auf Java lebenden Art S. maurus am nächſten verwandt ıfl, 
aber von diefem und allen lebenten fih durch eine Beine Schmelsfpige am fünften 
Badzahne unterfheidet (wenn diefelbe nicht etwa Folge der Abnugung if). Bon 
Macacus entfernt fie fih außerdem noch durch die Kleinheit des Edzahnes und 
durch die Größe der Badzähne. Das Thier felbft mag aber von der Größe des 
Drang -Utang geweſen fein. 

Journ. of the A iat. Soc. \L 354. — Lond. a. Edinb. pkil. mag. 1838. 
Xu. 39. tb. 1. 2. — Sahrb. 1338. 615. 

Bom nämlihen Fundorte ftammt ein Unterkiefer eines fehr alten Thieres, deſ⸗ 
fen Zähne fo weit abgenugt find, daß die Gattung beffelben nicht mehr mit Be: 
flimmtheit nachgewiefen werden Tann. Mit dem entfprehenden bed Semnopithecus 
entellus ſcheint er indeß die meifte Ahnlichkeit zu haben, nur ift bie Kinnlabe 
etwas größer und höher, die Symphyfe wenig tiefer, das Kinn mehr feitli zu⸗ 
fommengedrüdt und die erften Badzähne etwas höher. — Ein andrer rechter 
Unterkiefer mit Icgtem Mahlzahne ebendaher jcheint derfelben Art anzugehören. 
Durch den Fortſatz an diefem Zahne nähern ſich beide Unterkiefer der Gattung 
Rhesus Less, denn er ift an der einen Seite getheilt. — Außerdem kennt man 
von demſelben Fundorte noch den rechten Unterkiefer einer kleineren Species und 
die Krone eines Eckzahnes. 

Journ. of the Asiat. Soc. VI.— Ann. des sc. nat. 1838, VIII. 255. — Lond. 
a. Edinb. phil. mag. 1837. XI. 393. — Jahrb. 1838. 112. 

Überrefte zweier Affenarten, welde unter Knochen von Anoplotherien und 
Amphibien ebenfalls am Himalaya vorfamen, machten Eautley und Balconer be 
kannt, ohne diefelben näher zu befchreiben und genauer zu beftimmen. Die eine 
gründet fih auf einen Kiefer, welcher dem des Semnopithecus entellus gleicht, 
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aber im Verhaͤltniß von 5,3: 4 mit demſelben jteht; die andere ift von demſelber 
Wuchſe als die genannte lebende Art. Zu biefer letztern gehört hoͤchſt wahrſchen 
lich auch der Aftragalus des rechten Hinterfuffes, welcher unter den Überreilen » 


gleich ſich fand. 
Unter den Knochen, welche das brittifhe Mufeum neuerdings vom Himalay 


erhalten hat, follen fi) Drang » Utangrefte finden von 9 — 10° hohen Individur. 
L’Institut, 1843. XI. 388, — ®oigt’8 Palaeopithecus grünbet ſich auf bie Fährte 
im Gandftein von Heßberg bei Hübburghaufen, welche aber ficherlich von Beinen 
Thiere aus diefer Familie abftammen, worüber unten bei Chirotherium das Raͤhen 
gelagt werben fol, Jahrb, 1835. 324. — Das von Lartet bei Sanfans gefunden 
und einem Affen augefchriebene Würfelbein gehört nach Blainville einem Raubthiat 
von der Größe des Löwen. L’Institut, 1837. V. 206. 


2. Familie. Simiae platyrrhinae. Affen der neuen Belt 


Die Affen Amerikas haben eine niedrige und dicke Nafenfcheidewan. 
mehr feitlich liegende Nafenlöcher und — Backzaͤhne. Außerdem une 
fheiden fie ſich noch von denen der vorigen Familie durch den lang 
Schwanz, den nicht entgegenfegbaren Daumen und ihre Tänglichen, gewölb 
ten Plattnägel. 

Ale bis jegt bekannt gewordenen foffilen Gattungen diefer Komik 
verdanten wir Lund's Unterfuchungen im mittägigen Amerika. Diefer um 
mübdliche Beobachter entdeckte diefelben unter zahlreichen Arten andıer dr 
milien im Becken des Rio das Velhas im Gebiete des Fluſſes Eair 
Francais in Brafilien unter 800 S. B. Die Knochen liegen in einer dur 
eingedrungenen Kalt und Salpeter erhärteten vöthlichen Erbe, welde den 
Boden der Höhlen bebedt, find meift fragmentarifch und tragen häuft 
Spuren von Berlegungen durch Zähne, woraus es wahrfcheintich nid, di} 
fie von Raubthieren in diefe Höhlen gefchleppt wurden. 

Leider hat Lund feine Unterfuchungen noch nicht ausführlich bean! 

gemacht unb bie aufgefundenen Arten nod nit genau harakterift 
Man findet fie angezeigt in 
Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 214; XIL 205; XIII. 313. — Bit 


mann's Urhiv, 1843. I. 352, — Bulletin de Pacadenie roy. Bryxelle VI- 
Jahrb. 1841. 486. 


Cebus macrognathus Lund 
mit Bleinem rundlichen Kopfe und größeren Kiefern als die lebenden Arten. 


Callithrix primaevus Lund 4 
übertrifft an Größe die entfprechenden lebenden Arten bdiefer Gattung UM j 
Doppelte. 

itheeus braslliensis Lund A 

erreichte eine Höhe von 4° und läßt ſich unter Beine lebende Gattung unterben 

Der von Lartet bei Sanſans gefundene Mahlzahn ähnelt nad re 
allerdings einem hintern obern Backzahn der amerikaniſchen Gattung call 

denn er iſt vierhöderig, vorn grade abgefchnitten, hinten rund und Bit get 
ſelbſt find dreifeitig, Mach und randlich; allein er fcheint dennoch einem bärt? 
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Thiere aus der Gattung Arctitis mehr zu gleidhen. Am. des sc. nat. 3887. VL 
238. — L’Institut, 1837. V. 205. — Sehr. 1838. Zi. 


3. Familie. Arctopitheci. Uiftiti. 


Die Mitglieber diefer ebenfalls auf Südamerika beſchränkten Familie 
haben >; Badzähne und nur am Daumen einen Siattnagel, au allen 
übrigen Fingern Krallnägel, alfo ſeitlich zuſammengedrückte 
Auch fie hatten nad, Lund's einzigen Unterfuchungen während ber Diluwial- 
periode biefelbe geographifche Verbreitung als gegemmärtig. 

Jacchus grandis Lund (L c.) 
erreichte die doppelte Größe der jetzt lebenden Uiſtiti und fand ſich mit den Über: 
teften der vorigen Familie vermiſcht. - 


Eine andere, eben bort gefundene Urt nähert ſich Geofiroy’s Jacchus pemi- 
cillatos. 


IL Prosimiae. Halbaffen. 


Sie haben einen zugefpigten Kopf, verſchiedene Schneidezaͤhne, fpig- 
zadige Backzähne und nur am Zeigfinger der Dinterhände einen fpigen 
abſtehenden Krallnagel, an allen übrigen Fingern Plattnägel. 

Bon der einzigen hierher gehörigen, in der alten Welt lebenden Familie 
der Lemures kennt man noch Feine fofftilen Uberreſte, denn ber won Lartet 
bei Sanſans aufgefundene Unterkiefer ift nad Blainville falſch beſtimmt 
worden. 

Das erwähnte Fragment ift das Borberende eines Unterkiefers mit 6 Schneidez,, 
Eck- und Lüdz. Die Schneidezähne find abfchulnig, lang, ſchmal, zufammengedrudt 
und ſchief abgenugt. Der abgebrodhene Edzahn zeigt einen ovalen Querſchnitt, 
fcheint nad außen gerichtet und nicht jehr vorragenb geweien zu fein. Der erſte 
Lückzahn hatte nur eine, die folgenden beiden 3 Wurzeln. Die untern Schneide 
zähne der Nakis dagegen find fehr ſchmal, ohne Lücken dicht an einander gebrängt, 
fpig und nutzen fi nie fchief ab, weil fie die oberen überragen. Diefe Berhäft- 
niffe, fowie die Befchaffenheit des Kieferaftes deuten nur entfernt auf einen Juſekten⸗ 
freffer und entfprechen weit mehr einem fchweinsartigen Zhiere. Für eine gleiche 
Deutung fpricht die ebendort gefundene zweite Phalanr, welche für einen Affen zu 
tie und zu kurz if. Ann. des sc. nat. 1837. VIL 244. 


Dritte Drdnung. 
Chiroptera. #latterer. 


Die Chiropteren bilden eine von allen übrigen Drbnungen ber Säuge- 
thiere ſcharf geſchiedene und hoöchſt eigenthümlihe Gruppe. Die abweichen- 
den Eigenthümlichkeiten gründen fi auf ihre Lebensweiſe. An dem ver- 
längerten Schädel if die große Hirnhoͤhle, die ſchiefen Augen und bie fafl 


24 Chiroptera. 


in unumterbrochener Reihe ftchenden Zähne merkwürdig. Bon legtern find 
die Schneidezähne immer Bein, die Edzähne .fehr groß und die Badzähe 
fpigzadig. An den Bräftigen Wirbeln finden ſich fehr furze, plumpe Kor: 
füge. Breite Rippen und ein in ber Mitte des Bruſtbeines befindlihe 
Kamm, fo wie die Fräftigen Knochen des Schultergürtel® gewähren de 
Flugmuskeln vortrefflihe Anheftungspuntte. Oberarm und DDberfchentk 
find immer kürzer als die Knochen des Unterarme® und Unterfchenteit. 
Speiche und Elle verwachfen innig mit einander, oder es verſchwindet viel⸗ 
mehr die legtere bis auf einen kleinen würfelfürmigen Knochen, den Eller 
bogenfortfag.. Die Mittelhandknochen und Zehenphalangen find zur Aut 
fpannung einer großen Flughaut ungemein verlängert und von legtern bi 
nur der fehr Eleine Daumen eine große Krallenphalanr. Das Beden ii 
zart und ſchwach gebauet und die Schambeine wie bei den Vögeln nid: 
in einer Symphyſe verbunden. Die Hintern Gliebmaffen bleiben imma 
viel kürzer als die vorbern, die Knochen des Unterſchenkels find getrmz 
und felbftfländig entwidelt, und die kurzen Zehen enden alle mit einer ki 
tigen Krallenphalanx. Die Fledermäufe find übrigens nächtliche Thiere. 
welche meift von Infelten, zum Theil auch von Früchten und dem Blax 
der mwarmblütigen Thiere fi) nähren und die wärmern und gemäfiga 
Zonen bewohnen. 

Im Allgemeinen kennt man nur wenige Überrefte von Chiroxter 
und man barf den Grund davon wohl weniger darin vermuthen, daß ie 
felben in früheren Schöpfungsperioden weniger zahlreich eriftirten, als vid- 
mehr in dem zarten Sfeletbau, durch welchen fie fih den Augen aller flüd- 
tigen und untundigen Beobachter entziehen, ber aber auch zugleid den 
zerftörenden Einwirkungen leichter unterlag. Übrigens mag auch ihr Iuf- 
enthalt in ber Luft etwas dazu beigerragen haben, durch melden fe den 
verheerenden Uberſchwemmungen öfter entgehen konnten, al® bie an der 
Boden gefeffelten plumpen Landthiere. 

Mit Anbeginn der tertiären Periode *) erfchienen fie ſchon auf der 
Erdoberflaͤche, denn man kennt ihre Überreſte aus den älteſten Zertiäridt 
ten, dem Gyps des Montmartre und dem Londonthone. Auch in m 
mittlern und füngern Tertiärgebilben an verfchiedenen Orten Europas r 
Ien fie nit und von den Diluvialablagerungen find «6 vorzüglich di 
Höhlenausfüllungen in Europa und Südamerika, weniger häufig die Knochen 
Breccien, aus denen man ihre Überrefte Eennt. 

So ſcharf die Ordnung im Allgemeinen charakteriſirt ift, fo ſchwien 
ift es auch, die einzelnen foffilen Gattungen ficher zu beflimmen, denn tz 
zur Feftfiellung der lebenden Gattungen gewählten Charaktere, als die Ze 
der Nafenblätter, der häutigen Kortfäge am Kopfe u. f. w. kenne man ar 
ben foffilen nicht und das Skelet bietet meift nur unbedeutende Unterſchiede 


© Die von Spig im Pappenheimer lithographifchen Schiefer entdedten Gh: 
pterenrefte gehören Pterobactyien an. 


Vespertilionea. 5 


im auverläffigften entfcheibet noch die Schädelform und Zahnbildung, 
elche legtre freilich auch bei denfelben Arten mit dem Alter der Individuen 
arürt. Es ſtimmen indeß alle bis jegt befannt gewordenen foffilen Arten 
9 auffallend mit den lebenden überein, daß fie nit nur denfelben Gat- 
ungen angehören, fondern oft nur ſchwierig davon zu unterſcheiden find und 
alfo Feine fpipfindigen Unterfuchungen über die ſyſtematiſche Stellung erheifchen. 

Man theilt die Ehiropteren in zwei Familien, von welchen bie erftere, 
Dermatoptera mit ber einzigen lebenden Gattung Galeopithecus, noch 
nicht foffil beobachtet worden ifl. Die zweite Familie bilden bie 


Vespertilionea, 


von denen wiederum nur die infeftenfreffenden, alfo die Gattungen mit 
ſpitzzackigen Badzähnen mit Zuverläffigfeit in foffilen Uberreſten befannt 
geworden find, da jene beiden Knochen aus dem Zertiärbedien von Weißenau, 
welche auffallende Ahnlichkeit mit dem Daumengliede ber Fledermaͤuſe 
haben follen und zwei verfchiedene Species andeuten würden, nur vorläufig 
bis auf genauere Unterfuchungen der Gattung Pteropus zugerwiefen werden 
fonnten. Die geographifche Verbreitung ber foffilen Gattungen flimmt 
nach den bisherigen Unterfuchungen mit der entfprechenden lebenden überein. 


Dysopes lllig. 
Ann. des sc. nat. IL ser. XI. 313. — Wiegmann’s Archiv, 1843. I. 351. 
— Zahrb. 1841. 496. — Pietet, Pal. I. 135. 

Überrefte einer der in Brafilien lebenden Art, D. Temminkii Lund, 
fehr nah verwandten fand der dänifche Naturforfcher in den Knochenhöhlen 
daſelbſt. 

Phyllostoma Cuv. et Geoffr. 
Ann. des sc. nat, IL ser. XII. 208; XIII. 313. — Wiegmann's Urdiv, 
1843. 1. 351. — Sahrb. 1841. 495. — Pictet, Pal. I. 159. 

Diele gegenwärtig in zahlreichen Arten in Brafilien lebende Gattung 
ſcheint auch während der Dituvialperiode dafelbft nicht minder zahlreich ge- 
wefen zu fein. Lund hat in den Überreften aus den Höhlen bereits fünf 
Arten unterfchieden, von denen eine der lebenden Ph. spectrum fehr nah 
verwandt ift und zwei andere von den lebenden auffallend abweichen. Es 
find diefe foffilen Species bis jegt weder benannt, noch befchrieben worden. 


Rhinolophus Cuv. et Geofir. 

Sehmerling, Rech. oss. foss. I. 71. — Pictet, Pal. I. 136. — Owen, Brit. 
foss. Mamm. 15. fig. 6. 

Bon diefer durch die blattartige Auftreibung ber Naſenknochen charakte⸗ 
riſirten Gattung fand Schmerling Überrefte in den Lüttiher Knochenhöhlen, 
welche einer kaum von dem lebenden Rh. ferrum equinum Lin. verſchie- 
denen Art angehören. Auch Omen gedenkt eines Unterkiefers, welcher jener 


Art nah ficht. 
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Vespertilio Lin. 

Die gemeine Fledermaus hat 77° Schneidezähne, ziemlich fkark 
und hervorragende Eckzähne und 4 — 6 fpigzadige Badjähne in verfhe 
denen Verhältniffen. Der Schädel wölbt fi) befonders in dr Nacker 
gegend und überragt hier das große Hinterhauptsloch. Ihre zahlreichen 
Arten find über bie ganze Erde verbreitet und foffile Überrefte Derfelben 


kennt man faft aus allen Formationen von ben älteften Tertiärfchichten bis 
in die jüngften Diluvialgebilde. 


V. parisiensis Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. I. disc. tab. 2. fig. 1. 2. — Id. Disc. s. ]: rev. du Glob. 
334. tab. 2. fig. 1. 2. — v. Meyer, Pal. 44. 126. — Pictet, Pal. L 136, — 
Jahrb. 1845. 798. 

Die Überrefte diefer Art fand Eüvier im Gyps des Montmartre. Sie gleicht 
in Größe, Zahl und Form der Zähne ganz der Iebenden V. serotinus und nur in 
dem Verhaltniß der beiden Vorderarmknochen ift ein leichter Unterfchieb. 


V. praecox Meyer und 
V. insignis Meyer. 
Jahrb. 1845. 798. 
Ein Unterfieferfragment, zwei Oberarmknochen und die obere Hälfte einer 
Speiche aus den tertiären Schichten bei Weifenau findet v. Meyer unter fich m 
von voriger Art verfchieden. 


V. murinus fossilis Karg. 

Denkſchr. der vaterländ. Geſch. Schwaben, I. — v. Meyer, Pal. 136. — 
Pictet, Pal. L 136. 

Die Überrefte im Öninger tertiären Schiefer gehören einer unfrer gemeinen 
Fledermaus fehr nah verwandten Art an, welche aber noch nicht zuverläflig be 
gründet if. 

Die Überrefte der Iegtgenannten Gattung in den Diluvialablagerungen, zumal 
in den Höhlen und Knochenbreccien, gehören Arten, welche ben lebenden noch näher 
verwandt find und noch nicht alle davon unterfchieden werden Eonnten. 


Ann. des ac. nat. Il. ser. XIII. 313. — Jahrb. 1841. 496. — Wieg: 
mann's Archiv, 1843. I. 351. Lund fand in ben Knochenhöhlen Brafiliens die 
Überzefte einer Species diefer Gattung, welche einer dort lebenden entfpricht, aber 
noch nicht weiter charakteriſirt iſt. — Ann. des sc. nat. II. ser. IX. 363. — 
Zahrb. 1843. 854. Nah Schmerling tommen in ben Lütticher Höhlen die Über 
refte zweier Arten vor, welche im Zahnbau von V. mystacinus und V. serotinus 
kaum unterfcieden werden Fönnen. — H. v . Meyer unterfcheidet in einigen Ober⸗ 
armknochen aus dem Diluvium bes Lahnthales zwei noch verwandte Species, welche 
mit V. murinus die meifte Ähnlichkeit haben, aber viel kleiner waren und auch in 
der Form bes unteren Gelenkkopfes ihres Dberarms davon abweiden. Jahrb. 
1846. 516. — Des Beckens einer Bleinern Species in den Höhlen von Tſcharich 
und Kankhara im Goubt. Tomsk gedenkt Fifcher von Waldheim, und einen halben 
Unterkiefer aus den Rnochenhöhlen zu Zorbey in Devonfhire bildet Mac Enerie in 
feinem Werke über die Knochenrefte biefer Höhlen auf Taf. I. Kig. 12. ab. — Aus 
den Knochenbreccien von Cagliari in Sardinien kennt Wagener einen halben Unter: 
Piefer der V. discolor Natt. und einen andern von V. pipistrellus aus den Breccien 
von Untibes. Münd. Gelehrt. Unzeig. 1832. — Jahrb. 1843. 856. — Rach eben 
dieſem Raturforſcher birgt auch das Köftriger Diluvium Überrefte der Gattung 
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ertilie. — S2artet gebenkt eined halben Unterkiefers aus den Tertiaͤrſchichten 
Sanfans, in welchem fi) aber mehr Lückzähne als bei den lebenden Fleder⸗ 
jen finden. Ann. des sc. nat. Il. ser, VII. 122, 


Bierte Ordnung. 
Ferae. Raubthiere. 


Der Sfeletbau und die Zahnbildung der Raubthiere if trog der gre- 
ı Mannichfaltigkeit in der Gruppe felbft dennoch fo ſcharf charakteriſitt, 
5 man die foflifen liberrefte derſelben nicht leicht verfennen kann. Die 
chnbildung zumal ift fo eigenthümlich, bag die Prüfung eines Kiefer 
ıgmentes, oft fogar eines einzigen Zahnes bie generelle und ſpecifiſche 
terwanbtichaft des untergegangenen Thieres mit Beſtimmtheit entfcheibet. 
Die Schneibezähne, meift ſechs an der Zahl, find verbältnifmäfig 
ein, ſchmal, feitlih zufammengedrüdt und mehr weniger meißelför 
tig. Die ftarken Begelfürmigen Edzähne ragen weit hervor und ihnen zu⸗ 
acht fliehen die Eleinern fpigzadigen Lückzähne, denen in ber Regel ein 
rößerer, räftiger Fleiſchzahn von charakteriftifher Form folgt. Die eigent- 
‚hen flumpfhöderigen Mahlzähne fliehen quer am Enbe der Zahnreihe und 
erfümmern in Form und Zahl in bem Grabe mehr, als der Fleifchzahn 
and auch die Lückzähne volllommener entwidelt find, d. 5. je reiner das 
raubgierige Naturell hervortritt. Diefes fpricht ſich in gleicher Weiſe in 
allen übrigen Steettheilen aus. Am Schädel treten die Präftigen Kiefer, 
bei denen zumeilen ber Gelenkkopf des Unterkiefers felbft unter die Zahn⸗ 
Linie hinabſinkt, die großen feitlihen Schläfengruben, bie ſtarken Sochbögen, 
die bervorfpringenden Leiften unb Kämme hervor. Die Wirbel tragen 
lange, aber nicht fehr breite Fortfäge, weil biefe Die große Beweglichkeit 
hemmen, und unter allen zeichnet fich der Atlas durch feine flügelförmigen 
uerfortfäge und der Epiftropheus durch feinen hoben und langen Dorn 
aus. Die Rippen find abgerundet und das breite Schulterblatt mit fei- 
nem mittlern, hohen Dorn flügt ſich nur felten auf das Schlüffelbein. Die 
fangen Gliedmaſſenknochen haben hervorftchende Kämme und Leiften, die 
den kräftigen Muskeln fichere Anheftungspuntte gemähren, und bie felbft- 
ftändig ausgebildeten Unterarm» und Unterfchentellnochen verrathen immer 
eine große Gewanbtheit und Beweglichkeit, welche allen Pflanzenfreffern 
abgeht. Die Zehen find getrennt und enden mit ftarten, ſeitlich zuſammen⸗ 
gebrüdten, gebogenen Krallenphalangen. 
Die Raubthiere bewohnen alle Zonen und nähren fih vom Blue und 
Fleif der warm» und faltblütigen Thiere, nur wenige auch von Früchten. 
Im Anfang der tertiären Periode fcheinen die Raubthiere minder 
zabfreich gemefen zu fein und bie großen Heerden der pflanzenfreffenden 
Hufthiere, als Anoplotherien, Paläotherien u. f. w. meniger beunruhigt zu 
haben als fpster, zumal in der Dilunialperiode. Denn in den ältefien 
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tertiären Straten findet ſich nur eine hoͤchſt geringe Anzahl von Naub- 
thierüberreften und diefe deuten faft alle auf Thiere von mäfigem Wuchſe 
felbft im Vergleich mit den entfprechenden lebenden Arten. In der mitt: 
lern Zertiärperiode wächlt allmählig die Zahl ber Raubthiere und zugleich 
gewinnen fie an Größe und Kraft. Man kennt aus den hieher gehörigen 
Formationen bie Überrefte einiger Arten, deren Zypus von dem der ent: 
fprecdenden lebenden bedeutend abweicht, fo daß man fie unter neue eigen 
thümliche Gattungen ftellen muß, welche oft merfwürbige Übergangsglieder 
in der Reihe ber lebenden Raubthiere darftellen und von fhwerfälligerem 
Baue und von weniger raubgierigem Naturell waren, als die unfrigen. 
Mit Ausgang ber tertidren Periode treten die gegenwärtig gefürchtetften 
Maubthiergattungen auf, während einige andere an Einfluß und Beden- 
tung gewinnen. Sn diefe Zeit fällt hoͤchſt wahrfcheinlich auch das erſte 
Auftreten des Kagengeichlechtes, deffen größere Arten, Löwe, Tiger, als die 
wahrhaft typifchen Raubthiere betrachtet werden müffen, benn bie fcharfen 
Krallen, der Mangel wahrer Mahlzähne, dagegen die auffallende Entwid: 
fung der fehneidenden und fräftigen Ed- und Fleifchzähne in den ſtarken 
Kiefern, die Gewandtheit und Kraft in ihrem übrigen Körperbau zeichner 
fie ganz beſonders vor allen übrigen Familien diefer Ordnung aus. 

Während der Diluvialperiode endlich erreichten die Naubthiere eiz 
überwiegende Bedeutung und befchränkten die freie Entwidlung und Aut 
breitung der großen Pflanzenfreffer. Europa zählt gegenwärtig nur eim 
fehr geringe Anzahl großer Raubthiere, unter denen Wolf und Bär die ge 
fürdtetften find, feitdem bie Givilifation den Löwen auf die füblicheren Ge 
genden beſchraͤnkt hat; in jener Zeit dagegen mar es bewohnt von mei 
Hyänmarten, von zahlreichen viel flärkeren und größeren Bären, von Bal- 
fen und mindeftens fünf Kagenarten, von welch’ legtern eine größer, ıld 
ber Löwe und eine andere gewiß ebenfo furchtbar, als der große Tiger Ben- 
galend war, ohne von den zahlreichen Eleinern und weniger gefährlichen 
Räubern zu reden. Auch Aſien und Amerika befaß in jenen Zeiten vide 
und eigenthümliche Arten. 

Die Ordnung der Raubthiere umfaßt gegenwärtig drei große Familien 


1. Familie. Insectivorae. 


Die infektenfreffenden Raubthiere find von kleiner Statur, haben eine 
langgeſtreckte Schnauze, Schneidegähne in wechfelnden Zahlenverhättnifgen, 
mäßige oder Feine Eckzähne und mehrere fpigzadige Backzähne und nie 
einen eigentlichen Fleiſchzahn, häufiger aber flumpfhöderige wahre Mabl- 
zähne. Ihrer vorbern Gptremitäten bedienen fie fih zum Graben unter 
irdiſcher Höhlen, daher biefelben dur fräftige Schlüffelbeine mit dem 
Rumpfe verbunden find. Beim Gehen berührt der ganze Fuß den Boden. 
Die Kortfäge ihrer Knochen find ſchwächer, diefe felbit plump, überhaupt 
fehle ihnen allen die Stärke und Gewandtheit der äcdhten Raubtbiere, welche 
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Oxygomnphius Meyer. 


Diefe ausgeftorbene Gattung hat die größte Ähnlichkeit mit der lebenda 
Hylogale javanica und zeichnet fi) durd die Entwicklung eines der Hide 
in der Krone ber untern Badzähne aus. Die beiden zu ihr gehörigen Arte 


©. frequens und ©. leptognathus. 
v. Meyer, Sahrb. 1846. 474, 599. 
unterfcheiden fih durch die Stärke ihrer Unterkiefer, welche fih im Ieris 
beden von Weifenau gefunden haben. 


Dimylus Meyer. 


Eine ebenfalld nur durch Kieferfragmente aus dem Xertiärbeden mm 
Weiſenau befannte Gattung, welche im Unterkiefer nur zwei Badzähne m 
doppelten Höckerreihen befigt, während der Maulwurf, dem fie am nähle 
verwandt ift, deren drei hat. Die einzig bekannte Art nennt v. Men 


D. paradoxum. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. 473. 


Talpa Lin. 


Der Maulmurf bat einen fo hoͤchſt eigenthümlihen Sfeletbau, 5 
man faft jeden Knochen deffeiben mit Zuverläffigkeit beftimmen kann. # 
big 355, Edzähne groß und hackig. Am Skelet fallen vor Be 
die kurzen kräftigen Bordergliebmaffen auf, welche mit fünf zum Ode 
eingerichteten Zehen enden. Die foffilen Arten feinen erſt in de Rim 
der tertiären Periode aufzutreten und über die Fragmente im Dim 
fehlen noch zuverläffige Beſtimmungen. 


T. antiqua Blainv. 
Blainville, Osteogr. Insectivores. 97. — Pictet, Pal. I. 144. . 
Gin Oberarm aus der tertiären Süßwaflerablagerung in der Auwazit 9° 
Veranlaſſung zur Aufftellung diefer Species. Derfelbe gleicht an Größe t® W 
gemeinen Maulwurfs, aber er ift nicht fo breit und der Kamm für den 9°” 
Bruftmustel fpringt frei hervor und fleigt deutlicher nach unten herab. 


T. acutidentata Blainv. . 
Bullet. de la soc. geol. de France, 1844. b. 1. 588. — Zahrb. 18%. I 

T. minuta Blainville, osteogr. Insectivores. 97. — Pictet, Pal. |. u. 
Die Eriftenz diefer Urt gründet fih auf einen andern bei Sanſans gefunt!”“ 
Dberarm, welcher um die Hälfte Heiner und von relativ geringerer Breit al ’ 
des gemeinen Maulwurfs if. Zu eben dieſer Species gehört wahrſcheinlid s 
Kieferfragment mit fpigeren Badzähnen und flärkerem Eckzahne als bei T- enropatt 


T. brachychir Heyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. 473. V 
Der Unterkiefer dieſer im Tertiaͤrbecken von Weiſenau entdeckten En 
ein Weniz Meiner als bei T. vulgaris, der Oberarm dagegen (ob wirklich W j 
Kiefer gehörig?) ift felbft in den größeren Exemplaren nur halb fo groß als br 
lebenden Urt. 
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Nubeftimmte Üßerrefte. 

Blainville, Ost£ogr. Insectivores. 97.— v. Meyer, Pat. 127.— Keferftein, 
Naturgefh. II. 228. — Bullet. des sc. nat. et de geol. XIII. 427. — Compt. rend. 
XIV. 522. — Wiegmann’s Archiv, 1843. II. 13. — L’Institut, 1843. XI. 218, 
— Isis, 1829. 200. — Münd. gelehrt. Anz. 1839. 998. — Bullet. soc. lin. Bor- 
deaux, 1826. 1827. — Bronn, Paläont. Eollect. 11. 18. — Schmerling, Rech. 
oss. foss. d. l. car. L tb. 5. fig. 6. 13. 83— 33. — Jahrb. 1834. 106; 18463, 
388, 856. 

Es werden viele foffile Überrefte von Talpa aus jüngeren Zertiärfchichten, aus 
Knochenhoͤhlen und anderen Diluvialgebilden aufgeführt, welche alle wenig oder gar 
nicht von den entfprechenden Zheilen des gemeinen Muulwurfes abweichen, und es 
mögen unter biefen wohl aud) mandye ber Gegenwart angehören und wirklich von 
T. europaea abflammen. Blainville gedenkt eined Kieferfragmentes und eines 
Dberarmes von Sanfans, welche nur ein wenig ſtaͤrker jind als beim lebenden. 
Ebenſo gehören bie in ben vulcanifcpen Alluvionen der Yuvergne gefundenen Über: 
refte nach Pomel vielleiht einer etwas größern als der gemeinen Art an, wenn fie 
nicht mit einer der Blainville'fhen Arten zufammengehören. Ganz übereinflimmend 
aber find bie Überrefte mit den lebenden, welche ſich in den Höblenausfüllungen im 
Parifer Gyps, in den Muggendorfer Höhlen, in der Höhle bei &t. Macaire, in ben 
Zütticder Höhlen, im Köftriger Diluvium und im Kalktuff bei Meißen gefunden ha⸗ 
ben. Über die in ben tertiären Schichten unweit Bordeaur aufgefundenen Maul: 
wurfsknochen find noch Peine fpecielleren Unterfuchhungen befannt geworben. 


Spalacodon Charl. 
Mag. nat. hist. 1844. XIV. 349. — Jahrb. 1845. 372. 
Diefe Gattung gründete Eharlesworth auf ein von Flower in den 
tertiären Suüßwaſſerſchichten zu Hordwell entbedites Unterkieferfragment eines 
Meinen Inſektenfreſſers. 


2. Familie. Carnivorae. 


Die Achten Raubthiere find im Allgemeinen von größerer Statur als 
Die Inſektenfreſſer und bie ſchlankeren, zierlicheren Formen ihres Skeletes 
verrathen überall große Gewandtheit und Kraft. Ihre Schneidezähne find 
immer klein, feitlich etwas zufammengebrüdt, überall ſechs an der Zahl 
und von ben großen ?egelfürmigen Edyähnen deutlich unterfhieden. Die 
Krone biefer iſt meift durch eine leichte Anjchwellung von dem untern 
Theile gefchiedben und außerdem bei den blutgierigen Raubthieren mit einer 
ſchwachen, fchneidenden Laͤngskante verfehen. Die feitlich ſtark comprimirten 
2 — 4 Ludenzähne befichen aus einem größern, fchneidenden Kegel, an 
welchem ſich feitliche Kleinere von gleicher Form, oder nur leichte Anſchwel⸗ 
ungen befinden. Der erſte einfachfte ſteckt oft nur einwurzlig in der Al⸗ 
veole, die übrigen haben aber zwei ſtarke Wurzeln. Die Krone des großen 
Fleifchzahnes wird aus 2 oder 3 Lappen gebildet und ruht auf 2 Wurzeln. 
Am Oberkiefer hat er jedoch noch einen kleinen Höder oder Kegel mit 
feibftftändiger Wurzel an ber vordern Innenfeite. Die eigentlihen Mahl- 
zähne, an Zahl verfchieden, find flumpfhöderig, quergeftellt und je nad) 


dem mehr weniger raubgierigen Naturell des Thieres als ein», zwei⸗ und 
Giebel, Jauna. Säugethiere. 3 
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dreiwurzlige entwidelt. Vom übrigen Skelet gilt im vollſten Maße, m 
oben von ben Raubthieren im Allgemeinen gefagt wurde. Gchläffeber 
fehlen ganz, oder find höchſt unvollkommen entwidelt und beim Gehen be 
rühren nur die Zehen den Boden. 

Aus den älteften Tertiärablagerungen kennt man nur wenige fit: 
Arten diefer Familie, in den mittleren und oberen erfcheinen fie [hen mc 
zahlreicher und entfalten in den Diluvialgebilden einen großen Reichthe 
und Mannichfaltigkeit in weiter geographifcher Verbreitung. 

Wir bringen fie in ſechs Gruppen, welche aber in der lebenden zur 
ſtrenger geſchieden find, als in deu vorweltlichen, wo fie durch zahlak 
eigenthümliche Gattungen unmerflid in einander übergehen. 


a. Felinae. 


Zum Kagengefchlecht gehören die wahrhaft typifchen Raubthiert 7 
fhneidendem Edy., nur 2 Lüdz. und fehlenden Mahlzähnen, Hehhr 
im Oberkiefee noch mit einem Meinen Kornzahne, aber fehr entwide 
Fleiſchzahne. Diefe wenigen Zähne ſtehen in den kurzen, Träftigen Air 
das Geficht daher kurz, der Machen breit; die Jochbögen weit vom &% 
del abftehend; die großen Augenhöhlen nach Hinten von den Gortfign F 
Stirnbeines und Jochbogen® weiter ald bei den folgenden Geſchlechtem ¶ 
hinten von der Schläfengrube abgegräͤnzt; die Kämme und Lila ® 
Hinterhaupt ſtark hervorfichend; alle Formen des übrigen Skelett ji! 
und beweglich gegen einander; die Glieder der Ertremitäten unter ME" 
Meinen Winkeln gegen einander eingelentt und die Zehen mil jour 
zurückziehbaren Krallen; Alles deutet auf ein blutgieriges Natur 
in der Vorwelt und Gegenwart die einzige Gattung 


Felis Lin., 
deren lebende Repräfentanten in allen Zonen verbreitet find u ven 
größte Arten, als Löwe, Tiger, Jaguar n. f. w., nur noch die MT 
Klimata bewohnen. In früheren Perioden fcheinen fie nicht M Tg 
an Arten gemwefen zu fein, aber einige derſelben übertrafen die | 
noch an Größe und Stärke. In den älteren tertiären Germain 
ihre Uberreſte noch nicht mit Beſtimmtheit nachgerwiefen, die früheften ⸗ 
men aus dem Mainzer Becken (nach Bronm mitteltertiaͤr) und 3 ri 
Arten an, welche von ben fpäteren im Diluvium verſchieden Mi 
jüngften Zertiärfchichten und verfchiedenen Diluvialablagerunge! id 
zahlreiche Uberreſte ein und beweifen eine allgemeinere geographiſ it 
breitung ber Arten, als gegenwärtig. Während Europa jegt MM Bi 
Kage, welche wegen ihrer Kleinheit weniger gefürchtet ift, und de 
ernährt, der ſich aber auch allmählig mehr zurückzieht, wurde 
der Diluvialperiode von zahlreichen und felbft den gefaͤhrlichſter 
wohnt. Rach hiſtoriſchen Zeugniſſen ſoll freilich ber Köme n 
Zeiten noch im ſüdlichen Curopa, zumal in Griechenland einhe 
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Usbekimmte lberrefte. 

Blainville. Ost£ogr. Insectivores. 97. — v. Meyer, Pal. 127.— Keferftein, 
Raturgef. II. 228. — Bullet. des sc. nat. et de geol. XIII. 427. — Compt. rend. 
XIV. 52. —Biegmann’s Archiv, 1843. II. 13. — L’Institut, 1843. XI. 218. 
— Isis, 1839. 200. — Munch. gelehrt. Anz. 1839. 988. — Bullet. soc. lin. Bor- 
deaox, 18%. 1897. — Bronn, Paldont. Collect. I1. 19. — Schmerling, Rech. 
os. foss dL car. I. tb. 5. fig. 6. 13. B— 33. — Sahrb. 1834. 106; 1843, 
358. 86 

Es werden viele foffile Überrefte von Talpa aus jüngeren Tertiärſchichten, aus 
Kuchenhöhlen und anderen Diluvialgebilden aufgeführt, welche alle wenig oder gar 
nicht ven den entiprechenben heilen des gemeinen Maulmurfes abweichen, und es 
mögen unter biefen wohl auch mandye der Gegenwart angehören und wirklich von 
T. europaea abflammen. Blainville gedenkt eines Kieferfragmentes und eines 
Eberarmeß von Sanfans, welche nur ein wenig flärker find als beim lebenden. 
Ghenfe gehören die in den vulcanifchen Alluvionen der Auvergne gefundenen Über: 
vete nach Pomel vielleicht einer etiwas größern als der gemeinen Urt an, wenn fie 
nidt mit einer der Blainville'fhen Arten zufammengehören. Ganz übereinftimmend 
abet fat die Überrefte mit den Lebenden, welche fich in den Höhlenausfüllungen im 
Periſer Syps, in den Muggendorfer Höhlen, in der Höhle bei &t. Macaire, in den 
eittiher Höhlen, im Köftriger Diluvium und im Kalktuff bei Meißen gefunden ha⸗ 
ben. Über die in den tertiaren Schichten unweit Bordeaur aufgefundenen Maul: 
murfönschen find noch Beine fpecielleren Unterfuchungen befannt geworben. 


Spalacodon Charl. 
Mag. nat. hist. 1844. XIV. 349. — Jahrb. 1845. 372. 
Die Gattung gründete Ehariesworth auf ein von Flower in den 
terfiären Güfwafferfchichten zu. Hordwell entdecktes Unterkieferfragment eines 
lleinen Jafdtenfreffers. 


2. Familie. Carnivorae. 


Die ähten Raubthiere find im Allgemeinen von größerer Statur als 
die Infeltenfreffee und die ſchlankeren, zierlicheren Formen ihres Skeletes 
vertathen überall große Gewandtheit und Kraft. Ihre Schneidezähne find 
immer Hein, feitlich etwas zufammengebrüdt, überall ſechs an ber Zahl 
und von den großen Fegelförmigen Eckzaͤhnen deutlich unterfchieben. Die 
Konz dieſer iſt meiſt durch eine leichte Anſchwellung von dem untern 
ale geſchieden und außerbem bei den blutgierigen Raubthieren mit einer 
Iämden, ſchneidenden Laͤngskante verfehen. Die feitlich ſtark comprimirten 
2—4 ladenzähne beſtehen aus einem größern, fchneidenden Kegel, an 
melden ſich ſeitliche Bleinere von gleicher Kor, oder nur leichte Anſchwel⸗ 
lungen befinden. Der exfte einfachfte ftedt oft nur einmwurzlig in der Al- 
vol, die übrigen haben aber zwei ſtarke Wurzeln. Die Krone des großen 
gleiſhhahnes wird aus 2 oder 3 Lappen gebildet und ruht auf ? Wurzeln. 
Im Dberfiefer hat er jedoch nod einen Beinen Höder oder Kegel mit 
“ndiger Wurzel an ber vorderen Innenfeite. Die eigentlichen Mahl- 
üne an Zahl verſchieden, find flumpfhöderig, quergeftellt und je nad 


mehr weniger raubgierigen Naturell des Thieres als ein», zwei⸗ und 
Sieber, Jaung. Cäugetbiere. 3 





34 Ferae. Carnivorae. 


dreiwurzlige entwidelt. Vom übrigen Skelet gilt im vollſten Maße, mi 
oben von ben Raubthieren im Alfgemeinen gefagt wurde. Schluſſelben 
fehlen ganz, oder find hoͤchſt unvollkommen entwicelt und beim Gehen b 
rühren nur die Zehen den Boden. 

Aus den älteften Tertiärablagerungen kennt man nur wenige foß 
Arten diefer Familie, in ben mittleren und oberen erfceinen fie ſchon ma 
zahlreicher und entfalten in den Diluvialgebilden einen großen Reichen 
und Mannichfaltigkeit in weiter geographifiher Verbreitung. 

Wir bringen fie in ſechs Gruppen, welche aber in der lebenden dus 
firenger gefhieden find, als in der vorweltlichen, wo fie durch zahlen 
eigenthümliche Gattungen unmerklich in einander übergehen. 


a. Felinae. 

Zum Kapengefchlecht gehören die wahrhaft typifchen Raubthir = 
fchneidendem Eckz., nur 2 Lückz. und fehlenden Mahlzähnen, hal 
im Oberkiefer noch mit einem Meinen Kornzahne, aber fehr entmidels 
Fleiſchzahne. Diefe wenigen Zähne ftehen in den kurzen, kraͤftigen Kite 
das Geficht daher kurz, der Rachen breit; die Jochbögen weit vom Ei 
dei abftehend; die großen Augenhöhlen nach hinten von den Fortjign 
Stirnbeines und Jochbogens weiter ald bei den folgenden Gefclehten 
hinten von der Schläfengrube abgegrängt; die Kamme und Zeile 
Hinterhaupt ſtark hervorfichend; alle Formen bes übrigen Skeletes ja 
und beweglich gegen einander; die Glieder ber Ertremitäten unter NR 
Heinen Winkeln gegen einander eingelenft und bie Zehen mit [dar 
zurüdziehbaren Krallen; Alles deutet auf ein blutgieriges Naturd. 
in der Vorwelt und Gegenwart bie einzige Gattung 

Felis Lin., 
deren lebende Repräfentanten in allen Zonen verbreitet fiad w IB 
größte Arten, ale Löwe, Tiger, Jaguar m. f. w., nur noch die MT 
Klimata bewohnen. In früheren Perioden fcheinen fie nicht fe ‚oh 
an Arten gewefen zu fein, aber einige berfelben übertrafen dit 
noch an Größe und Stärke. In den älteren tertiären Zermatim! 
ihre überreſte noch nicht mit Beſtimmtheit nachgemwiefen, die frücheſten var 
men aus dem Mainzer Becken (nach Brom mitteltertiär) und 9 
Arten an, melde von ben fpäteren im Diluvium verfcpieden fr! " 
jüngften Tertiärſchichten und verfchiebenen Diluvialablagerunget ſle⸗ | 
zahlreiche Uberrefte ein und bemeifen eine allgemeinere geographiſde — 
breitung ber Arten, als gegenwärtig. Während Europa jept mut die 
Kage, welche wegen ihrer Kleinheit weniger gefürchtet ift, und ben P 
ernährt, der ſich aber auch allmählig mehr zurückzieht, wurde 4 mil 
der Diluvlalperiode von zahlreichen und felbft den gefährlichſten a 
wohnt. Nach hiſtoriſchen Zeugniffen fol freilich der Loͤwe in ſ f 
Zeiten noch im füblichen Eurepa, zumal in Griechenland einheiniſe 


Folls, 85 


vefen fein. Jene gefürchteten Arten, weile Löwen und Ziger an Kraft 
ıberfegen waren, lebten gleichzeitig mit ben großen Bären, Gyänen unb 
Wölfen und anderen Raubthieren von geringerer Größe im füblihen und 
nittlern Europa und es wird dieſe abweihende Naubthierfaung nicht 
mebr auffallen, wenn wir bie zahlreihen Arten ber Herbiveren kennen ge- 
lernt haben, welche zu berfelben Zeit Europa bevölferten unb ben Bedürf⸗ 
niffen jener hinfänglih genügten. Aus Afien find bis jegt nur wenige 
Überrefte dieſes Gefchlechtes bekannt geworben, aus Südamerika dagegen 
haben uns Lund's Unterfuchungen fhon mehrere Arten geliefert. 


F. aphanista Kaup. 

Karſten's Archiv, V. 152. Af. II. 3.4, 5.— Kaup, Description d’oss. foss. 
I. — v. Meyer, Pal. 409. — Jahrb. 1832. 465 ; 1833. 493; 1838. 413; 1839. 316, 

Kaup gründete diefe Species auf einige Eremplare der unteren Badzähne aus 
dem tertiären Sande von Eppelöheim. Die Lüdzähne weichen darin von denen 
der übrigen Arten ab, daß ihr mittlerer, größerer Kegel auffallend Hein und ſchmal 
ift gegen die vordere und hintere Anfchwellung, welche groß, deutlich Eegelförmig 
und mit einem eigenen wulftigen Schmelsfaum umgeben if. Außerdem übertrifft 
der erfte, in ber Regel fehr kleine Lüdzahn bei diefer Art den entfprechenden aller 
Lebenden unb foffilen bei Weitem an Größe. Der Fleiſchzahn gleicht an Größe 
dem der F. spelaea, unterſcheidet fi von demfelben aber durch die geringere Ent: 
widlung bes Borderlappens im Berhältniß zu ber des hintern und durd eine bin 
tere leichte Anſchwellung an der Bafis der Krone, ähnlich der der Hyaena prisca. 
Rad) den Fragmenten zu urtheilen, befaß diefe Species mindeftens die Größe der 
FE. spelaea und übertraf alfo darin auch unfern Löwen. 


F. ogygia Kaup. 

Karften’s Archiv, V. 156. Zf. H. 6. 7. 8. — Kaup, Descript. d’oas. foss. 
II. — 0. Meyer, Pal. 409. — Sahrb. 1832. 465. 

Mit voriger Art zufanımen fanden fi vordere Unterkieferfragmente, welde 
eine Art von der Größe der F. concolor andeuten. Ihr fpecififher Charakter liegt 
in dem abgerundeten, an der Wurzel nicht gebogenen Eckzahne und in der beut- 
lien Trennung und Ausbildung der Heineren Höder an den Lückenzaͤhnen, welche 
übrigens nichts Abweichendes zeigen. ine vorfpringende Kante an der vorbern 
Kinnflähe vor der Eckzahnalveole ift ebenfalld eigenthümlich. 


F. antiqua Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. IV. 452. tb. 3. fig. 4. 5. — Croizet et Jobert, Oss. 
foss. 214. 

F. antediluviana. Kaup. Karften’s Ardiv, V. 157.— v. Meyer, Pal. WM. — 
Kaup, Descript. d’oss. foss. II. 

F. issiodorensis. Croizet et Jobert, Oss. foss. 198. tb. II. fig. 1. tb. V. fig. 1.5. 
— Jahrb. 1833. 493; 1839. 315; 1843. 856. — L’Institut, 1843. XI. 218. 

F. brevirostris, Croizet et Jobert, Oss. foss. 1%. tb. IV. 1. V. 2.— Jahrb. 
1833, 491. 

Bir vereinigen mit Eüvier’s F. antiqua mehrere Unterlieferfragmente, welche 
von ihren Entdedlern andern, eigenthümlichen Arten zugefchrieben worden find. &ie 
alle flimmen darin überein, daß der Kieferfnochen in der ganzen Länge der Zahn: 
reihe faft gleiche Höhe hat und der Gelenkkopf des Unterkiefers in der Berlänge - 
rung der Bahnlinie liegt. Der auffleigende Aft ift ſchmal und nur wenig nach Hin- 
ten gebogen. Der ſchlanke, zierlihe Eckzahn, deſſen Krone wie bei den lebenden, 
Heineren Arten mit zwei ſcharfen, fehneidenden Laͤngskanten verfehen ift und beffen 

3% 
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Wurzel fi ziemlich auffallend kruͤmmt, ſteckt ſenkrecht in feiner Alpeole, durch ein 
ziemlich große Lücke von den Badzähnen getrennt. Der erfte Lückzahn ſteht dem 
folgenden an Größe nicht auffallend nad und hat wie biefer einen fehr fcharke, 
fpißigen, mittlern Bahnlappen und ebenſolche vordere und hintere Anfchwellune 
oder Höderhen, welche aber im Verhaͤltniß zu allen übrigen Arten ftets Bein «- 
feinen gegen den mittlern Kegel. Die Art übertraf unfern Luchs und Leepen 
nicht und fiheint diefen am naͤchſten verwandt zu fein. 

Die Unterfchiede, worauf Croizet und Sobert bie beiden Urten F. issiodeores 
sis und F. brevirostris begründen, liegen Lediglich in der Entfernung des Eckzahnes 
von den Badzähnen und in den Dimenfionsverhältniffen der Zähne zum Kia 
überhaupt. Wir müflen diefe Eigenthümlichkeiten ben verfhiebenen Alterszuſtänden 
und zum Theil auch der Gefchlechtsverfchiebenpeit zufchreiben. Die der F. brevircstris 
angewiefenen beiden Unterbieferfragmente gehören augenſcheinlich jungen Inbividum 
an, denn die einfigenden Zähne find fpig, fiharf und gar nicht abgenugt und daher 
auch die Kieferlänge im Verhältniß zur Größe ber Zähne noch geringer, als kı 
völlig ausgewachfenen Gremplaren. F. issiodorensis und F. antediluviana be 
zeichnet Kaup fhon im Jahrb. 1339. 315 als identifh. Die Unterbiefer der erflem 
Art gehören ausgewachfenen Ihieren an, deren Zähne ſchon die erften Spuren der 
Abnugung deutlich zeigen. Der zweite Lüdzahn, welchen Kaup in Karſten's Achte, 
V. xf. 2. Fig. Iu. 10 abbildet und der F. antediluviana zufchreibt, iſt fehe flart 
abgenugt und deutet auf ein fehr altes Individuum, und der ebenda Fig. Il u 13 
abgebildete legte Backzahn erlaubt Feine zuverläffige Beftimmung, weil ber Kronm 
theil deffelben zu fragmentär ift. Übrigens tragen alle diefe Zähne und Kieferftag: 
mente die fpecifilden Charaktere, welche wir von der F. antiqua angeführt baks 
Die von Croizet und Jobert abgebildeten, fragmentären Wirbel und Grtremitätn 
knochen endlidy genügen nicht binlänglich zur Begründung eigenthümlicher Spetien. 
- Wir ziehen daher die genannten drei Arten ein, bis die Entdeddung anderer Prag 
mente entfchiedenere, ſpecifiſche Charaktere für fie liefert. 

Die Überrefte der F. antiqua finden fid) im Sande von Eppelsheim, im Dat. ' 
Yuy-de:-Döme, in der Scharzfelſer und den Gaylenreuther Höhlen und den vul⸗ 
canifchen Alluvionen der Auvergne. | 


- F. prisca Kaup. 
Kaup, Descript. d’oss. foss. 1]... — v. Meyer, Pat. 408. — Jahrb. 1833. 48. 
Gin Unterkicferfragment mit den zwei letzten Backzaͤhnen aus dem tertiärn 
Sande von Eppelsheim vweranlaßte Kaup zur Aufftelung diefer Species, welche ı® 
der Größe unſeres Luchfes geweſen zu fein fcheint. 


F. spelaes Goldf. 

Goldfuss, Nov. act. Acad. Leop. X. 2. 489, tb. 45. — Umgebungen von 
Muggendorf, 277. Af. 5. — Cuoier, Ons. foss. IV. 449. tb, 26, — Ann. du mus. 
IX. 429; XIV. 136. — Buckland, Rel. dil. 15. 72, — Isis, 1829, 982. — Var 
der u. D’Ulton, Die Stelete der Raubthiere, Tf. 8. — v. Meyer, Pal. #.— 
Jahrb. 1830. 376; 1833. 193; 1846. 519.— Giebel, Verſteing. Quedl. Manuſtct. 

F. pardinensis. Croizet et Jobert, Oss. foss. 203. tb. 4. fig. 5. tb. 5. fig. 

F. arvernensis. Croizet et Jobert, Oss. foss. 201. tb. 5. fig. 3. 

F. megantereon. Bravard, Monogr. de deux felis 8. 141. th. 3. fig. 5- - 
Croiset et Jobert, Oss. foas. 20. tb, 1. fig. I. — Sabhrb. 1838, 413. 

Megantereon. Croizset et Jobert, Oss. foss. 1. 

Stenodon, Steneodon Bravard. Jahrb. 1839. 495; 1846. 460. — Geofros. 
Etud. progr. d’un natur. Paris 1835, 


In den Höhlen und den Schuttablagerungen des mittiern Europas finden ſich 
uͤberreſte einer Kahenart von koloſſalem Körperbau, welche an Groͤße unfern koͤwen, 
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Kraft und Stärke unfern Tiger übertraf. Goldfuß befchrieb zuerft einen vol- 
digen Schädel derfelben aus den Gaylenreuther Höhlen. Derfelbe zeichnet fich, 
zefehen von der Größe, durch eine breite und flache Stirn aus, deren am meiften 
efpringender Theil in der vordern Hälfte liegt, durch die Kürze des Kammes an 
vr Pfeilnaht und duch die fanfte und gleihmäßige Krümmung feines Profiles. 
uch die verhältnigmäßig größere Breite zwiſchen den hinteren Augenhöplenfortfagen 
nd Die geringere zwiſchen den Schläfenbeinen, die Träftigeren, höheren Jochbögen 
nd der unter der Zahnlinie flehende Gelenkkopf des Unterkiefer unterſcheiden diefe 
»fiile Species leiht von allen lebenden. Der Löwe bat einen kürzern Schädel, der 
iger eine convere Stirn, welde beim Jaguar plöglich auffteigt und ſtark gewölbt 
+, Der Panther hat zwar faft daffelbe Profil, ift aber weit Heiner, u. |. f. Im 
berEiefer Eennt man bis jegt den erſten Lückzahn bei ber F. spelaea noch nidt, 
ſcheint immer fehr frühzeitig auszufallen und die Alveole verſchwindet bald nad: 
er. Die übrigen Zähne find an ihren plumpen und dicken Formen leicht Eenntlich 
nd zumal der untere Eckzahn, welcher ziemlich ſtark gekrümmt ift und wagerechter, 
18 bei den anderen folfilen Arten in der Kinnlade ſteckt. Andere Theile des Ske⸗ 
etes find bis jeht weniger befchrieben worden. 

Wir müffen mit diefer Art die F. arvernensis und F. pardinensis, welche 
Sroiget und Jobert auf einige Unterkieferfragmente gründeten, vereinigen. Beide 
nterfcheiden ſich unter einander und von ber F. spelaea nur durch die wenig ab» 
veichende Entfernung des Eckzahnes von dem Fleiſchzahne und durch geringere 
Sröße, in der fie den lebenden, großen Ragenarten gleichkommen. Diefe Unterfchiede 
iheinen uns zur Begründung eigenthümlicher Arten zu geringfügig und find in der 
That individuell theild vom Alter, theild vom Geſchlecht abhängig, In allen übri⸗ 
gen Bildungdverhältniffen der Zähne ſowohl, als der Kinnladen ftimmen beide mit 
FE. spelaea völlig überein. 

Das Unterkieferfragment, welches Croizet und Jobert zur Aufftellung der F. 
megantereon, oder zur Gattung Megantereon veranlafte und von Bravard eben: 
falls einer eigenen Gattung Stenodon, richtiger Steneodon, zugefhrieben worden 
ift, gehört nach der von erfleren Beiden gegebenen Abbildung böchſt wahrſcheinlich 
einer im Zahnmwechfel begriffenen F. spelaea. Die Zahne jind fharf und ſchnei⸗ 
dend, wenig abgenugt und zumal trägt der zweite Lüdzahn alle Charaktere eines 
Milchzahnes. Der eigentliche Eckzahn ift ſchlank und ſpig, wodurch er fi vom 
bleibenden Edzahne der F. spelaea unterfcheidet und fich zugleih als Milchzahn 
zu erkennen gibt. Den nah am Edzahn ftehenden, für den erften Schneidezahn 
ausgegebenen halte id nun für den Erfagedzahn. Die Form deſſelben gleicht ganz 
der des oben bervortretenden Eckzahnes in jenem Kieferfragmente, welches Croizet 
und Jobert auf If. 4. Fig. 9 abbilden und der F. pardinensis anweifen; fie ift 
ebenfo plump und kraͤftig als bei F. spelaea, erfheint aber weniger gekrümmt, 

weil der Zahn noch nicht ausgebildet und foeben erft aus der Alveole hervordraͤngt. 
Zwei in gleiher und noch auffallenderer Weife hervorftehende Eckzaͤhne ber Art 
ann man bei jungen im Zahnwechſel ftehenden Hunden und Katzen beobachten. 
Wiewohl der Kieferknochen im Fragment gerade bier zerträmmert und bie einzel: 
nen Theile aus ihrer natürlichen Lage verrüdt find: fo viel läßt fich dennoch erken⸗ 
nen, daß ber eben hervorbrechende Bahn auffallend eng am Eckzahne liegt, und 
wohin wollte man nun ben obern, größern Schneidezahn, der bekanntlich nach auflen 
über den untern greift, bringen, wenn biefer der wirkliche erſte untere fein ſollter 
Übrigens gleicht er auch in der Form gar nicht den Schneidezähnen ber Raubthiere. 
Endlich , und dies ſcheint und noch ein fehr wichtiger Grund gegen jene Deutung, Tann 
eine fo abnorme Bildung der Schneidezähne bei den Raubthieren und am aller: 
wenigften bei den typifchen, dem Kagengefchledhte gar nicht vorkommen. Un an- 
deren Orten hat man einzelne Zähne gefunden und fie mit biefem Unterkiefer ver- 
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einigt, oder einer beſondern Urt, ober endlich einem Ursus cultridens zugeſchriche 
Wir werben auf dieſe bei Ursus und Machairodus zurüdtonmen. 

Die widtigften Fundorte von Überreften der F. spelaca find die Saylen⸗ 
ther, Sundwicher, Baumanns:, Lünel-Vieiler, Lahnthaler, Kirkdaler Höhlen z 
die Sandablagerungen in ber Kuvergne. Auch in den Knohenablagerungen ® 
Sevedienberges bei Queblinburg und bei Egeln fanden fi) ihre Überrefte. 


Bei Sanfans fand Lartet auch die Überrefte zu zweien hieher gehörigen Mit 


F. minuta fossilis. 

F.minuta Wagener. Biegmann’s Archiv, 1835. II. 96. — Jahrb. 1837.72 

Auf ein in der Knochenhöhle bei Rabenſtein gefundened Unterkieferfragm- 
mit den zwei legten einfißenden DBadzähnen gründet fi) diefe Species, welche r.: 
die Größe unferer Hauskage erreichte, im Übrigen aber derfelben glei war. 3 
gener's Bezeichnung bedarf eines Bufahes, da ſchon eine lebende F. minuta ır 
Java eriftirt. 

Murcel de Serres, Cavernes de Lunel-Vieil. 112. 115. 119. 

In den Lünel » Bieiler Höhlen kommen nah M. de Serres die Überrefte drrie 
Katzenarten vor, von denen die erfte dem Leopard, die andere der F. capensis, x 
dritte der F. fera am naͤchſten verwandt ift. 


F. eristata Canutl. u. Falec. 

Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 128. — Asiatic, Researches, XIX. 1. 

Überrefte einer dem Tiger fehr ähnlichen, aber mit mehr hervorſte henden $3 
terhauptsleiften verfehenen Art fanden Cautley und Falconer in der ſchon erwaht 
ten jüngern Zertisrablagerung des Sivalikgebirges am Himalaya. 

Ann. des sc. nat. XI. 214; XIII. 313. — L’Institut, 1839. VIL 135. — 
Wiegmann’s Archiv, 1843. I. 349. — Jahrb. 1840. 123. 

Südamerifa wurde während der Diluvialzeit von mehreren Kapemartea ix: 
wohnt, welde den gegenwärtig bort lebenden im Allgemeinen ſehr nah verwandt 
find. Lund fand bis jegt in den Knochenhoͤhlen Brajiliens die überteſte folgen 
ber Arten: 

F. protopanther Lund 
defaß die Groͤße deB Jaguar, weicht aber von allen in Amerika lebenden Yrta 
auffallend ab. 


F, exilis Lund, 

der F. oneae ſehr nahverwanbte; 
der F. eoncolorl, 

ver F. pardali, 

F. macrurae verwandte Arten. 


Unbeftimmte Üßerrefte. 

Cuvier gedenkt eines Reißzahnes aus der Rizzaer Knochenbreccie, welcher etwa 
größer als beim Löwen iſt, aber in feiner Form keinem einzigen der lebenden Art 
entſpricht. — Ein erfter Lückzahn ebendaber fcheint eine befondere Species ven 
der Ratur des Panthers anzudeuten. Cuvier, Oss. foss. IV. 193. tb. 15. Ag. 1.3.‘ 

Im Diluvium Dberitaliens kommen Überrefte — Arten von der Greße 
des Löwen und Panthers vor und Penisknochen will man in fraͤnkiſchen Höhe 
gefunden haben. v. Meyer, Pal. 10. 
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zwei foſſile , welche mit Ausgang der tertiären, ober mit Anfang ber Dir 
vialperiode zum erfien Male erfcheinen. 


H. spelaea Goldf. 

Goldfuss, Nova act. Acad. Leop. XI. 2. 456. tb. 56. fig. 1-3; XIV. I.. 
tb. 1-3, — Derf., Umgebungen v. Muggendorf, 280. — Ann. des sc. nat. XL 
141. — Buckland, Rel. diluv. 15. — Philos. Transact. 1922. tb. 17—19. — Bra. 
Lethaea, II. 1273. — Isis, 1829. 980; 1835. 494, — v. Meyer, Pal. 123. - 
Sahrb. 1846. 517. — Owen, Brit. foss. Mam. 138. fig. 51 — 61. — Gicht: 
Manufer. db. Verſteing. Quedl. 

H.crocuta fossilis. Cuvier, Oss. foss. IV. 3092. tb. 29. ig.5— 15. tb. 30. fig. 1-11 
etc. — Ann. du mus. VI. 127. tb. 42. — M. de Serres, Mem. du mus. XVII. 

H. spelaea major. Goldfuss, Nova act. Acad. Leop. XI. 2. 459. ib. 3. 
fig. 3. — Wagener, Isis. 1829. 980; 1845. 501, 

H. perrierensis, s. Perrierüi. Croizet et Jobert, Oss. foss. 169. tb. 1. fig. a. 
5. 12. tb. 2. fig. 3. 5-8. etc. — Giebel, Isis. 1845. 503. 

H. arvernensis, Croizet et Jobert, Oss. foss. 178, tb. 1. fig. 4. tb. 3. fie. 
tb. 4. fig. L— 3. — Bertrand, Ann. de la soc. d’agric. sc. arts. 1828, tb. |. 
fig. T—IU. tb. 2.— Jobert, Bullet. des. sc. nat. et de geol. 1830. Febr. WW. - 
Giebel, Isis. 1845. 504, 

H. dubia. Creizet et Jobert, Oss. foss. 180. tb. 2. fig. 4.— Giebel, Isis. 1845. M. 

H. gigantea. Hol, Petrefactk. 36. — Philos. Transact. CXIH. tb. 11.12. - 
Giebel, Isis. 1845. 505. 

H. intermedia. Marcel de Serres, Mem. du mus. XVII. 278. tb. 24. fig. I- 
tb. 25. fig. 4-6. tb. 26. fig. 7. 8. — Christol et Bravard, Meém. d’hist. nat # 
Paris. IV. 376. tb. 23. fig. 3. — Giebel, Isis. 1845. 303. . 

Bahlreiche und in den verfchiedenften Diluvialgebilden weit verbreitete Uber 
vefte gehören einer Hyaͤnenart an, weldye der lebenden H. crocuta fehr nah X 
wandt ift, ſich aber von ihr durch ein kleineres Gehirn, Eräftigere Kiefer um 
Zähne, einen kürzern und breitern Rachen, größere Naſen⸗ und Augenhoͤhlen, tut, 
weit abftehende Jochboͤgen, hervortretendere Kämme und Fortfüge an allen Knochen 
des Skeletes, überhaupt durch Größe und Stärke unterſcheidet. Im Obeckiefer el 
der erfte Luͤckzahn wie bei F. spelaea frühzeitig aus und ber legte Kornjahr et 
widelte ſich gar nicht. Die Milcheckzaͤhne haben die fehneidende Bertiallift 
weiche bei den Katzen auch noch in den Erſatzzähnen charakteriſtiſch if. Am hi 
tern Rande des untern Fleifchzahnes tritt der Schmelzwulſt merklich hervot un 
wird mit zumehmender Abreibung der Zahnkrone größer. Die drei Höder M 
Lappen bed obern Fleiſchzahnes gehen unmerklicher als bei allen übrigen Arten ® 
einander über und der hintere größere übertrifft in der Zängenausdehnung die 2 
deren zufammen bedeutend. Der Gelenkhöder des Unterkieferd wird von ber eden 
Selenkflähe weit umfaßt, wie beim lebenden Meles und einigen Muſtelinen und 
fein oberer Rand liegt mit der Zahnlinie in gleihem Niveau. Der aufſteigendt 
Aſt iſt breit, niedrig und wenig nach hinten überragend. Die Scheitelbeine 1 
einigen fi) nach oben in einem hohen, abgeftumpften Kamm, welcher ſich mit vn 
ebenfo hoben, aber fharfen Lambdoidalleiſten verbindet und gerade nicht weit " 
hinten überragt. Die &tirnbeine find für fi) gewötbt und verbinden fi in en 
mittlern Ginfentung, welche bis auf die Rafenbeine herabläuft. Die großen In 
böhlen werden von einem aufgeworfenen Rande umgeben und die Jochboͤgen * 
men nach hinten plöglih an Staͤrke zu. Alle übrigen Theile des Skeletes N! 
plumper und Präftiger und es feheint die Höhlenhyäne kuͤrzere und didere © 
täten und vielleicht einen ebenfoichen Schwang befeffen zu haben, als die iht e⸗ 
nädften verwandte gefleckte Syäne. 
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Zur Auffellung ber H. spelaca major lieh Hi Gefuß derch daS Unterfiefer- 

Fragment einer aus gewachſenen Höhlenhyäne verleiten, wie Bagearı in der IWL c. 
raachgewieſen. Auf einem ähnlidhen Irrtfume beruht Held H. gigantea Die trai 
von Eroizet und Jobert aufgeftellten "Arten widerlegte ich in der Iſis am angeführ: 
ten Drie, wo id zahlreihe im Diluvium des Seveckenberges bei Ouedlinburg ent: 
Dedte Überrefte der H. spelaen beſchrieben habe. Die erfie derſetben, HL debian, 
Beruht auf einem einzigen, zweiten obern Lückzahne eines jüngern Erempiars ber 
JH. spelaea. Die fpecifiihen Charaktere der H. arvernensis find nur Alteruver⸗ 
Tchiedenheiten.. Die eigenthümlihe Form ber Hintern Anfdiwellung det unter 
Fleifchzahnes ift durch die weit vorgerüdte Abnugung bedingt, und der wulflige 
Schmelzſaum, welcher die Kronen der Lüdzähne umgibt, ift immer mchr oder minter 
entwidelt und feine Größe nur individueller (cb auch genereller?) Charakter. H. 
pecrrierensis grüntet fih zum Iheil auf gleihe Eigenthümlichkeiten, zum Theil auf 
falſch gedeutete Ertremitätentnodhen. H. intermedia unterfdheitet ſich nah M. de 
Serres von der Höhlenhyäane durch einen etwas größern Schädel und einen ver 
Hältnigmäßig Meinern Fleichzahn im Oberkiefer, entlih turd einen mehr hervor: 
tretenden Fortfag am hintern Rande des untern Fleiſchzahnes Auch dieſe Charak⸗ 
tere genügen nicht hinlaͤnglich zur Begründung einer eigenen Species und 
Schädel, von dem fie entlehnt find, muß bis auf Entdedung zahfreicherer Überrefte 
noch ber H. spelaea zugewiefen werben. 

Die widhtigften Fundorte find die Diluvialablagerungen bei Quedliaburg, Egeln, 
Köftris, Canſtadt, Eichſtädt, das Lahnthal, Abbeville, Baldarno, in der Auvergne 
u. f. w., bie Rnochenhöhlen von Gaplenreuth, Lünel:Bieil, Pondres, Sundwich, 
Kirkdale, Plymouth, Hutton, Crawley, Pavilınd, Bougthon, Aviſon, Echenez, 
Fouvent, Ehodier, Scharzfeld u. ſ. w., die Muſchelnagelfluh des Moliereberges. 
In Amerika und Afien fommen ebenfalld Überrefte einer Hyäne vor, ob aber die 
fer Species? — 

H. prisca s. H. striata fossilis Serr. 

Marcel de Serres, Mem. du mus. XVII. 278. ib. 24. fig. 1-3; kb. 3. 
fig. 1—3. — Croizet et Jobert, Oss. foss. 1:1. — Isis. 1845. 5M. 

H. montispessulana. Christol et Brarard, Mem. d’hist. nat. de Paris. IV. 368. 
— Ann. sc. nat. XI. 141. 

Diehrere Schädel und einzelne Zähne aus ber Lünel-Bieiler Höhle deuten eine 
der lebenden geftreiften Hyäne ſehr nah verwandte Urt an. Beide ſtimmen überein 
in der Bildung der Pfeil: und der Hinterhauptslämme, des obern Flciſchzahnes, 
der Schnauze und Des Gefihtes, die foſſile hat aber einen größern Schädel, flärkere, 
an der Außenfeite abgeplattete und niedrigere Zähne, einen flärkern innern Höder 
am untern Fleiſchzahne, verhältnigmößig fehr große Raſen- und kleinere, ſeitlich 
mehr zufammengedrüdte Augenhöhlen. "Bon der vorigen Urt unterfcheidet fie fidy 
vorzugli noch durch die Anweſenheit eines dreimurzligen Mahlzahnes im Oberkie⸗ 

fer, durch den innern Höder am untern Fleiſchzahne, durch das Berhältnig der 
drei Lappen des obern Fleiſchzahnes, durch die gewölbte Stirn, durch die nad Hin» 
ten mehr umſchloſſenen Augenhöhlen, die ſchwächeren Sodhbögen u f. w. Sie ſcheint 
übrigens weit feltner gewefen zu fein, denn ihre Überrefte wären nur aus der “. 
nannten Höhle bekannt, wenn man nicht das von Ereizet und Iobert auf Zf. 4 
Big. 13 abgebildete Oberkieferfragment hieher rechnen müßte und dadurch auch 
bie Auvergne als Fundort bezeichnen. 


Smilodon Lund. 


Unter rein amerilanifchen Formen, ald Megalonys, Paca, Aguti, fand 
Lund ein hyänenartiges Thier in den Höhlen Brafiliens, welches er an 
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fange für eine bem neuen Gontinente während ber Diluvialzeit eigenthüm 
liche Art der vorigen Gattung hielt. Spätere Unterfuchungen aber veranlafıız 
ihn, dieſes Thier in eine neue Gattung zu bringen, welcher er nad, de 
ſtark zufammengebdrüdten, faft Tanzetlihen Edzähnen jenen Namen ga 
An ihren übrigen Drganifationsverhältniffen ift diefelbe der Hyäne as 
näcften verwandt und wie biefe eine vermittelnde Korm. 
Sm. populator Lund. 

Kongl. Danske Videnskaps Selskaps naturvidensk. och. mathem. Afhanl 
IX. 121. 1842. — Isis. 1843. 736; 1845. 506, — Münd. gelehrt. Anz. 1842. 5% 
— Wiegmann's Archiv, 1843.11. 349; II. 15; 1844. II. 163. — Jahrb. 1843. 336 

Hyaena neogaea Lund. Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 224; XIII. 312. — 
L’Institut, 1839. VII. 125. — Jahrb. 1840. 123. 

Diefe Urt erreichte die Größe der größten lebenden Hyänen, ſtand aber ter 
H. spelaea nad, war von etwaß fhwerfälligem Bau und befaß die größten Ed 
zähne unter allen bekannten Raubthieren. 


Amyxodon Cautl. u. Falcon. 


Unter diefe Gattung ſtellen Cautley und Falconer die iberrefte eines Rank 
thieres, welches fie in den jüngften Tertiärfchichten der Sivalitberge am Hime 
laya fanden. Es ift bis jegt noch keine Charakteriftit dieſes Thieres bekam: 
geworben, daher bie foftematifche Stellung beffelben hier nur vorläufig be 
flimmt if. Die einzig bekannte Art heißt 

A. sivalensc Cautl. u. Falc. 


Journ. asiat. soc. of Bengal. 1835. Septbr. Decbr. — Ann, des sc. nat. IL 
ser. 1837. VII. 60. — Jahrb. 1838. 605. 


c. Caninae. 


Die Mitglieder diefer Gruppe find von geftredtem Körperbau und 
von mehr übereinftimmender Größe als die Kapen. Im Gebiß mat Ih 
fogleih der untere Fleiſchzahn durch einen hintern, großen, aber fiumpfen 
Höder bemerklich und der obere hat nicht mehr jene auffallende Groß 
im Verhaͤltniß zu den übrigen. Hinter den Fleifchzähnen finden fid is 
beiden Kiefern ſtets (2—3) wahre ftumpfhöderige Mahlzähne, welche we 
vorn nach hinten an Größe abnehmen und bdiefe Xhiere in den Stad 
fegen, ihre Nahrung wirklich zu kauen. Sie haben in der That auch fan 
blutgieriges, vielmehr ein weit milberes Naturell als die Sagen. Ihr 
Lüdzähne, deren Zahl immer größer als bei den Felinen ift, haben zwet 
noch diefelben fpigzadigen Kronen, aber fie find nicht in dem Grade fharf 
und fchneidend ; ebenfo fehlt den feitlich zufammengedrüdten, plumperen unt 
mehr gefrummten Edzähnen die ſchneidende Verticalkante. Der Schaͤdel 
unterfcheidet die Ganinen ſogleich durch die geftredtere Form von ben ver 
wandten Gruppen, durch die fchwächeren und weniger abftehenden Jochbögen, 
buch bie größere Verſchmelzung ber Hugenhöhlen mit ben Schläfengrube 
u. ſ. w. Das übrige Skelet bietet weniger auffallende Gigentbirmlichkeiten, 
mit Ausnahme der Zehen, weiche mit ſchwachen, finmpfen unb eben nicht 
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gefrümmten Ragelphalangen enden. Die Hunde leben gegenwärtig unter 
allen Zonen in beiden Erbhälften. 

Die Überrefte der foffilen Gattungen diefer Gruppe, deren man zahl⸗ 
reichere als lebende kennt, und welche zugleich eine nähere Verwandtſchaft 
mit den übrigen Gruppen biefer Drönung betunden, finden ſich fen in 
den älteften tertiären Schichten, wie im Gyps bes Montmartre. ie bieten 
indeß in ber tertiären Periode noch feinen großen Reihthum an Arten, 
biefen enfhüllen erſt bie verfhiedenen Diluviglablagerungen, in welchen 
zahlreiche Überrefte in beiden Erbhälften gefunden worden find. 


Hyaenodon Layser. 


Diefe höchſt merkwürdige Gattung, melde in auffallender Weiſe bie 
Charaktere der Hyänen und Caninen in fich vereinigt, wurde zuerſt von 
Layſer und Parieu in einem Unterkiefer und kurze Zeit darauf von Du- 
jardbin in einem vollfländigen Skelete aufgefunden. Die Form der brei 
Schneibezähne, des fräftigen, weit hervorragenden Eckzahnes und ber brei 
erfien, getrennt von einander flehenden Lüdzähne flimmt ziemlich mit ber 
bei Canis überein, nur daß bie feitlihen Höder der Lüdzähne weniger 
felbftftändig entwidelt find. Nun folge im Unterkiefer ein Träftiger, zwei⸗ 
wurzliger Zahn, deffen Hohe, Tegelförmige Krone alle übrigen Zähne über- 
ragt. Am auffallendfien gleicht berfelbe bem legten obern Lüdzahne der 
Hyäne und will man ihn hier als Fleifhzahn deuten, fo muß ber erfte 
Höder deffelben, welder bei Canis dem zweiten nur wenig an Größe 
nachfteht, als völlig unentwidelt betrachtet werden, denn es findet fi} feine 
Spur von Höder in der die Baſis ber Krone umgebenden Schmelzwulft. 
Der dritte ftumpfe Höder am Fleiſchzahne der Caninen ift hier zwar vor» 
handen, aber verhältnigmäßig Hein. Der folgende Zahn Hat eine aus Drei 
ftumpfen Hödern gebildete Stone, welche den dritten niedrigen Höcker des 
vorigen Zahnes nicht überragt. Es wäre diefer bemnady der erfte Mahl⸗ 
zahn. Allein gegen diefe Deutung fpricht die Form der legten beiden 
Zähne. Der vorlegte ift nämlich wieder auffallend größer und Fräftiger 
als jener, befteht aus zwei vorderen, glei großen Zahnlappen und einem 
dritten hintern, niedrigen Höder. Diefe Form entfpricht alfo vielmehr ber 
des Fleiſchzahnes bei den aͤchten Caninen, als die des großen Tegelfürmigen, 
vierten Zahnes. Der Iepte Zahn endlich erſchwert die Deutung bes ganzen 
Syſtemes am meiften. Er ift nämlich ber größte von allen und hat eine 
fo auffallend übereinftimmende Geftalt mit dem untern Fleiſchzahne ber 
Dyäne, daß man ihn einzeln gefunden für benfelben ausgeben würbe. 
Blainville Hält diefe legten drei Zähne für die den Mahlzähnen des Hundes 
entfprechenben und ben großen vierten für den eigentiichen Fleiſchzahn. Es 
entſcheidet hier aber nicht die Stellung und das Zahlenverhaltniß die Deu⸗ 
tung des Zahnfgftemes allein, ſondern vor Allem bie Form ber einzelnen 
Zähne. Deshalb halte ich die drei erſten im Kiefer für Achte Lückzaͤhne, 
weiche durch ihre Form und Stellung an bie Viverrinen erinnern, bie brei 
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folgenden find gleichfalls Lüczähne, von. denen ber zweite unb noch mic 
der dritte eine fleiſchzahnähnliche Form angenommen haben, ber Iegte ent: 
(ich verräth ſich unzmeideutig als wirklicher Zleifhzahn und wahre Mat 
zähne, wie wir fie bei den Caninen finden, find gar nicht vorhanden. Di 
Zähne des Oberkiefers find leider noch nicht genügend befannt. Die bir 


vorderften find wahre zweimurzlige Lüdzähne, alle folgenden haben bra 


Wurzeln und zwar gibt fi der vierte buch feinen innern Höcker mi 
felbftftändigee Wurzel als Kleifchzahn zu ertennen. Dem fünften fehle 
diefer Höcker und wahrfheinlih auch dem fechsten. Ihre Kronen warez 
denen ber unteren entfprechend fpigzadig, und fiumpfhöderige Diahlzähme 
fehlten auch hier. 

Der Kieferaft ift lang und fchlant wie bei den Caninen, aber be 
Gelenthöder fteht nicht über dem Zahnhöhlenrande, fondern auffallend weit 
unter demfelben. Der Kronfortfag erhebt fih ſchon unter dem legten Bad: 
zahne und ſcheint ſchmal und kräftig gewefen zu fein. Am übrigen Shi 
dei fällt vorzüglich die auffallende Entwicklung der Knochen für die Si» 
nesorgane in die Augen, fo die Baumen- und Nafenbeine, auch Die Knochen 
in der Umgebung der Augenhöhlen. Der Kamm der Pfeilnaht erſtrect 
fih vorwärts bis zu den Augenhöhlen und verbindet fich Hier mit den cher 
falls fehr hervortretenden Schläfenleiften. Bon ben übrigen Theilen xt 
Steletes find keine charakteriftifchen Fragmente erhalten worben. 

M. leptognathus Lays. u. Par. 

Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 27. tb. 2. — L’Institut, 1838. 419. — Zapıb 
1841. 265; 1842. 857; 1845. 142. — Compt. rend. VII. 1004. — Biaisrilk, 
Osteogr. Chiens. 111. — Bullet. geol. 1844. b. I. 586. 

Der ſpecifiſche Charakter dieſes Thieres liegt in der verlängerten Sympbyi: 
bes Unterkiefers, in den zwei erften, mit ihrer fpigfegelfürmigen Krone nach vern 
gerichteten Lüdzähnen und in den übrigen fcharfen fchneidenden Badzähnen. 

Der faft vollftändige Unterkiefer fand fi in dem unmittelbar über dem Gr 
nit abgelagerten Paläotherientalte bei Cournon im Dept. Puy⸗de⸗Doͤme. 

HM. brachyrhynchus Blainv. 

Blainville, Ost£ogr. Chiens. 113. — Compt. rend. X. 134. — Dajardin , kaı. 
des sc. nat. II. ser. XII. 379. 

Den wenig befhädigten Schädel, welchen Dujardin in den mittleren Tertiär 
ſchichten am Ufer des Tarn bei Rabafteins fand und der vorigen Art zufchrieb, Hält 
Blaimville für fpecififh verfchieben von berfelben. Gr deutet auf ein Thier wit 
kuͤrzeren und Präftigeren Kiefern, in denen die flärferen und fpigeren Backzaͤhne näher 
an einander gerüdt ftanden. Aus dieſem Bragmente läßt ſich zugleich mit einiger 


Buverläffigkeit Die Zahnformel der Gattung erkennen, wie wir fie oben ſchon ange- 
3. 1.6 


geben haben, nämlich Fern . 

Die unbeflimmten Raubthierknochen, deren Cüvier aus dem Gypſe des Mont: 
martre gedenkt, will Dujardin ebenfalls hicherziehen, während Blainville diefelben 
feinem Taxotherium zufchreibt. Cüvier hielt fie für Überrefte von Nasua. 

Canis Lin. 
Diefe Gattung, die zahlreichſte an Arten und bie zugleich am weite 
fien verbreitete, befigt bie, Gruppencharaktere volllommen unb rein. Drei 


Gasis. 


fpigzadige, aber nicht ſcharfe Pinkyätme oben mub vier haliche im Unter- 
tiefer, von denen der erfte einfach und eimwurlig if. Eie fichen weder 
fo eng an einander wie bei den Felinen, noch fo weit getrennt wie bei der 
vorigen Gattung. Ihre Krone wirb von einem vordern, gröperm, ſeitlich 
Stark zufammengedrudten Kegel gebildet, an befien hinterm Rande fich 
mei mehr weniger entwidelte niebrigere Höcker finden. Der 
Fleiſchzahn beficht aus drei auf einander folgenden Dödern, von denen der 
erfte einfady und feharf, ber folgende etwas größere ebenfalls ſcharf if, 
aber an feiner innen und bintern Seite noch einen kleinen fpigenformigen 
Sortfag trägt, ‚ber legte Höcker iſt fkumpfjzadig, niedrig und gleicht dem 
folgenden ädten Mahlzähnen. Der obere Fleiſchzahn dagegen befickt aus 
einem vordern größern Zahnlappen , an bdefien innerer Eeite und vom fi 
der Kleine ſelbſtſtändige Höcker befindet, und einem hinterm von geringerer 
Ausdehnung. Die beiden unteren Mahlyähne find Hein, zwei⸗ und einmwurz- 
lig, die oberen immer größer und fräftiger, brei- umb zweiwurzlig. An ben 
gefrümmten Eckzähnen ifl gemeiniglich eime innere Fläche von zwei, aber 
nicht ſchneidenden Berticalleiften begränzt. Die Arten leben gegemmärtig 
auf beiden Erdhälften unter allen Zonen, erreichen Feine auffallende Größe 
und haben fein blutgieriges Raturell. 

Die foffilen Arten ſcheinen mit Beginn ber terfiären Periode in fchr 
befchräntter Verbreitung, aber eigenfhümlich in ihrer Organifafion verhan- 
den gewefen zu fen. Mit Ausgang der terfiären Zeit waren fie ſchon 
zahlreicher und nach den vorliegenden Unterfuchungen in Europa und Afien 
verbreitet. Im Diluvium endlich erreihen fie Die gegemmärtige weite 
Berbreitung. 

€. parisiensis Cuv. 

Curier, Oss. foss. TIL 26%. tb. 69. fig. 1; edit. 4. V. 4%G.— Ann du mm. 
m. 382. ib. 12. fie. 11. — Geinig, Verſteingk. 14. — Krüger, Geld. d. Ur⸗ 
weit. IL 853. — Pietet, Pal L 161. — Holl, Petrefactk. 34. 

Der plumpere und mehr wagredht flchente Eckzahn und ber Fräftige, aufikei- 
gende Uft des Unterfiefers, deſſen Gelenfhöder in der Bahnlinie liegt, weilen dieſes 
im Gyps des Montmartre gefundene Bragment einer beſondern Species an, welde 
unferm C. lagopus täãuſchend ähnlid geweien zu fein ſcheint. Eine völlige Io 
tität beider Urten Gaben fpäter entdeckte Überrefte nicht geftattet. 

C. gypsoram Car. 

Cuvier, Oss. foss. II. 332. tb. 0. fig. 3. 9; edit. 4. V. 514. — Pictet, 
Pal L 161. 

Ein einzelaer Mittelhandknochen und eine Zehenphalange von bemfelben Gund- 
orte deuten nad) Güvier eine Urt en, welche die vorige bedeutend an Größe über- 
traf. Es Eann indeh diefe auf einen einzigen Knochen begründete rt, bemm bie 
Phalange ſcheint nicht dazu zu gehören, nur als hochſ zweifelhaft betradptet 
werden. 


C. viverreides Blainv. 
Blainville , Ostsogr. Chiens. 109. — Cuvier, Oss. foss. sdit. 4. V. 496. — 
Pietet, Pal. L 161. — Geiniß, Berfteing?. 14. j 
Eüvier hielt dieſes Thier wegen des fpighöderigen und wenig conmprzmizten 
dFleiſchhzahnes für eine Viverre, mit welcher es allerdings im Betreff dieſes Zahnes 


& 
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die taãuſchendſte Upntichkeit zeigt; allein Wlainville hat nachgewieſen, bag in in 
Unterkiefer, auf welchen fi die Exiſtenz dieſer Species gründet, zwei ächte Rab 
zähne, wie bei den Hunden, vorhanden gewefen find, während bie Wiverrinen ı 
einen Kornzahn befigen. Das Fragment ftammt ebenfalls aus bem Gppfe > 
Montmartre und deutet alfo eine Art an, welche in jenen früheften tertiären Zerr 
die Caninen mit den Viverrinen vermittelte. 


C. propagator Kaup. 

Kaup, Isis. 1834. 535. — Jahrb. 1842. 252. — Pictet, Pal. I. 162. 

Im Bette des Rheine wurde ein Kiefer gefunden, welcher Meiner als k 
©. lupus spelaeus und C. familiaris fossilis war, aber in ber Größe und ir 
übrigen Bildungsverpältniffen mit dem de C. familiaris sooticus, s. sanguinris 
übereinftimmt, weshalb ihn Kaup einer Art zuſchreibt, von welcher ein Ipel m 
ferer Haushunde abftammen fol. 


€. brevirostris Crolz. u. Job. 

Bullet. de la soc, g6ol. de France. IV. 25. — Blainville, Ostsogr. Che 
122. — Pictet, Pal. I. 162, 

Diefe Art unterfheidet fi von allen lebenden durch ein im Verhältnij 
Hirnpöhle fehr Furzes Antlig. Rah Blainvile ift fir dem Procyon caneritws 
Lin. am nächſten verwandt und befigt die Größe des C. aureus. Der am 
Fundort ihrer Überrefte find die tertiären traten im Gergovifden Gebirge. 


€. issiodoriensis Crolz. u. Job. 
Bullet. de la soc. geol. IV. 25. — Blainville, Osteogr. Chiens. 123. — Pe. 
Pal. I. 163. 
Eine in der Schäbelbildung mit ben lebenden näher verwandte, ab hai 
identifche Art, welche in ihrer Statur der vorigen gleicht und in ben tim 
Schichten bei St. Geran vorkoͤmmt. 


€. neschersensis Crolz. u. Job. 
Bullet. de la aoc. geol. IV. 25. — Blainville, Ost£ogr. Chiens. 1%.- Mt 
Pal. I. 163. 
Der einzige Kiefer, auf welchen ſich die Eriftenz dieſer Species grünkt at 
ſcheidet ſich nach Blainvide von dem entſprechenden des C. Iycaon nikt D* 
Ihier war von der Größe des gemeinen Wolfes. 


€. megamastoldes Pomel. 

Bullet. de la soc. geol. XIV. 40. tb. I. — L’Institut, 1843. X. 
Jahrb. 1843. 502. 

In den vulcaniſchen Alluvionen der Auvergne finden ſich mehrere Frezecn 
melde einer eigenthümlidien Art angehören. Der Gelmkhdder tes 
ftept bei ihr doch über der Bahnlinie und ift von dem Iepten Badjahne dur M 
breiten 'auffteigenden Aſt weiter entfernt als bei den befannten Arten. Der wi 
Binkel verlängert id) in einen auffallend Tangen Portfag für den munc. abet 
stoideus. Won den übrigen @felettheilen it vorzüglich die Eie durd ie Mf 
entwidteltes Diecranon harakteriftifch. 


€. Juvillaceus, €. medius, €. borbonidus. 
Bravard, Monogr. de deux felis, 13. — Pictet, Pal. I. 163. — > Rt" 
Pal. 50. 
Diefer drei Yrten gedenkt Meaderd aus denſelben Ablagerungen und # F 
nicht unwahrfcheinlich, daß fie mit den drei eben angeführten identiſch nd. 


x 
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C, ferreojurassicus majer, C. Inpus ferreejuransi- 
cus, C. vulipes ferreojurassicus. 

Jäger, Foffil. Säugeth. Würtemb. I. — Jahrb. 1837. 735. — Bronn, Leth. 
geogn. IL 832. 

Auf einzelne Zähne aus den Bohnerzgruben der Schwabiſchen Alb, weiche theils 
Hragmentär, theils in hiftorifcher Zeit zufällig in bie Ablagerung gelangten und ba 
her fehr zweifelhaften Alters find, gründet Jäger biefe drei Arten, deren felbfiftän. 
dige Eriftenz wir durchaus bezweifeln müffen. 

C. giganteus Cuv. 

Cuwvler, Oss. foss. IV. 466. tb. 31. fig. 20.21. — Keferftein, Raturgefc. 
DH. 194. — Krüger, Geſch. d. Urmelt. IL. 854. — Holl, Petrefactk. 33. 

Aus den jüngeren Zertiärihichten von Avaray bei Beaugency erhielt Güvier 
den erften obern Kauzahn und das Fragment eines Eckzahnes, welche in ihrer Form 
von den entiprechenden Zähnen des Wolfes nicht abweichen, aber fi) durch eine un: 
gebeure Sröße, wie fie bei Feinem andern Raubthiere beobachtet ift, auszeichnen. 
Sie beweifen die Eriftenz einer Art von mindeftens fünf Fuß Höhe und acht Fuß 
Länge won der Schnauzenfpige bis zum Unfang des Schwanzes gemeffen. 

C. palustris Meyer. 

v. Meyer, Fauna d. Borwelt, 4. If. 1. Fig. 1. 2. — Jahrb. 1843. 701. 

Canis vulpes communis. Mantell, Geol. Transact. 2. III. 283. 291. tb. 33. 34. 
— Philos. magaz. März 1330. — Karften’s Archiv, IIL 232. — Blainville, 
Osteogr. Chiens. 106. 

Murchiſon erhielt ein vollitändiges Skelet diefes Ihieres aus dem tertiären 
Süßmwaflergebilde von Oningen, welches nad Mantell's Unterfuchungen vom lebenden 
Fuchſe kaum fpecififh verfhieden fein fol. Wenn indeß die vorhandenen Abbildun- 
gen dieſes Skeletes naturgetreu find, fo fällt die fpecififche Differenz deſſelben fo- 
gleidy in bie Augen. Der dritte und vierte Lüdzahn nämlich hat vor und Binter 
feinem mittlern, großen Höder noch einen Eeinern, während alle befannte Arten 
vor dem Haupfhöder keinen befondern Anſat, ſondern nur eine mehr weniger 
aufgetriebene Schmelzwulft und hinter demfelben Fleinere Höder haben. Die Mit 
telhand⸗ und Mittelfußknochen find ſtark und Träftig wie kaum bei einer lebenden 
Art, am allerwenigften beim Fuchſe. Andere fpecififhe Eigenthuͤmlichkeiten laſſen 
fih nicht mit Zuverläffigkeit angeben, da die Knochen des Skeletes, wenn auch 
noch in ihrer natürlihen Lage zufammenhängend, doch zu fehr verbrüdt find. Eines 
einzelnen Eurzen, plumpen Eckzahnes, der wohl zweifelsohne diefem Thiere angehört, 
gedenkt v. Meyer von demfelben Fundorte. 

C. familiaris fossilis. 

Marcel de Serres, Me&m. du mus. XVII. 339. tb. 17. fig. 1—1. — Blain- 
eille, Ost&ogr. Chiens. 131. — Zahrb. 1834. 106. 725. — Geinig, Verſteingk. 15 
— Krüger, Geſch. d. Urwelt. I. 853. — Pictet, Pal. I. 165. — Iloll, Petre- 
factk. 34, , 

In den Gerölablagerungen und den Höhlenausfüllungen des mittlern Europa 
Eommen an vielen Drten einzelne Fragmente vor, welde einer von unferm Haus: 
hunde nicht verfchiedenen Art angehören. Dies veranlaßte obige Benennung und 
führte zugleich zu der Behauptung, daß ber Haushund ſchon während ber Diluvial⸗ 
periode gelebt habe. Die Richtigkeit diefer Anſicht wird indeß widerlegt durch eine 
andere Thatſache, daß nämlich der Haushund als folder nicht früher als der Wenſch 
eriftiren konnte. Die foſſilen Überrefte müffen mit dem lebenden Wolf, Fuchs, 
Schakal u. a. verglichen werden und nicht mit den zahliofen, über den aan Erd⸗ 
kreis verbreiteten Raçen bes Haushundes. Dieſe Vergleichung — un daß 
Ne foffile Art in den wichtigſten Charakteren der Bahn. und Seeletbildung von 
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dem Wolfe und Fuchſe in der That fpecififh verfchieden if. Wenn wir nun de 
bereitd durch andere Entdedungen betätigte Hypothefe zu Hülfe nehmen, daß ni= 
lich einzelne Arten aus der Diluvialperiode unverändert in die Gegenwart überz 
gangen find, fo Zönnte fehr wohl der foffile Hund als die wahre, wilde Stamm 
unferer zahreichen Haushunde betrachtet werben. Ohne jedoch in die weitläufz 
Unterfuchungen über die Entftehung und Abftammung ber Hunderagen, weide = 
die Boologie gehören, bier weiter einzugehen, wollen wir nur daran erinnern, ai 
der Fuchs unmöglich ald Stammart betrachtet werben kann”); es fraͤgt fidh daher 
nur, ob bdiefelben vom Wolf oder vom Schakal abflammen. Wir treten Blainrik:s 
Behauptung bei, daß der Haushund von Feiner einzigen, jest im wilden Zuftantı 
lebenden Species abftammt, fondern vielmehr von einer auß ber — 
welche die gewaltigen uͤberſchwemmungen überlebte. Die erſten Menſchen, welde 
Europa bewohnten, benutzten das geſelligere und ſanftere Naturell derſelben, nab 
men ſich ihrer freundlich an und retteten die erhaltenen Thiere von ihrem ganzliche 
Untergange. 

Ohne indeß auf dieſe theoretiſchen Betrachtungen ein großes Gewicht legen 32 
wollen, machen wir ganz beſonders auf die Thatſache aufmerkſam, daß zahlreiche 
überreſte im Diluvium Europas einer dem C. familiaris nah verwandten, bad 
wahrfcheinlich derfelben Art angehören. 

Bon den Fundorten find befonders zu erwähnen die Lünel-Vieiler Hößlen, de⸗ 
Köftriger Diluvium und die Knochenbreccien am mittelländifhen Meere. 


C. spelaeus Goldf. s. C. lupus fossilis. 

Soldfuß, Umgebungen von Muggendorf. 281. If. 4. Fig. 2.— Nor. xt 
acad. Leop. XI. 2. 451. tb. 4.5. fig. 3—5. — Cuvier, Oss. foss. IV. 458, 63. 
fig. 2—10. Ann. du mus, IX. 432. tb. 34. fig. 1-9. — Buckland, Rel. dilur. |}. 
72. ;5. — Journ. de geol. II. 253. 310. — Isis, 1829, 986; 1845. 99. — 
Kaftner’s Archiv für Nat. XV. 17. — Keferftein, Naturgeſch. OD. 19. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 1274. tb. 45. fig. Il. — v. Meyer, Pal. 49. — Jahrb. 
18%. 357. 376; 1837. 725. — Bronn, Neifen. IL 513. — Owen, Brit. foss. 
Mam, 123. fig. 45—50. — Transact. phil. 1823. 90. tb. 8 u. 12. — Schmeräng, 
Descr. oss. foss. d. l. cav. IL tb. 2—4. — Giebel, Berfteing. Quedlinb. Rx 
nufe. — Geinig, Verſteingk. 14. — Pictet, Pal. I. 165. — Karften's Uchio, 
XVI. 176. — Holl, Petrefactk. 33. 

C. spelaeus minor. Wagener, Isis. 1829. 986. — Kaftner’s Archiv für Rat. 
XV. 17. — Sahrb. 1830. 376, 

In derfelben weiten Verbreitung durch Europa als bie vorige findet ſich dic 
größere Art, welche mit dem Wolf am nächften verwandt und kaum davon zu wm 
terfcheiden iſt. Güvier hebt als eigenthümliche Charaktere berfelben befonders tie 
ftärfere Entwidlung der Kämme am Schädel und einige Unterfchiede in ben Größen 
verhältniffen hervor. Überhaupt zeichnet fie ſich bei aller übereinftimmung mit den 
Wolf durch eine größere Stärke und Kraft zumal in den Kiefern und den Zühnm 
vor bemfelben aus. Wenn es ſchon bei den lebenden Arten der Gattung Can 
ſchwierig ift, die fpecifilhen Charaktere an den einzelnen Theilen des Skeletes go 
nügend nachzuweiſen, fo unterliegt die Vergleichung der foffilen unter einander ur 
mit den Lebenden noch größeren Schwierigkeiten und es ift bis jegt noch nicht ge 
lungen, an den foffilen Überreften überafl entfcheidende Charaktere der fpecifilden 
Differenz aufzufinden, daher man der Vermuthung Raum geben dorf, als hitter 
einige Arten die gewaltige Kataftrophe, welche die Diluvialzeit von der Gegenwart 


°) Ein jehr wichtiger Grund gegen dieſe Annahme liegt darin, daB der Haut 
bund immer eine runde Pupille, der Buchs dagegen eine länglidhe hat. 





(au, ) 


‚ überlcht mb ph in ter gegrmeihyn Tumr mi suciurrer Gihurllur 
chaltrn. 


it dieſer Eperied medbgewerfen mat ea Babe kom C Ye Rumeberr 
ı feinlen Fuchie zmyewirien. 

Die Uberreſte 2.3 C. spelaens Fate Sb = Der Runberiähker Vereine 
slınts um Kraufırii: be: Sxettinderg, Es Kirn. 
Gınnftötter Kslltuife, ia ter jersihen Serbien 2 2 2 z E 

c. valpes fossilis Cav. 

Carier, Os. fe. IV. SL. AR Le 3-2 — um IK ch 
33. Sg. S-II. 15-22 — Wim de mus IVEE ZI Derkiend. Belle 
iv. 15. 9. 3.8. — kum. de eiel. U DR — 2 Miser. ii iR —_ 
terfein, Ratuzgeih. IL 193. — Neue. Gin Ya... — Hischem. 
iL mag. and Ama. Mürz 1538 — Zajrs ES34 — Gum. Bak em 
m. 134. fig, Si. — Geinig, Beriens. IR — Seiser, Gib 2 ot 
553. — Pietet, PL L IAS — Edlstfeim, Rule. mr? LS _ ei 
trefactk 31. 

C. speinees minsr zuter. — Vulpes ammamin. — Vulpes spciurum. 
Dieſe Urt verbit uh zum C. pelasms, zz der Zub um elf. ut mu 


ĩ Ber 
genwärtigen Edipfung cin und tiriche Eiperies :T 
ie Uberzefle Diefer Urt finden Sch in Sriter Barberizung ziz temcı tab 


Land, Acad. de Copenhague. VIEL 1341 — Anm. des er. nat. I nis. XI 23; 
XIIL 312. — L’Isstitot, 1839. VIL 135. — Birszmaun 6 Bir, ISO — 
Iüs, 1544. 815 — SIahıb. 15, 123: 1395. 2 — First. Pal L I°.. 

Giebel, Yaums. Eümgeibirrt. N} 
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Diefeb Thier des neuen Gontinentes entfpricht dem europäifdhen fofftlen air 
Hoͤhlenfuchs und zeigt eine große Verwandtſchaft mit dem gegenwärtig dort Lebe 
©. azarae. Die Überrefte fand Lund in den Brafilianifhen Knochenhöhlen. 

€. robustlor, C. lycodes, C. fulvicaudus. 

Kongl. danske Videnskabs Selskabs Forhandl. 1942... — Isis, 1844. \i 
— Jahrb. 1845. 625. — Pictet, Pal. I. 167. 

Diefe drei Arten find ebenfalls für Südamerika harakteriftifh und wurten — 
C. protalopex gemeinfchaftlid von Lund gefunden. Die erftere von ihnen unterid 
det fih flreng und beftimmt von allen lebenden Arten; die zweite zeigt einige I 
lichkeit mit dem Wolfe und die legte ift von der lebenden gl. Namens nicht 
ſchieden, aber das Alter der ihr zugelchriebenen Bragmente ift noch nicht gefir: 
ermittelt. , 

Unbeftimmte Uberrefte. 

Überrefte unbeftimmter Arten fanden Gautley und Ralconer in ben tertii= 
Schichten der Sivalikberge am Himalaya. Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 61. — Er 
obern Fleiſchzahn aus der Knochenbreccie von Nizza erwähnt Eüvier, Oss. foss. I 
223. — In der Sardinifchen Knocdenbreccie kommen nad) Wagener Fragmente car 
Species vor, welche etwas größer ald ber gemeine Fuchs war. Isis, 1831. Sf‘ 
Fig. 5. 6. — Canis crocutaeformis Schloth. im Diluvium ded Urnothales Bre:: 
Reifen I. 513. 


Palaeocyon Lund. 


Die Repräfentanten diefer Gattung waren während der Diszs- 
periode auf Südamerika befchränft und fehlen der Gegenwart ges; Ex 
zeichneten ſich durch einen Fräftigen und gebrungenen Körperbau mit nıtügra 
Ertremitäten aus, im Ubrigen fchließen fie fich zunachft an den in Brahlie 
Tebenden Canis jubatus an. Ihre Uberrefte kennt man bis jegt nur aus 
den Knochenhöhlen Braſiliens und nach Lund's Unterfuchungen lebten Fi 
in den Höhlen und häuften die Knochen anderer Thiere darin auf. 

P. troglodytes Lund. 

Kongl. danske Vidensk. Selsk. Forhandl. 1832. — Isis, 1844. 817. — Ir! 
1845. 626. — Wiegmann's Archiv, 1843. I. 354, 

Canis troglodytes Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XL 214; XIH. 32 — 
L’Institut, 1839. VII. 125. — Zahrb. 1840. 123. — Pictet, Pal. I. 16°. 

Dieſes Thier rechnete Lund anfangs noch zur vorigen Gattung, efer It 
Mangel des innern Zackens am untern Fleiſchzahn, fomwie der einzige Kühe derel⸗ 
ben veranlaßten ihn, daflelbe mit der folgenden, fpäter entdediten Art in me eirm 
Gattung zu erheben. Das Thier war von ber Bröße und den Yrıyeriun 
des Wolfes. 

P. validus Lund. 

Kongl, danske Vidensk. Selsk. Forhandl. 1842. — Isis, 1814. SIT. — Ric; 
mann’s Archiv, 1843, I. 354. — Jahrb. 1845. 696. 

Durd) geringere Größe und verhältnißmäßig ſtaͤrkern Bau von der voriges F 
unterſchieden. 

Speothos Lund. 

Durch den Mangel des letzten Hoͤckerzahnes im Unterkiefer, dur cr 
kürzeres Geſicht und einen Fräftigern Knochenbau unterfcheidet ſich kire 
ebenfalls während der Diluvialperiode in Südamerifa einheimifche Gattunz 
von den vorigen beiden. Die einzig bekannte Art ift 


Sp- 

Land, Acad. de Copenkague. VIEL ıh. 19. Se. 1.2 -— Am des er. IL 
ir. XL 234; XI 312. — Linse, 1538. v —_ 
Biegmann'’s Uchiv, 18G. 1 St — Ib. BR 1; Mi — Kongl 
anske Vidensk. Selık Ferkandi — Fietet, Pi. L 6._ 

Sie war von der Grüße tes Frchſes. aber ri Kick fürn 
Beinen und Schwarze und verzüglich durch einen Träftigen 
Sie bewohnte chenfalls die Höhlen Beaikliend zut Ihrem nerzügich 2cx Coringees 
aticeps gelebt zu haben. j 


Eine Art biefer Gattung lebt gegenwärtig med m PFraiken, 
icht zahlreich, ifi vom umterjegtem, bäarcmartigem Bau mmb sche geirikg 
en WBülden. Im Gchi5 unterfeheibet fie ch von den Bergen bar ben 
Mangel auch dei legten sbern Kormiahmes, meburd Ge tech malcıh Dem 


Ictievon Lund. 


„8 


Biverrinen nähert. Außerdem fehlt im Milchgebiß dem obers Fien 
ser innere Doder. 
L major Land. 
Kongl danske Videmsk. Selsk. Forkandi. 1342 — kein, 3524 SES— Mira. 
1ann's Urdiv ISS. L 351 — Tuprt. IS. SE 
Cynailiurus minutns Lead, Ann. des sc. mai. IL ser. IL 22: IB 312. _ 


t 


inzigen foſſilen Art ans ben bratlismiigen Ruschenhehlrn befsmmt iü, am- 
nerklich im die folgende Gruppe ber Binerrimen über. 
Ro. Lund. 
Koagl danske Videnak. Seisk. Ferkandi. 13832. — Isa. 1844. SI. _ Wırz: 
nann's Uchiv, 188. L 354. — Zahrh. 1885. CAR. 
Sie it bis jetzt erſt tur einige Zähne befanzt gemerten 


Bevor wir zur folgenden Grupye der Biverrinen übergehen, mufen 
vir hier noch anhangsweiſe einige Gattungen auffagen, weide sum Theũ 
weifelhaft und ungenügend bekannt, zum Theil aber selig unbegrumbet fen. 


Ga Jaeger. 
Jäger, Die foſſil. Wirbelth. Würtemb. DI. Abtheil. ten Mn — 
Jahrb. 1842. 82. 
Auf zwei in ben Behmersgruben der fdpmäbikhen Up gefundene un cime DEU” 
fel (1?) zufammengehörige Zähne wurde die Eriſten; dicſer Gatızaz —— 
Der eine entforicht dem linken untern Eckzabne des Hundes, unterfähciter α 
4 
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durch eine befonbere Leiſte auf der äußern Fläche. Der andere gleicht dem En 
unteren Fleiſchzahn des Fuchſes, ift aber relativ breiter, und hat einen inner » 
fern Höder, gegen welchen der lebte flumpfe Höder zurüdtritt. Daburd zer 

er fich aber dem entfprechenden der Mustela foina und Jäger ſtellt babe i 

Gattung zwifhen Hund und Marder. Das Thier würde unfern Fuchs am ck 

übertroffen haben. 


Harpagodon Meyer. 

v. Meyer, Sahrb. 1837, 675; 1838. 413.— Bronn, Leth. geogn. IL 171 

Diefe Gattung gründet fi auf einen obern Fleifhzahn aus den Bohnerzer t- 
Altftadt bei Moͤßkirch. Derfelbe deutet auf ein Raubthier, welches alle befzmr- 
lebenden und foffilen an Größe übertraf (ob auch den Canis giganteus Car. ! 
Ob einige andere mit bemfelben gefundene Badzahne, in ihrer Form an te * 
Phoken erinnernd, aber ebenfalls durch ihre übermäßige Größe auffallend, chen I: 
fem Thiere angehören, bat ſich noch nicht entſcheiden lafſen. Won mehreren & 
zähnen ſcheint der eine feiner Größe nach hieher zu gehören, andere aber beur 
eigenthümliche Specien an. Die einzige Art heißt H. maximus. 


Agnotherlium Kaup. 

Kaup, Oss. foss. II. 28. tb. I. fig. 3.4.— Bronn, Leth. geogn. II. 17,6. — 
Jahrb. 1833. 494; 1837. 156. 734; 1839. 736. — Jäger, Die fol Sie 
thiere Würtembergs, I. Abthl. — Geinitz, Verfteingt. 14. — Blainville, Ostiegr. 
Hyaena. 

Ein Badzahn, vielleiht der vorlehte im rechten Unterkiefer, und ein Esshe 
aus dem TIertiärgebilde von Gppelsheim veranlaften Kaup zur Auffteiienz dirier 
Sattung. Die Krone des erftern beſteht aus drei Hödern, von denen bar wit 
am hoͤchſten und ſpitz, der vordere gerade abgefchnitten und ber hintere erwei rt 
ifl. Die äußere Seite ift eben bis auf einen Beinen vordern Vorſprung, tie nmet 
ift in Folge der Abnutzung vertieft. Er fcheint fehr eingepreßt geftanden zu dades 
Der Eckzahn unterfceidet fi von dem des Hundes dur eine ſcharfe und ax: 
gezaͤhnelte Verticallante, welche zwei hintere, ebene Flächen trennt. Die Species az 
Kaup A. antiquum. Jäger befchreibt einen ähnlichen Backzahn aus den Bear 
gruben der fchwäbifchen Alp und weift ihn derfelben Species zu. WBlainmkt 
Anfiht, nad welder biefe Gattung zu den Hyaͤnen gehört, Fönnen wir mE 
beitreten. 

Machalrodus Kaup. 

Kaup, Oss. foss. II. 24. — Bronn, Leth. geogn. II. 1277. tb. 45. Sie. 4 - 
Keferftein, Raturgefch. TI. 217. — Jahrb. 1837. 156; 1838. 414. 

Ursus cultridens Cuvier, Oss. foss. IV. — 9%. Meyer, Pal. 17%. 

Ursus Etruscus Cuvier. — Felis megantereon Crois. et Job. — Fels «3 
tridens Brav. — Cuvier, Oss. foss. IV; V. 2.516. — Bravard, Monogr. de deu 
Felis. 8. — Croiset et Jobert, Oss. foss. 188. 194. 196. — Sahrb. 1833. U. 
1837. 156; 1838. 413; 1839. 316, 

Un verfchiedenen Drten @uropas finden fi im Diluvium und den fpise= 
Zertiörgebilden Edzähne, welche wegen ihrer höchft eigenthümlichen und abmadc- 
den Form verfchiedenen Gattungen zugefchrieben worden find, und es ftebt nur“: 
fe, daß fie einem Raubthiere von bedeutender Größe angehört haben. Sie ie 
ſtark gefrummt und fo fehr feitlich zufammengebrüdt, daß der vordere umd bunter 
Rand ſcharf und fehneidend if. Der letztere zeigt fogar nod eine feine Zähnetun; 
Hiedurch und durch die überwiegende Länge der Krone im Verhältniß zur Burıi 
erinnern fie an mandye Amphibienzähne, 3. B. an bie des Megalosaurus. Yußer 
dem entbehren fie jeder Spur von Abnutzung oder Reibung eines ihnen gegenüber 
ſtehenden Bahnes und zeigen auf ihrer converen Beite eine Bertisalrinne. Mix 


Viverrinae, 53 


agen es nicht zu entfcheiden, ob das hier, dem fie angehörten, ben Hunden, 
agen oder Bären näher verwandt war. Man Tennt fie vorzüglich aus bem Dilu⸗ 
um des Arnothales, aus dem Legelgebilde des Mainzer Beckens und aus dem 
ctiaren Sande der Auvergne. 


d. YViverrinae. 


Die Biverrinen find Pleinere Raubtbiere von fehr ſchlankem Körperbau, 
mit niedrigen Ertremitäten und fehr langen Schmwänzen. Ihre drei Lüd- 
ähne im Oberkiefer haben eine fpigfegelförmige Krone, welche an der Baſis 
on einem wulftigen Schmelzfaume umgeben wird, aus dem ſich nur ſchwache 
Jöder am hintern Rande erheben. Der obere Fleifhzahn ähnelt im Al. 
‚emeinen dem ber Ganinen, aber ber felbftftändige Höder an der innern 
Seite ift ftetd größer. Stumpfhöckerige Mahlzähne fipen zwei im Ober. 
iefer, ähnlich denen ber Eaninen. Die vier unteren Lückzähne haben eben- 
faus einen fpigen, hohen Kegel, an deſſen hinterm Rande ſich zwei flärker 
als in ber vorigen Gruppe entwidelte Fortfäge befinden. Der untere 
Fleiſchzahn ſtimmt wiederum mit dem ber Hunde überein, aber das Der 
ältniß der einzelnen Höder unter einander ift auch hier abweihend. Bon 
vahren Mahlzähnen bemerkt man immer nur einen einzigen. Die Eckzaͤhne 
ind nicht comprimirt wie bei den Caninen, fondern faft runb wie bei den 
Muftelinen und bie Schneidezähne haben eine einfache ungetheilte Krone. 
Am übrigen Skeletbau zeigen fie noch große Ähnlichkeit mit der vorigen 
Gruppe, neigen aber in einzelnen Charakteren auch zur folgenden hin. Am 
Schädel unterfcheidet fie die weniger gewölbte Stirn unb ber verlängerte 
hintere Theil von ben Hunden. Gie haben übrigens an allen Füßen eine 
gleihe Anzahl Sehen. Die Gattungen leben gegenwärtig in zahlreichen 
Arten, die das Zibeth liefern, mit einer Ausnahme in der alten Belt. In 
der Vorwelt waren fie nad) den bisherigen Unterfuchungen weniger zahlreich 
und manihfaltig, feheinen aber dennoch eine größere geographiſche Der» 
breitung gehabt zu haben, denn man hat ihre Überrefte in Europa, Afıen 
und Neuholland entdedt, in welch’ Iepterm Welttheile fie gegenwärtig fehlen. 
Ihrem geognoftifhen Vorkommen nad erfcheinen fie fehon im Gyps des 
Montmartre, werden zahlreicher in den jüngeren Tertiärgebifden und erhalten 
fi auch im Diluvium fort. Im Allgemeinen entfprechen die foſſilen den 
lebenden Arten, und nur eine weicht durch ihre bedeutende Größe auf- 
fallend ab. | 

Viverra Lin. 


Die zahlreihen Arten diefer Gattung find am weiteften in ber alten 
Welt verbreitet und zeigen bie Gruppencharaktere am reiniten. Sie haben 
eine etwas zugefpigte Schnauze und können bie Krallen an ihren fünf 

we Hälfte einziehen. 
Fe oft — lebten während der tertiären Periode in Europa 
und Afıen, im Diluvium nehmen fie aber an Zahl ab und erfcheinen zu⸗ 
gleich in Neuholland. 
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V. antiqua Blainv. 
Blainville, Osteogr. Civettes.... — Pictet, Pal. I. 171. 
In den jüngeren Tertirſchichten der Auvergne fand Croiget zwei Kick 
mente, welche eine der V. zibetha entſprechende Art anbeuten. 
V. zibettoldes Blainv. 
Blainville, Ost&ogr. Civettes. — Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 119.— Geiz} 
Verſteingk. 13. — Pietet, Pal. I. 171, 
Rartet .entbete die Überrefte diefer ber V. zibetha nod näher als die 
verwandte Art in den Zertiärfchichten bei Sanſans. 


V. parisiensis Cuv. s. Genetta. 

Cuvier, Oss. foss. III. 272. 283. tb. 15. fig. 5. 6. %.68. 4. tb. 09.66. 
— Ann. du mus. X. 210. tb. 10. fig. 12. — Geinig, Verſteingk. 13. — Ki 
ger, Geſch. d. Urmelt. IL 850. — Pictet, Pal. I. 171. — Holt, Petrefack : 

Ein faſt ganz vollftändiger Schädel, ein fragmentärer Unterkieferaft mw 
zelne Gliedmaßenknochen, weiche alle aus bem Gypfe des Montmartre flammen, d 
gründen die Exiſtenz einer Species, welche der gegenwärtig auf Mada;ı 
lebenden V. fossa am nächften verwandt if. Won dieſer unterſcheidet fie fid tut 
die hinten zugefpigten Nafenbeine, durch die noch hinter den Augenhöhlen kim 
Stirn und durch den verhältnigmäßig größern Fleiſchzahn im Oberkiefer. Dr = 
tere dleiſchzahn ift ihr ganz eigenthümlid) und von denen aller anderen Rausbiir 
in dem Verhältniß der einzefnen Baden gu einander abweichend gebildet. Er 
Krone befteht naͤmlich aus drei fpigen ſehr entwidelten Baden, von melde ð. 
mittlere die beiben anderen gleich großen weit überragt und ſehr fpigfegeifiut 
Der legte ſtumpfe Höcer liegt viel tiefer als die drei vorderen und ift verhältngeiti 
geringer entwidelt, als bei allen bekannten Viverrinen. Die ganze Berm Et 
ſpitzackigen Krone nähert ſich nod am meiften dem entfprechenden Mildjabr: da 
gemeinen Viverre. Bor diefem Fieiſchzahne ift ein Fragment des ledten Site 
erhalten und hinter demfelben bemerft man drei Bahnalveolen. Gin untmt Ms 
ment des Dberarms, eine Ele und ein Cprungbein feinen eben Dia ZH 
anzugehören. 

V. exilis Blainv. 
Blairville, Osteogr. Civettes.... — Pictet, Pal’ I. 171. 


Überrefte einer Saum 15 Bol langen Art kommen in den Kertiärablagum” 
bei Sanfans vor. 


V. gigantea Blainv. 
nratnoie, Osteogr. Civettes.... — Geinig, Verſteingk. 13. — Feici, 
15 B 
Diefe Art übertrifft alle übrigen durch ihre riefenhafte Größe, benn 2, 
großen Hyänen kaum nad. Ihre Überrefte finden fih in der Güßtsafferferuit 
bei Goiffonais. 
V. ferreojurassiea Jaeger. 
Zäger, Die foffil. Säugeth. Würtemb. .. — Jahrb. 1837. 74. Br 
Der einzige Echahn, auf welhen ſich die Eriftenz diefer Specics HE 
ſtammt aus den Bohnerzgruben der Schwäbifchen Alp und gehört viellcict ẽ 
lebenden Ginſterkatze an. 
Unbeftimmte ũberreſte. —9— 
Die Species, welcher die von Ventland in einer Tertiärſchicht Ber, 
fundenen Überrefte angehören, ift noch nicht genügend daraßterifiet morden. un 
land, Geologic. Transact, new. serie, II. tb. 45. fig. 6, — Die von Ef! 
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instelinae, 


Döfplen und undienbreccien eriehtre Beine 
ıjche Beflinmung. — Ein tem Parder Gorie Dat 
Ah mlichkeit mit dem enfpredjenben der armriamn Bisct, ser ber ter 
ar ein Drittel an Größe Curie. Om fa LIU AU Li 
— überrefte einer fehr Heinen Urt, sicht größer als dir Eramaul, amt 
trären MRergel von Puy erwähnt Bertrand de True. Am. des sc. zen. B3l.. 
vard, Mongr. de deux felis. Il. — Im ben Belgien Suchenhibire ũ 
rad Schmerlinz Überrefle einer der V. genetta fche nah vermuten Urı. 


BHerpestes Illig. 
Bon diefer gegenwärtig wit menigen Arten im Ufrila ichruten Ga 
curg glaubt Säger foffile Repräfentınten gefunden zu haben 
Mi. ferresjurassica Jaeger. 
Jäger, Die fol. Säugeth. Würtenb. L— Zur. IS:. 28 
Ein oberer Backzahm und ein unterer Eckzhn aus ten Behmerszruben ter 
Schwabiſchen Ap dienten zur Begründung diefer Speies 
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e. Hnsielinne. 

Den gefiredten Körper mit den niedrigen rtremitäten 
Muſtelinen mit der vorigen Grurpe gemeinfzm, aber fie weichen 
in der Entwidlung ihres Zahnfoftemes ab. Die Zahl der Südzihme 
in beiden Kiefern veränderlih und finft bei einer Ichenten Sıtrung 
auf 3 herab. Die Ferm derfeiben unterliegt midi geringeren Berjdiehen- 
heiten. Es verfäiwinden nämlicd, die hinteren beiden Pleineren Höder eimäblig 
mehr und mehr, fo daf bei einer Gattung fogar mur cim einziger grefer 
Zaden vorhanden if, ber aber an ber Bafıs von einer vorn und bimtım 
fräftig entwidelten Schmelzwulft umgeben wir. Am oben Zleiſchzahn if 
ber innere Döder immer volllounmen ausgebildet akb am unterm wirh Der 
vorbere, fcharfzadige Theil, in deffen Entwidiung ſich das raubgirrige Ra- 
turell ausfpricht, von dem hintern, flumpfhöderigen ſchon merfich — 
drängt. in einziger, aber volllommen ausgebildeter fiumpfhöderiger Ka 
zahn folgt in jebem Kiefer dem Fleiſchzahne und jhlieft bie Zahureihe 

Die Arten, ebenfo zahlreich ald die Biverrinen, baben im der gegen- 
wärtigen Schöpfung eine weit größere geograrhifche Verbreitung als jeme, 
denn fie leben in allen Klimaten beider Erbhälften. Bon den foffilen Re 
präfentanten kennt man gegenwärtig ſchon zahlreichere als in ber vorigen 
Gruppe, mit der fie das geognoſtiſche Borfommen theilen, aber in beidrinf- 
terer geographiſcher Verbreitung, denn aus Reuholland und Aſien find med 
feine Refte bekannt geworben. 


Mustela Lim. 

Die aͤchten Muftelinen haben noch wie bie Biverrinen 2 Lüdzähne 
von faft übereinftimmender Form. Die zahlreichen Arten leben gegenmwär- 
tig in allen Weltgegenden als nächtliche Raubthiere meifl vom Biute der 
Bögel und Saͤugethiere. 
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Die wenigen foffilen Arten, welche man bis jept kennen gelernt ba 
gehören ben jüngeren ZTertiärgebilden des mittlern Europa, ber Knods 
höhlen und Diluvialabfagerungen an. Ihrer Organifation nach ſ chlir 
fie ſich noch näher an die Viverrinen an, als die lebenden Arten. 


Mi. plesictis Lays. u. Par. 
Magazin de Zoologie de Guerin. 1839. — Geinig, Verſteingk. 1S. — Pine 
Pal. I. 175. 
Diefe Art nähert fi in der Configuration des Schädels und Rornzahnes ta 
Viverrinen und fand fi in den jüngeren Iertiärfhichten im Dept. Puy » de: Ei 
Wahrfcheinlich ift die von Croizet und Jobert, Oss. foss. 25 , erwähnte Art bielex 


Mi. genettoides Blainv. 
Blainville, Ostsogr. Martes. 6l. — Pictet, Pal. I. 174. — Seinig, Br 
fteingt. 18. 
Die von Lartet bei Sanſans entdeckten Überrefte gehören einer Urt, wei 
unfere M. foina etwas am ®röße übertraf und durch ihre getrennter ſtehenden Kia 
löcher eine viverrinenähnlihe Schnaugenbildung andeutet. 


Mi. ferreojurassica Jaeger. 

Zäger, Die foffil. Säugeth. Würtemb... — Sahrb. 1837. 734. 

Ein Unterkicferaft und ein einzelner Fleiſchzahn aus den Bohnerzgruber fx 
Schwaͤbiſchen Alp. 

M. martes fossilis Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. IV. 475. — Buckland, Relig. diluv. tb. 22. fig. 11-13 — 
Keferftein, Raturgefh. II. 221. — Goldfuß, Belchhreibung der Muggerecche 
Höhle. If. 5. Fig. 3. — v. Meyer, Pal. 130. — Schmerling, Descript. des oss. fos. 
dans les cav. etc. I.... — Geinig, Verſteingk. 18. — Krüger, Geſch. d. ir 
welt. II. 851. 

Mustela spelaea Holl, Petrefactk. 36. 

In den Höhlen Deutfälands, Englands und Frankreichs kommen unter wirft 
foffilen Überreften häufig Knochen und Zähne einer von unferm Baummarder riht 
unterfchiedenen Art vor. So ftimmt ein oberer Fleiſchzahn und ein Hoͤckerzäe 
aus der Kirkdaler Höhle nach Eüvier entfchieden mit den entfprechenden ber lea 
den Art überein. Nah Schmerling ift daflelbe von anderen Stelettheilen aus de 
Lütticher Höhlen der Fall und die im Diluvium bei Genf gefundenen Über: 
konnte Pictet von den gegenwärtig dort Ichenden Mardern nicht unterſcheiden 


Unbeftimmte Uberrefte. 

Sraf Münfter erhielt Überrefte aus dem Lakuſterkalk von Georgenmünd, mei 
er als einer eigenthümlichen Art angehörig betrachtet. Zeitſchrift für GBeolızz. 
Geognofie ıc. 1829. — v. Meyer, Pal. 130. 

In den Lütticher Knochenboͤhlen finden fi) nach Schmerling Überrefte ven te 
in der Gegend lebenden Arten, die aber gewiß nicht alle foffil find. Schmeriy 
Descript. des oss. foss. dans les cav. etc. II. 

In den Diluvialgebilden des Seveckenberges bei Quedlinburg fand ich ein 
Eckzaͤhne, weldge einem Thiere diefer Gattung angehören. Won denen der M. feina 
unterfcheiden fie fih durch eine etwas geſtrecktere und fpigere Form. Isis, 1845, 909 


Palaeogale Meyer. 


Die abweichende Form bes untern Reißzahnes, ber weit mehr nad 
Urt der raubgierlgſten Fleiſchfreſſer gebilbet ift, veranlaßt v. Meyer, dieſe 


Paterias. Galistis. 


5 
Battung von ber vorigen ım EREER. Die Über der heben mu 
nicht dhyarafterifirten Arten, P. puichella mb P. frcunda, ab m Zatii> 
beiden von Weiſenan eutbedt werden. Tabak. 186. Ta 


beiden Kiefern verfhieben. Unferdem fehlen beuichen mei bir Eeueen 
Höder am Hinterrande und fie beſichen aus cam cin:igen seen, za 
Grunde von einer Schmelzwulſti umgehen Zacken De Yımz ben 
gegenwärtig in den gemifigten unb Falten Zenen tar tm Ber 


gefunden. Wie die der vorigen GSuttung eutjscedgen amıh fie deu Ichenben 


Arten. 
P. antiquus Meyer. 
Curier, Oss. fos. IV. 66.. ib. 3... Sg. II-—T.. — Azm da mm. IL 65. 
tb. 34. fg. 11—Ii. — Mem. du zes. IL 3 a. 1. Se I 5. — Bar- 


land, Relig. diluv. 15. th. 6. ig. 33.20. ıh ZI ie. 112 — Fischer, Mm 
de Pacad sc. mat. de Moscon. IL IS3L th. 2. — Referein, Rarerziih IL 
21. — v. Meyer, Pal 54. — Schmerling , Descr. des em. foss. dans es av. 
IL tab. L fig. 1. 2. — Owen, Brit. fos. Mam. IIR ig. ZB. — Geizig, Bin 
fteingt. 18. — Hetet, Pal. L 155. 


Drten Knochen gefunden worten, welche auf eine drm P. vulgaris ihr nah sen 
wandte aber nicht iĩdentiſche Urt deuten Pictet fen m Eılmmm ba Gef cm 
volftändiges Skelet, weidhe mit dem dei ZBichel välliz uberrmfiimmmte. 


Rußland u. f. w. 
P. ermincus. 
Owen, Brit. foss. Mam. 116. Ge. 10. 


Putorius vulgaris. Owen, Repert ef Brit. Amsse. 1Sf2. — Cusier, Os. fon. 
IV. 475. 


| 
| 
£ 
| 
| 
| 


der Muflelinen, von welcher Lund zwei Yıten in Draflien keunt. Ju ben 
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Kuschenhöhlen bafelbft finden ſich die Überrefle einer der lebenden G. barkın 
verwandten und noch nicht näher charakteriſirten Art. 
Ann. des sc. nat. Il. ser. XII. 319. — Wiegmann's Archiv, 184. 14 


Mephitis Cuv. 

Die Muftelinen des neuen Eontinentes zeichnen ſich durch ben grin 
kräftigen Kauzahn im Oberfiefer und den ebenfalls großen, aber fun 
zadigern, als bei den vorigen Gattungen, Fleiſchzahn im Unterkiefer ua 
Ihre Luͤckzaͤhne gleihen in Zahl und Form denen ber vorigen Gattuy 
Die Arten leben meift in Sübamerifa in unterirdifhen Höhlen, melde 
ſich mit ihren großen Krallen graben. 

Foſſil iſt bis jegt erſt durch Lund's Entdeckungen eine einzige Art ke 
kannt geworden aus den Höhlen Braſiliens, deren Charakteriſtik noch m 
wartet wird. 

Ann. des sc. nat. II. ser. XII. 312. — Wiegmann's Archiv, 188.138 
— Geinig, Berſteingk. 18. — Pictet, Pal. I. 174. 


Palaeomephitis Jaeger. 
Dieſe ungenügend charakterifirte Gattung hat im Allgemeinen 1 
Ahnlichkeit mit der vorigen, unterſcheidet fid) von derfelben aber durd me 
breiten und niedern Gchädel, deffen hervorſtehende Pfeilnaht frnat 
fallend als beim Dachſe entwickelt ift. 

Die einzige befannte Art wurde durch den hirntragenden DE 
Schaͤdels aus dem Süßwaſſerkalke von Steinheim entdeckt und P. Sir 
heimeuse genannt. 

Säger, doſſil. Wirbelth. Würtemb. II. 78. If. 10. Big. 7. 8 
1842. 865. 

Lutra Storr. 

Die Dttern haben zwar nod den geſtreckten Körperbau der ih“ 
Muſtelinen, allein es treten ſchon plumpere Formen hervor. Der et 
iſt kurz und flad, bie Eptremitäten gleichfalls kurz und an den Hat? 
fehlen einigen Arten die Krallen, der Schwanz flach gedrüdt. Im & 
biß charakteriſitt fie die veränderliche Zahl der Schneidezaͤhne, wir 
.. ſcheinen. Die drei Lüdzähne in jedem Kiefer untetſcheiden i⸗ 
durch plumpere Formen von denen der übrigen Muſtelinen, und in gleca 
Grade auch bie Fleiſch und Höderzähne. Die Arten leben gegenr in 
In allen Weltgegenden an ben Ufern der Seen und Flüſſe, können get“ 
[hwimmen, haben mit Schwimmhäuten verbundene Zehen und näteen # 
von kaltblũtigen Wirbelthieren. u 

Foffite Überrefte finden ſich in den tertiären Straten, vorzügd * 
den miscenen des füblichen Frankreich, und im Dituvium Europas. 1 
anderen Grdtheilen kennt man fie noch nicht. 

L. Valletoni Geoff. ». Potamoiherium Valleten! 

Geofroy St. Hilire, Etodes progress. dun natural, Paris 188. Ti & 
Sehu. 1834. 789; 1899. 404. — Geinig, Berfteinge. 19. — Pietet, Pal! 


Eirara, 


| 

Sm Güfwefkrlalt von St. Geran eufdekte men zwei Berberifeile des Shi 
Del, einen vellftäntigen Unterfiefer und einige Grtremititenfnedhen, mweidye von ben 
entfprechenden Theilen Der Fifchetter, L- vulgaris, tpecikich verichichen mb. Gut 
froy’s Bermuthung, daß der Hinterfchädel wehrſcheinich zrartıle 
ten befefien habe, genügt noch micdht, jenen zum ihm für Tirien Geil vergefidklagenen 
GSuttmgsnamen anzuerkennen. 

L. Bravardi Pom. 

Bullet. geol. 1843. XIV. 168. ıb. 3. fig. I. 2. — Zuhrb. IS. IM. 

Ein faſt vollfländiger Oberkiefer eines auszewachieneı Iakimtuemd begrisber 
die Grifteng bieler Eiperieb, welde unfere I. veigeris emus en Geihe übermef 
Ihre Zahnreihe ijt länger, der exe Lüdzahn Fieiner, bie fclzenten beiten ficken, 
fpiger, mit mehr entwickelter Shmelswulfi, die Hocker des Aleifhjahne in inc 
chendem Berhältniß, ter Kauzahn mit Ichärferen und höheren Seiſten, ebenfalls merk 
ih größer, der Eckzahn ubereinflimment, die Raſe viel Bürger, ber Jechbegerert 
fa des Kieferbeines mehr nach hinten und außen geri ; 
w f. w. Ber ganze Schädel feheint größer, ſacher und beriter geweſen u Tem. 
Diefes Fragment ſtammt aus dem Bimfleineliusicuen des Perrierberges im Der 
Audergue. 


1 


L. dubin Lart. 


L. eommunis fonsilis. 

Comptes rendus de Tacad. des sc. 1842. XIV. 210. — Mim. da mse. KVIEL 
334. ib. 17. fig. 14. 15. — Sahrb. 1534 725; 1335. 219. — Biblisch. univer. 
Sc. et. Arts, 1834. LV. 352. — M. de Serres, Car. de Lwmel-Vied. 9. — 
Croiset et Jobert, Rech. oss. foss. 89. — Owen, Brit. fess. Mam. 119. ie. 8. 
— Report of Brit. Assoc. 1542. — Hell, Petrefactk. 33. 

Lutra diermostensis Pictzt, Pal L 176. — Geinig, Berfieingf. 18. 

L. antiqua. v. Meyer, Pal. 55. — Keferkein, Raturgeih. IL 20. 

Die Überrefle in den Lünel-Bieiler Kuochenhöhlen und im Zorfe Belziras den 
ten ebenfalls eine der gemeinen Fiſchotter ſehr nah verwanbte Urt am, weile na 


von Groizet und Sobert in ben jüngeren Schichten bes Perrierberges cafbedte 
Unterkiefer fiheint nicht fpecifilch verfchieden zu fein. 
L. ferreojurassiea Jaeger. 
Jäger, Die foffil. Saͤugeth. Würtemb. L— Jahrb. 1837. TIL — Geinig, 
18. 


Ein Schneide: und ein unterer Eckzahn aus den Bohrerzgruben der Sdmähi- 
fchen Up begründen diefe Species, deren Eriftenz noch keinckwegb zulifig R- 
Rußeftimmte Uberrefte. 
Der angeblidge Lutrazahn aus dem altteriären Picliffafte von Mruden gehört 
hoͤchſt wahr ſcheinlich zu Siainville s Biverrengattung Palasenictie. Campe, rendus, 
1342. XIV. 210. 2 Pal. Collect. 23. 


Eirara Lund. 


Eine mit zwei Arten in Brafiien lebende Getnng, welhe Die 
Muſtelinen ganz unmerklich mit der folgenden Gruppe verbubel. Sie 
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hat Lüdyähne. Lund hat in den Höhlen Brafiliens bie Übervefte eint 
hiehergehörigen Art entdedt, diefelbe aber noch nicht befchrieben. 

Aun. des sc. nat. II. ser. XI. 325. — L’Institut, 1839. VIL. 125. — Sog 
1840. 123. 


f. Arctotherla, 


Bir vereinigen in dieſer Gruppe eine Anzahl von Gattungen, meld 
den Kreis der digitigtaden ober carnivoren Raubthiere fliegen und zu 
aleich den Übergang zur legten Abtheilung diefer Ordnung, den Dmai- 
voren, bilden. Die noch in der gegenwärtigen Sauna repräfentieten Gat. 
tungen, Gulo und Meles, welde bald zu den Muftelinen, balb zu den 
Urfinen geftellt werben, ſchließen ſich durch den plantigraben Gang und bie 
omnivore Xebensweife eng an bie Urfinen an, in ber Entwicklung des Zahn- 
foftems dagegen ſtellen fie fi den Muftelinen näher, und es wird diefe 
Bermittlung durch die untergegangene Gattung Trochictis noch inniger. 
Drei andere ausgeftorbene Gattungen, Taxotherium, Palaecyon, Amphi- 
eyon, nähern fi) durch ihre Zahnbilbung den Ganinen und fchließen de 
durch ben ganzen Kreis ab. Die Form ihrer Fleiſch und Magie 
verräth aber zugleich eine theilweiſe omnivore Lebensart, und da ihre ükr 
gen Organifationsverhältniffe, fo weit diefelben bis jegt aus den Über 
erfannt worden find, ebenfalls für diefelbe ſprechen, fo ift darin ihre Br 
wandtſchaft mit ben Bären Hinlänglich begründet. 


Trochictis Meyer. 


Eine noch nicht genügend charakteriſirte Gattung, ihrer Zahnbildung 
nad) zwiſchen Dachs und Wieſel ftehend, mit ber einzigen Art: 
T. carbonaria Meyer. 
Juprb. 1842. 584. 
welche fi in einem Fragmente des linken Unterkieferafte® in der Braunkohle ven 
Käpfnadp in der Schweiz fand. 


Meles Storr. 

Bon den +-Lüdzähnen fällt der erſte Häufig aus und es bleiben nur S 
welche plumpe, einfach Begelförmige, am Grunde mit einer fräftigen Schmeh: 
wulſt umgebene Kronen haben. Der obere Fleiſchzahn ift verhältnigmäfig 
fehr Mein, dagegen ber ihm folgende Kauzahn ganz auffallend groß und 
did, Der untere Fleiſchzahn zeigt ebenfalls eine überwiegende Bröfe, be 
ficht aus drei vorderen, niedrigen, plumpen Hödern und dem ebenfo große 
bintern, fumpfhöderigen Theile. Der untere Kornzahn iſt verhältnigmänig 
Die Arten haben nicht mehr den ſchlanken und geftredten Körperbau der 
Muftelinen, fondern einen gedrungenern und kraͤftigern mit furgen, ſchiefen 
Beinen, welche mit ſtarken Krallen zum Graben bewehrt find. Sie Ichen 
argenwärtig in der nördlichen Erdhälfte. 

Boffile uͤberreſte finden fi erſt im den füngeren Xertiärfchichten und 


I 


var 


rn 


ea u ya 


Gas. a 


im Viluwium aber nur in Gurepa wub merken von Den Kkeuben zur 
wenig ab. 
mM. antediluvianes Schmeri. 
Rech. oss. fo. dems ke av” H ER M Ge 1. — Zuteb 
1835. 737. — Pictet. Pal L 133. 

M. vulgaris fosailis. I. de Serves, UM da mm. IV IR M ig 1% 
— Journ. de Gesl. IL 33. — a Beyer, Pe 1: — Oma, 
109. fig. 37. — Bei. Petrefactk. 3L 

Aus ten Lumel- Biziler, Sittiher met anbrera Susdeshit.n 
Diefer Urt aufgeführt, meidhe mit xrierm Fade ke m:$ sermumr else Des 
tifh iſt Es find indeh nicht alle mb den Pike ufeftietee Sander mei 
Ih fol 

M. Mereni Laurill. 

D’Orbiguy. Diet. wiv. B 599. — Werres, Ber. sust. dem. im dam % 
Brabeat. — Jcheb 3365. 356. 

Überrefiz Diefer Urt Bemmmen a den Beüßfeler Zerziirktuhern ; 
mit Schlangen, Batrechiern, Böyie uni außeren Ilarıra var. 

M. ferresjurasiens Baeger. 

Säger, Die efül. Emugerh. Bintemb. L... — Sılab. BE IA 

— m Sünde din Dadyin ui dm Bat 
ersgruben der Schwähdichen Ur 

Gulo Storr. 

Der Bielftaß ik von kurzem, untericptem, Biremsrtugem Zorperbom zu 
kürzerer Schnauze und rımdlikerm Korte als der Dad. Exrme Zum 
bilbung ifl entidhiehen muflclinenartig unb weit von ber der Blxzter sur 
durch etwas niedrigere Zahnkreuen und sehärmimijg Fräser Rei 
zähne mit fehr entwickelten inneren Doderm ab. Die berserüchenben $ imme 


der fudlihen Hemifrbäre. 
Die einzige foſſile Urt gehẽtt bean Dilzrisigefiten de um En 
ropa und fichet der Ichenden ziemlich maß. 


@. spelaeuns Geldf. 

Goldinf, Umgebgen. v. Biaggenderi. 22. IE 3. Fig 3. — Nor. et amd 
Leop. TK. 311. &.3.— Pander u DAlten, De Ecete } Ruth. Zi $.— 
Schmerling, Rech. ess. fess. des cav. IL 16._ 12. 31 Se 16 1. — Ickt 19, 
376; 1833. 492 — Hell. Petrefactk. 31. — Geizig, Bertein 12 — Pit, 
Pal. L 173. — Srüger, Geld. d. Urmedt. IL 8.3. 

©. fossilis. Cuwier , Os. fan. IV. 15... 5 12 
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Bolftändige Schädel Haben Soͤmmering unb Goldfuß in den Gaplenreuther 
Höhlen entdeckt, aber auch andere Höhlen lieferten Überrefte, fo die Lütticher ws: 
Sundwicher. Im Allgemeinen find die Reſte jedoch felten und in ihrem Bort 
men befchränßt. 

Taxotherium Blainv. 


Einige Schäbel- und Kieferfeagmente aus dem Gypſe des Montmartr 
fehrteb Cüvier einem raubgierigen, dem Nasua und Procyon nah verwandten 
Thiere zu. Spätere Entdedungen haben indeß bargethan, daß jene Krac- 
mente nicht ein und berfelben Art angehören. Blainville gründete daher 
auf das Hinterhaupt die Gattung Taxotherium, welche ſich durch ihre 
Zahnbildung, die Cüvier alfo noch nicht Fannte, den Urfinen anſchließt und 
gerade fein auffallend raubgierige® Naturell verräth, wie ber große Oſtes 
Ioge aus den kräftigen Kortfägen und Kämmen am Hinterhaupte fchlof. 
Diefelben Bildungsverhältniffe des Schädels in noch höherm Grabe zeigt 
uns auch Meles, der aber beffen ungeachtet einen frieblichern Charakter 
hat als die Achten Garnivoren. Mit diefer lebenden Gattung ſtimmt auch 
die Zahnbildung im Allgemeinen überein, welche aber noch nicht genügend 
bekannt ifl. Drei Lückzähne, ein Fleiſchzahn und zwei Mahlzähne fanden 
fih in jebem Kiefer, von beren legteren aber nur die Wurzeln erhalten 
worden find. Höcft wahrfcheinlih gehören diefem Thiere au ein Dem 
arm, eine Elle und einzelne andere Überrefte deffelben Fundortes und die 
würden die nahe DVermandtfchaft mit dem Dachſe zuverläffig beftätigen, 
denn fie deuten auf einen plantigraben Gang und kurze, dide Extremitäten. 

Die einzig befannte Art ift 

T. parisiense Blainv. 

Blainville, Ost&ogr. Petits Ours. 59. — Cuvier, Oss. foss. III. 268, tb. &%. 
fig. 4. — Keferftein, Naturgeſch. II. 201. — Pietet, Pal. I. 155. 

Sie lebte zu Anfang der tertiären Periode im mittleren Europa und übertraf 
den Waſchbaͤr an Größe. 

Palaecyon Blainv. 


Mit der gegenwärtig in Brafilien lebenden Gattung Cercoleptes Illis. 
zeigt dieſe foffile nah Blainville die nächfte Ahnlichkeit. Ihre Exiſten; 
gründet fih auf einen unvollſtaͤndigen Schädel, welcher in ben älteften Zer- 
ttärfchichten bei La Zere (dem Pifolitenkalte von Meudon gleichaltrig) ent- 
det vourde. Derfelbe gleicht durch feine flache, niebergedrüdte Korm im 
Allgemeinen den Phoken und Dttern, und ſpricht für eine kurze, gleichfam 
abgeftumpfte Schnauzenbildung. Die Zahnbildung ift nur aus einem Ober 
tiefer bekannt. Sie beſteht aus drei Beinen getzennten Lüͤckzaͤhnen, einen 
größern Fleiſchzahne mit fehr ſtarkem Kegel an ber inneren Seite und drei 
großen, quergeftellten, in Form ben entfprechenden der Bären ähnlichen 
Höderzähnen. Die gemeinfchaftlih mit diefem Schädel gefundenen Extre⸗ 
mitätenknochen gehören wahrfcheinlich derſelben Species an und beflättigen 
wiederum die nahe Derwandtfchaft bderfelben mit ben Urfinen. Sie find 
kurz, plump und erinnern an Dachs. Die Paläcyonen fcheinen WBaffer- 


Amphicyon. 68 


er®oBpner mit gedrungenem Körperbau und niedrigen GEptremitäten geweſen 
ız fein und mehr eine omnivore als carnivore Rebensart geführt zu haben. 


P. prinaevus Blainv. 
Arctocyon primaevus. Blainville, Ostsogr. Petits Ours. 73. — Geinig, 
3 erftengt. 13. — Pictet, Pal. I. 156. tb. 4. fig. 1. 


Amphicyon Lart. 

Die Arten diefer Gattung waren fräftig gebaut und übertrafen an 
BSröfe unfere Bären, mit welchen fie den ſchwerfälligen Körper, den lang 
aeftredten Kopf und den plantigraden Gang gemein hatten. Ihre drei 
Zizchzähne in jedem Kiefer flehen wie bei Palaecyon getrennt von einander, 
Der Fleifhzahn bringt fie den Hunden näher durch die kräftige Entwid- 
Turıg des innern Höders, die Zahl ber ftumpfen Hödersähne — es find 
Deren drei — dagegen ben Urfinen, während die Form bderfelben wiederum 

entſchieden Faninenartig iſt. Die Schneidezähne haben eine einfache Krone, 
und die ſtark Tegelförmigen Edzähne find etwas feitlih zuſammengedrückt. 
Ein Oberarm, ein Babbein und ein Mittelhandlnochen laſſen, wenn fie 
Dazu gehören, auf den bärenartigen Körperbau ſchließen. Blainville 
Halt die lebende Gattung Ictides Wagler in Betreff der Geſtalt für am 
nädften verwandt mit Amphycion; biefelbe fand aber in ber Statur weit 
gegen die foifile zurud. Die Arten find auf die mittleren Tertiaͤrſchichten 
beihräntt. 

A. major Lart. 

Lartet, Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 119. — L’Institut, 1837. V. 18. 336, 
— Bullet. geol. 1336. VIL 219. — Jahrb. 1837. 358; 1933. 233. — Bilainrille, 
Osteogr. Petits Ours.... — einig, Berfteingt. 15. — Pictet, Pal. I. 159. 
tb. 3. fie. 2. 

Einige Kieferfragmente und einzelne Zähne dieſer Art kommen bei Sanfans vor. 

A. miner Blainv. 

Blainville, Osteogr. Petits Ours. 91. — Pictet, Pal. I. 159. 

Diefe Urt iſt von voriger nur durch die Größe und einige abweidhende Form» 
verhältniffe in den Zähnen verfhieden. Sie war um ein Drittheil größer als der 
Dachs und ihre Überrefte fanden ſich ebenfalls bei Sanſans. 

Blainville zieht zu biefer Gattung noch den Canis giganteus Cuv., allein ba 
dieſes Thier nur duch zwei Bühne, melde entfchieden die Gharaktere von Canis 
zeigen, bekannt ift, fo haben wir Eüvier’8 Beftimmung beibehalten. Dagegen thei⸗ 

Ien wir Blainville'5 Vermuthung, dag nämlich 
Gulo diaphorus Kaup. 

Kaup, Karſten's Archiv, V. 151. Tf. 2. Fig. 3. 2. — Id. Descript. d’oss. 
oss. I.... — v. Meyer, Pal. 488. — Jahrb. 1832. 465; 1833. 492. 606; 
1837. 156, — Geinig, Berſteingk. 13. — Pictet, Pal. I. 1%. 
in diefe Gattung, vielleicht nicht einmal als befondere Species, gehört. Kaup grün» 
dete die Eriftenz diefes Thieres auf ein linkes Unterkieferfragment aus dem Tegel⸗ 
gebilde des Mainzer Beckens und äußerte zugleich die Anſicht, daß daſſelbe wohl 
einer eigenthümlichen Gattung angehören Könnte. Die Ahnlichkeit dieſes Fragmentes 
mit dem entſprechenden von Gulo iſt in der That auch gering und ber Unterſchied 
mehr als blos fpecififh, denn der große Fleiſchzahn mit feinem vordern, abgefonder- 
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ten Kegel, mit feinem ſchmalen, aber viel höhern mittlern Höder und dem bite 
ftumpfen Theilc, und noch viel mehr der biefem folgende große, auffallend entwits 
Wahlzahn, welcher gewiß noch einen oder zwei kleinere hinter ſich hatte, entier 
biefed Thier ebenfo weit generif von Gulo, als fie e8 den Amphicyonen nähen. 


Pterodon Blainv. 

Bir führen hier anfangsweiſe nod eine Gattung auf, welde mr 
nügend befannt und in ihrer foffgmatifchen Bedeutung zweifelhaft if. & 
gründet ſich auf ein Unterkieferfragment aus dem Gypfe des Montmart. 
welches Güvier einer großen Art von Procyon zugleich, mit dem Hinterhaurt 
des Taxotherium zufchrieb, Blainville dagegen als einer befondern Gattun 
Pierodon, angehörig betrachtete, die er zu ben Dafyuren flellte. 


3. Familie. Omnivorae. 


Die Mitglieder diefer Familie haben ein fanfteres Naturell, einen # 
drungenern Körperbau, einen vollkommen plantigraden Gang und fer at 
widelte Mahlzaͤhne. Sie bilden bie einzige Gruppe der 


Ursinae, 

Die charakteriſtiſche Zahnbildung der Raubthiere ſtellt fig Kie 
Bären in ihrer äuferften und ſchwaͤchſten Geſtalt dar. Die ſechs Ohr 
zähne erinnern durch ihre deutlich dreilappigen Kronen noch an bie Sw 
rinen und Ganinen, ebenfo die anfangs noch feitlich zufammengehft® 
Edzähne, welche aber bei den ächten Bären ftark kegelförmig werden. 
Lũckzaͤhne, deren Baht fogar bei den Individuen unbeftändig iſt, min 
die ſcharfen, fehneidenden Kronen, werden plump und beflehen anfang = 
aus einem Höder. Der Iepte derſelben zeigt an feinem intern RX 
fogar ſchon einen deutlich entwidelten flumpfen Höder und nähert fi vr 
durch den eigentlichen Mahlzaͤhnen. Der Fleiſchzahn fteht auf der nit 
ſten Stufe feiner Entwidlung. eine Breite und Dicke überwiegt | 
Laͤngenausdehnung, und dadurch geht die ſcharfe, fehneidende Form der Ge 
nivoren verloren. Die einzelnen Höder feiner Krone find ziemlich gl 
mäßig entwidelt, niebrig und plump. Dagegen zeigen bie ftumpfhödt® 
ächten Mahlzaͤhne eine auffalende Ausbildung ; fie dehnen fih in 
Sängsrichtung überwiegend aus und übertreffen jeder für ſich den gr 
zahn an Größe. Dur) diefes Zahnfoftem bewähren fid) die Urfinen . 
ihrer anftändigen Größe als Raubthiere von fehr milden Nature, 

4. Th. mehr von Früchten und Beeren als von Fleiſch leben und im " 
tern Zalle auch nur Meinere Thiere und Geflügel angreifen. Diefem * 
vafter folgen auch die übrigen Organifationsverhältniffe. Das Ekekt ? Ya 
plumpe Formen, die Gliedmaßenknochen find kürzer und breiter als Bi 
Garnivoren, vorzuͤglich bie Knochen des Fußes, melde unverkennbar 
langfemen und plantigraden Bang andeuten. 


' Nasus. Amphiaretos. 65 


Die Gattungen find gegenwärtig in allen Klimaten beider Grbhäfften 
rbreitet und hatten eine gleiche geographiſche Verbreitung in früheren 
Jerioden der Erdbildung. Ihrem geognoftifchen Vorkommen nach beftät- 
gen fie wiederum unfere früher aufgeftellte Behauptung, daß nämlich den 
flanzenfreffenden Säugethieren zu Anfang der tertiären Periode eine freiere 
ẽntwicklung geftattet war, welche erft mit Ausgang biefer Periode und in 
ver Diluvialzeit durch zahlreichere Raubthiere von Fräftigem Körperbau be» 
chränft wurde; denn auch bie Bären erfcheinen erft am Ende der tertiären 
Periode zahlreih und erreihen wie die Carnivoren im Diluvium ihren 
vößten Reichthum. 

Nasua Storr. 


Kleinere Bären von ſchlankem Körperbau mit verlängerter Schnauze, 
angem Schwanze und ſtarken Krallen. Bon den ſechs Badzähnen überall 
ind 3 — 4 Lückzähne und der Fleiſchzahn bat noch eine ziemlich ſpitzzackige 
Krone. Die Arten leben gegenwärtig in Sũdamerika und nähren fi von 
Früchten, Eiern und Würmern. Foſſile Überrefte kennt man mit Zuver- 
äffigkeit nur von einer Art aus dem Diluvium Südamerikas. 


NW... Lund. 

Ann. des sc. nat. II. ser. X1. 225; XIIL 312. — L’Institut, 1839. VIL 225. 
- Wiegmann’s Archiv. 1843. I. 349. — Jahrb. 1840. 123. — Geinig, Ber: 
teinge. 12. — Pictet, Pal. I. 153. 

Diefe noch nicht näher befchriebene Art fand Lund in den Knochenhöhlen 
Brafiliens. 

Sweifelbafte Arten. 
R. nicacensis Holl. 
Hoil, Petrefactk. 31. — v. Meyer, Pal. 41. — Keferftein, Raturgefch. 
L 201. — Bronn, Leth. II. 831. 

Ein Schädel mit langer Schnauze, großen fchneidenden Vorderzähnen, dicken 
Badzahnen, von denen bie vorderen zugefpigt find, und fehr bervorftehenden Joch⸗ 
ögen ſoll in der Nizzaer Rnochenbreccie gefunden worden fein. Als Autorität 
ührt Hol, dem wir die Beſchreibung dieſes Schädels verdanken, Eüvier’s Rech. 
‚ss. foss. III. tb. 68. 69. an. Die bier gegebenen Figuren beziehen ſich aber auf 
ie Kiefer» und Schädelfragmente aus dem Parifer Knochengypſe, welche wir unter 
Taxotherium und Ptereden aufgeführt haben. Die Rizzaer Knochenbreccie mit 
ihren Überreften befchreibt Cüvier erſt im vierten Theile der Rech. oss. foss. 
182— 194 und erwähnt daſelbſt Bein einziges Fragment eines bärenartigen Thieres. 
Es ift daher wohl als gewiß anzunehmen, bag Hol die erwähnten und von Cüvier 
dem Procyon zugefchriebenen Fragmente falfch gedeutet und den Fundort derfelben 
verwechfelt hat. Die übrigen Schriftfteler haben Holl's Angabe ohne alle Gitate 
wfgenommen. 

Ein in den älteften Zeertiärgebilden bei Meudon gefundener Schneidezahn deu: 
et auf ein dem Nasua verwandtes Thier, allein ein einziger Schneidezahn, ber fo 
venig Charakteriftifches bietet, geftattet Feine weitere Beſtimmung und verdient eben 
zur erwähnt zu werden. 

Amphiarctos Blainv. 
Der eigenthümliche Charakter biefer am Ende der Tertiärperiode auf 


Aſien befchränkten Gattung liegt in der abweichenden Zahnbildung. Ihr 
Giebel, Yauna. Säugethiere. 5 
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Gebiß enthaͤlt nämlich - Lüch., —- Zleifchz. und = ftumpfhöderige 8 
zähne, beren Formen zugleich ein raubgierigeres Naturell als bei ben Ar 
Bären verrafhen. Auch ber Schädel bietet befondere Eigenthimlide 
Der untere Augenhöhlenkanal geht über dem Fleifchzahne mit du 
ze nah und übereinander Tiegenden Öffnungen aus; das Gaumenbein ar 
Eu fih kaum über bie hintere Gränze bes letzten Mahlzahnes, wäh! 
"un bei Ursus weit über diefelbe hinausreicht u. f. f. Die einzig befannte I? 
A. sivalensis Blainv. 
, Blainville, Ostsogr. Ours. 
ur Ursus Sivalensis. Cautl. et Falcon., Asiatic Researches. XIX. I. Au? 
| sc. nat. II. ser. XI. 128. — Geinig, Verſteingk. 12. — Pictet, Pal. 1. | 
Agriotherium sivalense. Wagener, Munch. gelehrt. Anzeig. 1837. V. 8- 
Wiegmann’s Ardiv. 1842. II. 27. 
Sie erreichte die Größe des Ursus spelaeus. Ihre Überrefte fanden fi 
den jüngeren Lertiärfchichten der Sivalitberge am Himalaya. 








Ursus Lin. 


Die an Arten zahlreihe und weit verbreitete Gattung ber Bm 
eine ftumpfere Schnauze, einen coloffalern und plumpern Körpea # 
Nasua. Bon den vier Lüdzähnen fallen die vorberen kleinen biy = 
daher ihre Zahl unbeflimmt wird. Der Fleifhzahn Hat eine fit 
| tige Krone und nähert fi) dadurch fehr den Formen der großen mr 

'r Mahlzähne. Der Schädel und die einzelnen Theile des Gtelett WE 

zahlreiche generelle Charaktere, auf die mir nicht weiter eingehen ke 

. Die foſſilen Knochen von Bären kommen fo häufig vor, bap fe Id 

' feit langer Zeit die Aufmerkfamkeit auf fi) gezogen haben; ale ie ie 

in früheren Zeiten verfannt worden und mit wunderlichen Ran ah 
files Einhorn, Drachenknochen u. f. w. bezeichnet. Brudmen ſeen I 
zuerft (Description des cavernes de Hongrie. Collection de Bres 
1732. I. 628) richtig beftimmt zu haben und nach ihm find fe & 
befchrieben worden. Camper und zumal Rofenmüller verfugte 
ſchon nachzuweiſen, daß die Knochen in den Höhlen weder vom KM 
i europäifchen, noch vom Polarbären abflammen könnten. Slumenben cn 
dete darauf die Exiſtenz zweier Arten. Cüvier ſammelte endlich di" 
handene Material, und feinen fcharffinnigen Unterſuchungen verdart * 
Ä eine genaue Kenntniß mehrerer untergegangener Arten. Reuerdint X 
Blainville diefe foffilen Urten auf die entfprechenden lebenden 
führen gefucht und biefelben nur als Varietäten gefchilbert. Dun 
bie Unhaltbarfeit von Blainville's Behauptungen nachgewiefen und X 
ftenz mehrerer Arten begrünbet. . 

Einzelne Arten kommen ſchon in ben jüngeren Tertiärfgiät 
die zahfreicheren dagegen finden fid im Diluvium und vorzuglih 8° 
Höhlenausfüllungen. 


„- «bh * — 


Uress. @ 


U. avernensis Crois. ot Job. 

Croiset et Jobert, Oss. foss. I. 158. tb. I. fig. 3. 4. — Derese u. Bouiliel, 
ntagne de Doulnde. 75. th. B. Sg.-1. 2. U. miaimys. — Bieinwille „ Ostsogr. 

ra. — Wagener, Wiegmann's Urin. 1543. L 24 — Derf., Münd. gelchet. 
e 1842. XV. II. — Bronn, VPalaent. Collect. 33. — Keferſtein, Raturgefih. 
230. — v. Meyer, Pal. 137. — Geinig, Derſteingk. 12. — Pictet, Pal 

151. 

Sn den jünyften Tertiärſchichten bed Perrierberges um Dept. Puy⸗de 
nden Greizet und Sobert den Bordertheil eines Schäͤdels, welcher —— 
ner eigenthümlichen Art angehört und auch von Blainville als ſolche anerfaumt 
erden if. In ibser Statur gleicht fie dem U. bruanene der Alpen, aber unter 
eidet fih von diefem und allen folhlen Arten durch ihre lange und ſchmal⸗ 
chnauze, durd die faſt flache Stirn und die feitlid comprimirten mit fchneibender 
erticalleifte — wenn fie wirklich demfelben Thiere angehören — verjehenen Ge» 
hne. Bon den meiften foffilen Yrten als U. spelseus, U. arctoideus, U. priscus 
eicht fie auffallend durch ihre geringere Größe ab und durch das Verhältniß der ein- 
Inen Schädeltheile zu einander. Ein Alles, Schulterblatt, Oberarm und Zibia, am 
rmfelben Drte gefunden, fcheinen ihr ebenfelld angugchören und bieten gewügenbe 
ecifiſche Charaktere. 

U. spelaeus Biumenb. 

Cuwvier, Oss. foss. IV. 352. tb. W. fig. 1; tb. 21. Sg. 3; ib. 24. fg. 1. 2. 
—11; tb. 35. fig. 4—21; ıb. 26. fig. 1A. 16-77; tb. 27. fig. 1-10. 18-23. 
—37; V. 2. 515. 516. — Ann. du mus. VI!. 301. tb. 18. fig. 1; ıb. 19. fig. 3. 
73 tb. W. Sie. 1; tb. 21. Sg. 1; tb. 22. 23. 24. — Goldfuß, Umgebgen v. 
Ruggendorf., 267. If. 4. Fig. 1.— Wagener, Isis. 1829. 969. — M. de Serres, 
A&m. du mus. XVII. 315. tb. 16. fig. 1—7. — Buckland, Rel. diluv. 15. 59. 
S. 83. 94. 116. 129. 131. 135. — Journ. de geol. II. 252. 289. — Yander 
. D’Ulton, Die Skelete d. Raubth., 14. If. 8. Fig. f. g. k. — Holl, Petre- 
actk. 28. — Bronn, Leth. geogn. I. 1279. tb. 44. fig. 1; tb. 2. fig. 7.— Id 
itafien, 9. — Schmerling, Rech. oss. foss. II. 100. — Zahrb. 1930. 1831. 
333—46. — Bronn, Palaeont. Collect. 23. — Wagener, Mind. gelehrt. 
na. 1842. V. 11. — Blaineille, Osteogr. Ours. 53. — Geofroy St. Hilaire, 
tud. progress. d’un naturaliste. Paris 1835. — v. Meyer, Pal. 45. 12T — 
eferftein, Raturgefh. U. 331. — Museum Senkenbergianum. I. Suppl. 121. 
- L’Institut, 1836. IV. 57. — Biblioth. univers. LVII. Febr. 1835. Sc. et arts. 
71. — Klöden, Berfteinerungen d. Mark. 84. — Bronn, Reifen. II. 513. — 
heen, Brit. foss. Mam. 86. fig. 25%. — Geinig, Berfteingt. II. If. 4 
Ag. 2. 3. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. TI. 859. — Pictet, Pal. I. 149. — 
Sschlotheim, Petrefactk. 12. — Karflen’s Archiv, XVI. 176. 

Zahlreiche Anochen in den verfdhiebenften Diluvialgebilden Europas beweifen die 
Eriftenz viefer gemeinen Urt. Rad) Wagener’s Unterfuchungen ift fie von U. arctos 
serf&hieben I) dur die um 124 betraͤchtlichere Größe, I) durch den ſteten Man⸗ 
el der Beinen Lüdzähne, 3) durch die vom an den Rafenkeinen plöglih und flart 
bfallende Stirn, 4) durch die zumal bei alten Zhiesen außerordentlich aufgetriebe, 
en Stirnhügel mit mittlerer, breiter und tiefer Grube, 5) durch die weit vom zu⸗ 
ımmenftofenden &tirnbeinlämme, welche die hohe Echeitelleifte bilden. Diele 
figenthümlichfeiten find zu auffallend und zu tief in dem Weſen des Thieres be 
zündet, als daß man fie bem Einfluffe eines reinern und freien Raturlebens, 
en geſchlechtlichen Verhaͤltniſſen, einer intenfivern Reſpiration in frifcherer At⸗ 
nofphare und individuellen Büdungsverhältnifl en zufchreiben koͤnnte, wie Blain: 

‚le ed gethan Hat. Auf diefe in der Natur nicht begründeten Mehagpimmgen ge 
5 * j 
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ftüst, ließ fih Blaiwille verleiten, ben U. giganteus Schmerl., den T. „u 
major Cur., den U. Pittorü Serr., den U. neschersensis Croiz. für ve R= 
den U. arctoideus Cuv., den U. Leodiensis Schmerl. für die Weabd:: 

größern, den U. spelaeus minor Cuv. für das Weibchen und den Ur 
Goldf. für da6 Männchen einer Heinern Barietät foffiler Bären derfelber © 

U. arctos zu halten, von welchem U. brunneus in Europa und U. feroı ec! 
amerita ebenfals nur Varietäten, nicht verfdhiedene Sperien fein. Br 
ans bei der Charakteriſtik der folgenden Arten noch überzeugen, wie wei! 
villes Behauptungen gegründet find. Rah Cüvier entfernt ſich durch die 
benen Charaktere der U. spelaeus fogar vom U. arctos weiter als von alla == 
febenden Arten. Dem ſchwarzen europäifhen und amerifanifchen Bärın mr. 
ſich durch feine hervorftchenden Kämme und Leiften, aber beide haben m = 
ſchiede eine abgeplattete Stirn. In einem vorgerüdten Witer ift die Rırk$ 
bung der Stirn des U. spelaeus nicht begründet, denn man findet fie fen = 
geringer fchon an fehr jungen Eremplaren. 

Die übrigen Stelettheile des Höhlenbären bieten außer den & 
der einzelnen Zähne weniger charakteriftiihe Merkmale dar. Am auffaleeiie © 
terfcheiden ſich noch von den entfpredhenden der übrigen Arten die Mitch 7 
Mittelfußtnochen durch ihre größere Dicke und Kürze. Die Zähne zeigen m! ke: 
und bei fehr alten Individuen geringe Spuren der Abnuhzung, während u #* 
den lebenben Arten früher und merflicher abreiben. In dem Borkommn “ * 
zeinen Theile bleibt es merfwürbig, daß böchft felten Unterkiefer mit dam 4" 
Schäbeln beifammen gefunden werden, auch daß gewiſſe Knochen des Eh se 
häufiger vorfonımen als andere. Die vollftändigen Stelete, welche ma nei 
Species häufig aufgeftellt hat, find aus Knochen von mehreren IN " 
fammengefegt. 15 

Die Überrefte von Höhlenbären find an einzelnen Drten zahlreicher ah 
als von irgend einem andern Thiere, denn die bis jegt aus ben Gier 
Höhlen befannt gewordene Zahl der Individuen [hägt man auf BUV. ua“ 
Höhle finden fie fi) noch mehr weniger zahlreih in der Kirkdaler, Sind Pr 
Adelsberger, Lütticher Höhle, in der Scharzfelder und Baumannshöhl: ?" 
Drachenhoͤhle und in vielen anderen Deutfchlants, Englands, Frankreichs F” 
und Ungarns. In den Diluvialablagerungen des Flachlandes find fie fe! wir 
z. B. bei Chatillon, ebenfo in den Knochenbreccien, 3. B. bei Ußivelte e7 
thümlich und noch fraglich ift das Vorkommen der Überrefte in dem Zertüt * 
bei Georgensmuͤnd in Bayern, von wo Graf zu Muͤnſter einen Eckehn, 
Mittelhand⸗ und Mittelfußknochen erwähnt. 





UV. arctoldeus Blumenk. r 

Cueier, Oss. fons. IV. 354. tb. 24. fig. I 4; ıb. 3. ng. 1.5 9° 
ig. 3. 4. — Ann. du mus. VIL 301. tb. DW. fig. 3. 4 — Gordfuß, IP 
v. Muggendorf. 272. — Wagener, Isis. 1829, 369. — M. de Serres, #® 
mus. XVII. 324. tb. 16. fig. 8. 9. — Journ. de geol. II. 252. — Hell. 
factk. 3. — Schmerling, Rech. oas. foss. I... — Wagener, Mind: P_ 
Unz. 1842. XV. 11. — Bilainvilie, Ostsogr. Oure... — Bronn, e 
Gollect. 23. — Jahrb. 183L 12%; 1834. 734; 1835. 245. 736; 1836. N: 
366. 125. — v. Meyer, Pal. 45. 197. — Keferftein, Raturgeſch I * 
Biblioth. univers. 1835. LVIH. Se. et Arts. 171. 240. - Biegmann d 1- 
u. 1835. 96. — Möm. de la Soc. de phys. et d’hist. nat. de Genre. 1" 
Sein it, Verſteinget. 11. — Krüger, Gefd. d. Urwelt. II. 858. — Pt, 
1. 149. — Schlotkeim, Petrefactk. 12. — Schmerling, Os. foss. car. | 

Ursus planus Oken. 


Urs, = 

"> Et voriger iht zurmihbsitnb aber wrmger shüreub Veen eh I Hberuefe 
rt anbern, weiße mie yrayre Yamr Dar 
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U. priscus Geldf. 
Goldfuss, Neva act. and Leop- 219 u MD. BC — Cor. 


Oss. foss IV. 336. ıb. T. ie 3.6. — Wera, u BIN — Minh 


gelehrt. Un; 1822. XV. II — Breae, Palit. Ekot E Ostens. 
Ours. 30. — Juhrh. 1533. 46. 336. 365; IN33. :37.— Dad, Perrcactk WW. — 
Schmerling, Rech. ons. fasa. L 2... — Reierkcın, 33. — Own. 
Bat. fe. Mam. 82. ig 3. — Geinig, Berkaumzl. ı? — Lıiı;ır, GA ı 


 Urmwet. IL 36V. — Pietet, Pal. L 150. 
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Hirnkaſten, die plumperen Eckzaͤhne und die mehr entwickelten Fortfäge te &> 
beines, weldye die Augenhöhlen von den Schläfengruben fcheiden; von U. ame 
durch die geftweditere Form des vordern oder Antligtheiles;s von Dem x 

europaͤiſchen durch größere und breitere Stirnbeine, durch den breitern Krrıa 

des Unterliefers n. f. w. Es kann daher die Art, welcher er angebört, wer z 

einer der lebenden, noch der foffilen, bekannten Arten identificirt werten = 2 
allerwenigften Tann man fie für das Männchen einer Bleinern Barietät vom = 
bären halten. Man kennt bis jetzt drei ziemlich volftändige Schädel Teidke 
welche alle wie bei den lebenden Bären den erften Kleinen Lückzahn auch im b.> 
Alter noch behalten. Sie fanden ih in der Gaylenreuther, Lütticher t x 
Sundwicher Höhle. 


U. Pittorii Serr. 

M. de Serres, Bullet. des sc. nat. et de geol. 1830. Jan. 151. — I 
de g£ol. IN. 252. — Jahrb. 1831, 124; 1835. 245. 736. — Keferfteir, *. 
turgeſch. I. 231. — Biblioth. univers. 1835, LVII. Sc. et Arts. 1I71._— Bi 
gelehrt. Anz. 1842. XV. 11. — Bronn, Paläont. Collect. 23. — Blast. 
Osteogr. Ours... — Pictet, Pal. I. 150. 

Serres ftellte im 3. 1826 diefe Species auf einige Fragmente auf uni fdza 
ihr damals hypothetiſch eine gewölbte Stirn zu, weldem Irtthume folg:st, :” 
Pictet Überrefte des U. spelaeus zuertheilte und neuerdings Wagener dieſelbe ':::: 
mit dem Höhlenbär als identiſch betrachtet hat. Sie unterfiheibet ſich aber == 
denifelben Durch eine vollig flache Stirn, durch weit ftärker entwickelte Weleriz=- 
fortfäge, durch die noch feüher ſich erhebende Sagitalleifte, durch bie Bird = 
terhauptsleiften, durch die Tängeren Augenhoͤhlen, durch die fehlende wat ſide 
Schnauze, duch die viel fihmälere Form des eriten Badzahnes und derih uberrir 
gendere Größe. Vom U. arctoideus entfernt fie fih außerdem ned wach tu 
deutlichen Gruben am Hinterhaupt für die Rackenmuskeln, durch bad alkmahlız 
Abfallen der Rafenbeine nah vorn, durch den größern Ubftand des Eckzahses = 
erften Backzabne und durch andere in der Zahnbildung begründete Eigenthinch 
teiten. Es wäre alfo nur noch mit U. priscus, mit welchem fie Die Kae Exr 
gemein bat, und mit U. arvernensis, mit welchem fie in ber Schnauzcabäim: 
übereinftimmt, eine Verwechſslung möglich, allein beide bleiben in der Sroͤße ya 
U. spelaeus und U. arctoideus zurũck, welde fie noch übertriff. Der erſte ⸗ 
zahn entwidelte fi) bei ihr übrigens immer und ſcheint auch noch im fpätenm:: 
geblieben zu fein. 

Die Schädel und andere Skelettheile des U. Pittori fommen gemenig’= 
mit den übrigen Arten in ben Rnochenhöhlen Frankreichs vor. 


UV. brastliensts Land. 

Ann. des sc, nat. U. ser. XI. 224. — L’Institut, 1839. VD. 135, — Ich 
1840, 123, — Wiegmann’s, Archiv 1943. 1. 349. — Pictet, Pal 1. 152 

Während der Diluvialperiode lebte in Brafilien eine Urt, deren Überneit = 
den Knochenhoͤhlen bafelbft ‚abgelagert find. Sie ftand den zur felbigen Seas 
Europa lebenden Arten an Größe weit nach und glich barin den gegenwäartu: # 
den Cordillieren Chilis wohnenden Bären, von denen fie fi) aber durch ander 6» 
raktere fpecififch unterſcheidet. 


Zweifelhafte Arten. 
Es find noch mehrere Arten vorweltlicher Bären deſchrieben worden, de. 
Überrefte theils zu fragmentariſch und baher unzulänglic) zur Begründung ciy“ 
thümlicher Specien find, theils aber auch faljcy gedeutet und verfannt wurden 








Ursns. 69 


BA vorge diet gemeinfchaftlich aber weniger zahlreich finden fich die Überrefle 
anert askern, wiße nicht geringere ſpeciſiſche Eigenthümlichkeiten bietet. Der 
Echadel iR ling und fhmäler als beim Höhlenbären, die Schläfenleiften treffen 
mertex nad Fat gelımmen, die Stirn ift weniger gewötbt, faft flach und fällt 
nicht yplgid, ine almählig ab, die Eckzähne find Peiner, an ber Spige mehr 
gefrümmt und vom erften Luͤckzahne durch eine verhältnigmäßig weit größere Luͤcke 
‚getremmt. de fm und Stellung der Edzähne fand Wagener jebod an einem 
Scyäde ia ir kienger Sammlung von U. spelaeus nicht verfchieden. Die flachen 
Stirmböcn neden buch, eine leichte Vertiefung von einander getrennt, find immer 
aber Pipe di ki U. arctos und fallen flärker gegen die Rafenbeine ab, felbft bei 
ragen Ihm. So auffallend weichen die Gefchlechter unter den Saͤugethieren 

nie von rnander ab, daher wir Blainville's Anficht auch in Betreff diefer Art nicht 
theilen. Cini fhmankte indeß in feiner Deutung des U. arctoideus und wollte 
in ihm bald nur eine Barietät des U. spelaeus, bald eine eigenthümliche Species 
ertenne. Ju der Größe wichen übrigens beide nur wenig von einander ab, und 
in ven Irigm Drganifationsverhältnifien f&eint U. arctoideus dem ſchwarzen euro: 
vasfcha Biber verwandt gewefen zu fein als der Höhlenbär. 

Die Derzefte diefer Art kommen mit benen der vorigen in den Höhlen allein 
gemzeinffeftid vor, aber wie ſchon bemerkt ungleich feltner und es koͤnnte dies 
eberifali db ein Beugniß gegen Blainville's Behauptung gelten. 


U. Leediensis Schmerl. 

Ccbæriag, Rech. oas. foss, II, 108. tb. 15. 16. 19. fig. 2. — Wagener, 
Mund geehrt, Un; 1842. XV. 11. — Bronn, Paldont. Collect. 23. — Blain- 
wide , Östöngr, Ours... — Jahrb. 1835. 737. — Pictet, Pal. I. 150. 

2X fand in den Luͤtticher Höhlen einen Schaͤdel, der, kleiner als bei 
dem kenn hiden Arten, ſich dem der letztern durch eine breitere und etwas mehr 
geweiht im näherte. Sie bildet Daher ein vermittelndes Glied zwiſchen jenen bei- 
Den u fit fach ihre Statur zur folgenden über. Die Eckzaͤhne find fehr dünn 
um heriuntıl im Kiefer, die Schnauze verlängert, fchmäler als bei U. arctoideus, 
Ketaifungn Heiner und von vieredligem Umfange, Rafenbeine Fürzer, Stirn ge: 
mein, die Augenhöͤhlen von ben Gchläfengruben deutlicher geſchieden und die 

Femaken vereinigen fich unter einem fehr fpigen Winkel zum Pfeillamme, ber 
Betr ik uah zum Theil bogenförmig nach hinten abfällt. 


U. priscus Goldf. 

bedut, Nova act, acad. Leop. X. 2. 259. tb. . fig. B. C. — Cuvier, 
On. fon, IV. 356, tb, 277. fig. 5. 6. — Wagener, Isis. 1829. 969. — Münd). 
Het Ag 1842, XV. 11. — Bronn, Paldont. Eollect. 23. — Blainville, Osteogr. 
Om #,— gahrb. 1833, 46, 326. 595; 1835. 737. — Holl, Petrefactk. 30. — 
Schnerig, Rech. oss, foss. I. 3... — Keferftein, Raturgefch. I. 231. — Owen, 
Bri fe Man, 82. fig. 25. — Geinitz, Verſteingk. 12. — Krüger, Geſch. d. 

L 860, — Pictet, Pal. I. 150. 

Godfaj gründete die Eriftenz diefer Species auf einen Schädel aus der Gay 
mather Höhle, Derſelbe unterfcheidet ſich von denen der vorigen Arten durch 
One zera flache Stirn, welche fehr unbedeutend nad der Nafe hin abfällt, und 
tech feine auffallend geringere Größe, denn er fteht felbft den jüngften Eremplaren 
Kr Rah, foweit man diefelben kennt. Einem jungen Individuum von vorigen 
Ytn kam er aber nicht zugefchrieben werden, da feine Zähne ſchon merklich abge: 
"And und die Stien jener ſchon in frühefter Iugend ſtark gemölbt erſcheint. 
N) biefe Unterfhiede von den foffilen Arten nähert er ſich aber den lebenden auf: 
Zub, ohme jedoch mit einer derfelben völlig Übereinzuftimmen. Bon U. arctos 
af er fi, wieder durch die weit abflehenden Tochbögen, durch den breitern 
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und eine fo große Verwirrung in deren richtige foftemaktifche Bedeutung ak 
dag es jest kaum möglich ift, das Wahre von dem Falſchen darunter zu den 

Eüvier befchrieb einige Unterkieferfragmente aus dem Urnotbale, maz 
verfennbar die generellen Charaktere von Ursus befiten, aber in ihrer arm 
thümlichen Zahnbildung von allen übrigen foffilen Arten verfchieden find. d 
vereinigte er fpäterhin einen Eckzahn, deſſen feitlih comprimirte Geſtalt an du ẽ 
erinnert, und gründete darauf feinen U. cultridens. Diefen Eckzahn verms b 
vard zu den Felinen, weil er ihn in Kiefern der Gattung Felis einfigend ger 
hatte. Refti dagegen behauptet, tiefelben Edzähne in Schädelfragmenten wıl® 
aus dem Diluvium des Arnothales beobachtet zu haben und Groizet und 3 
befyuldigen Bravard des Betruges, er habe bie Edzähne felbft in jene Kir 
geftedt und abfichtlich eine Mißgeftalt gefchafften. Eine weitere Yuflünm = 
biefe wiberfpreihenden Behauptungen ift nicht befannt geworben. Die Arm - 
Bähne felbft haben wir unter Machairodus beſchrieben und bemerken hier un, 
Ursus cultridens Issiodorensis und Arvernensis Croiz. et Job. ebenfals bs: 
bören und wahrfcheinlich erfterer als befondere Species, weil diefen Zähnen dir: 
nelung an ber Leiſte der concaven Seite fehlt; Iehtere find nur etwas far: 
primirt, was leicht eine Altersdifferenz fein koͤnnte. 





Fünfte Ordnung. 
Marsupialia. Beuteltbiere. 


Die Bentelthiere bilden in der lebenden Säugethierfaung cin yo 
merkwürdige und eigenthümliche Gruppe, welche trog ihrer aba 
Drganifationsverhältniffe fich als vermittelndes Glied zwiſchen den fa Im 
fiehenden und übrigens abgefchloffenen Ordnungen ber Raubehien m 
Nager zu erkennen gibt. Ihnen eigenthümlich ift der phyſiologiſch % 
tafter der regelmäßigen Frühgeburten. Die Jungen aller werden nik 
ſehr unvolltommen geboren und bilden ſich dann an den Zigen hönger 
in einer Zafche am Bauche der Mutter bie zu dem Grade aus, in nase 
die übrigen Saͤugethiere geboren werden. Hierin ift nun and die det 
chende Bildung ihres Uterus und die Gegenwart bes Beutelknochen⸗ J 
dingt. Legterer iſt ein einfacher cylindriſcher Knochen (eigentlich ein 
knoͤcherte Sehne), welcher beweglich auf der Schambeinfuge ruht um 
dem Beutel zur Stüge, theils zum innigern Verſchlleßen deſſelben er 
Das Beden, als zunähft von biefem Charakter noch abhängig, * 
weniger kraͤftig entwickelt, zumal fallen die ſchwachen, laͤnglichen de 
beine auf. Die übrige Skeletbildung dagegen hängt von ihrer Beben" 
ab. Meift find die hinteren Ertremitäten länger und ftärker old J 
deren und alle enden mit langen Zehen, welche kraͤftige Kraliglicht ir 
Graben tragen..oder zum Klettern eingerichtet find, daher bei einige 
gar die Hinterfüße mit einem entgegenfegbaren Daumen ohne Nagel 
die Wirbelſaͤule ift im hintern Theile folider, die Lendengegenb !andı 
Wirbel mit niedrigen ſtarken Zortfägen. Gin Schlüffelbein fehlt 
Der Schädel zeichnet ſich durch feine Längliche, mäßig zugeſpihtt gem 








sul. 
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\ ihrer Zahnbildung endlich weichen fie auffallend unter einander ab und 
irch dieſelbe befunden fie ſich augenſcheinlich als eine Durchgangegruppe. 
inige von ihnen haben nämlich noch das Gebiß der Raubebiere, ſtarke 
Eck » und fpigzadige Backzähne, andere dagegen haben nagetbierähnliche 
Schneidezähne, feine Edzähne und gleiche flumpfhöderige Badrähne, und 
dieſe nähern fi den Ragern und felbft den Huftbieren. Die Zahl und 
Form ber Zähne ift übrigens höchſt manichfaltig und geflattet keine allge- 
meine Schilderung. Die Gattungen find gegenwärtig auf die heiße Zoue 
beſchränkt und bewohnen vorzüglid Neuholland, bie Sundainſeln und 
Amerika. 

Mit dieſer Höchft eigenthümlichen Organiſation der Drbnung ber Beu⸗ 
telthiere verbindet ſich eine ebenfo merkwũrdige geologifche Entwidiung 
derfeiben. Sie waren die erften Gäugethiere auf ber Erdoberfläche und 
haben ihre Überrefte fihon in den fpäteren Suragebilden zurückgelaſſen. Diefes 
frühzeitige Vorkommen von Gäugethierreften in dem fecunbären Gebinge 
widerfprady aber der Ihesrie von ber allmäligen Vervollkommmung ber 
organifchen Geſchepfe während der auf einander folgenden geolegifcen Pe- 
zioben, nad) welcher bie Säugethiere erſt in den tertiären Formationen vor⸗ 
fommen follten, und als Buckland im J. 1823 die Entbedung der Beu- 
telthierunterkiefer im Stonesfielder Jura befannt machte, fuchte man au 
von allen Seiten die Wahrheit diefer Thatſache zu verbächtigen. Unfangs 
hegte man noch Fein Mißtrauen gegen die richtige Beflimmung des großen 
Daläontologen und Conſtanz Prevoft verfuchte das Alter der Stonesfielder 
Ablagerung in Zweifel zu ziehen. Da er inde keine zuverläffigeren Beweiſe 
Dafür, daß diefe Formatien über der Kreide läge, beibringen fonnte, als 
eben das Borfommen von Säugethierreften, fo gewann feine Deutung aud 
eine allgemieine Anerfennung. Grant und Blainville dagegen bewiefen im 
Intereſſe der Fortfchrirtstheorie, daß die Kinnladen nicht von Saͤugethieren, 
fondern von Amphibien herfiammten, indem fie fi auf die große Anzahl 
der Zähne u. f. w. flügten und die bei den Amphibien beifpiellofe zweiwurz⸗ 
lige Form derfelben mit dem zu gleicher Zeit entdedten Basilosaurus, weldyer 
ebenfalls zweimurzlige Zähne befaß, vertheidigten. Die Nichtigkeit biefer 
Behauptungen wurde indeß fchon in der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Paris von Balenciennes, Dumeril u. a. nachgewiefen und es ift neuerdings 
von Owen außer allen Zweifel gefept, daß die Stonesfielder Kinnladen 

Säugethieren angehören. 

Die Beutelthiere bewohnten aber nicht bios während ber fecundären 
Periode Europa, fondern auch in fpäterer Zeit. Unter anderen Sragmenten 
fand fi) im Gypſe des Montmartre, alfo in einem der ältefien Zertiär- 
gebilde, ein Theil eines Skeletes, an weichem Güvier die Beutelknochen er⸗ 
tannte und Dadurch die Eriftenz von Beutelthieren in Europa zu Anfang 
der tettiären Periode mit Evidenz nachwies. Im jüngeren Gebilben tom- 
men dagegen die Überreſte von Beutelthieren nur in den Gegenden vor, 
mo fie gegenwärtig noch leben, d. h. in den Dilunislablagerungen Süd⸗ 


ı6 


SEE u —· —5 





—e——— — a. 


14 Marsupialia. Sarcophaga, 


ameritas und Reubollands, fo daß es ſcheint, als wäre bie geograpkiik 
Verbreitung dieſer Ordnung fhon mit Ausgang der tertiären oder (pänker 
mit der Diluvialperiode in die gegenwärtigen Graͤnzen beſchränkt meta 

Wie alle Durchgangsgruppen fondert fih auch die ber Beutelke 
Teiche und ziemlich fcharf in Zamilien ab. Wir Eennen in ber ebene 
Zauna deren drei, welche auch in ber Vorwelt fchon durch einzelne Geiz: 
ten repräfentirt waren. 


1. Familie. Sarcophaga. 


Die fleifchfreffenden Beutelthiere haben noch raubthierähnliche Zahnbi 
dung, eine nicht geringe Anzahl von fpigzadigen Badzähnen, unter Denen aber 
dee Fleiſchzahn nicht befonders entwidelt ift, ſtarke, hervorragende Edfzähr: 
und eine ebenfalls nicht geringe Anzahl von Schneidezähnen oben meift mehr 
als unten. Ihre Gliedmaßen find von ziemlich übereinflimmender Länge, 
denn fie gehen auf allen vieren und hüpfen nit. Einige haben hinte⸗ 
Hände, andere nur dreizehige Borderfüße mit ſtarken Grabkrallen. 

Die Gattungen leben gegenwärtig auf Neuholland und in Südamerika. 
wo fie auch in den Diluvialgebilden vorkommen. In früheren SVYerisder 
aber, in ber juraffifchen und der tertiären, waren fie die einzigen Mepeiie- 
tanten biefer Ordnung und bewohnten Guropa. 


Thylacotherium Owen. 


Diefe im Gtonesfielder Schiefer entbedte Gattung unterfcheiber fi 
von den ihr am nädften verwandten in ber lebenden Fauna durch dir 
Zahnformel 6. 1. 6 +6. Die eigentlihen Badzähne haben dreimal ſo 
lange Wurzeln als hohe Kronen, welche fünfzadig find und zer ficken 
biefe Zacken paarmeife neben einander, der fünfte voran genau ww de 
Didelphis. Die Lüdzähne find theils zwei⸗, theils breizadig, wie bei Opes- 
sum. Die beiden Unterkieferäfte, welche man kennt, gehören zweien Arten an. 


Man erkennt an beiden Yragmenten einen converen Gelenkkopf, einen Tdyarfea 
Eindrud des breiten, dünnen, hohen und ſchwach zurüdigebogenen dreicdigen Kr: 
fortfages, welcher fi) unmittelbar vor jenem erhebt, und die vom Gelenkkopfe nah 
vorn ziehende Erhöhung, welche allen ſarkophagen Beutelthieren eigenthümlich ıR. 
Der abfteigende Aſt, an welchen fich der musc. stylomastoideus heftet, reicht fc 
weit nach hinten als der Gelenkkopf und Kronfortfag und läuft fpig aus. Wk 
biefe Iheile bilden mit dem horizontalen Afte ein ungetheiltes Ganzes. Blaincit 
gannte nur einen Abguß ded Kiefer und leugnete daran den converen Gelenkker 
und behauptete flatt deflen die Eriftenz einer Gelenkfpalte wie bei den Fiſcha 
Ferner glaubte er, die Zähne feien mit dem Kieferbeine verwachfen ober nux durqh 
Anchyloſe mit ihnen verbunden und endlich der Kieferaft fei deutlich zufammegefs: 
aus einzelnen Knochenſtuͤcken wie bei den Amphibien. Wllein der deutliche Gelenk 
kopf liegt ziemlich in ber Jahnlinie und flieht wie bei Dasyurus. Die Mündunz 
des Zahnfanales Liegt wie bei Hypsiprymnus und die relative Länge der Eyxe- 
phyſe, ihre Form und Lage flimmt ganz mit Didelphis überein. Die Raht, welche 
Blainville gefehen hat, ift eine Gefaͤßrinne, wie fie bei den Ichenden MWeutelthieren. 
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Den Gpitmäufen u. & Ahieren gewigefith verfiumt Bra Vockrarüiger Ziseren, 
wohin fie Dlainvile und Ygafıız brinzyen mehr, weiker Gr iz der Bären; fer 


mit feinen jzweiwurgligen Ziäßmen it rom Doen cbenjelld zu ten Gimgierm 
verwieien worben. Es bleibt deher Een Zmeiiel uhr uber tue mehr: Prtmmemg 
der Stonesfichder Reite, welde von Budland, Belsmaruset, Giriur 2. 4. fen ver 
ber erfannt war. 

Th. Prevestii ®@wen. 

Orer, Transact. of tbe geol sec. ef Lendsn. H ser. VL AL. 3 — 
Lond. Edinb. phil. mag. 1838. C. XIV. Id. — pt. SB. DE — 
Geinis, Verſteingk. M. — Pitt. PLL II a N Se 1.2 

Didelphis Prevostä Csröer, Os. Sem. V. 2. 3.— Prerest. Asm. des se. 


nat. IV. 189. tbh. 1& Sg. 1.2 —n Meyer, Bel 33. — Keferkein, Muturzeih 
H. 203. — Zahrb. ISSS. 721; 1839, 639. 


11. 577. — Owen, Brit. fos. Mam. 20. 1. 15-18 
Der Unterliefer dieſer Urt war Bürger unt Ufer, als der ber feigendez 
Th. Breoderipli ®@wen. 

Owen, Tramsact. ef the geol. sec. IL ser. \L Sf. a6 — Leni Ediah 
phil. mag. 1839. C. XIV. 141. — Zahrk. 1539. 8%& — Owen, Brit. foss Nam, 
58, fig. 19. — Geinig, Berfkiing. 2. — Pictet, Pal L 3%. ib. 19. 66 2, 
bei ber er gefirediter und bunner wur. 

Phascolotherium Broderip. 

Ein rechter, noch vom Geflein eingeichleftener und an der Sarmericite 
frei ſichtbarer Unterfieferaft von demfelben Fumderte begrimber Die Griüce: 
dieſer Gattung Eie hatte vier Schneideiähne wie Didelphis, aber m ge- 
trennter Stellung wie Myrmecobius, drei Lũck· und vier Bad-ühme, weide 
in ihrer Form denen bed Thylaciaas am nadhfien schen. 

Der Gelenkkopf des Unterkiefers ift gewelbt wie bei Didelpkis unt Dasyurm 
umd ſteht in der Höhe der Zahnfinie wie bei den meifien Rautihieren- De £res- 
fortfag weit in Form und Prepertien ven tem ter fartepbagen Dezirifhine 
nicht ab, aber ber tiefe Einfchnitt zwiſchen ihm mb tem Erwtri=b zieht ze 
Thylacinus am meiften. Vie untere Flache tes Kitferattes iR ebzrriettet mt ze 
ter einem flumpfen Winkel zum aufftrigenden Yfte wie bei Phascelomrs n22 außer 
gerichtet. Die Backzaͤhne haben anflatt des fpinen Oeckers am ber Sunewbeite vor 
dem mitten großen Höder bei Opossum und "Thylacotherimm cine 
Heinen Höder überragt- Nur in der Bitte des zweiten Badschmeb iR Tiriike za: 
beutiich umd der Bahn erinnert baden) au Thyiscinus Bir angekinh yethe: tea 
(rsten beiden Badzähnen beginnende und fiyief nad umten und Yinter 
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arterienloch herabfteigende zahnloſe Knochenfutur ift nichts weiter als eine ſeichte Berz-- 
fung einer Beinen Arterie, welche von Owen aud bei Didelphis virginiana beobader 
wurde. Die andere von hinten nach vorn verlaufende Raht entfpricht gemaa wr 
beim Wombat vorfommenden Arterienrinne, und Feine diefer beiden Rinnen hat x 
Lage, in welcher ſich einzelne Kieferfnochen zufammenfegen Fönnen. Wo hingese 
wirkliche Rähte vorkommen müßten, ift das Koffil ohne alle Spur derfelben. S— 
deutet daher auch diefes Fragment zuverläfiig die Eriftenz von Beutelthieren in da 
juraffifchen Periode an. Die einzig bekannte Urt 
Ph. Bucklandi Owen. 

Owen, Brit. foss. Mam. Bl. fig. 20. — Id. Transact. of the geol. soc. I 
ser. VI. 58. tb. 6. — Lond. Edinb. phil. mag. 1839. XIV. 220. 224. — Jahre. 
1839. 626. — Beinis, Berfteingt. 20. — Pictet, Pal. I. 329. tb. 18. fig. 18. 

Didelphis Bucklandi Broderip. Zool. Journ. IH. 408. — Ann. des sc. nat. 
XIV. 374. tb. 16. fig. I—3. — Sahrb. 1838. 721. — v. Meyer, Pal. 55. — 
Keferftein, Naturgeſch. II. 203, 
war etwas größer als die Ihylacotherien. 


Didelphys Lin. 
Die ächten Beutelratten leben gegenwärtig in Amerika mit zahlreiche 


Arten. Die Formel ihres raubthierähnlihen Zahnfoftemes ift E— zum 


zwar find die Edzähne ſtark, Pegelfürmig und hervorragend, die Drei Af. 
zähne haben einfach kegelförmige, die vier Badzähne dagegen fpigzade 
Kronen. Ihr Schädel ift geftredt, die Schnauze verlängert, rüffelförmg, 
die Jochbögen ſtark, die fämmtlihen Wirbel mit kurzen, aber auffallen 
kraͤftigen Fortfägen, der Schwanz lang und bie Hihterfüße mit entgegen: 
fegbarem Daumen ohne Nagel und überall fünf Zehen. Es find Heiner 
Raubthiere, welhe auf Bäumen niften und fi) von Vögeln, Inſektern und 
Früchten nähren. 

Mit Anfang der tertiären Periode bewohnten die Repräfentanten dieſer 
Gattung Europa, während der Diluvialzeit dagegen fcheinen fie auf Gut- 
amerifa befchränft gewefen zu fein. 

D. Cuvieri Meyer. 

dv. Meyer, Pal. 56. 131. — Cuvier, Oss. foss. III. 284. tb. 71. fg. 1-11. 
— Ann. du mus. V. 277. tb. 19. — Journ. de phys. an XI. — Geinig, Ver 
fteingt. 10. — Pictet, Pal. I. 330. 

D. parisiensis. Holl, Petrefactk. 26. — Keferftein, Raturgefh. U. MU — 
Krüger, Geſch. d. Urmwelt. II. 849. 

Das ziemlich vollftändige SPfelet fand Cüvier im Gyps des Montmartre un 
erkannte in den ‚einzelnen Formen beflelben eine fehr nahe Verwandtſchaft mit D. 
murina , welche gegenwärtig in Brafilien gemein ift. Die foffile Art unterſcheide 
fih bei übrigens gleihem Habitus von der lebenden durch einen längern Schaͤdel. 
durch einen auffallend weitern Abftand des Eckzahnes vom erftien Backzahne, durd 
ein längeres Schulterblatt und einen längern Oberarm, zugleich aber durch Bürger: 
Unterarm» und Unterſchenkelknochen, fowie durch den kuͤrzern Oberfchentel, Längern 
Mittelfußknochen und auffallend kürzern Beutelknochen. 

D. Colchesteri Owen. 


Owen, Brit. foss. Mam. 71. fig. 22. — Mag. nat. hist. 1839. 450. fig. &. — 
Lyel, Ann. of nat. hist. IV. IW. 
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18 _ Mansupialle. Caepophoga. 


Nach diefem einzigen Zahne zu urtheilen, erreichte das Thier bie Größe de⸗ 
Jaguar. 

Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 233; XIII. 316. — L’Institut, 1839, VIE :E 
— Zahrb. 1840, 123. 


2. Samilie. Carpophaga. 


Die pflangenfreffenden Beutelthiere Haben - Schneidezähne, von dene 
die unteren größer find und wagrecht im Kiefer fteden, verfchieben entwickelte. 
bisweilen felbft fehlende Eckzähne und mehrere ziemlich übereinftimmen 
gebildete hoͤckerige oder zadige Badzähne. Wegen diefer Zahnbildung Ichen 
einige von ihhen von Infeften und Früchten zugleih. An den Zehen tra 
gen fie räftige Krallen und mo die Dinterbeine zum Springen verlängert 
find, fehlt auch der nagellofe Daumen. Die Gattungen leben gegenmmärtig 
auf Neuholland, von denen ſich einige in den dortigen Knochenhöhlen um 
Knochenbreccien foffil finden. 


Phalangista Geoffr. — Phascolarctos Blainv. 


Den wenigen Arten dieſer Gattung fehlt der Eckzahn im Unterfinkr 
und von den + Badzähnen find oben 2, unten 3 Rudzähne, die awan 
haben eine vierzadige Krone. Die vier Ertremitäten find noch übereinkm 
menb ausgebildet und die hintere mit einem freien nagellofen Daumen ver 
fehen. Man kennt nur von zwei Arten foffile Überrefte, welche aus ba 
Höhle im Wellingtonthale in Neufüdwales flammen und nicht näher be 
fchrieben find. FPictet, Pal. I. 332. 


Halmaturus lllig. — Macropus Cuv. 


Die Känguruh neigen in einigen ihrer Organifationsverhältniffe z 
den Hufthieren Hin. Sie haben lange, Präftige vierzehige Dinterbeine, as 
denen die beiden mittleren Zehen mit einander verwachfen und die drin 
eine hufartige Kralle trägt; bie vorderen Eptremitäten dagegen find febr fız 
Im Gebiß fehlen die Edzähne immer und die 4 — 5 Badjähne haka 
ftumpfhöderige Kronen. 

Mit vorigen gemeinſchaftlich und aud) in ben Knochenbreccien bderxfelben 
Gegend find bis jetzt die Überrefte von 4 — 5 verfhiedenen Arten dien 
Gattungen vorgelommen. Pictet, Pal. I. 332. — v. Meyer, Pal. 57. 131. 


| Hypsiprymnus Illig. 
Die kleineren Kaänguruh haben noch größere Hintergliedmaßen, abe 
im Oberkiefer noch Edzähne und von ben fünf Badyjähnen überall ift de 
erfte länger und meißelförmig, die übrigen vierzgadig und würfelförmig. 
Fragmente einer einzigen Urt lieferte die Knochenbreccie am Huum 
im nordweſtlichen Reuholland. Pictet, Pal. L 333. — v. Meyer, Bar. 56. 
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3. Familie 


Die Mitglieder dieſer Familie nähern ſich den Meger bunb de Ge 
biß und ihre Lebensart, denn die einzige Gattung 


haben. Pictet, Pal. L 333. — ». Beyer, Bel 537. 

Den großen Mochen eines riefenhaften Beubets errchat Titel: Amm. a 
Mag. nat. hist. 1843. XL 7. — Saat. 180. 372 

Bon den Zuffpuren, weiche zur uffkilung dei Chürstherimm Berenisftung 
gaben, wird bei den Amphibien gehantelt werben. 


Sechsſte Drbnuns. 


Glires. Ragethiere. 


Die Ragechiere bilden eine durch ihre Gigeuthünnliche und 
flimmenbe Drganijafien von allen übrigen m der 


Bau als in den früheren Drbaungen, varüren aber um fo auffallenber im 
den einzelnen Familien und Gattungen. Bei’ einigen beflchen fie aus ein⸗ 
fachen neben einander liegenden Lamellen, bei anderen, zumal den für 
nerfrefienden, iſt Wurzeltheil und Krone felbfiftändig ausgebildet, 
Rumpfhöderig, mit Schmelz bekleidet, der underfehrt bieibt oder durch Ab- 
nugung gerieben wir. Um Gcäbel ſelbſt fallen die breiten fischen Jod 
beine auf, weidge häufig im vordern Theile burchbohrt find, bie Anbeutung 
von Superciliarbeinen an den ©tienbeinen, der hoch über ber Bahnlinie 
fichende, mehr in die Länge als in die Breite entwickelte GBelenfhöder des 
Unterfiefers und andere Eigenthünnlichkeiten. Die Wirbel haben ziemlich 
lange aber dünne Fortfäge und die Schlüfſelbeine, forte die Unterarm- und 
Unterſchenkellnochen find mannichfaitig in ihrer Gutwidiung Die Zahl 
der Zehen ift an beiden Ertremitäten verfchieben, mit wenigen Uusnahmen 
haben fie vorn vier und hinten fünf. Die Krallen erfiheinen niemals auf 


In 





80 Glires. Seiurinis 


fallend ſtark und kraͤftig entwickelt. Sie leben von vegetabilifcher Rue— 
und find mit zahlreichen Arten in allen Zonen beider Erbhälften ver 

Die foffilen Überrefte der Nager find noch nit mit genue 
Schärfe beftimmt worden. Der Grund hiervon liegt theild in der gem 
Größe diefer Thiere und in der großen Zerbrechlichleit und Zartheit = 
Knochen, durch welche fie ſich den Blicken des Forſchers entziehen und tem 
flüchtigen und untundigen Beobachter unzugänglich machen, theil® aber == 
in der Schwierigkeit, mit weldyer die Bellimmung der Gattungen mE 
noch mehr der zahlreichen Arten nach einzelnen Fragmenten verfrüpft © 
Es laͤßt fi daher gegenwärtig über ihre Häufigkeit und Mannidhfaltiste- 
in den verfchiebenen Ablagerungen nichts Zuverläffigee behaupten und = 
völliger Mangel an einzelnen Localitäten kann immerhin noch jenen Im 
ftänden beigemeffen werben. 

Man kennt indeß foflile Arten ſchon aus den verfhiedenften Teruz- 
gebilden vom Gyps des Montmartre und Londonthone bi8 zu dem Eamk 
der Auvergne und den jüngften Braunfohlen- und Molaffefhichten. Cuis 
berfelben gehören eigenthümlichen, völlig untergegangenen Gefchlechtern se. 
andere find von ben lebenden nur fpecififch verfchieden. Unter den W 
vialablagerungen entfalten vorzüglich die Knochenhöhlen und Snohakr 
cien einen großen Reichthum von Nagetbierreften, aber diefe entfpreches da 
lebenden immer mehr und laffen ſich zumeilen faum noch fpecififch tem 
unterfcheiden. Ja es ift auch vorgefommen, daß in Folge der unten 
ſchen Lebensweife biefer Thiere Knochen von lebenden Arten mit wrfzb 
fofftlen vermengt wurden und nur gründliche und gewiffenhafte Unterfuchungen 
tonnen in dergleichen Källen zu entfcheidenden Refultaten führen. Ja Be 
treff des geographifchen Vorkommens ber foffilen Nager bat mm Mr bei 
jegt aller Drten gefunden, wo überhaupt foffile Knochen beobachtet wuchen ml 

Die foftematifhe Eintheilung der Nagethiere ift großen Schwergieten 
unterworfen und nod nicht genügend begründet worden. Wir führen de 
ber die einzelnen Kamilien gleich in Rüdfiht auf ihre Entwicklung a de 
Borwelt blos nad einander auf, aber in einer, wie es uns fcheint, nat 
lichen Folge. 

1. Familie. Seciurini. 


Die Scurinen haben + oder * ziemlich gleichgebildete Backzähne max 
Schmelzkronen und Wurzeln, ſehr comprimirte lange Nagezaͤhne in em 
Unterkiefer, kürzere und dickere oben, einen breiten und flachen Schaͤdel m 
eben folher Stirn. Der auffteigende Aſt des Unterkiefers ftelle nur cms 
fehr Eleinen fpigen Fortfag dar, der untere Winkel dagegen iſt ſehr kat 
Un den faft gleichen Estremitäten haben fie vorn 4, hinten 5 Za 
Schlüſſelbeine find volllommen entwidelt. 

Die Gattungen leben in allen Zonen und bilden brei Gruppen, wer Ir 
nen bie erfle, Chiromyini, in der Borwelt nicht repräfentirt vwar, daher me 
nur die anderen beiden zur Betrachtung ziehen. 


ander verwahfen. Bon ihnen war im ber Perwei die eerunirig == 
reichen Arten weit verbreitete Gattung 


Myexus Schreb. 
rtreten, welche ein ſenkrechtes Loch im Jechbeine mb vier Bedziker mir 
eren Schmelzleiſten hat. Die foſſtlen Überrefie cheer Artra ünben fh 
den älteften und jungfien Zertuirfchichten, and, ım Dilsimm, we fir fh 
ht immer ſpeciſiſch von den lebenden umterfceiben laffen. 
Mi. 


parisiensis. 
Curier, Os. foss. TU. 29:. th. G. Sg 5. 6 — Keferein, Returzeih I 
2. — v. Meyer, Pal. ©. — — Pictet, Pal. L 18. 
M. muscardieus Hell 


nem jungen Individuum angchörig, 

bertrifft. Die Zahnbildunz weicht von allen befanzten Urten ab zut bet ur mai 

t Hausmaus eine entfernte Upnlichkeit. Auf der Raufläde bemerft mn nah 

nen vier nicht ganz regelmifig angeortmete Schmelzlieiien, nah anfen cıme 1: 
enhängende höderige Fläche. 


famm 


mM. fonsälis. 
Fischer de Weldkem, Neuv. mim. sed. met. Mesceen 1. IL 381. 
. 19. fg. 11-13; 184 DL 31. . 2. Se. 1-3. — Zchet. 18. 619; 
36. 483. 


Die Knochenhoͤhlen Rußlands ſieferten unter anberen SFragmenten einen Schã 
tt, welcher den des M. glis an Größe übertrifft umb zuglei an ter Berberfeitz 


Gragmente einer Art aus dem Üninger Schiefer gebenft Korg im den Tea: 
hriften der vaterl. Seſellſch. Schwabens, I. — x. Meyer, Pal 61. 419. 


b. Seiarei. 
Diefe haben Backzaͤhne mit aufgewerfenen Ducwülien, ein um 
urhbehrtes Jochbein umb getremmte Umterichenfelfuechen. Ben drei Ichen- 


ven Gattungen kennt man bis jetzt fofkle Formen. 
Giebel, YJaıma. Gäugethiere. 6 





82 Glires. Velurini. 


Seiurus Lin. 

Schlanke, zierlihe Tierchen mit fehr langem Schwanze, iur 
Krallen an ben Zehen und aud am verfümmerten Daumen mit — 
Nagel. Auf den Backzahnkronen foßen zwei fiumpfe Querwülſte 85 
ben innern aufgeworfenen Rand. Die zahlreichen Arten Ieben übera) = 
Bäumen. offite Überrefte kennt man nur wenige in Europa umter ber 
felben geognoftifchen Vorkommen als bie der vorigen Gattung. 

Be. Lomitln, 

Cuvier foss. V. 2. 505. — Keferfein, Naturgeſch.· IL 297. — B- 
Petrefactk. 39. —* Meyer. Pal. 61. — Pictet, Pal. I. 192. 

Der Parifer Knochengyps Tieferte einzelne Fragmente, welche Feine gen 
Charakteriſtik der Art felbft geftatten, aber dennoch eine nahe Bermanttihaft r 
dem gemeinen Eihhörnden verrathen. 

Se. priseus Gieb. 

Giebel, Isis. 1845. WI. — Derf., Manufer. Verfteing. Dueblinb. 

Den vollftändigen Unterkiefer diefer &pecies, welche die lebende gemeise = 
das doppelte an Größe übertraf, fand ich in der Diluvialablagerung des Sent= 
berges bei Quedlinburg. Der erfte Backzahn ift verhältnifmäßig fehr Bein, zit 
fam nur ein Lüdzahn gegen bie übrigen. 

Unbeitimmte überreſte. 

Im Köfteiger Diluvium und einigen Knochenhoͤhlen Europas Pommes ax 
Fragmente vor, welche ſich von der entfprechenden des Sc. vulgaris nid: ke 
unterfcheiden. 





Arctomys Schreb. 


Größere Thiere von plumpem Körperbau mit ſtarken Krallen mm 
Graben. Die Duermülfte auf den Badzähnen find verfchieden amgeter 
und ber erſte Zahn des Oberkiefers iſt auffallend Meiner als dic ähm 
Die wenigen Arten leben gegenwärtig in ben gemäßigten Zonen de zit“ 
lichen Halbkugel in Erdlöchern. Die Foſſilen erfheinen erſt im Yen mine 
ren Tertiärgebilden und im Diluvium. 

A. primigenia Kaup. 

Kaxp, Descript. d’oss. foss..... — Keferkein, Raturgefch. IL 191. - 
Jahrb. 1837. 93; 1838. 318. — Pictet, Pal. I. 

Myoxus primigenius. v. Meyer, Pat. 61. “ 

Das faſt vollſtaͤndige Skelet aus dem tertiären Sande von Eopetsgein ar 
trifft das des A. marmotta an Größe. 

A. spelaeus. 

Fischer de Waldheim, Nouv. mem. acad. nat. Moscou. 1834. III N 
tb. %. fig. 1-3; tb. 21. fig. 1. 2. — Yahrb. 1838. 482. 

In den Knochenhoͤhlen Rußlands fand Fifher von Waldheim einen fal :: 
ftändigen Schädel, welcher mit A. bobac am nädjften verwandt if. Er une: 
det ſich aber durch feine geſtrektere Form, durch ein breitere Hinterhaupt, ch 
entwideltere Parietal: und Hinterhauptsleiften und durch Fräftigere Zochbägen 


Spermophihus Cuv. 
Der vorigen Gattung fehr nah verwandt, aber von fehlanderm Kir 
verbau unb mit noch kleinerm erſten Bachzahne. Mehrere Wrten leder 


Palmigedes. s3 


ienwärtig amı Ural wie die Wurmeithiere. Helle fen man aus ben 
Nieren Xertiärfchichten und ans ben Dituwialgebilben. 
Sp. speciosus Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. 474. 
Kur einen rechten Dberlicher und einzeine Bühne aus ven Zerlihrihideten von 
jeifenau Eenat v. Meyer vom diefem Thiere, welches eine etwas geringe Gräfe 


ıtte als 
Sp. superciliesus 

Kasp, Deseript. d’oes. fom.... — dv. Meyer, Pal 55. MB. — Refer: 
ein, Raturgefh. IL 328. — Zahrh. 1837. 83; 1943, 857 ; 1846. 538. — L’Imstiut, 
43. XL 218. — Geinig, Berfiiingf. 21. — Pietet, Pal. L 192. 

Ein volftändiger Schädel und einzelne Gfeietiheile mb dem tertiären Sande 
i Eppelöheim begründen die Exiſtenz diefer Species, deren Fragmente auch in 
m vuleanifigen Aluvionen der Uuvergae entbeckt werden find. v. Meyer gedenkt 
nes Unterkieferfragmentes mit dem dritten Bockzahne and dem Filupium des Lahn» 
hales, welches von dem lebenden Sp. citillus nicht fpecikich verichieden if. Er 
ält auch die Kaup'ſche Epecies mit diefer lebenden für ibentifh uns giebt, Da 
ie Überrefte derfelben nicht aus einer tertiären Schicht kammtea. 


Unbefimumte Überrefke. 

Ein im Lehm bei Dlnig gefundener Oberarm» und Dberſchenkeſtaochen gebeten 
ach Sutbier einem Thiere diefer Gattung ober einem nah verwentten, chınas plam- 
ren. Jahrb. 1841. 132. 

In den Spaltousfüllungen des Pariſer Gypſes entdeckte Deöneyers über wolf 
Schädel, weldhe alle große Uhnlichkeit mit Sp. superaliosus yigen unt von dem 
ebenden Arten dem Sp- Richardsonii am nächſten ſtehen —— 1843. x. IV. 
— Zahrb. 1842, 744. 


2. Familie. Palmipedes. 


In dieſe Familie gehören die größten Ragethiere, welde ſich außerdem 
on allen übrigen dur ihre fchmelsfaltigen wurzellofen Backzaͤhne mit ab- 
enugter Kaufläche auszeichnen. hr meift undurchbohrtes Jechbein bildet 
orn eine brate Fläche und ihre Unterſchenkelknechen find zur Hälfte wit 
inander verwachſen. Das Gcälüffelbein ift vellfemmen entwickelt. Die 
wenigen lebenden Gattungen bewohnen die Ufer der Fläffe und Seen ber 
wärmeren Gegenden in beiden Erbhälften. 

Die foffilen Arten, welche den lebenden Gattungen angehören, fom- 
men ſchon in ben mittferen Zertiärgebilden vor und in ben Diluvislabla- 
gerungen an vielen Orten. Außerdem eriflirten aber während ber mittle⸗ 
ren Tertiärperiode noch einige Gattungen, welche im Diluvium ſchon nicht 
mehr vorkommen und aud) in ber gegenwärtigen Schöpfung nicht wicher 
erfchienen find. 

Castor Lin. 

Der Biber bildet unter den lebenden Nagethieren eine ſeht ſcharhk 
harafterifirte Gattung. Seine vier Badzihne befichen aus einem an beX 
Aufenfeite dreimal tief nach innen gefalteten Smeafaum, wiſchen deſſern 





8 Glires. Palmipedes. 


Falten ſich nod freie Schmelzinfeln finden. Die Ragezähne fin ir 
groß und ſtark. An den Hinterfüßen find bie fünf Zehen bad am 
Schwimmhaut verbunden. Die einzige lebende Art bewohnt bie Aw 
Halbkugel. 

Foffite ͤberreſte vom Biber ſind gar nicht ſelten und finden fit = 
Tegel und in den jüngeren Tertiaͤrſchichten Europas und Afiens, fo wie = 
Diluvium ebenda und in Nordamerika. Sie gehören übrigens mehrs 
Arten an, von benen eine dem lebenden Biber fehr ähnlich, vielleicht ibens 
iſt. Die in Torfmooren gefundenen Fragmente gehören höchft wahrſcheinbe 
der Gegenwart an. 


©. Jaegeri Kaup. 

Kaup, Jahrb. 1830. 316. 

Chalicomys Jaegeri Kaup, Isis. 1832. 994. tb. 36. fig. 1-4. — Id., Deserin 
dose. foes. M4. — Jahrb. 1833. 609; 1838. 414; 1844. 566. — v. Mesır 
pat. 58. 409. — Bronn, Leth. geogn. II. 1267. tb. 45. fig. 7. a. b. — Keft: 
fein, Raturgeſch. II. WI. — Pictet, 1. 204. 

Chelodus typus s. Aulaoodon typus. Kaup, Jahrb. 1839. 316. — Id. De 
script. d’oss. foss..... — Bronn, Leth. geogn. II. 1265. tb. 45. fig. & - 
dv. Meyer, Pal. 409. — Isis, 1832. 996. — Sahrb. 1833. 610. — Pieter, L 3 

Diefe Species unterſchied Kaup anfangs generell von Castor, weil über Aut 
zähne getrennte und geſchloſſene Wurzein haben. Er fand jedoch fpäterkr duiz 
Charakter an beffer erhaltenen Fragmenten der ebenfalls foffilen Art C. Wenei 
ſchon angedeutet und dadurch dieſe abweichende Bildung mit der Icbenten tm 
vermittelt. Die Figur des Schmelzfaumes auf der Kaufläche der Zähne weicht Ar. 
fals von der lebenden Form ab, denn die in das Innere des Zahnes geh 
Falten find fepmäler, in anderer Zahl und Richtung vorhanden und die Cd; 
infeln verſchwinden beinah völlig, Der erjte obere hat eine vordere abgemater 
und nicht eine durch eine Furche getheilte Kläde. Ale Bähne find übrigens tıra 
eine breite feitliche Einbucht der Kronen zweigetheilt und die oberen zeigen ax 
größere und zwei Bleine Rebenwurzeln, die unteren zwei gleich ſtarke Wurzeln. Ir 
Unterkiefer ift relativ niedriger als beim Biber. 

Die befondere Gattung Aulacodon, fpäter Chelodus, hatte Kaup auf zum = 
seine Badzähne gegründet. Er hat fie indeß ſelbſt ſchon wieder eingegogen u = 
jenen Bähnen das Milchgebiß des C. Jaegeri erkannt. 

Man Eennt von diefem Thiere nur einzelne Bähne und Kieferfoagmt as 
der Tegelbildung des Mainzer Beckens und aus der Braunfople von Küptak = 
der Schweiz. 


€. Werzerl Cuv. 

Cuvier, Osa. fon. V. 1. 6. — Kaup, Descript. d’oas. fon... — Jah 
1839. 316. 

Trogontherium Werneri Fischer, Mém. de la Soc. des nat. de Moscon. I 
20. — v. Meyer, Pal. 132. — Keferftein, Raturgefh. I. 196. — be. 
Petrefacik. 40. — Owen, Brit. foss. Mam. 190. fig. 74. — Pictet, Pal. 1.3 

Bon diefem Ihiere fand Fiſcher einen Schaͤdel an ben Ufern des Roſtoff · Ent 
im Gebiete Jaroslaml und gründete darauf eine eigentzümlihe Gattung. Gin 
bat indeß nachgewieſen, daß der Schädel weder generell noch ſpecifiſch vom Icherten 
Biber verſchieden iftz er übertrifft denfelben nur etwas an Größe, daher kick ar 
ihn begründete Speties ſelbſt fehr zweifelhaft if. 








Castor. 85 


©. Trogentherium Cuv. 

Cuwvier, Oss. foss. V. 1. 59. tb. 3. fig. 11. 12. — Zabrb. 1834. 477. 

Trogontherium Cuvieri Fischer, Mem. de la Soc. des nat. de Moscou. 
38. II. 250. — Bronn, Leth. geoga. IL 1386. tb. 45. &e. 5. — Bullet. des 
at. de Moscou. VIE. 305. — Bullet. de l’acad. de St. Petersbeurg. 1843. L 
37T. — Holl, Petrefactk. 40.—v. Meyer, Pal. IT.— Keferkein, Raturgefch. 
I. 196. — Ann, du mus. XIV. 5. tb. 7. Sg. 11. 12. — Sahrb. 1834, 477; 
1344. 123. — Fischer, Oryctograpbie de Moscou. 119. 

Trogontherium Cuvieri Owen, Brit. foss. Mam. 184. fig. T1—73. — Pictet, 
Pal. L 209. 

Castor Cuvieri Haup, Descript. d’oss. foss..... 

Ein faft volftändiger Schädel, um !, größer als der des Bibers, wurte an 
ven fandigen Ufern des Aſowſchen Meeres bei Xaganrod gefunden. Rad Cümier's 
Interfuhungen gewährt derfelbe keine generellen, fondern nur fpeafifdhe Eigenthüm⸗ 
ichkeiten. Außer der abweichenden Größe unterfcheidet er ſich noch durch den legten 
Badzahn vom Biber, welcher bei ihm länger als die übrigen Zähne ift, durch ben 
anders geftellten Poftorbitalfortfag des Stirnbeines, durch bie Länge der Yugen- 
Höhlen, welche der der Schläfengruben gleihlömmt, und durch weniger marfirte 
Käamme am Hinterhaupte. 


C. spelacus Muenst. 
Jahrb. 1833. 326. — Keferfkein, Raturgeih. IL 1%. — Geinig, Ber: 
teingt. 23. — Pictet, Pal. I. 203. 
In einigen Höhlen, zumal der Gaylenreuther, kommen Überrefle vom Biber 
vor, welche nur wenig, vielleicht nicht einmal fpecififh von denen des Ichenden 
Bibers verihieden find und daher mit C. Werneri vereinigt werden dürften. 


C. fiber fossilis. 

Jahrb. 1833. 326; 1837. 734.— Cuvier, Oss. foss. V. 1.55. tb. 3. fig. I. 24; 
V. 2. 518. — Nov. act. acad. Leop. XI. 2. 488. tb. 57. fig. 4. — Holl, Petre- 
factk. 40. — Keferftein, Raturgeſch. IL 196. — v. Meyer, Pal. 57. — Ann. 
du mus. XIV. 47. tb..7. fig. 1-—5.— Mus. d. Nat. Heiv. 9. IV. 78. — Devese 
et Bowillet, Montagne de Boulade. 76. tb. 14. fig. 14. — Mus. Senkenberg. li. 
101. — Bullet. de la Soc. des nat. de Moscou. VII. tb. 14. 

An vielen Orten Europas im aufgefchwemmten Lande, den Zorfmooren und 
Krochenhöhlen Fommen Knochen vor, weldye auf eine entfchieden identifche mit der 
lebenden Art hinweifen und es bedarf nur noch des. Beweifes, ob alle die ange: 
führten Fragmente wirklich foffil find. 


Unbeftimmte Uberrefte. 

Wiewohl Kaup fon im I. 1839 feine Gattung Chalicomys eingezogen bat, 
fo ſchreibt v. Meyer derfelben noch eine neue Species, Ch. Eseri, zu, deren Über: 
refte in einem Süßmwaffergebilde bei Ulm umd bei Weifenau entdeckt worden find. 
Da biefe erſt im I. 1846 aufgeftellte Art, ſowie auch die im 3. 1838 auf eine 
Unterfieferhälfte aus der Braunkohle von Elgg gegründete Ch. minutus, nicht 
ſpeciell charakterifirt worden ift, fo bleibt ihre ſyſtematiſche Stellung ebenfo zweifel 
haft als ihre Eriftenz ſelbſt. Bol. Jahrb. 1838. 414; 1846. 474. _ 

Ein im Ohioſtaate gefundener linker oberer Schneibezahn hat große Ahnlichkeit 
mit dem des Bibers, aber übertrifft denfelben an Größe. Bullet. geolog. 1839. 
X. 89. — Jahrb. 1840. 741. 

Zweifelhafte Biberfragmente erwähnt Jäger aus den Bohnerzgruben ber 
Shwähifhen Alp in feinen foffilen Saͤugethieren Würtembergs. 

Auch vie jüngften Lertiärfhichten und die Dilmvinlgebilde der Auvergne ent 
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Halten Überrefte von Biber nach Croiset et Job. om. fern. 0, — Pomel, Baleı 
‚geolog. 1844. 6. 1. 509. — Jahrb. 1845. 126. 

Der Biber in den Zertiärablagerungen der Sivalikberge am Himalaya 3 = 
dem lebenden europäifpen und nordamerikaniſchen ſpeciſiſch verfhieden nach Ghz 


Myopotamus Comm. 

Bei dem brafilianifchen Biber nehmen die Badzähne von Hinten n:+ 
vorn an Größe ab unb zwar beftcht ber Hintere aus einer einfachen ver 
aufen und innen alternivende Falten in die Zahnfubftanz ſenkenden Schme: 
falte ohne Schmelzinfeln, bie brei vorderen dagegen werden von einem una 
falteten Schmelsfaume umgeben, welcher 3, 4, 5 freie Schmelginfelm um 
ſchließt. Außerdem hat er, wie alle ameritanifhen Nagethiere, eim bunb 
bohrtes Jochbein. 

Der einzigen lebenden Art entſpricht eine foffile, deren Überreſte Part 
ür den Knochenhoͤhlen Braſiliens entdedte. 

M. antiquus Lund. 

Lund, Kongl. Dansk. Vidensk. Selsk. naturv. Afh. 1841. VIIL «6. SL 
fig. 1-5. — Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 227; XII. 313. — Wiegmanr't 
Ardiv, 1843, 1. 350. — L’Institut, 1839. XI. 125. — Zahrb. 1840. 13 — 
Geinig, Verfteingt. 23. — Pietet, Pal. I. 203. 


Palaeomys Kaup. 

Diefe Gattung gründete Kaup auf ein Unterfragment mit dem Echenkt- 
und erften Badzahne, welch' Iegterer bie generellen Charaktere gewährt. 
Derfelbe ift längli rund, Hinten merklich breiter ald vorn, im der Wine 
verengt und wie bei voriger Gattung von einem Schmelgfaume umgeben, 
welcher vier freie Schmelginfeln einſchließt. Gr dat zwei rundliche, gefehlegene 
Wurzeln. Die Alveolen der folgenden Zähne nehmen an Länge zu und 
find ſehr feiche. Die einzig bekannte Art ift 

P. castoroides Kaup. 

Kaup, Isis. 1832. 992. tb. 26. fig. 1—3. — Id., Descr. d’oss. foas..... — 
v. Meyer, Pal. 58. 409. — Broun, Leth. geogn. II. 1268. — Jahrb. IS: 
165; 1833. 608; 1837. 1565 1838. 414. — Pictet, Pal 1. 204. 

Sie ſtammt aus dem Segelgebilde des Mainzer Beckens bei Eppelsben 
dv. Meer unterfughte zahlreichere Überrefte diefes Thieres und hält die angegebenen 
Charaktere für individuelle Eigenthümtichkeiten, weshalb er baflelbe mit Chalicsayı 
Jaegeri ibentifisirt. Ein zuverläffiger Nachweis diefer Bereinigung iſt imdeß meh 
nicht befanat geworben, daher wir bie Erifteng der Gattung aud noch nicht Irmymı 
Tonnen, um fo weniger, da Kaup die Gattung Chalicomys ſchon vernichtet hat. 

Osteopera Harlan. 

In der Sammlung zu Philabelphia befindet fi ein am MDelamer 
aufgefundener Schädel, deſſen Badzähne denen bes Bibers gleichen, deßce 
Schneidezähne aber fpig find und getrennt ſtehen. Der breite Jochbegen 
liege tiefer als die unteren Badzähne, if äußerlich rauf und conver und 
bildet nach innen eine große fnöcherne Höhle, welde vor dem 
mit dee Memdhöhle commumkeirt (?). Dec Unterkiefer If unnelkfommen 
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kelt. Es ift nicht entſchieden, ob dieſer Schädel wirklich foſſil iſt und 
a lebenden Thiere er im andern Kalle angehört. Die Art nennt 
ın in feiner Fauna americana 

®. platycephala Marlan. 
Hoü, Petrefactk. 41. — v. Meper, Pal. 58. 133. - Keferkein, Naturgeſch 


22. 
3. Familie. Cunicularii. 


Kleine Ragethiere mit dickem Kopfe und flumpfer Schnauze. Ihre 
zähne, an Zahl von 3 — 5 mwechfelnd, haben ftumpfe Schmelzfalten 
nit immer freie Infeln; die oberen Schneidesähne find oft mit einer 
ı Surche verſehen. Das Jochbein ift durchbohrt und die Unterſchenkel⸗ 
yen mit einander verwahlen. Die Gattungen leben gegenwärtig in 
en Erdhälften meift in den gemäßigten unb warmen Klimaten. Die 
ige gegenwärtig in Amerika lebende Gattung 


Ctenomys Blainv. 
ifentirt während der Diluvialzeit die ganze Familie mit zweien in Ame- 
entdeckten Arten. 
Ct. priseus Owen, 
Voyage du Beagle. 109. — Pictet, Pal. I. 18. 
sur durch ein Kieferfragment und einen Hinterfuß bekannt. 
Ct. bonariensis d’Orbg. 
D’Orbigny, Voyage, Palsont. 142. — Pietet, Pal. I. 193. 
Die von diefer Art entdeckten Überrefte genügen noch nicht zu einer zuverläff 
Begründung und es ſcheint vielmehr, als wären fie mit den entfprechenden ber 
nden Art identiſch. 


4. Kamilie. Arvicolae. 


Die Wühlmäufe haben in jedem Kiefer drei von vorn nad hinten 
Groͤße zunehmende wurzellofe Badzähne mit abgenugter Kaufäche, weiche 
5 einer innen und außen zickzackförmig gebogenen Schmesfalte befichen. 
er Schädel ift plattgebrudt und breit. Einige haben Rerlĩche Krallen , 
ıdere flarke zum Graben, noch andere halbe Schwimmhäute an ben bir 
ven Zehen. Das Jochbein zeigt eine female ſentrechte Offnung 
hlüffelbeine find volltommen entwidelt und die Unterihenteiiue 1 
thin verwachſen. Die wenigen Gattungen leben Er mr u 
hieeichen Arten in den gemäßigten und talten Zonen bri ern zu 
Ifte. In der Vorwelt erſcheinen fie zuerii im bw nn y zer 
em cigenfümlicyen Übergangsgliede unb mäetr TE * = nun 
rtiärfhichten mehr ben gegenwärtigen —5 u “in. 
it, wo fie an Arten ziemlich zahlreich gew ⸗ 
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Stenofiber Geoffr. 

Die Epiftenz dieſer Gattung gründete Geoffroy auf einen in bear 
leren Tertiärfhichten der Auvergne entdeckten Schädel, welcher vernca 
Formen zwiſchen den beiden lebenden Gattungen Fiber und Cast: 
bietet. Auch in ben Bimfteinablagerungen dieſes Landes haben fih ix 
gehörige Überrefte gefunden. 

Revue encyclopedique, juill. 1833. — Bullet. geol. 1844. b. L - 
Jahrb. 1845. 126. — Geinig, Verſteingk. 23. — Pictet, Pal. I. 3. 


Hypudaeus Nlig. 

Die von beiden eiten in das Innere eindringenden Falten bes Eder: 
faumes ber Badzähne berühren ſich faſt mit ihren Spigen und u % 
außerhalb der Falten eine Rindenfubftang befindet, fo erſcheint der Ih 
auf beiden Seiten tief gefurdt. Die Zähne des Oberkiefers haben mt 
und breitere Falten als die unteren. Die zahlreichen Arten find gegmmi 
tig weit verbreitet und mehrere ihnen fehr nah verwandte kennt man = 
den jüngften Tertiaͤrſchichten, den Höhlen, Knochenbreccien und andern 
luvialgebilden Europas. 


MI. spelaeus Cuv. 
Cwvier, Oss. fos. V. 1. 54. — Buckland, Rel. dilav. tb. 25. — Sr 
ftein, Raturgef. IL. 191. — v. Meyer, Pat. 59. 132. — Pictet, Pal LM 
In ber Kirkdaler Höhle fand Buciand zahlreiche Überrefte dieſer Art, nt 
mit H. amphibius auffallend übereinftimmt, ſich aber durch Pleinere Erteacica 
von ihr unterſcheidet. 
EM. Bucklandi. 
Cuvier, Oss. foss. V. 1.54. — Buckland, Rel. diluv. tb. B. 1” 
v. Mever, Pal. 132, — Hol, Petrefactk. 41. 
Mit voriger Urt gemeinſchaftlich fanden fi wenige Kieferfcagmar = & 
tremitäten&noden einer dem H. arvalis an Größe gleichen und nur but ut 
ftärkere Kiefer davon verfchiedenen Urt. 


=. minimus. 
Cuoter, Os. fon. V. 1. 55. — Buckland, Rel. diluv. tb. 35. 86. 11° 
v. Meyer, Pal. 132. J 
Ein ebenfals aus der Kirkdaler Höhle ſtammender Unterkiefer begrüade " 
Eriftenz diefer Urt, welche die Größe der Hausmaus nicht übertraf. 


I. brecciensis. n 
Bagener, Denkſchr. d. Münd. Acad. X. If. 1. Fig. 26-35. — Katı) 
Archiv f. Rat. XV. 2. — Cuoler, Oss, foss. IV. 178, tb. 14, fg. 2.3: °" 
tb. 14. fig. 75 . 15, fig. 16-18; 205. tb. 15. fg. NW. D- 
Dal. 132. — Keferkein, Raturgefg. I. 191. — Holt, Petrefactk. 41. —M 
du mus. XI. 182. tb. 16. fig. 24. 25. — Pieter, Pal. I. 282. 

In den Knocenbreccien bei Gefti, Gorfika und Carbinien kommen Über 
diefer Art in ungeheurer Menge vor, mas um fo merfwürbiger iſt, da dit idt % 
foredhende Lebende rt gegenwärtig in jenen Gegenden nit gefunden wirt © 
unterfieidet ſih von H. amphibius durch die [darftantigen, fpigwinttigen &6=“ 
falten iprer Badzäpne. Die übrigen gefundenen @felettheile zeigen niät 
genau biefelben Geöfenverpättniffe und man hat daher Diefe übern 2" 
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rten zuſchreiben wollen, allein die angegebenen Unterſchiede genügen nicht Yinläng: 
ch zur Begründung ſpeciſiſcher Differenzen. 
Unbeftimmte Uberrefte. 

Aus dem tertiären Mergelſchiefer bei Walf in Böhmen Rammt ein vollſtãn· 
»iges Skelet, welches in der Größe dem H. terrestris gleihlömmt. Allein die ein: 
seinen Zheile deflelben find fo unvollfommen erhalten, daß fh nit einmal die 
Sattung mit-Beftimmtheit erkennen läßt. Cuvier, Oss. foss. V. 1. 64.6.3, De. 
13. — Ann. da mus. XIV. 50. tb. 7. fig. 13. — Wald, Merkwirt. d. Rat. IL 
152. — Gmelin, Syst. nat. III. 387. —v. Meyer, Pal 59. — Keferftein, Re 
turgefch. IL 191. 

Aus den jüngften Zertiärablagerungen im Dept. Yuy- be: Dome erwähnen 
Sroizet und Jobert eine foffile Art diefer Gattung. Croizet u. Jobert, Oss. foss, 
39. — Pomel erwähnt von eben daher zwei Arten. Bullet. geol. 1844. b. 1508. 
— Sahrb. 1845. 127.— Eine von den eben genannten Arten nähert fich in ber Form 
ihrer Stirmleifte dem H. hudsonius und gleicht übrigens dem H. brocciemsis am 
meiſten. L’Institut, 1843. XI. 214. — Jahtb. 1843. 857. 


In den Spalten: und Höhlenausfüllungen im Parifer Knochengypſe fand Des: 
noyer bie Überrefte von 4—5 Arten. Compt. rendus XIV. 522. — Biegmann’s 
Ardiv 1843. II. 13. — Acad, de Paris 1842. JAvril. 4. — L’Institut, 1832. x. 
123. — Sahrb. 1842. 744. 

Der Unterkiefer eines dieſer Gattung fehr nah verwandten, biefelbe aber um die 
doppelte Größe übertreffenden Thieres, bei welchem ber Schneidezahn bie Länge des gan- 
zen Kiefer6 einnimmt, während er bei Hypudaeus nur bis an die erften Badzähne 
reiht, wurde von Rorbmann am Wusfluffe ber Donau entdedt. Bullet. de Vacad. 
de St. Petersbourg 1843. L 197. — Jahrb. 1844. 126. 


Die von Schmerling in den Lüttiher und von Fiſcher in den Knochenhoͤhlen 
Rußlands entdeckten Überrefte gehören wahrſcheinlich noch lebenden Arten dieſer 
Gattung an. Schmerling, Rech. oss. foss. — Fischer de Waldheim, Nouv. mem. 
acad nat. Mosc. 1834. II. 281. — Jahrb. 1836. 484. 

Auch in den Gaylenreuther Snochenhöhlen, in der Rizzaer Knochenbreccie und 
im Mergel bei Juulskow in Dänemark ſollen Überrefte von Hypudaeus vorkommen. 
dv. Meyer, Pal. 60. 


Einen Schädel, den des H. amphibius an Größe übertreffend, fand ih im 
Diluvium bed Sevedienberges bei Quedlinburg. Iſis, 1845. 90U. 


5. Familie. Murini. 


Die zahlreiche und über ben ganzen Erdkreis verbreitete Familie der 
Mäufe hat ihren Charakter in den 2 — 3 Badzähnen, welche von vorn 
nad hinten an Größe abnehmen, mit Schmelz überzogen, höderige Kronen 
und getrennte, gefchloffene Wurzeln haben, auf ber abgenugten Kaufläde 
aber im erflen drei, in den folgenden zwei flumpfe und quere Scmelz- 
binden zeigen. Die Dffnung im Sochbeine erweitert ſich nach oben ein 
wenig, bie Sochbögen find ſchwach und ber Schädel ift länger, in ber Ge⸗ 
gend der Schläfengruben etwas mehr comprimirt als bei der vorigen Fa⸗ 
milie, mit welcher fie aber die Schlüffelbeine und die verbundenen Unter- 
ſchenkelknochen gemein haben. j 

Die foffilen Repräfentanten diefer Familie gehören nur lebenden Gat⸗ 
tungen an und erſcheinen am früheflen in den mittleren Tertiärbildungen, 
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wo fie aber, wie auch in den jüngeren, noch nicht zahlreich auftreten a 
den verfchiedenen Diluvialablagerungen dagegen haben fidy ihre Üben? : 
großer Anzahl und Manichfaltigkeit erhalten. Die geographifche Be: 
tung feheint der gegenwärtigen gleich gewefen zu fein, denn man far. 
bereit8 aus Europa, Aften und Amerika. 


Cricetus Cuv. 

Der über ganz Europa verbreitete Hamſter nähert fich im der Ca 
guration feines Schädels mehr ber vorigen Familie als den ächten Re 
nen, mit benen er aber in der Zahnbildung völlig übereinftimmt. Ex 
Nagezähne find fehr ſtark entwidelt und am Unterkiefer find ber auf = 
abfteigende Aft ziemlich gleich groß, während der mittlere für ben Bee 
höcker Höher ift und fene beiden nach hinten weit überragt. 

Der foffile Hamfter ift von der lebenden Art nicht fpecififch verſchide 
und erfcheint erft in der Diluvialzeit, wenigftend nicht vor Ausgang F 
tertiären Periode. . 


Cr. vulgaris fossilis Kaup. 
Kaup, Zahrb. 1838, 318; 1836. 483. — Keferftein, Naturgeſch. 1. - 
v. Meyer, Pal. 58. 409. — Holl, Petrefactk. 42. — L’Institut,, 1943. x. M- 
Compt. rend. XIV. 522. — Wiegmann's Archiv, 1843. IT. 13. — Nouis 
acad. nat. Moscou. 1834. IT. 281. tb. 20. fig. #. 8. — Zahrb. 184.8.” 
Pictet, Pal. I. 201. 

. Dos faft vollftändige Skelet eines Hamſters, welche v. Meyer in feine F 
läologiea und nad ihm andere Schriftfteller als aus dem tertiären Carte '" 
Eppelsheim flammend erwähnen, rührt nach Kaup mit Buverläffigkeit @ M 
Dammerde ber und ift nicht foſſil. Wirklich foffile Überrefte finden ſich ar? ? 
den vulcaniſchen Alluvionen der Auvergne, in dem Köftriger Diluvium, in © 7 
lenausfüllungen des Parifer Knochengypfes und an anderen Orten Eurme. 


Mus Lin. 

Die Mäufe haben einen breitern und flahern Schädel, zarten 3 
bögen und weniger hervortretende Hinterhauptskaͤmme als der Hamſich * 
dem fie ſich noch durch ihren weit laͤngern Schwanz unterfcheiden. 

Die foffilen Arten treten erſt in den jüngflen Tertiarfchichten or ® 
werden auch im Dilusium eben nicht zahlreich, wenn man bie An ⸗ 
den Brafilianifhen Knochenhöhlen in eine eigenthümliche Gattung 


Mi. musculus fossilis. 
Buckland, Rel. diluv. 15. tb. I1. fig. 7. — Wagener, Kafn. Sb“ 
Rat. XV. 23. — Denkſchr. d. Münd. Acad. X. tb. 1. fig. 2840, — Jun 
gsol. IL 254. — v. Meyer, Pal. 59. — Keferftein, Naturgeſch I, *1 
Hol, Petrefactk. 43. — Jahrb. 1834. 480; 1836, 58. — Bronn, Rail 
514. — Pictet, Pal. I. 200. us 
In den Höhlen, Knochenbreccien und Diluvialablagerungen Europas ! er 
nicht felten Überrefte einer Maus vor, welche von der Hausmaus nicht * 
verſchieden fein wird. Leider fehlt es noch an gruͤndlichen und zuwerlaͤſfigen * 
ſuchungen derſelben, fo daß dieſe Identitaͤt nicht mit Gewißheit b 


Salientes. 1 


n. Die bisher angegebenen Unterſchiede in den Fragmenten ſprechen für die 
ftenz Dreier Arten, allein fie bedürfen noch ber nähern Beftäti 

Die von Karg in den Denkſchr. der vaterl. Geſellſch. —22 erwaͤhnte 
vfteinerung einer Maus aus dem Hninger Schiefer iſt tängft als eine verfteinerte 
Lanzenwurzel erkannt worden. 

Sanz ebenſo verhält es ſich mit 

Mi. rattas fossilis, 

Keferftein, xaturgeſch. ID. 221. — Hoü, Petrefactk. 42. 

eren Überrefte mit voriger gemeinſchaftlich vorfommen. 


In den Brafilianifhen Knochenhöhlen hat Rund zahlreiche Überreſte 
on mehreren Arten entdedt, welche vieleicht wie die dort lebenden im eine 
itſprechende Gattung, Hesperomys, gebracht werben müffen. Ginige ber 
Iben find von den lebenden noch nicht genügend unterfchieben worden, und 
leichen 

9 M. prineipalis Ld., M. mastacalis Ld., EM. Iaticeps 
Ld., M. aquatieus Ld., MI. vulpinus Ld., Mi. fon 
sorius Ld., M. asiurlus Ld., MI. expulsus Ld., 
ındere find wirklich fpecififch verfchieden von ben lebenden und von Lund 
nit folgenden Namen bezeichnet : 
M. robustus, M. debilis, Mi. orycter, M. talpinus. 

Lund, Kongl. Dansk. Vidensk. Selsk. naturv. Afh. 1841. VIII. 280; 1942. 
‚X. — Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 233; XIH. 313. — Jahrb. 1840. 70. — 
Wiegmann's Archiv, 1843. L 350. 


Unbeitimmte . 

In den tertiären Schichten am Himalaya fanden Cautley und Falconer Uber⸗ 
refte mebrerer Arten, welche noch Eeine genauere Beflimmung zuließen. Journ. of 
the asiatic Bociety of Bengal. Dechr. 1835. — Ann. sc. nat. IL ser. VII. 61. 

Eine der lebenden Mus fehr nah verwandte Art findet ſich in den vulcanifchen 
Alluvionen ber Auvergne. L’Institut, 1843. XI. 218. — Sahrb. 1843. 857. — 
Ebenda fommen noch Überrefte einer der ſchwarzen Ratte an Größe gleichen Urt 
vor. Bullet. geolog. 1844. b. I. 509. — Zahrb. 1845. 126. 

Auf einige Überrefte im Zertiärbedien von Weifenau gründet d. Meyer bie beiden 
Gattungen mit je einer eigenthümlichen Urt, Micromys ormatus und Lithomys 
parrulus. Sollten fi) diefe Geftalten, deren Charakteriſtik noch nit gegeben 
worden und deren Stellung hier alfo fehr zweifelhaft ift, wirklich beftätigen, fo 
Hätten wir, allerdings generell eigenthuͤmliche Geſtalten aus diefer Familie in der 
tertiären Seit. Sahrb. 1846. 475. 


6. Familie. Salientes. 


In diefer merfwürbigen Familie werhfelt die Zahl ber Zehen von 3—5, 
die Hinterfüße werden auffallend lang, die Dffnung im Jochbeine fehr groß, 
ebenfo die Augenhöhlen, und die Jochbeine ſtark und weit abflehend. Die 
3 — 4 Baczähne befichen aus einem einfachen, verfchieben gefalteten Schmelz⸗ 
ſaume und nugen fi) frühzeitig ab. Die zahlreihen Arten leben gegen- 
wärtig in drei Gattungen in den wärmeren Klimaten der alten Welt. Der 
foſſilen Repräfentanten find fehr wenig aus fpätern Tertiärfhichten und dem 
Diluvium. 








92 Glires. Lagostomi. 


Dipus Gmel. 

An der Stelle ber Fußwurzelknochen ift bei biefer Gattung mr 
einziger Zauftnochen wie bei den Vögeln vorhanden, welder am untere 
mehrere Gelenktöpfe für die in der Zahl wechſelnden und mit ſtarken Ku 
verfehenen Zehen Hat. Die brei Badzähne nehmen von vom nad az 
Größe ab und der Schmelzſaum ſendet ein oder zwei Falten in das Im 
des Zahnes. Die Arten leben zahlreich in afiatifhen umb afrifaziken 
Steppen. Foſſil kennt man zuverläffig nur 

D. dipoldes. 

Dipoides. Jäger, Foffil. Saͤugeth. Würtemb. I. 17. Af. 3. Fig. 1. — 
Jahrb. 1837. 734. — Bronn, Leth. geogn. I. 1269. — v. Meyer, Pat. CA I: 
— Geinig, Verſteingk. 21. — Pictet, Pal. I. 193. 
durch einige Zähne aus den Bohnerzgruben der Schwäbiſchen Alp, welde Sie 
einer eigentpümlichen Gattung huſchrieb. ie unterfiheiden fi) von ben De 
lebenden Arten nur dadurch, daß bei einigen an ber Muflenfeite drei Schmekieiz 
vorhanden find, wodurch fie ſich denen des Dibers nähern. 

Unbeſtimmte Überrefte. 

Mehrere in graulidem Mergel eingefchloflene Gtelettheile aus der Gerke 
Zartarey find zweifelhaften Alters und unterfdeiden fi von denen bes D. pe 
rus nur dadurch, daß ihre Zehen wenig kuͤrzer und ber Rauffnochen etwas Imre 
ift. Fischer, nouv. mem. nat. de Moscou 1829. I. 381. tb. 19. fig. 6 - 
Jahrb. 1835. 619. 

Unbeftimmte Fragmente aus einer Knochenbreccie erwähnt Hol in feine Far 
fattent. 42. 


7. Familie. Lagostomi. 


Ihre Hinterbeine find nicht mehr unverhältnigmäig lang, und Ar ah 
der Zehen meift wie gewöhnlich. Die vier Badzähne beftehen aus aufadır 
neben einander liegenden Lamellen unb find wurzellos; die Unterihentd- 
tnochen frei. Diefe Heine Familie lebt jegt auf den Gordilleren Südamaiz. 
in welhem Lande das Dilusium und vielleicht auch tertiäre Schichten img 
foffite Übervefte derfeiben lieferten. 


Lagostomus Bennet. 


Die Badzähne beftchen aus zwei Lamellen und nur der legtere ode 
bat noch eine Meine dritte. Durch bie Zahl und Bildung der Zehen mir 
nert diefe Gattung noch an die vorige Familie, fie hat nämlid vorm we 
und hinten nur drei Zehen mit kraͤſtigen Krallen. Im foffilen Zuftank 
kennt man nur bie einzige Art 


L. brasiliensis Lund. 

Land, Kongi. Dansk. Vidensk. Selsk. naturv. Afh. 1841. VIIL ıb. 3 
fig. 1-3; tb. 26. Ag. 1—4. — Ann. des sc. nat. II. er. XI. 313. — Wie; 
mann's Archid, 1843, 1. 350.— einig, Verſteingk. 21. — Hetet, Pal L 19 
von welcher ſich ein Unterkiefer und einzelne Badzähne in den Knochenhoͤhlen Mrs 
filiens fanden. 


Leucherisi. . 
Megan: KO. 

Eine we widt gemugent demzalırcäun Guru. wen Bez zus zur 
se Tibia un Retels ui dem run Esatr Pate 
Eraochen Haben von allen befummsrn Süegeiiree er qushe Boufiebfine ur 
exs entfpreihenben ber serigen Gamung. übermiier dc er zur zu 
Sröfe. Gs if daber de ürmsiähe Exrliung Zur Games z be In 
mazlie der Lagteren bii auf bie S dur Zıkmrinizmes zuR außer 


M. patageneunsis dVrbg. 
D’Orsigy, Vesage. Faliem. 1. Aa Be 3 — Frar Pa I Ba 
— Geinis, Brimz. 21. 


„2 gebärt s= Deu srifere — mr Ar Ir: 5 zum 
 * Ian 


8 FZamilic. Leuchermi 


Die nibere Acmutni tur ogeutumhen Zzmmıe zechsmns mr 
Zund's Unterfadiungen. Derilbe szılacie er tech dt vcune Fezub> 
Weiſe, baf es ben auilirigenben Theil der Iresumerckte uß bei Heienbeme: 
umſchüest, und fıx u ein bir heben Didrr bite. e — 


Arten, we fie währen der Diiwsusl:ct mie munler fee uf zum 
Zbeil mit emgeuttinfiben Jemen aliche Je ber etierr Pernte 
muren fie amıb in Eunepe einher. 


Archaeomys Lavs. 
und ifi im der Zahmbiung der auf deu Werther Ieiez shertee Ger- 
tung Capromys am nidlire sermumit, see weiier Te zu Moerdie 
nicht einmal generell verihachen ice «I Die era 3: ir 
A. asrvernensis Lays. et Par. 
Leysr et Parice, L’instizet. 1509. 39. — Ist. TUE 6%. — Firm 
Pal. L 1%. 
Palscemys arvernenais Leyser et Pericz. L’imstisms. 1538. VHL 34. — Suhut. 
— x m. 
Be 5 ed 7 Pomei, Baliet. gel FL L #9 — Ihe. 
1845. 128. 
Ihre Überrefke, meift Kieferfragmentr zab cinseiee Ziher, Gab sr ter mare 
Zertiärfgichten der Uuverzue nicht Selten zefzuten werten 
Den Guttungsnamen Palacemys zogen die Exitefer mwter em, mei As 
guup füon verbreudit hatte wu Dir Zienramung wen — 





9 Glires. Löncherini. 


Aulacodon Temm. 

Diefe Gattung ift mit einer einzigen Urt gegenwärtig in Bairr 
ſeht gemein, wo fie in felbft gegrabenen Höhlen in der Nähe der ie 
nungen lebt. Die Überreſte einer ihr fehr nah verwandten Urt fand = 
in den Höhlen Brafiliens und ftellte fie anfangs noch zur folgenden an 

A. Temminkii fossills Lund. 

Ann. des sc. nat. II. ser. XOL 315. — Biegmann’s Archiv, 1343.13 

Nelomys sulcidens Lund, Ann. des ac nat. IL ser. XL 227. — L’Iasa: 
1839. VIL 125. — Jahrb. 1840. 124. — Pictet, Pal. I. 196. 


Nelomys Jourd. 

Hägliche Thiere mit großen Schnauzen, kurzen Ohren und Beinen, d 
haartem Schwanze und nur fleifen, nicht ftachligen Haaren. Die obers 
Badzähne beftehen aus zwei Falten, wovon die erfte einfach, bie bin- 
Vförmig if. Verbreitung und Lebensart der Vorigen, von denen fir #3 
noch durch glatte obere Nagerähne unterfcheiben. Der einzigen Lebenden I- 
entſpricht eine foffile. 

N. antricola fossilis Lund. 

Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 227; XIII. 315. — L’Institut, 1829. VI IS 
— Biegmann’s Archiv, 1843. I. 350. — Jahrb. 1840. 124. — Brit 
Verfteingt, 22, — Pictet, Pal. I. 197. 

Ihre Überrefte ebenfalls in den Knochenhoͤhlen Brafiliens. 


Echimys Geoffr. 

Der Schmelfaum der vier mit Wurzeln verfehenen Badzähne ia 
im Oberkiefer nur eine Kalte von aufen in das Innere de6 Zapad, m 
Unterkiefer dagegen faltet er fi unregelmäßig von aufen und innen Dr 
Arten waren während ber tertiären Periode auch über Europa werkeriet, 
in der Diluvialgeit wie gegenwärtig auf Amerika beſchraͤnkt. 

E. curvistriatus Lays. et Par. 

Leyser et Paries, L’Institut. 1840. 206. — Jahrb. 1841. 617. — Petr. 
Pal. I. 197. 

E. breviroctris Layser et Pariew, Compt. rend. VII. 206; X. 925. 

Mehrere Kieferfcagmente und ein Bruchſtuck des Darmbeines wurden in da 
tertiären Güßwaflerablagerung der Muvergne entdeckt. Der Charakter Liegt in da 
eigenthümlichen bogenförmigen Windung des Schmelzſaumes der Badzähne. Bir: 
ville ſchreibt diefe Überrefte einem biberäpnlihen Ragethiere zu und hält fe fi: 
für identif$ mit Jourdan's Theridomys. 

Vielleicht gehört zu biefer Gattung auch Pomel's Omegadon aus m 
Bimfteinablagerungen der Auvergne und nad) der Form der Echmelzfair 
in ben Badzähnen fo genannt. Bullet. geol. 1844. b. I. 508. — 
Jahrb. 1845. 126. 

Lonchophorus Lund. 

Ein eigenthimmliches Übergangsglicb zwiſchen der vorigen umd der fol. 

genden Gattung, denn die einzige während der Diluvialzeit in Südamerita 


Bysirices. 26 
Jewnde Urt yigt im Dberficer Die Zaubübung sum jener, im Mennfirkr 
e er folgenden Gattung. Die Art heift 
L. fossilis Lund. 
Land, Kongl. Dansk. \idensk. Seisk aatarı. af IL SI da 3 


&- 9. — Ann. des sc. mat. II ser. XIL 2306; X I. 
iR. 125 — ®Biegmann’s Br, IS. L 30 — Pieter. Pa ı 
Loacheres Illig. 

Zierliche Thiere mit verlängerten Dinterfußen muß cimem 
irre oberen Backzaͤhne befichen amd zwei Pemellem, von drum bir zeubenr 
e ĩ rafach, die hintere Wformig gebegen it. Wen den beiden m Bexfike 
:irabeimifhen Arten fommt die eine much Fund gams ibemtiich ref rer m 
sen Höhlen, nmämlich: 

1. elegans Lund. 

Lund, Ann. des se. mat. IL sdr. XI 36: IM 312 _ 
vu. 135. — Jahrb. 1860. 134. — Biegmann’s he, BO L I _ 
Beinig, Berſteiagk. 22. 

Phyllomvs Lund. 

Diefe ebenfalls im Brafılien einheimife Gattung wird durahieriürt 
Durch vier einfache quere Gchmelzleiften im den Bedıiknm Die fellile 
Art in den Anochenhöhlen dafelbft entfpridhe der Ichenben 

Ph. brasilienstis Lund. 


Ann. des sc. mat. IL ser. XL 236; XII 312. — L’insiem. 153. vu I 
— Biegmann’s Urde, IS. L 30. — Insert. 180. IM 


9. Familie. Hiystrices. 

Die Familie der Etaheifhmeine ift in den wirmeren Linierm beiber 
Grbhälften verbreitet und untericeidet ſich sen veriger durS die berice 
Stirn und Rafe, durch vier gleichgroße Badziher mt Edgmeliizten mb 
freien Gchmelzinfein, durd eine größere Iifyuung im Jedibeine muß Dur 
ihre unvolllonrmener entwideiten Schtüffelbeine. Die ferklen Gatteagen 
hatten während ber tertiãren und Diluvialperiode cime der gegemzirtigen 
gleih weite geographiſche Verbreitung. 

Hystrix Lin. 

Der Schmelsfaum der Badzähne iſt mannichfach gefaltet urr fehefe 
immer Inſeln ein. Die dide Schnauze und gewoͤlbte Etirn treten kefem- 
ders charakteriſtiſch hervor, ebenſo die vier kräftigen Grabfrallen an tem 
Vorderfüßen Die gemeine Art lebt gegemwärtig in den mwirmeren Ge- 
genden der alten Belt. Die foffilen Roprifentanten bewohnten :n Ausging 
der tertiären Periode Aſien und mährend der Dilusiakeit das füblice 
Europa, indeß find die Überrefie noch nit [pecihidh beffimmt werten. 

Eines feſſilen Zahnes aus tem Tilmum be Arnethales gedemft Einzr, 


woran die generellen Charaktere beutlidh, die fpecifiidhen jedech ninht 
find. Owwier, Oss. fens. V. 2. 5171. — Pietet, Pal I. 385. 
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96 Glires. Cavini. 


In den jüngften Tertiaͤrſchichten der Sivalikberge am Himalaya fander & 
ley und Falconer die Überrefte einer noch nicht näher harafterifirten Urt. kam 
of the asiat. soc. of Bengal, Dechbr. 1835. — Ann. sc. nat. II. ser. VIV. & — 
Jahrb. 1838. 605. — Geinitz, Verſteingk 23. — Pictet, Pal I. 206. 


Synetheres Cuv. 


Die amerikanifchen Stachelfhweine leben auf Bäumen, Haben buker 
vierzehige Kietterfüße und einen langen Greifihwan. Der Schmelfsm 
der Backzähne umfchließt nur eine freie Infel. Den zwei in Bramm— 
lebenden Arten entfprechen ebenfo viel in ben Knochenhoͤhlen daſelbſt Te: 
fommenbde foflile. 

8. magna Lund und 8. dubla Lund, 

Lund, Kongl. Dansk. Vidensk. Selsk. naturv. Afh. 1841. VIII. 250. — Ass 
des sc. nat. II. ser. XI. 227; XIII. 312. — L’Institut, 1839. VI. 122. — Sie: 
mann's Archiv, 1843. I. 350. — Jahrb. 1940. 124. — Pictet, Pal. I. 06. 

Die erftere übertrifft an Größe die lebenden Arten beträchtlich und gleick 
darin dem Pebari. 


Theriodomys Jourd. 


Der vorigen Battung nah verwandt und zugleich zu ben Stachelmiukn 
binneigend iſt dieſe europäifche Gattung aus ber fpätern Tertiärzeit Ex 
hat ftarke, an ber Vorderfeite mit dickem Schmelz belegte, ſehr geummt 
obere Nagezähne und vier faft gleiche Badzähne, welche zwei Wurdun ı= 
ber Außen⸗ unb eine ftärkere an der Innenfeite zeigen. Die Kronen be- 
felben bieten innen zwei Schmehfalten und außen drei ovale Hügel, welche 
durch eine gemeinfchaftlich erhöhete Einfaffung eingefchloffen find. Der Job 
bogen ift ungewöhnlich ſtark entwidelt und im vordern Theile durchbehet 

Th. Jourdani. 

Jourdan, Ann. des sc. nat. II. ser. VIII. 127. — Bronn, Leth. ges. Il 
1264. — L’Institut, 1837. 343; 1840. 206. — Compt. rend. X. 925. — It 
1838. 234; 1841. 616. — Geinig, Berſteingk. 23. — Pictet, Pal. I. 306. 

Diefe Urt befaß die Größe unferer Wanbderratte, war aber etwas fdywerfäligen 
gebaut. Die beiden mittleren Badzähne find etwas größer als die übrigen Tr 


Dberlieferfragmente und einzelne Badzähne derfelben ftammen aus dem tertiätta 
Suͤßwaſſerkalke in der Auvergne. 


10. Familie. Cavini. 


Plumpe Nagethiere mit bien, ſtumpfen, faft hufartigen Nägeln, ur- 
volllommenen Schlüffelbeinen, weiter Offnung im Sochbeine und völlig x 
trennten Unterfchentellnochen. Ihre vier Badzähne find von verfhiedee 
Größe und beftehen aus verfchiebentlih gefaltetem Schmelsfaume, weelder 
häufig freie Infeln umfchlieft, oder aus einfahen Schmelzlamellen. Begen- 
wärtig find die Gattungen, welde alle an die Pachydermen erinnern, mit 
wenigen Ausnahmen, auf Südamerika befchränkt, während fie am Ende der 
tertiären Periode und wahrſcheinlich auch in der Diluvialzeit in Curopa 
verbreitet, in legterer Zeit aber fchon häufiger in Suͤdamerika waren. 


Kereden. Basyeresta. 97 
Cavia Lim 
SLleinere Thiere mit wer yartın flsıdken Rrılien am ben suchen mb 
te Dreien an den hinteren Sytremitäten Die feh geh gesien Bad äker 
regen aus ‚sei, breiedige Prismen barfürliente, griäieiien: Ebel -Falare 
nd Die Ragezähne find ſtark gewollt. Die Sm, gegemmiri: a Eur 
eiHaft aus den jüngfien Zertiärkiichtrn Gurspas, sub m Dämem Tub 
ıe auf Gubameila beiihränft. 
C. rebusta Lund zıt C. graeliis Land. 
Ann des sc. mat. IL sfr. XI 338; XHI 333. — Wirgmanı's ber, 
S43_ L 350. — Iaheb. 1880. 125. — Pictet, Pal L 308. 
Mie Überrefie beiker Urten fanden ah in den Zusdhrußäfien Prailumi ut 
ntfpreden ben beiben gegenwärtig dert Ichenden ohne Aurn en zu ivm. 
_ Iabeiimmte Überzefe. 
madftertalf der Uuvergar ver. L’instuue, 383... 344. 32 


Kerodeon 


reifeitigen Prisma ihrer Badzähne 
(ocmig find, wie weniger regeimäßig ſchen serbere Prima ba Cain 
gebiibet iR. Man kennt biö jegt drei Arten folki aus den Dükumkeigstäben 
Subamerklas. 

EM. MMliebidens Land. 
weicht von allen Ichenden merfüch ab und 

I. saxatiiis fenseliäls Land. 
Brofiliend. 


BES. 

Cav 

weicht von zeriger nur beburdp ab, Dei bir baiben 
sei mb gieuhiieufäg, cimas kaz- 


Ann. des sc. mat. IL sfr. HL 312 — Biegmann’3 rt, BE L 3ER — 
Seinig, Berſteiagk 34 — Pictet, Pal. L 210. 


KM. antiguum d’Orbg-. 
D Orbigay, Voyage, Paltemt. 142. — Pictet, Pal. L 230. 
Fıtagonien 


B. candänte fossilis Lamd. 
Dagegen iſt 
B. capreoius Lund. _ 
Aum. des oc. mat. IL ste. XL 229; XML 313. — landen u 
15. — Wiegmann’s Urin, 156. 1. FM. — Zuten. SM. — Pit, 
Pal L 3210, 
Gicehel, Zeune. Gönssthier. 





96 Glires, Cavinie 


In den jüngften Tertiaͤrſchichten der Sivalikberge am Himalaya fanden Emm- 
ley und Zalconer die Überrefte einer noch nicht näher dharakterifirten Urt. Imre 
of the asiat. soc. of Bengal, Decbr. 1835. — Ann. sc. nat. II. ser. VI.A — 
Jahrb. 1838. 605. — Geinig, Verſteingk 23. — Pictet, Pal. 1. 206. 


Synetheres Cuv. 

Die amerifanifhen Stachelfchweine leben auf Bäumen, haben bake 
vierzehige Kletterfüße und einen langen Greifſchwanz. Der Gchmelfaum 
der Badzähne umfchlieft nur eine freie Infel. Den zwei in Brafilien 
lebenden Arten entfprechen ebenfo viel in den Knochenhoͤhlen bafelbft ver 
fommenbe foffile. 

8. magna Lund und 8. dubia Lund, 

Lund, Kongl. Dansk. Vidensk. Selsk. naturv. Afh. 1841. VIII. 250. — Ann 
des sc. nat. II. ser. XI. 227; XII. 312. — L’Institut, 1839, VO. 1241.— Bies 
mann’s Archiv, 1843. I. 350. — Jahrb. 1840. 124. — Pictet, Pal. I. 206. 

Die erftere übertrifft an Größe die lebenden Arten beträhtlich und gleick 
darin dem Pekari. 

Theriodomys Jourd. 

Der vorigen Gattung nah verwandt und zugleich zu den Stadyelmäufen 
binneigenb ift diefe europäifche Gattung aus der fpätern "Lertiärzeit. Ex 
bat ſtarke, an der Vorderfeite mit didem Schmelz belegte, fehr gekrümmt 
obere Nagezähne und vier faft gleiche Badzähne, welche zwei Wurzeln m 
der Außen und eine flärkere an der Innenfeite zeigen. "Die Kronen be. 
felben bieten innen zwei Gchmelzfalten und aufen drei ovale Hügel, welche 
durch eine gemeinſchaftlich erhöhete Einfaffung eingefchloffen find. Der Jod 
bogen ift ungewöhnlich ſtark entwidelt und im vorbern Theile durchbohrt 

Th. Jourdani. 

Jourdan, Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 127. — Bronn, Leth. geogn. II. 
1264. —"L’Institut, 1837. 343; 1840. 206. — Compt, rend. X. 925. — Jahrb. 
1838. 2345 1841. 616. — Geinig, Werfteinge. 23. — Pietet, Pal. I. 206. 

Diefe Urt befaß die Größe unferer Wanberratte, war aber etwas ſchwerfällize 
gebaut. Die beiden mittleren Badzähne find etwas größer als die übrigen. De 
DOberfieferfragmente unb einzelne Badzähne berfelben ftammen aus dem tertiären 
Süfwaflerfalte in der Auvergne. 


10. Familie. Cavini. 


Plumpe Nagethiere mit dicken, ftumpfen, faft Hufartigen Nägeln, un- 
vollfommenen Schlüffelbeinen, weiter Offnung im Jochbeine und völlig ge 
trennten Unterſchenkelknochen. Ihre vier Badzähne find von verfhiedener 
Größe und beſtehen aus verſchiedentlich gefaltetem Gchmelgfaume, welder 
häufig freie Infeln umſchließt, oder aus einfachen Schmelzlamellen. Gegen- 
wärtig find die Gattungen, welde alle an die Pachydermen erinnern, mit 
wenigen Ausnahmen, auf Sübamerifa beſchränkt, während fie am Ende der 
tertiären Periode und wahrſcheinlich auch in der Diluvialgeit in Guropa 
verbreitet, in lepterer Zeit aber ſchon häufiger in Suͤdamerika waren. 


Keroden. Dasyprecia, 97 
Cavia Li. 
Kleinere Thiere mit vier zarten flachen Krallen an den vorderen unb 
dreien an den hinteren Ertremitäten. Die faft gleich großen Badzähne 
chen aus zwei, dreiedige Prismen darſtellende, geſchloſſene Schmelzfalten 
D die Nagezähne find ſtark gewollt. Die Arten, gegenwärtig in Süd⸗ 
erika einheimifh und in Europa fpäter eingeführt, kennt man nur zwei- 
haft aus den jüngften Tertiärfhichten Europas, und im Diluvium find 
auf Sübamerifa befchräntt. . 
©. robusta Lund und ©. gracilis Lund. 
Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 228; XML. 313. — Wiegmann's Archiv, 
43. L 350. — Jahrb. 1840. 125. — Pictet, Pal. I. 200. 
Die Überrefte beider Arten fanden ſich in den Knochenhöhlen Brafiliens und 
tfpreihen den beiben gegenwärtig dort lebenden ohne ihnen gleich zu fein. 
Unb i . 
Überrefte einer befondern Species kommen nach Jourdan im terfiären Suͤß⸗ 
aſſerkalk der Auvergne vor. L’Institut, 1837. 344. — Sahrb. 1838. 235, 


Kerodon Cuv. 

Diefe Gattung weicht von voriger nur dadurch ab, baf bie beiden 
ceifeitigen Prisma ihrer Badzähne glei und gleichichenklig, etwas herz⸗ 
semig find, wie weniger regelmäßig ſchon das vordere Prisma bei Cavia 
jebildet if. Man Eennt bis jept drei Arten foffil aus den Diluvialgebilden 
Südamerikas. 

KM. bilobidens Lund. 
weicht von allen lebenden merklich ab und 


Ki. saxatilis fossills Lund. 
entfpricht der gleichnamigen Lebenden Urt. Beide flammen aus den Rnochenhöblen 


Brafiliens. 
Ann. des sc. nat. II. ser. XII. 313.— BWiegmann’s Archiv, 1843. L 350. — 


Seinitz, Berfteingt. 24. — Pictet, Pal. I. 210. 
KM. antiquum d’Orbg. 
D’Orbigny, Voyage, Pal&ont. 142. — Pictet, Pal. L 210. 
Eine nur dur wenige und fehr unvollfländige Fragmente bekannte Urt aus 
Patagonien. 
Dasyprocta Illig. 

Die Badzähne des Aguti find cylindrifh, von einem Schmelzſaume 
umgeben, welcher nur an einer Stelle fi ein wenig einfaltet und ſtets 
mehrere freie Schmelzinfeln umſchließt. Dies Thier hat übrigen® Hinten 
nur drei Zehen, vorn vier. Der einzig lebenden Art entfpricht 

BD. caudata fomsilis Lund. 
Dagegen iſt 
BD. eapreolus Lund. 
Ann. des sc. nat. II. ser. XL 229; XII. 313. — L’Institut, 1839. VI. 
15. — Wiegmann’s Archiv, 1843. I. 350. — Jahrb. 1840. 124. — Pictet, 


Pal I, 210. 
Giebel, Yauna. Gäugethiere. n 


4 





98 .. Gr Coriai. 


bebeutend größer, denn bie Rnodnıbez. Hinferen @rtremitäten gleichen = 
des Reh, welche übermäßige Größe Lund veranlaßte, diefelben anfangs einsk 
derfäuer zuzuſchreiben. Beide Arten finden fich in Brafiliens Höhlen. 


Unbeftimmte Uberrefte, 
Fragmente eineb dem Aguti fehr nah verwandten aber viel Bleinern Ir 
fand Darwin in Sübamerifa. Aun.'des sc. nat. II. ser. VII. 320. 
Anderer Überrefte aus dem terfiären Sande der Auvergne gebentt Be 
Monogr. de deux fells. 13, 91. 
Au in den Belgiſchen Höhlen follen nad Schmerling Knochen von Lz 
vorfommen, allein es bebürfen Diefelben einer zuverläffigern Unterfuchung. 


Coelogenys Cuv. 

Die Zahnbildung weicht dadurch, daß die Schmelzfalte tief in n 
Innere der Zähne eindringt und beim zweiten Zahne völlig I 
merklich von der der vorigen Gattung ab, welche auferbem mehr Sa 
infeln zeigt. Überdies befigt fie vorn vier und binten fünf Zehen. Rx 
tennt zwei foffile Arten aus den. Knochenhöhlen Brafiliens, welde da E 
einzigen lebenden auffallend verfhieben find. 

€. laticeps Lund. 

Lund, Acad. Copenhag. 1841. VIII. 250. tb. 20. fig. 1. — Ann. ds«# 
IE ser. XI. 298, XII. 319. — L’Institnt, 1838. VII. 196. — Biegun! 
Archio, 1848. 1. 350. — Sahrb. 1640, 124. - Pieter, Pal. 1.2. 

Rund vergkih mehr denn A00 Stelete Diefer Wrt mit der Lebenden ii“ 
an allen die fpecififcden Eigenthuͤmlichkeiten gleich deutlih. Wegen der nad Io 
ſich erweiternden Jochboͤgen wählte Rund obigen Ramen für fie. 

C. major Lund. j pi 

Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 220; XII. 313. — L’Tostks. 
VII. 125. — BWiegmann's Achio, 193. L 330 — Zapen. Mm MT 
Pietet, Pal. L 211. 

Diefes hier erreichte die Größe des Flußſchweines und Läßt fih er 
Detail feiner Dſteologie mit. ber lebenden Urt nicht verwechſeln. 


Hydrochoerus Exal. 

Die größten Nagethiere von plumpem Körperbau, wiederum u 
vier und hinten mit drei Zehen, welche mit großen hufartigen Le 
fehen find. Der Hinterfte Backzahn iſt auffallend Lang und befiht 
elf neben einander liegenden Lamellen, die vorderen beftehen aus 34" 
firmigen Lamellen. ud) diefe Gattung Teant man in wei feſflen #°* 
von denen Die eine der einzigen lebenden entſpricht. 

EM. capybara fossilis Lund un 
=. suleidens Lund. * 

Lund, Acad. Copenhag. 1841. VHL 250. — Anm. den sc. nat. I. ode. KL. 
XII. 313. — L’Institat, 1839, VII 125. — Wiegmann’s Ardiv, 180-1 
— Zahrb. 1840, 124. — Geinig, Verfteingk. 35. — Pictet, Pal L 2. e 

Diefe Ieptere fleht der @eöße mad) zwifchen dem Tapir und dem Lbabe 
ſchweine und hat tief gefurchte Gchneibegähne, während jene erſte wie Di 
gewölbte Ragezähne Hat. Weide aus Brafiliens Knochenhoͤhlen. 


Leperini, 
11. Familie. Leporini. 


Die Yamilie der Hafen ift fehr eigenthümlih und ſcharf charafterifirt. 
inter den oberen mit einer Längsfurche verfehenen Ragezähnen fichen noch 
wei Bleinere wahre Schneidezähne. Die 5—6 Backzähne find wurzellos 
ınd beftchen aus zmwei innig verbundenen Lamellen. Die Dffnung im Joch⸗ 
yeine ift groß ober fiebformig, das Schlüffelbein mehr weniger verkümmert 
ınd die Unterſchenkelknochen mit einander verwachſen. Hinterbeine verlängert. 
Die zahlreichen Arten der wenigen Gattungen leben im allen Zouen beibes 
Srohälften. In der Vorwelt treten fie in dem mittleren Wersiärfdgichten mit 
iner eigenthümlichen Form auf, nähern fh am Enbe der tertiären Periode 
en gegenwärtigen mehr, und haben in ben Dituvialablagerungen Europas 
and Amerikas zahlreiche Uberreſte, den lebenden ſehr ähnlich, zurückgelaſſen. 


Lagomys Cav. 

Diefe gegenwärtig auf bad nördliche Afıen befchränkte Gattung hat 
Faum verlängerte Dinterbeine und fünf Backzaͤhne überall. Die foffilen 
Arten fcheinen zahlreicher und Käufiger geweſen zu fein und finden ſich zu- 
erſt in den jüngfien Zertiärfegichten. Unter den Diluvialgebitden find bie 

Knochenbreccien am mittelländifchen Meere fee wich an Überreften. 
L. veningensis Meyer. 

dv. Meyer, Sahrb. 1844. 330.— Derf., Zur Fauna d. Vorwelt. 6. 2f.2. Fig. }; 

3. ig. 1. — Jahrb. 1836. 59; 1837. 358; 1844. 330. — Wild, Mem. de 
l’Acad. de Lausanne. II. 31. 

Cavia oeningensis Holl, Petrefactk. 39. — nxeterkein, Raturgeih. I. 1986. 

Anoema oeningensis Koenig. — Cuvier, Oss. foss. V. }. 62. tb. 3. fig. 14. 
15. 18. — Ann. da mus. XIV. 50. tb. 7. fig. 14. 15. 18, — Denkfr. d. vatert. 
Geſeilſch. Schwabens. 1. 24. — Jahrb. 1831. 407; 1843. 330. — Isis, 1840. 383. — 
Pictet, Pal. 39. — Geinig, Berfteingt. 24. 

Ein in früherer Zeit im Zertiärgebilde von Öningen entbedites Skelet gab zu 
mancherlei Bermuthungen Anlaß, bis d. Meyer Sernfelben die richtige fuftematifche 
Beftimmung mit Hülfe eines foäter entdedten weiten Sleletes gab. An den fünf 
oberen Balzähnen erfennt man auf der Innenfeite eine deutliche Berticalrinne und 
von den vier im Unterkiefer befmbfichen fehlt dem feßten der den Tebenden Arten 
eigenthünilide Anhang. 

%. Meyerft Tschudi. 

v. Beyer, Sr Baum d. Berweit. 7. Sf. 2 Big. 2.3. — Carier, Om. 
foss. V. 1. 02. 

Anoema oeningensis Koenig, Icones foss. Sectiles, 2. Lief. tb. 10. fig. 126. — 
Jahrb. 1836. 58. 

Auch dieſes Thier ift im Hninger Saͤßwaſſergebilde nicht felten, da man bereits 
mehrere Skelete gefunden bat. Der letzte Zahn im Unterkiefer befteht deutlich aus 
drei Lamellen und die Berticalrinnen an der Ianen: und Außenfeite der oberen Zähne 
ind ſchwaͤcher als bei den unteren. 

L. eorsicanus Bourd. 

Bourdet, M&m. de In soc. Ein. Paris. IV. 32. — Cuvier, Oss. foss. IV. 19. 
tb. 4, fie. 4-8 — Ann. de mus. XIH. 189. td. 16. fig. 4-6. — Jahrb. 1830. 
383, — Geinig, Berflsingk. 24 — Pictet, Pal, 1. 208, 
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100 Glires. Leporini. 


Diefe Art kennt man durch einen unvollfländigen Schädel, welcher kam 
L. alpinus auffallend nah ftcht. Er ift nur etwas größer, bat verhältnied; 
größere Augenhöhlen und der Kortfag vorn am Jochbeine ift Träftiger enm 
Das Bragment. ftammt aus ber Knochenbreccie von Corſica. 


L. sardus Wagener. 

Wagener, Kaftn. Archiv f. Rat. XV. 18.— Isis, 1829. 1133. — Dee 
d. Münd. Acad. X. If. 1. Fig. 5-33. — Cuvier, Oss. foss. IV. 208. bl; 
fig. 16-20. — v. Meyer, Pal. 133. — Holl, Petrefactk. 39. — Zahrt. IM 
80. 483; 1834. 476. 478. — Bronn, Reifen. IT. 514. — Derf., Italien. 6- 
Geinig, Berſteingk. 24. — Pictet, Pal. I. 208. 

Mehrere Schädelfragmente aus der Sardinifhen Knochenbreccie beta = 
eine kleinere als die vorige Art, welche in der Größe zwifchen L. alpinus ut 
ogotonna. Außerdem bietet noch bie Offnung im Jochbeine und die Biltuny 4 
Jochbogens eigenthümliche fpecififche Charaktere. 


L. spelaeus Owen. 
Owen, Brit. foss. Mam. 213. &g. 82—84, 
Mehrere Schädelfragmente diefes Thieres fanden ſich in ber Höhle von Ir 


Unbeftimmte Arten. 


Die Sandablagerungen im Dept. Puy-de⸗Dome enthalten bie Überrefke cx 


Species. Croizet et Jobert, Oss. foss. 25. 


‚In ben Höhlenausfülungen im Pariſet Gypſe kommen nad Dein” 
Überrefte zweier Arten vor, welche L. ogotona und L. pusillus feht nah vet 


find. Compt. rendus XIV. 522. — Wiegmann's Uchiv, 1843.11. 13. Lie 
titut, 1842. X. 123. — Jahrb. 1842. 744. 

Die Knocenhöhlen des mittägigen Frankreich lieferten Yragmet " 
ner befondern Species, welche etwas größer und ſchlanker als bie 
ten Arten ift, wie Pictet nad einem im Genfer Muſeum befindliche zu 
der Pop von Mialet in den Sevennen ftammenden Oberarm fl Baia, 
Pal. I. . . 

Die Knochenbreccien des mittellandifchen Meeres enthalten zahltate Ibeeht 
von denen einige wahrfcheinlich noch eigenthümlichen Arten angehören. 


Titanomys Meyer. 


In dem Zertiärbeden von Weifenau fommen mehrere Kieferage | 
‚mit prismatifchen Zähnen vor, welche die Epiftenz einer der voriget 


verwandten Gattung begründen. Die oberen Badzähne haben nut u 
innern Seite eine feichte Furche und die unteren zeigen mit Ausni 
des legten einen charakteriſtiſchen Hinteranſat, welcher Lagomys fegl 
einzige Art nennt von Meyer 
T. visenoviensis. i 
Jahrb. 1843. 390. — Geinitz, Verſteingk. . 


Lepus Lin. 


Die Hafen find Teicht Eenntlih an ihren 2 Badzähnen, dem ſi 


mig durchlöcherten Jochbeine, ben ſtark entwickelten Superciliarbeiner 
auf ber Spibe des Kronfortfages befindlichen Gelenkhöcker bes Late 


. 
den fehr unvollkommenen Schlüffelbeinen u. f. w. Die zahlreichen " 


an 
4 
” 


— 


bier 
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eine allgemeine geographifche Verbreitung und fiheinen auch wihrend 
{uvtalperiode, mo fie indeg weniger zahlrei) an Arten auftreten, gleich 
‚erbreitet geweien zu fein, wenigftens kennt man ſchon aus Eutopa 
“merita ihre Überrefle. Die älteften Hafen aber gehören den jüngfien 
icſchichten an. Die foffilen Arten weichen übrigens nur wenig von 
ebenden ab und bie in manchen Diluvialgebilden eingefchloffenen Trag- 
e find nicht fpecififch verfchieden. 

ZL. dilavianus Cav. 
"srier, Oss. foss. V. 1. 53.— Bucklend, Bel. dilav. 15. tb. 10. &g. 14-18. 
ınder u. d'Alton, Die Skelete d. Rager. II. 5. Af. 9. — v. Weyer, 

32. — Geinig, Berſteingk. 24. — Pictet, Pal L M. — Gichel, Ber 

Dueblind. Manufcr. 

- timidus fossilis Bucklend, Rel dikıv. tb. 13. fig. 8. — Hei, Petrefactk. 
- Bullet. de la zoc. geol. IX. 44. — Isis, 1845. 908. — Owen, Brit. foss. 

210. fig. 8. 

‘ie Überrefte aus ten Knochenhöhlen Deutfchlands, Fraukreichs, Englands, 
aus den Diluvialfhichten diefer Länder fcheinen einer Urt anzugehören, weldye 
von unferm gemeinen Hafen verfchieden if. Formelle Unterfchiede zwiſchen 

. kennt man wenigftens mit Zuverläffigkeit noch nicht, diefelben beruhen meift 
en Gröfßenverhältnifien ber einzelnen Theile des Skeletes. Ich unterfuchte 
zagmente aus bem Diluvium des Seveddenberges bei Quedlinburg und fand 
erberen Lamellen der Badzähne relativ breiter, den Backzahntheil des Unter: 
safte& hoher und flärker, das Kinnloch den Zähnen mehr genähert, am Schul 
latt den Hals kürzer, die Gräte fchneller verſchwindend als am Skelete des 
nden Hafn Die Knochen der Ertremitäten find bald ſchlanker unb bunner, 
d kürzer und pumper als bei letzterm. 

L. eunfeulus fostilis. 

Csvier, Oss. foss. IV. 177. tb. 2. fig. 13-21.— Asa. du mus. XHL 181. 
Denkſchr. d. Münd. Acad. X. Zf. 4. 3. — Keferftein, Geoge. Deutſchl 
612. — Hol, Petrefactk. 38. — v. Meyer, Pal. 133. — Journ. de geel. 
254. — Isis, 1845. 909. — Owen, Brit. foss. Mam. 212. Sg. SI.— Giebel, 
fleing. Quedlinb. Ranufer. 

Mit voriger Art gemeinfchaftlich, aber auch in den Knochenbreccien des mittel 
diſchen Meeres kommen zahlreiche Fragmente einer zweiten in gleicher Weiſe der 
‚Frehenden lebenden nah verwandten Species vor, 

L. priseus Cuv. 

(eier, Oss. foss. IV. 177. — Aun. du mus. XUL 181. — v. Meyer, 
a.18. — Geinig, Berfteingk. 24. — Pictet, Pal. I. 207. 

In der Knochenbreccie von Cette fanden fi) Überrefte einer fehr kleinen Urt, 
de zugleich) einige Berwandtfhaft mit Lagomys zeigt und von Wagener und 

. de Serres fogar zu diefer Gattung gezählt wird. 
L, brasiliensis fossilis Lund. 

Ann. des sc. nat, II. ser. XL 277; XI. 313. — L’Institat, 1839. VI. 124. 
Viegmann's Archiv, 1843. L 350. — Jahrb. 1840. 124. — Pieter, Pal. 
M. 

Die in den Knochenhöhlen Braſiliens vorkorrmende Species iſt der dort Ichen- 
A ſehr nah verwandt. 


102 Edentata. 


Unbeſtimmte Arten. 

Die jüngſten Tertiärſchichten der Auvergne ſollen Die Uberreſte dreie ie 
einſchließen, von denen die eine dem Kaninchen ſehr nah verwandt iſt 52 
andere fi durch ihren breiten und flachen Schädel auszeichnet. L’Institut, X 
xI. 218. — Jahrb. 1843. 857. — Croizet et Jobert, Oss. foss. 89. 

In den Gpaltenausfülungen im Parifer Gypfe liegt eine Species grins 
die gemeine and mit breiterm und Jacherm Schäbel. Comptas rondas X. & 
— Biegmann’s Archiv, 1843. IL 13. — L’institut, 1842. X. 123. — u 
1842. 744, 

In den Luͤnel-Vieiler Höhlen fand Serres eine Art Peiner als das Kuna 
M. de Serres, Cavern. de Lunel-Vieil. 132 - 

D’Drbigny gedenkt der Überrefte eines Hafen aus dem Becken ber Pean: 
Gübamerifa. Ann. sc. nat. XIX. 11. — v. Meyer, Yal. 133. 

Einen Hafen von Rattengröße. erwähnt Lartet aus ben Tertiärſthichta x 
Gersdepartement. Ann. desec. nat. II. ser. VII. IW. . 

Die von Jäger in ben fofiilen Säugethieren Würtembergs erwähnten lie 
vefte von L. timidus, als aus den Bohnerzgruben der Schwäbifchen Alp flıza 
find gewiß neuern Urſprunges. 


NB. Den Abdrud eines Gchneidezahnes in dem Säfmafjedel m 
Steinheim fchreibt Jäger einer eigenthumlichen Gattung umd Art une ie 
Namen Palaeotragos Steinheimensis zu, Der Zahn war jebeh = 
hakenförmig gekrümmt als gewöhnlich bei den Nagern und wird Ki 
den Zähnen der Spigmans ähnlicher. Wir enthalten uns ala * 
muthungen über.bie foftematifche Bedeutung dieſes Petrefactes und bs 
uns mit ber Bemerkung, daß bie Form eines einzelnen Nragegahui ol 
noch viel weniger der Abdruck eines folchen nicht zur MBegrunduy 
eigenthümlichen Gattungen und Specien berechtigt. 
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Siebente Ordnung. 
Bdentata. Zahnloſe. 


Die merkwürdige Gruppe der Zahnloſen ſchließt die Reihe der Ru 
fäugethiere ab und fcheint diefe zugleich mit den Hufthieren zu permirtel 
Die großen kraͤftigen Klauen, die plumpen Formen des Skeletes, dit zu 
famteit in den Bewegungen, das unvolllommen entwickelte Zahnſoſten 
kleine Gehirn, die ſteifen Haare, Schuppen, ſelbſt Knochenſchildet und o 
ſtumpfſinnige Charakter dieſer Thiere erinnern zu gleicher Zeit an die 
dermen unter den Säugethieren und an die Klaſſe der Amphibien. 

Die Entwidelung des Zahnſyſtemes bleibt auf einer ſehr nie 
Stufe ſtehen. Einigen fehlen alle Zahnarten, andere haben nut 
Badzähne, weiche aber immer einfach, cylindriſch und wurzellos find. 
zähne finden fich, we fie vordemmen, nur im Oberkiefer und dit 
fehlen ſehr Häufig. Der Schädel ift abgerundet, kurz ober 1098 au 
die Wirbelfäule kräftig, zumal bie Fortſätze der einzelnen Bibel " 
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nd flart; Bippen beeit wmb im grofer Wut werheuben; Cchäüffkkbeine 
ets vwollommen entwidıit; Gricemitäten Trüfiig gebauet; Unterarm zmb 
Interfchenteffnechen getrennt; bie Phalangen der Zeigen bez, yimmup, im 
xiten ee er eher en 
Bliede; die Krallen-Phalangen übermäfig groß und flarl. Die Wiere er⸗ 
reichen in ber lebenden Fauna bie Größe der Katze unb dei Dunbei, be 


n 


wobnen ur die Zrepenlänbes unb nähen feıh von Begstebilien unb uicheren 
Thieren ober von beiden zugleich Man heilt fie in bie Gamikm der 





Schuppen - und Gürtelthiere mit zahlreicheren unb zum agenthurmlicen 
Repräfentonten, und zu ihnen gejellt fi nech eine in ber Gegenwart vollig 
verfhwunbene Familie, die ber Gravigrada s. Megatberäiar. Die Dies 
nifation der einzelnen Gattungen betreffend waren bie Zamilien eimanbez 
mehr gemähert als in ber lebenden Fauna und bie rer 


Das eopasfiid: Korkrumen bez biehergehörigen Uberreſte feige wicht 
unter bie mittleren Zertiärfchichten hinab und bleibt in den jimgſten ums 
vereinzelt und ſparſam. Die Dilusialgsbilbe dagegen und vorzüglich bie 
Knochenhöhlen entfalten einen wunberbaren Reichthum und eine übertaſchende 


lich, vorzüglich aus der Familie der Lipobonten, auch das mittlere Europa 
und in der Diluvialzeit waren fie über gan, Amerika verbreitet. Im 
anderen Welttheilen find ihre Überrefle bis jegt noch nicht entdeckt worden, 
fo daß es fcheint, ald wären fie dort weniger zahlreich oder gar nidt ver- 
handen gewefen. 


1. Familie. Lipodenta. 


Die Mitglieber diefer Familie haben ci werlängerten 
fleinen Iugenhöhlen, unterbrechenen Iodhbögen und oft a 
Die Halt und etſten Rüdenwirbel tragen no nid lange 
nach hinten aber werden Wirbellörper und Fertfüge kräftiger. Das 
wblaet it beit; Die Brrcemiedten furz ud Di; Di Kralienphalangen 
ver Spige getheile und bie Zahl der Zchen von 35 wedifeinb. 
en Citameria, Mn vap Melt, uud nähern fh 
nm von Unseifen. 
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Sie waren auch im ber Vorwelt die am weiteflen werbreiteten ki 
ten dieſer und bie erfien, melde auf der Erdoberfläche ere⸗ 
denn man findet ihre Überreſte in den oberen Tertiärſchichten in bs 
und. den Rnocenhählen und Diluvialgebilden Amerikas. 


Myrmecophaga Lin. 

Der Umeifenbär Hat einen ſehr verlängerten runden Gchäbel, mk 
zahnlofe Kiefer und fehlende Sochbögen. Die Fortfäge ber Wirbel ur 
Bruſt · und Lendengegend fehr breit und gleich lang; die Rippen did 
ſehr breit und mit den hinteren Rändern ſich berührend; bie Ida z 
2—5 flarten, nad) unten geſchlagenen Krallen mit Phalangen wu x 
ſchiedenet Länge und Dide. Die träftigen Wirbel bes langen Ehe 
haben fehr entwicelte untere Dornfortfäge. Die Arten leben gegamin 
nur in Südamerika und Lund fand zwei dem 

ML. jJubata und A. tetradactyla. 
Münd. gelehrt. Anz. 1842. 888. — Wiegmann's Archiv, 188. 1M- 
Jahrb. 1843. 236. — Geinig, Berfteingl. 30: — Pietet, Pal. I. 233. 
fehe nah verwandte Arten in den Knochenhoͤhlen Braſiliens. 


Glossotherium Owen. 

Die Exiſtenz dieſer Gattung gründet fi auf den Hintern DER | 
Schaͤdels eines ausgeftorbenen Thieres. Owen hat diefes Fragmmt mr 
ſucht und aus dem Umfange der Kandle, durch welche bie Ama u 
Gefäße für bie Zunge gehen, bewiefen, daß biefes Drgan fehe mt 
war und daß das Thier ſich deffelben wahrfeheinfic in gleicher Bat # 
die Ameifenbären bediente. Aus der Ausdehnung der Schläfumett N 
gegen und aus ber Gtärke der Jochböͤgen folgerte er, dag du DE" 
Kaubewegungen verrichten konnte umb alfo Mahlzaͤhne befeffen at 
Aus diefen Organifationsverhäftniffen fließt Owen weiter, baf ii =" 
gegangene Thier dem Orycteropus nah ftand. Entdeckungen ander" 
fändigerer Ftagmente werden Zeugniß geben, wie meit Owen DET 
tungen gegründet find. Diefes Gchäbelftül fand ſich in der Banı ce 
tale. Owen, Voy. du Beagle, 57. — Geinig, Berfteingt. 2” 
Pietet, Pal. I. 234. 


Orycteropus Geofir. ’ 
Diefe mit einer einigen Art in Wfrita Ichende Gattung gef! X 
durch ſchlankere Formen des Skeletes vor den übrigen —8 
Auferbem befigt fie ſechs cylindriſche wurrzellofe Badzäpne in jeden 
und oben vorn noch einen fiebenten fehr Meinen. le find auf vu 05 
mit Schmelz bedeit, welcher ſich aber fehr leicht abnugt, und Died 
sapfreichen, hehien Baferihen, deren Öffnungen an der Murge und & 
abgemupten Raufläde deutlich erfennbar find. Der Cäbel aut MIR 
Leiften als bei Myrmecophaga, hat volfländige Jochbögen und HP 
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tz heigenben U am Unterfiefer. Die vier verbeum web funf buntem Schen 


A 
gt Die Eriftenz der Ebentaten in Eurera wübrenb ber frrfären Periche 
„n&mwar fon durch Ciwier's Unterſuchungen dargethan, imbem beriche ten 
up : Krallenphalang aus dem tertiiren Sande von Errelcheĩm, weiber Lan 
„> 25 anfangs feinem Dinotherium zuſchrieb, einem rieieumiligen Eburreufkirre 
14.5 angehörig betrachtete. Den zuverliihgern Beweis ſicferte indeß eril Die 
> = Ontbeung anberer Überrefie in einem andern Bunte, in ten Terũãriccich 
ten bei Sanfand. Durch diefe zublreichern Fragmente wurde Girur’s 
Deutung beridyfigt und der europärfche Edentat fhirfer dgarakterikrt. 
Die — Macretherium grümbete Sartet auf Dadzihne zub 


Pideng ber She een Die —— 
= 7 nämlich, gegabeft wie beim Gchuppenthier und ohne 
Krallen. Die Gelenkung ber einzelnen Ichenglicder aber 


i 
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Phalan, fo daß alfo auf dieſer allein Der ganıe Körper des 
BE: Mittelſt diefer Einrichtung konnten die großen und wahrſcheinlich 
Fre gefchlagenen Krallen beim Gehen nicht läſtig Kindern. Um 
a} diefes Ühieseb vorzußchen, fogt Bars, gehe men Ki auf 
= nen, bebe ben Plattfuß im die Höhe umb fehlage bie Zchen unter 
” Die einzige Urt biefer Gattung if 

‚ M. Lart. 

I Ann. des sc. mat. Il. ser. VIL 120; XL 120. — L’Institut, 1837. V. 18. 94. 
— Sahrb. 1837. 360. 383. — Brenn, Leth. gesen. IL 1259. — Pictet, Pal L 
283. — GSeinig, Berfkeingl. 20. 

Manis giganten Hol, Petrefactk. 38. — v. Weyer, Pal. 63. 410. — 

3 Keferflein, Returgef- II. 217. 

Ä Pangolin gigantesque Cwuier, Oss. foss. V. 1. 193, tb. 16. Ge. 36. 27. 

Dinotherium giganteum. Kaup, Jahtb. 1833. 172. 517. — Id, Oss. foss. 
pl. addit. IL fig. 4-8. — Derf., Ulten d. Unvelt. 19. — Budiand, Sabıb. 

: 1835. 516. 

2* Sie bewohnte am (Ende der tertiären Periode bes mittlere Curopa. 
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Der ganze Körper ber Gürtellhiere ift mit Meinen Knochenſee 
anftatt ber Haare bebedt und zwar liegen biefelben am Kopfe und dat 
tremitäten frei neben einander, während fie auf dem Nücken und ar 
Seiten des Rumpfes zu Gürteln und größeren Panzerſtücken mit ca 
verwachfen. Schädel und Skeletbildung ähnelt noch ben legten Gatinp 
der vorigen Familie. Ihre Badzähne, wechfelnd von 7—24 in jebem Kr 
die höchſte Zahl unter den Säugethieren überhaupt, gleichen in Forn m 
Structur denen ber Vorigen, bie Jochbögen dagegen find immer flärke, & 
Hinterhauptögelenkköpfe Meiner und der auffteigende Aſt des Unterlire 
breiter und dider. Das übrige Skelet bietet noch plumpe Formen un u 
vier bis fünf Zehen tragen ftarfe Grabfrallen. Die Gürteltpiere Idee 
genwärtig nur in Südamerika in felbftgegrabenen Grbhöplen und nik 
fi von Infekten, Würmern und Vegetabilien. Sie find alle von mie 
niedriger Statur und bie größten erreichen kaum eine Länge von drei in 

Während der Diluvialperiode — früher feinen fie nicht aufpamı 
zu fein — waren fie in zahlreicheren Gattungen über ganz Amerika » 
breitet. Die lebenden find zwar ſchon damals durch einzelne @eflaltn» 
präfentirt, allein fie treten zurüd gegen die eigenthümlichen Geſchle— 
jener Zeit, unter denen einige von coloffalem Körperbau und überwisge 
Statur waren. Man Zennt fie indeß nicht blos durch ihre Gtelchekh 
fondern auch durch ihre foliden Knochenpanzer, welche fich in den Aup 
rungen erhalten haben. 

Heterodon Lund. 

Eine ausgeftorbene Gattung, welche ſich durch die abmeidex i® 
und Größe ihrer Badzähne von allen befannten Gürtelthteren unit 
Diefelben ftellen nämlich außerordentlich bünne Cylinder dar und ata 
beiden vorderen, welche fehr groß find, zeigt der erfle einen ovalen m e 
folgende einen herzförmigen Querſchnitt. 

Die einzige Art, deren Überrefte Lund in den Knochenhööhlen Brafiliens fat 
war von der Größe eines Kaninchen. ” J 

Lund, Ann. des sc. nat. IL ser. XI 216; XII. 310. — Biegment! 
Archiv, 1868. I. 348. — Jahrb. 1841. 402. — Beinig, Berfeingt. 9.” 
Pictet, Pal. L 231. 

Euryodon Lund. . 

Eine ebenfalls völlig ausgeſtorbene Gattung, welche Garakterifit # 
durch ihre in ber Quere zufammengebrüdten Zähne. , 

Die befannte und mit voriger gemeinſchaftlich gefundene Art erreichte vie Grik 
eines Meinen Schweines. 4 

Lend, Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 2165 XII. 310. — wien! 


Archiv, 1868, 1. 348. — Zahıb. I. 0° — Geinig, Merken. 
Pietet, Pal. 1. 231. 
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Xenurus Wagl. 


Die Arten biefer Gattung waren früher mit benen der folgenden ver- 
einige und find erft von Wagler davon gefvennt worden. Lund fand mit 
vorigen gemeinſchaftlich bie Uberrefte einer Art, welche der von ihm gleidh- 
falls zuerſt erkannten lebenden, X. nudicaudus, fehr nah fland. 

Lund, Acad. Copenb. 1841. VIII. tb. 14. fig. 5. 8. 


Dasypus Lin. 

Die eigentlichen Gürtelthiere leben gegenwärtig noch in mehreren Arten in 
Südamerika. Ihr Panzer befteht auf der Schulter und dem Kreuze aus ver⸗ 
wachſenen fechsedigen Anochenplatten, das Mittelſtück dagegen wird aus einer 
verfchiedenen Anzahl von Bürteln zufammengefept, deren einzelne Platten vier- 
eig find. Die Zahl der Zähne und Zehen varürt bei den einzelnen Arten. 

Die foifilen Arten erreichten zum Theil eine bebeutendere Größe und 
lebten in umfangsreicherer geograpbifcher Verbreitung. 

2. maximus d’Orbg. und D. antiquus Isab. 

Bullet. zoolog. 18W. XL 156. — Bronn, Paläont. Gollect. 38. — Seinig, 
Berfteinge. 30. — Pietet, Pal I. 2%. 

Die Überrefte beider Arten find zwar an verfchiedenen Drten in Nordamerika 
gefunden worden, follen aber nur einem und demfelben Ihiere angehören. D'Dr⸗ 
bigny gründete feine Specied auf zwei Krallenphalangen, weldhe denen von Mega- 
lonyx bei Günter ganz gleich zu fein feinen und wie biefes ben foffilen Gürtel- 
thiere angehören, deſſen Überrefke im Fluſſe Santa Lucia im Ganelonesbept. ent 
det wurden. Ein in einer leiten Thonſchicht gefundener Panzer befteht aus 
fechhsfeitigen Knochenplatten, welche durch Eleine Zwiſchenraͤume von einander ge 
trennt find. Auf dem Rüden find fie größer, am Seitenrande Bleiner. In ber 
Mitte eines jeben Sechseckes befindet ſich eine breite Scheibe, von welcher 6— 8 Bi- 
nien extentriſch ausflrahlen, bie mehrere vierediige Felder zwifchen fich Haben. Der 
Rand des Panzers ſcheint aus Fugelförmigen Stüden gebildet zu fein. Im Ganzen 
befaß er ungefähr 4 Breite, war wie ein Faß gewölbt und mit Lendenwirbeln 
und Becenknochen begleitet. 

An einer andern Stelle wurde ein Oberſchenkel mit anderen überreſten und auch 
Panzerfragmenten gefunden, welche Iſabelle und Berro der zweiten Art zuſchreiben. 

D. brevirostris Lund. 
unterſcheidet fi) von dem lebenden D. octocinctus nur durch eine Fürzere Schnauze und 
BD. punctatus Lund, 
übertraf die lebenden Arten um die doppelte Größe und befaß tiefpunktirte Schilder 
im Panzer. Rod größer als diefe Art war 
BD. suleatus Lund md 
die vierte in ben Beraflliänifchen Euochenhöhlen vorkommsmde Art war bem lebenden 
D. mirin an Größe gleich. 

Lend, Acad. Copenhag, 1841. VIE. tb. 14. fig. 6. 9—13. — Anu. des sc. 
nat. IL ser. Xi. 216; XII. 310. — Bullet. de l’acad, Bruxelles. VIII... — 
Münd. gelehrt. Anz. 1842. 268, — Wiegmann’d Archiv, 1843, I. 348. — 
Jahrb. 1841. 492; 1843. 236. — Pietet, Pal. I. 2W. 

B. fossilis Brav, 

Bravard, Monogr. de deux felis. 13. 91, — v. Meyer, Pal. 63. — Kefer: 

fein, Raturgefch. IL WE. — Bronn, Leth. geogn. II. 834. 
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Die Eriſtenz diefer Species: bedarf nad) einer zuverläffigen Begrümbun; er 
Überrefte fommen in ben jüngften Tertiärfhichten im Dept. Puy- de - Dimm 


Chlamydotherium Lund. 

Diefe ausgeftorbene Gattung iſt ein verbindendes Glieb zwiſchen m 
lebenden Gürtelthiergefchlechtern und zugleich zwiſchen diefer und der fein 
den Familie. Sie flellt faft ben Euphractus Wagl. im Großen bar, & 
Panzer ift faft derfelbe und ihre ganze Dfteologie mit Ausnahme der ic 
Eptremitäten zeigt die überrafchendfte Ähnlichteit mit Euphractus gilvige 
Die Bildung der Hände und Füße erinnert an Dasypus novemcinde. 
nur find die Verhäftniffe größer, aber ebenfalls vier Zehen an ben Bere 
fügen. Die Zahnbildung nähert fih no am meiften dem Euphracts. 
denn es hat r Schneidezähne; durch die Form. der Badzähne dagegen cm 
fernt fie ſich weit von allen lebenden Gürtelthieren. Diefelben ſind namlıh 
fehr groß, ſeitlich ſtark comprimirt und mit einer breiten flachen o der in de 
Mitte ein wenig vertieften Kauflaͤche verſehen. Durch dieſes Werhätuf 
nähert fie ſich der folgenden Familie und zumal Mogalonyx. 

Ch. Humboldtli Lund. 
war die häufigere Art und erreichte die Größe bes Tapir, und 

Ch. gigas s. giganteum Lund. 
glich in der Rakur den größten Mhinoceroten. Beide finden fi; in den Muh 
Höhlen: Brafiliens. B 

Lund, Acad. Copenhag. 1841. VII. tb. 1. fig. 7—10. 12. 13. tb. 2. Sg. 1-3 
w. 12. fig. 1. 6. 7. tb. 13. fig. 2. 6. T—I1. eb. 14. Ag. 1; 1842 IX. .UH 
fig. 5, — Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 217; XII. 310. — L’Institet, 1838. 
VII. 125. — Biegmann’s Archiv, 1843. 1. 348. — Zahrb. 1860. 191; IS 
492. — Geinig, Berfleingt. 29. — Pictet, Pal. I 2330. 


Hoplophorus Lund. 

Eine durch plumpe Formen und durch riefenhaften Wuchs hoöchſt aur 
gezeichnete Gattung, welche die Familie der Gürtelthiere den Megatherca 
noch näher bringt ald die vorige. Diefe Thiere trugen wie die Armadik 
einen Panzer, welcher alle Theile des Körpers von oben bedeckte und aus 
Heinen ſechseckigen Schildern beftand. Gegen die Mitte hin nehmen abe 
diefe Schilbchen eine vieredige Form an und verbinden ſich zu unbereglider 
Quergürteln. Die Knochen des Rumpfes und die gioßen ber Crtremitäten 
bieten noch armadillaͤhnliche Formen, zumal ſtimmen fie mit denen von 
Dasypus novemcinctas fehr überein; aber die Knochen des Fußes find fe 
auffallend verkürzt, und ihre Gelenkflähen fo flach, wie man es bei feinem 
andern Thiere findet, und dag man nicht begreifen kann, wie ſolche Füße 
zum Graben haben dienen fönnen. Übrigens beweift auch bie Zahnbilbung, 
daß diefe Thiere pflangenfreffend waren, welche höchſt wahrſcheinlich nad 
Art der großen Pachydermen weibeten. Die Zähne bieten in der Forn 
einige Ähnlichkeit mit denen von Hydrochoerus, unterſcheiden ſich aber fe- 
gleich durch Die viel einfachere Structur. Cine merfiwürbige oſteologiſche 
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Figenthiäkwmlidhfiit diefer Tiere, webunk fie fh cheufılBE Den BRegetberien 
ähern, ft ber Herabfleigende Fertfag am Iehbegen Die Urten, meide 
nan Tennt, erreichten die Größe dei Ochſen, mit Uinduskme ber erficem, 
velche wenig Heiner war. 
W. miner Lund. 
M. euphractus Lund. 
MW. Selleoy Lund. 
Lund, Acad. Copenbage. SH. VL ee U. ILIA tan 
16. Ge. 1—i; ISHR. X. ib. 35. Be. I—L — Ama. des sc. nat. BL el. \i 288; 
Xu. 207; XIIL 310. — L’instiet, 1839. VIL 123. — Ishet. IS. 31; IL 
493. — Beinig, Rerfteingl. 79. — Pietet, Pal L 229. 
Orycterotherium s. Chlamydotherinm Breaz, Leth. geosm. II 1236. 
Giyptoden davipes Owen, Preceed. ef the greei sec. III. BE — Am 
des ne. mat. I. ser. IH 156. — Linstiüut, 1888. VEL SB. — Iceh FSIL 


Pachypus. D’Ulten, Abhantl 2. Berl 2. I II Fir u 38, 
If. 34. — Sahrb. 1837. NS. 

Megatherium Curie, Om. fees. V. I. 181. — vr. Beyer, Pi IS. — 
Sahrb. 1830. 3:6; 1834 117. — Weiß, best d. Bat IE 7 
, le drei Urten fanb Lund in ben Auedhenbihlen Pr:r:ed wur ba mmser ten 
Überreften berfelben ſich aud Fazer bründen, 1: tar Eirriz Iter Ye em Ees⸗ 


Formen, fo weit man biefelben kennt, ſich wiederum als cim vermittiindes 
Glied zwifchen den Armadilen und Megatherien zu erkennen gift. Biel⸗ 
leicht gehört fie ſelbſt zu fepterer Familie, worüber die Enttedung sahl- 
reicherer Uberrefte erſt Aufſchluf geben wirt. Die einge in den Arechen- 
höhlen Brafiliens vorkommende Art nennt Fund 
P. magnum. 

Ann. des sc. mat. IL ser. XL 218; XII. 310. — L’Iinstitut. 1539. VIL 125. 
— Biegmann's Archiv, 1843. 1. 346. — Zalıb. 18490. 122 — Pietet, Pall. 739. 

Sie übertraf die Arten der vorigen Gattung ucdh am Gräfe. 
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den Megatherien eng auſchließt. Die Backzäͤhne, deren mebefcheinidc 
überall vorhanden waren, find 2” hoch, nach unten nicht Dimmer weı. 
daher auch die Alveolen plöglih enden. Ihrer äußern Form net 
fie ftärker comprimirt al& in der folgenden Familie, ihre innere Sms 
flimmt aber noch mit den Armabillen überein. Eigenthümlich bleiben ix 
indeß auf ber äußern und innern Beite je zwei Rinnen, melde bi = 
. des Durchmeſſers in den Zahn eindringen und in beffen gan N 
binabziehen, fo daß derfelbe auf der Kaufläche aus drei durch zwiefache & 
ſchnürung entflandenen Theilen gebildet zu fein ſcheint. Durch dieſe fm 
erinnert das Thier an Toxodon unter den Pachydermen. Der Obam 
unterfcheibet fih von dem bes Gürtelthieres durch ben innern unburdier 
ten Gelenkkopf und durch eine eigenthümliche rauhe unb vorragende Fi 
| zur Anheftung eines Muskel, weiche dem deltoiden Trochanter enter 
' gefegt liegt. Die Krallenphalanr ift verhaͤltnißmaͤßig kurz und padnbeme 
ähnlich, feheint auch in einer hufartigen Kralle geſteckt zu Haben 2 
übrigen Zehenglieder kurz und breit. Überhaupt aber zeigen bie Gm 
täten eine hoͤchſt eigenthümliche, von ollen Guͤrtelthieren und Megaden 
an, | abweichende Bildung. . 

| 

| 

| 





&. clavipes Owen. 

Owen, Proceed of the geol. Soc. 1830. 328. — Transaet. geol. Soc ni 
— Ann. des se. nat. IL ser. XH. 156. — L’Institut, 1840, VIIL 88 — ie 
Käinb. philos, mag. 1839. XIV. 460. — Jahrh. 1840. 117; 1841. 636. — rind 
Berfteingl. 29. — Pietet, Pal. L 228. tb. 8. fig. 1. — Leonhard, Side 
f. Geologie. 1845. 56. 

Ein volftändiges Skelet dieſes Thieres nebft dazu gehörigem Panı 
unweit Buenos⸗Ayres entdeckt und einzelne Theile befielben nach Gnglenı seh 
Br von denen Dwen die fpeeiellfie Wefcreibung lieferte. Den Panzer kanık = 2 

DE nicht. | 
wu 
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Den Faulthieren entfprechend exiſtirte während der Diluvialet 
Familie, beren Gattungen zum Theil über ganz Amerika verbreitet 
, und deren Arten den colofjalen Körperbau ber Glephanten und — 
Ze ten theilten und nicht auf die geringen Dimenfionen ber. Lebenden deulte 
herabſanken. Sie bieten indeß im ihrer Organiſation viel eigenthuͤmlig 
abweichende Verhaͤltniſſe, welche fie in eine beſondere, von den Gauktinm 
wefentlich verfchiedene Familie vereinigen. m u 
Der Schäbel ift immer viel kürzer als in ben vorigen Fomilicr 
am Jochbogen fällt ſogleich ein kräftiger abſteigender Fortſab ME 7 
riſtiſch auf. Die Zaͤhne ſtellen hohle Cylinder dar, welche aus einer — 
fachen Hornſubſtang und einer andern lockerern Maſſe gebildet werd" 
Bar: niemals Gchpmuch, befigen. Das übrige Glelet Bieter üherel oufel® 
Bere plumpe Zormen. Die Züfe find gleich ober faſt gleich gebiet, PO * 
Br 4—5 und hinten mit 3— 4 Sehen, von denen bie äufiesen che 
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immmern und feine Krallen tragen. Sie finb übrigens zum Gehen unb 
Sraben gebaue. Der Schwanz ift lang und kräftig, die Dornen der Rüden- 
Jirbelfänte von ziemlich übereinflimmender Länge, die Rippen flark und im 
zroßer Zahl vorhanden. 


Megatherium Cuv. 


Das erfie Skelet dieſes Riefenthieres wurbe an ben Ufern des Ruzam, 

3 Meilen ſüdweſtlich von Buenos-Ayres, im 3. 1789 mtbedt und von 
dem Bicelönig jene® Landes, Marquis Loretto, nach Madrid geſchickt. Das 
sweite Stelet fand man 1795 bei Lima und ein drittes in Paraguay. Bon 
jenen erſten beiden haben Pander und d'Alton während ihrer Anweſenheit 
in Mabrid im I. 1818 nichts mehr vorgefunden und es iſt nicht bekannt ge⸗ 
werben, wo diefelben hingekommen fein mögen. In fpäterer Zeit hat man an 
verſchiedenen Drten Nord⸗ und Sũdaermikas Überrefte dieſes Thieres gefunden. 
| Die generellen Charaktere des Megatherium liegen in den Z wurzellofen, 
viereckig pridmatifhen Backzaͤhnen, deren Kaufläche zwei dachförmige Einem 
:joche barflellt, in den an beiden Enden innig verwachfenen Unterfchentel- 
Inochen, in den kurzen biden vorn 4-, hinten 3-jchigen Füßen, deren äußere 
Zehen nagellos, deren innere aber mit fehr großen und von einander ver 
ſchiedenen Phalangen verfehen find, endlich in ben etwas verlängerten vor⸗ 
deren Gpfremitäten. Bevor wir bie übrigen Organiſationsverhaltniſſe diefes 
merkwürdigen Thieres beleuchten, wollen wir zur befiern Einficht und Begrim⸗ 

dung berfelben zunächft das Skelet ber einzig befannten Urt fpecieller befchreiben. 

M. Cuvieri Desm. 

Desmarest, Mammalogie. 365. — Id., Dictien. des sc. nat. XXIX. 420. — 
Herlarn, Faun. amesic. Di. — Isis, 1831. 648. — Amar. Jourm. of scienc. 1828. 
XIV. 1. — v. Meyer, Pal. 62. 133, 348. — Tramsact. geol soc. Philad. 
1834. I.... — Ediob. a. phil. Jeum. 1834. XVIL 342. — Bullet. soc. geol. 
1839. X. 142. — Owen, Desaript. of the Skeleton etc, Londen 1842. — Jahrb. 
1836, 102; 1838. 198, — Geinig, Berfleingl. 26. — Buckland, Geol, Mineral, 
tb. 3. — Sehlotheim, Petrefastk. 39. — Pictet, Pal. I. 217. tb. 5. fig 5. 

Megatherium Cuwier, Oss. foss. V. 3. 174. tb. 16. — Ann. du mus. V. 376, 
w. 4. 23. — Schletheim, Petrofactk. I. 1B.— Ferussac,, Bullet. 1826. I. 95. — 
sie, 1832, 905. I07E — Ann. Ic. New York 1824. I. 58. tb. b. fie. 1. 2; 
14, tb. 8. — Edink m. phil. Journ. 1825, XHI. 385; 1828. X. 327; 1831, 
XX. 33, — Geol. Trausact, B. III. 437. — Lead. a. Edinb. philoe. mag. 1832, 
Sept. 1233. — L’Institut, 1833. L 88. — Bisinville, Compt. rend.... und 
Ann. des ec. mat. Il. s6r, XL 114.— L’Institut, 18%. VII. 87.— Bronn, Leth, 
geogn. 11. 1241.— Derf., Paläont. Collect. 28. — Jahrb. 18%. 392; 1832. 2350; 
1833, 997. 371. 606; 1834. 119; 1835. 555. 740; 1836. 738; 1840. 117. 119. 
Nouv. Aun. du zus, d’hist. nat, III. 107. — Ann. des sc. nat. Il. ser. XI. 219; 
XIIL 316. — Buckland, Bredgew. Treatise, trad. franc. p. Doyere. 121. — 
DEen, Raturgefi. VIE. b. 881. — Cuft, Nat. on the Megntherium. Jond, 1835. 

Megatherium australe Oken. Hol, Petrefactk, 27. 465. — Krüger, Urs 
wett. Ratuegefch. IL. 20. 

Megstherium americanım. Blumenbach, Raturgef 731. — Boigt, 

HR. d. Rat. 8ul. 
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Bradypus giganteus. Pander u. d'Alton, Das Riefenfaultg. Bou iM. 

Die Configuration des Schäbels gleicht im Allgemeinen ber bed lebenda 
thieres. Er ift Burz und abgeflumpft. Die Schnauze fteht aber, und daburd= 
ſcheidet er fi von Bradypus, durch Verlängerung des poröfen Zwiſchenkiefme 
Unterkiefer etwas vor; die fehr Furzen, innig mit einander verwachſenen Rıfaz 
fpringen vorn in eine feitwärtsftehende freie Spige vor, wodurch eine ſtarke ja 
Ausrandung mit dem Imifchenkiefer entfteht, welche wie die großen Reara: u 
Gefäaäßloͤcher im vordern Theile der Schnauze auf fehr dicke fleifchige Lippen Hr 
Iaflens der abfleigende AR am Jochbogen ift nicht nach hinten, fondern geralad 
unten gerichtet und endet ftumpf; die Schläfengruben endlich dehnen ſich ſo x: 
aus, daß auf dem Schädel nur eine fchmale niedrige Xeifte Bleibt, währen !: 
Faulthier dafelbft eine Fläche zeigt. Der untere Rand bed Unterkiefers fett = 
in der Mitte tief hinab, in gleicher Weife fpringt der untere Winkel ſtark vor = 
fteigt der auffteigende Aft hoch auf. Schneide: und Edzähne fehlen völiy. !ı 
Badzähne find vierkantig prismatifh und ſtecken feft in tiefen Alveolen. Die 4 
terförmige Wurzel deutet auf ein ununterbrochenes Kortwachfen ohne Zahandi- 
Bon der Kaufläche gefehen haben fie einen oblongen Umriß, in weldem fd c 
quere dachförmige Leiften erheben. Ihre Structur ift ebenfalls eigenthümlid. Te 
werben fie von einer dünnen Schmelsfchicht umgeben, welche eine an den Bam 
bünne aber vorn und hinten den dritten Theil der Bahnlänge einnchmend Er 
bein oder Cämentfubftang bedeckt. Unter diefer legtern liegen zwei quer burg M 
Bahn gehende Schmelzleiften von 1" Diele, welche ſeitlich durch zarte Kortlig 
bunden find, fo daß fie alfo eine dritte Schicht bilden. Wegen ihrer groͤßen ae 
ragen biefe Leiften auf der Kaufläche hervor, denn die der oberen Zähne role a 
der weichern Subftanz der unteren und umgekehrt, wodurch natürlich dick AM 
fneller abgenugt wird. — Die Wirbelfäule zählt 7 Hals, 16 Bruft:, 3Ea®" 
5 Kreuzbein- und wenige Schwangwirbel. Bon den Halswirbeln ift der Gpifreohe 
der Fürzefte, und ihre Dornen nehmen bis zum fiebenten almählig an fang # 
und von bier bis zum legten Bruftwirbel im gleichen Grade an Länge d, = c 
Lendenwirbeln dagegen verlängern fie fich wieder und verwachfen endlih an Ni 
bein zu einer hohen zackigen Leiſte. Die Schwanzwirbel find auffel®) Fifa 
mit felbftftändig entwidelten ftarken unteren Dornen verfehen und 4 vat! wur 
auffaliende Entwicklung der hintern Wirbelfäule darauf hin, daß das Ir 
Schwanzes als Stüge und vielleicht auch als Waffe bediente. Die Kma " 
ſtark und breit wie beim Armadill und nicht wie beim Faulthier oder andaht- 
Das Bruftbein ift cylindrifch, unten gekielt und aus drei Theilen zufomngt 
an deren Seiten fi die Anbeftungsflächen für die Rippen bemerklich moqhen 
den Extremitaͤten find die vorderen, nicht in Übereinftimmung mit dem BUT 
Taum länger als die hinteren, beide aber fehr plump. Das faft vierecigt IE 
blatt ift in ber obern hintern Ede etwas ausgezogen, zeigt in der vorden PUR 
das runde allen Edentaten eigenthümliche Loch und gewährt durch die Bereim# 
des Mabenfdnabelfortfages mit dem Meromion dem ftarfen, Sförmig gttrüaen 
Sclüffelbeine eine große Gelenkfläche und dem Arme eine fichere Stuͤte. vs 
Eräftig entwidelter Schultergürtel ift in der lebenden Natur faft beifpieli, 
alle großen Landfäugethiere, die Pachydermen ohne Ausnahme, haben nie ern * 
ſelbein. Der Oberarm iſt oben ſehr ſchwach, unten dagegen außerordentlich si, 
halb fo breit als hoch durch zwei Längsleiften: neben und über ben — 
welche den Handmuskeln fichere Anheftungsflaͤchen bieten. Die ſtarke — 
fi frei um die breitere mit kurzem Olecranon verſehene Elle, ganz m der x 
als wir e8 bei den Affen und Faulthieren finden. Mit dem aus ſechs — 
bildeten kraͤftigen Carpus gelenken vier kurze plumpe Mittelhandknochen, wei⸗ er 
Gehen zum Theil ſchon den Boden berührten. Der Daumen iſt gubimenif, 
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riae:. Haben fie gegenwärtig in entfprechender Weife auch bei den Bären und 
de m. ItHhieren; allein welche üppige Begetation muß man fubflituiren, welcher 
| herum iſt ſtark genug, ein Thier noch ſchwerer als die größten Rhinoceroten 
> feinen Zweigen zu tragen! Indeß war dee Schwanz des Megatherium 
nn: gar kein Widel- oder Greifſchwanz, dazu iſt er zu kurz und die Ge 
„ kflächen der Wirbel, wiewohl man nur wenige berfelben tennt, ſprechen 
ae für ein Einrollen des Schwanzes nad) oben als nad, unten. (ine 
g- tte Anſicht läßt die enormen Krallen nur zum Auffuchen der Nahrungs 
rttel dienen, wie bei den Ameifenbären, allein die Zahnbildung fpridt 
ſchieden gegen eine infektivore Lebensweife, und wenn man beshalb an- 
amt, daß das Thier die Erde nach Wurzeln aufgewühlt habe, fo geräth 
m AR wieder mit der geringen Production diefer Lebensmittel für fo große 
.biere in Verlegenheit. Es bleibt nach allem diefen allein wahrfcheinlic, 
NR Das Thier fih auf die hinteren Grtremitäten erhob und ben ſchweren 
„orper zugleih auf den Präftigen Schwanz flügte, in diefer Stellung mit 
nn fehr beweglihen Borberarmen bie Zweige der Bäume herabzog und 
‘m Deren Laube ſich nährte, ohne grade die Bäume mit den fcharfen 
| "allen entwurzelt und mit der fchweren Laſt des Körpers umgefnidt zu 
u „ben. Vielmehr mag es fi offene Gruben zur Lagerflätte aufgemworfen 
id "ben. Eine ſolche Lebensweife fcheinen alle Theile des Skeletes anzubeuten. 


war‘ 
rer 


Melagonyx Jeffers. 
u Miele Gattung iſt voriger fehr nah verwandt und von einigen Ratur- 
ngefchern fogar damit vereinigt, In ihren Überreſten fogar auch verwechfelt 
„nd verkannt worden. Sie theilt in anderer Weife die Charaktere ber 
 "ebenden Faulthiere, Ameifenbären und Gürtelthiere und gibt ſich daher 
Teichfall® als eine vermittelnde Seftalt zu erkennen. Den lepteren zeigt fie 
"ich verwandt durch den Panzer, welcher einen Theil des Körpers bedeckte, 
“bee nicht wie bei den Armabillen aus verwacfenen Schildern beſtand, 
: onbern aus unverhältnigmäßig großen. und weit von einander entfernten 
"Tafeln zufammengefegt war. Die Ertremitäten glichen im Allgemeinen 
!denen ber Megatberien, aber die hinteren etwas kürzer al& die vorderen, und 
Smit völlig getrennten Unterfchenkellnohen, waren an den Füßen auf ähn- 
3 liche Weiſe aber aus einem andern Grunde gedreht wie bei Bradypus 
: tridactylas, nämlich nicht ducch die Anlenkung des Unterfhenteld an das 
" Sprungbein, fondern durch eine ungewöhnliche und abweichende Korm ber 
Fußwurzelflaͤche diefes Knochens. Der Schwanz war außerordentlih ſtark 
und nach Lund's Behauptung ein Greifſchwanz, welcher es in Verbindung 
"mit der Drehung der Füße und den ſtarken Krallen der Füße wahrfchein- 
üch machen fol, daß diefe Thiere, trog ihrer Größe, gleich den Faulthieren 
Bäume erkletterten. Wir Fönnen jedoch aus den ſchon für das Megathe- 
tum angeführten Gründen biefer Unficht nicht beiftimmen, fondern ſchreiben 
and) dem Megalonyr eine ähnliche Lebensweife als jenem zu. Ihr Zahn⸗ 
ſyſtem befland aus S- Badzähnen, einfach und mit elliptiſchem Querſchnitte. 
8* 
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Auf dev Kaufläche bemerkt man einen dufern glatten Schmelzrand, wc 

etwas hervorftchend die concave Flaͤche der weichern Rnocenfubfisz 

gibt. Die Arten lebten gleichzeitig und in gleicher geographiſcher S 

tung mit den Megatherien, denen fie aber in der Größe etwas nabi= 
M. Jeffersonil Marl. 

Harlan, Faun. americ. Wi. — Transact. geol. Soc. Philad. IS4!- 
James, Edinb. n. :philos. Journ. 1834. XVII. 342. — Bullet. soc. gi 
France. 1833. II. cxxzrır. — Isis, 1831. 648. — Jahrb. 1834. 501; 19 r- 
—v. Meyer, Pal. 25. 63. 138. — Bronn, Leth, geogn. II. 1255. tb. 45. Ag. I- 
Keferftein, Raturgeſch. II. 219. — Monthly, Americ. Journ. 1831. Oct N 

Megalonyx Jefferson, Philad. philos. Transact. 1797. IV. 246; 5%. hl! 
— Cuvier, Oss. fots. V. 1. 160. tb. 15: — Ann. du mus. V. 358. tb. 38. — Süise 
‚Americ. Journ. of Seienc. 1831. XX. 370. — Owen, Descript. of the Skekt = 
Lond. 1842. — Id., Fossil Mammalia of the Beagle. 1839. — Ann. das « = 
IL. ser. 1839. XI. 113.219; KIM. 317.— L’Tnstitut, 1839. VIT. 135. — 8: 
Yaläont. Collect. 29. — Zahrb. 1333. 227; 1834. 501; 1835. 501; 186. 1 
1840. 118. 122. — Geinig, Verſteingk. 26. — Pictet, Pal. I. 222. — Led. \o- 
Copenhag. VIII. tb. 16. fig. 8-10, tb. 17. fig. 4. 

Onychotherium Fischer, Easai sur la Turquoise. 40. — Bibliegr. per 
1834. 135. 

Megatherium Jeffersonii Desmarest, Mammalogie. 336. — Diet «= 
XXIX. 420. 

Megatherium boreale Oken. Holl, Petrefactk. 38. 465. — Krüger, &Ü 
Raturgefch. 1825. IT. 20. 

Diefe Art erreichte eine Länge von 8 und eine Höhe von 5 Zu Di” 
Mittelhandknochen find mit einem vorfpringenden Kiele an ber untern 
verfehen, welcher bei der Bewegung binderlich fein mußte, übrigens find dire deo 
fehe dick und unregelmäßig geftaltet, nur der des Zeigefingers iſt he 
fladper unterer Gelenkfläe. on den Zchenphalangen ift die erfte füne #° 
und breit, faft fheibenartig; die zweite in der Mitte ihrer vordern — 
theilt zur Aufnahme eines Kieles hinten am folgenden Gliede; die 
die untere Bläche des Knochen vorfpringend, dahinter eine Wertiefung. I 3° 
glieder find vom ungleidper Größe, die hintere Gelenkfläche durch eine Seik I“ 
von oben ſtark überwölbt, woburd bie Bewegung nach unten befördert, na 
verhindert wird. Am Beigefinger fehlt die Knochenſcheide, am ittelfime c 
man eine Spur berfelben, am Ringfinger erfpeint fie vollftändig auzeide “ 
wir fie bei den Megatherien gefehen haben. 

Die erften Überrefte diefes Thieres machte Iefferfon, Präfident der Le 
Staaten, im 3. 1797 bekannt. Diefelben waren in einer Höhle dr Kat 
Green Briar im Weften Virginiens entdeckt worden. Spir und Martins 
ten andere in ber Höhle bei Formigas in Brafilien und Lund's Unterfuhunger 
‚Höhlen deffefben Landes Haben ebenfaNs Fragmente biefer Aet Bennen gelehrt. D 
fand fie an vielen Drten im Ihale des Miffffippi und was das Mertwirtüft © 
auch weichere Theile an einigen Knochen, die Krallen, Knorpel und Bänder. * 
Erjqhe inung fo wie daß gleicpzeitige Vorkommen derfelben mit Knochen noh 
der Arten hat der Vermuthung Raum gegeben, daß biefes hier bie 
Kataſtrophe der Diluvialepoche überlebt habe und erſt in fpäterer Beit, der 
wart, völlig ausgeftorben fei. 

M. Inqueatus Harl. « 

Harlan, Journ. of the Acad. Philad. VI. 269. tb. 12-14. — Tat. 
the geol. Boc. of Pensylv. I. 9. 347. — Fentherste's Journ. 1891. 189%. 
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gegen haben wiederum fehr große, halbkegelfoͤrmige Krallenphalam ar 
verfchiebenem Umfange. Die Bildungsverhältniffe der vorderen Erimlr 
flimmen ganz mit den Megatherien überein, nur daß die einzelnen Im 
unter fich regelmäßigere Formen haben. Die Unterfchentellnochen je » 
trennt von einander, ber Oberſchenkel verhältnigßmäfig länger ale ii = 
breit, das Ferfenbein fehr lang und did, das Sprungbein vorn um ken 
mit ebener Fläche. Die Dornen der Wirbel nehmen von der Bat — 
nah hinten an Länge ab, und in dem Mafe werden die Wirbel 
ſtärker und Eräftiger, der Schwanz zumal befteht aus zahlreichen, fehr ta 
Wirbeln und berührte den Boden ganz. Diefe mit den Megatherien 
übereinftimmenden Organifationsverhältniffe ſprechen für eine gleiche Lebe⸗ 
weife der Mylodonten, von denen man folgende Arten Eennt. 


M. Darwinii Owen. 

Owen, Fossil. Mam. of the Beagle. 63. — Id., Descript. of the Skeletsa x. 
Lond. 1842... — Bronn, Paläont. Collect. 29. — Ann. des sc. nat IL = 
VI. 319. — Beckland, Geol. a. Mineral. I. 184. — Geinig, Berfteinzt T. 

Man kennt nur den Unterkiefer diefes Thieres. Derfelbe zeigt eine veriner 
und ſchmale Symphyſe, den zweiten Badzahn von faft elliptifhem Umfanz = 
bie Einfhnürung des letzten Zahnes an der innern Seite ftärfer als ax xt 
äufferer. Die Art lebte in den weiten Ebenen Brafiliens. 


M. Marlani Owen. 

Owen, Edinb. new. philos. journ. Nro. 70. — Id., Sillim. Americ. Jen. 
1843. XLIV. 341. — Id., Fossil. Mam. of the Beagle. 68. — Id., Descaip « 
the Skeleton ete.... — Bronn, Paläont. Collect. 29. — Jahrb. 1345. 3. - 
Geinig, Verfteingt. 27. 

Aulaxodon s. Pleurodon s. Orycterotherium missouriense Harlem, Amerx. 
philos. Soc. 1841. Nov. 5. — Proceed. of that Soc. II. 109. — Ann. mag. = 
hist. 1842. X. 72; 1845. XVI. 100. — Sahrb. 1843. 117; 1845. 381. 

Die Kinnſymphyſe ift Furz und breit, der zweite Badzahn vieredig, dr -# 
mit drei Furchen, von denen die innere dreiedig. Man muß nah Owen Hı=\ 
Orycterotherium mit diefer Species identificiren, obgleich lepterer vermuthet v= 
Gattung babe vielleicht 6— 7 Zähne im Unterkiefer gehabt. Harlan ustrwbt 
nämlich 2 Oberarme, 2 Schienbeine, 2 Speihen, 2 Schlüffelbeine, Exdel, 
I Elle, einige Rippenftüde, 24 Zähne, von denen mebrere in Ober» une Bstrrf: 
ferfragmenten ftehen, 5 Krallenglieder, ein Bruftbein und einzelne Trümmer, wit 
drei verfchiedenen Individuen angehören und fi) in Gemeinfhaft mit DRaftedextr 
Inochen in der Benton Co. in Miflouri fanden. Der Oberarm iſt maffiv une ti 
ausgefurcht zur Anheftung ber Muskeln. Der Gelenkkopf wie bei Megaterun ſch 
breit, zeigt zwei Flächen, eine äuflere convere und eine andere concadconvere. &: 
und Speiche di und kurz, mit flarfen Andeutungen ber Mustelbefefligung. Ss 
Eltenbogenfortfan fehr lang und nad oben gerichtet. Am diden kurzen Scyieniex 
die obere Gelenkflaͤche faft Freisrund, flach, die untere oval vertieft, zur Aufn 
einer Halbkugel, welche am Sprungbein aufwärts reicht und eine gang ungemiss 
lie Berbindungsweife bewirkt. Die Kralienglieder ähneln denen des Orycteropa 
amı meiften. Der NRüdenkanal ift auffallend Klein. 

Die Überrefte diefer Species finden fi) nach dieſer Bereinigung in den Hödlca 
Kentuckys, im Dregongebiete und in Miffouri. 
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unvegelmäßig unb verſchieden von einander, die unteren kaum Yon abmak- 
der Form, nur ber zweite unb dritte mehr comprimirt, und ber len 
wie bei Mylodon, nämlich elliptiſch mit mittlerer Einfhnürung um x 
groß. Die Unterſchenkelknochen getrennt; das Sprungbein vorn mit = 
Gruben ; das Ferfenbein lang und did; die Krallen groß und halbiıe 
förmig. Alle übrigen Theile des Skeletes entfprehen den plumpen zn 
maffigen Formen der Mylodonten und noch mehr der Megatherien. 

Dwen zählt zu biefer Gattung mehrere Arten, deren Überreſte Sam 
in den Brafilianifchen Knochenhöhlen entdeckt und melde diefer Raturforjia 
anfangs dem Megatherium und Megalonyx zuſchrieb. Derfelbe Hat in:s 
durch fpätere Unterfuhungen feine Arten fhärfer arakterifire und auf ti 
felben eine befondere Gattung gegründet, welche wir gleich kennen lem 
werden. Wir zählen daher zu biefer Gattung nur eine Art, 

Sc, leptocephalum Owen. R 

Owen, Voy. du Beagle... — Id., Descript. of the Skeleton ete. — Pan. 
Pal, I. 225. — Ann. des sc. nat. XIX. 262. 
welche während der Diluvialperiobe das ſüdlichere Amerita bewohnt: u 
eine anftändige Größe erreichte. 


Platyonyx Lund. 

Alle Arten diefer Gattung, deren Kenntniß wir Lund's Unterfugunge 
verdanken, gleichen in der Schaͤdel und Zahnbildung ben lebenden Fan 
thieren mit einer Annäherung an bie Gürtelthiere, in ben Formen ii 
Steletes unterfcheiben fie fi dagegen kaum von Megalonyx, und diefe Br 
einigung ber generellen Charaktere mehrerer Gattungen veranlafte die ımd- 
felhafte foftematifche Beftimmung der Arten. Ihr wefentliher Charakter, 
wodurch fie ſich alle von ihren nächften Verwandten unterfcheiden, liegt zw 
ihrer höchft eigenehümlichen Hand- und Fußbildung. Wiewohl fie fünf + 
geplattete und nicht comprimirte Krallen an ben Händen hatten, fonntes k 
fi dennoch berfelben kaum zum Graben bedienen, denn die Gelcnflige 
wiſchen dem Mittelhandfnochen und den erften Phalangen find flad anitatt 
abgerundet, woburd die verticale Bewegung verhindert wird, und ben 
ftarke Längsleiften, welche keine Geitenbewegungen geftatten. Wie bei den 
Faulthieren tönnen nur die Krallenglieber fi bewegen, nämlich einwirt 
biegen, indem eine ftarke Vorragung vom obern und hintern Theile derfeite 
ſich auf die Weife in eine Vertiefung der vorhergehenden Phalange einfüz 
daß die Kralle nicht einmal horizontal ausgeftredt, geſchweige denn aufınic 
gekrümmt werben Tann. Die Thiere konnten alfo nicht mit ausgefiredn 
Krallen wie die Ameifenbären gehen, welch' lehteres Verhältniß durch de 
die flache Hand an Länge übertreffende Krallen unmögli wurde; fie mır- 
ten fi) vielmehr mühfam auf ber Erde fortfchleppen und wie bie Faulthiere 
meift Metternd fi bewegen. Da die Füße gleich eigenthümlich gebaut 
find, fo gehören dieſe Thiere gegen Blainville's Unfiht in die Nähe der 
Faulthiere. 
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Mach Lund gehören folgende Arten unter diefe Gattung: 
Land, Ann. des sc. nat. IL ser. XII. 311. — Münd. gelchet. May 1849. 
. — Wiegmann's Archiv, 1843. I. 348. — Jahrb. 1343, 336 
P. Cuvlieri Lund. 
Megalonyx Cuvieri Lund, Ann. des sc. nat. U. ser. X1. 219. — L’Institut, 1839. 
il. 125. — Sahrb. 1840. 122. — Acad. Copenhag. VIIL tb. 3. fig. 2-6. tb. 4—10. 
Scelidotherium Cuvieri Owen, Descript. of the Skeloton etc. — Seinig, 
erfteing®. 28. 
reichte die Größe eines fehr großen Ochſen. 
P. Bucklandi Lund. 


Megalonyx Bucklandi Lund, Acad. Copenhag. VIII. 85. tb. 16. fig. 11. 12. 
„17. Be. 1. 2. 


Scelidotherium Bucklandi Owen, 1. c. 


:ichnete ſich durch plumpen Skeletbau aus und war von ber Statur des Mega- 
enyx Jeffersonü. 


P. Owenii Lund. 
Die Metacarpusknochen gleichen in Form und Größe denen des Megalonyx 
Jeflersonii fo auffallend, daß fie Lund anfangs damit verwechfelte. 


P. Brongnliarti Lund. 

P. Blainvillei Lund. 

P. minutus Lund. 
Megalonyx minutus Lund, Acad. Copenh. VII. tb. 3. fig. 1. 
Scelidotherium minutum Owen, ]. c. 
Diefe legte Mleinfte Art war nicht größer als ein Schwein. 


Coelodon Lund. 

Eine noch nicht hinlänglich begründete Gattung, welche Lund ſelbſt 
wieder mit Megalonyx vereinigt hat, da ihr Name fchon vorher an ein 
Pachyderm vergeben war. Sie hat vier Badzähne in jedem Kiefer, deren 
Zorm mit der bei Bradypus tridactylus übereinflimmt. Ihre Krallen find 
ſtark comprimirt, aber die Zehen verkürzt und wie bei Megalonyx von 
ungleiher Größe, mit welder Gattung fie auch noch den langen fräftigen 
Schwanz gemein hat. Der Plattfuß der hinteren Eptremitäten wendet ſich 
{chief nad) Innnen. Die einzige bekannte Art 

€. maquinense Lund. 
Land, Ann. des sc. nat. Il. ser. XL 220; XIX. 263. — L’Institut, 1839. 
vi 195. — Sahrb. 1840. 122. — Wiegmann’s Archiv, 1843. I. 348. — 
Geinitz, Berſteingk. 28. 

Megalonyx maquinense Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XIII. 318. 

Fam dem ameritanifchen Tapir an Größe gleich und bewohnte während ber 
Diluvialzeit Braſilien. 


Sphenodon Lund 


befigt ebenfalls vier Backzaͤhne in jedem Kiefer, aber die des Dber- 
fiefers weichen durch ihre Pegelförmige Geſtalt von allen verwandten Gat- 
tungen ab. Dwen vermuthet, daß der Kiefer, worauf fich die Exiſtenz der 
Gattung gründet, vielleicht einem jungen Thiere der Gattung BSoelldothe- 
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rium angehört, deren Zähne iin der Jugend, wie bei den lebende zw. 
thieren, bie Form hobler Kegel ftatt der fpätern von derben Gylinmx 
habt haben follen. Lund fand die Überrefte einer einzigen Art xm 
Höhlen Braſiliens, welche bie Größe eines Schweines nicht ũbertraf. 

Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 220; XIII. 311; XIX. 263. — L’Iscız 
1839. VI. 125. — Wiegmann’s Archiv, 1843. I. 348. — Jahrb. 1841. &- 
Owen, Descript. of the Skeloton etc... — Bronn, Paldont. Collect. 31.- 
Geinig, Berſteingk. 29. 


II. Mammalia ungulata. 
Hufſaͤugethiere. 


Achte Ordnung. 
Solidungula. Einhufer. 


Die ſcharf charakteriſitte Ordnung der Einhufer iſt im der lchmia 
Fauna nur durch eine einzige Gattung repräfentirt, welche gleichſan da 
Mittelpunkt in der großen Abtheilung der Hufthiere bilde. Gegen Enx 
der tertiären und während ber Diluvialperiode dagegen feinen einige Ki: 
tungen von Einhufern, wenigftens kennt man zuverläffig ſchon zma da 
felben, gelebt zu haben. Es ift übrigens die geologifhe Geſchichte Kia 
Ordnung von höcfter Wichtigkeit und es verbreitet dieſelbe einiges 8: 
über mandje geologiſche Räthfel. 

Ale Unterfuhungen deuten einftimmig darauf hin, daß Afın wa 
gentliche Heimath der beiden nüglichften Hausthiere, des Pferdes un it 
Eſels, iſt und man glaubt allgemein, daß die zahlreichen Horden, mitt 
ſich allmaͤhlig durch die weiten aſiatiſchen Ebenen über alle Länder Eures 
verbreiteten, von den nuͤhlichſten Ihieren und den für den Lebensunterdil 
wichtigften Pflanzen auf ihren Wanderungen begleitet worden find. Ar 
diefem Wege mögen die verſchiedenen GBetreidearten, die Hühner und die 
leicht auch Hunde und Pferde überall in Europa ſich verbreitet haben. Du 
meiften Zoologen behaupten, daß unſer Welttheil vor der Bevölkerung wein 
Pferde noch Eſel genährt habe. Unter diefen DVerhältniffen ift es um ſe 
mertwürbiger, daß man zahlreiche foffile Überrefte in den jüngflen Zertiir- 
ſchichten und in den Diluvialgebilden durch ganz Europa findet, welche un 
zweifelhaft darthun, daß in jenen früheren Zeiten verſchiedene Gattungen zen 
Einhufera unfern Gontinent bewohnten. Dieſe Thatſache ſcheint nun fie 
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gegen unfere früher aufgefielte Behauptung zu fprehen, daß nämlich 

Diluvialperiode von der gegenwärtigen Schöpfung nicht durch eine alles 
sanifche Leben vernichtende Kataftrophe gefchieden fei, daß vielmehr ein- 
(ne Thiere jener Periode ohne Unterbredung ihrer Eriftenz, ohne wieber- 
site Schöpfung bis in die Gegenwart fort ſich erhalten haben. überdies 
eweifen nod bie zuverläffigften anatomiſchen Unterfudungen, daß zahlreiche 
offife Uberrefle aus den Diluvialgebilden einem Pferde angehören, welches 
on bem lebenden in der That nicht fpecififh verfchieden iſt, wodurch alfo 
ie Anſicht der Zoologen, dag das Pferd fchon vor ber Eriften, dei Ru- 
ben Europa bemohnt habe, hinlängli begründet wird. Als Grklärung 
iefer widerſprechenden ZThatfachen könnte man annehmen, daß nur bie 
uropäifchen Pferde in den Diluvialfluthen ihren völligen Untergang ge- 
unden hätten, während in Afien diefelben verfchont geblieben und von bier 
us mit der Verbreitung des Menſchengeſchlechts wieder in unfern Gonti- 
zent eingeführt wären. Dafür fpräde dann noch die von Güvier erwähnte 
zuffallende Übereinftimmung ber lebenden Pferde in ofteologifcher Beziehung, 
ind aus biefer Erfcheinung könnte man die weitere Folgerung ziehen, daß 
amtlich das foffile Pferd vielleicht ebenfalls nur durch äußere Charaktere 
‚on denen der Gegenwart verfchieden war. Wir lernten jedoch fchon Arten 
n anderen Ordnungen kennen, welche lebend und foffil in Europa zugleich 
oortommen und können von diefen weder behaupten, daß fie in anderen 
Weltgegenden während der Diluvialkataftrophe ihr Leben gefriftet und fpäter 
ſich von dort aus wieder weiter verbreitet haben, noch haben wir Grunb 
auch deren fpecififhe Eigenthümlichkeiten in äußere unferer Beobchtung nun- 
mehr entzogene Charaktere zu legen. Das Dunkel diefer Erſcheinung wird 
noch erhöhet, wenn mir die Nefultate der paläontologifchen Unterſuchungen 
in Amerika berüdfichtigen. Die Spanier fanden befanntlich bei ihrer erſten 
Ktiederlaffung im neuen Kontinent feine Pferde, ja die Ureinwohner hielten, 
wie wir ſchon früher erwähnten, den Reiter mit dem Pferde für ein ein 
ziges Geſchöpf, fo groß war ihr Erftaunen beim erfien Anblid der von den 
Europäern übergeführten Pferde. Nah Azara's Berichten kamen zuerſt 
1535 andalufifche nad) Buenos -Ayres, welche aber bald nachher den Wäl- 
dern überlaffen wurden, weil die Einwohner nach Paraguay auswanderten. 
Diefe wenigen Pferde haben ſich füdlih vom Plataſtrome bis Patagonien 
verbreitet und leben gegenwärtig zu vielen Zaufenden im verwilberten Zu- 
fiande daſelſt. Deffenungeachtet bergen die Diluvialſchichten Eüdamerikas 
foſſile Überrefte von Pferden, welche aber wirklich fpecififch, wenn nicht gar 
generell von den lebenden verfchieden find, wie wir es in ganz ähnlicher 
Weiſe von den Hyänen erfahren haben. In Amerika würbe es fih alfo 
hienach beflättigen, daß die Diluvialfluthen bie Species vernichtet haben, 
allein auch bort kommen biefelben Thiere lebend und foſſil zugleich vor, 
fo daß wir durch jene Erfcheinung ebenfomenig Aufklärung für die ‘Der- 
bältniffe in Europa gewinnen können Die Wiſſenſchaft if gegenwärtig 
noch) aufer Stande, bie gewonnenen Thatſachen in einen vernänftigen de 
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fammenhang zu bringen, daher wir uns auch fegt nicht weiter in kr 
tiſche Behauptungen einlaffen wollen; wir gehen vielmehr fogleiguk 
Geſchichte der Gattungen diefer Ordnung, da mit deren Beſchreibenu 
diefe erfchöpft iſt. 

Eguus Lin. 

Don allen übrigen Hufthieren unterſcheidet ſich das Pferd burit: 
edle Geftalt, den Muth und Stolz feines Charakters. Im Zahnſyſtn = 
den wir bei ihm ſechs Schneidezähne, auf deren flaher Kaufläche fü 
mittlere Vertiefung zeigt, welche bei fortgefegter Abnugung im vorgerit 
Alter verſchwindet. Hinter diefen erſcheint bisweilen in ber grofm di 
ein Kleiner plumper Eckzahn. Die ſechs Badzähne in jedem Kidr = 
prismatifch, unten ſtark ſeitlich komprimirt, haben aber alle ebene Kaufids 
auf denen man vier mannichfach gewundene Schmefzleiften bemerkt. Dr rt 
und fegte jeder Reihe iſt dreifeitig, die übrigen vierfeitig. Am Eük 
macht fi die Meine Hirnhöhle, die nach vorn verlängerten Nafenbeint, ® 
flache Stirn, der auffallende Hohe Unterkiefer u. f. w. fehr bemerklich Ir 
übrigen Skelet ift vor Allem die Fußbildung ganz eigenthümlich IF 
einzige Mittelhand · und Mittelfugfnochen, neben welchem oben jedes 
Heiner geiffelförmiger Knochen als Rudiment ber übrigen Krode # 
Gliedes legt, verlängert ſich fehr und trägt allein eine fehr ausgebilde . 
deren Nagelglied ſich halbmonbförmig erweitert Hat, von dem grofm Ki 


umgeben wird und den Boden beim Gehen berührt. Unter dem hut ' 


nah am Gelenk liegt quer ein laͤnglich vierfeitiger, an ben Erder ea 
dünner werdender Knochen, das fogenannte Weberbein, welches mahrö 
lich den Seſambeinen ber übrigen Phalangen, bie beim Pferde wirt 
pyramidal find, entfpriht. In dem Grade als fi) die Hand- un EP 
nochen verlängert haben, verfürgen fid die übrigen Eptremitätentetti 
die Unterarm« und Unterfchenkeltnochen, von benen die Elle und du ſe 
fenbein auffallend verkümmern, zwar weniger, aber der Oberarm wi?“ 
ſchenkel defto mehr. Das Schulterblatt hat einen oblongen Yafıy @ 
den Dorn faft in der Mitte; das Becken ift geſtreckt und verhänfeift 
sehr ſchwach. Die Rippen find ſchmaͤler aber ftärker, die Halbmil a 
fürzer, ebenfo die Fortfäge der übrigen Wirbel, als bei den Birds 

Die Arten leben gegenwärtig mit Ausnahme des überal vencunm 
Hauspferdes in ben gemaͤßigteren und warmen Rändern ber alten gu a 
Weiden. Die foffiien Arten, wahrfheinfih weniger zahlreich, And # 
im Diluvium überall verbreitet und erſcheinen zuerft im den jüngfie 
tiärfchichten; doch bedürfen Ieptere noch einer zuverläffigern Unterfugut 

E. fossilis. 

Cwwier, On. fosa. 11. 109; 1V. 182. 192. 208. 917; v. 2.40.” 
Aun. du mus. XIV. 33. — Ann. des sc. nat. XVII. 976. — Croiet & 1%" 
Oss. foss, 155. &b. 3. Ag. 9. 10; tb. 8. fig. 25; tb. 10. fg. 3-5. 08" 
Keferftein'6 geogn. Deutfäl. 1IT. 601.:—— Philos, Transact. CXIIL b U” 

"Wand, Bel. dikur. 15. 89. 72. 89. M. — Journ. da gel IL 
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den, Weite. z. mineral. Kennin. d. ME. Brandenbg. TIL 23. — v. Meyer, 
i{. 179. 148. — Keferftein, Naturgefh. II. 207. — Nour. mem. acad. mat. 
»scou. 1834. III. 281. — Isis, 1834. 681; 1845. 908. — Geinig, Berfteingt. 

— Karſten's Archiv, VII. All; XVL 180. — Sahrb. 1836. 486. 489; 
337. 735; 1838. 112; 1844. 434. — Lond. Edinb. phil Mag. 1835. VIL 518. 
- Owen, Brit. foss. Mamm. 383. fig. 142—150. 

Equus adamiticus Schlotheim, Zahrb. 1832. 353. — Holl, Petrefactk. 43, — 
duſch, Polen. II. 566. — Klöben, Berfteinerungen d. Mark u. f. w. 76. — 
Schlotheim, Petrefactk. Il. — Gaea Sax. 137. — Isis, 1824. 415; 1828. 482. 

Equus priscus Eickhwald, Noc. act. acad. Leop. XVII. 2. 680. — Jahrb. 

Ale Charaktere, weldhe man in den Überreften diefes Thieres als ſpecifiſch un: 
rfcheidend vom E. caballus erkannt haben will, ſcheinen nur individuelle Eigen» 
yumlichkeiten tbeild im Gefchlecht, theild im Alter, theils in der befondern Lebens: 
veife eines jeden Thieres begründet, anzudeuten. Bei dem ungeheuern Reichthume 
oſſiler Pferdeknochen Fann es auch gar nicht Wunder nehmen, daß wir in benfelben 
ille möglichen individuellen Unterfchiede auffinden. Diefelben beftehen meiftens nur 
n den Größenverhältnifien der einzelnen Skelettheile unter einander; wenn man 
ıber erwägt, welche auffallende und zahllofe Differenzen in biefer Beziehung unter 
‚en lebenden Pferben derfelben Species ſich zeigen und daß die foffilen Knochen mit 
‚en verfehiedenften lebenden Individuen verglichen worden find: fo ſtellt ſich die Be⸗ 
eutung dieſer Differenzen, mögen fie in directen Beobachtungen oder in Bolgerungen 
yegründet fein, fogleih als unmefentlidh heraus. Ich habe die zahlreichen Überrefte 
zus dem Diluvium des Sevedeenberges bei Quedlinburg mit mehreren lebenden 
Thieren verglichen und nirgends einen wefentlicden Unterichied, der als fpecififche 
Eigentbümlichkeit gelten dürfte, entdeden können, daher ich das foſſile Pferd für ein 
und daſſelbe Zhier mit dem lebenden Hauspferde erklären muß. 

Im Diluvium kommen foffile Pferdeknochen und Zähne überall in Begleitung 
von Pachpdermen, BWiederfäuern und Raubthieren in meift bedeutender Anzahl durch 
ganz Europa und Afien vor. Weniger häufig aber nachgewiefen find fie in vielen 
Knochenhoͤhlen Deutſchlands, Frankreichs und Englands, ebenfo kennt man einzelne 
Überrefte aus den Knochenbreccien am mittelländifhen Meere und in anderen füb- 
europäifchen Zändern. Ihr Borkommen in jüngeren Zertiärfchichten beſchraͤnkt fi 
zuverläffig nur auf die Auvergne. 


E. asinus fonsilis. 
Schmerling, Cavern. de Litge..... — Isis, 1845. 908. — Jahrb. 1833. 
519; 1834. 106. 
Asinus fossilis Owen, Brit. foss. Mamm. 396. fig. 157, 158. 


Überrefte eines Efels, ebenfalls von der Tebenden Art nicht fpecififch verfchieden, 
kommen an einigen Orten mit den Pferdeknochen gemeinſchaftlich vor, aber bei 
weitem nit fo Häufig und zahlreich als letztere. Schmerling gedenkt ihrer aus 
den Lütticher Knochenhoͤhlen. 


EB. brevirostris Kaup. 

Kaup, Jahrb. 1833. 518. If. 7. Pig. 1. Af. 8. Big. 14. 1842. 137, — 
Gaea Sax. 138, 

Ein Hinterhaupt und zwei Unterkieferfragmente aus dem Diluviun bes Rhein» 
bettes zeigen abweichende Eigenthümlichkeiten, welche jedoch fpäterhin von Kaup als 
nicht fpecififch bezeichnet worden find. An jenem ift die Hinterhauptäfläcde höher 
und etwas überhängend, das Jochbein breiter und die crista occipitalis über den 
größten Theil bes Hinterhaupts verlängert; diefe find unter ben vorderen Schneide⸗ 
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fammenbang zu bringen, daber wir uns auch fegt nicht weiter in mr 
tifhe Behauptungen einlaffen wollen; wir gehen vielmehr fogleidum 
Geſchichte der Gattungen diefer Ordnung, da mit beren Beichreibuna 
diefe erſchoͤpft ift. 

Eguus Lin. 


Bon allen übrigen Hufthieren unterfcheidet fi) das Pferd dur >: 
edle Beftalt, den Muth und Stolz feines Charakters. Im Zahniofen | 
den wir bei ihm ſechs Schneidezähne, auf deren flacher Kaufläche fiä ex 
mittlere Vertiefung zeigt, welche bei fortgefegter Abnugung im vorgeratr= 
Alter verfchwindet. Hinter biefen erfcheint bisweilen in der großen Ei: 
ein Heiner plumper Eckzahn. Die fehs Badzähne in jedem Kife r 
prismatifch, unten ſtark feitlich fomprimirt, haben aber alle ebene Kaufliche 
auf denen man vier mannichfach gewundene Schmelzleiften bemerft. Da ct 
und letzte jeder Reihe ift dreifeitig, die übrigen vierſeiig. Am Eh 
macht ſich die Heine Hirnhöhle, die nach vorn verlängerten Rafenbein. & 
flache Stirn, der auffallende hohe Unterkiefer u. f. w. fehr bemerklid. Se⸗ 
übrigen Stelet ift vor Allem bie Fußbildung ganz eigenthümfid. Pr 
einzige Mittelhand- und Mittelfußtnochen, neben welchem oben jeberi= = 
Heiner griffelförmiger Knochen als Rudiment der übrigen Knochen we 
Gliedes liegt, verlängert fich fehr und trägt allein eine fehr ausgebilden za 
deren Nagelgliedb ſich halbmondfoͤrmig erweitert hat, von bem großen dar 
umgeben wird und den Boben beim Gehen berührt. Unter dem Hufe 
nah am Gelen? liegt quer ein länglich vierfeitiger, an den Enden am! 
dünner werdender Knochen, das fogenannte Weberbein, welches wahrſden 
lich den Sefambeinen der übrigen Phalangen, die beim Pferde dreien 
pyramidal find, entfpriht. In dem Grade als fih die Hand- un ur 
knochen verlängert haben, verkürzen fi bie übrigen Extremitätenkneder 
die Unterarm- und Unterfchenkellnochhen, von benen die Elle und du: Fr 
fenbein auffallend verfümmern, zwar weniger, aber der Oberarm und ir 
ſchenkel defto mehr. Das Schulterblatt hat einen oblongen Umfang za 
den Dorn faft in ber Mitte, das Becken ift geftredt und verhäfnifminz 
fehr ſchwach. Die Rippen find fchmäler aber ftärfer, die Halbwirke art 
fürzer, ebenfo die Fortfäge der übrigen Wirbel, als bei den MWiederlium. 

Die Arten leben gegenwärtig mit Ausnahme bed überall verbreiten 
Hauspferdes in den gemäßigteren und warmen Ländern der alten Welt uf 
Weiden. Die fofjilen Arten, wahrſcheinlich weniger zahlreich, finden fiä 
im Diluvium überall verbreitet und erfcheinen zuerft in den jüngften Te 
tiärfchichten ; doch bedürfen letztere noch einer zuverläffigern Unterfudyung- 

E. fossllis. | 
Cuvier, Oss. foss. 11. 109; 1V. 182. 192. 208. 217; V. 2. 493. 503. — 
Ann. du mus. XIV. 33. — Ann. des sc. nat. XVII. 276. — Croises et Jost. 
Oss. foss. 155. tb. 3. fig. 9. 10; tb. 6. fig. 2-5; tb. 10. fig. 3-5. — Germat, 


Keferſtein's geogn. Deutſchl. 11T. 601. — Philos. Transact. CXIII. tb. IM. — 
Buckiand, Bel. dilkuv. 15. 59. 73. 83. M. — Journ. de geel. II. 335. — 
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‚ven, WBeitr. z mineral Kenntn. d. RE. Brandendg. IIL 23. — v. Meyer, 
„ 19. 148. — Keferflein, Raturgefh. II. 207. — Nouv. mem. acad. nat. 
scou. 1834. III. 281. — Isis, 1834. 681; 1845. 908. — Geinig, Berfteingk. 
. — Rarften's Archiv, VII. 411; XVL 180. — Jahrb. 1836. 486. 489; 
37. 735; 1838. 112; 1844. 434. — Lond. Edinb. phil. Mag. 1835. VII 518. 
: Owen, Brit. foss. Mamm. 383. fig. 142—150. 

Equus adamiticus Schlotheim, Jahrb. 1832. 353. — Hol, Petrefactk. 43, — 
uſch, Polen. II. 566. — Klöden, Berfleinerungen d. Marl u. f. w. 76. — 
chlotheim, Petrefactk. 11. — Gaea Sax. 137. — Isis, 1824. 415; 1828. 482. 

Equus priscus Eichwald, Noc. act. acad. Leop. XVII. 2. 630. — — Jahrb. 
339. 235. 


Ale Charaktere, weldhe man in den Überreften diefes Thieres als fpecififch un- 
rfcheidend vom E. caballus erkannt haben will, fheinen nur individuelle Eigen 
ümlichkeiten tbeild im Geſchlecht, theils im Alter, theild in der befondern Lebens» 
‚eife eines jeden Thieres begründet, anzubeuten. Bei dem ungeheuern Reichthume 
offiler Pferdeknochen kann es auch gar nicht Wunder nehmen, daß wir in denfelben 
‚Ue möglichen individuellen Unterfchiede auffinden. Diefelben beftehen meiftens nur 
n den Größenverhältnifien der einzelnen Stelettheile unter einander; wenn mean 
ıber erwägt, welche auffallende und zahllofe Differenzen in diefer Beziehung unter 
en lebenben Pferden derfelben Species ſich zeigen und daß bie foffilen Knochen mit 
en verfchiedenften lebenden Individuen verglichen worben find: fo ſtellt jih die Be- 
eutung diefer Differenzen, mögen fie in directen Beobachtungen oder in Folgerungen 
‚egründet fein, fogleich als unwefentlich heraus. Ich habe die zahlreichen Überrefte 
zus dem Diluvium des Sevedenberges bei Quedlinburg mit mehreren lebenden 
Thieren verglihen und nirgends einen wefentlichen Unterfchied, der als fpecififche 
Eigenthümlichkeit gelten dürfte, entdecken können, daher ich das foffile Pferd für ein 
und dafjelbe hier mit dem lebenden Hauspferde erklären muß. 

Im Diluvium kommen foſſile Pferdeknochen und Zühne überall in Begleitung 
von Pachydermen, Wiederfäuern und Raubthieren in meift bedeutender Anzahl dur 
ganz Europa und Afien vor. Weniger Häufig aber nachgewieſen find fie in vielen 
Knochenhoͤhlen Deutfchlands, Frankreichs und Englands, ebenfo Fennt man einzelne 
Überrefte aus den Knochenbreccien am mittelländifhen Meere und in anderen füb- 
europäifchen Ländern. Ihr Vorkommen in jüngeren Tertiaͤrſchichten befchränkt fi 
zuverläffig nur auf die Auvergne. 


E. asinus fossilis. 

Schmerling, Cavern. de Litge..... — Isis, 1845. 98. — Zahrb. 1833. 
519; 1834. 306. 

Asinus fossilis Owen, Brit. foss. Mamm. 396. fig. 157, 158. 

Überrefte eines Efels, ebenfalls von der lebenden Art nicht fpecififch verſchieden, 
Sommen an einigen Orten mit den Pferdeknochen gemeinfhaftli vor, aber bei 
weitem nicht fo häufig und zahlreih ald legtere. Schmerling gedentt ihrer aus 
den Lütfiher Knochenhoͤhlen. 


E. brevirostris Kaup. 

Kaup, Jahrb. 1833. 518, If. 7. Fig. 1. Sf. 8. Big. 14. 1842. 137. — 
Gaea Sax. 138, 

Ein Hinterhaupt und zwei Unterkieferfragmente aus dem Diluvium bes Rhein: 
bettes zeigen abweichende Eigenthümlichkeiten, welche jedoch fpäterhin von Kaup als 
nicht fpeeififch bezeichnet worden find. An jenem ift die Hinterhauptöfläcge höher 
und etwas überhängend, das Jochbein breiter und die crista occipitalis über ben 
größten Theil des Hinterhaupts verlängert; diefe find unter den vorderen Schneide⸗ 
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sähnen höher, zwiſchen ben Rervenlöchern breiter und vor den erften Badıjanie 
deutend kuͤrzer als bei den lebenden Pferden. 


E. neogaeus Lund. 
Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XIII. 318. — Wieg mann's Ardio,@ 
1. 356. — Jahrb. 1841. 497, — Sillim. Americ. Journ. of Sc. 1831. Juli \IA 
Nachdem man ſchon in Nordamerika (den Vereinigten Staaten und der Ark { 
Uruguay) die Erifteng des Pferdes während der Diluvialzeit nachgemice Wa, 
entdecte Rund in einer Knochenbreccie Braſiliens zwiſchen Überreften ver i 
troglodytes, Dasypus punctatus und Chlamydotherium Humboldti in 
fußtnochen eines Pferdes, welcher fi aber durch feine breitere und flader 
von denen aller lebenden Pferde auffallend unterfheidet und den Wieterlir 
nähert. 2und vermuthet, daß berfelbe vielleicht eine eigenthuͤmliche Gattuny 
Ginhufern andeutet, weiche wie Hippotherium, aber opne mit. berfelben a 
fein, ein Übergangsglied von den Einhufern zu den Wiederfäuern barftelt. 


E. sivalensis Cautl. et Falc. 
Cautley et Falconer, Journ. of the asiat, Soc. of Bengal. Dechr. It 
Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 61. — L’Institut, 1844. XI. 280. - 
1845. 502; 1838. 604. 

Die in den jüngften Tertiaͤrſchichten der Sivalikberge am Himalapı 
menden Überrefte von Pferden ſchreiben Cautley und Falconer einer eigenthe 
Species unter genannten Namen zu, deren genauere Charakteriſtik aber 
bekannt geworden ift. 


E. plicidens Owen. 

Owen, Brit. foss. Mamm. 392. fig. 152—156. 

In der Höhle von Drefton find einige Badzähne vorgefommen, welde 
die wellenförmigen Windungen ihrer inneren Schmelzfalten Iebhaft an de 
bildung der folgenden Gattung erinnern, aber burd die Form der geri 
zahl von Wellenlinien außer durch andere Eigenthümlichkeiten von 
weichen. inige andere ebenda vorgefommene Fragmente ſchreibt Dwen 
Art zu. 





























Unbeftimmte Arten. 

Üiberrefte einer Art, melde noch nicht die Größe des Efels erreicht 
nad) Schmerling in den Lütticher Knochenhoͤhlen vorkommen. 

Die vulcanifhen Muvionen der Wuvergne lieferten zwei Arten Egun 
nen die eine groß umd ſchwer, die andere Meiner und gugleid mit verfigf 
lüde verfehen ift. Pomel, L’Institut. 1843. XI. 218: — Cronet, Bullen. Pd! 
IV. 22, — Japrb. 1837. 720, 

Einen Griffelknochen des linken Hinterfußes aus der Molafle von 
bei Biberach in Oberſchwaben ſchreibt Jäger einer befondern Species zu u 
fie E. molassicus. — Derfelbe unterfcpeidet auch einen zweiten obern v⸗ 
den Bohnerzgruben der ſchwaͤbiſchen A p durch die fepmälere mehr rücmärt 
innere Seifte fpecififd) von ben Iebenden Arten. Weite Fragmente genügen m 
angegebenen Charakteren nicht Hinlängli zur Begründung felbftfhänbiger 1 
Jäger, Die foffilen Gäugetiere Würtembergs I. . . — Jahrb. 1837. 7 . 


Hippotherium Kaup. R 
Diefe merkwurdige Gattung, welche einige Charaktere mit un md 
käuern und Vielhufern theilt und dadurch bie in ber lebenden Bauns # 


art 
ifoliet fiehende Gruppe der Einhufer jenen beiden näher bringt, vem 
x 
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8 von 9. v. Meyer nur als eine beſondere Species der vorigen GBat- 
\ betrachtet, von Kaup aber, der nachher zahlreichere Uberreſte derſelben 
reichte, für ein Subgenus von Equus gehalten. Ihre generellen Cha 
tere find indeß fo eigenthümlich und abweichend, daß wir fie als felbft- 
ige Gattung amerfennen müffen. In der Zahnbildung weicht fie 
t dadurch vom Pferde ab, daß ihre Schmelsfalten in ben Badzähnen 
Mlcirter gewunden find und der innere unpaare Schmelzkegel erſt lang 
Pden, Hann oval und bei noch weiterer Abnugung rund erfcheine. Die 
dbakenzähne find viel länger und ſchmaler und beſitzen ſtielförmige An⸗ 
&k If mitten auf ber äußern Fläche mit einander verbunden find. Alle 
in des Eteletes find ſchlanker und zierlicher als beim Pferde. Neben 
Mittelhandknochen Liegen bie beiden Griffelbeine, welche aber — und 
Acch nähert ſich das hier den anderen Hufthieren — meit ftärker als 
„s Gfierde entwidelt find und an ihren unteren Enden fogar noch Ge 
er Flühen für Zehenglieder darbieten, fo daß alfo außer dem großen auf- 
gernden Hufe noch zwei Pleinere, feitliche Afterzehen vorhanden waren. An 
ı dußeren Griffellnochen der vorderen Ertremitäten findet fi) dann noch 
eFlache für den rudbimentären Knochen ber vierten Zeche, welche aber 
wir mahrfcheinlich eine Afterklaue trug und vielmehr dem Griffelbeine 
ers Pferdes entipriht. Die Gattung lebte mit einer einzigen Art, aber 
wüh zahlreich, von der Mitte der tertiären Periode bis in die Diluvial⸗ 

8 (%) im mittlern und füdlichen Europa. 


M. graciie Kaup. 

' Kaup, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 1835. XVII. 1. 171. tb. 12. B. fig. 1—9. 
Web. 1833. 377; 1836. 735; 1837. 158. 219; 1841. 358. 865. — Bronn, Leth. 
Se. IL 1293. 2. 43. fig. II. — Geinitz, Berſteingk. 49. — Pietet, Pal. L 288. 

Equus caballus primigenius Meyer, Seitfchr. f. Mineral. 1829. 150. — Nov. 
» acad. Leop. nat. cur. XVI. 2. 434. tb. 3. fig. 17; tb. 31. fig. 18, 19. — 
* 1835. 109. — v. Meyer, Pal. 79. 148. 410. — Keferſte in, Naturgeſch. 

li. 

Equus mulus primigenius Meyer, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XVI. 2. 
A 31. Sg. 15. 16. 21. 2%. — Jahrb. 1835. 110. — Pal. 79. 410. — 
thrfkein, Raturgeich- II. 07. 

Höppotberium nanum Kaup, Jahrb. 1835. 622; 1836. 221; 1837. 158; 
W 319. — Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 1835. XVIL 180. tb. 12. B. 
WM. — Bronn, Leth, geog. II. 119. — Geinitz, Berfteingf. 49. 

1 Esamı angustideus Meyer, Zeitſch. f. Minerat. 1829. 280. 

Equss sinus primigenius Meyer, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 1832. 

Fi. 3. 434. — Pal. 80. 410. — Holl, Petrefactk. 466. 
K Eippotherium ? Duvernoy, L’Institut. 1836. IV. 268. — Mem. soc. nat. 
. 1837. I. 2. 10. — Jahrb. 1836. 735; 1837. 623, 
Die Überrefte diefes Thieres, welches ausgemachfen die Statur eines Pferdes 
mittlerer Größe hatte, find zuerft im Tegelgebilde bei Eppelöheim entdedt. In 
Bohnerzgruben bei Moͤßkirch fol ein einzelner Badzahn vorgelommen fein- 
terhin haben fi Fragmente in einem zerreiblichen Sandfteine bei Athen, im 
Wei Bing, in einer Höhle am Altai gefunden, ob aber das von Duvernoy in ber 
ie bei Chatillon entdeckte Beckenfragment hieher gehöre, ift zweifelhaft. 


















ei 


——— 


128 Biseula. 


Kaup ſowohl als v. Meyer unterſchieden anfangs zwei Arten Lediglich) far 
abweichende Größe darakterifirt, indem H. gracile einem mittlern Pfertr:d 
nanum einem Pleinen Efel gleich geftelt wurde. Erſterer fand indeß mr 
zahlreichen Überreften von Eppelspeim bad allmäplige Übergänge von kt 
zu den Meinften Individuen und hat baher, weil Beine anderen formellen Pr 
ebwalten, beide Specien unter dem Ramen der größeren vereinigt. — Bicks; 
bören hieher noch die wenigen Überrefte von Jäger's Equus molassis = 
Bohnerzgruben ber ſchwãͤbiſchen Alp. 

Hipparion Christ. 

Bir führen Hier anfangsweife noch eine fehr zweifelhafte und m 
nügend charakteriſitte Gattung auf, melde vielleicht mit voriger dem 
oder wenigftens nicht generell von derfelben verſchieden iſt. Sie mus 
Pferde fehe nah verwandt, ihre Individuen aber von Meinerer Statu & 
Überrefte fanden ſich bei Eucuron an der Durance ſehr zahlreich un ir 
fomer im Beden von Montpellier. 


De Christol, Ann. des ac. nat. II. ser. V. 193. — Jahrb. 18%. IM. N. 
$9. — Bronn, Leth. geogn. 11. 1194. 





Reunte Ordnung. 
Biscula. Wiederkäuer. 


Die weit formenreichere, in ihrer Drganifation nicht minder ayah® 
liche Ordnung der Wiederfäuer wird charakteriſirt Durch zwei bein Sie 
auftretende Hufe. Wie bei den Einhufern ift auch Hier nut an anf 
verlängerter Mittelhand · und Mittelfußknochen vorhanden. Derfik Kit | 
aber deutlich aus zweien innig mit einander verwachfenen und be Bi | 
neben ihm liegenden Griffelbeine find ſtets volllommener entritn = 
Häufig mit Afterklauen verfehen. Der Mitteltnochen Hat unten mid" 
getrennte Gelenkkoͤpfe, mit benen die Zehenphalangen artikuliren. De 
Hufglieder, jebes für ſich dreifeitig pyramidal, bilden in ihre wi" 
Lage neben einander ben halbmondförmigen Huf der Einhufer, iin 
Bieberfäuer auch bie auffallend verfümmerte Eile und das geaktil Mi" 
mentäte Pfeifenbein gemein Haben. Oberarm und Oberfejentel de W 
flärker, das Schulterbiatt oben breiter, das Beden geräumige, ie I° 
dünner und ſcharfkantiger, die Halswirbel länger und bemeglidkt mE 
Fortfäge ber Rüdenwirbel fhlanker. Am Gehädel erheben fh ff | 
Stirnbeinen Häufig ſymmerriſche Knocjenfortfäge, welche, wenn fie mar W 
Räume im Innern erhalten und dann ſtets einfach find, von einem 
bedect werden, oder aber fid) geweihartig verzweigen und aus ent 
Knocienmaffe beftehen. Die Augenhöhlen find von den Egli 
meit getrennt und bie Nafenbeine nach vorn kaum verlängert. 

Im der Zahnbildung der Wiederkaͤuer herrſcht eine große DAT, 
mung und Cinfadsheit. Gchneibezäpne fehlen im Obertifer mil w 
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vorhanden, find deren nur zwei. Im legtern Zalle bemerkt man ſechs 
exe, in der Regel aber acht, welche eine meifelförmige und löffelartig 
‚eiterte, vom Wurzeltheile deutlich abgefegte Krone haben. Eckzaͤhne 
(en vollig oder nur in einem Kiefer und find bei wenigen Gattungen im 
ben entwidelt. Die Anzahl der Badzähne wechfelt von 4— 6, doch if 
haͤufigſte Formel 2. Sie beftehen aus vier Schmelzfalten, ber legte 
och aus fünf, welche fidhelförmig, unten mit ber converm Seite nad 
fen, oben nad) innen, paarweife mit einander verbunden find und je 
e Züde zwiſchen ſich laffen, welche erft bei fehr vorgerudter Abnupung 
' der Kauflähe verfchwindet. Der erfte ift in der Regel klein und feine 
ben Sichelpaare find faft ganz mit einander verfhmolzen, bei den folgenden 
zegen liegen je zwei Sichelpaare, welche gleihfam ausgehöhlte Cylinder 
ritellen, hinter einander mit einer mittlern innigen, aber relativ ſchwachen 
erbindung, am legten ift gewöhnlich noch eine hintere unpaare Schmelz 
(te oder Sichel vorhanden. 

Die Wieberfäuer find Landfäugethiere von mittlerer: und größerer 
tafur, durch ihren eigenthüͤmlich zufammengefegten Verbauungsapparat 
bt minder als durch die Skeletbildung auegezeichnet und leben gegen- 
rtig in allen Klimaten ber alten und neuen Welt. Man theilt fie in 
i natürlihe Familien. Tylopoda, Bovina s. Cavicornia und Cervina, 
Ihe auch in der Vorwelt durch zahlreiche Repräfentanten vertreten waren. 

Dos geologifhe Auftreten der Wieberkäuer ift dem der Ginhufer 
eichzeitig, nämlich zuerft in der mittleren tertiären Zeit, alfo fpäter als 
e großen Pachndermen. Aber fie entfalten ſchon mit Ausgang diefer 
eriode einen wunderbaren Formenreichthum, welchen fie auch während ber 
IHuvialzeit erhalten. Trotz dieſer auffallenden ſchnellen Entwicklung find 
e Geftalten fämmtlich denen der Gegenwart fehr nah verwandt und ver 
Itnifmäßig nur wenige generell davon verſchieden. Der Grund hievon 
zt in der Einfachheit ihres Typus, in ber firengen und gefegmäßigen Er- 
einung deffelben,, worin die Wieberfäuer mit den Pachydermen im dia⸗ 
tralen Gegenfage flehen. 


1. Familie. Tylopoda. 


Die wenigen Mitglieder diefer Familie weichen in der Fußbildung 
nd in der Entwicklung ihres Zahnfyflemes am auffallendfien vom Typus 
r Wiederfäuer ab und nähern ſich dadurch theild der vorigen, theils der 
(genden Ordnung. Die Zahl ihrer Badzähne ift um einen geringer als 
nft und der erſte fteht, von den übrigen buch, eine weite Lüde getrennt, 
ten dem Eckzahne und zeigt eine diefem ähnliche Form. Er fällt übri⸗ 
md oft und fchon in früher Jugend aus. Vor dem Edzahn im Ober⸗ 
sfer findet fich jederſeits ein Schneidezahn von ebenfalls mit diefem über- 
nftimmenbder Form, fo daß hier alfo drei Edzähne neben einander zu 

Giebel, FJauma. Säugethiere. 9 
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ſtehen ſcheinen. Im Unterkiefer, welcher durch feine Höhe mod ar Die 
Pferde erinnert, zähle man mit jenen Eigenthümlichkeiten übereinfimmend 
nur ſechs Schneidezähne. Knochenfortfäge auf den Stirnbeinen felam 
mer, ebenfo ausgebildete Afterflauen. Die Hufe find ſehr klein, uw 
Spige der Zehen und können den Körper der Thiere nicht tragen, ber 
ruht vielmehr auf einer ſchwieligen Sohle dahinter. Gegenwärtig let u 
der warmen Zone der alten und neuen Welt je eine Gattung mit wein 
Arten. Beide tommen, wenn auch nicht häufig, feit Ende ber tertiim 
Periode foffil vor und, wie es ſcheint, in unbefchränfter geographifger Te 
breitung. ine dritte eigenthümlihe Gattung aus dem Diluvium bei’ 
noch ber nähern Beftättigung. 


Camelus Lin. 


Die Kameele haben $ Badzähne, verlängerte dünne Kiefer, ſchou 
Nofenbeine, ſtark hervortretende Kämme und Reiften am Hintertheüe de 
Schaͤdels, tiefe Schläfengeuben u. f. w. Die beiden Arten leben gebe 
im heißen Afrika und Afien, wild nur in Mittelafien. Die foffüen Eins 
weichen von diefen wenig ab und mit Zuverläffigkeit Tennt man ber Kal 
erft aus den füngften Tertiärfhichten Aſiens. 


©. sivalensis Cautl. et Fale. 

Asiat, research. XIX. I. — Lond, Edinb. philos. mag. 1837. XL U - 
Ann. des sc. nat. I. ser. VII. 62; XI. 128. — L’Institut, 1844. XILS.— 
Jahrb. 1838. 112. 605; 1845. 501. — Pictet, Pal. I. 391. 

Cautley und Falconer entdeckten zuerft in den jüngften Tertiärſchichten der & 
valiffette am Himalaya die Überrefte biefer Species, welche unferm Dromedet ick 
nah verwandt fein fol. Backer verglich indeg einen faft vollfländigen Editd mt 
andere Fragmente von demfelben Fundorte mit dem lebenden Thiere und fart z- 
feinen Unterſchied zwiſchen beiden, fo daß alfo hierdurch die Zahl lebender ut HT. 
filer (aus Tertlaͤrſchichten) Arten wieder um eine vermehrt worden ift. 

€. antiquus Cautl. et Falc. 

Asiat. research. XIX. I.... — Ann. des sc. nat. Il. sör. VIL 61: X. 
198. — Sahrb. 1838. 605. 

Überrefte diefer Art kamen mit voriger gemeinfdaftlih vor. @ie iX !une 
und nähert fi dem Lama mehr. 

Unbeftinmte Überrefte. 

In der Gegend bei Montpellier kommen nad) Eüvier Ftagmente eines dem ft: 
medar fehr nah verwandten Thieres vor, welches fpätere Schriftfteller als Dre 
darius s. Camelus fossilis aufführen. Cwvler, Oss. foss. V. 507. — Bw 
Leth. geogn. II. 838. — Keferftein, Raturgefh. II. 194. 

Un den Küften des rothen Meeres find in einer vieleiht aber der gegerme 
tigen Zeit angehörigen Ablagerung Überrefte eines Rameele entdet werden. Nr 
bold, Procced. of the geol. Soc. III. 789. 

Darwin fammelte auf feiner Beife in Güdameria Fragmente eines Gerftäire, 
wildes dem Kameele an Größe glei Lam und ein Übergangsglied aus der Mumix 
der Tylopoden zu den übrigen Pachydermen darftelite. Ann. des sc. nat. IL ser. VI 
3%, — Buckland, Geology and Mineral. edit. II. Londres 1837. 
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Merycotheriam Bojan. 

Bojanus gründete bie Exriſtenz diefer Gattung auf einzelne Backzaͤhne 
Iberkiefers, welche aber nad) Ciwier kaum generell von voriger Gar 
verschieden find. Die einzig befannte Art ift 

MM. sibirleum Bojan. 
Bojanus, Nov. act. acad. Leop. AI. I. 283. 333. — Uuvier, Os. fo. V. 
7. — v. Meyer, Pal. 89. — Keferfkein, Raturgef- IL 238, — Brom , 
. geogn. U. 838. — Hol, Petrefactk. 41. — GBeinig, WBerflingt. 0. — 
t, Pal. I. 292. 
VI. gigeanteum Germar, Lehrb. d. gef. Mineral, 1837. 352. 
Die Liberrefte fanden fi in Sibirien. 


Auchenia Mlig. 

Die von Statur Heiner Lamas haben nur 2 Badzähne, kurze, am 
ınde erweiterte, am Ende ausgefchweifte Nafenbeine und lange Zehen mit 
igen Hufen. Die beiben Urten leben wild auf ben füdamerifanifchen 
irgen, find aber gleichfall& feit langer Zeit gezaͤhmt. Foſſil fennt man 
iegt ebenfalls zwei Arten in ben Knochenhoͤhlen daſelbſt. 

A. .».®o Kund. 
A... Lund. 
Lund, hum. des sc. nat. II. ser. XI. 222; XII. 311. — L’Institat, 1839. 

125. — Biegmann’s Archiv, 1843. I. 348. — Jahrb. 1840, 122. — 
et, Pal L 39. 

Die erftere übertraf in der Statur das Pferd, die andere war kleiner. 

Bronn führt in der Überfiht der foffilen Säugethiere (Leth. geogn. II. 838) 
Auchenia die Rizzaer Anochenbreccie als Bundort auf, ſich beziehend auf feine 
tiärgebilde Italiens 6 und Cuvier, Ose. foss. IV. 191. 


2. Familie. Cervina. 


Wiederkauer von ſchlanker Statur und zierlihem Körperbau, 2 Schneide: 
ven, — Backzähnen, oft fehlenden ober nur im Oberkiefer entwickelten 
‚ähnen. Die Afterflauen find nicht immer volllommen ausgebildet und 
diefem Falle fehlt auch das Geweih noch. Dieſes beficht aus einer foli- 
. Rnochenmaffe und ift aflig verzweigt. Häufig tragen es nur bie 
ännchen als Zierde, bei wenigen Arten tft es indeß in beiden Gefchledh- 
n entwidelt. Die Gattungen, meift fehr zahlreich an Arten, leben gegen- 
rtig durch die ganze Welt verbreitet und finden ſich foſſil feit ben mitt- 
nn Zertiärfchichten noch zahlreicher, indem neben jeber lebenden mindeſtens 
h eine berfelben nah verwandte foffile vorkimmt. Wir heilen dieſe 
milie daher in drei Gruppen nach der Ausbildung des Geweihes. 


a. Gar keine Stienfortfäge vorhanden. 


Moschus Lin. 
Zu den Mofchusthieren gehören die Heinften Wiederkäuer, bei denen 
eder Männchen noch Weibchen eine Spur von Geweih zeigen. Dagegen 
9% 
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haben fie im Oberkiefer Eczaͤhne, welche bei ben Männdien weit ww: 

ragen: Die Thränengrube der Hirſche ift bei ihnen nicht verhande mu 

aber ſeht ausgebildete Afterklauen. Die zahlreigen Arten Ieben = 

hoöchſten Gebirgen vom Altai bis Java. Foſſile Überrefie mehrere = 

Eennt man aus den mittleren und oberen Tertiärſchichten Aſiens um & 

ropas, doch bebürfen Die europäifchden noch einer zuverläffigern Beftärigm 
M. bengalensis Pentland. 

Pentland, Geol. Transact. 2. II. tb. 45. fig. 1.— Keferflein, Ratum 
11. 21. — v. Meyer, Pal. 80. — Jahrb. 1835. 362. 

Die Überrefte diefer Art ftammen aus den Tertiaͤrſchichten Bengatens. 

Unbeftimmte Überrefte. 

Aus den Bohnerzgruben ber ſchwäbiſchen Alp erwähnt Jäger einige Bad:i= 
ein Ellenfragment, einen Mittelfußknochen und einen fehr bezeichnenden Et. 
welche Nefte einer eigenthümlichen Art, etwas größer ald M. javanicus, ange 
follen; allein zur zuverläffigen Beftättigung berfelben bedarf es noch mehrere: m 
jeichnenderer Fragmente. Jäger, Boffile Säugetpiere Würtembergs I... — Jr 
1837. 735. , 

Die dritte Met endlich, M. Prathii, von der Infel Whigt, iſt von Der: 
den Pachpdermen verwiefen. Karften's Archiv, IM. 574. 





Dremotherium Geoffr. 

Eine eigenthümliche zwifhen Moschus im engern Sinne mi In- 
gulus Brise. in der Mitte ſtehende Gattung, deren generelfer Gr 
vorzüglich im Mangel ber oberen langen Edzähne liegt. Hieraus, ſer⸗ 
aus dem Vorkommen ber Überrefte in Ufergebilden, ſchließt Geoffted, ti 
die Thiere im felfigten Gebirgen lebten und wegen ihres Teichten Skin 
baues fehr ſchnell laufen konnten. Unter ben zahlreichen Überreſten ſoe 
nen verfchiebene Arten zu fein, von benen zwei benannt find. 

D. Feignouxi Geoffr. 
D. nanum Geoffr. 

Geoffroy St. Hilaire, Etud. progress. d’un nat. Paris 1835... — Bew 
eneyelop. 1833. LIX. 82. 95. — v. Meyer, Georgensm. 101. — Brom, Li 
geog. 1. 1189. — Keferftein, Raturgefäh. II. 205. — Germar, Lea: un 
Mineral. 1837. 352. — Zahrb. 1833. 606; 1839. 494. — Geinig, Katz. 
50. — Pietet, Pal. I. 203. 

Bon ber erftern, größern kennt man einen vollkändigen Schädel, der kam 
Yarifer Mufeum befindet. Beide kommen im Güßwafferfal der Auvergue vor mt 
find noch nicht näher darakterifirt worden. 

Groizet erwähnt von demfelben Fundorte 40 Fragmente eines dem Moscs 
nahe ftehenden Geſchlechtes, welche breien Arten von ber Größe des Hafen ii = 
der des Rehes angehören. Hoͤchſt wahrſcheinlich find diefelben mit dieſer Gattm 
iventifh. Bullet, geol. 1834. IV. 341. — Zahrb. 1835. 503. — Brom, La 
geogn. UI. 1189. 


b. Mit 2—4 ſeht kutzen Ruodenfortfägen auf den Gtirnbeinen, 
Camelopardalis Lin. 


Die Giraffe zeichnet ſich durch den auffallend langen Hals, dem ſedi 
kurzen Körper mit abfdhüffigem Rüden und die hohen Beine, von denen 
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Sivatherium Cautl. et Falc. 

Diefe Gattung ift noch weit merfwürdiger als die Giraffe, mt 
bei unverfennbarem Wiederfäuertypus ganz auffallende Charaktere z> 
Pachydermen theilt, wie wir es bei feinem lebenden Thiere kennen > 
ihre foftematifhe Beſtimmung find die Meinungen noch getheilt, = 
Geoffroy hält fie von voriger Gattung nicht einmal generell, fonder — 
foecififch durch eine Verkürzung des Schädels von Hinten nach von 
ſchleden, Blainville ftellt fie zur Antilope nad Colvin's Entdedung = 
vollftändigern Schaͤdels, wir werben uns indeß bei der MWBefdhreibun » 
Schädels, zu der wir gleich übergehen wollen, überzeugen, daß fie, ww 
Entdecker behaupten, in der That eine eigenthümlihe Gattung ausa:- 
welche neben der Giraffe noch am natürlichften zu ftehen fcheimt. 


S. giganteum Oautl. et Falc. 

Cauttey et Faleoner, Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 1836. kr. - 
Asiat. research. XIX. I. 1836. — Ann. des sc. nat. IL. ser. V. 348. \ 
VII. 61; X1. 126. — Biblioth. univers. Geneve, 1836. Aoüt. 392. — Fr. 
neue Notiz. 1837. D. 1. — James, Edinb. n. philos. journ. 1837. Jei 

97. — LInstitut, 1937. 79. — Lond. Edinb. philos. mag. 1836. IL x 
. XI. 208; 1835. XIT. 40. tb. II. fig. 1-3. — Journ. of the ac = 
— Bronn, Leth. geogn. II. 1183. — Geinig, Berfteinge. 52- I 
; 1838. 413; 1943. 630; 1844. 877; 1845. 501. — L’Instie. N! 
— Pictet, Pal. I. 294. 

Camelopardalis primigenius Geoffroy St. Hilaire, L’Institut, 18%. 2.- 
Jahrb. 1837. 489. 

Der Schädel diefes Thieres ift von ber Größe des Eicphantenfchädels, m: != 
er das Furze Antlig und die auffallend hohe Stirn gemein hat. Daß fh ımdc 
den Wänden der Stirnbeine aud bie geräumigen Bellen wie bei jenem Pater 
— das Foffil ift an diefer Stelle unvollftändig — ausgedehnt haben fein, d = 
nicht wahrſcheinlich. Die Rafenbeine verlängern fih nad vom und bibe int 
fam ein Gewölbe über den Rafenhöhlen, was auf eine fehr emtwidkelte, nis 
rüffelartige Nafe fließen läßt. Die Meinen tiefen Wugenhöhlen Liegen jer' =’ 
weit auseinander. Zwiſchen und hinter benfelben entfpringen aus fehr be Ark 
swei mächtige, kurze, dicke und kegelformige Knochenzapfen, welche dämferisd a 
find, ſenkrecht auf ihrer Bafis ftehen, unter fih aber um 45% diverzem N: 
weit dahinter erheben tich zwei dreigadige Hörner. Die Stirnbeine fint kat mt 
flach, in der obern Mitte etwas concav, auf bem Scheitel ſchwellen fie had =’ = 
fteigen in weitem Bogen gegen bie &chläfenbeine herab, hinter den Wagen 
ziehen fie fih zufammen, um fi) von Neuem zu erweitern. Die Rafenbeine, mis: 
breit, fpisen ſich ſchnell zu und die Spite frümmt fi) nad) unten, wodurd du’ 
wähnte Wölbung entfteht. Bon ber Gtelle an, wo fie fi) zufammengichen, ter 
fie ſich zugleich durch eine breite Bucht von den Kieferbeinen, weiche ſich 
große Kürze im Berhaͤltnig zur Höhe und Breite, fowie durch das Unfteige x 
Ulveoienreihe vom dritten Backzahne an auszeichnen. Die Jochboͤgen find m x 
Bafis ſehr dick, fliehen weit ab und biegen ſich gegen das Cchläfenbein nur mem 
Die Tangen, feihten @cjläfengruben erheben fi, wenig an den Seiten des Chi: 
und werden von ben Stirnraͤndern überragt. Mom obern Rande der Jochboͤzes ai 
fpringt der breite Mache Bortfag, welcher die Meinen Augenhoͤhlen umfhlick = 
von den Scyläfengruben ſcheidet. Das Hinterhauptsbein zeigt eine betraͤchtliche der 
verlängert ficy ſeitlich in zwei Flügel, welche am großen Hinterhauptlodge ihren * 
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und nicht fcharf genug unterfchieben worben find. Gimige von über — 
man nur dur) einzelne Zähne und Kieferfragmente, andere burdk -= 
Knochen des Skelets, viele durch mehr wenige vollfiändige Geweibe = 
es nun überhaupt noch nicht entfchieden iſt, daß die veridisedenn : 
mehreren Arten zugefchriebenen Skelettheile au in der That alle vr 
unterfchiedenen Thieren angehört haben und nicht vielleiche einse <= 
denfelben Thieren zugewiefen werben müffen: fo wird die Gier = 
Arten befonderd dadurch noch zweifelhaft und unguverläfftg, daf mir — 
unterfcheidende Charaktere dem unbeftändigen, nad Alter, Geis: = 
anderen individuellen Eigenthümlichkeiten auffallend formell verrät 
Geweih entiehnt hat. Wir haben daher Grund genug, zu vermnrter '- 
die bis jept befannt gewordenen foſſilen Arten, deren mehr beun 69 
fhieden worden find, fi) wohl auf weniger als die Hälfte zuradfabrer .": 
möchten, wenn alle Theile derfelben vollftändig befannt würden um — 
genauen Unterfuchung unterworfen werden fünnten. Wegen ber az 
nügenden Charakteriſtik vieler iſt es auch nicht möglih, Die grex %- 
der foffllen Arten nad irgend einem Principe foftematifch zw 
wir begnügen uns daher, biefelben blos nad) einander aufzumzäbks 


a. Palaeomeryx. Mehrere Arten aus den mittleren Tertiärjchuie IST 
lands und ber Schweiz vereinigt v. Meyer in eine eigenthümliche Ge;. sa 
generelle Charaktere uns jedoch nicht hinlänglich begründet zu fein ke 
drei legten Mahlzähne des Unterkieferd zeigen nämlidy eine deutliche aufn} 
Erbabenheit, welche an der hintern Geite des vorbern äußern Dalbwmeoasd z2 \ 
Mitte der äußern Seite herabläuft. Diefe Wulft findet ji bei verihutae „== 
den und fofiilen Arten mehr weniger entwidelt und erreiht allmäbliz ze = 
Auftreibung, daher wir fie nur als fpecifilhe Eigenthümlichkeit betradın Se: 
Richt anders verhält ed fi) mit dem Charakter, daß die Halbmonde nad x: 
nen faft edigen Bogen bilden und ji am innern Rande in höheren Spur =: 
wöhnlidh erheben, was ich in eben dem Grade an dem vor mir liegenten 
von C. capreolus, mit v. Meyer's Abbildung (Georgensgmünd, If. 10 F ” 
verglichen, außgebildet finde und in faum geringerem Maße an einzelner = = 
im Diluvium entdedten Zähnen beobachte. Danach wäre die Differen; x 
Arten von Palaeomeryx unter einander noch nicht einmal zur Genüge ie 
Bon den bekannten Hirfharten unterfcheiden fie ſich hinlänglih durch da 
Begelförmigen Höder an der vordern Spige ber inneren Halbmonde, ta a x 
jenen nicht fo auffallend entwidelt. Die übrige Zahnbildung weicht nid: a’ 
von Cervus ab. dv. Meyer unterfcheidet folgende Arten: 


C. Bejani. 

Palaeomeryx Bojani. v. Meyer, Scorgensgmünd. 97. If. 9, — 5 

Leth. geogn. II. 1186. — Jahrb. 1835. 262; 1838. 413; 1845. 309, ISa * 
— Fictet, Pal. J. 298. 
Diie Art war von der Größe bes lebenden Rennthieres und wurde in se? 
Überreften in den mitteltertiaren Bildungen bei Georgensgmünd, bei Raus ® 
fern Presburg, im Gyps von Hohenhöven, im Wiener Becken und bei ax” 
Fonds gefunden. 
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und nicht fcharf genug unterfchieben worden find. Einige von ihne far 
man nur durch einzelne Zähne und Kieferfragmente, andere durch s!x 
Knochen des Skelets, viele durch mehr wenige vollftändige Geweihe. i= 
ed nun überhaupt noch nicht entfchieden ift, daß die verfchiedenen, : 
mehreren Arten zugefchriebenen Skelettheile auch in der That alle jper: 
unterfhiebenen Thieren angehört haben und nicht vielleicht einige dar 
denfelben Thieren zugewieſen werben müffen: fo wird die Epiften, x 
Arten befonders dadurch noch zweifelhaft und unzuverläfftg, Daß man te: 
unterfcheidende Charaktere dem unbeftändigen, nach Alter, Gefciekt = 
anderen individuellen Eigenthümlichkeiten auffallend formell verfhidm 
Geweih entlehnt hat. Wir Haben daher Grund genug, zu vermuthen,!: 
bie bis jegt bekannt gewordenen foffilen Arten, deren mehr denn 60 ur 
fhieden worden find, ſich wohl auf weniger als die Hälfte zurudiführen Ix: 
möchten, wenn alle Theile berfelben vollftändig befannt würden und ıx 
genauen Unterfuchung unterworfen werben koͤnnten. Wegen ber una: 
nügenden Charakteriſtik vieler ift e8 auch nicht möglich, die große Ina 
ber foffilen Arten nach irgend einem Principe foftematifch zu orbam, = 
wir begnügen uns daher, bdiefelben blos nad, einander aufzuzähle. 


a. Palaeomeryx. Mehrere Arten aus den mittleren Tertiärſchichs Da 
lands und ber Schweiz vereinigt v. Meyer in eine eigenthümliche GBatiz, rw 
generelle Eharaftere und. jedoch nicht binlänglich begründet zu fein form. Ti 
drei Iehten Mahlzähne des Unterkiefers zeigen nämlidy eine deutliche wuil-y 
Erhabenheit, welche an der hintern Geite des vorbern äußern Halbmondes za ‘= 


Mitte der äußern Seite herabläuft. Diefe Wulſt findet ſich bei verfchiebene se 


den und foflilen Arten mehr weniger entwidelt und erreiht almählig jeme hits 
Auftreibung, daher wir fie nur als fpecififche Eigenthuͤmlichkeit betrachten Excı 
Richt anders verhält es ſich mit bem Charakter, daß die Halbmonde nad ade : 


nen faft edigen Bogen bilden und ſich am innern Rande in höheren Spigen 


wöhnlich erheben, was ich in eben dem Grade an dem vor mir liegenden 223 
von C. capreolus, mit dv. Meyer’s Abbildung (Georgensgmünd, Zf. 10. fu" 
verglichen, audgebildet finde und in Faum geringerm Maße an einzelnen rz E 
im Diluvium entdediten Zähnen beobachte. Danach wäre die Differenz iu # 
Arten von Palaeomeryx unter einander noch nicht einmal zur Genüge fe 
Bon ben bekannten Hirſcharten unterfcheiden fie ſich hinlaͤnglich durch ten L= 
Begelförmigen Höder an der vorbern Spitze ber inneren Halbmonde, der i2 X 
ienen nicht fo auffallend entwidelt. Die übrige Bahnbildung weicht nidt > 
von Cervus ab. dv. Meyer unterfcheidet folgende Arten: 


C. Bejani. 

Palaeomeryx Bojani. v. Meyer, Gcorgensgmünd. 97. If. 9. — Br 

Leth. geogn. U. 1186. — Jahrb. 1835. 262; 1838. 413; 1845. 309; 13m f 
— Fictet, Pal. J. 298. 
. Die Urt war von ber Größe des lebenden Rennthieres und wurde in mer” 
Überreften in den mitteltertiären Bildungen bei Georgensgmünd, bei Neu! = 
fern Presburg, im Gyps von Hohenhöven, im Wiener Bellen und bei Eder" 
Fonds gefunden. 
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er ©. Kaupfi. 
Palaeomeryx Kaupi. vd. Meyer, Georgenegm. 97. Xf. 10. Fig. 77. 78. — 
"„jronn, Leth. geogn. II. 1186. tb. 43 fig. 12. — Jahrb. 1835. 362; 1838. 413; 
1846. 599. — Pictet, Pal. I. 298. 
= Die wenigen Badzähne diefer Art fanden fi bei Georgensgmünd und weidhen 
idon denen der vorigen Art bei übrigens formeller Übereinftimmung nur durch die 
etwas geringere Größe ab, daher die Entdedung zahlreidherer Fragmente wahrfchein- 
läich eine Bereinigung beider Arten zur Folge haben wird. 
C. Nicoleti. 

. Palaeomeryx Nicoleti. v. Meyer, Iahrb. 1846. 468. 
u Drei Badzahne und wenige Fußknochen aus dem Xertiärgebilde von Chaur: 
de⸗VFonds begründen die Eriftenz einer Species, welche die vorigen noch an Größe 
„izbertraf. 


Of 
r⸗ 
v 


O. medius. 

Palaeomeryx medius. v. Meyer, Jahrb. 1843. 387; 1846. 467. 

| Mit voriger Art gemeinfhaftlih und im Lertiärbeden von Weifenau kommen 
*- Sie Überrefte diefes nicht näher befannten Ihieres vor. 


\ C. minor. 

I. Palaeomeryx minor. v9. Meyer, Sahrb. 1838. 413; 1839. 3; 1846. 468. 

1% Cervus matritensis Esquerra, Jahrb. 1344. 305. 

Kr Palaeomeryx Scheuchzeri. v. Meyer, Jahrb. 1843. 387; 1844. 305; 
„846. 468. 

M Bon diefem Thiere befchreibt v. Meyer den dritten Erfagmahlzahn. Bon den 
Y"sorberen beiden Falten der innern Seite deffelben ift die zweite breit und tief, Die 
"sefte kurz und ſchmal. In der hintern Hälfte ift die zweite ſchmal, aber länger als 
die erſte, welche ſich weiter ind Innere der Krone unter Bildung eines ovalen Grüb- 
"hens erſtreckt. Die Hauptipige der Krone läßt, von oben betrachtet, nur einen klei⸗ 
"nen einfpringenden Winkel fehen und zeigt vorn nur einen leichten Eindruck. Die 
beiden vorlegten Badzähne haben nur eine Burze Bafalfpige und an ber Hintern 
innern Ede find Halbmond und Hauptfpige durch einen ſchwachen Einſchnitt getrennt. 
"Auch die übrigen Skelettheile zeigen fpecifiiche Eigenthuͤmlichkeiten. 

ä Die Überreite fanden fih in der Molafle von Yarau, im Tertiaͤrbecken von 
"Weifenau, im Salzbachthale bei Wiesbaden, in der Molaffe des Waadtlandes und 
des Eerro be San Iſidro bei Madrid. 


C. pygmaeus. 
. Palaeomeryx pygmaeus. dv. Meyer, Jahrb. 1838. 413; 1839. 77; 1846. 
"469. — Pictet, Pal. I. 288. 
Zwei Unterkieferfragmente aus den Zertiärgebilden von Hochheim und Geor: 
. gensgmünd veranlaßten dieſe Benennung. 


O. minimus. 
Palaeomeryx minimus. v. Meyer, Iahrb. 1843. 387. 
Überrefte diefer Art ſollen im Tertiaͤrbecken von Weiſenau vorkommen. 


€. Scheuchzerl 

Palaeomeryx Scheuchzeri. v. Meyer, Jahrb. 1838. 413; 1839. 3, 8. 77; 
1343. 387; 1844. 305; 1846. 468. — Wuͤrtembergiſche naturw. Jahrb. 1845. 
I. 152. 

Die Charakteriſtik dieſes Thieres iſt inſofern verloren gegangen, als v. Meyer 
einige Zähne, deren Eigenthümlichkeiten er bekannt gemacht hatte, ſeinem Palaeo- 
meryx minor nachtraͤglich zuſchreibt und uns nur die Fundorte des P. Scheuchzeri 
aufzählt. Diefe find die Molaſſenbraunkohle von Kaͤpfnach in der Schweiz, bie 
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Molafle von Bacheckberg im Kanton Solothurn und bei Bimgburg, die Bohenzr 
bilde von Mößlich, das Zertiärbeden von Weilenau und Ghaur »de » Fonds. 


b. Daß Zegelgebilde von Eppelsheim lieferte Geweibhfragmente, eu 

Zähne und Kiefer, welche nach Kaup's Unterfuchungen folgenden Arten angehim 
C. anoceres Kaup. 

Kaup, Karften’s Archiv. 1833. VI. 217. &. 4. Fig. I. 2. — v. Rey, 
Pal. 94. 409. — Zahrb. 1832. 466; 1834. 371. — Keferftein, Naturgefd. L 
200. — Pictet, Pal. I. 298. 

Eine dem C. muntjac auf den Sundainfeln mit kurzem, gabligem Geweih xi 
langem Rofenftode fehr nah verwandte Art. Das Geweih ift auf der Dberfiik 
glatt, der Rofenftod an der Wurzel breitantig, nach ber Roſe bin abgerundet, vi 
ſelbſt ausgebreitet und geperlt, die Geweibhftange dagegen an der Wurzel zufamm» 
gebrüdt. 

C. dieranoceros Kaup, 

Kaup, Karften’s Ardiv. 1833. VI. 219. If. 4. Fig. 3-8. — v. Miyer. 
Hal. 94. 409. — Keferftein, Raturgeſch. I. 200. — Zahrb. 1832. 466; IS. 
371. — Pictet, Pal. I. 299, 

Ein Geweih dem vorigen durch die kurze Augenſproſſe und die kurze am Exk 
gegabelte Stange gleich, aber größer. Je nad dem Alter des Thieres geftaltet ia 
bie Roſe verſchieden. Die vordere Seite der Stange ift tief gefurcht und gefent. 
ihre Enden abgeflumpft und höderig, bei älteren Thieren wird indeß das vet 
dick und breit, das hintere ſtark gerieft, zufammengedrüdt und abgerundet. xx 
bieher gehörige Geweihfragmente find früher als C. brachycerus aufgeführt sd«- 

C. eurtoceros Kaup. 

Kaup, Karften’s Archiv. 1833. VI. 222. If. 4.—v. Meyer, Pat. .M. 
— “ererhein, Raturgefh. II. 200. — Jahrb. 1832. 466; 1834. 373. — Pete. 
Pal. I. 299 

Das dritte Geweih von Eppelsheim hat große Apntichkeit mit dem umfers ze 
meinen Hirſches, nur iſt die Augenfproffe dünner und der Krone näher geklt 
Außerdem biegt fi die Stange einen Fuß über der Rofe bei der zweiten Spr* 
plöglich nach hinten und hat einen halbfreisformigen, nicht runden Durdhfchnitt. E3 
Fragment ſtammt wahrfcheinlih aus dem Diluvium. 

C. trigenoceros Kaup. 

Kaup, Karſten's Archiv. 1833. VI. 321. If. A. Fig. 9-I. — v. Nerer, 
Pal. 94. 409. — Jahrb. 1832. 466; 1834. 372. — Keferfiein, Nearik- 
if. 200. 

Die Geweibftange ift dreifantig und zwar bie innere und äußere Kamt dr 
rundet. Die vordere Fläche ift glatt, nur unten und nad innen gefurcht, wie ärhert 
ſcharf gerippt, ebenfo die innere aber weniger vegelmaßig. Die Rofe hat einen wa 
lien Umfang und ift deutlich ausgebildet. Das Thier fcheint kleiner als unfer Ach 
gewefen zu fein- 

Kaup, Descript. oss. foss.... — Jahrb. 1833. 419; 1837. 737. — Zäger 
Foffil. Säugeth. Würtemb. I. — Pictet, Pal. I. 288. 

Erreichte die Größe des gemeinen Hirfches, näherte fi aber in der Behnbilter: 
dem Reh weit mehr. Ein hinterſter Badzahn aus den Bohnerzgruben von Ka 
haufen gehört hoͤchſt wahrſcheinlich auch hieher, denn er ift nur wenig größer. 

C. nanus Kaup. 


Kaup, Descript. oas. foss. — v. Meyer, Georgensamünd. 99. — Picret. 
Pal. I. 298, 
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Die Bühne des Unterkiefers zeigen eine fwade Schmelzwuift an der hintern 
Hälfte und gleichen Hierin wie in der Eröße denen des Rches, find aber etwas 
ſchmäler. 
O. Partschili Kaup. 
‚Kaup, Descript. oss. foss. — Pictet, Pal. I. 298. 
Die Heinfte bis jegt bekannte Hirſchart, welche nicht größer war als die gegen: 
wärtig in Abyffinien lebende 2° 8° Iange und 2° hohe Antilope saltiana. 


©. Die mitteltertiaren Schichten im Ger6: Departement enthalten nach Lartet 

die Überrefte von minftens ſechs verfchiebenen Hirſchen, von benen er folgende be: 

nannt bat, ohne jeboch ihre Verwandtſchaft mit den Kaup'ſchen Arten von Ep 

am tetſeqhen. Jedensfalls werben einige Arten wenigſtens zuiammen- 
n. 


C. parvus. 
Cervus pygmaeus Lartet, Ann. des ac. nat. I. ser. VII. 118. — Bullet. 
soc. geol. de France, 1836. VII. 217. 
Diefes Ihier übertraf die Bleinften lebenden Untilopen nit an Größe und 
dürfte vielleicht mit Kaup's C. Partschii identiſch fein. 


C. grandis Lartet. 

Lartet, Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 118, 

Eine viel größere Art als bie vorige, welche nur mit der auf Zimor Ichenden 
verglichen werben kann. Ihre Höhe über dem Wibberift beträgt 5 Fuß 6 Zoll 
und die oberen Mahlzaͤhne befigen an der Innenfeite eine Baſalſchmelzwulſt. &cheint 
mit C. Bertboldi übereinzuftimmen. " 


©. elegans Lartet. 
Lartet, Ann. des sc. nat, II. ser. VII. 118. 
Bar wie C. nanus etwas größer als das lebende Reh, mit dem er in dem 
Leihten und zierlidhen Skeletbau viel Ahnlichkeit hat. 


C. Lartetii. 

Lartet, Ann. des sc. nat. IL ser. VII. 118. 

Bon viel plumperm Körperbau als bie vorige und dabei mit fehr Furzgen Er: 
tremitäten, fo dei das hier kaum 18 bis 20 Beil hoch war. Der Btofenftod des 
Geweihes ift länger als bei den vorigen Arten und d 
hen. Die Badzähne zeichnen fi) durch eine Hinneigung zu den Pachydermen fo 
auffallend aus, daß man fie für generell eigenthümlich halten könnte, womit auch 
der Charakter übereinftimmt, daß die Mittelhandinocdhen in der Jugend völlig von 
einander getrennt find und felbft im fpäten Alter noch im untern Drittheil nicht 
verwahfen. In der Fußwurzel fehlt merkwürdiger Weiſe das allen Wiederfäuern 
zutommende Teilförmige Bein, und ber Mittelfuß gelenkt unmittelbar mit bem Kahn» 
beine. 

d. Die folgenden Arten beruhen auf den in den jüngften Tertiärſchichten der 
Auvergne entdedten Überreften und wahrſcheinlich find einige derfelben identiſch mit 
ſchon angeführten, andere find wirklich eigentpümlih und noch anbere gründen ſich 
auf zu wenig charakteriſtiſche Fragmente, als daß man ihre Eriftenz überhaupt nur 
sugeftehen darf. Croizet und Jobert bringen biefelben in folgende Gruppen: 

I) Beweih mit zwei Augenfproflen, von denen die erſte unmittelbar über ber 

Krone ſteht. 
C. Etuerlarum Creis. et Job. 

Crofzet et Jobert, Oss. foss. 11. tb. 6 bis fig. I. 2. tb. T—10, — v. Meyer, 
Pal. 93. — Keferftein, Raturgefh. II. 190. — Pictet, Pal. L 299. 
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Die Geweihftange ift über beiden Augenſproſſen gefrümmt. Ob die iger 
Bragmente, Bruchſtuͤcke von Kinnladen und Ertremitätentnocden, welche x &- 
decker hieher ziehen, wirklich zu diefer Species gehören, bleibt zweifelhaft. 


C. pardinensis Croiz. et Job. 

Croizet et Jobert, Oss. foss. II. tb. 11. fig. 4-8. — v. Meyer, Pal 
— Keferftein, Raturgefh. I. 199. — Pictet, Pal. I. 29. 

Die Krümmung der Geweibhftange zwifhen und über den Augenfprofien ı 
weit weniger ſtark als bei der vorigen Art, und gleidht ganz denen, welde Ein 
(Oss. foss. IV. tb. 5. fig. 3I—34) vom lebenden C. hippelaphus abgebildet h= 
Wahrſcheinlich ift vorige Art nicht ſpecifiſch verfieden, denn bie Krümmung ber Ge 
mweibftange ift auch bei der lebenden Art bald flärker, bald ſchwaͤcher. Au dire 
Species ziehen die Entdecker noch ein Kieferfragment mit den drei legzten Badıök 
nen, deren Kronen ziemlich niebrig find. 


C. arvernensis Orolz. et Job. 
Croiset et Jobert, Oss. foss. tb. Il. fig. 14; tb. 12.— v. Meyer, Yı 
983. — Keferftein, Naturgeſch. IL. 199. — Pictet, Pal. I. 299. 
Die Geweihftange ift kaum gekrümmt, faft geradlinig und die Augenfprein 
bilden einen offenen Winkel, weil die unmittelbar an der Krone befindliche mal 
unten gerichtet ift. Diefe Art war übrigens merklich größer als die vorigen baiba 


2) Geweihftange ebenfalls nur mit zwei Sproſſen, aber bie erfte fteht war 
von der Krone entfernt. 


€. ceusanus Croiz. et Job. 
Croizet et Jobert, Oss. foss. IL tb. 8. — v. Meyer, Pal. 83. — Kıfı: 
flein, Raturgefh. II, 199. — Jahrb. 1832. 353. — Pictet, Pal. I. 299. 
Die Form und Größe bes Geweihes diefes Thieres erinnern lebhaft an mia 
Reh, mit dem auch die ihm zugeſchriebenen Kieferfragmente große Uhnlichkeit zig 


3) Geweih mit mehreren Sproflen, von denen bie erfte gleichfalls weit über 
der Krone entfpringt. 


C. ardeus Croiz. et Job. 

Croizet et Jobert, Oss. foss. II. tb. 1—4. — v. Meyer, Pal R- 
Keferftein, Naturgefh. II. 199. — Pictet, Pal. L 0. 

Die Geweihftange frümmt fi anfangs nach Hinten, fleigt aber dann mie 
aufwärts und erweitert ſich gegen das Ende zu einer mäßigen Platte, welche ws: 
ſtens drei Baden ausfendet. 

C. ramosus Croiz. et Job. 

Croizet et Jobert, Oss. foss. II. tb. 5. — v. Meyer, Pal. 93. — Keftt 
ftein, Raturgefch. II. 199. — Pictet, Pal. T. 300, 

Das Geweih ift flach gedrüdt, anfangs nad) außen gekrümmt, dann biegt d 
ſich wieder beinah in einem Dval nad Innen. Es geigt 5— 6 Sproffen. 


4) Geweih mit zwei Sproſſen und am Ende gegabelt. 


C. issiodorensis Croiz. et Job. 
Croizet et, Jöbert, Oss. foss. II. tb. 1. 2. 3. — v. Meyer, Pal. 8. - 
Keferftein, Raturgefch. II. 199. — Pictet, Pal. I. MW. 
Ein fehr ſchlankes, zierliches und faft glattes Geweih, defien erfte Sprofſe un 
mittelbar über der Krone fteht. Die Krümmung der Geweihſtange iſt gang wie bei 
. etueriarum. 
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©. Pierrierii Creis. et Job. 
Croizet et Jobert, Oss. foss. II . 4-6 kin ie. 3. 4. — u. Mesyer, Val. 
93. — Keferftein, Raturgeſch. U. 198. — Pictet, Pal. 1. 300. 
Ein noch ſchlankeres und zierlicheres Geweih mit Taryren Gpreffen mb auf 
der Dberflähe mit tiefen Längsfurchen. Die Geweihſtange wur an ber zweiten 
Sprofle eingebogen, übrigens gerabe. 


Außer den hier angeführten Arten bat Eroizet noch eine Ynzahl von Über- 
teften benannt, ohne ihre Beidhreibung bekannt gemacht zu haben. Dieſckben be 
finden fih im Mufeum zu Paris. Bon Sroizet's Benennungn führen wir fel 
gende an: 

€. gergevianus, C. beorbenicus, C. meschersensis, 
€. Creizeti, C. Regardi, C. Vialetti, C. Privat, 


e. Aus den jüngeren Zertiärfhichten von Montpellier erwähnt M. de Serres 
mebrere Arten, welche mit den zuletzt aufgeführten identifch fein bürften. Die erfle 
derfelben befist die Größe des C. Destremi, bie zweite die des gemeinen Hirſches 
die dritte nennt er C. capreolus australis, tie vierte zeichnet fh durch ihre Marken 
Kronen am Geweih aus, die fünfte befist die Statur des ches und die lette iR 
Pleiner. 
| f. Die zahlreichen im Dilunium zerfireuten Überrefte von Hirſchen haben Ber- 

anlaflung zur Aufjtellung zahlreicher Arten gegeben. Wir führen an: 
' O. selllhacus Bob. 

Robert, Bullet. des sc. nat. et de gel. Octbr. 1830. 48. — v. Beyer, 
Pal. 92. — Keferflein, NRaturgefih. II. 200. — Ama. de TAuvergne, 1838. IE 
385. — Jahrb. 1832. 353. — Pictet, Pal. !. 300. 

Diefer Hirſch erreichte die Größe unſers Elenns und hatte an ber Geweihflange 
nur zwei Sproffen. Seine Überrefie ammen aus dem diluviſchen Kergel von 
Euüflac im Dept. der obern Loire. 

€. Tournalili Serr. 

M. de Serres, Ge&ognosie des terr. tertiair. XVI. — Id, Journ. de gel. 
IT. 359. — v. Meyer, Yal. B. — Keferfkein, Raturgef. I. 200. 

Sol in den Knochenhoͤhlen von Bize und Salleles vorgefommen fein. 

€. Destremii Serr. _ 
v.Meyer, Pol 92. — Keferftein, Raturgefd. DL 199. — Jeheb. 1839. 1.0. 
Die Überrefte fanden ji in den Knochenhöhlen bei Bize. 

C. Dumasii Serr. 

M. de Serres et Pittorre, Journ de geol TIL 351. nn Meyer, Pal 
92. — Keferfkein, Raturgefch. II. 199. — Sabrb. 1830. 1 Bu 

Rähert fi wie bie vorige Art dem gemeinen Hirſche ſehr. Die Uberreſte 
flammen aus der Knochenhöhle bei Salleles 

C. elaphus Beboulli Christ. 

M. de Serres, Gbognosie d. terr. tert. VL — Ie., Ju. 2 gel III. 
36. — v. Meyer, Pal 92. — Keferein, Raturgefg- IE 199. — Sabıb. 
1830. 374; 1839. 170. ea . 

Man Eennt einige Überrefte aus den Knochenhoöͤhlen des mittãgigen Frankreich. 

intermedius Serr. 

M. — Cavern. de Luned- Viel... — Pictet, Pal 1. 303. . 

Das Beweiß näßert il) dem deb gemeinen und dem des canabifigen irfües: 
Mon fand es in ber Lümel · Vieiler Höble zugleich mit. 
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C. coronatus Serr. 
M. de Serres, Cavern. de Lunel-Vieil... — Pictet, Pal. I. 303. 
Am Geweih erkennt man eine ringsum bervortretende Linie nahe der 
bafis, welche diefen Zheil über dem Stirnbeine fehr wohl unterſcheidet. 
€. antiquus Serr. 
M. de Serres, Cavern. de Lunel-Vieil. — Pictet, Pal. I. 303. 
Der letzte untere Mahlzahn ift mit einem boppelten Kegel verſehen. Das it: 
ment von demfelben Drte. 


C. pseudovirginius Serr. 

M. de Serres, Cavern. de Lunel- Vieil. — Pictet, Pal. I. 303. 

Die Stirnzapfen und Geweih find zur Hälfte flach gedrüdt. Won demjele 
Fundorte. 

O. bresciensis Pusch. 

Puſch, Sahrb. 1842, 48. Zf. 2. Fig. 1. 2; 1846. 523. 

Diefe Art gründet fi auf mehrere Geweihfragmente aus Litthauen. Lkr 
der Krone finden ſich zwei ausgebildete und eine rudimentaͤre Sproſſe. Die war 
Sproſſe der Stange ift gegabelt und viel Eräftiger als gewöhnlid. Das Hr 
haupt ift hinter dem Geweih nur wenig vertieft. 


C. mediterraneus Holl. 
Holl, Petrefactk. 46. 
In den Knochenbreccien bei Nizza vorkommende Bühne zeichnen ſich durd ==: 
hervorfpringenden Rand an ber Baſis aus, ähnlich dem C. axis. Ebenfold« I. 
aber Bleiner, finden fi in den Breccien bei Pife. 


C. costrizensis Holl. - 

Holl, Petrefactk. 45. 

Diefe Art feheint auf einem Irrthume zu beruhen, denn der angegebene ip: 
ſiſche Charakter, daß nämlich die Rofe der runden und rauhen Geweihe nicht I 
auf dem Kopfe, fondern über demfelben fteht, ift zu ungenügend und für zebirrulkr 
andere foffile Arten wörtlid) gültig. Die Bruchſtücke fanden fi) bei Koͤſtrig 

NB. Die folgenden Arten gleichen in Größe und den weſentlichen Bias 
verhältniffen dem lebenden Reh. 


C. eapreolus Leufroyi Christ. 
M. de Serres, Ge&ogn. d. terr. tert. XVI. — Id., Journ. de g&ol. I 2% 
— dv. Meyer, Pal. 94. — Keferftein, Raturgefh. TI. 200. 
* Uberreſte dieſer Species kommen in den Knochenhoͤhlen bes füdlichen Kınb 
reichs vor. 


C. capreolus Cuvieri Christ. 
Christol, Pictet, Pal. I. 303. 
Findet fi in ber Gegend um Montpellier und gleicht auffallend dem ech. 


C. capreolus Tolezanil Christ. 
Christol, Pictet, Pal. I. 304. 
Kommt mit voriger Art gemeinfhaftlich vor, ift aber von Beinerer Statar. 


C. capreolus fossilis Cuv. 
—— foss. IV. 105. — Holl, Petrefactk. 47. — v. Meyer, Yal. U 
— Jahrb. 1834, 107; 1837. 739. — Jäger, Koffile Saͤugeth. Würtemb. I... — 
Teis. 1345, 908, ui .. 
Cervus capreolus primordialis. Puſch, Yolen. II. 565. — Owen, Report of 
Brit. Assoc. 1843. 238. — Id., Brit. foss. Mamm. 487. fig. 202. 209. 
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Im Güfwefferkalt von Steinheim, im Diiesium mt re Berlinern Tummrz 
n fehr vielen Drien Europas Überrefie eimeS Aches ver, weiber Gib Ten tem 
ebenden in Richts unterfiheibet. 

NB. Dem gemeinen Hirſche, O. I, nah vermenkt Geh Tier heiten Kt: 
genden Arten. 

C. elaphus foessilis Cuv. 

Curier, Os. fos. IV. 98. — Ann. da ms. XI 3. — er. ar send. 
Leop. X. 2. 475. th 6; XVIL 2 69. — Philses Tramec. Nve. 422 da 1 
fig. 3; 49. IL — u. Meyer, Pal. A — Referhein, Retugeih. U 15_— 
Hoü, Petrefactk. 45. — Ana. des sc. mat. II str. V. 19. — Is, IS4U@&ıL—_ 
Zabrb. 1833. 40. 708; IS34 104.373; 1SIE 499; 183:;. 36; SIR. 235; Isa 
168. 297. — Klöden, Berfirinerungen Drenbenb. ;9. — Brenn, Zalm ı. — 
Fischer, Oryctogr. Mesceu. 118. ı&. 1. b. ig. A. — Schisthrim, Petreinctk. 38. 

Cervus primigenius. Kaup, Jahab. 1539. 168. 300. 37. 2; 1547. 2; BM. 
524. — Gaca Sar. 138, 

Cervus priscus. Kaup, Sabeb. 1538. 29. 3£ 3; 1586. 524. 

Strongyloceres elaphas. Owcn, Brit. fees. Mamm. 1:3. fg. 19. 

Die durd) ganz Eurepa in dem verideebeniieu Diinvisizchiiden met Zcsimeesen 


diefer erfannt zu haben, allein tie angegebenen Gharaltrrr at, mir v. Birzer be 
reits bemerlt bat, wicht Haltber- 
c. americanus fessills Hari. 

Wister, Transact. of Philad. n. s. L 3.3. a. 10. 6g.4 — Buiee. Fauna 
americ. 25. — Sabre. 1836. 103. — v. Meyer, Pal NR. — Keferiteisa, 
Raturgeſch. IL 198. 

Cervus canadensis fessilis. Jahrb. 1834. 313. " 
spelaeus. Owen, Brit. foss. Memm. 489. Sg. 193-195. 


Bereinigten Staaten gar nicht felten, man fand fie in Eamaba, im Piz: beus If 
iſt das Gemweibfragment 
Dwen unter einer beſondern Urt gebenkt, nicht daden verſchicden. 
C. Tarandus priscus s. o- 

Crvier, Oss. foss. IV. 89. %b. 5. ig. 3.7.9. 10; tb. ©. fie. 1912. 14—17; 
tb. 7. fig. 5-10; 86. ı. 12. fie. 12; V. 2 508. — Ama. da mus. Kl 357. 
tb. 32. fig. 10-12. 1417; tb. 34. fig. 12. — Aum. des sc. mat. IL ser. V. 183. 
— Hol, Petrefactk. 45. — v. Meyer, Pal N. — Keferkkein, Returzeih. 
N. 197. — Zahıh. 1833. 470. 708; 1834. 107; 1837. 15. 354; 1838. 235. 723. 
— Bronn, Italien. 7. — Gaea Ber. 138. — Isis, 1834. 416. — Oren, Brit. 
foss. Mamm. 479. ig. 197. 198. 

Cervus Guettardi Sternberg. Gwettard, Mem. L 29%. — Heil, Petrefzetk. 45. 


— Berhandign. d. Gefellfch. d. vater. Muf. in Böhmen, 1834. 44.2. 2.1.2. — 
Zabrb. 1837. 354; 1842. 2; 1846. 324. — Gaca Sar. 18, 
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Cervus scanicus. Jahrb. 1830. 381. 

Corvus palaeodama. 

Cervus Bucklandi. Ower, Brit. foss. Mamm. 485. fig. 300. 

Die Überrefte des foffilen Renns zeigen bei auffallenden ſpeciſiſchen Gigeus 
lichkeiten dennoch große Ahnlichkeit mit den Stelettheilen des lebenden Rennes 
Die Geweibe fteigen alle etwas gerader auf, ald bei legern und weichen nad Etre 
unter einander je nach dem Alter des Thieres ab. Während bei unferm Renztke: 
die Augenfproffe unmittelbar über der Krone entfpringt, ſteht dieſelbe bei ie 
Foffilen weit höher. Bei anderen befindet fi) nicht weit über diefer Sprofte ſche 
eine zweite ähnlihe. Die Geweibftange ift in der Negel gefrümmt, gebogen m 
leicht comprimirt. Der Schädel entfpricht durch feine oben fehr flach gewölkk. 
niedrige und langgeflredte Form, durch dad gerade Querprofl zwifchen den rie- 
ftöden , durch die Tiefe und Überwölbung ber Ihränengruben, durch die Mein: 
bed leeren Raumes vor demfelben bem bes lebenden Rennthiered, und bei groß: 
Uhnlichkeit mit dem des Niefenelenns unterſcheidet ſich dieſer doch durch die ta 
Augenhoͤhlen näher gerückten Roſenſtöcke, durch eine Längsleiſte auf der Stim me 
durch eine kuͤrzere Schnauze. Einige entdeckte Extremitätenknochen ſcheinen auf + 
weichende relative Groͤßenverhaͤltniſſe im Vergleich mit dem lebenden Remtkicı 
hinzudeuten. 

Man kennt Überrefte aus den jüngften Tertiaͤrſchichten von Montpellier, as 
dem Sande von Etampes, aus dem Diluvium vieler Orte Deutfchlands, A 
reichs, Italiens, auß der Knochenhöhle von Breugue, aus den Torfmooren de art 
lien Deutſchlands und Schwedens. 


C. tarandus Schottini Sternab. 

Sternberg, Isis. 1828. 482. tb. 7; 1830. 517. tb. 5. fig. 1. — Scheite, 
Isis. 1829. 416. tb. 1. fig. a. b. c. — dv. Meyer, Pal. 91. — Keferkein, 
Raturgefch. II. 198. — Holl, Petrefactk. 45. 

Die Überreite einer etwas Eleinern Art als bie vorige find im Dilupum ber 
Köftrig entdeckt worden und gehören wahrfcheintich auch jener an. 


C. diluvianus Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1846. 324. 

Aus dem Diluvium des Lahnthales erwähnt v. Meyer ein Geweihfragmer 
deſſen erfte Sproffe weiter von ber Baſis entfernt ift als bei C. elaphus und tera 
zweite in gleicher Entfernung von jener geftanden haben fol, fo bag dund Met 
Stellung der Sproflen das Fragment von allen befannten Geweihen ſich untejsett 
und einer eigentbümlichen Art angehört hat. 


C. alces fossilis Meyer. 

Meyer, Isis. 1830. 529. — Nov. act. acad. Leop. XVI. 2. 463. — Pol. @.— 
Meißner, Muf. d. Raturgefch. Helvet. 67. Ar. 9. 10. — Hibbert, Edinb. Jours 
of sc. VIII. 1825. — Hol, Petrefactk..46. — Keferftein, Raturgeſch. IL 19. 
Ann. des sc. nat. II. ser. 493. V. tb. 6. fig. 1.— Jahrb. 1833. 470; 1836, 10°: 
1835. 112; 1836. 490; 1837. 84. 354; 1840. 166. 

Alces leptocephalus, Puſch, Jahrb. 1840. 69. 

Diefeb Thier ift früher ſtets mit dem Miefenelenn verwechſelt worden und erk 
durch H. v. Meyer richtig erkannt. Der Unterſchied beider Thiere ift vorzugih 
auffallend in der Geweihbildung. Das Niefenelenn hat namlich unmittelber übe 
der Krone eine Augenfprofle, welche dem foffilen Elenn beftändig fehlt und währent 
bei diefem die Schaufelfproflen mit dem Alter bis auf 18 zunehmen, woven kei 
einzige am Hinterrande und zugleich zur Stange unter rechtem Winkel jteht, ſteia: 
die Zahl eben diefer Sproffen bei jenem nur auf 8—I0, wovon wenigftens cine am 


ınde, und an vielen Drten Eurepas m Iere. Dir Irgereen Gib bei mut en 
aer wirklich foſſil, und bierans, wie aus hiflerifihen Wediruktrn übe e5 wehriham 
ich zu werben, daB das Clean nah Prüch meh bei = zmicız Seurrdsun: Dei 
nittlere Europa und Italien besehute. 


C. euryecerus Aldr. 

Hibbert in Brest, Edinb. Journ. ef Sc. new ser. IS TV. Bi_— Mever. 
nal. 90. — Sahrb. ISSL 121. 41; 1833 319. Si: 15H. ID. 3 385; 
837. S6. 354; 1S3S. 72L — Brenn, Itahen. :. 

Cervas megacerus Hart a descript. ef ihe skeleten of che mm deer ef 
reland 1925. — James N. Phies. XIUL 351 — Bulle sec gisl VE SR. 
b. 3. — Isis, XX_ %6;. — Brean, Leth gesen. IL 1131. a 41 Se 3 — 
Saea Sax. 133. — Zabrb. 1831. 121; 1833. fi; 1835. 172 15; IE 
IST; 1839. 7. — Jeurn. of tke Dublin gel. Sec. 1533. L 9 — Fischer, 
Iryctographie Mesceu. 11. tb. IIL e. 

Cervus giganteus. Blumenbad, Raturgcich IST... 723. — Cedduur. New... 
‚ct. acad. Leop. 1521. X. 2. 555. ıb. 9-12. — Zt. IS IT: IS 36; 
833. 708; 1835. 112. — Cerier. Os. fem. TV. 9.6 Ge 1-9: a °. 
eg. 1-4; ib. 8. Sg 12; V. 510. — Ann. du me XL 30. V ne 1-9. 
- Philos. Transact XIV. Nee. XV. 889: “re. 34 122; \e f9. BL — 
Yanter = D'Alton, Die Skelete d. Bicterfäuer. Ir.3. 3 5.2 — Portimsen. 
Irg. rem. II 315. — Bollenftett, Urdis d. Uneelt. L &. — Brorchi. Conchil. 
»ss. Subapp. L 1%. — Befer, Ferſtarchi- III 39, — Am des sc mm 
III. 339. ib. 39. — Hol, Petrefackk. 43. — Referflein, Rızzzeiä. HL 19. 
— Hart, Descript. of the skeleten of the fossil deer of Ireland. Duklim 1738. 

Cervus alces gigantens Krüger, Urweitl. Raturgei. L 4. 

Cervus kibersus. Desmarest, Mammalogie. 446. GE5. 

Cervus platyceros altissimus. Meiyncar, Phöles. Transact. 169... 133. 

Megaceros Hibernicas. Owen, Report of Brit. Assoc. 1843. 23.. — Id, Bein 
oss. Mamm. 444 fe. 13—19. 

Das Rieſenelem oder das Iriſche Clenn ik ven ter Ziztoı T:b mine 
tennthieres, nicht viel größer, daher jene erfte Benenzunz im Petret bed Aerz 
uſch ifE Sein Gaweih dagegen erreicht eine Länge von ; Zub, umt tu auf 
Inden deſſelben eine Entfernung von 9 — 14 Zuß vom einamter. Es entwicke te 
dh) bei beiden Geſchlechtern auf einem ſchief mach auben, etwas mad oben α Yin- 


1 


m das Dreifache übertrifft. Der Aoſen ſtock iſt eine raue, Instige ik, über 
Gichel, Yaune. Gäugerhirt. 10 
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weil kein Hinderniß im Wege ftand, allmählig erworgehoben wurde, ohne daß ferne 
Krone fich zugleich durch das Kauen abnuste. Isis, 1845. 488. 907. 


Dorcatherium Kaup. 


Diefe merkwürdige Gattung unterfcheidet fi von allen übrigen Ric 
derfäuern duch bie Zahl und Stellung ihrer Badzähne und gibt fidh da- 
durch zugleich als eine ausgeftorbene zu erfennen. Während nämlich ke: 
allen Wieberkäuern die Badzähne meift in gefchloffener Reihe weit Hinter te: 
Kinnſymphyſe ftehen, alfo durch eine weite Lüde von den Schneide -» unt 
Eckzaͤhnen getrennt find, reicht bei diefer Gattung die Reihe, welche zuglad 
aus 7 Zähnen befteht, bi6 auf die Symphyfe. Die Form der Zähne biete: 
gleichfalls einige, aber nicht erhebliche Eigenthümlihkeiten. Man kennt vor 
diefem Thiere bis jegt drei Arten nur aus den mittleren Xertiärfchichten. 


B. Naui Kaup. 

Kaup, Jahrb. 1833. 419; 1835. 621. — Id., Descript. oss. foss.... — 
Klipftein, Sahrb. 1836. 694. — v. Meyer, Georgensgm. 97. Tf. 9. Fig- ‘N. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 1187. — Pictet, Pal. I. 298. 

Moschus antiquus Kaup. v. Meyer, Pal. 9. MB. — Keferftein, X: 
turgefch. TI. 221. 

Ein Unterlieferaft mit den fünf legten Badzahnen und den Alveolen der erften 
beiden aus dem tertiären Sande von Eppelsheim veranlaßte die Aufftellung tirier 
Species und ihrer Gattung. Später gedenkt Klipftein eines ganz vollfkäantigen, 
fehr gut erhaltenen Schädels deſſelben Fundorte, von welchem leider bis jept nech 
nichts weiter befannt geworden ift. v. Meyer vergleicht die Zähne mit feiner Gat 
tung Palaeomeryx, deren Arten wir von Cervus nicht generell verſchieden fanden, 
und führt auch die zarteften Unterfchiede zwifchen beiden an. Es fehlt ihnen Pic 
mitten an der Innenfeite der Zähne liegende conifche Spige, aber das Wülftchen 
binter dem äußern vordern Halbmond entwidelt fi) zu einem hintern Horne deſſel 
ben, während das eigentliche hintere Horn fi nach der Hauptfpise Des bintern 
innern Balbmondes begibt. 


B. Mieyeri =. crassirostris Kaup. 

v. Meyer, Georgensgm. 98. — Bronn, Leth. geogn. II. 1188. 

Cervus capreolus aurelianensis. Cuvier, Oss. foss. VI. 103. tb.8. Ag. 3-8. 
— 9. Meyer, Pal. 94. — Pictet, Pal. I. 298, 

Ebenfalls ein Unterkieferfragment deſſelben Fundortes mit nur zwei einfigenten 
Balzähnen, weile um /, größer als bei voriger Art find; auch iſt Der Kicker 
weniger hoch und breiter ober ſtaͤrker als vorhin. 

v. Meyer vermuthet, daß Cüvier'8 C. capreolus aurelianensis von Montabu 
fard mit diefem Thiere identifch ift. 


B. Guntianum Meyer. 

v. Meyer, Jabrb. 1846. 472. 

Aus der Molaffe von Günzburg an der Donau erhielt v. Meyer unter anderen 
BWirbelthierreften einen Unterkiefer mit den hinteren Backzaͤhnen, Schulterblart, 
Speiche, Schienbein, Hackenbein, Ferſenbein, Hand und Fußwurzelknochen ‚„wede 
ihn zur Begrimdung biefer Species veranlaßten. Sie ift Peiner als bie vorigen, 
aber doch nicht näher charakteriſirt. ‘ 


&3 Tza ir zuht ui euer vu, Hr De zustıreerr Geiz 
ven nbeimmen & SB 5 me som 


IL ser. 3 31: SH ML — ®2.-;uırrr er BE 0... — mu 
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weil kein Hinderniß im Wege ftand, allmählig emporgeboben wurde, ohne ̃ ieze 
Krone ſich zugleich durch das Kauen abnuste. Isis, 1845. 488. 907. 


Dorcatherium Kaup. 


Diefe merfwürdige Gattung unterfcheidet ſich von allen übrigen Kr 
berfäuern durch die Zahl und Stellung ihrer Badzähne und gibt fd d 
durch zugleich als eine ausgeftorbene zu erfennen. Während nämld de 
allen Wiederkäuern die Badzähne meift in gefchloffener Reihe weit hinter de 
Kinnſymphyſe ftehen, alfo durch eine weite Lüde von den Schneide: =: 
Edzähnen getrennt find, veicht bei diefer Gattung die Reihe, welche zuc:: 
aus 7 Zähnen befteht, bis auf die Symphyſe. Die Form ber Zähne har 
gleichfalls einige, aber nicht erhebliche Eigenthümlichkeiten. Man tennt der 
diefem Thiere bis jept drei Arten nur aus ben mittleren Tertiärſchichten 


B. Naui Kaup. 

Kaup, Jahrb. 1833. 419; 1835. 621. — Id., Descript. osa. foss.... — 
Klipftein, Jahrb. 1836. 694. — v. Meyer, Georgensgm. 97. Tf. 9 Au % 
— Bronn, Leth. geogn. II. 1187. — Pictet, Pal. I. 208. 

Moschus antiquus Kaup. v. Meyer, Pal. 89. 409. — Keferken % 
turgeſch. TI. 221. 

Ein Unterfieferaft mit dem fünf legten Badzähnen und den Alveola ta cht 
beiden aus dem tertiären Sande von Eppelsheim veranlaßte die Aufſtacz dee 
Species und ihrer Gattung. Später gedenkt Klipftein eines ganz voik>“. 
fehr gut Erhaltenen Schädel befielben Fundorte, von weldyem leider bis x 3 
nichts weiter befannt geworden iſt. dv. Meyer vergleicht die Zähne mit ſeine S= 
tung Palaeomeryx, deren Arten wir von Cervus nicht generell verſchieden ta. 
und führt auch die zarteften Unterfchicde zwifdhen beiden an. Es fehlt ikar N 
mitten an ber Innenfeite der Zähne liegende conifche Spige, aber dad Wilki- 
hinter dem äußern vordern Halbmond entwidelt fi) zu einem hintern Herne &* 
ben, während das eigentlihe hintere Horn ſich nad der Hauptipige des ker 
innern Halbmondes begibt. 


B. Meyeri s. crassirostris Kaup. 

v. Meyer, Georgensgm. 98. — Bronn, Leth. geogn. II. 1188. 

Cervus capreolus aurelianensis. Cuvier, Oss. foss. VI. 103. tb. 8. ng * 
— 9. Meyer, Pat. 94. — Pictet, Pal. I. 248, 

Ebenfalls ein Unterkieferfragment deſſelben Fundorte mit nur zwei eine’ 
Badzähnen, welche um Y, größer als bei voriger Art finds auch ift der £* 
weniger hoch und breiter oder ftärker als vorhin. 

9. Meyer vermuthet, daß Cüvier’$ C. capreolus aurelianensis von We=-- 
farb mit diefem Thiere identiſch ift. 


B. Guntianum Meyer. 

v. Meyer, Jabrb. 1846. 472. 

Aus der Molaſſe von Günzburg an der Donau erhielt v. Meyer unter = 
BWirbelthierreften einen Unterkiefer mit den hinteren Badzähnen , Schulte . 
Speiche, Schienbein, Hackenbein, Ferſenbein, Hand⸗ und Fußwurzelknochen, ec“ 
ihn zur Begründung dieſer Species veranlaßten. Sie iſt Meiner als die ter: 
aber doch nicht naͤher charakteriſirt. 
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„=. Vindebonense Heyer. 
v. Meyer, Sabrb. 1846. 471. 


Rad) Zähnen des Ober⸗ und Unterkiefer aus dem Wiener Zertiichedien wurde 
efe Species al8 größer denn D. Naui erfanut. 


3. Familie. Bovma. 


Die Mitglieder diefer legten Familie ber Wiederkäuer haben im SE 
‚emeinen einen fräftigern, gebrungenern Körperbau, immer amuögebilbete 
(fterflauen und mit feltenen Ausnahmen GEdzähne, während ihre Zabe- 
ildung mit der der vorigen Familie die größte Uberrinfiimmung zeigt. Auf 
en Stirnbeinen finden fidy zwei einfache, bleibende Suodhenfortfäge in bei 
en Geſchlechtern, welche im Innern weit größere Höhlen zeigen umb mit 


inem hornigen lberzuge mit Jahresringen bededit find. Sie Ichen gegen- 
märtig zahlreich über die ganze Erde verbreitet und find zum Theil ument 
yehrliche Hausthiere. Bon allen Gattungen kennt man foifile Überreſte ſeit 


en mittleren Zertiärgebilden und es ſcheint bie ganze Familie ſich fait ih⸗ 
em erſten Auftreten eben nicht verändert zu haben, denn bie feffilen Über⸗ 
efte lieferten nur eine einzige eigenthumlidye Gattung. 


Axtilope Pall. 
Die an Arten gegemwärtig fehr zahlreiche und meifl ‚auf bie wärme- 


hrer Form höchſt mannichfaltigen Hörner haben im Innern nod, fehr Heine 
böhlen ober Zellen, find nicht immer beiden Geſchlechtern gemeinfam und 
ei den Maͤnnchen zweier Arten fogar in der Vierzahl vorhanden. Auch 
Shränengruben kommen zuweilen noch vor. Ihre Backzaͤhne unterfcheiben 
ch durd den Mangel accefforifcher Anhänge, wie ſolche bei Cerres unb 
los vorkommen, von diefen Gattungen leicht, werben aber dadurch zugleich 
enen von Ovis und Capra täufhend ähnlich. 

Die foffilen Arten find bei Weitem nicht fo zahlreich als bie lebenden 
ind auch noch) nicht alle zuverläffig begründet, weil die Unterfuchung ihrer 
Kragmente wegen ber großen Ahnlichkeit mit einzelnen Theilen von Schaf 
und Ziege zu großen Schwierigkeiten unterworfen il. Ban findet fie feit 
yen mittleren Tertiärfchichten in Europa und Aſien und die Höhlenausful- 
ungen in Brafılien haben fie andy bereits nachgewieſen. 

A. Christelii Serr. 

M. de Serres, Joum. de Géolog. II. 2360. — ». Meyer, Pal 8. — 
teferBein, Raturgefh. II. 190. — Piectet, Pal. L. 309. 

Überrefte diefer Art erwähnt M. de Gerres aus ben Kuochenhöhlen von Bize 
nd Galleles. 
A. maquinensis Lund. 

Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 2%; XOL 311. — Biegmann 6 

Archiv, 1843. I. 349. 


‘ 
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Die Antilope in den Knochenhöhlen Brafiliens war von der Statur te &;:, 
befaß einfach nach hinten gebogene kurze Hörner und fcheint beerdenmweife + ı= 
haben. 

A. Cordierli Christ. 

de Christol, Ann. des sc. nat. Il. ser. V. 193. — Bullet. soc. gi > 
France, 1833. II. — Sahrb. 1834. 500; 1837. 85. 

In den jüngiten Zertiärfchichten bei Montpellier fand Ehriftol einen Sax. 
mit den Knochenzapfen der Hörner, welche innen bicht, prismatiſch, wenig gebesr 
faft ſenkrecht und über 1’ lang find. 

A. molassica Jaeg. 

Zäger, Foffile Säugeth. Würtemb. L. .... — Jahrb. 1837. 733. 

Ein linkes Sprungbein aus der Molafle Oberfchwabens ſchreibt Jäger vice 
Art zu, welche von der Größe ber A. cervicapra geweſen fein foll. 

A. recticornis Serr. 

M. de Serres, -.... 

Die Überrefte fanden fich in der Gegend bei Montpellier. 
Unbeftimmte Arten. j 

In den mittleren Tertiärſchichten bei Sanfans liegen die Überrefte zwar % 
ten, von benen die eine in der Richtung ihrer Hörner fi der Gemfe in den fer 
näen näbert. Lartet, Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 119. 

Cautley und Falconer erwähnen mehrere unbeflimmte Arten aus den ju;hs 
Tertiärfhichten der Sivalikkette am Himalaya. Journ. of the asist ic d 
Bengal. Debr. 1835. — Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 61. 

Sieben Badzähne und ein Schneidezahn einer Antilope fanden ſich im den Ecke 
erzgruben ber Schwäbifchen Alp. Die Art übertraf den Hirfh an Größe. Jizer, 
Foſſile Säugethiere Würtembergs I. . . . — Sabrb. 1837. 735. 

Die Molaffe des Moliereberges enthält chenfalld Fragmente von Untileye. 

Im Genfer Mufeum befinden fid) die Überrefte von wenigftens drei veribide 
nen Arten aus der Höhle von Mialet in den Sevennen. Pictet, IL. 307. 

Die Überrefte in den Knochenhöhlen des füblihen Frankreichs, in Belgien w 
England feinen ſowohl Antilopen als Schafen anzugehören. 

Die Rizzaer Rnochenbreccie Lieferte wenige Fragmente, welde Cuͤdier wide mt 
Beſtimmtheit diefer Gattung zufchreibt. Cuvier, Oss. foss. IV. 188. 198 

Die Knochen von Antilopen im Köftriger Diluvium erwähnen Schetta st 
Sternberg in der Iſis 1829. 416; 1830. 516, 

In der Knocdenablagerung bei Quedlinburg erkannte ich bis jetzt den Araz 
mente von gazellenähnlichen Hörnern, welche zwei verfchiedenen Arten art 
Isis 1845. 008. 

Leptotherium Lund. 

Eine völlig ausgeflorbene Gattung, welche während der Diäuwishei 

mit zwei Arten in Brafilien lebte. Sie hatten den ſchlanken und jieriiher 


Sfeletbau der Dirfche, denen fie noch am nächften flehen, wiewohl fie ass 
von ihnen auffallender verſchieden find als alle lebenden Wieberkäuer ume 
einander. Das Zahnſyſtem ift noch nicht befannt. 

L. minus Lund. 
war von der Statur des Rehes und 

L. majus Lund. 

Lund, Ann. des sc. nat. II. ser. XI. 222; XII. 311. — Wiegmang't 

Archiv, 1843. I. 349. — L’Institut, 1839. VIL 125. — Jahrb. 1840 IM. - 
Geinig, Verſteingk. 53. — Pictet, Pal. I. 307. 
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ın Der Statur der größten Hirſche. Die Uberrefie beiter Sirten jene i den 
nochenbhöhlen Brafiliens. 
Capra et Ovis La. 

Wir vereinigen dieſe in ihrem Skelethan kaum gene veridiehenen 
Battungen, weil auch ihre fofflen Werreſte nicht jireng umtrrichirten werben 
find. Sie haben beide einen kräftigen Skeletbau als bie Uutiepen uud 
die Knochenkerne ihrer Hörer, welche nicht fo munmichfaltig grmuaben unb 
gebogen find, zeigen im Innern große Höhlen Die Urten Ichen gem 
wärtig in gebirgigen Gegenden aller Klimate, meiſt aber im der alıın Bee 
Die foffilen, eben nicht verfchiebenen Arten finden ſich erſt fait den cheren 
Zertiärfchichten und zahlreicher in den Kuschenhöhlen vwirler Uxrsen Euzupes. 

Capra Beoezeti Poemel. 

Pomel, Compt. rend. 18H. XIX. 23. — Zupeh. ISHL SI — Geinig, 
Berfteingt. 33. — Pictet, Pal. 1. W:. 

Ein Oberficferfragment mit den drei legten Badlzihern ans ten junzften Ier: 
tiärfchichten im Dept. Yuy-de-Dime begründet bie Erifieu; birfer Eperies. Diifielbe 
zeigt alle entſcheidenden Charaktere der Ziege, biefelbe hehe un finale Ber 
Badzähne, die hintere Kante am legten berfelben, die Grube auf dem immırn Hei 
monde des dritten u. f-w. Dagegen fehlt der Höder der fintern Raute bei den 
lebenden Biegen und bie Breite des dritten Backzahnes derſeſben iſt ned etwas 
größer gegen die Krone als nähf der Barzel. Um meilten kimmen dir Zihme mt 
denen der Hausziege überein, aber fie ſind tech viel geöfer. Do cin dabei: gefmte: 
ned Schienbein bemfelben Thiere gehört, ik ungewiß. 

C. ammen fossilis. 

Hoü, Petrefack. 83, — Keferftein, Raturgefh. DB. 196 

Überrefte diejes Ihieres kommen in der Riszaer Aucdhenbrercie vor, dech mt 
fie noch nicht hinlänglich unterſchieden von den Antilepenreſten 

" C. ovis fossilis. 

Holl, Petzefactk. 48.— Keferftein, Raturgeih. I. IS. — Wirgmanz'd 
Ardiv, 1835. II 98. 

In mehreren Knodenhöhlen Europas und anderen Tilumslıklazranyen bat 
man einzelne Knochen gefunten, welche bie größte Ahalichkeit mit denen uuiers 
Schafes zeigen. 


vor. Bon der einen kennt man Schäbelfragmente mit den Anochenzapien der Här- 
ner, welche die größte ihnlichteit, wenn nicht abfolute Ipentität, mit dem Gibirifen 
Orvis ammon zeigen. Ein anderes Schaͤdelſtuck eines wahren Ibex fiheint ned) ze 
verläffiger auf die Identität mit ber auf den höchſten Klippen des Dimslapa leben. 
den Capra Sackeen hinzuweiſen. Biyth, Ann. mag. mat. hist. XL 8. — Jahrb 
1845. 128. 

Germar erwähnt einen Unterkiefer aus dem Diluvielgebilde bei Zeikeregein 
unweit Magdeburg, der einer das Ichende Schaf an Größe übertrefienden Urt an 
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gehört. Germar, Keferftein’s geogn. Deutfchland. TI. 661. Af. I. Fig. ER — 
Keferftein, Raturgefch. II. 1%. 


Bos Lin. 


Die Rinder zeichnen fih vor allen Wiederfäuern durdy ihren c- 
Schädel mit faft drehrunden, etwas feitlich gebogenen,- zuweilen au! > 
wunbenen Hörnern aus, deren Knochenzapfen große Höhlen entfaltmn % 
ihren Badzähnen befinden fich zwifchen den Halbmonden auf der mer 
Seite kleine accefforifhe Cylinder, welche, länger als die fegelförmigen Eree 
beim Hirfch, bei vorgerückter Abnugung zugleich abgerieben werden. Der & 
letbau ift gebrungener und Fräftiger als fonft und nähert ſich durch eim:c 
plumpe Kormen ſchon den Pachydermen. Die Arten bewohnen gegenmir: 
die gemäßigten und Fälteren Zonen beider Erbhälften. Die foffilen erik 
nen erft mit Ausgang der tertiären Periode und im Diluvium, umd c 
fernen fi nicht auffallend von ben entfprechenden lebenden. v. Rx 
bringt die foffilen Arten in drei Gruppen, welche wir beibehalten wei- 


a. Sie haben eine flache, fogar etwas concave Stirn von quabratifcher 

. faft fo lang als fie an der Baſis zwifchen den Augenhöhlen breit if !: 

Hörner ftchen am Hinterrande derfelben, dur welden die Stier =" 
quadratiſche Hinterhauptsflaͤche unter fpigem Winkel anftößt. 


3. primigenius Beojan. 
Bojanus, Nova acta acad. Leop. XIII. 2. 422. tb. 21. fig. 7; th M- 
v. Meyer, Ebendaf. XVII. 144. — Id., Mus. 'Senkenberg. II. 59. — 2ı:' 
Dal. %. 152. — Isis, 1828. 482, 1829. 415; 1834. 681; 1845. 907. — Ce” 
Oss. foss. IV. 150. tb. 11. fig. 1—4; tb. 12. fig. 3. 8; V. 2, 510. — Am 
mus. II. 188. tb. 34; XI. 383. tb. 34. fig. 3. 8. — Jahrb. 1831. 473; IN 
708; 1836. 490; 1837. 625; 1838. 235. 474. 688; 1839. 78. — Owea. ii 
foss. Mamm. 498. fig. 208—210. — Id., Report of Brit. Assoc. 1843. 33. 
Bos latifrons. Fischer, Bullet. de la soc. des natur. Moscou. II. 183. u: 
Nouv. mem. acad. nat. Moscou. 1834. II. 281. — Jahrb. 1836. 485; 188 * 
Ursus priscus. Schlotheim, Petrefactk. 10.— Holl, Petrefactk. 48. — I 
1838. 235. — Geinitz, Verſteingk. 54. — Karften’s Archiv, VIII. mi N. 
Bos taurus priscus. — Bos fossilis. — Urus fossilis. — Urus celsscı - 
Bos Caesaris. Keferftein, Raturgefh. II. 103. — v. Meyer, Ya 6 - 
Ballenſtädt, Urwelt. 83; I. 326.— M. de Serres, Journ. de geol. II. - 
Brocchi, Conchil. foss. Subapenn. I. 193. — Alberti, Würtemb. Geb. IE.- 
Bronn, Leth. geogn. II. 840. — Jahrb. 1830—1846. — Gaea Sax. 139, 
Diefes Thier ift unftxeitig die Stammart unfere® Hausſtieres, welcher gige 
wärtig über die ganze Erbe verbreitet if. Die Schädel beider flimmen ın dr 
Bildungdverhältnifien mit einander überein und nur in den Hörnern, welche X 
ſchon bei den verſchiedenen Rasen bes gezähmten Stieres mannichfach varüres, Lt 
ſich ein Leichter Unterfchied wahrnehmen. Die Hörer unfers Stieres wendn © 
nad) außen und krümmen fi) dann nad) oben ober vorn, während bie Ruodpenins 
an den foffilen Schädeln, nachdem fie fi) ebenfalls nad) außen gewandt haben, 
wenig nad) vorn und unten gerichtet find. 
Die Überrefte des fofiilen Stieres finden ſich Durch ganz Europa zahlreid ñ 
« breitet, fo daß eine Angabe der einzelnen Fundorte für die Diluvialablagerm: 
überflüffig erſcheint. Von den Knochenhoͤhlen find vorzüglich die in Frankreiqh me 
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n Uberrrfieze Umb mu Im Rusıkrufzeeien ui muzuliinnäker Zinni zuB Wr 
ıbireich im Bm Zerimssern au vuckm ze ie zen. 
EB. trochscerws Geyer. 

v. Bıver, Ti WII — KM. Neca za ua Le TUE DD 2 a 
ag- 12 — 14 — Iaet. IS. SE — Kererhe:e. Berg DRS: 23 
Berfteingt. 55. — Dieter, Pal L FE j 

Ein Dberſchdei, h te Er nz Tyson 
vseranliste >. Mor er fiekin; rer Era Forte ueber a er 
veriger Urt ter größere Dersfere, wide or Dr wert Beim Ss 
mchr culıntriid Eee, weiter este, ber Ber ne zer Eibiirlier ya 
darm wüeter beruster ch beegee: zub te Eier 2 ee ar mE 
das GHinterhaupt rracdmifgr sera; Bea Ban 
Telfrazmente sicht =. Meyer cberizis = Teer Br Tr zugeztemer Iometeree 
find inteß micht turibgreiter: geeng — Ep 
und fınb wir zzzazt, wern mie ⏑ Ste 
: werten, tiefes hir nur für ce Aue er eriger x er 


WB. Jongifrens Owen. 
| Owen, Repest ef Brit. Asse. IS. > — MM. Bea em Msn Zi 
Gg. 211. 212. 


BE. priscss Bojan. 

Bejauus, Nova acta amd. Lese IE 2 GE — ı Miısız, 
XVIL BIS SE IL — Dear, FW — Cxrar. Om. IB 
b.1.. 5; 2 EL 2 E.:V MM — ka I FR C- 
XIL 39. 6... 4 Se L1L413— Lkılı:z khr 7 Ze I CS: 
xD. 16. — Brozn, Re. LE. — MM, Cara Beich ip — Je. 
geogm. IL SW. — Journ. de göel. IL 361 — Pihüsa T Na SE 87. 
— Keferkein, Ruh I 13 — ish ISR 28: 5 3r8- NZ: 
1837. 635; 1838. 734; IS39. MER. 

Bes ursi Lim. Hell, Petrefusk. 3. — Falle. Soca Cam. Pessup EI 
0; AVIL IM — Fer, Rom na. Betrag VL Sm 

Bes latitrens. Herien, Famsa — Jamer - Ednb_ mes. pmk 
Journ. 1S34. XSIL 362 — Super. 1573 78: 1i3e ei: IE ME — Fı'n 
Se — *16 sten, Batzmm; — ©ror:8. 
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238 erreihten. Sie haben übrigens eine faft horizontale Richtung md kummez 
fi) mehr nad) vorn als nad oben, während fih die Hörner de Ur mehe wi der 
und mit den Spigen nach innen biegen. Bom übrigen Skelet führt man de 
peren und Fräftigeren Ertremitäten bes folfilen Thieres als unterfcheidend a 

Die Überrefte finden ſich gleich häufig mit denen des B. primigenius a = 
reihen Drten Europas und find au ſchon in Rordamerika nachgewiefen, dem = 
Schädel aus Kentuby, auf welchen Harlan feinen B. latifrons gründete, gehen > 
fteeitig diefer Urt, wie ihn denn Harlan felbft auch mit den bei Cũdier abzck> 
ten Schädeln übereinftimmend findet. 

NB. In einigen Schriften findet man foffile Büffellnochden erwähnt, Ze 
Überrefte einer dem B. bubalus entfprechenden Art find bis jegt nicht nadhgemı'z: 
ed gehören vielmehr jene Büffellnochen dem B. priscus und B. primigenius. 


B. bombifrons Harl. 

Harlan, Fauna americana. 271. — James, Edinb. new philos. Journ. IS! 
XVI. 342. — Sillim. Americ. Journ. of Sc. 1831. Juli. XX. 370, — Wit. 
Transact. of Philad. new ser. J. 379. tb. 11. fig. 11. 12. — Dekay, Am » 
the Lyc. of New. York. U. — v. Meyer, Pal. 97. 152. — Nova acta zu 
Leop. XV. 142. — Keferftein, NRaturgefh. II. 192. — Zahrb. 1334 M: 
1835. 501; 1836. 103; 1837. 626. — Bronn, Leth. geogn. U. 840.‘ 

Bos americanus Lin., Holl, Petrefactk. 49. — Sillim. Americ. Jours dx 
1831. Juß. XX. 370. — Jahrb. 1335. 501. 

Überrefte diefer Urt finden fi) nur in Nordamerika, aber ziemlich ki: m 
Diluvium und vielleicht noch jüngeren Gebilden, vorzüglich häufig zu Detar? 
am Ohio. Sie ift dem B. americanus nah verwandt aber nicht identifdh, Ton m 
Borm des Schäbels und die Stellung der Hörner bietet fpecififche Differenn T 
aber die dem B. americanus zugefchriebenen Überrefte wirklich einer identiſchen *= 
filen Urt oder einer fpätern Zeit und dem lebenden amerifanifhen &tier fe = 
gehören, Laßt fi aus den ungenügenden Nachrichten nicht mit Beſtimmthen ca 
ſcheiden. 

B, velaunus Bob. 

Robert, Bullet. des sc. nat. Octbr. 1830. 48. — Ann. de la sec. due. 

Puy-en-Velay...—v. Meyer, Pal. 97. 153. — Nova acta acad. Lesp. \}. 
120. — Keferftein, Naturgeſch. U. 193. — Sahrb. 1832. 354; 1837. € 

Dieſes Thier ift noch nicht genügend vom Auerochs unterfchieben, des d = 
Größe bedeutend übertroffen haben fol. Die Überrefte fanden ſich in der Dümel: 
ablagerung bei Eüffac im Dept. der obern Loire. 


c. Die Biſamochſen haben eine völlig platte Stirn, auf welcher die am Iruwx 
ungeheuer aufgetriebenen runzeligen Hörner fi erheben. Die Schaerat a 
ſchmal, aber das Gefiht vor den Hörnern fehr breit durch die rährenermı 
verlängerten Augenhöblen. 


B. Pallasil BDekay. 

Dekay, Ann. of the Lyc. of New York. IL tb. 6. — Cuvier, Om. fo 
IV. 155. tb. 11. fig. 6. 7; tb. 12. fig. V. 10. — Ann. du Mus. XII. 391. & 3 
fig. 9. W. — vo. Meyer, Pat. 97. 152.— Nov. act. ucad. Leop. XVII. 156. — 
James, Edinb. new philos. Journ. 1834. XVIL 312. — Keferftein, Naturgria 
II. 193. — Jahrb. 1832, 249; 1833. 708; 1834, 501; 1836. 103. 485; 1837. 633: 
1838. 335. — Geinis, Berfteingt. 55. 

Bos moschatus fossilis auctor. Holl, Petrefactk. 49. — Pales, Nerv. Con 
Petrop. XVII. 601. — Nova acta Petrop. I. 2. 243. 


34. III 38... — Or - ae. IE. a Ma — seto, 
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Zehute Erbauung. 


Multungula Sielbefer. 


Pie wir in voriger Drisuung die gröfte Ginher σ ie 


die Wicderfimer, aber ihre Famalıza und feibfi ihr Gastungen fÜchen ir giei- 
fallen. Ben ben übrigen Hufthärzen unterjpriben fe == buch Die gesher: Ün- 
zahl der Zehen, weiche von 3— 3 weqhſelt Die Haigıter RE fi verhik- 
nifmäfg Heim umb ber fdere Mörzer unit zugfeih mir auf Dem Ebrigen 
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Zehengliedern. Die Mittelfand- und Mittelfußknochen, den Zehen a 3:5’ 
gleich, verwachfen nicht mehr mit einander und find fürzer als a &ix- 
hufern und Wiederfäuern, dagegen ift ber Oberarm und Oberfchente s 
Die Unterarm- und Unterfchenkellnochen liegen felbftftändig entwidek, =: 
neben, theil® hinter einander. Schulterblatt und Beckenknochen fer t= 
und Träftig; die Rippen immer zahlreich und breit ; die Wirbel mit lo 
ſtarken Fortfägen verfehen; die Halswirbel Fürzer; ber Schädel ohar I 
chenfortfäge auf den Stirmbeinen und in feinen einzelnen Formen wu >: 
Zahnbildung höchſt mannichfaltig.. Die Mahlzähne beftehen allgeme =: 
mehreren Hödern, welche in der Regel paarweife geordnet find, und irdee 
fie in verfchiedener Weife mit einander verwachſen, erzeugen fie eim ı-’ 
fallende Mannichfaltigkeit der Zahntronen. Zu den Pachydermen gehẽera 
übrigens die größten Landfäugethiere, welche fih zugleih durch Die plumre 
Formen ihres coloffalen Körperbaues auszeichnen. Ihre wichtigfien Rc:: 
fentanten bewohnen gegenwärtig nur die wärmeren Klimate, in einer ver: 
mäßig geringen Anzahl. | 

Das Studium ber foffilen Pachybermen gewährt wie das de &s 
taten das höchfte Intereffe ſowohl wegen ihrer eigenthümlichen Orga 
als ihrer geographifchen Verbreitung in früheren Schöpfungsperiss a’ 
ihres geognoftifchen Vorkommens. Letzteres anlangend, beftättigen k im 
feüber aufgeftellte Behauptung von der geologifchen Entwicklung der Ey: 
thiere binlänglich, denn gerade fie entfalten uns eine wunderbare Mir 
faltigkeit und einen auffallenden Reichthum an Formen in ben dälterm ãc 
tiärfchichten, mo alle übrigen Säugethiergruppen nur fpärlicdy vertreten K- 
Erft mit Ausgang ber tertiären Periode nimmt ihre formelle Mannid’s 
tigkeit merklich ab, wiewohl fie felbft im Diluvium, wo ſich ihre Übene 
noch in großer Menge finden, nicht auf die geringe Anzahl der gegere? 
tigen Schöpfung herabfinfen. 

Ihre geographifche Verbreitung ſcheint nach ben bisherigen Unterfugenx* 
“ während ber ganzen Zertiärzeit vorzüglich über bie Länder, welde ar 
wärtig in der gemäßigten Zone liegen, fich erftredit zu haben. In ta Üi 
‚Iuvialperiode aber waren fie über den ganzen Exbfreis, felbft in Neakelimt, 
verbreitet, von ben heißen Ländern am Aquator bis in die eiſigen Reyanen 
des Polarmeered. Eine fo umfangreiche geographifche Verbreitung krssc 
wir bis jegt noch von Feiner andern Gruppe der vorweltlichen Säugetbirt. 

Ihrer Organifation nach bieten die Pachydermen der Vorwelt ger; 
andere Verhältniffe als in der lebenden Fauna. Die in der Gegenme 
ifoliet daftehenden Gattungen find mehr weniger zahlreich durch foffite Fer 
men repräfentirt und zugleich durch eine große Anzahl vermittelnber Gef: 
ten einander mehr genähert. Alle Gegenfäge, welche die lebenden Paco 
dermen auffallend darftellen, waren in den früheren Perioden der Erdbt 
dung unmerklich vereinigt. Außerdem aber führen uns zumal bie tertäre 
Straten noch mehrere eigenthümliche Beftalten vor, welche diefe ganye Ord 
nung mit den übrigen Gäugethiergruppen enger verbinden ale es gegen- 


‚on den plumpen Padhpdermen getrennt, weldbe im der Bereit Bush isuher 
ınd gewandte Anoplotherien unb ähnliche Gchialten zmögcfuit mrb. Wade 
zeringer ifl gegemmärtig der Abſland ber Hufchiere 
Hieren, aber auch biefer bat im bem Grabe im ber verweilen demas 
ıicht Statt, wiawehl hier die Unniberung mehr von kegeeız 
susgeführt wird. Die Maffenverhilinifie endlich mb bie Exarur der m- 
‚einen Gattungen diefer Trbnung war gleichfalls früher alwenhenb, beam 
zinige berfelben übertreffen bie entſprechenden lebenden ım Gräſe, mährrab 


A 
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Bir theilen die Pachdermen der Werweit im folgende Zain. 


1. Familie. Anepletheridae. 


bemerklich, als fie feine rüffelfermige Rafe anbeuten. Die Zibne, mer 
SIE fiehen in fafl ununterbrodyener Reihe in den Kiefern met iwar liegen 


; deren einzelne Prismen inniger mit cinanber verbunden find, aid bei den 

: Wiederläuern und in nicht abgerichenem Zuſtande eine Humpfhederige Lau- 
fläche darftellen. 

Die Gattungen eriflirten nur während der tertiärgn Periode un mar 

erſcheinen die typiſchen ſchon in bem älteſten Zertiirfdichten, im dem mitrie- 

‚ ren treten fie fen zurüd und in dem jümgfien veridjuminben fie fañ sam. 


Macrauchenia Owen. 

Diefe merfwürbdige Gattung bildet das äuferfie Glied in der Reihe 
der Pachydermen zugleich mit der größten Annäherung zu den Wieder⸗ 
kaͤuern. Darwin fand die Überrſte der einzigen Urt in einem Sande (ob 
tertiär?) am der füblihen Küfle des Hafıns Er. Julien in Patagenien. 
. Echädel und Zahnbildung find noch völlig unbekannt, baber au bie folte- 
matiſche Stellung diefes Tieres, welche auf Wirbel und Exrtremitãtent᷑nochen 
begrüundet iſt, hier nur als eine vorläufige betrachtet werden darf. 
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Die Wirbel und zumal bie des Halfes zeigen die auffallenk Kur 
logie mit den entfprechenden des Lama. Ihre Körper find wie bekekre 
Thiere ſchlank und geftredt und müſſen daher einen langen, bemsis 
Hals gebildet haben, welcher wahrfcheinlich einen leichten, vüffellefen = 
trug. Die erften Glieder der Ertremitäten find gleichfalls wiederkanet 
zumal die Unterarm.» und Unterfchentelnochen, bei welchen Elle un Pe 
fenbein noch innig mit der Speiche und dem Scienbeine verwadchia = 
Der Fuß Dagegen zeigt alle Charaktere der Pachhdermen. Die Sum 
der Mittelhand find wie bei allen Gattungen diefer Ordnung völlig gerrrz 
und tragen brei Zehen von faft gleicher Länge und mit Pleinen abgerardt 
ten Hufen, deren Anorbnung an die Paldotherien und Tapir erinnert. T- 
einzig bekannte Art heißt 


M. patagonica Owen. " 

Owen, Voyage du Beagle. 35. — Darwin, Aun. des sc. nat. II. ser. \l 
320. — Buckland , Geol. a. Mineral. Londres 1837. — Pictet, Pal. L 3 - 
Geinitz, Berſteingk. 47. 

Sie hatte die Statur unſerer Rhinoceroten und Hippopotamen. 


Dichobune Cuv. 


Die Arten dieſer Gattung hatte Cüvier anfangs mit dena te F- 
genden unter Anoplotherium vereinigt, allein bie befannten lberrik ver 
ten auf genügende generelle Differenzen. Ihrer Statur nach fichen dæ 
Thiere zwifchen dem Hafen und Reh, doch erreichen fie die Gröfe !3 
legten noch nicht. Don ihren fieben Badzähnen find die vorderen cr 
facher, die hinteren zufammengefegter, alle haben 2—5 ſtumpfe Hada :r 
den Kronen, welche bei vorfchreitender Abnugung freisfürmige, im kr 
Alter zufammenfließende Flächen bieten. Sie find übrigens mehr card 
mirt, relativ länger von vorn nad Hinten als bei Anoplotherium. m 
welchem fie fih außer anderen fpeciellen Formverſchiedenheiten noch dabmt 
unterfcheiden, dag der legte einen bintern unpaaren Höder, dem fair 
Prisma bei den Wiederfäuern entiprechenb, zeigt. Ihre Grtremitin == 
ven, foweit man dieſelben kennt, fehr fchlank, zweizehig, mit ebenfesl, ven 
Boden berührenden Hufen und zweien fürzeren Afterzehen, welt ver 
ächten Anoplotherien gleichfalls fehlen. Die Arten feinen auf bie ätie 
Zertiärgebilbe befchränft zu fein. . 


B. corvinum Owen. 

Owen, Transact. of the geol. soc. VI. 41. — Id., Report of Brit. Asx 
1843. 225. — Id., Brit. foss. Mamm. 440. fig. 181. — Lond. Edinb. phi- 
mag. 1839. XIV. 50. — Jahrb. 1839. 732. — Pictet, Pal. 1. 270. 

In den eocenen Schichten der Infel Whigt entdeckte Pratt einen Unterkicie 
ben er einer dem Moschus nah verwandten Gattung zufchreiben zu müffen glaub, 
allein Owen fand die Bahnbildung deffelben mit Dichobune übereinſtimmend == 
verwies ihn als einer befondern Art angehörig, unter diefe Gattung. In der Er € 
gleicht er dem des Moschus moschiferus, aber die Badzähne find breiter un: x 
unpaare Köder des letzten ift durch eine tiefe Längsfurche getheilt. Die Kanter: 
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weniger ſchief als bei den Wirberfimen er Sıeuiseting 22 onfiluben 
Hytermartig. 


=. leporinum . 

Anoplotkerium leperinum Cuv., A. ummz. Curier, Om. fan IE 6? DEE 
30. 162. 166. 177. 186. 18. 2 Seit at ei RE 
3-45 6.2.2.1; 6.3... 212; AM E DB-M AU . 
b. 32. 8.1; . Se 7: bh ME I: AA ei — MM. Br rin 
\ua Globe. tb. 2, Sg 3 — Ama. da ma. II.3.I3.12 a 3 ee 3:2 
ig. 1; ch. 36. Ge. 4; ih. Be. 72 TS. b SL Ge ss 2: nn 
3. 1.18.25; kb. IL Se 13—I6; ih IL Sg B — 
es sc. mat. IL ser. VOL IB. — » Beyer, Pi SS — Iiger, Bıfiz 
Saugeth. Buürtemb. I. 3. tb. 4 ke. 62 ©: a 3. Be 2 — Brum, Lech 
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Anopletherium 
ig. 6.7.6. 5.55. 8 — Am a u WAHL ER. —r Mever, 
Dal. 83. — Bresa, Leih. gesgn. IL 1381. ıb. £.. Sg. — Bel . 
— Keferfeiz, Raturgekh- IL 199. — ZIcheh. 1334 72»: DEM G 

Bon veriger Urt untericeitet uch dicje Dur Die zum mehr als Dir Bar ze 
ringere Größe, tun fpigere, ſeitſch Harker rmpemirtz, nel wirterkimralsünbere 
Zadenpasre der Badzäher ab burn Sen verticciet sufürizeuten ER teS Dacııfar- 
fer. Man fennt biö jept nur wenige Ustrrfirfefragmeste aus Dem Gurke des 
Moutmartre. 


BD. obliqguum Cuv. 
Anoplotherium Cerier, Os. fess. TIL 66. ıb. 26. g 3 — + Reset, 
Pal SI. — Keferkcin, Rotary. IL 19U — Hei, Petrefacik . j 
Das einige 56 die Eriüer: — 
sründet, lammt chenfeld sem entmarter web ziridt bis auf Den ArAn Ser 
tem der vorigen Urt völliz- Der auffrigeste Ya nimi St caem ® — 
serbern Wand want — ee veb Dufrefheokrs 
terf nad) hinten ungefähre wie beim Hirf. Der Yintıre Rt ve Er; 


ft Rarf bawbiz. 
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Xiphodon Cuv. 


Sehr ſchlanke, Leicht gebauete Anoplotherien mit nur zwei jer 
allen Füßen, verlängertem Schädel und ſcharfen Schneidezähnen & 


vorderen Badzähne find feitlich ſtark zufammengedrüdt und bilen 


einfache, höderige Schneide, die übrigen dagegen beftehen aus deulid- 
widelten balbmondförmigen Prismen, ähnlich denen der Wiederliur: = 
haben im Oberkiefer an der Innenfeite noch einen Meinen, eng anlımer 
Hügel, welcher bei vorgerücdter Abnugung auf der Kaufläche verämz- 
Der legte obere Mahlzahn ift nicht abweichend gebildet, nur [print ® 
hintere Rand etwas mehr hervor, um den unpaaren Höder der mr 
Gattung zu erfegen. Auch ihre Eriftenz fcheint auf den Anfang de“ 
tiären Periode befchränkt geweſen zu fein. 
X. gracile Cuv. 
Anoplotherium gracile. Cuvier, Oss. foss. II. 60, 104, 137. 161.16!" 


"185. 191. 198. 228. 239. tb. 15. fig. 1; tb. 27. fig. 1-6; ib. 3. e-! 


tb. 31. fig. I—5; tb. 37. fig. 15-18; tb. 42. fig. 4; tb. 59, fig. 1-8! 
fig. 4; tb. 59. fig. 8; tb. 61. fig. II. 14. — Ann. du mus, I. 379.428: 
fig. 2; tb. 40. fig. 1; VI. 283. tb. 54, fig. 25—28; IX. 13, 25. 3. 455 
214. tb. 1. fig. 10—19; tb. 5. fig. 10. ete.; XI. 276. tb. 3. fig. I“ 
v. Meyer, Pal. 83. — Bronn, Leth. geogn. II. 1200. tb. 47. fig. j-h 
Petrefactk. 65. — Keferftein, Naturgeſch. II. 189. — Zäger, Zoll” 
Würtemb. I. 33. If. 4. Fig. 61. — Zahrb. 1836, 663; 1837, 736. — &*' 
Berfteingf. 47. — Pictet, Pal. I. 278. 

Anoplotherium medium Cuvier , Regne. anim. 1819, I. 238. 

Die drei legten Mahlzähne gleichen denen des gemeinen Anoplotherie: * 
auffallent, und noch mehr der vierte, bie drei vorderen dagegen find had == 
thuͤmlich gebildet, denn bie ſtark comprimirte und verlängerte Krone, meh + 
alle feitliche Borfprünge ift und einen ausgefchweiften, ſchneidenden Rand Ki 
fi in diefer Familie nicht wieder und deutet wahrſcheinlich auf eine trat” 
rung von Fleiſch hin. Die drei entfprechenden Zähne im Unterkiefer fr *" 
felben eigenthümlichen Form, die drei folgenden beftehen aus je zwei HET” 
den halbmondförmigen Prismen der Ruminanten fehr ähnlich und da FT 
drei ſolcher Höderpaare. Die Ezähne find unſcheinbar, ſcharf dreitanty @"" 
ebenfo bie beiden äußeren Schneibegähne. Won diefen ietzteren gleichen u” 
leren im Unterkiefer denen des Menfchen, nur daß fie etwas geftre® vr 
haben und bie beiden mittleren im Oberkiefer haben löffelartig erweit® 
wie bei ben Wieberfäuern. Die Configuration des Schädels erinnert an dit 
der hintere Winkel des Unterkiefers ift nicht bauchig und nach hinten m”, 
auffteigende Aſt ziemlih ſchmal und wie beim Hirſch nad hinten gerihn 
Extremitaätenknochen find auffallend ſchlank und dünn, die beiden Unter 
Unterſchenkelknochen völlig getrennt und volltommen entwicelt, bie Ri! 
ſehr lang und bünn, oben mit einem fehr unbedeutenden Rudiment tat" 
ober Ufterzehe, welche außen wahrſcheinlich nicht fihtbar war, die Bebempte®. 
und das Hufglied ebenfalls lang und verhältnigmäßig ſtark. In bei Bat 
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das Thier der Gazelle und muß auch eine ähnliche Lebensweiſe geführt —* | 


Die erften Überrefte erfannte Güvier im Gyps des Monimarttt, 
auch vorftehende Charakteriſtik entichnt ift. Später erwähnt Züge cunn 
obern Mahlzahn aus den Bohnerzguuben der Schwäbifchen Alp, welden n av: 
dem Chaeropotamus zufchrieb. Daß aber der von Güpier ſelbſt be 
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— EED im BVerhältniß gu den vorigen Gattungen kurz. Man 
zAhe nt LE am Ufer gelebt habe und gut ſchwimmen Eonnta 
Be IR nun Cuv. 

u le AO 59. 103. 160. 166. 176. 191. 198, 205. tb. 11. fig. 2; 

MT * Be. 9; 1.28. fig. 1.95 tb. 22. fig. 6. 13; tb. 37. fig. 13; 
db. 4 1 ne_ 13; tb, 51. fig. 135 tb. 52.— v. Meyer, Pal. 82. — 
vb 83 #3 ronn, Leth. geogn. II. 835. — Keferftein, Raturgefch. 
Ho _ u ®. 115; 1837. 738; 1839. 661. 731. — Säger, Foſſile 
u get. 2, _ Lond. Edinb. philos. mag. 1830. XIV. 48. — 
2355 wi, NL 574. — Omen, Brit. fo. Mamm. 434. fig. 177. — 


Piete! gie Une Nefer kleinern Urt kommen mit denen der vorigen gemeinfdaft- 
uch ver, ober or feltener. Ihre einzelnen Formen flimmen auffallend mit je: 
nen überein, deh (Beint fie etwas kraͤftigere Füße gehabt zu haben. In der Größe 
ri We vi Chin. 

A. Plerggenium Cautl. et Fale. 

Cauücy & Flconer Journ. of the Aslat. Soc. of Bengal. Dechr. 1835. — 
Ann. des «. N. a6, VIL. 61. — Sahrb. 1838. 004. 616. — Lond. Edinb. 
phißos. mag. XxXxV. 913. — Pictet, Pal. I. 278. 

Auopion kn Sivalense Cautley et Falconer ‚| L’Institut. 1844. XII. 8. 280, 
— Zafed. 18 112, 1845. 501. 502. 

swed Dberkifer mit Badzähnen diefer Art entdeckte man in der Thonſchicht 
der — rüfhigten der Sivalifhügelfette. Dieſelben deuten auf ein größeres 

hemtine Anoplotherium war, welches in ber Mitte zwiſchen Pferd 
und dem Motrenſſchen Mpinoceros fland. 
Sneifelgafte Arten. 

Ia einem Bohnerzgebilde bei Egerkingen im Kanton Solothurn entdeckte Sreffiy 
unter anderen Überreften auch folche, welche nad v. Meyer einen eigenthümlichen, 
tem Assplotherium nahe ftchenden Geſchlechte, Tapinodon Gresalyi, angehören. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. ATI. 

In ben mitteltertiären Schichten von Sanfans fand Lartet Fragmente eines 


\. grande, welches in der Größe unfern Rhinoceroten kaum nachſtand. Ann, des 
-n nat. 1837. VII, 118, 


7 


Oplotherium Lays. et Par. 


Die nähere Kenntniß diefer Gattung verbanten wir Layfer und Pa- 
eu, welche zahlreiche Schäbelüberrefte derfelben aus einem zerreiblichen, ter- 
arm Sanbfteine der Auvergne unterſuchten, nachdem fchon vorher v. Meyer 
anen Unterkiefer aus dem Tertiärgebilde von Aarau als Microtherium 
Renggern ohne irgend eine Charakteriſtik erwähnt hatte. 

Die Gattung bat eine. große Ähnlichkeit mit Anoplotherlum, baher 
tie Entdecker vorſchlagen, fie mit dieſer water einem umfaffendern Charakter, 
unter Pleregnathas zu vereinigen. Die unteren Schneidbezähne liegen wag⸗ 
ht unb von den oberen überragen bie mitfferen die übrige Zahmeihe durch 
Bi Fänge, kruͤmmen ſich vertical herab und zeigen wie bei den Nagethie- 
“Rn ane vordere, gewölbte Fläche. Die Eckzaͤhne find merklich ſtärker und 
‚sager als bei voriger Gattung. Die oberen zwei Backzaͤhne find zwei⸗ 
rung, feitlih zufanımengebrüdt, etwas dreilappig und ziemlich ſcharf. Die 
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Prismen befinden fich zwei aufwärts ziehende gerunbete Leiften, mi ce 
von unten nad) oben kegelfoͤrmig zufpigen und ſich auch auf der Kalk 
bemertlih machen. Der legte untere Backzahn enthält drei biz 
förmige Prismen, von welchen aber das legte ziemlich Klein if. %: 
vier erften Mahlsähnen flachen fi die Halbmonbe immer mehr «= 
werben dadurdy lang und ſchmal. ' 

Am übrigen Skelet zeichnet fi) bie lange Lendengegend mit == 
träftigen Wirbeln aus, ebenfo der fehr lange Schwanz. Wie bein ist 
zeigt auch hier das Schulterblatt ein fehr entwideltes Acromion, abet © 
man von der Eriftenz eines Schlüffelbeines noch andere Beweiſe hirte dre 
Schulterblatt ift übrigens im obern Theile fehr breit und wie die Be 
nochen. ſehr ſtark. Die Mittelfußtnochen, deren nur zwei mit cheuex 
Zehen vorhanden find, flehen in der Länge weit hinter denen ber wur 
Gattung zurüd. ine dreigliedrige, kurze Afterklaue ſcheint nur m 
innern Seite der vorderen Ertremitäten vorhanden gewefen zu fen. & 
furzen, kräftigen Zehenphalangen flügen fich auf das dreiſeitig puuzX- 
Hufglied. 

A. commune Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. III. 77. 115. 159. 165. 172. 183. 190. 16.03 
2%. 230. 238. 396. tb. 2. fig. 2; tb. 7. fig. 1. 23; tb. 8. fig. 5; ALLA 
tb. 12. fig. 1; tb. 13. 14. fig. 1.2. 11; tb. 21. fig. 1-3; ib. Re 
tb. 24. fig. 1-3; tb. 3. fig. 7.9; tb. 27. fig. 8-10. 13—16; db. R. 7” 
tb. 29. fig. 1. 5. 6; tb. 30. fig. 2-5. 8; tb. 31. fig. 6. 7; tb. 32. fe * 
tb. 33. fig. 1-3; tb. 34. 35. 36, 37. fig. 19; tb. 38. fig. ; Ak 
tb. 44. fig. 1; tb. 45. 46. fig. 1.2. 45 tb. 47. fig. 1-12; tb. 51. ig. 6-N. =" 
tb. 53. fig. 55 tb. 55. fig. 45 tb. 57.58, fig. 65 eb. 59, fig. 57; tb. 61.1 
— Ann. du mus. II. 370. 442. eb. 31. fig. 55 tb. 32. fig. 57; eb. 3.617 
tb. 34. fig. 2. 3. 6-9; tb. 36. fig. 1-3; tb. 38. 39. fig. 1.2; v1. 8° 
üg. 1-3. 8-11; tb. 53. fig. 1-5; tb. 54. fig. 8. 245 IX. 10... 
20. tb. 2. fig. 710; tb. 6. fig. 13 35. 1b. 2. fig. I; tb, Hg 4 
ib. 6. fig. 1.5.65 40. eb. 4. fig. 73 210. eb. 14. fig. 11; ALP, 
fig. 1-35 272. tb, 22. 23; XII. 272. tb. 3. fig. 1-5, sl. BR 
tb. 26. fig. I—4.— Buckland, Ann. of Philos. Novbr. 1825. 30." 
Pal. 82. — Holl, Petrefactk. 64.— Bronn, Leth. geogn. II. 1200. tb. 4.6" 
tb. 47. fig. 4. 8. b. c. — Pratt, Lond. geol. Transact. B. II. 45L-'*" 
Edinb. philos. journ. 1826. XIV. 190. — Jäger, Foſſile Saͤugeth. — 
51. If. 8. Fig. 59-82. — Keferſtein, Naturgeſch. I. 189. — IE 
419; 1835. 5035 1837. 738; 1839. 661. — Geinig, Berſteingk. M° 
Fig. 6. — Owen, Brit. foss. Mamm. 432, fig. 175. 176. 173-190. " 
Pal. 1. 277. tb. 12. F 

Bon diefer Art, welche die Größe eines gewoͤhnlichen Eſels erreichtt fer F 
alle Theile des Skeietes im Gyps des Montmartre gefunden umd von EI“ 3 
fuͤhrlich beſchrieben worden. Andere Fragmente entdeckte man in ben toccu er 
der Infel Wight und nad Jäger in den Bohnerzgruben ber Sqnöbiſto a 
Man zählt am Skelet 12 Rippen tragende Rüdenwirbel mit ziemlich lange! gi 
breiten Dornfortfügen, 6 Lendenwirbel mit fehr breiten und niedrigen 2" ig 
langen, breiten, etwas nad) vorn gerichteten Querfortfägen, 3 Heighiet 
noch färferen Dornen und 22 anfangs ſehr Eräftige, nach dem Ende var d 
und duͤnnere Schwanzwirbel, welche zuſammen der Körperlänge g 
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e find far, plump und im Verhältaiß zu dem vorigen Gattungen fur en 
nuthet, daß dieſes hier am Ufer gelebt habe und gut fdewimmen konnte 
A. secundarlum Cav. 

Cuvier, Oss. foss. IIL 59. 103. 160. 166. 176. 191. 298. 285. ıb. 11. Se. 3; 
24. fig. 9; tb. 35. fig. 9; tb. 3. fg. 1.9; &. 32. Ge 6. 13; 3. Ge. 13; 
44. fig. 55 tb. 7. fig. 15; th. Sl. fg. 13; th. 32. — o. Beyer, Pal —- 
U, Petrefactk. 65. — Broan, Leth. geoen. II. S35. — Keferftein, Raturgeia. 

189. — Jahrb. 1831. 115; 1837. 738; 1339. 661. 731. — Jäger, Feine 
tugeth. Würtemb. L 592. — Lend. Edinb. phäloe. mag. 1538. XIV. 4S. — 
ırflen’s Archiv, IIL 574. — Owen, Brit foms. Mamm. 134. he. 17. — 
tet, Pal. I. 377. . 

Die Überrefte dieſer Heinern Urt fommen mit denen ber nerigen yemeinfdeit- 
y vor, aber ungleich feltener. Ihre einzelnen Formen ſtimmen auffallend ut je 
n überein, doch ſcheint fie etwas Präftigere Füße gehabt zu Haben. In ter Grik 
ich fie dem Schweine. 

A. posterogenium Cautl. et Fale. 

Caziley et Palconer, Jourm. of the Asist. Soc. of Bengal Dechr. 1535. — 
nn. des sc. nat. II. ser. VIL 61. — Sehrb. 1838. 004. 616. — Lend. Edinb. 
hilos. mag. 1844. XXV. 212. — Pictet, Pal. L 318. 

Anoplotheriom Sivalense Caxtiey et Faleoner | L’Institat. 1844. XII. 5. 2, 
Jahrb. 1838. 112; 1895. 501. 502. 

wei Dberkiefer mit Badzähnen viefer Art entbedte man in ter Ihenfhiht 
t jüngften Zertiärfichten der Sivalifhügelfette. Dieſelben deuten auf eın greͤßeres 
bier als das gemeine Anoplotherium war, welches in der Bitte nwikhen Pferd 
rd dem fumatrenfifihen Mhinoceros fand. 

In einem Bohnerzgebilde bei Egerkingen im Kanton Golotfurn eutbediie Grefiiy 
nter amderen Überreften auch ſolche, welche nach v. Meyer einem ei ü 
m Anaspletherium nahe ſtehenden Gedichte, Tapinodon Gresaiyi, angehören. 
Meyer, Jahrb. 1846. ATI. 

In den mitteltertiären Schichten von Sanfans fand Lartet Fragmente einge 
. grande, weldhes in der Größe unfern Rhincceroten Baum nadhfland. Ann. des 
nat. 1837. Vi}. 118. 


Oplotherium Lays. et Par. 

Düse nähere Kenntniß diefer Gattung verdanken wir Layfer und Pa⸗ 
in, weiche zahlreiche Schädelüberrefte berfelben aus einem zerreiblichen, ter 
irn Sandfleine der Auvergne unterfuchten, nachdem ſchon vorher v. Meyer 
nen Unterfiefer aus dem Tertiärgebilde von Aarau als Microtkerium 
Renggeri sgne irgemb eine Charakteriſtik erwähnt hatte. 

Die Gattung hat eine. große Ahnlichkeit mit Anoplotkerism, daher 
ie Entdecker vorfchlagen, fie mit dieſer unter einem umfaffendern Charakter, 
mter Pleregnathas zu vereinigen. Die unteren Schneibezähne liegen wag- 
ht und von den oberen überragen die mitfferen die übrige Zahmeihe durch 
dt Länge, krümmen fich vertical herab und zeigen wie bei den Ragethie⸗ 
ten eine vordere, gemwölbte Fläche. Die Edzähne find merklich ſtärker und 
linget als bei voriger Gattung. Die oberen zwei Badzähne find zwei- 
wurzlig, feitlich zufammengebrüdt, etwas breilappig und Hemlid (darf. Die 
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Die Zähne diefer Urt, welche in ber Größe tem Nashorn auf Sumaı ;z4. 
fanden fi) mit den vorigen gemeinfchaftlich. 


Cainotherium Brav. 

Wir führen anhangsweife hier noch eine Gattung auf, am 
Arten in den jüngften Tertiärfchichten des Dept. Puy-be-Dim ar 
aber noch nicht näher befchrieben worden find. Kaup vermuthet, ti‘: 
felbe mit ‚feinem Chalicotherlum identiſch fei und Layſer und Para x 
nen fie mit ihrem Oplotherium vereinigen zu wollen. 

Bravard, Monogr. de deux felis. ©. 129. — vu. Meyer, Pal. A 18.- 
Bronn, Leth. geogn. II. 838. 1203. — Kaup, Jahrb. 1838. 330. — lewr' 
Parieu, Ann. des sc. nat. I. ser. X. 335. — Keferftein, Raturgeid. I IM 
— Jahrb. 1842. 486. — Geinig, Verſteingk. 47. 


2. Familie. Suina. 


Die Familie der Schweine iſt in der lebenden Fauna durch em Ins 
Tendes Zahlenverhäftniß in der Zahnbildung und durch meift wire F* 
charakteriſirt, wodurch fie fi) zugleich von den Anopfotherien wet 
Die Badzähne von 3— 7 wechſelnd, find nach hinten ftumpfhelir = 
matifche Mahfzähne, vorn ſtark comprimirte, einfache Lüdzähn; U* 
inımer deutlich entwidelt und bie Schneidezähne von O — 6 wehhit @ 
eylindriſcher oder meifelförmiger Form, Liegen mehr weniger wart ® 
Kiefer. Bon den vier Schen berühren nur die beiden mittleren mi &* 
dreifeitig pyramidalen Hufgliedern den Boden, bie übrigen find feht ae 
Afterklauen mit Hufen. Die NRafenbeine verlängern fich nad zo D0 
als in der vorigen Familie um einer rüffelförmigen Nafe zu EM? 
dienen. Ihr übriger Skeletbau bietet plumpere Formen als be m 
piotherien, von benen fie fi noch durch ihre im Allgemeinen m 
Statur unterfheiden. Die Gattungen leben gegenwärtig mit werk 
in allen Welttheilen, gehen aber nicht fehr weit nach Norden hisat 

In der Vormelt waren biefe Gattungen, mit Ausnahme m 
choerus, ebenfalls vertreten und zwar findet man ihre 
mittleren Zertiärfhichten in allen Rormationen. Außerdem abe Wie 
bie aͤlteſten und mittleren tertiären Straten noch Fragmente em, 1. 
eigenthümlichen Kormen angehören, übrigens aber nicht auffallend © 
lebenden abweichen. 

Adapis Cuv. 


Gine auf die älteften Tertiaͤrſchichten beſchraͤnkte Gattung, mit s 
in ihrer Zahnbildung noch eng an die vorige Familie anſchließt. Ru 
oben wie unten vier fejneidende, etwas ſchiefe Schneibegähne, dahiater h 
feitö einen ftärkern, hervorragenden Eckzahn, welcher im Oberlieftt 9°” 
fegelförmig, im Unterkiefer fehief und nach vorn gebogen if. * 
ſcheinen oben ſieben vorhanden geweſen zu ſein. Der erſte glei 
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neibenden Zũckzahne, bie Kreme bei felgruben ıü vum cameız aufanzer- 
rn ande umgeben, ber britte Diele abelıh, Tr Drei Irgere im Memee 
nen Des Auoplotherium fehr ähnlich, der Ürbene iz u cr weng Fo 
:r als jme brei. Bon ben unteren Bul:ituem #3: der a "ze ie 
itig aus, bie beiden folgenden find jr umd jchmribenb, Ber re cbewir. 
ber böber und breiter, alle drei mit einem bintern Dreder, ix 
echöte mit fchiefen, ungleihen Duerleifien auf ber rum. dar wie 
efannt, ber legte ſcheint cher aus ſchiefen Duericrtem ;m heiter 2 ui 
albmondföormigen Prismen Ban tout zur te arige Art 
A. parisiensis Cuv. 

Curvier, Oss. foss. IL 2365. $. Sl. Sg 4.4 B:V.2 33. —» ®er::. 
‘al. SO. — Holl, Petrefactk. 65. — Brean, Leu gear H PB 2 6 
2.6. a. b. — Keferſtein, Returgei IL 18. — Gerzie, Brtrm> L— 
2ictet, Pal I. 30, 

Adapis Cuvieri Fischer. .... 

Im Gyp6 des Montmartre fan Euwiur eu Diem Ihre cur 8 nliı- 
igen Schädel, bem des Igel ahnlich, aber um ’, guäßer, ames Zutehirzt zn 
in DOberPieferfragment. Des Thier beſaß alle die uryckiger Gcige ach Amann. 

Hyotherium Mever. 

Diefe Gattung ift nur durch einzelne Zihme ans dem wirtieren kerıdr 
en Schichten befannt, welde aber denen une? Bihirwü: je auffshen 
gleichen, daß ich fie kaum für generell davon verſchieden Kıım mrdeer. Dir 
Schneidezähne, deren Anzahl noch wicht bekannt :u rim fhert, aoder 
denen ded Schweine, nur daß der erſte oben [hr Fark gern %, dee" 
die Eckzähne, wenn die gefundenen Sragmente aberbaurt kicker Satzung ar- 
gehören. Backzaͤhne find wahrſcheinlich mur ſechs im jedem Sucher rechzuben 
geweſen. Die drei hinteren unten zeigen jeber zwei Dederraare, :eriben ten 
fi) einige Heinere, deren Zahl und Gtellung ben generieren Charatter Eces 
jo, befinden. Seder von ihnen hat vorm reinen hürrz ze» Ihärjem, bir- 
ten einen Lingern und weniger beitinnmt abgeiegten und acfarä:m eder ge⸗ 
terbten Anfıg, welcher am legten über ein Drurkeil der gauim Ietz.irie 
einnimmt und fi au einer flarfen Erige erhebt, er ber ubrrre Ecrer 
Höcker Gegen. Die abgeriebenen Kauflächen find anfangs rumb, 'ckzid bie 

Abnugung aber bie Bafen der Höcker angreift, vereinigen ch auh Fir am- 
selnen Flächen und es entfichen Zeichnungen, weiche am die Kiechlatt’scmen 
der Hippspotamen erinnem. Die vorderen Badiibne fird Imdusbuurtig, 
comprimirt, mit fdmeidenden Kanten, einem gröfern, mittlern ZJadın ur: 
Heineren, feitlichen Hödern, deren Abnugungsflähen beri: ontal oder geneigt 
find. Die Arten diefer Gattung kommen in den mittleren und eberen Ter- 
tiärfhichten des mittlern Europa vor, find aber noch nicht gemügene derafte- 
tifiet worden. 

MW. Soemmeringli Meyer. 

v. Meyer, Georgensgm. 43. If. 2. Fig. 9-17. — Brum, Leih. georm 
U. 1223. b. 46. fig. 7.— Jahrb· 1835. 356; 1539. 316; 1841. 194; 1566. E66 
— Geinig Berfleingl. 41. — Pictet, Pal L 258. 
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Choeropotamus Soemmeringii. dv. Meyer, Zeitſchr. f. Mineralog RM 
150. — Derf., Pal. 81. — Derf., Georgensgm. 595. — Keferftein, iur 
geſch. I. 201. 

Diefes Thier gli in der Statur wahrfcheinlih den größten Erempim- 
Babiruffe. Obere und untere Badzähne fanden fih im Lacufterfalt ven San 
gmünd, in der Motaflenbraunfohle von Elgg und im Zertiärgebilde von Eh. 
Fonds. 

H. medium Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1843. 335; 1846. 466. — Geinis, Berfteingt. & 

Badzähne aus beiden Kiefern und Schneidezähne, welche zwölf Inpivider = 
gehörten, entbedite v. Meyer im Tertiärbedien von Weifenau und gründete tx: 
die Eriftenz diefer Specieb. 

H. Meissneri Meyer. 

v. Meyer, Sahrb. 1841. 104. 

Diefes Ihier war nach den Zähnen nicht größer als Dicotyle torquatus. &- 
Eennt daffelbe in einem Unterkieferfragmente aus ber Molafle der Rappenfiub = 
in einem Oberkieferftüde aus dem Paludinentalte von Mombach. 

H. sideromolassicum majus Jaeger. 

Jäger, Foffile Wirbeith. Würtemb. II. 67. — Jahrb. 1841. 884 

Die Zähne biefer Species fanden fih im Süßwaſſerkalke bei Friedinze = 
ähneln denen von Babiruffa fehr, aber jind Bebeutend größer. Jäger erwile == 
bintern Badzahn des linken Oberkiefers, deffen obere Kante am hintern Isar k 
Meine Kerben zeigt. Ein vorderer Badzahn aus beiden Oberkiefern var: iĩc 
ebenfo zu dem entfprechenden bei Babiruffe, wie zulegt noch ein vorletzter en = 
oben. 

MH. sideromolassicum minus Jaeger. 

Jäger, Foſſile Wirbeith. Würtemb. I. 67. — Jahrb. 1841. 864. 

Man Eennt nur einen einzigen, vorlegten Mahlzahn aus dem linken Dberhiz 
dem vorigen ähnlich, aber viel Pleiner und von bemfelben Fundorte. 


Choeropotamus Cuv. 


Eine ausgeftorbene Gattung, welche Cüvier als bas vermitteln 6: 


zwifchen Anoplotherium und dem lebenden Schweine betrachtet. Ihre Jr 
1117. 


formel iſt —5. Der untere Eckzahn, näher an der Symphyſe Lie 25 


bei allen befannten Schweinen, entfernt fi daher vom erften Badzırr 
durch eine weite Lücke, er ift übrigens fpigfegelfürmig und von mihm 
Groöße. Der folgende Lückzahn ftellt einen einzigen, auf zwei dızaz: 
renden Wurzeln ruhenden, comprimirten tegelföürmigen Höder bar. La 
zweite zeigt einen flumpfern, flärker comprimirten Höder mit einem Heinc: 
am hintern Rande. Beide Zähne find durch eine Lücke von einander < 
trennt. Der britte Zahn ift ebenfalls noch ein kegelförmiger Lückzahn ur: 
die drei hinteren haben flumpfhöderige Kronen von rectangulärem Umrijk 
auf welchen man zwei Paare größerer Höder unterfcheidet und mehrere k.c 
nere an deren Bafen. Der hintere Winkel des Unterficferaftes ift verlänge: 
zuſammengedrückt und tiefer als bei Raubthieren, ber Gelenkkopf flirt 
conver al& bei ben Schweine. Im Oberkiefer zählt man vier, denen is 
Unterkiefers ähnliche Lückzähne und die drei Mahlzähne zeigen wiederum iv 
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mei Paare größerer, ftumpfer Höder, aber zwiſchen dem vorbern und dem 
yintern Paare liegt je ein Meinerer Höder und in der Mitte beider Paare 
ine Pleine gefurchte Anfchwellung. Ein ſcharfer aufgetriebener,, fehr charafte- 
riftifcher Schmelzfaum umſchließt außerdem bie ganze Krone eines jeden 
Zahnes. Der Johbogen fleht weiter vom Schädel ab als bei irgend einem 


befannten Zhiere. Die Arten eriftirten wahrfcheinlih während der ganzen 
Zertiärzeit in Europa. 


Ch. parisiensis Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. 260. tb. 51. fig. 3 A. B. C; tb. 68, fig. 1; V. 2. 
328. — Bronn, Leth. geogn. II. 1232. tb. 46. fig. 5. a. b. — v. Meyer, Pal. 
SI. — Holl, Petrefactk. 66. — Keferftein, Raturgeſch. I. 201. — v. Meyer, 
Georgensgm. 52. — Jahrb. 1835. 359. .— Geinig, Berfleingt. 41. — Pictet, 
Pal L 257. 

Choeropotamus gypsorum. Desmarest, Mammalogie. 545. — Bronn, Leth. 
geogn. II. 1222. 

Choeropotamus Cuvieri. Owen, Lond. Edinb. philos. mag. 1839. IV. 48, — 
Zahrb. 1839. 731. — Pictet, Pal. I. 257.— Oven, Brit. foss. Mam. 412. fig. 163. 
164. — Id., Transact. of the geol. soc. VI. 41. tb. 4. 

Bon diefem Thiere befchreibt Eüvier einzelne Zähne, ein Unter: und ein Ober- 
fieferfragment aus dem Parifer Gppfe, nad welchen Überreften es von ber Größe 
unferes wilden Schweines war. &päter fand Dwen in dem eocenen Süßwafferge: 
bilde der Infel Wight einen faft vollftändigen Unterkiefer, durch welchen die genauere 
Charakteriftit des Zahnſyſtemes gegeben murbe. 


Ch. matritensis Erzquerr. 

Esquerra del Bayo, Jahrb. 1840. 221. — Kaup, Yahrb. 1840. 540. 

In tem ältern Tertiärbecken von Madrid entdedte man zwei obere Backzähne, 
denen der vorigen Art ähnlich und von den entfprehenden des Schweines durch 
ihre große Einfachheit, ihre rechtediige Geſtalt, ihre gekerbte Wulft u. f. w. abweichend. 
Als einer eigenthümlihen Art angehörig befunden fie fi) durch die längere als 
breite Form, durch die eigenthümliche Anordnung ihrer Höder und andere Charaktere. 

Ch. Meissneri Meyer. 

v. Meyer, Pal 81. — Derf., Georgensgm. 51. — Zeitſchr. f. Minera: 
logie, 1829. 159. — Schweizerifhe Zeitfchr. f. Ratur: u. Heiltunde, 1834. I. 239, 
— Jahrb. 1835. 359; 1837. 97. — Keferflein, Naturgefh. U. 200. — Pictet, 
Pal. I. 357. 

Sus babirussa. Meißner, Muf. d. Raturgefch. Helver. Rr. 9. 10. Fig. 1. 2, 
sl. — Studer, Monogr. d. Rolaſſe. 294. — Hol, Petrefactk. 59. 

Diefe Urt beruht auf einem Unterkieferfragmente und einzelnen Zähnen aus der 
Molafle der Rappenfluhe bei Aarberg in der Schweiz. 


Unbeftimmte liberrefte. 

Ein gut erhaltener Mahlzahn unter den von lift aus dem Diluvium des 
Iramadi im Birmanifchen Reiche beſchriebenen Überreften fcheint einem Thiere diefer 
Gattung anzugehören. Geol. Transact. 2. II. tb. 40. fig. 5. — v. Weyer, 
Pal. 149. — Derf., Georgensgm. 59. 

Bieleicht gehören hieher auch zwei von Fifcher abgebildete Mahlzahnkronen un⸗ 
befannten Fundortes. Fischer, Essay sur la Turquoise etc. 41. tb. 3. fig. 3.4. — 
vo. Meyer, Pat. 149. — Derf., Georgensgm. 59. 

Einen Backzahn aus der Knochenbreccie von Billefrandye - Lauragüais im Depar: 
tement der obern Garonne fand Marcel be Serres übereinflimmend mit dem von 
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@üvier 1. c. tb. 51. Sg. 3. B. C. abgebildeten Bahne von Choeropotams U « 
Serres, Ann. des sc nat, IX. 191. tb. 46. fig. 6. — v. Meyer, Georgesa Si. 


. Hyracotherium Owen. 

Dwen gründete diefe Gattung im 3. 1839 auf einen faft vollfiiz 
Schädel, welchen Richardſon im Lonbonthone gefunden hatte. Sa kr 
Zahnbildung fchließt fie fih eng an bie vorige Battung an. Die Jar. 
nehmen von vorn nad, hinten an Zufammenfegung zu und zeigen breir.- 
Modificationen der Kauflähe. Die zwei erften Lückzähne haben cr 
mirte Kronen mit einer mittlern, größeen Kegelfpige, außen mit einem Bo- 
'nen Höder vorn und hinten und mit einem Kamme längs ber innen Gar 
der Bafıs. Cine mäßige Lüde trennt beibe von einander. Die beibe: 
folgenden find breiter und zufammengefegter al6 bei voriger Gattung. 4-' 
der Krone bemerkt man drei Haupthöder, zwei außen, einen innen, == 
Heinere mit Depreffionen liegen auf jeber Seite in ber Mitte, umd ex: 
Wulft, die ſich an der vordern äußern Ede in eine Spige erhebt, umgkx 
die ganze Krone. Die drei legten oder ächten Mahlzähne weichen zz 
von denen bei den Chäropotamen ab. Die Edrähne feheinen benz x 
Pekari ähnlich gewefen zu fein, fo viel fi) aus ihren Alveolen erfense A 
Es ift merkwürdig, daß auch an diefen Sragmenten, wie bei dem da 
Chaͤropotamen, Schneidezähne und Zwifchenkieferbeine fehlen. Die Cure 
ration des Schäbels hält die Mitte zwifchen Sus und Hyrax, abe \u 
Größe der Augenhöhlen und des Sehnervloches erinnert an Die Nagerbim 
Die Arten find bis jegt erft in den eocenen Schichten Englands ertını 
worden. 

H. loporinum Owen. 

Owen, Transact. of the geol. soc. II. ser. VI. 203. — L’Institut, 1 
VII. 332. — Pictet, Pal. 1. 258. — Sahrb. 1843. 369. — Owen, Brit. fs. 
Mam, 419. fig. 165—169, 

Man hat nur den Schädel diefes Thieres gefunden, von welchem die geam“ı 
Charaktere entiehnt find. Das Thier hatte die Statur des Hafen. ud =+ 
Rüdenwirbels gedentt Owen, welcher diefer Species angehört und alle Gpuaft 
der Pachydermen zeigt. 

H. euniculus Owen. 
Owen, Ann. of nat. hist. VII. 1. — Jahrb. 1843. 372. — Onren, Brit 


foss. Mam. 424. fig. 170. 171. — Id., Report of Brit, Assoc, 1843, Mi. - 
Pictet, Pal. I. 259. 

Eine um ?% kleinere als die vorige Urt, welde man durch einzelne Zähne ass 
dem eocenen Sande von Kyfon in Suffolk erfannte. Ein Lüdzahn weicht von ver: 
ger Urt nur unbedeutend ab. Drei obere Mahlzühne zeigen die vier flumpfen, vr 
feitigen Pyramiden, welche zufammen von einer ſtarken Schmelzwulſt umyex“ 
werden, die fi ebenfalls in eine vordere Edfpige erhebt; aber ihre Kronen ne: 
relativ Peiner ats bei voriger Art und die Kante, welche vom innern zum äufr 
Höder geht, bleibt trotz der vorgerüdten Abnutzung ihrer ganzen Länge nach far. 
anftatt ſich halbwegs in einen Beinen, Braterförmigen Höder zu entwideln. 
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Microchoerus Wood. 

Eine noch nicht genügend charakterifirte Gattung, weiche in der Zahn» 
Bildung eine allgemeine Ahnlichkeit mit Hyracotherium zeigt, aber durch 
Die Form bes legten Mahlzahnes und duch den Mangel der Lüden zwi 

Tchen dem Edzahne und den zwei erften Lüdzähnen von demfelben abweicht 


Die Zahnformel gibt Waterhouſe ſo ren 


M. erinseeus Woed. 
Charlesworth, Mag. nat. hist. 1844. XIV. 349. — Searles- Wood, L’Institut, 
1845. XIT. 39. — Jahrb. 1845. 371. 637. 
Das Thier war von der Größe des europaͤiſchen Igels und befaß am Unter 
Eiefer die Berlängerung nad) hinten, welche Choeropotamus auszeichnet. Der un 


volftändige Schädel und Unterkiefer ftammt aus ber tertiären Güfwaflerbildung zu 
Dorbwell. 





Dicotyle Cuv. 


Die beiben gegenwärtig in Südamerika lebenden Arten dieſer Gattung 
zeichnen ſich durch kurze, ſtarke Eckzaͤhne, durch— Schneide⸗ und - 2 Bad 
zähne, forwie durch die einzige Afterflaue an ben hinteren Gptremitäten vor 
ben verwandten Gattungen biefer Familie aus. Während ber Diluvial- 
periode war fie zahlreicher vertreten, in ihrer geographifchen Verbreitung 
aber gleichfalls auf Südamerika befchräntt. 

Lund fand in den Knochenhöhlen Brafiliens die Überrefte von fünf unter ſich 
ſowohl, ald von den lebenden ftreng verfchiedene Arten, von denen eine die Doppelte 
Größe der lebenden erreichte und eine andere nod größer war. ine nähere Cha 
rakteriſtik und Benennung bderfelben ift noch nicht befannt geworden. Lund, Kongl. 
Danske Vidensk. Selsk. natur. Afh. 1841. VIII. 292; 1842. IX. 62. — Ann. des 
sc. nat. II. ser. XI. 221; XII. 311. — Bullet. de l’acad. roy. de Bryzelles VJII.... 
— L’Institut, 1839. VII. 125. — Biegmann’s Archiv, 1843. I. 349. — Jahrb. 
1841. 483. — Geinitz, Berfteingt. 41. 


Sus Lin. 

Eine in ber lebenden Fauna höchft eigenthümliche Gattung, welche in frühe- 
ren Schöpfungsperioden zwar zahlreicher an Arten, aber weniger bedeutung: 
voll in dem Borkommen ihrer Überrefte if. Die Zahl der Schneidezähne, 
welde übrigens von fehr übereinftimmender Form find und faft horizontal 
im Kiefer ftedden, ift oben und unten eigentlich fech6, allein die beiden äußeren 
fallen frühzeitig aus und bei älteren Eremplaren zählt man daher nur zwei. 
Die langen, weit hervorſtehenden Edzähne haben ſcharfe Kanten und wachfen 
aus beiden Kiefern: na oben. Bon den Badzähnen ſtehen bie erſten 
beiden von den übrigen getrennt, find verfümmerte Lückzaͤhne und fallen 
ebenfalls, und Häufig fhon fehr früh aus. Die folgenden Badzähne find 
flumpfhöcterig und zwar kann man auf den unabgeriebenen Kronen zwei 
Paare größerer Hoͤcker unterfcheiden, an deren Bafen fi) dann viele kleinere 
Zaden von verfchiedener Größe erheben. Bei fortgefegter Abnugung ver- 
ſchwinden aber die legteren immer mehr und die großen vereinigen ſich zu 
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zwei Querjohen. Die Zähne find indeß nicht alle übereinftimmm ges 
und ber vierte Milchzahn hat fogar brei Querjoche. Der Schäde ker 
ebenfalls generelle Charaktere, 3. B. bie großen Augenhöhlen, bie jan 
Jochboͤgen, die auffallend erweiterten Schläfengruben u. f. w. Die geme 
Art bewohnt gegenwärtig Europa und bie gezähmte ift über bie ganze Er 
verbreitet. _ 

Foffile Uberreſte findet man feit den mittleren tertiären Schichten a 
allen Formationen meift in Europa, doch auch in Nordamerifa. Die Im 
find theild den Tebenden nah verwandt, theild aber zeigen fie auch verm 
teinde Charaktere mit anderen Gattungen biefer Familie und ſelbſt andern 
Familien. 

: 8. antiquus Kaup. 

Kaup, Descript. oss. foss. II. cah. 8. — v. Meyer, Pal. 81. 410 - 
Derf., Georgensgm. 56. — Keferftein, Raturgef. II. 228. — Bronn, Lei 
geogn. II. 835. — Jahrb. 1832. 467; 1833. 491. — Pictet, Pal. I. 254 

Kaup gründete diefe Species auf einen Unterkiefer aus dem tertiären Sa: 
von Eppelsheim, welcher beträchtlich größer als bei unferm Eber ift und noch ax: 
fpecififhe Charaktere bietet. Der Kiefer ift um 4” Tänger und faft um die 
höher als bei S. scrofa, der Kronfortfag erhebt ſich vertilal und die Sympher k 
die Geſtalt wie bei Rhinoceros tichorhinus. Die Kronen der drei legten Mak:ie 
find weniger complicirt und gleichen unter ben lebenden Dicotyle und Porss su 
meiften, bei denen fi) die Höderpaare und Vertiefungen mit den kleineres Jr 
Ihärfer beflimmen laſſen. Der letzte Badzahn zeichnet fih vorzüglich aus ve 
feine auffaltende Länge und gleihförmige Breite und erinnert in ber Anordnunz x 
Höder an Anthracotherium. Die beiden vorlegten haben dagegen eine mehr quat> 
tifhe Form. Der Eckzahn ift verhältnigmäßig Mein, weshalb Kaup vermufket, dee 
Foſſil ſtamme von einem Weibchen. Ein dabei gefundenes Sprungbein gleicht 
der Korm ganz dem bed Schweins, ift aber größer. 


8. palaoochoerus Kaup. 

Kaup, Descript. oss. foss. II. cah. tb. 9. fig. 146. — v. Meyer, f= 
81, 410. — Derf., Georgendgm. 56. — Bronn, Leth geogn. IL 3%. - 
Keferftein, Raturgefh. II. 228. — Jahrb. 1832. 467; 1833. 492; 1897. "3. 
1840. 540; 1844. 295. — Geinig, Verfteingt. 41. If. 4. Fig. 9. — Zizer, 
Foffile Säugeth. Würtemb. If. 10. — Pietet, Pal. I. 254. 

Diefes Ihier war wenig größer als unfer Eber und beſaß ſtaͤrker comyrut 
und höhere Unterkieferäfte. Kaup fand einen ſolchen mit voriger Urt gemeisikit 
lich und erwähnt einzelne Badzähne aus dem Zertiärbedien von Madrid; aud Iayı 
glaubt diefer Art einige Badzähne aus den Bohnerggruben ber Schwäbiſchen U: 
zufpreiben zu müflen. Der letzte Mahlzahn ift viel fürzer und breiter als ben 
lebenden Schwein, während die vorderen länger und flärker find. Namentliqh ik 
der hintere Theil des letzten Zahnes Pürzer und Preisförmig gerundet und die 
Wurzel dieſes Theile einfach, während fie bei Sus drei« und bei Porcus bier vier 
teilig iſt. 

8. antediluvianus Kaup. 

Kaup, Descript. ons. foss. II. cab. 9. — v. Meyer, Georgensgm. 5°. — 
Keferftein, Naturgefh. I. 228. — Bronn, Leth. geogn. U. 835. — Johrb. 
1832. 492; 1839. 316. — Pictet, Pal. I. 254. 

Kaup kennt von diefer Species nur zwei Badzähne aus dem Mainzer Beden 
Der obere, welcher ber legte in der Reihe ift, gleicht dem ber vorigen Urt ſche, nur 
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ft ex noch kleiner. Der andere, ein voriegter aus dem Unterkiefer, iſt zugleich länger 
ınd fchmäler. Bwifchen den beiden äußeren Wurzeln des Zahnes ficht man noch 
sine dritte Bleinere. Wir begten früher fon Zweifel gegen die generelle Selb: 
ſtändigkeit von Meyer’s Hyotherium und werben darin durch Kaup’s Behauptung 
noch beftärkt, welder diefe Eperied für identifch mit Hyotkerium Soemmeringii 
erklärt. 
8. arvernenmsis Creiz. et Job. 
Croizet et Jobert, Oss. foss. I. 157. tb. 13. fig. 3—5. — v. Meyer, Pal. 
30. — Derf., Georgensgm. 58. — Keferftein, Raturgeſch. IL 228. — Bronn, 
Leth. geogn. II. 835. — Jahrb. 1833. 491. — Pictet, Pal. L 251. 
Aper arvernensis. Croizet et Jobert, 1. c. 
Wenige Kieferfragmente aus den jüngften Zertiarfhichten der Auvergne follen 
die Eriftenz diefer Species beweifen. Die Gchneibezähne und der Eckzahn figen 
näher beifammen als im lebenden Schweine, die Badzahnreihe etwas Fürzer, der 
Unterfiefer aber höher, fo daß es ſcheint, als habe dieſes Thier ein Fürzeres Untlig 
bejeflen, dem Siamfchweine vergleichbar. Leider geftatten die gegebenen Abbildungen 
und die flüchtige Befchreibung Feine firengere Bergleihung des Zahnfyſtemes mit 
dem der übrigen Arten, wiewohl es höchſt wahrſcheinlich wird, daß diefe mit einer 
derfelben identiſch iſt. 


S. priscus Goldf. 

Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. XL 2. 482. tb. 56. fig. 4.5. — v. Meyer, 
Pat. 80. 149. — Derf., Georgensgm. 58. — Keferflein, Roturgefch. 11, 
228. — Holl, Petrefactk. 58. — Bronn, Leth. geogn, II. 835. — Jahrb. 1833, 
491. 708. — Pietet, Pal. I. 355. 

Sus proavitus. Schlotkeim, Petrefactk. Il. — Gaea Sar. 137. 

Bon diefem Thiere befchreibt Goldfuß den Symphyſentheil eines Unterkicfers 
aus der Sundwicherhöhle und glaubt, daß daſſelbe eine betraͤchtlich längere und 
breitere Schnauze als das lebende Schwein gehabt habe. Indeß darf man diefen 
Berechnungen aus der Symphyſe auf die Kiefer: und Schädellänge eben Fein großes 
Zutrauen fehenten, da biefer Theil innerhalb der Arten einer Gattung fehr ver: 
ſchiedentlich entwidelt ift und felbft individuelle Eigenthümlichkeiten barbietet. Auch die 
Alveolen der Schneidezähne, welche ſtärker comprimirt geweſen fein follen als bei 
den lebenden Urten, liefern Eeinen pofitiven Beweis für die fpecififche Differenz, da: 
her wir diefe Urt bis zur Entdeckung zahlreicherer Überrefte nur als zweifelhaft be- 
tradhten Tonnen. 

S. Serresii. 

Sus priscus. M. de Serres, Cavern. de Lunel- Vieil. 134. 

Die von M. de Serred in den Höhlen von Lünel-Bieil entdeckte Art darf nicht 
mit der vorigen gleichen Ramens verwechlelt werden, denn fie war von größerer 
Statur und die Configuration ihres Schädels gleicht mehr dem Sus larvatus als 
dem Hirfheber und zahmen Schweine. 

Eben dieſer lebenden Art glaubt Zäger einige Badzähne aus den Bohnerz 
gruben der Schwäbifchen Alp zufchreiben zu müſſen; ob diefelben vieleicht mit jenen 
übereinflinmen? — 

8. scrofa fossilis Cuv. 

Curier , Oss. foss. II. 1. 125; V. 2. 504. 510, — Ans. du mus. XIV. 39. — 
Buckland, Rel, diluv. 59. tb. 11. fig, 33. — v. Meyer, Pal 80. — Kefer: 
ftein, Ratusgefc. I. 228.— Bronn, Leth. geogn. II. 835. — Museum Senkenb. 
11. 57.— Sahrb. 1833. 470. 491. 708. — Owen, Brit. foss. Mam. 426. fig. 172— 174. 
— 1d., Report of Brit. Assoc. 1843. 228. — Pictet, Pal. L 259. 


174 Multungula. Suina, 


In den Knochenhöhlen Europas, aud in ben Knochenbtetcien und is Ierf 
gebitden kommen nicht felten einzelne Überrefte eines Schweine vor, weli = 
dem lebenden Sus scrofa nicht fpecififch verfchieden iſt. Ciwier halt auch vum: 
mente aus dem Diluvium des Arnothales und aus ber Mufchelnagelfluh da %: 
laffe des Moliereberges für identifch mit ber lebenden Art, und Owen var 
S. priscus Goldf. und S. arvernensis Croiz. nit ohne Grund mit ihr. 


S. americanus Hari. 

Harlan, Sillim. Journ. 1842. XLITI. 141. — Bronn, Paläont. Eoked. :: 
— Pictet, Pal. I. 255. 

Ein linker Unterkieferaft fand fih mit Maftobonten», Elephanten⸗ und Re: 
Ionyrreften gemeinfchaftlih in Georgien. Derfelbe gleicht am meiften dem des 3: 
biruffa, gehörte aber einem fo alten Individuum, daß die Bahnbildung wegen = 
weit vorgefehrittener Abnugung Feine zuverläffigen fpecififhen Charaktere me c 
Eennen läßt. 


Unbeftimmte Arten, , 
Schmerling erwähnt eine fehr Beine Art, deren Überrefte in den Lütticher neh 
len vorkommen. 
Pictet fand bei Guggisberg in der Schweiz eine Elle, welche ſpecinſch cm 
thuͤmliche Charaktere darbietet. Pictet, Pal. I. 254. 


Porcus Wagl. 


Der in Afien lebende Hirfcheber ift ſchlanker und zierlicher geat = 
bie übrigen Mitglieder diefer Familie, hat runde, immer nach oben gehts: 


Eckzaͤhne, die ſich faſt Freisförmig biegen, >- Badz. und  Gchneidgiie 


Foſſile Überrefte einiger noch nicht näher dharakterijirten Arten fanden Guria 
und Falconer in den jüngften Zertiärfchichten der Sivdlifhügel am Hunalaye. Ju 
of the asiat. soc. of Bengal, Dcbr. 1835. — Ann. 'des sc. nat. II. ser. VIL éc 

Wahrſcheinlich gehören hieher noch einige Arten, welhe unter Hyotberium v 
Sus aufgeführt werben. 


Choerotherium Cautl. et F ale. 


Bir führen diefe nur als nah verwandt mit Bus bezeichnete und me 
nicht fchärfer charakterifirte Gattung anhangsmweife auf. Die Überrck ie 
einzigen Art Ch. sivalense bezeihnen Gautley und Falkoner in der mer 
ften Tertiärfchichten der Sivglikberge. 

Journ. of the asiat. soc. of "Bengal, Dechr. 1835. — Ann. des sc. si 
U. ser. VII. 61. — Geinig, Berfteingt. 47. 


Calydonius Meyer. 


Cine ungenügend bekannte Gattung, deren Eckzähne ein verticalt, 
ftreifig rauhes Schmelzband befigen und dem Xertiärgebilde von Chaur⸗de 
Fonds angehören. 


O. trzux Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. 467. 
Die Eckzaͤhne gleichen denen in Phacochoerus, nur find fie kürzer und ihrt 
Spitze weniger ſchlank. 
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©. tener Nieyer. 
Do. Meyer, Jahrb. 1846. 467. 
Die Edzähne find Eleiner und erinnern an Sus larvatus. 


3. Familie. Gienuina. 


Die typiſchen Pachydermen der Ichenden Fauna find im Allgemeinen 
‚orz plumpem, coloffalem Körperbau mit niedrigen Eptremitäten, von benen 
ie hinteren meift brei, die vorderen ebenfoviel oder vier hufetragende Zchen 
aben. Die Hufglieder find von unregelmäßigerer Form als in den vorigen 
:amilien und berühren alle den Boden, daher keine Zehe zur Afterklaue ver» 
ẽa vramert erfcheint. Die Zahnbildung zeigt trog auffallenber Eigenthümlich- 
eiten noch Annäherungen zu den vorigen und zu ber folgenden Familie. 
Die Schneidezähne fehlen oder wechjeln von 2—6, in Lage und Form de⸗ 
nen ber vorigen Familie ahnlich; Eckzaͤhne find aber feltener vorhanden und 
erreichen, wo fie vorkommen, feine übermäfige Lange. Die Badzähne, 
szeift 7 in jedem Kiefer, unten zuweilen nur 6, zeigen verfchiedene Formen: 
sueweber find fie oben und unten nah übereinftimmend gebildet und dann 

Tkennt man auf der Kaufläche Querjoche, oder fie find in beiden Kiefern 
msefentlich von einander verfhieden und zwar beſtehen die des Unterkiefers 
Aus innig verwachfenen Höderpaaren, bie des Oberkiefers aus Längsjochen 
unmd einzelnen Hödern. Am Schädel zeichnet fich die gerabe aufſteigende 
Sinterhauptsflähe und bie ſtets charakteriftifhe Bildung der Nafenbeine 
aus, am übrigen Skelet die Form der Wirbelfortfäge, die große Anzahl 
Breiter, ſtarker Rippen, die plumpen Eprtremitätentnocen u. f. w. Die we⸗ 
rzigen Gattungen leben mit eben nicht zahlreichen Arten in ben wärmeren 
Gegenden ber alten und neuen Welt. 

In den tertiären Straten Europas, Afiens und Amerikas bat man neben 
lÜberreften mehrerer Arten dew lebenden Gattungen noch bie vielen Arten ei 
genthümlicher Gattungen erfannt, bie fich in Ihrer Organifafion aber ziem- 
1ich eng an bie verwandten Formen der Gegenwart anreihen und beren 
Unterſchiede durch allmählige Übergänge vermitteln. Auch die Diluvialbil- 
Dungen fließen einen großen Reichthum von liberreften ein, welche theils 
Lebenden, theils ausgeftorbenen Gattungen angehören. 

Man theilt die lebenden Mitglieder diefer Familie nad ber Bildung 
ihrer Nafe, ob nämlich diefelbe rüffelförmig . verlängert ift ober nicht, in 
zwei Gruppen; da uns jebod von den foffilen Repräfentanten nidt immer 
die entfprechenden Theife, aus benen die Rüffelbildung erkannt werben koͤnnte, 
befannt find, fo wollen wir die Form der Mahlzähne als Eintheilungsmo- 
ment benugen, nach welcher ſich die zahlreichen Gattungen in zwei jenen 
beinah entfprechende Gruppen orbnen. 
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a. Backzähne höderig und die Höder ber Länge ber Zahmreihe nad gndurr. 
Hippopotamus Lin. 

Diefe Gattung lebt gegenwärtig mit einer einzigen Art an ben >= 
Zlüffen Afrikas und ſchließt fich in ihrer Organifation der vorigen i=- 
am nächften an. Bier Schneidezähne oben und unten, bie legter = 
faft chlindriſcher Form, fteden wagrecht im Kiefer und bie beiden mituc- 
find auffallend Länger als die äußeren; die oberen frümmen ſich zurud, fer 
fürzer und kegelförmig. Die oberen Edyähne, kurz und gerade, mera 
von den unteren, fehr ſtarken und zurück gefrümmten, abgenugt. Die 2:2 
zähne zeigen in beiden Kiefern noch übereinftimmende Formen, oben 7, = 
ten 6. Die vorderen find noch lückzahnartig, Bein, Tegelfürmig oder = 
zwei hinter einander liegenden Hödern. Die drei hinteren beftchen ans x 
Paaren hoher, ?egelförmiger, im Durchfchnitt bdreifeitiger, hinter einaric 
liegender Höder, welche bei weit vorgerudter Abnugung Pleeblattähnkd: 
Zeichnungen auf den Kauflächen bilden. Der große Schädel ift oben fs 
gedrückt, hat eine breite, ftumpfe Schnauze, weit abftehende Iochböges = 
am Unterkiefer einen auffallend erweiterten, nad) unten vorfpringenden br 
tern Winkel. Der übrige Skeletbau ift fehr plump, die Füße kug, = 
zebig, aber bie beiden äußeren Zehen etwas Eleiner als die inneren 

Die foffilen Arten, deren man mehrere kennt, finden fich erſ ma en 
Ausgang ber tertiären Periode und im Diluvium, fommen in weit ud 
reicherer geographifcher Verbreitung vor und theilen fi nach der Im 
der Echneibezähne in zwei Gruppen. 


1) Sie Haben nur 4 Schneidezähne. Tetrapotodon. 
H. major Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 501; I 304. tb. 1. fig. 15; tb. 2. fig. 1.2 M: 
tb. 4, fig. 1-45 tb. 5, fig. 1—15. 17; tb. 6. fig. 1—15; II. 380; IV. & - 
Ann. du mus. V. 98. tb. 9. fig. 1-5; tb. 10, fig. 1.2. 10.— Parkinson, Or: 
rem, II. 374. pl. 21. fig. 1.— Bronn, Letb. geogn. U. 1218. tb. 46. Sg 1.2 
— Derf., Italien. 6. — v. Meyer, Pal. 73. 145. — Breislad, &.--- 
überf. 445, — Philos. Transact. 1813. 131. tb. 9. 10. — Croiszet aan, 
Oss. foss. I. 142. tb.1. fig. 6; tb. 2. fig. 2. 4. 6. — Buckland, Rel. Em. \. 
176. tb. 7. fig. 8-10; tb. 13. fig. 7; tb. 22. fig. 5. — Keferftein, Rai! 
II. 211. — Holl, Petrefactk. 57. — Ann. des sc, nat, ll. ser V. 393, — Led 
Mag. nat. hist. 1836. IX. 37. — Bullet. geol. 1833. IV. 22. — Karkır $ 
Archiv, 1831. 383. — Jahrb. 1830. 393; 1832. 470, 1833. 83, 1834. 3* 
1837. 84. 87. — Geinig, Verſteingk. 40. If. 4. Fig. Il. — Owen, Reper «' 
Brit. Assoc. 1843. 223, — Id., Brit. foss. Mam. 399. fig. 159162. — Pic‘ 
Pal. I. 2332. 

Hippopotamus maximus. Fischer, Oryctogr. Moscou. 115. tb. 2. 6 

Hippopotamus fossilis. — Hippopotamus antiquus. aut. 

Diefe Art ijt dem lebenden H. amphibius am nädjiten verwandt, üb“ 
daffelbe aber ein wenig in der Größe und hat relativ Fürgere Beine. Das ir 
zeigt abweichende fpecififche Eigenthümlichkeiten. Die Hinterhauptsleifte iſt ſchmein. 
die Jochboͤgen flehen hinten weniger aus einander und find länger, die Sagittallciẽ: 
fteigt fteiler auf, die Unterkieferäfte ftoßen mit den inneren Flächen fpiger aufm 
und ihr vorderer Rand bildet gegen den untern einen Winkel. 
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Die Überrefte finden fih an fehr vielen Dein Europes. Man kennt fie aus 
en jüngften Zertiärgebülden der Awergne, aus dem Erag Rorfolks, aus dem Becken 
on Montpellier, aus dem Diluvium Deutſchlands, Italiens, Frankreicht, Englands, 
dußlands, aus den Knochenhöhlen vieler Orten, aus den Knochenbrectien Siciliens 
md aus einem Zorfgebilde Englands. 


M. minutus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. I. 322. tb, ]. fig. T—I1; tb. 2. fig. 3-8. 11; ı. 3, 
fig. 1—8; II. 392. — Ann. du mus. V. III. tb, 9. fig. T7—I1; tb. 10. fg.3—8, 
Il; tb. 11. fig. 1-8. — v. Meyer, Pal. 74. — Keferftein, Raturgeſch. IT. 
212. — Hol, Petrefactk. 57. — Beinis, Berfteingt. 41. — Pictet, Pal. 1. 252, 

Eine Species, welche die Größe des lebenden Schweines nidyt übertrifft, in ‚der 
zahnbildung aber mit dem Rilpferde übereinftimmt, nur daß die Edzähne nicht 
jefurcht, fondern fein geftreift erfcheinen. Der Hintersand des Unterkicfers über: 
:agt den Schädel nach Hinten und biegt fi) am Ende nach unten. Die Überrefte 
'anden fi) in den jüngften Zertiärfchichten von Dar im Dept. des Landes und in 
Knochenbreccien. 


2) Sie haben 6 Schneibezähne in jedem Kiefer. Fexapotodon. 
MH. Sivalensis Cauti. et Fale. 

Cautley et Falconer, Journ. of the asiat. sec. of Bengal. VII. 1038, — 
inn, des sc. nat. JI. ser. XI. 126; VI. 60. — ®Wiegmann’s Urdiv, 1839. 
I. 413. — Jahrb. 1838. 604; 1840. 610; 1841. 610; 1342. 628. — GBeinig, 
Berfteingt. 41. — Pictet, Pal. 1. 252. 

Diefe Urt bat einen etwas geftreditern Schädel, welcher an den Seiten des 
Beſichtes ausgebuchtet iſt und die Augenhoͤhlen faft in der Mitte liegend zeigt. Die 
Schneidezähne ſtecken horizontal unb in gerader Linie im Unterkiefer. Die Überrefte 
fanden fi) mit den folgenden Arten in den Sertiaren Schichten am „Himalaya. 


MM. dissimilis Cautl. et Fale. 

Cautley et Falconer, Journ. of the asiat. soc. of Bengal. VII. 1038. — 
Ann. des sc. nat. II. ser. VII. 126. — BWiegmann’s Archiv, 1839. II. 413. — 
Jahrb. 1842. 628. — Pictet, Pal. J. 252. 

Die Überrefte diefer viel kleinern Urt find weit feltener als die der vorigen. 


M. anisoperus Cliell. 

Cieland, Journ. of the asiat. soc..... — Biegmann’s Archiv, 1839. II. 
113. — Pictet, Pal. I. 252. 

Man Eennt nur ein Unterkieferfragment, in welchem die vier mittleren Schneide⸗ 
‚ähne allein in geraber Linie ftehen, und der äußere etwas weiter nad) vorn, innen 
vor dem Edzahne, fledt. Nach der Abbildung des Fragmentes fcheinen zugleich die 
Zähne etwas mehr aufgerichtet und die Symphyſe abweichend. 


MH. megagnathus Cleil. 
Cielland, Journ. of the asiat. soc...- — Wiegmann’s Archiv, 1839. 
I. 413. | 
timmt in ber Stellung und Richtung der Schneidezähne mit H. sivalensis überein, 
nit A. änisoperus in der faft parallelen Stellung ber Badzahnreihen, welche bei 
ener Art eine bogenförmige, nad innen convexe Linie bilden. 


M. platyrhynchus Ciell. 
Clelland, Journ. of the asiat. soc..... — Wiegmann's Ardiv, 1839. 
T. 413. 
veiht von H. sivalenais durch die abgeplaktete Form des Kieferd ab. 
Giebel, Yauna. Säugethiere, 12 
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Unbefttimmte Uberrefte. 

Sn ven Knochenhoͤhlen Auftraliens fand Ehift die Speiche eines Fald, 
welche, aBgefehen von ber überwiegenden Größe, auch dem Mittelhanbinedie ai 
Affen auffallend ähnlich iſt. — Derſelbe erwaͤhnt noch Überrefte eines Flur? 
Heiner als daß lebende, welche im Diluvium am Irawadi im Birmanikia br 
entdeckt worden find. Transact. of the geol. soc. N. ser. 11. 373. 377. 8 
Pal. 140. 

Die von M. de Serres für Flußpferdknochen gehaltenen Überrefte at ie 
Lünel»Bieiler Höhle hält Bravard für Knochen vom Schwein. v. Meyer, ill 
— Bravard, Monogr. de deux felis. 111. 


Potamohippus Jaeger. 


Sn den Bohnerzgruben der Schwäbifchen Alp fand Jäger zwei zi 
welche den oberen Edzähnen oder den mittleren unteren Milhfänieir 
des Flußpferdes am ähnlichften find, fi) aber durch den Mangel der dır: 
teriftifchen Aushöhlung auf der innern Seite von jenen gene m“ 
fgeiden follen. Die Oberfläche ber Bühne iſt rauh. Andere due 
ftifche Fragmente müffen bie Eoifens: dieſer Gattung erſt zuverlaſſet h 
flättigen. 

Jäger, Die foſſil. Ciugeth. Würtemb. I. 41—43. Sf. 4. Fig A 
Bronn, Leth. geogn. 1220. — Jahrb. 1837. 737, — Geinig, Bett U” 
Pictet, Pal. I. 253. 

Siderotherium Jaeger. 

Jäger, Foſſil. Wirbeith. Würtemb. II. 73. — Sabrb. 1849. 864. 

Kur das Fragment eines obern Mahlzahnes aus den Würtembergiide ke⸗ 
erzen diente zur Begründung biefer Gattung. . Die Kaufläche der beiden m” 
Querhöder — die vorderen find abgebrodhen — ftehen gegen einander gas ® 
zwifchen dieſen größeren Eegelförmigen Hödern bemerft man Beinete, Mit 
abgerundete Erhöhungen, fo daß der Bahn an Hippopotamus erinnert. 


Elasmotherium Fisch. 


Anfangs kannte man nur ein Unterkieferfragment biefer Gum 
Sibirien ohne nähere Angabe bes Fundortes, nachher fand man ml 
Zahn am Kaspifhen Meere und ein ‚Dinterhaupt im Bette den Se 
welches Kaup nad einer Zeichnung von Laurillard befchrieb. ge Di 
zähne im Unterkiefer verrathen die nächfte Ähnlichkeit mit denen us 
horns, denn man erkennt daran deutlich bie beiden —— 3 
men, allein fie find dennoch auffallend generell bauen verfhicn. 
Geſtalt ift prismatiſch, doppelt fo hoch als breit und mit ſehr kurzer 
Die ſich berührenden Hörner der beiden Halbmonde verfhmeln 1 © 
Mitte des Zahnes innig mit einander und laffen auch an ber äußern C@ 
feine verticale Wertiefung fidhtbar, während auf ber innern GSeite ya” 
concaven Seiten der Halbmonde entfprechende Einſenkungen fi bat 
machen. Der fehr flarte Schmelzüberzug bildet auf der Kaufläche 
und tief in das Innere der Zahnſubſtanz eindringende Kalten, zit 
ſtets erhalten. Der Kronfortfag fehle nach Fiſcher wähle, fol abet 
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Cüvier's Vermuthung nur abgebroden fein. Der vordere, zahnloſe Theil 
e® Kiefers iſt kürzer als beim Nashorn, der untere Rand bes Kiefer er- 
cheint von vor bis unter den Gelenkkopf gleichmäßig elliptifch gebogen und 
der auffleigende Aft geht fehief nach, hinten. Am Schädel erheben fich bie 
Stirnbeine, um einen faft fenkrechten, rauhen und warzigen Höcker zu bilden 
hinter den Augenhöhlen, welcher ein Horn getragen zu haben fcheint. Die 
beiden Flügel des Hinterhauptes, welche beim Nashorn nur amgedeutet er⸗ 
fheinen, find bier entwidelt und die Dinterhauptsfläche if faſt ſenkrecht. Die 
Entfernung ber Gehöröffnung von ben beiben Gelenkköpfen am großen Hinter: 
bauptsloche übertrifft bie beim Nashorn um das Doppelte, ebenfo die &e- 
(mtflähen für ben Unterkiefer. Die Arten lebten in ſehr geringer Anzahl 
nur während der Diluvialzeit in Curopa. 


E. Fischeri Meyer. 

v. Meyer, Pal. 78. 147.— Fischer, Mem. de la soc. des nat, de Moscon. 
TI. 255. — Id., Progr. dinvit. a la se. pub. de la soc. imp. d. natural. etc. 28, 
tb. 1. 2 — Cuvier, Oss. foss. IL 1. 95. tb. 1. fig. 1-7. — Desmarest, Dict. 
sc. nat. LV. 406. — Brona, Leth, geogn. II. 1196. tb. 46. fig. Il. a.b. — 
Derf., Italien. 6. — Keferftein, Raturgefh. IL 205. — Jahrb. 1831. 117; 
1840. 453. — Geinig, Berfteingt. 44. — Pictet, Pal. I. 267. 

Diefes Thier erreichte die Größe ber größten foffilen Rhinoceroten und ift durch 
sen erwähnten Unterkiefer und das Schädelfragment bekannt. Ob die in Ungarn 
gefundenen Zähne, welche Boud erwähnt, hieher gehören, bleibt zweifelhaft. Kaup 
gedenkt eined Schulterblattes. 

EM. Keiserlingii Fisch. 

Fischer, Bullet. soc. de Moscou. 1842. XV. 454. 

Diefe Species gründet Fiſcher auf einen einzigen am Caspiſchen Meere gefun- 
denen Bahn. 


Rhinoceros Lin. 


Der Charakter der Rhinocerosarten liegt Im der auffallenden Entwid- 
ung ihrer Rafenbeine, welche, feitlih von den Intermarillarbeinen getrennt, 
ih wie ein Gewölbe über die verlängerten Kiefer legen und auf ihrer Dber- 
Täche meift rauh find, weil fie einem großen, nad) hinten gebogenen Horne 
ohne Knochenkern, bem zuweilen noch ein zmeites kleineres vor ber Stirn 
folgt, zur Unheftung dienen. Außer dieſer Verlängerung bes Antliges ift 
auch der Hinterfhädel merklich geſtreckter als bei den verwandten Geſtalten. 
Im Zahnfufteme fehlen die Edyähne immer, die Schneibezähne nur biswei⸗ 
len im Alter. Es herrſcht indeß in deren Vorkommen fein conftantes Zah⸗ 
engefeg, denn die Arten, , B. Rh. indicus, mit vier Schneidezähnen ver- 
ieren oben bie beiden äußeren und unten die beiden mittleren, fo daß alfo 
uch nur * vorhanden find, wie bei Ah. javanicus. Ihre Form iſt plump, 
'egelförmig, im Oberkiefer ftumpfer, im Unterkiefer fpiger und unten find 
ie geöffnet, wie die Stoßzähne bed Glephanten. Nach einer großen Lüde 
ofgen die fieben Badzähme von priömatifcher Geftalt, von denen ber erfte 


che Hein, ber legte aber dreifantig if. Im Oberkiefer verſchmelzen bie 
12* 
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einzelnen Köder fo innig, daß bie Krone im Milchgebiß aus eis infen 
und einer innern Knochenwanb zu beftehen fcheint, welche an ber wire 
Seite unter einem fpigen Winkel verbunden find, nad Hinten bageyı ur 

einanberfiehen. Bei fortfchreitender Abnugung erhält aber die Kazizk 

aller eine wechfelnde Form, auf welcher man meift ein dußeres umb mei 

Joch, umd eine oder zwei mittlere Gruben und ben beide Joche auſeinade 
baltenden, nach Innen geöffneten Spalt wieber erkennt. Jeder Zaha c 
bält in Folge ber Abnutzung die verfchledenen Zeihnungen auf feiner 8 
fläche, welche die ganze Zahnreihe eines ausgewachſenen Thieres zeigt. Dr 
Zähne des Unterkiefers beflehen noch fehr deutlich aus drei Höderpam 
deren Selbftftändigkeit man befonders vor eingetretener Abnutzung ertar 
Das erfte und legte Paar verfchmelzen in ein fogenanntes Sichelpriem 
das fich nach Innen öffnet. Vom mittlern Paare legt fi der innere bi: 
an den äußern, ohne mit dem vorbern unb hintern fich zu verbinden, de 
äußere aber verwächft inniger mit bem vorbern ald mit dem hinten. Da 
übrige Skelet bietet plumpe, kräftige Formen, welche ſich durch ihre Gröͤ 
auszeichnen. Die Füße find dreizehig und mit Beinen Hufen bebedt, wer 
ben Boden wenig ober gar nicht beim Gehen berühren. 

Man Pennt mehrere lebende Arten, welche in Indien, den bessikrr 
Infeln und im ſüdlichen Afrika leben. Die foffilen Arten dagegen mer 
ten die ganze nördliche Halbkugel und erſchienen zuerft in ber mut 
Tertiärzeit, aber fparfam, wie auch in ber jüngften Tertiaͤrzeit. In Dis 
vium dagegen treten fie an Arten und Individuen zahlreich und in ig 
meiner geographifcher Verbreitung auf. 


a. 2 Schneidezäbne nur in ber Jugend und mit gwei 
. Hörnern. 


ih. ticherkines Ouv. 

Cuvier, Oss. foss, II. 164. tb. 4. fig. 9. 10; kb. 6. Sg. 18.8 1.12. 
tb. 7. fig. 1.2.4. 5. 8. 9; tb, 8. fig. 1-3. 6-9. II—13; ib. 9. gg 3-6 W. 
tb. 11. fig. 10. 11. 13. 14; IT. 393; IV. 496. tb. 39. fig. 45 V. 48. — 
Ann. du mus. III. 46. tb. 5. fig. 5. 8; VII. 19. tb. 1. fig. 1-8. 11. 1%; &.? 
fig. 9. 10; tb. 3. fig. 1.2.4.3. 8. 9; tb. 4. fig. 1-3. 6-9. 11. 13. — Pain 
Nov. com. acad. Petrop. XI. 436. tb. 9-12; XVII. 585. tb. 15. Se. 1. 
tb. 16. — Boigt, Magaz. TU. 4. p. 2; X. 97. — Ballmann, Urerth 
Quedlinb. 1776. — Schlotheim, Petrefactk. 48. — Parkinson, Org. ren. il 
366. — Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. X]. 481. — Buckland, Rel. di.u 
15. 62. 67. 81. 8. 177. tb. 7. fig. 3—8.— v. Meyer, Pal. 74. 146. — Brum 
Leth. geoga. II. 1211. tb. 43. fig. 7. — Isis, 1828. 482; 1829. 415; 1834. ev 
— Giebel, Beſchreib. u. Abbild. zweier col. Rhinocerosfhädel. 1816 — Deri, 
Berfteinerg. v. Quedlinb. Danufer. — Pictet, Pal. I. 362. — Owen, Brit. few 
Mam. 325. fig. 120-130. — v. Meyer, Georgensgm. 66. — Krüger, (kit 
d. Urmelt. I. 807. — Keferftein, Naturgeſch. 1. 226. — Geinig, Berker 
43. Zf. 3. Wig. 5. 9. — Christol, Rech. s. I. caract. d. Rhinoe. foss. I83L — 
Fischer, Zoogn. III. 304. — Id., Nouv. mem. acad. nat. Moscon. 1834. 8; 
tb. 23. fig. I--6; 770, tb. 2. fig. 1.2. 5. — Id., Oryctogr. de Mocacen. 111 
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b. 2. — Hisinger, Leth. suec. 5. tb. A. fig. I. — Puſch, Polen. II 564. — 
tarften’s Archiv, VII. 401. 480; V. 596. — Gaea Sax. 137. — Nesti, Bopra 
Icune ossa fossili di Rinooeronte Firenze. 1811. — Bullet. g&ol. 1833. IV. 22. 
— Hollmann, Comment. Soc, Goett. II. tb. 1. — Jahrb. 1835. 618; 1836. 480. 
184. 489. 720; 1837. 558; 1842, 2. 

Rhinoceros antiquitatis. Blumenbad, Xaturgeſch. 1807. 7. — Archaeol. 
spec, alt. 1816. 11. — Broan, Leth. geogn. IL 1311. tb. 43. fig. 7. — Schlot- 
heim, Petrefactk. 8; Nachtr. 4. 

Rhinoceros Pallasii Desmarest. Risso, Hist. nat. de l’Europe merid. Ill. 18. 
— Bronn, Italien. 6. 

Rhinoceros Sibiricus. Fischer, Progr. sur l’Elasmoth. 1808. 13. 

Coelodonta Boiei. Bronn, Jahrb. 1831. 51. Af. 1. — v. Meyer, Pal. 
7. 146. — Derf., Sahrb. I831. 432. 

Diefe in der Diluvialzeit fehr gemeine Art zeigt in der Configuration des 
Zchädels die größte Ahnlichkeit mit dem gegenwärtig am @ap lebenden zweihörni: 
gen Nashorn. Sie unterfcheidet ſich aber von diefem durch ihre dickeren und ftärke- 
ren Rafenbeine, welche augenfcheinlich längere und dickere Hörner getragen haben; 
durch die knoͤcherne Naſenſcheidewand, welche bei Beiner lebenden Species beobachtet 
wurde; durch den größern Rafenausfchnitt, welcher beim Rh. bicornis nur bis über 
ven zweiten, bei ihr aber bis über ben vierten Backzahn reiht; überhaupt aber 
uch einen weit geftreditern, faft glei hoch und breit bleibenden Schädel und ei« 
ven coloflalern Körperbau mit verhältnigmäßig fürzeren und dickeren Beinen. Die 
Interkiefer find in der verlängerten Symphyſis mit einander verwachſen, auf welcher 
n der Jugend vier Schneidezähne ſich entwidelten, die aber beim Hervorbrechen 
3eB erften Erfag: Mahlzahnes bereits außfielen. Gegen Eüvier, der auch der leben: 
yen tapiſchen Art die Schneidezähne abfprah, während auch fie jederfeitß zwei bejigt 
\Vrolik, Ann. sc. nat. VII. 22), behaupteten ſchon Pallas und Ehriftol die Eriftenz 
ser Schneidezähne unferer foffilen Art und ich finde an einigen Umterfiefern von 
Egeln und Quedlinburg, in denen Erfapzähne noch nicht entwidelt find, voll: 
tandig erhaltene Wlveoln auf dem Symphyſentheile. - Die fieben Badzähne 
‚es Dberkiefers ändern, wie ſchon erwähnt, in Folge der Abnutzung die Zeich- 
ung ihrer Kauflähe.. Im Milchgebiß, welches Bronn zur Aufſtellung der 
igenthümlicden Gattung Coelodonta veranlafte, bemerkt man auf jedem Zahne bie 
eiden durch ein tiefes, nad vorn gefchloflenes, nad. innen und hinten geöffnetes 
[hal von einander getrennten Joche. In der Mitte dieſes Thales liegt an dem 
ußern Joche ein rundes, ringsum begränztes Loch, weiches auf der Kaufläche be: 
eits ſichtbar wird, wenn der folgende Bahn über den Kieferrand ſich erhebt. Bei 
ortfchreitender Abnugung tritt neben dieſem Loche ein ähnliches, zuerft noch in das 
Duerthal mündendes auf, trennt ſich aber alsbald von demfelben und nicht lange 
darauf wirb auch das. Querthal an ber innern Seite geichloffen, daB alfo auf ber 
Kauflädhe dann nach außen ein vorderes runbes, ein feitlic daneben liegenbes hinte⸗ 
‚es, dreieckiges oder ovales und ein ſchraͤg nad) innen vor beiden liegendes, laͤnglich 
waled Loch fihtbar il. Wenn der Bahn völlig abgenugt ift, find nur zwei Ver⸗ 
iefungen auf der Kaufläche vorhanden und das anfangs fehr große Querthal ift 
anz verſchwunden. An den hinteren Mahlzähnen bemerkt man gleich anfangs am 
hinterrande einen Einſchnitt, der fid) aber nad) einiger Beit fließt und bann das 
intere ovale Loch bildet. Im fpätern Alter fcheint das Zhier den erften kleinſten 
zahn zu verlieren und auch die Alveole defielben zu verwachſen. Die Zähne des 
Interkiefers bieten weniger auffallende Eigenthümlichkeiten. Auch die Drganifation 
ce weichen Zheile, welche man von den vollftändigen Cadavern aus dem Eismeere 
mterfudyt Hat, bietet abweichende Gharaktere von den lebenden Arten. Ein vor: 
üglich am Kopf und an ben Büßen langes und dichte Haarkleid ſchuͤtzte fie gegen 
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das rauhe Klima des Nordens, wo fie fih von ben Zweigen der Rudhäker 
währten. 

Die Überrefte dieſer Art finden fich fehe fparfam in einigen jüngeren Zaire: 
dungen des mittleren Europa. In allen Diluvialablagerungen Dagegen = * 
duch ganz Europa fehr zahlreich zerfireut. Als reiche Fundſtätte im Exe 
ande ift vor allen Quedlinburg, Egeln, Thiede, Obergebra unweit Rordhaufen r. 
ein Thier in eine Spalte im Gypſe geftürgt was, im Lahnthale, Köftrig ur. 20 
anzuführen. Frankreich, England, DOberitalien und Rußland bergen nit make 
zahlreiche Überrefte und vorzüglich iſt Sibirien veih. Daß die Mhinecetster = 
diefem hoben Rorden, wo man die vollfändigen Eadayer mit Haut und Hasra ;: 
funden bat, wirklich während der Diluvialzeit gelebt Haben, beweifen die Rahrr: 
mittel, welche man neuerdings in ihren Zahnhöhlen und Magen erfannt bat. 
den Knochenbreccien finden fih nur felten Überrefle und in den Höhlen chic 
minder zahlreich. 


Rh. leptorhinus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. 1. 51. 54. 71. tb. 9. ig 7—9; tb. 10. fie. 1—7. I—.Ie. 
tb. 11. fig. 10. 11. 15—22; V. 2. 501. — Mem. du mus. XVIIL 14 - 
Pictet, Pal. L 2363. — v. Meyer, Pal. 76. — Krüger, Gef. d. Unedt I 
308. — Keferftein, Raturgefdy. II. 226. — Ann. des sc. nat. 1835. IV. 4 — 
Owen, Brit. foss. Mam. 356. fig. 131141. — Criveili, Biblioth, Ital. 184 ICH. 
— Bronn, Palaont.’Eollect. 33. — Derf., Italien. 6. — Keferfteir ar 
Deutſchl. III. 701. If. 1. ig. 13. 

Rhinoceros Kirchbergense. Jäger, Koffile Säugeth. Würtemb. 179. 1.16. 
Fig. 31 33. 

Rhinoceros Merkii. Kaup, Akten d. Urwelt. 6. If. 1. Fig. 3. 4. 3. 1.2 
— Gaea Sax. 137. 

Rhinoceros Cuvieri. Desmarest, Mammalog. 

Rhinoceros leptorhinus elatus. Croizet et Jobert, Oss. foss. 144. tb. 1. Kg. 
tb. 4. fig. 3-65 tb. 5. fig. 14; tb. 6, fig. 1; tb. 11. Ag. 1.2. 47: u 12 
fig. 1. 2. — Bullet. sc, nat. Febr. 1830. 206. — v. Meyer, Pal. 76. — Ada. 
Pal. I. 263. 

ine auf das mittiere Europa beſchraͤnkte Urt, welche fih von voriger ut 
ſchlankere und zierlichere Formen, vorzüglich durch höhere Ertremitäten a a 
nen verhältnigmäßig kürzern Schädel unterfhied. Bergleiht man den Sdöbel 
diefer, der vorigen und der am Cap lebenden Urt mit einander, fo erigest Rh 
bicornis dieſer weit ähnlicher als voriger, denn die Rafenbeine find Bier ba zakm 
ſchwaͤcher, dünner, enden in eine freie Spige, welche mit ben verkürzten Ham 
nicht verbunden ift, die knoͤcherne Rafenfcheidewand fehlt, die Jochboͤgen find kurt, 
mehr nach oben gewölbt, hinter ber Anheftungsfläche des ziweiten Hornes fintet #% 
eine ftärkere Vertiefung und ber Hirntheil bes Schaͤdels iſt merklich Bürzer. Ast 
der Unterkiefer bietet fpecififche Gigenthümlichkeiten. Die Mahlzähne ſtehen zer: 
beinah bis an die Symphyſe, diefe ift nicht verlängert, der untere Winkel erſche 
abgerundeter u. f. w. Güvier entwarf bie Charakteriſtik diefer Species nad de 
Abbildung eines volftändigen Schäbels, welche nach Chriftol nicht maturgetreu ſca 
fol. Da jedoch Chriſtol den Schädel felbft nicht gefehen hat, fo Bönnen wir fezc 
Anſicht, daB nämlich diefe Art mit der vorigen identiſch fei, nicht beitreten, zume 
die an den mit jenem Schädel zufanımen gefundenen Ertremitätentnochen beobache 
ten @igenthümlichleiten mit denen bes Schädels in einem natürlichen Abhangigkeus 
verhaͤltniſſe fichen. 

Jaͤger's Rh. Kirchbergense und Kaup's Rh. Merki bat Dwen bereits in fa 
ner Geſchichte der foffilen Säugethiere Großbritanniens, als mit diefer Cüvier ſche⸗ 


1% 


a 
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Urt identiſch nachgewieſen und Rh. lepterkinus elatus Creiz. et Job. ftügt fi 
auf ein Unterlieferfragment und mehrere verflümmelte Eyrtremitätenknochen , weldhe 
nicht, wie diefe Schriftfteler behaupten, zu einems Inbivibuum gehören, fondern theils 
dem Rh. tichorhinus, theild dem Rh. lepterkiaus zugewicien werden mifen. Die 
—eS Eigenthuͤmlichkeiten beruhen auf individuellen und Altertverſchieden⸗ 

i 


Die Fundorte find die Diluvialgebilde Dberitaliens, des ſudlichen Frankreichs 
und Englands. 


6. Mit 2 Schneidezäbnen und unbeflimmter Hörnerzapt. 
Ri. ineisivus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. UI. 1. p. 48. 64. 89. tb. 5. fig. 9. 10; tb. 6. fig. 9. 10; 
tb. 15. fig. 1—10; II. 390; V. 2. p. 502. — Ann du mus. VIL 19. tb. 1. fig. 9. 10. 
— Wagener, Kaftn. AUrdiv f. Rat. XVI. 1. p.78.— v. Meyer, Ebendaf. VIL 
184. — Derſ., Pal. 76. 409. — Krüger, Gef. d. Urmwelt. IL 809. — Pictet, 
Pal. I. 264. — Keferftein, Raturgeflh. II. 225. — dv. Meyer, Georgensym. 
62. If. 3-6. — Sahrb. 1835. 355; 1846. 398. — Beinig, Berfteingl. 41. 
Tf. 3. Fig. 8. - 

Aceratherium incisivum. Kaup, Descript. oss. foss. 49. tb. 10. fig. 2; tb. 14. 
15. — Bronn, Leth. geogn. II. 1214. tb. 47. fig. 2. — Isis; 1832.... — Jahrb. 


‚ 1832. 419; 1833. 368. 419; 1835. 360; 1837. 158. 


Rhinoceros hypselorhinus und 

Rb. Goldfussii. Kaup, Descript. oss. foss. 53. — v. Beyer, Pal. 77. 409. 
— Raup, Alten d. Urwelt. 9. Af. 3. 

Rhinoceros pygmaeus Muenster. v. Meyer, Pal. 146. 

Ruinoceros tetradactylus longimaxillaris und 

Rh. tetradactylus brevimaxillaris. Lartet, Bullet. soc. g#ol. de France. 
1836. VII. 218. — Jahrb. 1837. 357. — Pictet, Pal. I. 265. 

Unterfcheidet fi) von den vorigen Urten fo auffallen, daß es von Kaup in 
eine eigene Gattung gebracht wurde. Die Nafenbeine find fehr kurz und ſchwach, 
auf ihrer Oberfläche glatt, und haben daher wohl fein Dorn getragen. Der Eere⸗ 
braltheil des Schaͤdels nähert fi) Sus ungemein, mit weldder Gattung die Unter: 
Eieferäfte einige Ahnlichkeit Haben. Die beiden Schneidegähne im Unterkiefer haben 
an der Hinterſeite eine von der Bafis auffeigende Kante, welche mit zunchmendem 
Alter deutlicher bervortzitt, die oberen dagegen find plumpes und haben eine breite, 
horizontale Abnugungsfläde. Die oberen Mahlzaͤhne find kurz und tragen an der 
Bafıs der innern Geite eine runzlige ober gezaͤhnelte Wulf; der letzte hat an ber 
Hinterfeite einen Beinen, einfachen Höder. Die Mahlzähne ded Unterkiefers unter- 
ſcheiden fi, außer durch ihre geringe Größe, durch eine gezähnelte Schmelzwulk an 
oder über der Bafis der Außenſeite. Die Borberfüße follen übrigens vier Bchen 
getragen haben. 

Die Überrefte gehören vorzüglich den mittleren Tertiärſchichten Deutſchlands 
und Frankreichs an und Eennt man fie vorzüglich von Eppelöheim, Georgensgmuünd, 
aus bem Wiener Becken, von Ubbeville, Avaray, Sanfans u. a. D. 

Rh. Schleiermacherl Kaup. 

Kasp, Descript. oss. foss. 33. tb. 10. Ag. 1; tb. 11. 12. 13. — Isis, 
1832, 893. tb. 17. fig. 2. — Zahrb. 1832, 419; 1833. 368. 419; 1835. 360; 
1846. 596. — v Meyer, Georgensgm. 63. — Bronn, Leth. geogn. II. 
1209. tb. 47. fig. 1. — Pictet, Pal. 1. 265. — Beinig, Verſteingk. 43. zf. 3. 
ig. 6. 7. 

&ig Rhinoceros megarhinus. Christol, Ann. des sc. nat. Zool. 1835. IV. 44. 
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Bitinoceros pachyrhinus Zaup, Manuser. — v. Meyer, MLTM- 
Jäger, Foſſile Säugeth. Würtemb. I. 38. 139. — Jahrb. 1837. 731. 

Rhinoceros leptodon. Kaup, Manuser. — v. Meyer, Pal. TI. 40 

Durch den Beſit zweier Schneidezähne in jebem Kiefer, durch die finmk 
deiform und die übereinftimmende Bildung des Unterkiefers nähert ſich dikicr 
vorigen auffallend, unterfcheidet fidh aber von ihr, um fich dem lebenden jeden 
gen Rhinoceros auf Sumatra verwandt zu zeigen, durch ben Befig zweiet der 
von denen das erfte auf den weit längeren und breiteren Rafenbeinen — ix a 
ſtumpfer als bei der lebenden Urt find —, das hintere zwiſchen den Luzahibe 
fand. Eigenthuͤmlich ift ihm jedoch, und baburdh umnterfcheidet es fid von da> 
Fannten Urten, daß fi) die Schläfengruben auf dem Scheitel faft berühren, ze 
ſich die ſcharfen Kanten, welche biefelben nach oben begränzen, beinch wu # 
Schädel der Earnivoren in eine Sagittalleifte zufammenziehen. Das Hintaaz 
hat indeß feine verhältnigmäßige Breite und ſchon vor bem obern Rande me= 
fü jene Kanten wieder. Der NRafenausfchnitt liegt ebenfalls eigenthümlid ir 
dem zweiten Mablzahn, während er bei den meiften foffilen Arten über deut 
bei den lebenden über oder vor dem erften liegt. Die oberen Mahlzaͤhn her 
nicht die quadratifhe Form der vorigen Art, auch fehlt ihnen die But 
felben an der Bafis der Innenfeite und der Anfag an der Hinterſeite dei 7 
befteht nur aus einer oder zwei Spigen. on benen des Rh. tichorhinus mi” 
den fie fi) durch geringere Höhe, durch die tiefer eindringende Mündung du? 
thales, welche alfo erft bei fehr weit vorgefchrittener Abnugung als geſter 
Grube auf der Kaufläche erfcheint und duch den gänzlihen Mangel ti 
Loches am hinteren Theile der Kaufläce. 

Die Überrefte finden fi) mit denen des Rh. incisivus gemeinfdaftlid = 
züglich in den Zegelgebilben von Eppelsheim und Georgensgmünd. Die &* 
gruben der Wuͤrtembergſchen Alp und das Schuttland des Rheinthales IN 
gleihfall& Fragmente einzufchließen. 


Rh. minutes Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. 89. tb. 15. fig. 1-10. — Pictet, Pal. |. x; 
v. Meyer, Pal. 76, — Derf., Georgensgm. 46. — Mem. du mus. XL 
— Krüger, Geſch. d. Urwelt. IL 810, 

Die Heinfte bekannte Urt, welche noch um ein Drittel Bleiner als du 
javanifhe Urt war. Die. Mahlzahne des Oberkiefers, von denen man da’ 
vierten und fünften Benmt, zeigen bei ſchon weit vorgerüdter Mbnugung a” 
heile der Kaufläche ein laͤnglich ovales Loch und das nach innen münte® . 
that, weldes im fpäten Alter gieichfatis geſchloſſen wird. Das mittie jr 
äußern Joche fehlt ganz und gar. Die Gchneidegähne, in ihrer Form 97 
abweichend, waren verhaͤltnißmaͤßig fehr Plein. 

Dan Eennt fie bis jegt aus einigen Knochenhöhlen des mittägigen Aueh“ 
3.3. aus denen von Lünel»Bieil und von Pondres, und aus einer Ablagen} 2 
felhaften Alters — vielleicht der jüngften Zertiärzeit angehörig — bei St 
unweit Moiflac. 


c. Bweifelhafte oder ungenügend bekannte Arten. 


Rh. angustirietus Cautl. et Falc. 
Cautley et Falconer, Asiat. Rescarch.... — Pictet, Pal. 1. 266. Pu 
Übersefte zweier Rhinoceroten, von denen daß eine noch nicht benann! iR, 
deckte man in den jüngften Tertiärihichten am Himalays. 
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RL. alleghanensis Hari. 
Harlen, Physie. et medic. researchen. 383. — Wentäly, Americ. Jen. ef 
reol. 3. Juli 1831. — vo. Meyer, Gescgenigm ©. — Pictet, Pal L 36. — 
Zahrb. 1832. 475; 1836. 101 


Nach Pietet gründet fh) diefe Eperieh auf das Fragment cines Seraes, weidhes 


die Zahrbücher a. co. D. mit. Re v. Meyer dagegen biente cm Rıurheriragmmet 
a hauen 272 
cefte Wehlgahn von bey mod einmal je wei entre A eb 
über (*) diefem Raume zwei Schneidezähne fichen. Leiter beige ich tie Duelle 
nicht, aus der Pictet und v. Meyer gefchöpft Haben, wen die wahre Xechticht Sen 
der falfihen zu ſcheiden. 


Eh. de Fillppi Criv. 

Cricelli, Biblioth. Ital. 195. XCV. — Brene, Falicet Cedect. 3 — 
Isis, 1843. 629. — Jahrb. 1844. 241. 

F. Botta fand in der Braunkohle von Leffe bei Berzıme ben zweiten bi 
jechöten Mahlzahn des linken Überfichers, von denen tie vorderen beiten zwei Lim; 
liche und eine dritte noch längere von dem Querthale abfismumerte Graben scizre; 
am vierten und fünften ertennt man ten Haden des hatern Hüzeid, ter bis m 
Die Mitte des Querthales reiht. Der Rind ber Hügel iſt fen geitret 


Zh. melassicas un Mh. Steinkeimensis Saeg. 

Zäger, Zoffile Säugeth. Würtemb. I. 38... — Jahrb. 137. 733. 37. 

Die erfte Species flüpt fih auf das Frazment eines ebern Mablishmes 
der Molafle von Baltringen bei Biberad un? wirt ven Jẽgzer ſelbit als weikl- 
haft bezeichnet. Der andern Urt werben verſchiedene Skelettheile an tem Eu 
waſſerkalk von Steinheim zugeſchrieben. ehne Beweis für Der 
Abſtammung von einem Ihiere (Intrituum, Urt, Gottung) beigebracht wirt. 

Zhier if ausgewachſen um ein Biertel Heiner als Rh. minutus, atie ur 
fo groß als Fiſcher's ebenſo ungenügent begründete Urt, Rh minimus, urt &is$ 
Rippentöpfe von bedeutenter Größe. Die chern Rahlzähne und ber Cberarm er⸗ 
innern an bie Gattung Lophiodon. Rab v. Weyer (Jahrd. 1SI6. 165) if fr 
indeft identif$ mit Rb. minutus. 

Bh. tapirinus Pomel. 

Pomei, Bullet. soc. gel. de France, 1344. b. 1. 579. — Zahkb. 1815. 134. 

Dos Zertiärgebüde im Dept. Pay -be-Döme enthält die Überrefte dieſer neuen 
Speciel. 

mn. .»so 

Lartet, Ana. des sc. nat. zoel. VIL 117. 

Bei Sanfans kommen nad Fartet tie Überrefte wenigſtens dreier Arten ter, 
welche wahrſcheinlich Feine Herner trugen, denn die Rafenbeine find nach Blain”le 
ihmwäder als bei ven bekannten Arten ımd bleiben auch im frütern Alter od 
deutlich getremt. Unter ſich find tiefe Arten durd die Ferm der Schneide⸗ und 
Mahlzähne, durch die Kieferlänge u. |. w. unterſchieden. 


Palaeotherium Cuv. 
Die Paläotherien bilden das äuferfte Glied in der Gruppe der Ge 
nuinen, weiche wir durch ihre der Länge der Zahnteihe nad, gefleliten 
Höder der oberen Mahlzähne als zufammengehörig bezeichneten, unb führen 
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zugleich durch einige Eigenthümlichkeiten in der Gomfiguration deakkädı 
zu den Zapiren über. 

In der Zahnbildung weichen fie infofern von den Rhinoemur 
fallend ab, als fie beftändig ſechs Feilfürmige Schneidezähne und iz 
zugefpigte, gebogene Edzähne im Ober- und Unterkiefer tragen, mit 
jeder Beziehung an den Tapir erinnern. Die fieben Mahlzähne in d 
tiefer haben am der Baſis eine deutliche Wulſt, find faſt quabraiib m 
beftehen aus einem äußern Längsjoche und zwei ähnlichen auf der mm 
Hälfte, welhe in der Mitte und am Hintern Rande tiefe, felbſt ki = 
vorgefchrittener Abnugung noch ſichtbare Thäler begrängen. Die mer 
Mahlzähne, an Zahl den oberen gleich, aber fchmäler, beftchen, m ® 
voriger Gattung, aus zwei nach) Innen geöffneten halbmondfötmigen Fr 
men, und haben an ber Bafis eine charakteriflifche Schmelzwulſt X 
Iegte befteht jedoch aus drei Halbmonden und ber erfte aus einem, wi 
Berhältnig an die Anoplotheriden erinnert. In Folge der An: 
nähern ſich bie fihelförmigen Flächen der Kaufläche anfangs und vi 
fpäter mehr und mehr in eine zufammenhängende, etwas gebogene Jeden 

Am Schädel erreichen bie Nafenbeine die Intermaxillarknochen t 
find feitlich von den Kieferbeinen getrennt und haben wahrfeeinlit = 
Heinen beweglichen Rüffel, ähnlich dem des Tapir, getragen. Die“ 
fengruben find weit, und das Hinterhaupt ragt oben über die Cd? 
hinaus mit feiner breiten Nadenflähe. Die Gelenkfläche für den E 
tiefer ſtark concav, der Condylus deffelben quer cylindrifch, der untere Be 
gerundet, der auffteigende Aft kurz. Die Halswirbel find ſchlanken #* 
Rhinoceros, die Dornen der Rüden« und Lendenwirbel Fürzer, glnte* 
ger, die fünfzehn Rippen ſchmaͤler, das Becken geftredter, die rm 
zierlicher, fehlanker, mit drei Zehen, von denen die mittlere bie grüßt 
Schwanz ſcheint mäßig gewefen zu fein. Ihre Statur wecjfelt m? 
der Größe bes Pferdes und Hafen. 

In ihrer geographiſchen Werbreitung find bie zahlreichen Ya? 
zuͤglich auf das mittlere Europa befcränkt, indem fie nad ade’ 
über den 51° und im Süden mit einer einzigen Ausnahme nid 
43° hinabgehen. Ihr Vorkommen in den Knochenbreccien am m 
fhen Meere ift noch keinesweges zur Genüge nachgewiefen. y dd 
ihres geologifchen Auftretens erfcheinen fie mit Anfang ber tertiäm 
fogleich zahlreich und manichfaltig, vorzüglih in Frankreich, aber in © 
ſtenz ift nicht von langer Dauer, denn während der mittfern IM“ 
wo fie ſich befonders in Deutfchland aufhielten, nehmen fie ſchon 9" 
bedeutend ab und feinen mit Ablauf diefer Periode völlig von ME” 
oberfläde verſchwunden zu fein, denn die in den biluvialen GStraten gi⸗ 
denen Überrefte beweiſen ihre fpäte Exiſtenz ſehr ungenügend. 


P. magnum Cuv. * 
Cuvier, Oss. foss. I. 47. 73. 9, 133, 157. 164. 170 189. 189, 18 ; 
WE. 330. 234. w. 8. fig. 12; G. 9. fig. 3.85 tb. II. Ag. 4 b. UM 
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tb. 21. fig. 55 tb. 22, fig, 9, 1Qyr:th. 26, 88. 5. 7.8; 
. tb. 41. fig. 1.3, tb. 43. fg. 1.3; tb. 48, ig. 1.38; 
,.49. fig. 1-45 tb. 0. fig. 1.25 tb. 51. fig. 3; th. 53. Sig. 3; tb. 54. Sg. 2. 
b. 60. 65. — Ann. du mus, II. 865. .449. tb. 31. fig. 1. 25 tb, 32, fig. 3.4.85 
b. 39. fig. 3; VI. 265. tb. 52. fig. 6; tb. 53. fg. 95 IX. 15,20. tb. 3. fg 5-10; 
b. 5. fig. 1. — Broan, Leth. geogn. II. 1206. tb. 44. fig. 3. — Jäger, Boffiie 
ZSäugeth. Würtemb. L 34. 51. — Brongaiart, Tabl. 391. — Pietet, Pal. L 773. 
— Hol, Petrefackk. 62. — v. Meyer, Pal. 84. — Derf., Georgensgm, 75, 
108. — Krüger, Geſch. d. Umwelt. IL 783. — Keferftein, Returgefd. II. 223, 
— Desmarest, Dietion. xxxvn. 245. — L'Isstitut, 1833. L 3. — JAahrb. 1832 
157; 1835. 721; 1836. 621; 1837. 87. 736; 1846. 470. 738. — Bullet. 200. gel, 
1834. IV. 343. — Lond. Geol. Transact. 1835. IIL 452. — Ans. des sc. nat, 
II. ser. 1844. 174. — Geinig, Berfteingk. 45. — Karften’s Archiv, II. 374, 

Eüvier kannte von diefem Thiere den Schädel, die Extremitäten, Rippen, Len⸗ 
yenwirbel und den Atlas, nad) welchen Überreften daſſelbe die Größe eines Pferdes, 
aber einen kürzern, bildern Kopf und plumpere Bliebmaßen Hatte. Am Schädel if 
die Kürze der Rafenbeine, die tief herabgerüdten, Beinen, über bem legten Mahl: 
zahne liegenden Augenhöhlen, bie fpigkegelföürmigen Eckzaͤhne, der gleich ſtarke, wag⸗ 
rechte Aſt und der breite, niedrige Kronfortſatz bes Unterkiefers eigenthuͤmlich. Der 
Atlas befigt in auffallender Weife theils die Charaktere diefes Knochens beim Zapir, 
heils die beim Pferde, während bie Lendenwirbel der Iegtern Gattung allein fich 
rahern. Die Extremitätenknochen bieten wenig Eigenthümlichleiten, wie überhaupt 
ie Arten diefer Gattung, abgefehen von ihrer Größe, fehr fhwierig von einander 
ja unterf&eiden find. 

Die Überrefte fanden fi bisher im Gypſe des Parifer Beckens, im füdlichen 
Frankreich in Noulets fubpyrenäifchen Becken bei Zouloufe, auf der Infel Wight, 
in den Bohnerzen der Würtembergfhen Alp und denen bei Egerfingen im Kanton 
Solothurn. 


P. oramam Cuv. 

Cwoier, Osa. foss. III. 32. 89. 127. 156. 164. 168. 180. 188. 193. 201. 207. 
231. tb. 3, fig. 3; tb. 6. fig. 2; tb. 17. fig. I—4; 1b. %. fig. 1. 2; tb. 22, 
ig- 6-8. I1—14; tb. 25. fig. I; tb. W, fig. 5. 6; tb. 31. fig. 15. 16; 
:b. 32. Sg. 1. 2; tb. 39. fig. 5; tb. 39. fig. 1; tb. Al. fig. 10; tb. 45. fig. 2; 
P. 48. fig. 2; tb. 49. fig. 6; tb. 5l. fig. 1-15; tb. 53. 54. 56. fig. 1. 4-6; 
b. 58. fig. 1. 2. — Ann. du mus, VI. 260. tb. 53. fig. 12; IX. 14. 16. 31. 44. 
w. 99. 207. 213. tb. I. fig. 30—32; tb. 2. fig. 1; tb. 10. fig. 5—7; tb. 11, 
hg. 15. 16; tb. 14. fig. 16. — Brongniart, Tabl. 397. — Desmarest, Diction. 
xxıvır. 245. — Bronn, Leth. geogn. IL 1206. tb. 46. fig. 8. 10. — Pictet, 
Pal. L 273. — Hol, Petrefactk. 63. — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 783. — 
v. Meyer, Pal 85. — Jäger, Koffile Säugeth. Würtemb. I. 35. 44. — L’Ins- 
titut, 1833, I. 3, — Lond. Edinb. philos. mag. c. XIV. 48. — Jahrb. 1835. 
721; 1836. 663; 1837. 736. — Keferjtein, Naturgeſch. U. 223. 

Der Schädel und die beiden Eprtremitäten, welche man von biefer Species 
Eennt, deuten auf ein dem Zapir in Betreff des Skeletbaues ſehr nah verwandtes 
Thier von ber Größe des Siamifhen Schweined. Bon voriger Art unterſcheidet es 
ſich durch längere Naſenbeine, größere Augenhoͤhlen, plumpere Eckzaͤhn⸗ und den 
nach hinten an Höhe merklicher zunehmenden horizontalen Aſt des Unterkiefers. Die 
Ertremitäten waren ſtark und kurz. rn 

Die Überrefte finden fih mit denen ’des großen Palaͤotherium gemeinfchaftlich. 
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P. medium Ouv. 

Cuvier, Oss. foss. III. 26. 110. 155. 164. 179. 187. 193. 203. 20,.%3.4 
5. 15. 16. 19. fig. 1—5. 9. 13—16; tb. W. fig. 3-6. 13—15; th. 2. uk 
8. 33; tb. 26. fig. 1-3. 6-11, tb. 31. fig. 13. 17. 19; tb. 32. fig. 3;6 8 
fig. 1; tb. 43. fig. 2; tb. 49. fig. 5; tb. 51. fig. 2. 19-24; 1b. 52 5% 
tb. 55. fig. 1; tb. 56. fig. 1; tb. 58. fig. 35 V. 3. p. 3224. — Ann. da a ü 
275. 442. tb. B—39. 40; VI. 254. BI. ib. SO. fig. 17. 1316; &. A 
fig. 1-6; tb. 53. fig. 6-8; tb. 54. fig. 1-8. 33; IX. 16. cb. 2. ig. 1; M. 
tb. 11. fig. 18. 19; XII. 281. tb. 25. fig. 30; tb. 26. fig. 6. 7. 9. 10.12. — 
Lamanon, Journ. de Phys. März 1782. tb. fig. 1. — M. de Serres, Am. iu 
sc, nat. IX. 193. tb. 96. fig. I—5. — Bronn, Leth. geogn. I. 1207. ib. & 
fig. 9. — Brongniart, Tabl. 397. — Desmarest, Diction. xxxvıı. 245. — He. 
Petrefactk. 62. — vu. Meyer, Pal. 85. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL W 
— Pietet, Pal. I. 773. — Lond. Edinb. philos. mag. c. XIV. 48. — Geirit, 
Berfkeingt. 46. If. 4. Fig. 7. 8.— ISäger, Foffle Saugeth. Würtemb. I. 38° 
Big. 21; Tf. 8. Fig. 17. 

Die kurzen Rafenbeine, die tief herabgedrüdten Augenhöhlen, die planmyen Ec 
zähne, die ſtark bauchigen, hafbmondförmigen Prismen ber unteren Rahlzähne dr 
ſchlanken, dünnen und geraden Beine zeichnen biefe Art, welche die Größe rin Er 
nen Schweines hatte, vor den übrigen der Gattung aus. Man kennt vom Eide 
bie Wirbelfäule und bie Knochenguͤrtel der Ertremitäten noch nicht. 

Die überreſte finden ſich im Pariſer Gypfe, ſeltener in einem Sant a 
Gironde⸗Dept. 


P. Iatum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. 52. 68. 93. 131. 181. 188. 194. 202. tb. 15. 88.8.9: 
tb. 19. fig. 2. 3; tb. 30. fig. 7; tb. 40. fig, 4—8; tb. 41. fig. 1; tb. 44 Bel: 
tb. 59. fig. 1-4; tb. 61. fig. 1. — v. Meyer, Pal. SS. — Bronn, Leu L 
836. — Krüger, Gef. d. Urmwelt. TI. 783. — Pictet, Pal. I. 274. 

Nur auf einige Ertremitätenknochen aus dem Parifer Gypfe gründet ch N 
Art, welche nicht höher als 24 —28 Zoll gemwefen fein mag. Die Burgen, bien &: 
tremitäten laffen auf einen plumpen Körperbau fchließen, durch welchen fich das Ifer 
von der vorigen Art auffallend unterfheidet. Cine obere Mahlzahnreihe ſcherde 
Eüvier diefer Art noch zu, welche aber Leine befondere Cigenthümlichkeit beige. 

P. curtum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. 1II. 52. 98. 133. tb. 42. fig. 1. 6. 7; tb. 51. gg 3 1: 
tb. 55. fig. 3. 5. — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 784. — Bronn, Led geege 
I. 836. — v. Meyer, Pal. 85. — Pictet, Pal. I. 278. — Lond. Hdinb. paiee. 
mag. c. XIV. 48. — Jahrb. 1835. 721. 

Auch diefe Art ſcheint einen plumpen Körper auf ihren Purzen bidden Ertrm 
täten getragen zu haben, aber fie war bedeutend größer ald die vorige, umgefäh 
von der Größe des Schafe. Am Schädel macht ſich die Länge der NRafenbeime, dı 
Weite der gleichfalls tiefliegenden Augenhöhlen und die großen, dicken Eckzaähne x 
merklich. 

Die Überrefte gehören dem Parifer Gypſe, doch follen fie auch ſchon auf der 
Infel Wight vorgelommen fein. 

P. minus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. III. 57. 101. 136. 158. 165. 171. 183. 189, 196, a1 
232. tb. 9. fig. 1. 2; tb. 11. fig. 1; tb. 15. fig. 2; tb. 18. 69. 1.3.37. 8 
tb. 2. fig. 7; tb. 24. 26. fig. 65 tb. 27. ie. 12; tbh. B. c. 2. 10; 60 
fig. 2-4; tb. 34. 37. fig. 6. 7; tb. 40. fig. 2. 3; tb. 44. fig. 2. 3; tb. 55, Ge‘; 
tb. &. fig. T; tb. 64. — Ann. du mus. III. 367. 442, tb. 34. fig. 1; ıb. 8; 
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vergligen Sußwaſſer ſchichten des fubrgrenäfhen Beckens 
F. aurelianense Cav. 

Curier, Os. fm. II. DA. 256. a ©. Se T—IA 1. — 
IT. 368. tb. 35. Sg 1-3. 5-10; XIV. 392. ıb. UM fe 3. 6. — Cecitard, 
Mem. V. tb. 7. fig. I. — Kaftncr'5 Urin f. Rat. mL ısı. — . Meser, 
Pal 6. — Derf., Gerrgrnsgm. SR. 169, 115. 218. 1. 37.6. 5 
Tf. 8. Fig. SI—TI. 74; Zf. 13. Fig. 91; Af. 14 Ai MEN. — Ederrn 
Zeitfh. f. Rat. u. Heil. 1534 L 29. — Pie. PLLTL — . Lech 
seogn. I. 837. — Zahrb. 1835. 361; 189%. 9%; IIHL 338: 1896 ME 

Anchitkerium Exquerrae Meyer, Ich. 1S4E 298. — Geinig, Rırringh. 66 

Einige Kieferfragmente aus den Eifwsliermergela ca Drleams arhic: Einer 
on Defay und erfannte in denickken eine eigentbumiidhe Zrraes, weht Ye Grige 
es P. crassum nicht ganz erreichte. Auch bei Mentpelir fa ab az Lierbric- 
ragment und fpäter beſchrich v. Weyer zahlreiche Überreir zen Gerricnigmine, 
vedurch das Berkenmen tiefer Gattung in Dertichland wer mehgreicken werten 


ınd dritte größer als die dazwiichen fichenten. Die beiten albumsutfürmiges Friß- 
nen der Arome vereinigen fi) in der Mitte aber nicht wie bei den genamuien ülr- 
en in einen einfachen Hügel, ſondern in zwei, und dies iſt der fpeikkbe Ghansfier. 
Die verbältnifmäßig Pleinen Schneitesähne zeigen, wie die Mahlsähme, eine Leichte 
Schmelzwulft an der Bañs der Krone. Die oberen Badsüher ſind etwas breiter 
is lang unb vorn länger al6 hinten, haben zwei äußere umd eine 

innenfeite. Zu einer genügenden Schilderung bes Skeletes liegen noch u 

'ragmente vor, und es iſt auch vom dieſen mod gar nicht ausgemacht, ch jr mit 
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den in ihrer Gefellfchaft gefundenen Bühnen und Kieferfragmenten wirkd ie: 
mengehören. 
P. isselanum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. III. 257. tb. 67. fig. 18. — Pictet, Pal. I. 274. — 0.2 
Hal. 86. — Derf., Georgensgm. 88. — Bronn, Leth. geogn. II. 837. - 3:1: 
Foffile Saͤugeth. Würtemb. IT .... — Jahrb. 1837. 736. 

P. occitanicum. Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 183. 

Nur ein Unterkieferfragment don fiel in Languedock begründete bie Enke 
diefer Species. Die Zähne haben den fpecifilhen Eharafter des P. aurchum. 
allein der dritte Eylinder des letzten Mahlzahnes gleicht völlig ben afttertiüre It 
von Paris und ift nicht fpihfegelförmig wie bei der vorigen. Das Ir := 
wahrfcheinlich die Statur des P. curtum. 


P. velaunum Cuv, 

Cuvieg, Oss. foss, II. 252. tb. 67. fig. 1. — Bertrand- Rous, Dart 
geogn. d. env. Puy-en-Velay. — Pictet, Pal. I. 274. — v. Meyer, Fa" 
Bronn, Leth, geogn. I. 837. — Sahrb. 1840. 220. 

Das dieſem Thiere zugefchriebene, im Suͤßwaſſerkalk von Yuysen:Bii? 
fundene Unterkieferfragment unterfiheidet fi von ben befannten Arten vut = 
größere Luͤcke zwiſchen dem Ed: und erften Mahlzahne, durch bie relativ gRT 
Schneidezähne und durch bie abweichende Lage der Kinnloͤcher. Diele de 
find indeß zu ungenügend zur Feftftellung einer eigenen Species und WE” 
felbe mit 

P. minimum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. IT. 103. th. 61: fig. 11. — v. Meyer, Pat“ 
Pietet, Pal. I. 274. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IT. 785. — Bra, IR 
geogn. II. 836. — Geinig, Berfteingt. 46. 
welche durch einen Mittelfußtnochen aus dem Pariſer Gypfe bekannt if aid 
demfelben die Größe des Hafen hatte, fowie mit 


P. indeterminatum Cuv. a 
Cuvier, Oss, foss. I. 95. tb. 17. fig. 7—10; tb. 39. fig. 4-13; ® 
fig. 3. — v. Meyer, Pal. 86. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. D. 181. 5* 
Leth. geogn. II. 837, , 
welche ſich auf ein ebenda gefundenes Ferfenbein, Sprung» und Kahnbein a? 
endlich mit 
P. parvulum Ser. * 
M. de Serres, Ann. des sc. nat. II. ser. 1844, 1. 174. — Zahrb. Ib. 
aus dem Suͤßwaſſerkalke von Caftelnaubary als mit vorgenannten Arten 
betrachtet werden. 


P. Schinzii Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1837. 676. — Bronn, Leth. IL 837. Bu 
Auch diefe Species bedarf einer guverläffigern Begründung. Sie ro s 
einem Unterkieferfragmente aus der Schweigermolaffe um Y, Heiner ald p. uf 
und um ebenfoviel größer als P. crassum gewefen fein. 
P. equinum Lart. * 
Lartet, Ann. des sc. nat. II. ser. VII. IIS. — Bullet. soc. geol. de F 
VII. 219. — Pictet, Pal. I. 2774. Ai 
In den mitteltertiären Schichten von Sanſans fand Lartet die en 
Urt, welche etwas größer als P. medium war, in ber Bahnbildung aber © int 
mit P. aurelianense übereinftimmte und im Bau feiner Extremitäten A 
raſchende Ahnlichkeit mit den Einhufern zeigt. 
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z. Die einzelnen Höcker der Zahnkronen find der Diuere nad gesrhuet. 
Lophiodon Cuv. 

Die Zahnbildung biefer Gattung nähert fich theilmeife den Palaͤothe⸗ 
tin, zum Theil aber auch bem Zapir, fo daß Cüvier, ber fie zuerft un- 
terſuchte, diefelben anfangs an Arten beider Gattungen vertheilte. Leider 
tennt man vollftändig nur das Zahnfuftem, naͤmlich * a einen faft voll. 
fländigen Schädel befchrieb Duvernoy, und vom übrigen Skklet haben wir 
nur fragmentäre Knochen. 

Der Schädel zeigt bis zum Scheitel reichende Schläfengruben unb un- 
terfcheidet ſich dadurch fogleih vom Tapir. Die Schneidezaͤhne haben an 
der Bafıs ihrer Krone eine aufgetriebene Schmelzwulſt, und bie Edzähne 
fmb plump, tegelförmig, wenig gefrummt. Die oberen Mahlzähne beſtehen 
wie beim Tapir aus mei Duerfechen, aber fie ftehen bier ſchiefer, bisweilen fo 
fehr verſchoben, baf fie wegen ber dann gleichzeitig eintretenden Verſchmelzung 
an der Aufenfeite den Zähnen der Paläotherien ähnlich werben. Der erfte 
Mahlzahn wird aus einem einzigen Querjoche gebildet und die hinteren find 
im Durchſchnitte ihrer Krone nicht rechtwinklig, Don den Mahlzähnen bes 
Unterfieferd bildet der erſte einen ifolirten, kegelförmigen Höder ober eine 
fängsreibe von Hödern, und ber legte trägt brei Querjoche in feiner Krone. 
Die Formen des Skeletes, fo weit man diefelben Tennt, nähern ſich dem 
Zapir und Rhinoceros, in gewiffer Beziehung auch dem Flußpferde. 

Die zahlreichen Arten der Lophiodonten gehören ber mittleren tertiären 
Pride an, woährend welcher fie vorzüglich Deutſchland und Frankreich be- 
woheten. Uberreſte aus älteren und jüngeren Ablagerungen find fehr felten. 

KL. isselense Cuv. 

Cevier, Oss. foss. II. 1. p. 184. 189, 211. 212. tb. 1. fig. 3; tb. 3. fig. 1-4; 
tb. 6. ig. A; ib. 7. fig. 6; tb. 9. fig. 1. 2. 10; tb. 10. fig. I—T. — Ann. du 
mus. VI. 346. tb. 56. fig. 4. — v. Meyer, Pal. 87. — Broan, Leth. geogn. 
11. 837. — Pictet, Pal. L 271. 

Ban kennt von diefem Xhiere faft das ganze Zahnſyſtem und mehrere verſtuͤm 
nette Gliedmaßenknochen, nach denen daſſelbe viele Apntichkeit mit dem Indiſchen 
Zzpir gehabt hat, aber diefen wenigftensd um ein Drittel in ber Größe übertraf. 
Die Schneidezähne find ſchief Fegelförmig, die Eckzähne did und comprimirt und die 
Mehtäbne erinnern an Yaläotherium, die oberen wegen ber Berbindung ihrer 
Querjeche an der Außenfeite, bie unteren burch die noch ziemlich ſtarke Biegung ber 


Die Überrefte lagen in ben mitteltertiären Schichten bei Iſſel, Argenton und 
Seifen. 

Cuvier , Oss. foss. HI. 1. p. 177. tb, 1. fig. 1. 2; tb. 2. fig. 1; tb. 3. fig. 1.6; 
tb. 8, fg. 6; V. 2. p. 504. — Ann. du mus. III. 132. tb. 5. fig. 2; tb. 12. 13. 
g. 1; V. 52. — v. Meyer, Pal 86. — Bronn, Leth. geogn. Il. 837. — Pietet, 
Pal I. 271. 

Tapirotherium Blainville. 

Die aufgefundenen Kieferfragmente, ein Bruchftüd vom Dberfihenkel und zwei 
sem Schienbeine deuten auf ein Zhier, welches ungefähr die Statur bes ausgewach⸗ 
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fenen amenitanifchen Tapir hatte. Der bettte obtxe Mahigehn bet. geuei Ichak, Kine. 
dende Querjoche, welche an ber Außenfeite mit einer Leifte nah vorn und Wr aa 
innen berablaufen. An der Hinterfeite eben biefes Zahnes ift noch ein bentner 
Höder, welcher fi von dem bes Tapir durch feine Fräftigere Entwidiun, ⁊ 
lend unterfcheidet. Am vorlegten Zahne find die Joche bereit abgenugt und to: 
daher eine glatte Kaufläche, welche fi nad) Außen erweitert. Nur wenig abweir” 
ift die Form der vorderen Mahlzähne. Die Ezähne waren dick und Fegelfce.: 
Die Mahl: und Schneidezähne haben an ihrer Baſis eine ſtark hervortretende Chad: 
wulft, die erfteren nehmen außerdem vom lebten nad vorn an Länge ab, wäh: 
fie beim Zapir faft gleich groß bleiben und ihr vordere Querjoch erhebt Ih immc 
auffallend über das hintere. 

Rur aus den tertiären Süßwaſſergebilden bei fiel Eennt man mit Zuderlaf 
Beit Fragmente dieſes Thieres. 


L. tapiroldes Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. ], p. 90. 212. tb. T. fig. 35 tb. 6. fie. 4; ib! 
fig. 1. 3. 5. — Ann. da mus. VI. 56. — v. Meyer, Pal. 87.— Brom, Lei 
geogn. TI. 837. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. 1. 788. — Piofet, Pal. LI 

Lophiodon molassicus. Jäger, Foffile Säugeth. Würtemb. I. .... — Jukt 
1837. 733. 

Die wenigen Bähne und Kieferfragmente diefer Art fanden fidh in den nm 
Straten bei Buchsweiler und werden von Cüvier anfangs noch einem Paliche 
zugefhrieben. Der erfte Mahlzahn befteht aus einem vordern größern ab man 
bintern kleinern Höder, die folgenden aber — man Bennt noch Deren dba — = 
zwei quergeftellten Hödern, von benen aber wiederum ber hintere niebriga a Mb 
der vordere, ausgenommen am vierten Bahne. Ein legter oder vorlegter CU 
Mahlzahn erinnert an den entfprechenden des Tapirs, unterfcheidet fich ven tr=k 
ben aber durch die wellenförmige Außenfeite, durch die weit auffallenbere Bug. 
der Querjoche und bie vorftehende äußere Edle an der vorbern Fläche. Bari 
seleuse unterſcheiden ſich dieſe Zähne durch einen relativ groͤßern Langtdurchecicc 
überdies ſcheint jene Art ſchwächere Eckzaͤhne gehabt zu haben. 

Das Thier übertraf den Indifchen Zapir um Y, an Größe und ihm he: 
wahrſcheinlich auch das Fragment eines Mahlzahnes aus der Molafle Dberfheras. 


L buxoevillanum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. 1. p. 198. 206. tb. 6. fig. I--3. 5; tb. 7. Ag 2t- 
Ann. du mus. VI. 346, tb. 46. fig. 1-3. 5. — v. Meyer, Pal. 87. — griztt, 
Geſch. d. Umwelt. II. 787. — Bronn, Leth. geogn. 1. 1317. th. 46.3 - 
Pictet, Pal. I. 271. — Keferftein, Raturgefch. II. 214. 

Unterfcgeidet fi von voriger durch eine geringere Größe und burch ankal & 
flaltete Zähne, welche eine auffallende Ahnlichkeit mit den Bähnen des Biimcarıt 
und Paläotherium befigen. Im Unterkiefer beitehen nämlid die Mahlzähne c 
zwei balbmondförmigen Prismen und der legte fogar aus brei wie bei Paläctherus 
Aber fie unterfcheiden fi von diefem doch beftimmt genug durch bie geringer: Ex 
wicklung der Schmelzwulft an der Kronenbafiß und durch die ftärkere Wolbung be 
Prismen auf der Außenfeite, welche durch die größere Biegung der Halbmende }: 
dinge ift. Diefer Iegte Charakter gibt zugleich den fpeciflichen Unterſchied von te 
Iſſel'ſchen Art an, zu dem noch die fehiefere Stellung der Prismen binzufcem 
Ganz eigenthümlich ift endlich der ſchlanke Eckzahn mit feiner ungleidmäfizer 
Dberflähe. Die oberen Mahlzähne find wieder tapirartig, aber die beiben vorixren 
haben an der Innenfeite nur einen quergeftellten Höder. 


Die Überrefte jind wie vorige aus den Tertiaͤrſchichten von Bucheweiler bekenv 
geworben. 
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. IL. oeocitanlcum Ouv. 

- Curier, Oss. foss. II. I. p. 183. tb. 9, fig. 8.9.— Ann. du mus, VI, ıb. 57. 
Re T. — v. Meyer, Pal 87. — Bronn, Leth. geogn. II. 837. — Pictet, Pal. 
U. 272. — Keferftein, Raturgefch. II. 216. 

- Eine noch nicht binlänglich begründete Art, welche fid) von L. tapirotherium 
.nur durch geringere Größe unterfcheibet und mit berfelben gemeinſchaftlich vorkommt. 


: L. medium Cuv. 
⸗ Cuvier, Oss. foss. IL 1. p. 191. tb. 10. ig. 8—14; IV. 488. — v. Meyer, dal. 
= 87. — Bronn, Leth. geogn. II. 837. — Jäger, Foſſile Säugeth. Würtemb. L.. 
= — Jahrb. 1837. 736. — Pictet, Pal. I. 271. 
Unterfcheidet fi) von L. Isselense durch geringere Größe, in welcher fie dem 
::indifhen Tapir gleihfömmt. Ihre wenigen Mahlzähne fand man bei Argenton 
gemeinſchaftlich mit 
L. minutum Cuv. 
Cuwvier, Oss. foss. TI. 1. p. 193. tb. 10. fig. 15-19; IV. 498. — v. Meyer, 
- Pal. ST. — Bronn, Leth. geogn. II. 837.— Jäger, Foffil. Säugeth. Wuͤrtemb 
- I..... — Jahrb. 1837. 736. — Pictet, Pal. I. 272. 
welcher Cüvier außer wenigen Zähnen auch einige Bragmente von Erfremitäten: 
knochen zuſchreibt. Sie iſt etwas kleiner als der junge amerikaniſche Tapir. 


J L. minimum Cuv. 
* Cuvier, Oss. foss. II. 1. p. 194. tb. 10. fig. M-25; IV. 498.— v. Meyer, 
Pal. 87. — Broan, Leth. geogn. II. 837. — Jäger, Koffile Säugeth. Bürtemb. 
A ..... — Jahrb. 1837. 136. — Pictet, Pal. I. 272. 

Die vierte Art, von weldyer fi bei Argenton zwei Mahlzähne, ein compri: 
-mirter Eckzahn, Fragmente einer Elle und zweier Dittelfußfnochen gefunden haben, 
war noch etwas Heiner als die vorige. 


z L. giganteum Cuv. 

j Cwvier, Oss. foss. IL 1. p. 214. tb. 8. fig. 8; tb. 11. fig. 1. 2; II. 394. — 
"Ann. du mus, VI. 346. tb. 57. fig. 1. 2. — Gwettard, Mém. VI. fig. 6. — 
Defay, La uat. consid. dans plus. d. ses operat. — v. Meyer, Pal. 87. — 
"Bronn, Leth. geogn. II. 837. — Jäger, Foffile Säugeth. Würtemb. I..... — 

Jahrb. 1837. 736. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 787. — Pictet, Pal. I. 271. 

Palaeotherium maximum. Oken, Lehrb. d. Zoologie. II. 778. 

Ein einziges Unterkieferfragment mit dem einfigenden zweiten ober dritten Mahl⸗ 
‚sahne, ein Sprungbein und dad Fragment eined Schienbeines, welche in den tertia- 
‚ten Schichten von WMontabüjarb entdedt wurden, begründen die Griftenz biefer 
"Species, welche, wenn jene Überrefte wirklich bemfelben Thiere angehört haben, die 
Statur ded Rashornes bejaß. ' 


L. aurelianense Cuv. 

Cuvler , Oss. foss. U. 1. p. 216. tb. 11. fig. 3—6.— Ann. du mus. VI. 346, 
‚ tb. 57. fig. 3-6. — v. Meyer, Pal. 88. — Bronn, Leth. geogn. II. 837. — 
‚ Pictet, Pal. I. 711. 
| Mit den Überreften ber vorigen Art fanden fi zwei Bragmente eines Ober: 

armes, welcher mit dem des Tapir eine größere Ahnlichkeit zeigt, als mit dem bes 
Paläotherium. Cüvier fchreibt ihn daher einem Lophiodon zu, welches Eleiner als 
das vorige, aber vielleicht identiſch mit L. tapriotherium ift. 
L. monspessulanum Cuv. 

Cuvier, Oss, foss. II. L. p. 217. tb. 11. fig. 7.10. 11. — Ann. du mus. VI. 
346. tb. 57. fig. 7. 10. 11. — v. Meyer, Pal. 88. — Bronn, Leth. geogn. Il. 
837. — Pictet, Pal. I. 271. 

Giebel, Yauna. Bäugethiere. 13 
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Eine kaum von L. buxovillanum verfdiebene Urt, deren wenige Zihne ven 
Boutonnet, unweit Montpellier, flammen. 


L. Sibiricum Fisch. 
Fischer, Nouv. mem. Nat. Moscou. 1829. I. 289. tb. 19. fig. I... - 
v. Meyer, Pal. 88. 150. — Jahrb. 1837. 619. — Pictet, Pal. I. 272 
Eine nicht minder zweifelhafte Species, welche fi} auf einen im Kalle 7 
Gouvt. Drenburg entdeckten Edzahn von riefenmäßiger Größe gründet. 


Unbeftimmte Arten. 

Cuvier, Oss. foss. JI. 1. p. 218. 220. tb. 9. fig. 3—7; IV. 498, — r. Rı:: 
Pal. 88. 

Bragmente eined Oberarmes und Oberſchenkels von Laonnais, und ein Beir 
aus dem Bal d’Arno laffen Feine zuverläffige generelle und ſpecifiſche Vertimmmr. 
zu. Cüvier vermuthet aus beren Ahnlichkeit mit dem Zapir, daß fie Arten = 
Lophiodon angehören. 

Listriodon Meyer. 


Jahrb. 1845. 502; 1846. 464. — Bullet. Soc. de Neuchatel. 1844. 34. 13 

Segen Lartet's und Blainville's Behauptungen trennt v. Meyer dieſe Ge 
von Lophiodon ab, indem er bie Form des legten, obern und untern Mabiaten 
für generifch verfhieden halt. Die legten Mahlzähne befiten nämlich andern. 
parallele Querfämme, der hintere Anfag gleicht auffallend Hyotherium 1: a 
oberen legten Zähnen find die Querjoche vollig getrennt, und audh die mebaze, 
wie die Schneidezähne bieten noch merkliche Unterfchiede. Uns fcheint tar ine 
nung nad den angegebenen Charakteren nicht genügend, denn die Berbiste; der 
Querjoche an der Außenfeite der oberen Mahlzähne ift bei Lophiodon feht wöt 
fo innig und es laffen fi von Listriodon splendens, wo alfo die Auerlimm X. 
lig getrennt find, bi6 zum Lophiodon buxovillanum, wo die äußere Seite der 3 
gefchloffen ift, alle Swifcdenftufen diefer Verbindung nachweifen. Die Lephieder a 
bilden gerade die vermittelnden Formen zwiſchen den Rhinoceroten und Palxtbar 
auf der einen und dem Zapir auf der andern Seite, fo Laß ein genereller Uxteribe 
in der größern oder geringern Verbindung der Querjoche felbft nicht weh Er 
haben ann. 

Die hieber gehörigen Überrefte find bei Sanſans, Ranterre und Ehaurte zeit 
gefunden worden. 


Coryphodon Owen. 

Die Eriftenz diefer Gattung ftügt fi) auf einen einzigen Cäyke ut 
dem rechten Unterkieferafte, deſſen Krümmung und Kronenlänge verzabh 
mit Lophiodon tapiroides unb L. medius übereinftimmt, aber die Brit 
der Krone felbft ift dider als bei legterem. Im Durchſchnitte erſcheim de 
Außenfeite faft flach, eigentlih in der Mitte conver und nach vom me 
hinten concav, und der übrige Umriß balbeirkelförmig. Diefe flache Ark: 
feite wird von zwei Schmelzleiften eingefaßt. 

C. escenus Owen. 

Owen, Brit. foss. Mamm. 306. fig. 105. 

Der Eckzahn wurde in einer Tiefe von 100 Fuß in den eocenen Straten :- 
Gambermell entdedit und ſcheint ungefähr 3 Boll lang geweien zu fein. Der € 


dedung anderer Überrefte muß bie zuverläffige Beſtimmung deſſelben überlı’.- 
werden. 
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Tapiroporcus Jaeger. 

Jäg er, Foffile Säugeth. Würtemb. I. 40. 43. If. 4. Fig. 13-W. — Bronn. 
eth. geogn. II. 1228. — Jahrb. 1837. 737. 

Eine no weniger zuverläffige Gattung, welche durch zwei Mahlsähne aus den 
sohnerzgruben der Schwäbifchen Alp bekannt geworben iſt und entweber zu Lophie- 
on oder zu Sus gezählt werben muß. Bon erfier Gattung unterfeidet je ſich 
urch den Mangel der Schmelgwulfi an ber Bafis ihrer Krone und lettere über- 
rifft fie an Größe. 

Anthracotherium Cuv. 

Die Anthracotherien charakterifirt ihr allein bekanntes Zahnſyſtem, in 
yelchem man ſechs Schneide-, einen Eck- und ſechs Badzähne zählt. Die 
Schneidezähne liegen wagrecht im Kiefer und die Edzähne find fpig, ſchnei⸗ 
end an den Geiten, außen comver und innen mit zwei ſeichten paral- 
ten Kurden. Die unferen Mahlzähne, foweit man dieſelben fennt, beſtehen 
us zwei Paaren flumpffegelförmiger Höder, von denen ein jeder eine un- 
egelmäßige; bisweilen zmeitheilige Kante in den Mittelpunkt der Zahnkrone 
endet. Der legte bat nody einen hintern, unpaaren, aber oben getheilten 
oder, und ber erfte und zweite fcheinen lückzahnartig, alfo eine einfache 
Jöcerreihe bildend, geweſen zu fen. Bon ben oberen Mahlzähnen kennt 
tan nur bie hinteren, welche aus quergeſtellten Höckern befichen. In der 
trone des legten fieht man ein binteres Paar und drei davor, in ber des 
orlegten aber find nur zwei Paare felbfifländiger Hocker. Vom übrigen 
Sfelet weiß man nichts Zuverläffiges. 

Die Zahnbildung weicht allerdings von voriger Gattung merklich ab 
nd es ſcheint bie Stellung ber Anthracotherien, welche gemeimiglich als mit 
"haeropotamus am nädyften verwandt bezeichnet werden, hinter Lophioden 
uffallend und unnatürlich. Der Mangel kleinerer Höcker zwiſchen den 
röferen entfernen indeß biefe Gattung von der Familie ber Guinen eben 
ſehr als die Zähne des Unterfiefers fie der folgenden Familie nähern. 

Die Arten gehören größtentheild den mittleren Tertiärgebilden an unb 
evölferten das mittlere Europa und einen Theil Aſiens. 


A. magnaum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. III. 386. tb. 80. fig. 1—3. 6. 7; IV. WO. — Crotzet et 
obert, Ann. des sc. nat. XVIE. 139. tb. 9. 10. — Bronn, Leth. geogn. II. 837. — 
. Meyer, Pal. 81. — Derf., Seorgenögm. 59. — Krüger, Gef. d. Urwelt. 
I. 795. — Pietet, Pal. I. 2360. — Jahrb. 1838, 51; 1846. 467. — Ann. des sc. 
at. II. ser. VII. 118. — Keferftein, Raturgef. V. 190, 

Dan Eennt von biefer Species die beiden legten Zähne bes Oberkiefers und faft 
ie ganze Zahnreihe des Unterkiefers. Der erfte untere Bahn war einfach und von 
en übrigen durch eine Lüde getrennt. Der breite, auffteigende Aft mit feinem nad 
inten überfichenden Kronfortfage erinnert an bie Anoplotherien, aber die Anfchwel- 
ıngen an ber Außenſeite bes horizontalen Aftes bleiben biefem Ihiere ganz eigen: 
zümlich. Die Höder ber oberen Mahlzähne find nach außen gewölbt, innen aus: 
ebuchtet. 

Die Kieferfragmente wurden in der Braunkohle von Cadibona im Genueſiſchen 
nd in den Mergeln ber Limagne entbedt; einen einzelnen Zahn erwähnt Kaup von 

13 * 
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Eppelsheim. Vielleicht gehören auch die von Lartet bei Sanfans gefukes Ubrr: 
refte diefer Art an. 


A. minus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. IT. 403. — v. Meyer, Pal. 32. — Derf., Gerzie 
60. — Pictet, Pal. I. 260, 

Anthracotberium parvum. Krüger, Geſch. d. Urwelt. IL. 794. 

Rur ein einziger Mahlzahn von unbefanntem Yundorte zeugt von ker Erdr. 
diefer Species. Es ift der Iehte aus dem Unterkiefer und unterfcheidet ſich ser tes 
entfprechenden der vorigen Art durch ein abweichendes Größenverhältniß und tet 
einen tiefern @infchnitt im unpaaren Hoͤcker. 


A. minimum Cav. 

Cuvier, Oss. foss. IH. 404. tb. 80. fig. 5. - v. Meyer, Pal. SL. — Fer‘ 
Georgensgm. 60. — Pietet, Pal. I. 260. 

Diefe Heinfte Art wurde durch ein Unterkieferfragment mit ben einfigenden tz 
legten Mahlzähnen von Hautevigne im Dept. Lot und Garonne erkannt. Da = 
paare Höder des letzten Mahlzahnes ſcheint verhältnißmäßig größer als bei der x 
rigen Arten zu fein. 


A. alsaticum Cuv. 

Curier, Oss. foss. IV. 500. tb. 39. fig. 5. — Bronn, Leth. geogn. II 127" 
tb. 46. fig. 4. — v. Meyer, Pal. 82. — Derf., Georgensgm. 64. — A, 
Pal. I. 2. 

"Das Ihier war von etwas geringerer Größe als A. magaum und vie Ask. 
fcharf meißelförmige GSchneidezähne, mäßige Eckzaͤhne, einen freiftehenden, a, 
comprimirten Luͤckzahn, dem ein zweihödriger, ebenfalls flach gebrüdter iad.aı 
folgt. Won den übrigen Zähnen ift der zunachftfolgende aus drei Höderpsarm: = 
fammengefegt, während der legte im Fragment vorhandene und von Günier für m 
vorlegten der ganzen Reihe gehaltene nur vier paarweife georbnete Hoͤcker ir. 

Das einzige Fragment iſt in einem Braunlohlenlager bei Weißenburg im €‘ 
entbedit worben. 

A. Velaunum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. p. SU6. 528. - Bertrand-Rour, Deseript. gie # 
Puy-en- Velay. — Bronn, Leth. geogn. II. 1227. tb. 46. fig. 4.b. — v. Rır: 
Yal. 82. — Derf., Seorgensgm. 61. — Pictet, Pal. I. 260. — Jahrb. 15H: 

Nach einigen Zähnen aus dem Suͤßwaſſermergel von Puy:en-Belais zit 
Cũvier noch zwei fpecififch verfchiedene Antracotherien, von weldgen de cu 2 
Größe des Anoplotherium commune erreichte, das andere um die Häfe rc 
war. Gigenthümlich ift beiden Arten, daß die gebogenen Enden der balbmezikım 
gen Höder der oberen legten Mahlzaͤhne ſich als Pleine Baden erheben. Im zur 
Biefer ift der erfte Bahn faſt einfach fpig, wie bei der vorigen Urt und der ze“ 
ebenfalld einfach und unregelmäßig. 

A. silistrense Penti. 

Pentland, Transact. geol. 2. II. tb. 45. fig. 2-5. — v. Meyer, Ya“ 
— Derf., Georgensgm. 62. — Pictet, Pal. I. 260. — Jahrb. 1838. GB4. 

In den tertiären Schichten Bengalens fand Pentland Überrefte einer fer & 
nen Urt. Ob die von Gautley und Falconer in ben jüngften Tertiärgebilder ⸗ 


Himalaya entbediten Fragmente derfelben Art angehören, iſt noch nicht befant :: 
worden. 
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Tapirus Lin. 

In ber gegenwärtigen Schöpfung flehen die Tapire iſolirt zwifchen ben 
Rhineerroten und Elephanten und find nicht durch jene zahlreichen und ei⸗ 
genthämlihen Beflalten der Vorwelt, die wir fo eben kennen gelernt haben, 
mit ihnen verbunden, daher iſt auch ihr genereller Charakter jegt weit auf« 
taleader als früher, wo ihn bie Lophiodonten und Saläotherien mit den 
Eigenthimlichkeiten der Rhinoceroten vermittelten. 

In der Schädelbildung weicht ber Tapir von Paläotherium, da un 
con Lophioden und Anthracotherium faft nur die Zahnbildung befannt ge- 
worden if, durch engere Schläfengruben, höher liegende und größere Augenhöh: 
Im, ſchwächere und geſtrecktere Kiefer und durch einen kürzern, gewölbtern 
Hirntragenden Theil ab. Das übrige Skelet bietet im Allgemeinen plumpe 
ösmen, welde zwiſchen Paläotherium und Mhinoceros die Mitte halten, denn 
die Haltwirbel find kürzer als bei jenem, die Dornen ber Rückenwirbel 
lang und kräftig iwie bei biefem, aber die Lendengegend wieder länger und 
das Beden geſttekter, den Paläotherien ähnticher, ebenfo die Ertremitäten, 
welde vorn dir und hinten drei den Boden berührende Zehen mit Hufen 
baden, Das Zahnſyſtem 1 zeigt in beiden Kiefern noch übereinftim- 
mende Formen, nämlich je zwei felbfiftändige parallel geftellte Querleiſten. 
Die duch, eine weite Lüde von den Badzähnen getrennten Edyähne find 
tar und Did, Begelförmig, die Schneidezähne breit, meifelförmig. 

Dei Arten leben gegenwaͤrtig in ber wärmern Zone und zwar eine in 
Intin und zwei andere in Amerika. Während der Diluvialzeit ſcheinen bie 
belauut gewordenen Arten biefelbe geographifche Verbreitung gehabt zu 
haben, aber in ber tertiären Periode lebten fie auch in Europa. 

T. sulnus Lund. 

Lund, Kongl. Danske Vidensk. Selsk. naturvid. Afh. 1841. VIII. tb. 27. 
fe I-4. — Ann, des sc. nat. XL 232; XD. 207. — Wiegmann's Archiv, 
13. 1.349, _ Pictet, Pal. I. 268. 

In den Knochenhoͤhlen Braflliens entdedite Lund die Überrefte eines Tapirs, 
"uhr die Größe eines Schweines nicht übertraf. 

Eine andere ebenda gefundene Art entfpricht bem lebenden amerifanifchen Tapir. 

T. mastedontoldes Marl. 
„. ferien, Faun. Americ. 224. — James, Edinb. n. phil. Journ. 1834. XVII. 
AD -,Meper, Pal. 89. — Pictet, Pal. V. 268. — Jahrb. 1836. 101. 

Ca in Kentucky gefunbener oberer Mahlzahn, von Eooper dem Maftodon zu: 
zeſtticher gehoͤrt nach Harlan's ſpeciellen Unterſuchungen einer Tapirart an, welche 
dn der lebenden kaum fpecififch verſchieden iſt, denn die ſchiefere Stellung ber 

gel und die abweichende der Kauflaͤchen find individuelle Eigenthümlichkeiten. 

T. heivetieus Meyer. 

Meyer, Sahrb. 1340. 584; 1844. 566. 

Der Schädel diefer Species ift niedriger als bei T. indicus, dem fie übrigens 
® ihnlihften ift und um Y, an Größe nachſteht. Vom Zahnfofteme Eennt man 
"” finen einzigen Bahn aus dem tertiären Paludinenkalke bei Wiesbaden. Schädel 
R Rifer gehören dem Motaflenfandftein von Othmarſingen und der gleichaltrigen 

ohle von Greit. | 
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T. arvernensis Creiz. et Job. 

Croiset et Jobert, Oss. foss. 161. tb. 2. fig. 1. 3. 5; tb. 12. 15 - 
Robert, Bullet. sc. nat. et geol. Octbr. 1830. 48. — v. Meyer, fi*- 
Pictet, Pal. I. 269. — Seinig, Berfteing?. 44. 

Bon diefer ebenfalls europäifchen Art Tennt man zwei Unterkiefeik, = 
Schneidezahn und einen Atlas. Die Mahlzähne haben zwei gleiche Durk = 
an ber Hinterfeite einen mehr weniger entwidelten, lamellenartigen Anfog, tet x 
chen fie ſich fogleih von den Lebenden und ben verwandten foſſilen Gefala er 
fheiden. Übrigens fteht auch diefe Art dem indifhen Tapir näher ald dm me 
kaniſchen. Der von Croizet und Jobert auf If. 12. Fig. 6 abgebifbete Jahr u 
nicht dem Tapir, fondern einem Lophiodon. 

Die Überrefte fanden fi in den jüngften Tertiärſchichten der Auderge 

T. priscus Kaup. 

v. Meyer, Pal. 89. 409, — Kaup, Zahrb. 1836. 694; 1837. 15; N 
316. — Pictet, Pal. I. 209, 

Mit der vorigen Art fehr nah verwandt, vielleicht nicht einmal eilt * 
ſchieden davon. Die Überrefte, unter denen v. Klipftein eines Schaͤdels geh? 
hören dem tertiären Sande von Eppelöheim. 


Unbeſtimmte Atten. 
Kaupe T. astiquus ſcheint noch nicht charakteriſirt worden zu fün ee 3: 


mit T. priscus identiſch? Er findet fih nah Bronn im Mainzer Bis ! 
1837. 158. 

An den Ufern des Irawadi in Birmanien fand Elift die Überre or “® 
dern Species, deren unterſcheidende Charaktere aber noch nicht bekam et" 
find. Cuift, Transact, geol. 2. I. — Pictet, Pal. I. 288. — v. Meyer, #" 

Im obern Meeresfande von Montpellier find nad de Chriſtol unt 1 =” 
ternären Gebilden der Auvergne nach Croizet einzelne Fragmente vor 22°? 
deckt worden. de Christol, Ann. des sc, nat. 1835. II. ser. V. 18. - 
Bullet. soc. g&ol. 1833. 1V. 22. — Sahrb. 1836. 720; 1837. 87. 


4. $amilie. Bilephantina. 


Die Familie der Proboscibeen zählt in der Lebenden Faum⸗ 
einziges Mitglied, den Elephanten, und unterfcheibet fich von den * 
Pachydermen durch höhere Ertremitäten unter dem noch colofalm #7 
in denen zugleich Oberarm und Oberfchentel, wie beim Menfhe, * 
als Unterarm» und Unterfchenkelfnohen find. Im Zahnſyſteme if ** 
lige Mangel der Eckzähne ebenfo charafteriftifh, ale bie Ausbilwi” 
beiden wurzellofen Schneidezgähne zu langen, meift gewundenen eu 
Die Mahlzähne, deren Zahl nicht über vier fleigt, find Iamelirt, me 
einftimmendem Bau und mehrfach wechfelnd im Leben bes Thiel. 

Der Zahnwechfel ift bei den lebenden und untergegangenen Nu? 
gleich eigenthümlich, indem, je mehr ſich die vorderen Zähne in Ef 
Kauens auf ihrer Krone abnugen und fi) dadurch felbft verflein ” 
hinteren deſto weiter nach vorn vorrüden, fo daß alfo der anfıng ‘ j 
in die Stelle des erſten rückt, wenn biefer völlig abgenugt joe 
Am übrigen Skelete önnte noch die Iebenslängliche Trennung dt 
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kei, die geringe und unregelmäfige Biegung ber Rippen und bie fünf Zehen 
zit ihren kleinen Hufgliedern als charakteriftifch hervorgehoben werben. Die 
geogtaphiſche Verbreitung ber Elephanten ift gegenwärtig ſehr befchräntt, 
mdem nz Oflindien und Sübdafrika diefelben nährt. 

In der Vorwelt war bie Familie un eine, allein im Zahnbau auf 
fallend verkhiedene Gattung reicher und bevölkerte, zahlreich an Arten und 
Individuen, alle Zonen beider. Erbhälften, vom Aquator bis in die eifigen 
Regionen ded Polarmeeres. In ihrem geologifhen Auftreten find die hie- 
her gehörigen Mitglieder nicht minder intereffant, denn mit Ausgang ber 
tertiäcen Periode zuerft auf der Erboberfläche erjcheinend, erhalten fie fich 
sum Theil unverändert in der Diluvialzeit fort und ſcheinen einige Formen 
ſelbſt no in der Gegenwart eriftirt zu haben. 


Mastodon Cuv. 


Die Maſtodonten bilden eben biefes geologifch Intereffante Geſchlecht, 
welches gegemudrtig zwar völlig von ber Erdoberfläche verſchwunden ift, aber 
duch das häufige Vorkommen feiner Überrefte in den jimgften Gebilden, 
deren Entſtehung der Gegenwart angehört, und durch die Erhaltung einiger 
weichen Theile feined Körpers der Bermuthung Raum gibt, als fei es erft 
in hifterifcher Zeit erlofhen. Seit der mittlern Zertiärperiode — früher er: 
ſcenen fie nicht‘ — ſcheinen bie Arten Thon Europa bewohnt zu haben, 
wiktend Nord und Suͤdamerika, Aſien und Neuholland erft in der Dilu- 
vialzeit diefelben nährten. 

Gemeinſam mit ben Elephanten haben bie Maftobonten die Auftrei⸗ 
bung dee oberen Schaͤdelknochen, zwifchen beren Wänden fich zahlreiche im 
Shen mit Fett angefüllte Zellen befinden. Durch diefe Ermeiterung bildet 
fh die hohe Stirn und das fheinbar verticale Antliz. Die Form ber 
Raſenknochen und der Kiefer fpricht für die Anmefenheit eines beweglichen 
Rüffeis ganz beſtimmt, der aber bei den Elephanten länger ift, als er wahr. 
fhrinlicherweife bei den Maſtodonten war. Der Hals ift Bräftiger und 
beweglicher, die Domen ber Rückenwirbel flärker und länger, die Schmanz- 
wichel vollkommener, die Rippen mehr gebogen, die Vorderarm⸗ und Unter 
Vontetnachen im Verhaͤltniß zu dem Dberarm und Oberſchenkel kürzer, 
un die Zehen träftiger als bei den Elephanten. Am Schädel bilden bie 
verlängerten Kiefer noch einen unterfheibenden Charakter. Xrog biefer 
abweihenden Kormverhältniffe im Skeletbau flimmen die Maſtodonten den⸗ 
noch im Allgemeinen mit den Clephanten auffallend überein und eine vol- 
lige Differenz beider Gattungen liegt nur in der Form der Zähne. 

Die Zahl der Mahlzähne ändert fi mit dem Witer des Thieres. In 
der Jugend zeigen fich zuerft zwei Milchzähne, welche allmählig abgenugt 
son drei nach einander erfcheinenden Erfagmahlzähnen verbrängt werben, 
dern im fpäten Alter noch ein, man fönnte fagen Weisheitsgahn, folgt. 
"mad hat alfo Maftodon während feine ganzen Xebens 24 Mahlzähne, 
dea denen anfangs zwei und nie mehr als brei zugleich fungiren, denn 
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wenn noch ein vierter, volllommen entwidelter vorhanden ift, fo abet Mb 
derfelbe erft nad Abſtoßung des erften mit der ganzen Krone ie deu 
Alveolarrand empor. Die Form anlangend, Haben alle einen quabufie 

ober rertangulären Umriß an ber Bafıs ihrer Kronen, näher betradke Se 

find die Milchzähne vorn etwas fehmäler als hinten, während bie Exia 

mahlzähne nach hinten an Breite etwas abnehmen. Die Größe der an. 
nen Zähne wählt von vorn nach hinten. Ihrer Structur nach beficken ſi 
nicht, wie bei den Clephanten, aus einzelnen, duch befonbern Kitt mx an 
ander verbundenen Lamellen, fondern aus homogenem, nur wit ber fo 
nannten crusta petrosa. überzogenem Elfenbein. Die Krone eines jete 
Zahnes theilt fich gleich über ihrer Bafis in mehrere, nad) dem Wlter m 
anderen Verhältniffen in der Zahl verfchiebene Querjoche von betrachtlibe 
Höhe und durch dieſe Bildung fchließen fich die Maftodonten eng an I 
Tapire an. Indeß bilden dieſe Querjoche — und barin weichen fie we: 
diefer Battung ab — nicht ein ununterbrochenes Ganze, ſondern beſteber 
felbft wieder aus einzelnen fegelfürmigen, der Zahl nad) ebenfalle verjchiche 
nen Hödern, von deren Form ber generelle Name entiehnt iſt. Dieſe Hedır. 
mit allermeift unebener Oberfläche, nugen ſich allmäblig ab und es zeigen & 

anfangs runde und ovale Kauflächen, welche fpäter mit einander sure 

zu gemeinfchaftlichen Querflächen, die endlich fich nochmals vereimgen m t 

ner einzigen, Die ganze Zahntrone bedeckenden Kaufläde. Mit den bayka 

auf der Krone correfpondiren bie Wurzeln bes Zahnes. Im Allgeme 
flimmen die Zähne des Ober» und des Unterfiefers mit einander üben. 

aber diefe find ſchmäler und länger, und ber legte von ihnen Kat met 
eine Hoͤckerreihe mehr. Übrigens nimmt auch das Thal zwifchen je we 
Querjochen in den oberen Zähnen nad innen, in ben unteren nad ak 
an Xiefe ab. 

Über die foftematifche Bedeutung der Stoßzähne find die Meinungen ms 
immer fehr getheilt. Uns fcheinen diefelben nach Prüfung der darauf bezngider 
Thatfachen weder generelle noch fpecififche Differenzen zu gewähres. zu 
ähnliche Organe in anderen Familien, die Feine beflimmte Funktion ın® 
ten, fonbern nur als individuelle oder feruelle Auszeichnung dienen. Dem 
nad wäre die Gattung der Maftodonten mit zwei größeren Stogzähem um 
Oberkiefer verſehen, im Unterkiefer aber befaͤnden ſich nur bei den Mäunke 
einiger Arten kürzere, gerade Stofzähne, welche in vorgerudtem Alter hit; 
verloren gehen. 

In früheren Zeiten ‚bezeichnete man allgemein die Giephanten- ss 
Maftodontentnochen als Überrefie von Mammuth, und Bunter unterkk: 
zuerſt legtere, nachdem er die Zähne kennen gelernt hatte, ald Elepb» 
carnivorus von den anderen. Ciwier's Scharffinn erfannte jedoch bald Ki 
berbivore Natur in den höderigen Mahlzähnen und trennte biefelbe um 
diefem Charakter als cin eigenes Genus, Mastodon, von Elephas ab. Im 
Jahre 1829 befchrieb der amerikaniſche Naturforfcher Godmann mehrer. 
Überrefte junger Maſtodonten, welche man bis dahin noch nicht kannte um 
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glaubte diefelben wegen der Stofzähne im Unterkiefer einem eigenen Genus, 
welches er Tetracaulodon nannte, zufchreiben au müflen. Die neue Gat⸗ 
tung aber fand wenig Glauben und gegen Harlan, Cooper, Perle verthei- 
digte fie Haus mit vielem Eifer. Doch auch deffen Anfıhten wurben von 
Dmwen und Kaup beftritten, unb neuerdings hat es Koch wicberum gewagt, 
dem wir die Entdedung zahlreicher, vortrefflidher Überrefte von Maftobenten 
verdanten, die Erifienz des Tetracaulodon zu vertheibigen und zugleich ned 
eine dritte Gattung Missourium zu unterfheiben. Die generellen Unter- 
fchiebe beider Gattungen von Maftodon beruhen aber lediglidy in der Ent: 
widlung der Stoßzähne, fo nämlid), daß Mastodon nur im Oberkiefer Stoß⸗ 
zäbhne befigt, Tetracaulodon zugleich audy im Unterkiefer und Misseurium 
ſtark comprimirte und horizontal gemundene im Dberfiefer, eb auch im Unter 
tiefer ift zweifelhaft. Die gegenwärtig zahlreih unterfuchten Kiefer aus 
den verfchiedenften Alterszuftinden führen jedoch zu der Überzeugung, daf 
die Entwidlung der Stoßzähne bei völliger Gleichheit ber übrigen Skelet⸗ 
teile feine fpecififhe oder gar generelle Differenz bedingt. Wir vereinigen 
daher in Ubereinflimmung mit ben grimdlichen Unterfuchungen gemwiffenhafter 
Dfteologen bie Gattungen Tetracauloden und Misseuriem mit Mastedon. 

Ihrer Organifation nad weichen die Arten im Allgemeinen wenig 
von einander ab, und da bie Querhöderreifen auf den Kronen der Mahl⸗ 
zähne ebenfalls individuelle — nach Alter und Geſchlecht — Eigenthümlid- 
feiten zu befigen fcheinen, fo laffen fi die auf einzelne Zähne begründeten 
Arten kaum noch als zuverläffig betrachten und werben in Folge fpeciellerer 
Unterſuchungen größtentheild noch eingezogen werben müffen. Die Maflo- 
bonten bewohnten das ganze bekannte Feſtland ber Erbe und von einigen 
Arten kennt man bereits aus Europa, Afien, Rorb- und Südamerika liber- 
refte zugleich, alfo eine geographifche Verbreitung, von ber wir in ber leben⸗ 
den Fauna fein Beifpiel haben. Ihr erſtes geologifhes Auftreten fällt in 


- die mittlere Tertiärperiode, währenb welcher fie vorzüglidy im mittlern und 


füblihen Europa zu Daufe waren. Ohne große Beränderung in ihrer 
Drganifation und geographifchen Verbreitung harten fie die Zertiärzeit Durch 
und verbreiten fih im Diluvium plöglich über bie ganze Erbe. 


M. giganteum Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. I. 36-249. tb. 1—7; IH. 375. — Ann. du mus. VIN. 
270. tb. 49-56. — Harlan, Fauna Americ. — Bronn, Leth. geogn. IL 1235. 
tb. 44. fig. 6. — v. Meyer, Pal. 70. 140. — Hays, Americ. philos. Transact. 
IV. tb. 2. 231. — Kaup, Wiegmann’s6 Archiv. 1843, XI. 168. — Bronn, 
Paldont. Collect 37. — Pietet, Pal. I. 345. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL 
833. — Proceed. of the Amerit. philos. Soc. 184. I. 279-306. — Ann. mag. 
nat. hist. 1843. XI. 479. — Kaup, Descript. oss. foss. 66. tb. 20. fig. I. — 
Transact. geol. Soc. Philad. I. — Bowe, Bullet. geol. de France. 1834, IV. 342; 
V. 443. — Sillim. americ. journ. 1831. XX. 370. — James, Kdinb. n. philos. 
journ. 1834. XVII. 343. — Lond. mag. nat. hist. 1836. IX. 151. — Lond. 
Kdinb. philos. mag. 1845. c. XXVI. 453. — Koch, Die Riefenth- d. Urmelt. 14. 
— Jahrb. 1835. 496. 500. 735; 1836. 99; 1837. 619; 1842. 618; 1845. 752. — 
Isis, 1831. 648. — Keferftein, Raturgefh. IL 219. 
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Mastodon maximus. Cwvier, früher. 

Harpagmotherium Canadense Fischer, Progr. d’inv. a la s6ance & h sec. 
d. nat. 19. 

Mastotherium. Fischer, Bibliogr. pal. 1834. 148. 

Mammuth Ohioticum,. Blumenbach, Naturgefch. 1807. 730. — Abbi w 
Gegenft. If. 19.— Pander u. d’Alton, Die Skelete d. Pachyd. 12.26. zii 
fig. a. c—h. k. 

Elephas carnivorus. Hunter, Philos. Transact- LVIIL 34. 43; LVI. #: 
XXIX. 62., 

Tetracaulodon mastodontoideum Godmann, Transact. of the Americ. sec... 
-- Ann. des sc. nat. 1930. 292. — Harlan, Bullet. sc. nat. et geol. 1830.30. — 
v. Meyer, Pal. 73. 145. — Jahrb. 1831. 118. — Hays, Americ. philos. Tram 
act.’ IV. tb. 26. 27. — Wiegmann’s Urhiv, 1843. XI. 168. — Brens 
Paläont. Collect. 37. 

Tetracaulodon Kochü. Koh, Die Miefenth. d. Urwelt. 32. 

Tetracaulodon brevirostris. Kaup, Isis. 1832. 6338. — Jahrb. 1833. AU. 

Mastodon Jeflersonii. Hays, Americ. philos. Transact. IV. tb. 23. — Bir; 
mann's Archiv, 1843. XI. 168. — Bronn, Paläont. Collect. 37. 

Mastodon Cuvieri. Hays, J. c. — Koch, Die Riefenth. d. Urwelt. M 

Mastodon ohioticum Oken. 

Mastodon podolicum, Eichwald, Nov. act. acad. Leop. nat, cur. ISM IVA 
tb. 56. 57. — Jahrb. 1838. 236. 

Missourium theristocaulodon. Koch, Die Riefenth. d. Urmwelt. 43. 

Mastodon rugatum. Rod, Die Riefenth. d. Urwelt. 20. — Jahrb. RE. 

Die Überrefte des Niefen-Maftodon kommen im Schuttlande Rorbameia k 
bäufig vor, daß fie die Wilden einem Büffelvater zufchreiben, theils weit fie gm 
ſchaftlich mit Büffel: und Pferdereften fi) finden, theild wegen ihrer Größe. Pe 
fländige Skelete befigen die Mufeen in Philadelphia und Baltimore, und in Eu 
erhielt das brittifche Mufeum in London neuerdings ein von Koch entdedt m: 
als Miffurium beſchriebenes. Ob einzelne in Europa, Ajien und Südamerita ar 
deckte Überrefte eben Liefer Art angehören, ift noch nicht genügend bewicfen. 

Das Ihier erreichte, wenn es ausgewachſen war, die Größe des indiſcher €: 
phanten, war aber von etwas geftredterm, träftigerm Körperbau um ki 
plumpere @rtremitäten. Die beiden erften Milhmahlzähne zeigen zwei Paere er 
geftellter und durch ein tiefes Thal gefrennter Höder, denen die Wurzeln cm 
diren. Ihrem Unifange nad jind fie etwas länger al6 breit. Die Yonuy © 
zeugt zuerft getrennte, rautenförmige Flächen, welche ſich fpäter zu einer gm» 
Ihaftlihen, ovalen Querflähe verbinden. Die drei folgenden, bleibende, Ih 
haben je drei Querhöderpaare auf ihren Kronen und biefen entfprechende Barıiı 
Der legte Mahlzahn aber befteht im Oberkiefer aus vier und im Unterlicher a 
fünf Höderpaaren, verfhmälert fih nad hinten auffallend und trägt Hier ned a 
nen befondern, mehr weniger entwidelten Anhang. Solche Anfäge von verſchude 
ner Größe findet man auch an den übrigen Bähnen, ſowohl an der hinten, au a 
der vordern Seite und fie bieten, wie die jedesmalige Anzahl der Bühne im Kire 
überhaupt mancdherlei individuelle Eigenthuͤmlichkeiten. Stoßzaͤhne entwideln ät 
im Oberkiefer immer, wachfen bis ins hohe Alter fort und kruͤmmen fich Daher ud 
wie bei den Elephanten, fihelförmig. Im Unterkiefer hat nur das Männchen in de 
Jugend zwei kurze, gerade, Begelförmige Stoßzähne, welche früher oder fpäter as 
fallen und dann verwachſen die Alveolen noch völlig, daß alfo in den Kinnlete 
älterer Thiere Peine Spur mehr von Stoßzähnen zu entdecken if. Es verficht id 


von felbft, daß auch der Symphyfentheil feine Form verändert, nachdem er die Sibes 
verloren hat. 


‚ enden Bewegung be Unterficfers mit Steckzaͤhnen 3 aus deren 


außern Seite der Symphyſe. Mon ben Arten des Tetracaulodon halte | 
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Der Schädel unterfcheibet fi) von dem bed Gicphunten durch eine geringere Auf: 
treibung der Stirnbeine und die badurd bebungte plattere Facın überhaupt, Durch Eirimare 
Augenhöhlen, ſtärkere Jochbögen, längere Kiefer und eine jimabelertig verlängerte, 
ebenfo Lange als breite, oben ausgehöhlte Symphuie. Im der Wirbelfänie zählt man 


7 Träftige Halswirbel, I9 Rüdenwirbel, von denen bie 8 erſten ſchr lange zub 
ftarfe Dornfortfäge tragen, bie übrigen ziemlich Eurze und ſtack nad hinten ge 
bogene, Lendenwirbel. Die Rippen find im untern Theile Tumn, nad chen dich zub 
ſtark, die 6 erften Paare ſehr flark, die hinteren auffallend karz, ie daf ter Bench 
des Thieres nad dem Beden hin mehr eingezogen geweſen zu fein fdeint als bei 
Dem lebenden Elephanten. Die Ertremitätenknochen zeigen unter ſewebl, als 
von Denen des Elephanten, abweichende Größenverhältniffe, Denn mwährent bei jenem 


der Dberarm um mehr ald cin Fünftel länger if als das Schulterhlatt, zur de 
Speide fi zum Oberarm wie 6:8 verhält, if beim Raſtodon der Oberarm zen 
ein Reuntel kürzer als das Schulterblatt und verhält fıch zur Speiche wie 6:7. 
Bas nun die ven RMaſtedon getrennten Gattungen mit ihren Urten betrifr, 
jo haben wir bereits bemerkt, daß Tetracauloden tie jungen Männden unferer 
Sattung find und alle generellen Charaktere derfelben, als: tie ſchnabelfẽ 
Symphyſe, die geringere Höhe der Kinnlade, bie relativ größeren Gelenflir 
Unterkiefers u. a., find in dem jugenblidhen Wlter ber Ber here begruntet. 
beobachtete noch einige andere Unterſchiede, welche er der veränderten 


tar 


Hin 


überhaupt erklärt, fo bie geringere Ceonverität der äufern Seite bes 
Aftes, den höhern Kronfortfag, bie gerate Richtung bes breiten Kanal a 


H 


BER 


erite, T. Kochü, für nichts weiter als eine Abnormität. Sie 
einige in Miffouri entdedite Kieferfragmente umd zeichnet ſich durch 
untern Stoßzahn auf ber linken Seite aus. Charafter kann tiefe Ufgeumetrie 


Fe 
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einem Säugethiere nicht wohl fein und mit der einſeitigen Entwidlung des Stoßſ 
zahnes bei Monodon läßt fie fih keineswegs vergleichen, da fie Ro auch in frühe: 
fter Jugend des Ihieres beobadhtet haben wiL Der Zahn im rechten Kieferafte iſ 
nicht zur Entwidlung gelommen, aus eben tem Grunde, aus weldem mandıer 
Menſch Feine Edzähne hat, zuweilen ein rechtes Hirfhgeweih einen Zacken weniger 
bat ald das linke, oder der Sporn amı linfen Zarfus unlers Haushahnes siters 
fehlt, während er am redyten groß und ſtark iſt. Doen vermuthet, Def Das amsge- 


wachlene Männchen regelmäfig nur einen Stoßzahn im Unterficter Habe 
im rechten, während die Koch'ſche Urt denſelben im linken trägt, obgleich 
feiben Fragmente unterfuchten. M. Jeffersoati füpt ih auf Rieferfragmente sirm- 
üd) alter Zhiere, bei denen bercits bie Wincole bes vierten Bahlgehert gu ver 
ſchwinden anfängt, der fünfte alfo auch ſchon ſtatk abgekauet iſt und ber legte fo 
eben in Function tritt. Die Unterfieferfpige verfdymälert ſich vorn und es ſcheinen 
nie Stoßzähne vorhanden gewefen zu fein, weshalb KRaup biefe Urt für das Weib⸗ 
chen des M. gigantous hält. ML. Cavieri ift ebenfalls cin Weibchen und gwar cm 
fehr altes, außgewachienes, denn ber ſechete Zahn iſt in voller Ihätigkeit. Ka ver 
Kiefer höher it und dom vorlepten Backzehn ſieiler gegen die Spige atfält, ſcheint 

eine Cigentfämlichleit biefer Bamilie zu fein, deam man hat es amd) bei älteren 
Elappanten — 


Rad) zuverläffigen Beobachtern foü daS Missouri mit bem MI Pben- 


} 
Au 


ibt und Abbildung mindeftens doch foeififche Differenzen verraͤth Eihwa’s 
h een * —* auf dem gewiß nur individuellen — die 
Intermarillarbeine etwas gefrümmt finb- Die übrigen ihm zugewieleuen Fragmente 
gewähren Beine fpecififgen Unterſchiede vom großen Raſtodon. 
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Das Mastodon giganteum fcheint vorzüglich die fumpfigen GBegenin Kar: 
amerilas bewohnt und hier befonders im Ohioſtaate und Kentucky zahlerih giete 
zu haben. In Südamerika, an verfchiedenen Orten in Europa, Afien wa he 
Reuholland will man ebenfalls einzelne Bähne gefunden haben, allein es Auk 
mit Beftimmtheit ausgemacht, ob biefelben wirklich diefer Art angehören. 


Mi. iongirostris Kaup. 

Kaup, Karften’d Archiv. VI. 8. — Id., Descript. oss. foss. IV. &-. 
tb. 16—22. — Bronn, Leth. geogn. I. 1238. tb. 43. fig. 5. — Sahırb. IS. 
495; 1836. 694; 1837. 758. — Pictet, Pal. I. 247. — Geinig, Berfeing. 

Tetracaulodon longirostris Kaup,, Isis. 1832. 628. tb. II.— Sahrb. 1333. 322 

Mastodon dubius und M. grandis Kaup, Descript. oss. foss. IV. — Jahre. 
1335. 496, 

Der europäifche Riefenmaftodont ift von bderfelben Größe wie die vorige Ir 
und unterfcheidet fih von derfelben durch die auffallende Verlängerung des Uxtrr- 
Bieferd, in welchem zwei Burze, gerade Stoßzähne bis ins höchſte Alter des Ihierei 
bleibend ſtecken. Auch die Mahlzähne zeigen fpecififcde Unterfchiebe in der Zahl ihrer 
Höderreihen, denn im Oberkiefer befteht der erfte derfelben aus zwei, der zweit: u 
brei, ber dritte, vierte und fünfte aus vier und der legte aus fünf Querköden, = 
Unterfiefer aber der erfte auß zwei, der zweite und dritte auß drei, der wiat: ar! 
fünfte aus vier, der legte wie oben aus fünf zugleih mit einem hintern Auſe 

Kaup hielt diefe Species anfangs für identifh mit M. angustidens m: k- 
ſchrieb zwei Unterkieferfragmente wegen der einfigenden Stoßzähne als Tetmcank- 
don angustidens, fam aber in Folge umfaflender, gründlider Unterfudunge, tu 
er in feiner Beichreibung der Knochen bed Darmftädter Mufeums bekannt mit, 
von biefer Anfi ht zurüd und ſtellte M. longirostris als eigentHümliche, ash m - 
M. arvernensis verfhhiedene Art fehl. Uber die anderen, nur durch die Größe et: 
weichenden Maftodonten, M. dubius und M. grandis, wurden als identifch mit Birer 
Art erkannt. 

Die Überrefte Eennt man zuverläffig nur aus den terfiären ‚Schichten der %ı 
vergne, von Georgensgmünd und Eppelsheim, da die Verwechslung mit der folger 
ben Species keine Prüfung der übrigen Fundorte erlaubt. Nah Kaup ſollen a4 
die Überrefte de8 M. angustidens mit dieſer Art nicht gemeinfhaftlich vorteamı 


M. angustidens Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. I. disc. tb. 2. fig. 4. 5; 250. 265. 335. tb. I. ng. I 
5-73 tb. 2. fig. 6—10. 13; tb. 3. fig. I—5. 8—I1l. 14; tb. 4. fig. I— LE ;; 
UL 375; IV. 493; V. 497. — Ann. du mus. VII. 401. tb. 66. 67. sg 3-1 
6—11; tb. 68. fig. 1-5. 7—10; tb. 69. — Sömmering, Denkſchr. d. Lak. 
in Münden. VII. 30. 38. fig. 1—3. — Daubenton, Hist. nat. XH. 1108. — 
Ann. des sc, nat. X. 215. tb. 10. fig. 1.2; XIII. 73. — Mem. de la sec. Liane. 
IV. 401. — Pander u. d'Alton, Skelette d. Pachhyd. 32. If. 9. Big. & — 
v. Meyer, Pal. 71. 410, — Derf., Beorgensgm. 33. 38. 107. — Krüger. 
Selb. d. Urmwelt. II. 840. — Bronn, Leth. geogn. II. 1238. — Derf., Italien. 6 
— Kaup, Descript. oss. foss. IV. 65. — Biainvilie, Ann. du mus, 1835, IV. 3: 
tb. 5. — James, Edinb. n. philos, journ. 1834. XVIL 3. — Harien, Fam 
americ. 312. — Jäger, Foſſile Saͤugeth. Würtemb. IL... — Bullet. soc. gie 
1836. VII. 217. — Sahrb. 1830. 366; 1835. 500; 1836. 99; 1837. 87. 675. 78 
1338. 604; 1839. 2; 1840. 581; 1844. 128. 292; 1845. 379; 18546. 464. - 
L’Institut, 1836. IV. 380; 1843. XI. 352. — Ann. des sc. nat. 1836, IV. 317. — 
Pictet, Pal. I. 246. — Koch, Riefenth. d. lirwelt. 15. 

Mastodon minutum. Cuvier, Oss. foss. I. 367. tb. 2. fig. 11. — Aue. da me. 
VIII. 411. tb. 68. fig. 6. 11. — v. Meyer, Pal. 72. — Jahrb. 1837. 35:: 
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. 1844. 293. — Ballet. geol. 1836. VIEL 2317. — Pietet, Pal. 1. 37. — Krüger, 
Geſch. d. Urwelt. II. 842. 

Mastodon parrum. Koch, Die Riefenth. d. Urmelt. 17. — Bullet. esel. IS3A 
‚ V. 443. — Transact. of the Americ. phil. sse. 1335. IV. — Zepeh. 1835. 735, 

Mastodon imtermedium. Eichwaid, Nev. act. acad Lese. met. cur. 1535. 
XVII. 2. 737. ib. 58. 59. — Derf., Ratırh. Stizze u. Litfheurn. ZW. 

Der fpecififdje Charakter diefes Tieres liegt eigentlich mr in ber abmeidhenten 
Anzahl der Höderreihen auf den Kronen ber Mahlzähne, indem der erſte 
wieberum zwei, ber zweite und die beiden erſten Erfagzähne aber je rei, ber füzitz 
vier und der legte im Dberfiefer fünf, im Unterficfer nur vier beiigt. Über die 
Stoßzähne im Unterkiefer weiß man nichts Zunerläffiges, wahricheinfid, aber iR, ref 
fie nur in früher Jugend vorhanden gewefen fein kinnen Ben voriger Urt unter- 
ſcheidet fi daher auch der Unterkiefer durch ten Mangel ber fehmabelartigen Ber: 
längerung, und das Thier ſelbſt Durch geringere Grẽße überhaupt. Pie einzetaen 
Höder der Rahlzaͤhne find tief gefurdht, und zum üheil am üher 
Baſis oder den Seiten befegt, ſo daß die Uhuugungöfläcden eine mehr weniger 
gelmäßige Form erhalten, welche an die Hecbiattartigen Beicheungen — —2 
erinnern. Außerdem haben bie Zähne eine merklich ſchmälere und längere Ferm, als 
bei vorigen beiden Arten. 

M. minutum fdeint nıdt fpecifiich verfchieden zu fein, ebenfowenig als Eich- 
wald's M. intermedium. 
| Sowohl wegen ber geographifdden Berbreitung, als wegen Des geclogiichen Yui- 

tretens ift diefe Urt vor allen übrigen merfwürtig, Ban bat ihre Überrefte bereits 
in Europa Tertiärgebilben und Dilsvislablagerungen gefunden umd im letzteren 
nicht minder zahlreich in Südamerika, außerdem aud in Afıın. Die mitteltertisren 
Schichten im Wiener und Madrider Becken, die Molafienbraunfchle im ter Schweiz, 
die Bohnerzgruben Dberfhwabens, die jüngeren Tertiärſchichten im ſüdlichen Frauk⸗ 
reih, das Diluvium im Urnothale, in Brafilien, Berilce unb an vielen anderen 
Orten; alle diefe Wblagerungen follen diefelben Zähne und Fragmente geliefert haben 

Mi. arvernensis Croiz. et Job. 

Croöiset et Jobert, Rech. oss. foss. L 134. 139. tb. L Sig. 1-5; ıb. 2. Se‘; 
tb. 12. fig. 73 ıb. 13. Sg. 1.2. — v. Beyer, Pal 72. — Id, Nov. act. acad 
Leop. nat. cur. XV. 2. p. 113. th. 51. — Derf., Seorgenägm. 36. 33.41. 27.1 
Fig. 3—9. Af. 2. Fig. 8. — Iäger, Fol. Säugeth. Bürtemb. L .. .— Picta, 
Pal. I. 247. — Sabrb. 1833. 484; 1835. 1. 358; 1837. 736. 

Mastodon arborense. Ko, Die Niefenth. d. Urmeit. 18. — Iahrb. 1883. 61, 


bis auf die geringere Größe überein, daher fie aud häufig jungen Eremplaren ber- 
felben zugefchrieben worden find. Rad v. Meyer's Unterfuchungen iſt indeß dieje 
Größenbifferenz ein burdhgreifender Charakter für das ganze Zahnfuflem und deshalb 
dürfte fie wohl als fpecififche Eigenthümlichkeit betrachtet werten In einem Unter: 
Picferfragmente eines jungen Thieres iſt bie Alveole für den Steßzahn erhalten 


worden. 
IM. Intidens CHift. 

CHft, Geol. Transact. 2. 11. 371. tb. 36. 37. fig. 1A. ib. 38. fg. 1; &. 39. 
fig? 1-4; tb. 41. fig. 1.46.12. — v. Meyer, Dal. 13. — E00, Die Airhenth. 
d. Urwelt. 18. — Pictet, Pal. I. 248. — Colder, Gleanings in Sciences, Calcatız. 

1831. Nro. 30. — Bullet. soc. geol. de France. 1833. IL 137. — 3chrb. 1833. 
136; 1837. 736. — Lond. Edinb. n. philos. mag. 1836. VIII. 325. 

In der fen mehrere Male erwähnten Dituvialablagerung an den Ufern des 

Zrawobi, unweit Una in Pindoflan fommuen nad) Suft und Eolter Überrefte eines 
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Maftodonten vor, welche von denen der befannten Arten wejentlich abweiin Ges: 
eigenthümlich ift die große Anzahl ber Höderreiben auf den lehten Rider 
Koch gibt für das ganze Zahnſyſtem diefe Reihen in folgendem Berhältaij: w ck 
zwei, der zweite drei, bie beiden folgenden je vier, der fünfte fünf und va zz 
Oberkiefer fieben, im Unterkiefer acht, die größte Anzahl, welche man beebukr'- 
In Betreff der Größe fand das Thier dem M. giganteum nicht nad. 


M. elephantoides Clift. 

Clift, Geol. Transact. 2. II. tb. 38, fig. 2; tb. 39. fig. 6; tb. 41. ſ 2: 
7. 10. — v. Meyer, Pal. 73. — Koh, Die Riefenth-. d. Urwelt. 18 — Fı.: 
Pal. L 248. tb. 9. fig. 2. d. — Keferflein, Naturgeſch. II. 218. 

Diefe höchſt merkwürdige Art ſtellt das Übergangöglied von den Mair 
zu den Elephanten in ber Bahnbifdung bar. Die rertanguläre Form der Rak-m 
ift verfhwunden, fie bilden vielmehr ein laͤnglich ſctmales Oval: die Duecrhidemr 
ihrer Kronen drängen fi) in unbeflunmter, aber immer großer Zahl bir a = 
ander und entſprechen daher den Lamellen der Elephantenzähne befler ald tea »> 
pen Kegeln ihrer Gattung ; die einzelnen Höder in den Querreiben haufra Be da 
falls in großer Anzahl (5—8) neben einander, fo daß fie flarf comprimst mi = 
durch feichte Einfhnitte von einander getrennt erfcheinen. 

Das hier erreichte indeß nicht die Groͤße be6 vorigen, mit eudzr 
meinſchaftliches Vaterland hatte. 


M. tapiroides Cuv. = 

Cuwvier, Oss. foss. I. 367. tb. 3. fig. 6.— Guettard, Mem. VA: 1 
— Pictet, Pal. I. 247. — v. Meyer, Pal. 72. — Koh, Die Ar“ 
welt. 17. — Lartet, Bullet. soc. g&ol. de France, 1834. V. 443; IR LT. 
— Jahrb. 1835. 735; 1837. 357; 1845, 761. — Keferflein, Ratınyle. 11? 

Tetracaulodon tapiroides und Tetracaulodon Bucklandü. Koch, Te Sc 
d. Urwelt. 35. 36. — Zahrb. 1845. 761. 

Mastodon tapiroides minus. Lartet, Bullet. soc. g6ol. de France. IA Vi 
217. — Sahrb. 1837. 357. 

Cüvier Eannte nur einen einzigen Bahn diefed Thiered von Dontehei = 
weit Orleans, welcher gleichfalls gedrängte und ſtark comprimirte Höderder e:= 
Querjochen der Krone zeigt, aber von voriger Art dennody abweicht, um = 
Tapir zu nähern, indem bie Neihen felbft durch breitere und tiefere Zbir” 
einander getrennt find. Später fand Lartet int der Süftwaflerbildung vor 3 
noch mehrere Zähne von gleicher Form und abweichender Größe, fo date 7 
nrößere, dem M. giganteum nahe ftebende und eine um Y, Pleinere Urt utre 
zu müffen glaubte. Koch's Tetracaulodon aus Miffouri, auf ein größeres Er 
fragment begründet, und deſſen in einer Stoßzahnalveole eriflirendes Tetraumisit 
Bucklandii fcheinen nicht fpecififch verfchieden zu fein. 


WM. Andium Cuv. 


Cwvier, Oss. foss. I. 266. tb. 2. fig. I. 12. — Ann. du mus. VIII. di 
tb. 67. fig. 1. 12. — Humboldt, Ibid. 11. 177. 337. — Pictet, Pal L 
D’Orbigny, Voy. Pal. tb. 10. 11. — v. Meyer, Pal. 72. 

Mastodon Cordillerarum. Hays, Transact. of the Americ. philos. ser ä 
IV. — Bullet. soc. geol. de France. 1834. V. 445. — Krüger, Geb! * 
welt. II. 839. — Koch, Die Riefenth. d. Urwelt. 16. — Jahrb. 1895 2: 
1845. 761. 

Bon diefer ungenügend befannten Art fand ler. v. Humbolbt einen k” 
Mahlzahn in der vulcanifchen Wfche des Imbaburra im Gtaate Quito, 1303: 
über dem Meeresfpiegel (auch v. Mever fah ein Unterfieferfragment des M. 


g. 9. — Picte, Pal L 248. — Transact. of ibe Americ. philse. Ser 1°55_ 
. — Bullet. soc. geol. de France. IB 5. 495. — 2. Rısır, Pi — 
rüger, Seſch. db. Urwelt. II. SO. — Kch, Rirfentb. d. DUrmweit. 16 

Die faft quadratiſche Geftalt und bie um ', geringere Grẽße De eimgigen te: 
enception im Ehdi gefundenen Zahnes unterfiheiten Diele Urt ven der vorigen. 


berrefte in der Beaunfchle bei Züri eutberft werten fin. 


M. australis Gwen. 
Oren, Ann. a. Mag. nat. hist. 1844 XIV. 39. — Zeh. IS FR 
Der einzige Zahn dieſes Thieres kammt amd einer Kusdpenhöhle m PBel-r;tre- 
ale auf Reubclland und Bebict Erna geng ungen Tiere 08, ders km Bar 
In find noch nit einmal entwickelt. Er untıridgetet ũch ven M 2angıstudens 
vcch Üüberwiegenbe (icäbe, mehr ven bern nad hinten 2 — 


te Didier und durch die nach hinten zumchmente Berte Ta men edech 3:t 
us ebenfe Teiher Sagem Dom DE ng ee 
weifelhaft, eb diefer noch in ferner Aushiltunz be griärme Bahn mit fırra stec- 


yenten Eigenthumlichfeiten wirflih eine mewe —— begrũndet. 
M. Collinsili Hays. 
Kaup in Wirgmenn's Archid, 1863. XL 168. — Brenn, Paeläent. ErCrt 3:. 
Tetracauleden Collinsü. Hays, Tramsact. ef the Americ. phäse. Sec. 1X55. 
F. tb. 23. — Bullet. soc. gel. de France. 1834. V. 443. — ZIabeb. 1333.33. 
Zu dieſer Urt zählt Kup in feiner Kritik der Havs ſchen Mafrteuien ut 
. Sera 


teilen von hinten ſchließen 


—— ——— 
aͤher bezeicheten Urt ver. —* Danske Vidensk Selsk. metur. vid. Aflı. 
Sl. VIE; 1862. IK — Ann. des sc. mat. Xl. 231; am 311. — Bieg- 


ann’s Urdiv, 1843. I. 348. j 
| Unter den folflen Auschen aus der Eüfmweflreblagerung, ven 
jerädept. führt Lartet auch die einer kleines Te een . 
Institut, 1837. V. 18. — Sabre. 1337. 358. — Ann. des sc. 1%. 
ran ber d en — — 22* 
ehr denn 4000 Fuß über bem 

—28 daß dieſelben einem eigentpämlichen, zwifdhen Raſtoden wat Tinstbe 
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rium ftehenden Gefchlechte angehören, welches er jedoch erſt, wenn zahkreher ir: 
reſte zur Charakteriftif vorliegen, benennen wil. Ann. mag. nat. hist \L\ + 
Pictet, Pal. I. 240. 


Elephas Lin, 

Die Elephanten der lebenden Fauna zeichnen fich unter allen Tıi 
dermen fogleich durch ihren coloffalen Körperbau, durch ihren Langen Rift 
und zwei nur im Oberkiefer vorhandene Stoßzähne aus umb bewehnen r 
nur zwei Arten Indien und Südafrika. In früheren Perioden der Er 
bildung fcheinen fie zahlreicher an Arten und Eremplaren geweſen u it 
umd verbreiteten fich über das ganze Feſtland der nördlichen Erdhälfte. I 
ihrer geologifhen Entwidlung aber treten fie erft in ben füngften Zativ 
gebilden auf, alfo fpäter als die Maflodonten, und in diefer Zeit jeht me 
fehr fparfam, die Diluvialperiode dagegen geftattete ihnen eine uncingeſctich 
Entwidlung. Wir eilen fogleich zur Charakterifiit der einzelnen Arten, I 
die generellen Eigenthümlichkeiten bereits bei voriger Gattung mie 
worden find. 


E. primigenlus Blumenb. 

Blumenbach in Voigt's Magaz. V. 1. &. 16. 127. — Derf., art 
129. — Spec. arch. tell. I. 12. — Cuvier, Oss. foss. I. 75—159. 19. B.0. 
fig. 15. 8. 10. 11; tb. 4. fig. 3. 4. 7. 85 tb. 5. fig. 4. 5.8. 11. nU; 8t 
fig. 1-5; tb. 7. fig. 1. 2,69. 11. 135 tb. 8. fig. 1-5. 8-11; eb, 11 
10. 12; tb. 10. fig. 4—16. 18—24. 26. 27; tb. 11. fig. 14; I. NUT 
405; IV. 4915 V. 92. p. 492. 498. — Ann. du mus. VIIT. 1, 118.20 1° 
fig. 4; tb. 39. fig. 1. 4. 55 tb. 41. fig. 3. 4. 7. 8. 11; tb. 42. el‘ 
11—14; tb. 43. 44. Sie. 1. 2.6. 7; tb. 5. fe. 1.2.4589 10. h.- 
Faujas, Ibid. I. 24. tb. 33; I. W. — Humboldt, Ibid. I. 1.8 - 
Philos. Transact. XXI. 924; XXIX. 367; XL. 148, 446. tb. 1. 3 
331; XLVIN. 626. — Kaſt ner's Archiv, VII. 439; XV. 159. — Gilbt! 
Annalen d. Phyſik. XXVIII. 122. — Schweiger's Jahrb. für As! 
Phyſ. 1828. 145. — Jahrb. 1830. 249. 481; 1831. 417; 1835. 121.31 % 
617; 1836. 101. 123, 489. 737. 741; 1837. 118. 237. 618. 621. 771.8.* 
581; 1843. 856; 1844, 383. 433. — Bronn, Leth. geogn. I. 1239. tb. Ak! 
— Id., Gaea Heidelberg. 178. 187. 231. 236. — Krüger, Geſch. d. Int | 
819. — Gaea Sax. 135. — Holl, Petrefactk. 50. — Geinig, Berfeint d- 
Ballenftedt u. Krüger, Archiv d. Urmwelt. IIII. — Pictet, Pal |. F 
Buckland, Reliq. diluv. 15. 46. 59. 61. 81. 83. 159. 171. 190. tb. 7.4 1" 
tb. 24. — Leibnits, Protogaea. 63. tb. 12. — Esper u. Rofenmülltt 5 
fchreib. d. Zool. Gaylenrth. — Guettard, Mem. I. 29. tb. 3. fig. 9. — Pet" 
Organic. rem. III. 344. tb. %, fig. 6. — Brocchi, Conch. foss. subap. 1. 1" 
Figinger, Nachrichten. Fig. 2. — Pander u. d'Alton, Skelette d. Pecheden⸗ 
11. Af. 2. Memor. Acad. Torin. 1833. XXXVI. 37. — Sillim. Aueric. ?" 
of Science. 1831. XX. 371; 1837. XXXIT. 377. — L’Institue, 1834. IP 
1843. XI. 218. — Nouv. mem. nat. de Moscou, 1829. I. 281. — Harla, }”) 
Americ. — Journ. Philad. acad. nat. Sc. III. — James, Edinb. n. philes. jo#" 
1834. XVII. 351; XVII. 196. — Journ. of the Asiat. Soc. of Bengu. N 
August. — Isis, 1834. 681.— Freiesleben, Magaz. f. Oryctogr. v. Cadie 
778. — Bullet. soc. g6ol. de France, 1834. IV. 349. 428; V. 440. — gartı! 
Archiv, 1. 392; VII. 390. — Lond. magaz. nat. hist. 1836. IX. 37. - 3°?" 
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ieinle Gaugeth. Würtemb. I. — Bullet. nat. St. Petersburg. 1843. 11. 16, — 
kan. des sc. nat. XIX. 96. 

ERephas mammonteus Cuwvier, früher. — Fischer, Bullet de la soc. de 
\Moscon. L 3735. — Me&m. de la Soc. de Mosoou, I. 3835. — Nor. act. acad. 
leop mat. cur. XÄVIL 2, p. 707. 

Elspbas jubatus. Schlotkeim, Petrefactk. 9. 

Blepbas proboletes Fischer. Eichwald, Nov. act, acad. Leop. nat. cur. 
IS. XV 2. 685. eb. 53. 54. 55. — Zoolog. spec. III. 359. — Naturhiſt 
&h; v. Athauen. 240. — Fischer, Bullet. de la Soc. de Moscou. I. 275. — 
Men. de ia Soc. de Moscou. L 285. tb. 7. fig. 1. — Isis, 1834. 681. — Jahrb. 
1835. 6173 1836. 489; 1838. 235. — v. Meyer, Pal. 66. 

Hephas odontotyrannus. Eichweld, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 1835. 
\VIL 2. 733. tb. 63. — Jahrb. 1838. 235. 

Blephes campylotes, E. pygmaeus, E. panicus, E. Kamenskii. Fischer, 
Bullet. de la Soc. de Moscou. I. 275. — Mem. de la Soc. de Moscou. I. 285. 

ib. Ti. fig. 2. — Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 1835. XVII. 2. 720, 726. — 
Eihwald, Raturhiſt. Skiz. v. Lithauen. 240. — Fischer, Oryctogr. du Gvt, 
Moscon. 113, — Act. Mosq. VIL — Jahrb. 1833. 610; 1835. 617; 1836. 489; 
1838. 235. — Isis, 1834. 681. — v. Meyer, Pal. 69. — Bronn, Leth. geogn. 
IL. 1285. — Pietet, Pal. ]. 243, 

Mammuth Sibiricum. 

Elephas Jaksoni. Sillim. Journ. 1838, XXXIV. 362. — Jahrb. 1841. 739, 

Schon Theophraſtus und Mutianus gedenken nad) Plinius (hist. nat. lib. 
\AXVEID. ep. 38.) bes foſſilen Eifenbeins und der unftreitig dazu gehörigen Kno- 
un, welhe die Erde gezeugt habe. Demnach ift der foffile Elephant wohl das 
aiteſte bekannte Wirbelthier der Vorwelt und hat dieſe frühe Aufmerkſamkeit ge: 
wis nur der Häufigkeit und der Größe feiner Knochen zu danken. Auch im Mittel: 
alter finden wie feine Überrefte erwähnt und nad) dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaf⸗ 
ten richt faſt jeder Schriftfteller der Raturgeidhichte von dem Vorkommen des foffilen 
Glfenbeined und verfteinerter Elephantenknochen. Daß fie weniger verfannt wurden 
als andere foſſile Knochen, liegt in ihren charakteriftifhen Eigenthümlichkeiten. Die 
Stofjähne naͤmlich, dem gemeinen Mannc als Elfenbein befannt, find lange, cylindri: 

'he, fich ganz allmälig zufpigenbe, im Querfchnitte faſt runde (weniger elliptifche als 
tei den Maftodenten) Zähne, welche nur aus Elfenbein beftehen und nur mit einer dün- 
m Schmelzrinde überzogen find. Daß Elfenbein zeigt im Querfchnitte zahlreiche, vom 
Rittelpumfte nach ber Peripherie ausftrahlende Linien, welde, theils nach rechts, 
"ls nach links gebogen, die glatte Querfläche fein gegittert erfcheinen laflen. Die 
Zibne find wurzellos, d. h. fie haben an ihrem untern Ende eine trihterförmige 
Sihle, in welcher fi) während des ganzen Lebens bes Thieres fortwährend neue 
Scqhichten tutenförmig ablagern, fo baß bei bem heben Alter, weiches die Elephan⸗ 
ten ertrichen, die Zähne endlich bis 15 Fuß lang und 9 Zoll dick werden koͤnnen, 
webei fie ein Gewicht von nahe ION Pfund erhalten. Sie ragen übrigens nad) 
rern ans dem Kieferbeine hervor, biegen fi) nah oben und den Seiten um und 
entwideln ſich ſtets nur im Oberficfr. Man findet fie im Schuttlande von ganz 
Europa, feltener auch in Nordamerika zerftreut, meift aber zerfallen dieſe, an die 
ut gebracht, in Peine Splitter, während die in dem gefrorenen Boden um das 
..nze Polsrmeer herum fehr fhön erhalten find unb in Sibirien, wo fie befonders 
aafñig ausgegraben werden, fogar noch einen bedeutenden Handelsartikel bilden, 
tem fie, als Elfenbein verarbeitet, denen des lebenden Elephanten keineswegs 
ssöfleben. 

Die Backzaͤhne, in geringerer Bahl als bei den Maftobonten vorhanden, nam: 
us nie mehr als zwei in jedem Kiefer in Ihätigkeit, werben mehrere Male durch 

@ichel, Jama. Säugethiere. 14 ' 
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neue erfeht, fo daß fehr alte Thiere zwar nur einen einzigen in jedem Scier be 
ſitzen, aber dennoch überhaupt 32 Zähne entwidelt haben. Ihrer Strib nad 
befteßen fie aus einer verfchiedenen Anzahl (T— 35) Hinter einander Kiegaka !:- 

mellen, welche Durch einen eigentümlihen Kitt mit einander verbunden it. is 

jeder Lamelle bemerkt man die äußere Schmelzfubftang und die innere knochert a 

denen jene fi al& die feftere meift auch langfamer abreibt und baber auf ie = 

fläche über diefer und dem ebenfalls weichern Kitte hervorſteht. Unten find iu er 
zelnen Lamellen geöffnet, oben, bevor der Zahn in Ihätigkeit tritt, gefchlofer zei 
bei mehrfachen, den Querhödern der Maftodonten entfprechenben Einfchaitten za 
mäßig abgerundet, ihre vorderen und hinteren Flächen aber unregelmäßig getwki 
fo daß die Schmelzfubftang gewellte Linien auf der abgeriebenen Kaufläde idee 
Mit dem Alter des Thieres nehmen ſowohl die einzelnen Lamellen als ud ©: 
Zähne an Größe und jene zugleich an Zahl zu. 

Außer den größeren und ſchwereren Stoßzaͤhnen und der größern Lamdla::. 
in ben Mahlzaͤhnen unterfcheidet fi) das Mammont von unferm afiatifden 6: 
phanten noch durch einen längeren Schädel mit kuͤrzerm Unterkiefer, kräftigerer &r 
bein mit vorzüglich in der Hintern Rüden: und Lendengegend niebrigeren Dersft 
fügen, durch fchmälere Rippen und plumpere Knochen in den Ertremititn Fi 
fih durch die im Eismeere noch wohlerhaltenen,, vollftändigen Kadaver die kbier 
Gelegenheit darbot, die weichen Theile des Thieres und feine äußeren der K=- 
gebilde zu unterfuchen, fo überrafhte die auffallende Verfchiedenbeit veriike ::: 
denen des lebenden Elephanten den Paläontologen nit wenig, denn = ft der 
ganzen Körper mit einem dichten Haarkleide bededit, welches aus einen I—M !:- 
fangen Grannenhaar und einem 4— 6 Bol langen feinern Wollkaen an 
gefegt war und fi) am Halſe zu einer Längern Mähne entwidelt hatte. DA 
der Elephant auch im Skeletbau von den großen Maftobonten unterſchich, dede: 
wir bereit oben näher angegeben. 

Bei der großen Häufigkeit in weiter geographifcher Verbreitung ber üherrch 
ift es überflüffig, die Orte, an denen diefelben bisher gefunden worden fiat, san 
haft zu machen. 

Die von Fiſcher von Waldheim und Eichwald auf Überrefte aus ben voiwe 
ruſſiſchen Provinzen aufgeftellten Urten, E. pygmaeus Fisch., E. campyistes Ft 
E. proboletes Fisch., E. Kamenskii Fisch., E. panicus Fisch., E. odesten® 
nus Eichw., feinen fämmtlich nur individuell vom Mammont verfehicden a & 
E. pygmaeus 3. B. wird durch geringere Größe und durch eine größere Yan 
zahl in den Badzähnen charakterifirt. Diefe Eigenthümlichleiten find zuverii, * 
der Jugend des Ihieres, dem diefe Bühne gehörten, bedingt. Die Länge tar Be 
zeln, die Biegung der Lamellen, ihre Hervorragung über den Kitt auf ber &= 
flaͤche und ähnliche Unterfchiede beruhen nach meinen Beobadptungen an ein & 
Ben Anzahl foffiler Bähne nur auf individuellen @igenthümlichkeiten. Der Sur ı? 
ift (bald lockerer bald fefter, und im erftern Falle wirb er leicht und ſchaet abs= 
ben, fo daß die Gchmelzlamellen höher über ihn hervorfichen, als im euer 
feßten Kalle, wo der Kitt faft Die Härte des Schmelzes befigt und ſich niche je?” 
als diefer abreibt, alfo die Kaufläche auch ganz eben und polirt erfcheint. EB ir 
soni ift von einer unbefannten Kutorität auf einen im Dbioflaate gefundena ber 
Biefer begründet worden. Die Afte deſſelben follen ftärker divergiren, die 22 
dinafe Rinne auf der Symphyſe ſchmaͤler fein und vorm fchnabelartig vers 
Diefe Unterfchiebe find indeß fehr relativ und bevor nicht eine genauere Untrrias 
des Foſſiles vorliegt, Bann die Art felbft nicht weiter berüdfihtigt werten. Les 
gen dürfte fi) nad) Auffindung volftändigerer Fragmente vielleicht Die folgente &x 
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E. meoridionalis NWesti. 

Nesti, Nuov. gior. d. lettr. 1825. 198. — Croizet et Jobert, Rech. oss. 
lose. 13. tb. 3. fig. I. 2; tb. A. fig. 1. 2; tb. 5. fig. 5. 6; tb. 7. fig. 1-3; 
tb. 9, ig 14; tb. 10. fig. 1. 2; tb. 12. fig: 3. — M. de Serren, Geogn. d. 
tert, tert, 170. — Pietet, Pal. I. 243. — Ann. des ac. nat. 1835. V. 193. — 
v. Rıyer, Pal. 6GB. — Brona, Leth. geogn. IE. 1245. — Derf., Italien. 6. — 
Jahrb. 1837. 84, 
beftättigen, wiewohl Die angegebenen Unterſchiede nicht alle ſpeciſiſch find und einige 
ver ihr zugeſchriebenen Reſte gewiß auch ber gemeinen Art angehören. Bronn ver 
zuathet, daß die verlängerte UnterBieferjpige ein genereller Charakter if. 

Die Überrefte wurden im Diluvium des Arnothales und der Auvergne entbedt. 


E. macronychus Morr. . 

Morren, L’Institut, 1834. II. 214. — Zahrb. 1836. 624. 

Dieſe auf einige im Diluvium Belgiens gefundene Fragmente begründete Art 
bedarf gleichfalls noch einer zuverläffigern Beftättigung. 

E. nlalmus Gieb. 

Giebel, Jahrb. 1846. 460. — Derf., BVerfteinerungen Quedlind. Manuſcr. 
— Isis, 1845. XII. 905. 

Ein Unterfieferfragment mit dem eriten Mahlzahne jcberfeits, die dazu gebö- 
rigen Zähne des Oberkiefers und ein Müdzahn, weile im Diluvium des Seveden: 
»erges vorfamen, begründen die Eriftenz diefer Species. Die ſchon ſtark abgenugten 
3ibne mefien auf ihrer ovalen Kaufläche zwei Boll in der Länge und einen in der 
Steite und beitehen im Unterkiefer aus acht, im Oberliefer aus neun L2amellen, 
melde auf der Kaufläche nach den Seiten kaum wellige Linien bilden, in ihrer 
Rıtte aber ſtarke Kalten nad) hinten legen. Die Lamellen find übrigens fehr did 
md die Burzeln der Zähne auffallend Yang. Das hier erreichte noch nicht die 
Jule Größe des E. primigenius. 

E, priseus Goldf. 

Geldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. x. 2. 485. 723, tb. 44; XT. 2. 
8.1.57. Sg. 1. — Cuvier, One. foss. V. 2.496. — WBagener, Kafln. Archiv 
Re. XVL 11. — Silbert’s Annalen. 1817. Rr. 11. — v0. Meyer, Pal. 
». 139. — Bronn, Letk. geogn. II. 1244. — Pictet, Pal. L 242. — Magazin 
Ar d. Drpetogr. ven &achfen. VII. 276. — Mem. de l’acad, de St. Petersburg. 
IS. 1. 16. — Hol, Petrefactk, 49. — Gaea Sax. 137. — Klöden, Berftei: 
“rungen Brandenb. 73, 

Elephas antiquitatis. Krüger, Sch. d. Urwelt. II. 839. — Ballenftedt 
£. Krüger, Archiv d. Urmwelt. III. 306. 

Vitzrend die dem aflatifihen Elephanten entſprechende antediluvianiſche Art in 
ngehenrer Zahl umd weiter Verbreitung gefunden wurde, mußte ed auffallen, daß 
“berrefle einer der Lebenden afrikaniſchen verwandten Art nirgends befannt gewor- 
den waren, und man prüfte die erften Fragmente einer ſolchen mit großer Borficht. 
eldfuß erkannte zuerft diefe Art in zmei Mahlzähnen, welche je fieben und neun 
"smelen zählen. Wie bei E. africanus eigen auch fie die charakteriflifchen rauten- 
'srmigen Zeichnungen auf ber abgenusten Kaufläche, find faſt nur in der Mitte mit 
ander verbunden, daher die Seiten des Bahnes tief gefurdgt erſcheinen, und im 
Ehaltniß zu denest"des aflatifchen Elephanten und des Mammont ſtärker, indem 
\ von jenem und 20 von dieſem in einem Sahne von gleicher Größe gezählt 
NRNen. 

Das Thier ſtand dem afrikaniſchen Elephanten noch naͤher als das Mammont 
tem indiſchen, und ſcheint während ber Diluvialperiode das mittlere Europa bevöt; 
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tert zu haben, denn man findet, wiewohl immer noch felten, eingele Jar ım 
Rheine, im Braunfchweigifchen bei Ihiede, bei Wittenberg, und vielakul a 
Rußland. 
Unbeftimmte. Uberrefte. 

Die Überrefte von Elephanten aus tertiären Schichten find im Wlgemim m 
lich felten und Höher nur in den jüngften Gebilden derſelben nadgewide I 
von M. de Serres bei Montpellier, ebenſo die in der Molafle des Rokaday 
bei Neuſchatel entdeckten Fragmente feheinen dem Mammont anzugchoͤten, ſe ii 
alſo daſſelbe ſchon vor der Diluvialzeit im mittlern Europa exiſtirt bat. Fam 
und Cautley fanden in den jüngſten Tertiaͤrſchichten am Himalaya unter den mim 
bereits erwähnten Überreften auch Elephantenknochen, die aber merkwürdigtt Kr: 


nicht einer der lebenden indifchen Art entfprechenden angehören follen. Pieet, Pı 
I. 243. 


III. Mammalia Pinnata. 
Sloffenfäugethiere. 





Elfte Ordnung. 
Pinnipedia. Robben. 


Die erfte Ordnung der wafferbemohnenden ober Sloffenfäugethint 
faßt in der lebenden Fauna nur zwei Familien, Trichecholdea in 
eina, welche von den Bielhufern und der ganzen Abrheilung ber Heb 
in der Organifation auffallend abweichen. Ihr langeſtreckter, wald“ 
ger Körper, zum beftändigen Aufenthalte im Waſſer beftimmt, wi: eri 
vier fehr kurze, aber kraͤftige Floſſenfüße bewegt, von benen die at 
ben vorderen nicht mehr entgegengefegt conſtruirt find, ſondern gan "4 
hinten gerichtet, mit dem Schwanze in eine einzige große Floſſe vera 
zu fein fcheinen. 

Am Schäbel ift der Antligtheil verkürzt und dadurch ſchließen ne ® 
eng an bie legte Familie der vorigen Ordnung an, aber von biefer a 
hend entwideln fi wie bei den Raubthieren ſtark vorfpringende 2° 
und Kämme am Hintertheil, die Augenhoͤhlen erweitern ſich, die Chi 
knochen werben folider, indem ihre inneren Höhlen, welche im ber mil® 
Ordnung befonders ſtark entwidelt waren, verſchwinden, und die Jodie" 
zeichnen fi) durch ihre Breite und Stärke aus. In der Zahnbildung * 
einigt ſich in diefer Ordnung wieder der herbivore und carnivore Cha“ 
der Mahlzähne, indem die eine Familie fiumpfhöderige, ebene, die anf 
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ritzacige, ſcharfe Backzahnkronen befigt, alle aber find einfacher und über- 
anftınmenbder conftruirt als früher. Starke, felbft ftoßzahnartig verlängerte 
Eckzähne und Schneidezaͤhne entwideln fich ftets im Dber« und Unterkiefer. 
Am übrigen Skelet zeichnet fich die lange, aus kräftigen Wirbeln zuſam⸗ 
mengefepte Wirbelfänle aus, in welcher bie Lenden⸗ und Rückengegend 
gleihmäfig entwickelt find, der hohe, von fchlanfen, ſtarkköpfigen Rippen 
umihlefiene Bruſtkaſten, bie kurzen aber fehr kräftigen Exstremitätentnochen 
und die vier biß fünf Zehen mit ſtarkem Kralinagelgliede, welche durch Häute 
velig mit emanber verbunden die Zunctionen ber Fiſchfloſſen verrichten. 

Die wenigen Mitglieder leben geſellig in den Meeren aller Zonen, 
aber nicht im fügen Gewäffern, und nähren fich von Fifchen und nicderen 
Thieren, feitener von Geepflanzen. 

Die geeisgifhe Entwicklung der Pinnipedien ift nicht minder interef- 
fant ald die der Pachydermen, indem auch fie mit einzelnen vermittelnden 
Geſtalten auftreten. Diefe, eine felbfiftändige Familie bildend, ſchließen 
fih in ihrem Zahnbau und ihrer fireng berbivoren Natur eng an die Biel- 
bufer an, durch ihren Steletbau aber, welcher auf einen hauptfädlichen 
Aufenthalt im Waſſer unvertennbar hindeutet, befunden fie ſich als biefer 
Ordnung angehörige Mitglieder. Außer diefen abweichenden eigenthinmlichen 
Geftalten waren die der lebenden Fauna bereits .in früheren Erdperioden 
turh entfprechende, in ihrer Drganifation nur wenig abweichende Formen 
vertreten. Ihre Gefchichte beginnt in der mittlern Tertiärperiode, welche zu⸗ 
gleich hhre Blüchezeit iſt, und fpielt bis gegen das Ende der tertiären Zeit 
bedentungẽvoll fort. Aus der Diluvialperiode aber kennt man nur einzelne 
Zeugen ihrer Exiſtenz und es ſcheint faft, als wären fie durch ihren Aufent- 
bet im Waſſer, welches die gewaltigen Revolutionen zur Scheidung der 
Per» und Septwelt Teitete, dem allgemeinen Untergange entronnen unb 
ohne Anderung ihres Charakters in ben weiten Dcean unferer Erdoberfläche 
übergegangen. Auch die geographifche Verbreitung war früher eine abmwei- 
thende, denn von dee füdfichen Erdhaͤlfte find noch Peine Überrefte befannt 
worden und auf der nördlichen fehlen fie aus Aften noch. 


1. Familie. Amphitheria. 


Br vereinigten ſchon früher *) in diefe Familie einzelne ausgeftorbene 
Gauungen, welche einige Paläozoologen zu den Cetaceen, andere zu den 
Fahydermen bringen, und glauben dadurch bie früher flattgehabte Ver⸗ 
wittlung der Vielhufer mit ben Sloffenfäugethieren genügend nachzumeifen. 
Keine einzige diefer Gattungen fügt fi in eine Familie der lebenden Fauna, 
en weil fie als libergangsglieder die Charaktere zweier und felbft noch) 
“tree Gruppen in fich vereinigen. 





) Paläozoologie. Merfeburg 1846. 319. 
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Bon ben Pachydermen unterfcheiden fie fich durch ihren estm If: 
enthalt im Waſſer hindeutenden Steletbau, 3. B. durch bie Yakaaka 
Gelenkhöcker am großen Hinterhauptsloche und die dadurch beiemik 
Nadengegend, welche nur ſchwachen Muskeln zur Anheftung bie m 
fo daß ein Theil von dem großen Gewichte des Schädels der iurr 
des Waſſers überlaffen war. Hiermit in Verbindung ſteht die Dat 
und theilweife Verkümmerung der Erteemitäten, welche, fenet na 
kennt, zu fchwach find, den ſchweren Körper frei auf dem Lande m mr 
Darin flimmen fie nun augenfcheinlid mit den Floffenfängethierm iber 
aber fie entfernen ſich wiederum von diefen, nur um ſich den fat‘ 
thieren zu nähern, durch bie Entwidlung ihres Zahnſyſtemes mr.- 
welches bei einigen ganz auffallend mit dem der Vielhufer überenier 
Leider ift ihre Skeletbau im Allgemeinen noch ungenügend bekam, x 
Drganifarion der ganzen Kamilie genau zu beflimmen. 

Ihr geographifch - geologifches Auftreten ift infoferm intereffut 4% 
in ben mitteltertiären Straten nur Europa bewohnten, wo m f* 
noch in den jüngften Zertiärgebilden finden. Mit Ausgang dien Ft 
erhalten fie auch in Norbamerika einen Repräfentanten, - dem iM #7 
während der Diluvialzeit in Südamerika folgte, 


Toxodon Owen. 


Nur der Schädel ift uns durch Owen's vortreffliche Latium 
von dieſer Gattung befannt geworden. Sie ift ein typiſches IF 
glied von den Pachydermen zu den Pinnaten, deren Charakter da 
dei fo entichieden in fich vereinigt, daß ihre natürliche Stellung m 
der Gränze beider Gruppen fein kann, 

Bon der Seite gefehen, hat der Schädel einen halbovalen Lat " 
oben gefehen, liegt feine größte Breite in der Mitte der Sodbag. "' 
wo er fih nach hinten wenig, nad) vorn ſtark birnförmig zul 
Die Hirnhoͤhle ift Mein im Verhältniß zur Größe des Shäl® 
großen Hinterhauptloches, welches wie bei den Pachydermen mil 
mengegend in gerader Linie liegt. Dagegen erhebt fich abweno⸗ 
dieſen die Hinterhauptsfläche unter einem Winkel von nur 50 F 
die basis cranii, woraus zur Genüge bee Aufenthalt des IN 
Waſſer erſichtlich if. Schon neben der Hinterhauptsfläche erh j 
auffallend großen Jochbögen, biegen fi nach vorn, immer an 
nehmend, herab bis zu ihrem weiteften Abftande von den Said” 
dann, ſich verfchmälernd und aufwärts fleigend, ſtoßen fie über den 4 
legten Badzähnen mit den Kieferbeinen zufammen. In dem 
fi die Jochbögen vom Schädel entfernen, zieht fich dieſer auch ia 
und dadurch weiten fich die Schläfengruben zur Aufnahme dr bu 
tenden ungeheuern Muskeln und Drüfen, welche das unnollemmet 
foftem unterflügen mußten. Die Gelenkflaͤche für dem Unterfi up 
rechtwinklig gegen die Schädelachſe und wirb hinten durch ein wor 
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Periprung begrängt, fo daß alfo ber Unterkiefer nicht von hinten nach vorn, 
endern von rechts nach links bie Kaubewegung vollzeg, wofür auch bie 
Ihnagungsflädhen der Zahnkronen fprehen. Die Augenhoͤhlen, denen bes 
Iasır ähnlich, werden oben burd eine rauhe und ſtarke, nach oben und 
aufes verfpringende Wolbung der Stirnbeine, welche zugleich noch einen 
eigenthienlichen Fortſah am Dinterrande ausfendet, von ben Schläfengru- 
ben getrennt und fenfen fich unten in bie ausgebuchteten Jochbögen. Im 
Gehörergane zeichnet füch die geringe Entwidlung des Paukenbeines aus 
und die Rafenöffnungen liegen auf ber großen ovalen bene, weldye fich 
vor der Stirnhöhe herabſenkt. Mit ihnen in Verbindung flehen verhält« 
nigmäßg große Höhlen in ben Stirnbeinen, ohne daß dieſe nad) oben be- 
ſonders aufgetrieben find, vielmehr erſcheint der ganze Schädel von oben 
Haharcdrudt. Die Zwiſchenkieferbeine ermeitern fih am vorbern Rande, 
mo die Schneibeähne flehen, und find hier in der Mitte deutlich gefrennt 
dur einen einfpringenden Winkel. Gin nicht mit dem Schädel zufammen 
gefundener, aber hoͤchſtwahrſcheinlich derſelben Art als dieſer angehöriger Un- 
terfiefer hat eine ſchmale Symphyſis und ebenfoldhe, zugleich fehr hohe 
wagrechte Aſte. 

Waͤhrend die Configuration des Schädels pachybermen- und cetaceen⸗ 
artig iſt, erinnert das Zahnſyſtem durch den Mangel der Edsähne und die 
serm der Schneibesähne an die Nagethiere, durch die Struktur der Back⸗ 
:ihne aber am die Edentaten. Bon den vier Schneidezähnen Im Oberkiefer 
fdeinm die mittleren, nach ihren Aldeolen zu urtheilen, gefchloffene Wur⸗ 
zela gehabt zu haben und eimer fortwährenden Wbnugung unterworfen, 
rien fie wahrſcheinlich im vorgerückten Alter wie beim Wallroß aus. Die 
beiden äuferen bagegen, welche auch viel größer find, frümmen fich bogen- 
formig und fleden in gleich groß bleibenden, bis in die Gegend der Bad: 
zähne verlängerten Alveolen, wie wir es bei ben Nagern fanden. Im 
Unterkiefer zähle man ſechs Schneibezähne, ebenfalls bogenfürmig gefrimmt, 
unten geöffnet und deshalb fortwährend wachfend, aber nicht bis unter die 
Backzaͤhne reihend. Die beiden größten ſtehen ganz vorn, jeberfeit# da⸗ 
uchen zwei kleinere, fo dag die Kronen in einer horizontalen Bogenlinie 
legen. Alle find breifeitig prismatifch und zwar liegt die kleinſte Seite 
nad innen, eine größere convere nady vorm, voelche beide mit Schmelz; be- 
dedt find, und die größte hinten. Die oberen fieben Badzähne ſtellen un- 
glei deeiſeitige Prismen dar mit abgeflumpften Kanten, deren größte Seite 
von vorn und aufen wach hinten umd innen gelegen iſt. Die Seiten find 
übrigens nicht eben, ſondern meift etwas concav, feltener gewoͤlbt, und bie 
innenliegende zeigt vorn eine verticale, feichte Rinne, hinten zwei durch eine 
ihmale ebene Fläche von einander getrennte Rippen, zwiſchen welchen eine 
Halte bes fafrigen Schmelzes entficht und nach vom tief in bie Zahnſub⸗ 
Hanz eindring. Die Größe der Zaͤhne nimmt von vorn nad) hinten fehr 
'ünell zu und der Schmelzüberzug wird an zwei Gtellen durch Rinden- 
ſubſtanz uncerbrochen und erfegt. Die unteren Backzaͤhne, an Zahl viel- 
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leicht ebenfoviel als oben, zeigen dieſelbe Bildung, ebenfalls etwas yhrmar 
und wurzelfos, aber ein wenig ſchmaäler und ganz von Schmelz, wein. 
Bon der äußern converen Seite dringt eine Schmelsfalte in du Jam 
bes Zahnes und von der entgegengefegten concaven fogar zwei, wid 
Seite in drei faft gleich große Felder theilen. Dieſe beiden inneren zen 
fehlen übrigens den brei vorderen Zähnen, und ihre Innenſeite iſ mix 
concav. 

Bon diefer merkwürdigen Gattung werben zwei Arten unteridee 
welche beide in Amerika einheimifch gemwefen find. 

T. piatensis Owen. 

Owen, Foss. mamm. zool. of the voyage of Beagle. I. — Proced di 
geol. Soc. 1837. April. 19. — Lond. Edinb. philos. mag. 1337. XI. 3%. — is 
des sc. nat. 1837. VI. 320; 1838. IX. 25. ıb. 2. fig. I—4; tb. 3. 81-2 - 
Jahrb. 1538. 114. 354. — Pictet, Pal I. 283, — Geinig, Berfingl 1. 

Der Schädel biefes Thieres gleicht in der Größe dem des Flußpfeites = 
wurde in einer weißlichen Thonfhiht — ob zum Diluvium gehörig! — 37 
Ufern des Rio Negro, 120 Meilen nordweitli von Montevideo, entdedt. Det 
zugefchriebene Unterkiefer aber fand fi) bei Bahia Blanca. 

T. paranensis d’Orbg. 

d@’Orbigny, Voy. paleont. 112. — Pictet, Pal. I. 283. 

Es bleibt ſehr zweifelhaft, ob der Oberarm, auf welchen d’Drbigg Et" 
biefer Species gründet, wirklich diefer Gattung angehört. 


Dinotherium Kaup. 


Einzelne Zähne von Arten diefer Gattung waren fchon lang MT 
aber falſch gedeutet, und Eüvier glaubte fie einem riefenmäpga 
zufchreiben zu müffen, mit der Vermuthung jedoch, daß fie vieladt c 
eigenthümlichen Gefchlechte angehören könnten. Diefe Bermuthum ws 
tigte Raup nach der Entdedung einer linken Unterkieferhätfte und me 
auf diefelbe fein Dinotherium, von welchem fich einige Jahre fpäter (IN 
ein vollftändiger Schädel fand, übrige Skelettheile aber noch wu 
Zuverläffigfeit nachgewiefen find. 

Don ber Seite gefehen, ift der Schädel über den Jochbögen ai 
ften, rundet ſich nach hinten kurz ab und verlängert ſich nad #O: 
zur Kieferfpige allmählig abfallend; von oben betrachtet, hat et cum ſe 
rectanguläen Umriß. Die Gelenkhöder am großen Hinterhauptelohe I? 
hoch über der Gaumenflähe und ftehen zum Unterfchiede von den N 
Cetaceen auf einem deutlichen Halfe und mehr von einander getrenn. B 
flügelartig ausgebreitete Hinterhauptsflaͤche dagegen, welche fehr großen » 
fein zur Anheftung diente, verbindet ſich mit der Scheitelflaͤche watt! ww 
Winkel von 139° und ſenkt fi in der Mitte zu einer weiten und m 
Grube ein. Die Stirngegend ift auffallend breit, hebt ſich am de em 
rändern mwulftig in die Höhe und ſendet nad den Binterhauptöbeinen Pr 
feite einen befondern Fortſaß. Dorn begränzen die Gtirmbeim eine DE 
heuer weite, fehr flach concave Höhle, welche von den Interm 
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gebitdet wird. Diefe ragen nicht fiber die Maxillarbeine hinaus und blei⸗ 
ben am vorbern Rande wie bei voriger Gattung getrennt. Bon Nafen- 
beinen ift an Dem coloffalen Schädel, der übrigens einem alten, ausgewach⸗ 
jenen Zhiere angehört, feine Spur mehr vorhanden, Kaup vermuthet aber, 
daß fie in der Jugend wohl entwidelt find und in ber Form mit denen 
der Ueyhanten übereinſtimmen. Die gemeinfchaftliche Augenhoͤhlen⸗ und 
Ehlifengrube, durch feinen Fortfag an den Stirnbeinen gegenfeitig abge 
grins, beginnt fchon über den vorderen Badzähnen und erſtreckt ſich bei 
einer auffallenden Döhe nach hinten bis an's Unterkiefergelenk, bamit bie 
kräftigen, den ſchweren Unterkiefer bewegenden Muskeln eine möglichft große 
Anheftungsfläche gewinnen. Das Jochbein, wiewohl unvollftändig, gleicht 
dem des Tlußpferdes und bat mit dem ftarten der Sireniformen nichts 
gemein. Die daran befindliche Gelenkflaͤche für den Unterkiefer iſt fehr 
breit, flach come und begränze die unmittelbar dahinter liegende Gehör 
Öffnung, von welcher aus das os squamosum ſich erweitert und dem Schaͤ⸗ 
dei die amffallende Breite in diefer Gegend gibt. Die Oberkiefer fichen 
bahformig erweitert über die Zahnreihen vor, werben über den erften Mahl⸗ 
ihnen von dem großen foramen supramaxillare durchbohrt und bilden 
einen bedeutenden Borfprung bis zu ihrer wahrfcheinlichen Verbindung mit 
den Zwifchenkiefern. Zugleich läuft auf ber untern Seite eine erhabene 
Salte von dem erſten Backzahne beginnend bis in die Mittellinie der Zwiſchen⸗ 
tiefer, bier endend, hat fie einen dreiedigen Durdfchnitt. Der coloffale 
Unterfiefee trägt auf feinem auffteigenden Affe den vorzüglich in die Duere 
entwideiten Gelentyöder, erweitert fih an ber Hintern, abgerundeten Ecke 
febe mäßig, befigt aber einen ſtark verlängerten, horizontalen Aft, ber fich 
som erſten Badzahne ab nach unten frümmt und bier, befonders ſtark 
entwickelt, die Alveolen für die großen, herabhängenden Stoßzähne enthält. 
Vom Gehörorgane ift noch als charakteriftifch hervorzuheben, daß von ber 
injern Dffnung ein Inöcherner, horizontal gelegener Bang Hinter dem Unter- 
kiefergelenk fortläuft, welcher zum Labyrinth führt. Dieſer Gang ift bei 
ten Getaceen von einer elaftifchen Bandmaſſe gebildet und Läuft bei ben 
Pachydermen fenfrecht von oben nach unten. 

Das Zahnſyſtem beſteht überall aus fünf Mahlzähnen, indem der 
erſie kleinſte ſchon in früher Jugend ausfällt, und zwei mächtigen Stoß. 
zähnen im Unterliefer. Diefe ſtehen an der äußerfien Spige, gan, nah 
beijammen, find im Durchſchnitt oval, Leicht nach hinten gefrummt, am 
untera Ende mit einer trichterförmigen Höhle wie bei dem Elephanten ver- 
fchen und flumpf zugefpist. Die Mahlzähne ſtimmen fo auffallend mit 
tenen des Tapir überein, daß fie einzeln gefunden fehr wohl diefer Gattung 
ugefchrieben werben fonnten. Sie haben einen rectangulären Umriß und 
auf der Krone zwei bachförmige Querjoche, welche aus je zwei Pfeilern be 
iteben. Die des Oberkiefers bilden faft quadratifche Prismen mit vertikalen 
Einienfungen an der innern und äufern Seite und nad vorn abgenugten 
Zuerhügen. Die Querhügel find durch ein tiefes Thal von einander 
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getrennt und ihre Ränder, bevor die Abnugung weit vergefchrin, wu. 
nel. An der Vorderſeite jedes Zahnes ift eim größerer, on ik ke 
tern ein kleinerer Anfag. Die Mahlzähne des Unterkiefers umrika 
ſich durch ihre längeren Kronen, durch ftärker entwickelte Anfüge mi’ 
kere Duerhügel. Der dritte von ihnen hat brei Dwerbügel, was bei im 
Thiere mit querhügligen Mahlzähnen vorfommt und der legte cam ik 
entwidelten bintern Unfag. 

Über die äußeren Formen des Dinotherium, forvie über feine [vi 
tifhe Stellung find die Anfichten noch immer fehr getheilt, da man ı= 
übrigen Skelet, außer dem in Auftralien gefundenen Oberfcenkifrugum 
nichts mit Zuverläffigkeit tennt. Die erſteren betreffend, darf mar nd 
zuverfichtlich annehmen, daß das Thier einen plumpen Körper head, * 
zum fortwährenden Aufenthalte im Waſſer eingerichtet war, be die fE 
dung des Dinterhauptes flimmt mit der der Fioffenfäugethiere üben w 
der ſchwere Schädel, deffen Gewicht durch die mächtigen Other ii 
Unterkiefers noch vergrößert wurde, bedurfte einer befondern Erg, de 
Waſſers, um vom Thiere nur in horizontaler Richtung getragen a pr 
den. Omen vermuthete gewiß nicht übereilt, dag vier Floſſenſtie kn nur 
pen Körper bewegten. Die weite Nafengrube und die übergaun Ir 
tiefer deuten auf eine fehr breite Schnauze, deren wulſtige Dick IM 
Unterkiefer größtentheils noch bedediten. Der Behauptung Bat #4 
daß die Stofzähne zum Entwurzeln von Waffergemächfen giden Wit 
können wir nicht beiftimmen, ohne gerade auch Blainville's Auhdt ww 
fen, daß dieſelben völlig functionslos geweſen wären, denn in Dim E- 
Eönnte ihre Spige nicht fo bedeutend abgenugt fein, wie ed bi mF 
Eremplaren der Fall if. Wahrfcheinlich dienten fie, wie Som 
bei den Bewegungen am Ufer zum Einhaken, wie die aͤhnlich MR 
Zähne im Oberkiefer des Wallroſſes. 

Die foftematifhe Stellung Tann unferer Anficht nicht weh a 
haft fein, nachdem Kaup die Schäbelbildung mit ber ber Padydss 
Getaceen genau verglichen und die Refultate diefer Untesfuchungen 
lich, bekannt gemacht hat. Wir halten es daher auch für überfläfie, W 
die Gründe zw wiederholen gegen die Stellung des Dinotgerium 
Rhinoceroß, wie es v. Meyer in den Paläologicis gerhan und & 
und Balencienmes wollen, oder neben Halicore nad Blainville's Bu 

Die beiden zuverläffig befannten Arten bewohnten während m ⸗ 
lern Tertiaͤrperiode das mittlere Europa und die Überreſte einer Dit? 
neuerdings in Auftralien entdedit morben. 

D. giganteum Kaup. w 

Kaup, Isis. 1829, 1. tb. 1. — Jd., Descript. ons. fon. HL" 
addit. tb. 1.2. — Derf., Alten d. Urwelt. 1841. 15, zf. 5-14. —P" 

v. Klipftein, Beſchreib. u. Abbild. d. Schädels von Dinstherium 6. 

Gießen 1843. — Bronn, Leth. geogn. II. 1231. tb. 45. fig. 12. 4." 

fand, Geol. u. Mineral. 156. Tf. 2. — v. Meyer, Bat. 71. 146. 410. = u 
Petrefactk. 467. — Figinger, Rachricht. 17. — Nor. act sad U 
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ar. XVL 3, 487, tb. 34-36; XVII. i. 730. — Bullet. scient. de l’acad. 
st Petersb. 1838. IV. 257. — Sahrb. 1830. 387; 1833. 175. 231. 419. 59; 
155. 110, 118. 516; 1836. 572. 693; 1837. 43. 91. 94. 97. 157. 357. 561; 
183, 3185 1839. 250; 1840. 4945 1841. 241. — Jäger, Boffile Gäugeth. 
Kürtmb. L ... — Ann. des sc. nat. VII. 117. — Pictet, Pal. I, 312, tb. 16.— 
Sherüer. Zeitſcht. f. Rat. u. Heilt. 1834. I. 239. — Bullet. geol. Soc. de France, 
I. VIL 217. — Den, Allgem. Naturgeſch. Gäugeth. 1115. If. 90. Fig. 8. — 
Linsätet, 1837. 93. 101. 109. — Koch, Rieſenth. d. Urwelt. 37. — Beinig, 
Berfengl. 38. If. 2. Fig. 3-1. 

Tapirus giganteus. Cuvier, Oss. foss. II. 1. p. 165. tb. 2, fig. 2; tb. 3. 
fe. 7; tb. 4. fig. 3; V. 2. p. 504. — Ann. du mus. II. 132. tb. 11. fig. 6; 
bb. 13. ig. 25 V. 53. — Krüger, Geld. d. Urwelt. IT. 801. 

Dinotherium Bavaricum. Meyer, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XVI. 2. 
8. %. 3. fig. 12—15; tb. 36. fig. 16. 17. — Jahrb. 1831. 296; 1835. 118. 
38; 187.157; 1841. 241. — Kaup, Alten d. Bormwelt. 19. — v. Meyer, 
Pal. 8. — Derf,, Georgensgm. 42. — Pictet, Pal. I. 315. 

Dinotherium Cuvieri Kaup, D. secundarium Id., D. medium Id., D. maxi- 
zum ld. — v. Meyer, Pal. 78. 410. — Bullet. soc. geol. de France, 1836. 
Mm. 217. — Pietet, Pal. I. 315. — Kaup, Descript. Oss. foss. II. ... — 
Derf,, Alten d. Urwelt. 18. 19. — Jahrb. 1833. 231. 419, 513; 1838. 318; 
IS1 24, 

Dinotherium proavum. Eichwald, Nov. act. acad. Leop. nat, cur. XVII. 1. 
39. tb. 46. 47. 50. ig. 1. 3. 4.5. — Kaup, Wten d. Urwelt. 18. — Jahrb. 
1N6. 490; 1837. 43; 1838. 236; 1841. 241. — Isis, 1834. 681. — Pallas, 
Acta Petrop. 1777. II. 213. tb. 8. fig. 4. 

Mastodon giganteom. Pallas, Zool. speciel. III. 360. — Jahrb. 1333. 236. 

Kaup berechnet Die Länge diefes Ihieres nach dem coloffalen Schädel auf 18 Fuß 
un! löpt dieſelbe nach zahlreichen anderen Bragmenten bei einigen Individuen bis 
2 Aug finten. Wir wollen aber diefer Berechnung fein großes Vertrauen 
min, denn die Größe des Kopfes ſteht bei ben Pachydermen in einem andern 
Behaltniß zur Körperlänge als bei ben Eetaceen, und in die Mitte beider Gruppen 
gehert das Dinotherium, es frägt ſich alfo, welches Verhältniß, das der Parchyder: 

mn oder das der Getaceen, hatte bei ihm ftatt? Überhaupt darf man bas Ber 
diltniß der einzelnen @Belettheile der lebenden Thiere nicht als Maßſtab an bie 
friͤlen legen und mit demfelben aus einem einzigen Theile, fei es ein Wirbel, ober 
shn, oder ſelbſt der ganze Schädel, den Körperumfang des Ihieres meflen, das 
Kicltet wird felten zuverläffig werden. Ich erinnere nur an Rhinoceros ticho- 
inne und das dieſem am nächften verwandte Nashorn vom Eap. Der Schädel bes 
la if um em Drittheil länger als der des capifchen, aber der Körper des letz⸗ 
im if bei weitem nicht in demſelben Verhältniß Eleiner. Dazu kommt, daß die 
der beider Arten diefelbe Größe haben. Oder würde man aus dem coloffalen 
Veren des Mylodon nicht auf einen Schädel von Elephantengröße geſchloſſen ha- 
a, während doch derfelbe kaum dem des Ochfen an Größe gleihlommt? Zwei 
'tihiedene Skelettheile gehören mindeftens zur Berechnung der Körpergröße eines 
(film Thieres, wenn diefelbe der Wirklichkeit nahe kommen fol. &o viel geht 
neh aus Kaup's gründlichen Unterfuhungen der zahlreichen Zähne und Schädel- 
tegmente von Dinotherium hervor, daß baffelbe innerhalb gewiſſer Gränzen in ber 
Stihe dariirte, und daß daher die von Eichwald und v. Meyer eigentlich nur auf 
Srifenverhäftniffe einzelner Zähne unterfchiedenen Arten, als D. bavaricum, D. 
warum, und die von ihm felbft anfangs getrennten D. ınedium, D. secundarium, 
D. Covieri, D. maximum mit diefer größten Art identifch find. 

Vach diefee Bereinigung ber getrennten Arten Bann man als Fundorte für die 
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Überrefte des D. giganteum folgende aufführen: den weißen eifenhaltige Band bei 
Eppelsheim, die gleichaltrige Ublagerung bei Georgensgmünd und im Wire Safım, 
Lyon, Grenoble, Ehevilly, Orleans, Avaray, Auch, Rachnow in Podolien, wu 
kohle von Locle und Egg in der Schweiz und endlich bie fecundären Lagern x 
ben Bohnerzgruben der Würtembergifchen Alp und des Schwarzwaldes bei Ri 
BD. Koenigli Kaup. 
Kaup, Alten d. Urwelt. 50. — Sahrb. 1841. 241. 
Diefe Art war um die Hälfte kleiner als die vorige und ift von Kam 
wenige Zähne begründet worden. 
BD. australe Owen. 
Owen, Ann. magaz. nat. hist. 1843. XI. 329. — Jahrb. 1844. 24. 
Einen einzelnen Badzahn und Brucftüde des Oberſchenkels von den Taria, 
Dowes in Auftralien fhrieb Owen anfangs einem dem Dinotherium oder Raſtede 
verwandten Pachydermen zu, nachdem er aber die Zeichnung eines ebentert ge 
denen Kieferfragmentes mit bem dritten, durch feine brei Querhügel für Dinctheriun 
ganz befonders charakteriftifchen, und vierten zweihöderigen Mahlzahne erhait- 
hatte, war er von ber Eriftenz eines Dinotheriums in Auftralien überzeugt La 
Entdedung des Oberjchenkeld beweift übrigens zur Genüge, daß dieſe Ihum ex: 


Ertremitäten zum Unterfchiebe von den achten Eetaceen befaßen. Die Art mar ea 
mittlerer Größe. 


Zeuglodon Owen. 


Die Kenntnif der wahren Natur biefer dritten Übergangiiem vr 
danken wir Owen's vortrefflichen Unterfuchungen. Die erften Überreſe der 
felben erwähnt Harlan und fihrieb fie einen ungeheuern DReerranktiin: 
zu, dem er nad Auffindung zahlreicherer Refte im I. 1834 den Rıma 
Basilosaurus als einem Enaliofaurirgefchlechte gab. Einige Zahre für 
wurden aber Kiefer» und Gchädelfragmente mit Zähnen entdedt, wah 
das Ungeheuer von den Gauriern entfernten und unter Die Sauger 
verfegten. 

Die Mahlzähne, deren Zahl man noch nicht fennt, find zmewet 
und in der Mitte vertical eingefhnürt, fo daß ihre Kaufläche eigach 
aus zwei durch eine ſchmale Brüde mit einander verbundenen Flaͤcha # 
beftehen fcheint. Nach der Bafıs der Krone hin nehmen bie beiden geym 
überftehenden Berticalfurchen an Tiefe zu unb vereinigen füch, me be 
Wurzeltheil des Zahnes beginnt. Der erſte Zahn iſt der einfachſte md 
Meinfte, der folgende größere fcheint complicirter zu fein und der dritte ñ 
der größte. Im hohlen (mie beim Cachelot) Unterkiefer findet daſſelbe Ba 
haͤltniß ftatt, aber die vorderen find bier durch Lücken von einander & 
trennt. Ihrer Struktur nad) beftehen bie Zähne aus einem dünnen zämar 
artigen Überzuge, in welchem die Zellen einzeln zerftreut ober in para 
Reihen geordnet beobachtet werden. Die von den Zellen ausftrablende. 
anfange weiten Röhrchen verzmeigen ſich wiederholt und bilden in ka 
Zwilchenräumen ein reiches Nep, welches mit den Zweigen ber größere 
parallelen Röhren communicirt. Wie beim Dügong ſtehen dieſe auch bar 
fentrecht auf der Oberfläche des Zahnes, aber nicht fo vegelmäfig als dw 


Triohechoiden. . 221 


Idffühenben Rhrchen des Eifenbeines. Wo ſich die Zahnkrone einfhnürt, 
sumt der Zämentüberzug an Stärke zu. Die Elfenbeinſubſtanz bes Zah⸗ 
nes zeigt weder Amphibien» noch Kifchcharakter, denn fie beſteht aus feinen, 
vom Mittelpunkte ausftrablenden, Falkführenden Röhrchen ohne Einmiſchung 
der fürferen Medullarröhren. Die Röhrchen felbft find regelmäßig wellig 
und fielen die erfien Gablungen und bie unter fpigen Winkeln ausftrah- 
lenden Beitenafte vollftändiger dar als beim Dügong, mit dem bie ganze 
mikteſtepiſche Struktur der Zähne fehr große Ahnlichkeit beſizßt. Dom 
übrigen Skelet kennt man einige Wirbel, deren Elemente erſt in vorge 
rüdtem Alter fih mit bem Körper zu verbinden fcheinen. Der Rückenmark⸗ 
kanal it fehr weit, die Wirbelbögen ſchmal, die Duerfortfäge dick die Rip⸗ 
pen mit ertentrifch blättriger Struktur und bie Eptremitäten tur; und 
ſchwath. 

Das Zeugledon, noch näher mit den Pinnipedien verwandt als das 
Dinotberium, war zuverläffig ein firenger Wafferbewohner, der während 
ber Icklen Tertiärperiode Nordamerika bewohnte. Dan kennt bis jegt nur 
die einzige Art 

5 cetoläes Owen. 

Or, Lond. Edinb. philos. magaz. 1839. XIX. 302. — Sillim. Journ, 
INN. 3815 18463, 40@. — James, Edinb. new philos. journ. 1843. XXXV. 77. 
— Bolet. soc. gool. de France, 1839. X. 89. — Jahrb. 1839. 622. 624; 1841. 
31; 1844, 637. — Pietet, Pal. I. 317. — Geinitz, Berfteingt. 56. — Trans- 
ad. geol. soc. Lond. VL 69. 

Basilosaurus. Harlan, Trausact. Americ. philos. soc. 1834. IV. 297. tb. 20. 
— Transact, geol. soc. Philad I. — James, Edinb. new philos. Journ. 1834. 
\mm. 28. — Lond. Edinb. philos. magar. 1839. XIX. 302. — Bullet. soc. 
sel de France, 1833. IV. 124. — Ann. des sc. nat. II. ser. XII. 221. — 
Broan, Leth. geogn. I. 1070. — Jahrb. 1835. 368, 737; 1836. 1065 1839. 622. 

Zahlreiche Knochen dieſes Thieres follen auf den Feldern ber Wafhington » County 
rent gewefen fein, während in einem mergligen Kalkboden Alabamas (Clark: 
Ceunty) ein faft vollftändiges Skelet entdeckt worden if. Die ganze Länge des 
Shieres betrug an 70— 80 Fuß, die der Rippen 6— 8 Fuß, der Bruftwirbel 
16—18 30 bei einem Querdurchmeſſer von mehr denn 12 Zoll. Die Querfortfäge 
te Birbel meſſen 3— 6 ZSoll, ebenfoviel die Dornen und fchiefen Fortſaͤtze. Die 
Kmanyirbel find vorzüglich ſtark entwidelt, fo daß es fcheint, al& habe das Thier 
kenſthen als Hauptbeiwegungsmittel benußt. 


2. Familie. Trichechoidea 
mit der einzigen Gattung 


Trichechus Lin. 

Das Wallroß nähert ſich in mancher Beziehung zwar noch den Pachy-⸗ 
kmen und verraͤth dadurch gemwiffermaßen eine volllommenere Organifation 
U die Amphitherien. Im Allgemeinen aber repräfentirt es den Gruppen 
a6 der Pinnipedien reiner als jene und zeigt geringere Verwandtſchaft 
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mit den Achten Getaceen, daher es fehr gut als Mittelpunkt in ie kırm 
NReihe der Pinnipebien betrachtet werben kann. Sein Schädel iſt füye- 
feitig prismatifh, indem die Edzähne bes Oberkiefers in erteeitetn 1: 
veolen ſtecken und als lange Stoßzähne mit geringer Biegung nad kas 
berabhängen. Die Jochbögen find etwas ftärfer als in voriger Zurk 
und fenben einen Fortfag nach oben aus, welcher die großen Wugenkehie 
von den mäßigen Schläfengruben abgränzt. Am Hinterhaupt iſt die Rıda 
fläche nicht wie bei den Amphitherien unter einem flumpfen Winkl gem 
den Scheitel geneigt, fondern fie hebt ſich noch fenkrecht in die Höhe. Dr 
Wirbelſaͤule ift in al’ ihren Thellen Fräftig und ſtark, ebenſo die fra 
Ertremitäten, in denen fih das Schulterblatt durch feine abgerundeten dir 
men, das Becken durch die Kürze, ebendadurch der Dberarm und Lim 
fchenfel, die Elle durch auffallende Stärke, die Mittelhand⸗ und Rittdhf 
fnochen durch Kürze, dagegen die Phalangen der fünf Zehen durd kin 
ebenfo die Ragelglieber auszeichnen. _ 

An der Zahnbildung ift einige Ahnlichkeit mit den Pachyderman nt 
zu verfennen. Außer ben bereits erwähnten Stoßzähnen im Obrfer 
figt auch der Unterkiefer Eckzaͤhne, die jedoch von fehr geringer Ger ir⸗ 
und dicht vor den Badzähnen fliehen. Die Zahl der Schneidegde un 
ungemein, denn von den vieren im Oberkiefer fallen Die beiden wien 
bald aus und die ſechs unteren erhalten fih nur in jüngerm tz, hir 
hin verfchwinden fie völlig. Die Mahlzähne, deren man bei jungen I" 
ren fünf in jebem Kiefer zähle, bei älteren jedoch nur vier, find churdiit 
einwurzlig und ganz mit Schmelz bebedt. j 

Die einzige Art bewohnt gegenwärtig das Eismeer und nit ® 
von Geekräutern und Mufcheln. Die Arten in früheren Perioden da &> 
bildung find noch fehr unvollftändig befannt, ihre Überrefte nur fe 
vereinzelt gefunden worden. So viel aber feheint gewiß zu fen, 13 
mehrere Arten exiſtirten und daß bie Gattung ein weit umfangeidel 
Vaterland hatte als gegenwärtig. 


Tr. rosmarus fonsilis. 

Harlan, Transact. geol. soc. Philad. I. — James, Edinb. new philes. °* 
1834. XVII. 360. — Cooper, Ann. Lyc. New York. II. 271. — Yaht. lo 
104; 1845. 73. — Pictet, Pal. I. 180. — Holl, Petrefactk. 69. — Krüt!: 
Geſch. d. Urwelt. I. 732. 

In einem jüngern Xertiärgebilte der Uccomac » County in Birginien wurtt e 
Wallroßſchaͤdel entdedt, welcher nach Cooper, Smith u. U. vom lebenden 
in Richts abweichen fol. Er ift hart und fehwer, feine Stoßzaͤhne falt 37° 
Achat verwandelt und wird im Mufeum in Neu» York aufbewahrt. — Zimmer 
gedenkt eines Schaͤdels, der in einer hellblauen, 3 Fuß unter ber Dberfläh " 
genden Rettenihicht in Hamburg neuerdings gefunden worden ift und ebenfals ° 
lebenden gleicht. Die älteren Angaben über foffite Wallroßreſte find unzunrk"“ 


Tr. molassicus Jaeg. 


Jäger, Woffile Gäugeth. Würtemb. I. — Bronn, Leth. geogn. I. N" = 
Jahrb. 1837. 732. 
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In dem ſchon wiederholt erwähnten, 1700 Fuß über dem Meeresſpiegel liegen» 
sn Steinbruche der Molafie von Baltringen bei Biberadh in Oberſchwaben fand 
Ne einen Eckzahn und einige Rippenfragmente, welche er dieſer eigenthümlichen 
Art ufhreiben zu müffen glaubte. 

Unbeftinmte Uberrefte. 

Zwenoy gedenkt einiger in Dran gefundener Bühne, welche auffallend mit 
denta des Wallroß übereinflimmen, aber ſtark comprimirt und oben did und ftumpf 
ind, ehe Schon abgefchliffen zu fein. Er vermuthet jedoch, daß Diefelben ein neues, 
seiiben en Phoken und dem Wallroß ſtehendes Geſchlecht verrathen. LInstitut, 
IS5.V. 347. — Jahrb. 1838. 370. 

In einem alt» oder mitteltertiären Gebilde der Infel Martha's Bineyrad an 
ter Suͤdküſte von Maflachufets entdedite Lyell außer einigen Wirbeln auch. den Schä- 
del, weiher noch einen geringen Untheil feiner thierifchen Materie enthielt und vom 
Befier abgeſchliffen war. Dwen fchreibt ihn einer der Lebenden ſehr nachſtehenden 
Art ya Ws weientlihen Unterſchied zwifchen beiben führt Lyell an, daß ber foffile 
im Cberfiefer jederſeits ſechs Badzähne befige und daß fein Stoßzahn mehr abge 
rundet ft. Lend. Edinb. n. philos. mag. 1843. XXVI. 187. — Jahrb. 1844. 
—F Ebharles Lyell's Reiſen in Nordamerika, überſ. v. Wolff. 1846. 166. 
7f. 5. Big. 1. 

Der von Monti erwähnte und darauf von allen Schrifttelleen des X VIII. Jahr- 
Sundertd eitirte Wallroßſchaͤdel aus der Umgegend von Bologna beruht nad Cüvier 
:ıf einem Unterkiefer von Rhinoceros. Cuvier, Oss. foss. V. 1. 234. — Dagegen 
din dem Zertiärgebilde bei Angers eine Rippe und ein Wirbel und im Dept. 
th Ludes Fragmente von Zähnen gefunden worden, über welche Eüvier aber nichts 
Näheres berichtet. Cuvier, 1. c. V.2. 521. — v. Meyer, Pal 131. 


3. Familie.  Phocina. 


Die Achten Robben find entfchiedene Raubthiere und unterfcheiden fich 
dadutch auffallend von den Mitgliedern ber vorigen Familien. Ihr Schä- 
el ift Hinten mehr abgerundet als beim Wallroß und vorn nidt fo ftumpf. 
Tie Augenböhlen erweitern fih auf Koften der Schläfengruben fehr auf 
fılend und der Jochbogen wird noch kräftiger. Am übrigen Skelet ge: 
innt die Wirbelfäule vorzüglih an Kraft. Im Zahnſyſteme zählt man, 
zie bei den ächten Carnivoren geformte Schneibezähne, ſtarke, hakige Ed- 
‚ne und eine wechfelnde Zahl fpigzadiger Badzähne. Die legteren find 
nat ſtark comprimirt, mit einem mittlern Hauptzaden und kleineren Neben- 
:2cm an beffen hinterm und vorberm Rande. Einen Unterfchied von 
Lück., Bleifch- und Kornzähnen, wie er bei Carnivoren charakteriſtiſch ift, 
beobachtet man nicht, und dadurch, dag fie, mit Ausnahme des legten, wel⸗ 
Ser zweimurzlig ift, eine einfache Wurzel haben, nähern fie fi) denen ber 
-erigen Familie. 

Die wenigen Gattungen find über die ganze Erbe verbreitet und leben 
en Fiſchen. Foſſile Überrefte kennt man jedoch erft von 


Phoca Lin. 
Die zahlreichen, faft in allen Meeren vorkommenden Arten zeichnen 
ich durch ihr wechſelndes Zahlenverhältnig in ben Bad- und Schneide⸗ 
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zähnen aus und faffen fi) danach in zwei Gruppen fondern. kuxreher 
nämlich haben fie vier Schneibezähne und fünf einfache, ftumpfe Bakalne 
in jebem Kiefer, ober 2 (3 wenn bie mittleren ausfallen, : wen die 
Milchzähne hinter den größeren äußeren ſtehen bleiben) Schneidezihet m 
* bis * Backzaͤhne. Aus beiden Gruppen kennt man bereits Raric 


tanten in der Vorwelt, allein bie Arten find bisher nur wenig habe 
und nur oberflaͤchlich mit den lebenden verglichen worden, fo daf die Lux 
niß der foffilen Phoken überhaupt fehr mangelhaft if. Soviel wei za 
indeß fchon, dag bie Arten bereitd mit Anfang der tertiären Periede m 
ftirt haben. 


Ph. ambigna Muenst. 

v. Meyer, Gr. Muͤnſter's Beiträge 3. Petrefact?. IH. A. If. 7. — Per 
Pal. I. 189. — v. Meyer, Pal. 130. — Jahrb. 1835. 447. 

In dem jüngern Zertiärgebilde von Dsnabrüd find vierzehn Bühne und Dr 
bei diefer Species gefunden worden. Sie ftcht in der Zahmbilbung ber lcratıt 
Ph. vitulina fehr nah. Zwei diefer Zähne mit fpigerer Krone und zwan Bapit 
hält v. Meyer für die des Oberkiefers, brei andere, ebenfalls zweimurgig, ff = 
tere. Die Bafıs aller ift ringsum mit Vertilalwülftchen befept, aus jan a M 
einen Seite zwei ftärkere Nebenfpigen hervorragen. Die übrigen einwenig 
haben eine ſchlanke und runde, oder eine kurze und breite Krone, mit an MM 
und bintern ſcharfen · Vertikalleiſte und einer Beinen Nebenfpige. Rab m IF 
mentären Wirbeln und den Zähnen übertraf diefe foffile Art unfere Ph. mund 
nicht an Größe. 


Ph. rugidens Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1845. 300. 
Einige Zähne aus dem Xertiärgebilde von Reubörfl unweit Pressun, tea 
generelle Beftimmung jedoch noch zweifelhaft ift, begründen bie Erifiem bie * 
nicht dharakterifirten Art. 


Ph. .e.0o 
Lyell, Lond. Edinb. n. philos. magaz. 1843. XXVI. 187. — Derf, I" 
in Nordamerika, überf. v. Wolff. 1846. 169. 
In den fon erwähnten Zertiärfchichten der Infel Marthas Bineyard a 
Lyell auch einen Eckzahn, welchen Dwen mit dem der lebenden Ph. (Cyutop 
proboscidea fehr übereinftimmenb gebildet fand. 


Unbeftimmte Überrefte. 

Güvier unterfuchte zwei Bragmente von Dberarmknochen, welche in der Ku 
von Angers entdedit waren, und fihrigb das eine einer Urt zu, welde dit c 
Ph. vitulina um 2%, Mal an Größe übertraf, das andere einer etwas — 
jener lebenden. Blainville unterwarf beide Fragmente einer neuen ⸗ 
verwies ſie zu den herbivoren Cetaceen; doch moͤchten wir dieſe Veſtimun 
zweiten — das untere — Fragment in Zweifel ziehen. Cuvier, Oss. loss n 
233, tb. 19. fg. 4 — 2%. 38. 29. — v. Meyer, Pal. 130. — Pielt. 
1. 189. — Holl, Petrefl. 69. — Krüger, Gef. d. Urmel. IT. TB. m 

Boue gedenkt einiger Bühne aus cinem tertiären Gefteine. Jeurs- de x 
in 31. — dv. Meyer, Pal. i130 — Gr. Münfter, Beitr. petret in 

Schädel, Bähne und Wirbel einer Phoke find im Weſtphaͤliſchen gefunden 
den. v. Mever, Pat. 131. 
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Yictet fühet als Fundorte für foffile Überrefte noch nicht beſtimmter Arten auch 
‘stand, * Donauthal, die Tertiaͤrgebilde um Paris, Egypten u. a. D. an. Pictet, 
"41.18. 

Aus dem Zertiärgebilde von Bünde bei Dsnabrüd erhielt Gr. Münfter einige 
Sirtel, weldhe die der Ph. ambigua an Größe übertreffen, aber zu fragmentär find, 
„stop ihre Beflimmung zu einem genügenden Refultate führen Tönnte. Gr. Mün: 
ter, Beite. 3. Yetrefl. III. 9. 

Der bei Holifh unweit Wien entbedite und im Diufeum von Peſth aufbewahrte 
Sinterfuh unterfcheibet fih nad) Eüvier nur wenig von dem unferer gemeinen Robbe. 
Uxcier, Oss. foss. V. 2. 521. — v. Meyer, Pat. 130. 


Pachyodon Meyer. 


Diefe Gattung mit ber einzigen Art P. mirabilis gründete v. Meyer 
auf einige Zähne aus den tertiären Bohnerzgebilden von Mößkirch, welche 
in mander Bezichung denen ber Phoken ähnlich find, diefelben aber bedeu- 
tend an Größe übertreffen. Gine vollftändige Charakteriftit ift jedoch noch 
nicht befaunt geworden. Jahrb. 1838. 414. — Gr. Münfer, Beitr. 
i Perf. IIL 2. 8. 


Zwölfte Ordnung. 


Bipinnata = Cetacea. Wale. 


In den Walen erhält der Gäugethierkörper eine völlige Fiſchform, 
indem ſich der Schädel abplattet und nad) vorn verlängert, der Hals aufı 
‚send verkürzt, die vorderen Ertremitäten in ganze, kurze Floſſen ohne Nä⸗ 
sc auf den legten Zehenphalangen umgewandelt werden, bie hinteren bis 
uf einige rubimentäre Beckenknochen völlig verfchwinden und der Schwan; 
.'ne zweilappige, aber horizontal geftellte Floffe als vorzügliches Locomotions⸗ 
ergan erhält. Befondere Eigenthümlichteiten am Skelet, welche gleichfalls 
in die Organifation ber Fiſche erinnern, liegen in dem fehr Beinen Bruſt⸗ 
‚ne und der großen Anzahl falfcher Rippen, welche in der Regel nicht 
zu den Wirbeiförpern gelenken, fondern nur mit beren breiten, langen 
ard ſtarken Querfortfägen. Die Wirbel der Lenden⸗, Kreuzbein- und 
Schwanzgegend find übereinſtimmender gebildet, als bei allen übrigen Säuge⸗ 
thieren und eine Granze diefer einzelnen: Gegenden laͤßt ſich nicht mehr 
geben. Die Mehrzahl der Hinter der Rüdengegend liegenden Wirbel 
ögt wie bei den Fifchen auch untere Bögen und Dornen. Die Hals- 
zırbei verwachfen mehr ober minder mit einander und variiren aud wohl 
a der Zahl. Am aſymmetriſchen Schädel verwachfen die einzelnen Kopf- 
chen wie bei den Vögeln fehr früh mit einander, die Hinterhauptsflaͤche 
at ziemlich flach, da bie Hirnhöhle nur von fehr geringem Umfange ift 
md die Zahnbildung wird ganz einfach, obgleich der Unterfchieb der pflanzen- 


reffenden umd carnivoren Mitglieder noch beutlich hervortritt. 
Siebel, Yauna, Gäugethiere. 15 
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An diefe Ordnung gehören die größten lebenden Säugethien, deren 
Aufenthalt vorzüglich in den nordifhen Meeren if. Einige Mister, 
zumal bie kleineren, leben jeboch auch in füdlicheren Gewäſſern. is ter 
Vorwelt waren zwar die meiften Geftalten der Gegenwart durch entipmäck 
Repraͤſentanten vertreten, einige fogar durch eigenthumliche Übergangsferen 
näher mit einander verbunden, allein ihre Anzahl ift im Allgemeinen zch 
gering, auch ihre Überrefte eben nicht haufig. Sie erfcheinen übrigens ſchen 
in den älteften Xertiärgebilben und verfchwinden dann nicht wieder. 

Dan theilt die lebenden Cetaceen in brei Familien, in denen fi and 
die foffilen wiederfinden. 


1. Familie. Sireniformia. 


Die pflanzenfreffenden Cetaceen oder Seekuhe zeigen in ber Skeie 
bildung noch einige AUhnlichkeit mit ben Robben. Der Schäbel verlängn 
fi nah vorn zwar ſchon ziemlih ſtark, plattet fi im Hirmtragenden 
Theile aber noch nicht auffallend ab, daher aud die Hinterhauptefläde er 
mäßig geneigt ift. Die Nafen- und Augenhöhlen rüden ber Stirm zamäd 
nah und die breiten Jochboͤgen nehmen nach hinten an Stärke bedeuten) 
zu. Die Unterkiefer find kräftig und ſtark, die Halswirbel noth feibitir- 
dig, die Wirbelfäule lang und kräftig, mit faft gleich langen uns ſtacten 
Fortfägen, die breiten Rippen im obern Theile ſtark gebogen umb neh mit 
den Körpern der Rückenwirbel gelentend, das Gchulterblatt geftredt, der 
Dberarm kurz und di, ebenfo die an den Enden mit einanber verwek- 
fenen Unterarmfnoden, die einzelnen Behenglieber ziemlich ſchlank. Im 
Zahnſyſteme fehlen die Edzähne immer, die Schneibezähne nur zumeile 
unten und die Badzähne find in verfchiedener Anzahl ſtets vorhanden 

Gegenwärtig bewohnen zwei Gattungen die Meere wärmerer Klimzı 
halten fi) aber gern an den Ufern auf und näheren fi von Geepfieue 

Eine dritte Gattung, Rhytine, bewohnte Kamtſchatkas Küften, cr 
nete ſich durch bie eigenthümliche Struktur ihrer Mahlzähne aus und farm 
inmitten bes vorigen Jahrhunderts ausgeftorben zu fein. Won der Grm 
jener beiden Gattungen in der Vorwelt find wir zwar ſchon durch amizt 
Sragmente überzeugt, allein biefelben genügen bei weitem noch micht, de 
Drganifationsverhältniffe der foffilen Seekuühe kennen zu lehren. Dagee 
fennt man aus ben mittleren und oberen Tertiärgebilden einige eigeuchun 
liche @eftalten, welche in auffallender Weiſe die Charaktere von Hialicer 
und Manatus in ſich vereinigen. 


Halicore Ilig. 

Zwei kraͤftige, ftoßzahnartige Schneidezaͤhne im Zmifchenkieferbess 
geben bem Schädel des Dügong ein eigenthümliches Anfchen. Das Ist 
lig deffelden fleigt nämlich anfangs etwas in die Höhe, wendet fi dau 
aber plöglih vor dem Unterkiefer tief nad unten. Die Jochbogen fiche 
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amlich weit vom Schädel ab und begränzen die langen Schläfengruben. 
Das Hinterhaupt iſt ziemlich niedrig und neben dem großen Hinterhaupts- 
loche Tiegen weit von einander entfernt die Gelenkhöcker. Der Unterkiefer 
iſt auffallend hoch und befigt einen untern ausgehöhlten Rand, da der vor- 
dere Theil ſich herabbiegt. Am übrigen Skeelet zeichnen ſich vorzüglich die 
braten, hohen Dornen und die furzen Duerfortfäge der Wirbel aus. In 
der Jugend entwideln fich oben vier und unten ſechs bis acht Schneide⸗ 
und fünf Badähne mit flachen Kronen und langen Wurzeln. Mit zunch- 
mendem Alter verfchwinden fämmtliche Schneidegähne bis auf zwei Ober- 
sefer, welche ſch ſtoßzahnartig verlängern. Auch die Badzähne fallen von 
om nad) hinten allmahlig aus, fo dag fehr alte Thiere nur noch die bei. 
den Icpten größten befigen. 

Die einzige Art lebt in den indifchen Meeren und ihre Repräfentanten 
in der Verwelt find noch fehr ungenügend befannt, da die Überrefle nur 

ielten verkommen, 


‚ Der von Chriſtol anfangs dem Dügong zugeſchriebene Unterkiefer wurde mit 
Girier’s zweifelhaften Dippopotamen der neuen Gattung Metaxytherium zugemwiefen, 
ber da bei Ködersdorf unweit Baſel gefundene Skelet ohne Schädel, welches 
“emartg im Ruſeum von Straßburg aufbewahrt wird, ſcheint nach dem, was 
‚rüber befannt geworben ift, wirklich einem foffilen Dügong anzugehören. Das 
SKUt lag in einem mitteltertiären Kalke von groblörniger Struktur und war felbft 
"ern ifenfhüffigen Kal mit dicht ſchwammigem Gefüge verwandelt worden. Die 
edieſa vorhandenen Rippen haben einen converen Querfchnitt, Feine [harfen Kan: 
‘m au chern unb untern Ende, ein dichtes Gefüge und Erümmen fi in flachem 
den Den hinteren der rechten Seite ſcheint im mittlern Drittheile ihrer Länge 
"3 Heil der Dicke genommen zu fein, fo daß fie hier ausgehöhlt erſcheinen, wie 
"= öhnliger Weiſe beim lebenden Dügong der Fall ift. Die Rendenwirbel aber 
= lange, breite und flache Querfortfäge aus, welche bis zum dritten an Größe 
„nd dann bis zum fünften abnehmen, und darin flimmen fie mehr mit den 
“Mm Cetaceen überein. Andere Überreite hieher gehöriger Thiere bedürfen nod) 
— is ffigen Beftättigung. Duvernoy, L’Institut. 1835. II. 326. — Jahrb. 

. 2, 

Cheirotherium Bruno. 


Der Schädel diefer untergegangenen Gattung ift länglich und abge- 
IH ppramibal, in der Mitte jedoch etwas ſchmaͤler als an der Schnaune. 
An da Außenſeite des Unterkiefers befindet ſich eine lange Anſchwellung, 
"be ſchief nach hinten herabfällt. Unter ihr liegen vorn bie beiden 
Amlicher, über einander ſtehend und ſehr genaͤhert. Die Zahnbildung 
“Ort vorzüglich generelle Charaktere. Der erſte Backzahn im Oberkiefer 
U eine runde Krone mit einer befondern Erhöhung an der Außenfeite 
Deine ganz ebene, mit Schmelz eingefaßte, glatte Kauflähe. Der fol- 
“Re zeigt dieſelbe runde Geſtalt mit feitlich vorragendem Kranze, über- 
"Tienen bedeutend an Größe und theilt fi auf der Krone in zwei un« 
"che, durch ein breites Duerthal von einander getrennte Xappen. Der 
"Are derſelben wird aus zwei halbfreisfürmigen Reihen zahlreicher, Heiner, 
ifirmiger Höder zufammengefept, und zwar fo, daß die ftärkere Reihe 
15 * 
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die Außenfeite ber Krone einnimmt. Der hintere Lappen dageyn ic: 
aus vier bie fünf quergeftellten Höckern, hinter welchen ein zigeimmiger 
Hügel mit gezähnelter Spige die Zahnkrone ſchließt. Der dritte m lyr 
Backzahn ift der größte und, im Allgemeinen von derfelben Form, kadı 
man in feiner Krone kegelförmige und pyramidale Höcker, wed te: 
zwei tiefe Thäler von einander getrennt, drei Gruppen barftellen. Dr ıt 
derfelben ift halbeirkelförmig und zählt fünf bis ſechs bichtgedränge ur. 
die mittlere wird von beiden Thälern dreifeitig umſchloſſen, Hat dreitkein 
ähnlich gebildete Höder von verſchiedener Größe, welche vorm nod im 
Halbcirkel in der erften Gruppe folgen; ber dritte Haufen gig me 
großen , ifolirt ſtehenden Höder an der Außenfeite, einen ähnligen gus 
über an ber innern Seite, und zwiſchen beiden erheben fich drei ande, m 
gemeinfchaftlih eine Pyramide zu bilden. Die drei erſten unten Ru; 
zähne haben einen elliptifchen Umriß und zwar ſtehen die erſten gun i 
Kiefer, der dritte viel größere mit feinem Längsdurchmeſſer der Hält # 
Kiefers parallel. Diefer befigt am Hinterrande einen ifoficten, ia 
gen, regelmäßig gezähnelten Höder, vor welchen zahlreiche Hain Fıra 
liegen. Der legte, größte Mahlzahn ftedt ebenfalls der Länge md a M 
Alveole und zeigt vorn unregelmäßig in zwei Reihen georbnek fax 
Den mittlern und äußern Raum feiner Krone erfüllen dia W m 
einer Pyramide vereinigte Höder, deren Bafis in ein gro Tat 
reiht und daſſelbe in zwei Buſen theilt, welche ſich auf dem ich m 
innern Rande des Zahnes öffnen. Den legten Theil der Krone has“ 
zwei eng verwachfene, große Höder auf ber Innen» und Außenſeit, zrice 
denen drei kleinere eine Querreihe bilden. Den Hinterrand DAR ® 
Haufen Peiner, von vorigen dur eine Querfurche getrennter Hin 

Wenn dur die befchriebene Form der Zähne das Cheirotkere # 
den Hippopotamen, deren Meeblattartige Zeichnungen bei ihm de" 
entftehen, und der folgenden Gattung nähert, fo gleicht es in der Be 
des Schädeld und übrigen Skelettes vorzüglich dem Dügong und IM 
auch dem Lamantin. Die breifeitigen Stirnbeine greifen naͤmlich ” 
abgerundeten Spige hinten in den halbkreisformigen Ausſchnitt Dt er 
telbeine und fegen mit ihren äußeren Seiten bie Schläfenleiſten font, # 
fie allmählig nach außen fi erweitern und jene Reiften bogenfürmt' 
Ihre vorderen Seiten find halbmondförmig ausgefchnitten und Di 
ſchaftliche Mittelfpige eilt ſich zwiſchen die Beinen ovalen Rufake 
welche bie großen Nafenhöhlen von oben bedecken. Auch die wein 
tiefen Schläfengruben und bie breiten, ſtarken Jochboͤgen gleichen 
des Dügong, während die niedrigen Nafenhöhlen an Manatus u 
Bom übrigen Skelet werben die Rippen als did und rund, da Bar 
blatt durch die entwidelte Graͤte harakterifirt. 


Metaxyiherium. 229 


Ran kennt von biefer Gattung nur die einzige Art 


Ch. sabappeninum Bruno, 
F Bruno, Mem. d. Acad. di Turino, class. math. Fis. B. I. — Jahrb. 1840. 
1%. 6:5, 
‘em Überrefte füch in einem tertiären, thonigen Mergel nächſt dem Tanaro bei 
Weztigie fanden und von Bruno anfangs einem Pontotherium zugefchrieben wur: 
m. Da faft alle Theile dieſes Thieres beifammen lagen, fo ift es wahrfcheinlidg, 
‘4 wei einzelne, Tegelförmige Zähne die oberen Schneidezaͤhne find. Ihre Wurzel 
it debl und geöffnet und ihre Wuffenfeite mit einer fein laͤngsgefurchten Schmelz: 
zınde bedeckt, ſo daß auch fie den Schneidezähnen des Flußpferdes ähneln. Die vor: 
dcten Rahlzähne beider Kiefer ſcheinen im vorgeruͤckten Alter auszufallen. 


Metaxytherium Christ. 


Die erften Fragmente diefes Thieres wurden von Cüvier zweifelhaften 
Hirpopotamen jugefchrieben und von Chriſtol nach Auffindung eines Un- 
terkiefers für Uberreſte eines ausgeftorbenen Dügong gehalten. Brongniart 
und dr. Güvier machten jedoch bald nachher auf die generellen Eigenthüm- 
lichkeiten dieſes Unterkiefers aufmerffam, welche Chriſtol durch Entdeckung 
eines Schaͤdels vollkommen beſtättigt fand. Die in Frankreich bekannt ge- 
wotdenen Uberreſte wurden nun an zwei Arten der neuen Gattung Metaxy- 
therimm vertheilt. In Deutfchland aber taufte man nur die an verfchie- 
denen Orten entdedten Fragmente, ohne diefelben näher zu charakterifiren. 
up fhuf feine Gattungen Halitherlum, früher Fucotherium und 
Premeodon, und v. Meyer kämpft noch immer für die Eriftenz feiner 
Ialianassa, welche freilich dem Namen nad) älter als jene war. 

Der Schädel und die Skeletbildung nähern fi) in auffallender Weife 
m Dügong und Lamantin, während bie Zahnbildung ber bes Fluß⸗ 
terdes ahnlich ift, ohne mit voriger Gattung übereinzuflimmen. Die großen 
Intermapillarbeine mit den weiten Alveolen für bie Stoßzähne, der vor 
<rabgebogene Unterkiefer mit feinen concaven Unterrande und dem perfo- 
ten Ktonfortfage, die Rage der Nafenlöcher und die zweimurzligen Mahl: 
ne mit höderiger Krone beftättigen die fo eben bezeichnete mehrfache 
Sermandtfhafl.e. Die wenigen Arten fcheinen während der mittlern und 
'zten Zertiärperiode die Meere von Mitteleuropa bewohnt und vorzüglich, 
zie dee Dügong und Lamantin, die Nähe großer Flußmündungen geliebt 
:ı haben. 

M. Cuvieri Christ. 

de Christol, Ann. des sc. nat. 1841. XV. 307. tb. 7; XVI. 14. — L’Institut, 
“. VI. 322. — Pictet, Pal. I. 316. — Zahrb. 1841. S61; 1842. 622. — 
rinitz, Berfleingt. 56. 

Halicore Cuvieri. de Christol, Ann. des sc. nat. 1834. II. 257. — Brongniart 
'ı Fr. Curier, Ann des sc. nat. 1834. U. 282. — Jahrb. 1835. 369. — Bronn, 
l«th. geogn. II. 840. 

Hippopotamus medius. Cuvier, Oss. foss. I. 332. tb. 7. fig. 9. — v. Meyer, 
ta 14, — Krüger, Gefch. d. Urwelt. II. 814. 

Kippopotamus intermedius, Holl, Petrefactk. 57. 
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Hippopotamus dubius. Cuvier, Oss. foss. I. 333. tb. 7. fig. B-# - 
v. Meyer, Pal. 74. — Holl, Petrefactk. 58. — Krüger, Geh. t iadı 
U. 814. 

Manatus fossilis. Cuvier, Oss. foss. V. 1. 266. tb. 19. fig. 12. 4-L.- 
Ann. du mus. XI. 303. tb. 19. fig. 19—23. — v. Meyer, Pal. 8. - E 
Petrefactk. 69. — Jahrb. 1838. 319. 

Fueotherium. Kaup, Jahrb. 1840. 675. 

Manatus Studeri. v. Meyer, Jabrb. 1837. 677; 1838. 667; 189, 

Halianassa Studeri. v. Meyer, Sahrb. 1838. 667; 1840. 675. 

Halitherium. Kaup, Jahrb. 1840. 675. — Bronn, Leth. geoga. IL II 

Die Mahlzähne des Unterkiefers befchrieb zuerft Eüvier und gab fie im 
Hippopotamus medius, bie des Dberkiefers feinem gleichzeitig begründeten Hr; 
potamus dubius, fo auffallend jtimmen die Zahne der foffilen Seekuh mt d 
des Flußpferdes überein, indem nur bie Form und Stellung der Wurzeln ahmex“ 
find. Dagegen fand Ehriftol den Oberarm, die Speiche und Elle den entfprahet- 
des Dügong fehr ähnlich. Leider find mehrere Schädelfragmente und en =! 
184V bei Beaugaire entdecktes vollftändiges Skelet noch nicht befcprichen werte: 

Die vorzüglichften Fundorte der Überrefte diefer Urt find Die tertiren Kaca 
gebilde von Montpellier, von Flonheim und der Molaffen » Sandftein von taz: 
im Kanton Yargau. 


RM. Christeli. 

M. de Serres, Ann. des sc. nat. 1841. 15. — Jahrb. 1842. @L - MM. 
Pal. I. 316. 

Halitberium Christoli. Fitzinger im VI. Bericht über Das Mufeum Kit 
Garolinum, Linz 1842. — Bullet. soc, geol. 1843. XIV. 239, — Zt. \# 
675; 1344. 382. 

Pygmaeodon Schinzii. Kaup, Jahrb. 1840. 676. — Bronn, Leh fe: 
11. 1177. 

Halianassa Collinüi. v. Meyer, Jahrb. 1846. 38. — einig, Bafrmp * 

Manatus Schinzü. Blainville, Jahrb. 1846. 328. 

Man unterſcheidet von voriger Urt eine andere der Größe nad, Deren her 
in den unteren Xertiärgebilden der Depts. Charente und Maine: et:Loite FE’ 
worden find. Diefe ift nun nach Fitzinger mit Kaup's Halitherium identik- b 
läßt ſich zur Zeit nicht entſcheiden, ob Beide Thiere völlig übereinftimmen @* 
gleich mit v. Meyer's Halianassa Collinüi, welche eben diefer Palücıcelsy r 
Kaup’s Pygmeodon ibdentificirt, vereinigt werden müflen, da alle dieſe Kann HS 
ich noch nicht zur Genüge begründet find. Fitzinger erwähnt einen UM 
Backzaͤhne, Wirbel und Rippen, melde im obern Molaffefand an den Hay F 
Linz entdeckt worden find, und fchreibt dem Thiere ſechs Badzähne in M ur 
zu. Bon diefen aber fielen zuerft die beiden vorderen und fpäter auch dr!” 
aus, fo da ältere Individuen nur drei oder vier Badzähne in jedem Kiefer — 
Die beiden letzten des Oberkiefers find vierwurzlig, im Unterkiefer dagegen In = 
vorderen ein», die hinteren zweiwurzlig. Nach den Überreften übertraf bie U © 
fern Manatus americanus Desm. Wenn die Bedienfragmente, welche Kaup M“T 
wirklich diefem Thiere gehören, fo wird daſſelbe auch rudimentäre Hinterficfe * 
babt haben, denn während den lebenden &eekühen jede Spur von hinteren iR 
mitäten fehlt und das Becken nur als kleiner, einfacher Anochen vorhanden Bi 
achtet Kaup um Foſſil entwidelte Schambeine und Spuren von einer 4 
für den Dberfchenkel, welcher jedenfalls auch eine äußerlich ſichtbare FI da 
laßte. Die Rippen find ſchlanker als in voriger Gattung. Fr 

Pygmeodon beruht auf einem einzigen erften Zaͤhnchen des Oberhicſeti. 1° 
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Spalte ein an der Hinterfeite befindlicher ſcharfer Eindruc if, und iſt bereits 
a6 identiſch mit einem bei Flonheim entdediten, wenn auch noch nicht befchriebenen 
unterbiefer erkannt worden. 


Manatus Cuv. | 

Der Lamantin, gegenwärtig (in zwei verfchiedenen Arten nad) Güvier) 
an un Küften Südamerikas und Afrikas lebend, befigt nur in der Jugend 
wi kleine fpige Schneibezähne im Oberkiefer, ‘im Ulter fehlen diefelben 
und man zählt in jedem Kiefer acht Mahlzähne, deren vierfeitige Kronen 
von vorn nah Hinten an Größe fehr wenig zunehmen und aus je zwei 
Querhoͤkern — im Unterkiefer nody mit einem Heinen hintern Anfage — 
beitehen. Den Schädel charakterifirt die lange Schnauge mit den dünnen 
Hayden Intermarillarbeinen, der gefitedtere und vorn weniger als beim 
Dügeng herabgebogene Unterkiefer, die mehr nad vorn liegenden Nafen- 
löher, die höheren Jochbögen und die faft verticale Stellung der Hinter 
baupröflähe mit den einander genäherten Gelenkköpfen. An den Wirbeln 
bemerkt man niedrige Dornen, aber fehr entwidelte Querfortfäge an den 
hinteren. Die breiten und flärker gekrümmten Rippen, die fräftigeren Er- 
fremitäten, deren legte Glieder Nägel tragen, unterfcheiden dieſe Gattung 
cbenfalls von den vorigen. , 

Die Mehrzahl der bisher dem Lamantin zugefchriebenen foſſilen Über: 
teite gehören dem Metarytherium und es ift uns nur ber 

H. americanus fossilis Hari. 

Herlan, Journ. acad. Philad. IV. 32. — Transact. geol. soc. Philad. I. — 
Jıwes, Edinb. n. philos. journ. 1834. XVII. 342. — Jahrb. 1836. 104. — 
>. Reyer, Pal. 154. 
dekannt, deſſen durch überwiegende Größe ausgezeichnete Wirbel und Rippen in 
ten tertiägen Straten an der Oftfüfte der vereinigten Staaten und der Weſtkuͤſte 
cn Maryland entdeckt worden find. 


Cymatotherium Kaup. 


Diefe untergegangene Gattung gründete Kaup auf ein höchſt merf- 
Bürdiges Unterkieferfragment, deffen richtige Deutung fehr ſchwierig ifl. 
Ei naͤmlich nur ein einziger Bahn in der ganzen Kinnlade entwidelt, 
welcher wenig über die höchfte Spige bes Kieferrandes hervorfieht. Die 
Ktone deſſelben iſt comprimirt, an der Bafis etwas angeſchwollen, über 
dr Anfchwellung unregelmäͤßig gefurcht, und dann in zwei fehlante Höcker 
geheilt, von denen ber, vordere größere an der Spige abgeftumpft ifl. Auf 
tem gefurchten Theile liegen Blättchen und Warzen von Email unregel⸗ 
mäßig zerſtreut. Die lange, unten geöffnete Wurzel biegt ſich nach außen, 
nigt Bängsrippen und eine tiefe Furche an ber Innenfeite, welche ber 
Sodertheilung in ber Krone zu entfprechen fcheint. Der Kiefer erhebt ſich 
on der äuferfien Spige mit einem fcharfen Rande allmählig bie vor ben 
Jahn, hinter welchem er ſich fumpfrandig und mit einer innern Poren- 
tnhe verfängert. Ziemlich weit nad vorn liegt das ben Kiefer völlig 


232 Cetacea, Deiphinsdea. 


durchbrechenbe Nervenloh und auf ber Außenſeite noch vor dem Ihr 
das Gefäßloch. Die Bafıs des Kronfortſatzes iſt perforirt und in u 
gleich der Kiefer fehr breit. Wir enthalten uns aller Schlüffe de ir 
DOrganifation dieſes Thieres aus dem befehriebenen Fragmente, wild 
allerdings noch am meiften Ahnlichfeit mit den Formen diefer Familt wer 
allen bekannten lebenden und foffilen Säugethieren zeigt. 


C. antiqguum. 
Kaup, Alten d. Urmelt. II. If. 4. 
Dos Kieferfragment fand ji im Diluviallehm einer Höhlenfpalte bi Den 
unweit Zwidau und läßt auf ein Thier von ber Größe des Dügong ſchlichen 


2. Familie. Delphinodea. 


Ein kleiner Schädel mit gewölbter Hinterhauptsfläche, fehr ſchwade. 
nach vorn gerichteten Zochbögen, weit hinten und auf der Ehähilik 
liegenden Nafenlöhern, mit Heinen vom Oberkiefer faft ganz wie 
Stirnbeinen und fehnabelartig verlängerten Kiefern zeichnet die Zum x 
Delphine fogleich unter allen Floffenfäugethieren aus. Ihr Zahafim it 
einfach und fehr übereinftimmend gebildet, denn Schneide» un Ed 
fehlen immer und in den Marillarbeinen fteht eine große Anzal ud 
förmiger Badzähne von wenig verfchiedener Form und Größe. » % 
Wirbelfäule verkürzt fich der Hals, deffen Wirbel zum Theil mit nme @ 
wachfen, die Dornen nehmen von vorn bis in die Mitte almihle = 
Länge zu, nach hinten in eben dem Grade ab und dienen hiuft mi 
einer unpaaren Rüdenfloffe zur Stüge, die Duerfortfäge dagegen fd I 
ſchwach und kurz. Die Ertremitäten verfümmern, bie einzelnen BO 
verkürzen fi) auffallend und von ber Handwurzel ab verwochſen MF 
einige Knochen innig mit einander. Die gewöhnliche Zahl der Ms? 
in den Zehen vermehrt ſich hier um einige, fo daß dadurch die Hui 
feit des Zahlengefeges, weiches in den Zloffen ber Fifche ausgeſproco i 
angedeutet wird. 

Die Mitglieder bewohnen gegenwärtig die Meere aller Bonn, W 
Mehrzahl jeboch die nordifhen. Sie alle ſcheinen ſchon im ber MM 
Zeit durch nahverwandte Geftalten vertreten gewefen zu fein, ben I 
einige eigenthümliche Gattungen beigefellten. Auch aus ber Oilwiꝛier 
kennt man einzelne überreſte, aber von geringerer Bedeutung. Geograrhot 
verbreitet waren die foſſilen Repräſentanten nach den vorliegenden Une 
fuhungen nur über Guropa und Amerika. | 


Delphinus Lin. 

Der Delphin hat in feinen langen Kiefern jeberfeits eine ſeht er 
Anzahl (®— 50) kleiner, kegelfoͤrmiger Zähne und bisweilen ſogat 
am Gaumen, ähnlih den Gaumenzähnen der Fiſche. Der 
ziemlih hohe und fcharfe Leiften, ift in der Gegend ber Gpitiiio® 
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ſewach gewölbt ober fanft eingedrückt und gelenkt mit zwei fehr großen 
Gelenkköpfen am großen Hinterhauptsloce. 

Die zahlreichen lebenden Arten lieben die Meere der kalten Zonc und 
laſſen fi nach der Wölbung des Schädels, der Form des Schnabeld und 
defien Trennung vom Schädel durch eine Furche und andere Charaktere in 
mehrere Gruppen fondern, deren Mitglieder bereits in den mittleren und 
jüngeren Tertiärfchichten nachgewiefen find. 


BD. macregenius Cuv. 

Cuvier, Oss. fons. V. 1. 312. tb. 23. fig. 4. 5. 9. 10, 11; V. 2. 190. — 
Pictet , Pal. L 318. — v. Meyer, Pal. 9. 

Die wenigen befannten Kieferfragmente diefer Urt hatte Lacepebe dem Gavial 
zugeſchrieben, aber Eüvier erkannte die Cetaceen » Charaktere darin und gründete für 
fe die Eriftenz dieſes eigenthümlichen Delphine. Die zahlreichen Zähne ftehen, 
in glei weiten Zwifchenräumen von einander getrennt, auf der ganzen Kieferlänge, 
foweit Diefelbe erhalten iſt. Ihre Kronen find Begelföürmig, ſpitz, mit der Spiße 
leicht nach hinten gekrümmt, an der Bafis aufgetrieben und hier am Hinterrande 
mit einem Heinen plumpen Höder verfehen. Die dien, abgerundeten Wurzeln ſtecken 
in nicht fer tiefen Alpeolen. Die Bühne des Oberkiefers biegen ſich ſchwach nad) 
innen und hinten und zeigen nur eine fehr leichte Anfchwellung am Hinterrande. 
Die Unterfieferäfte verbinden jich vorn, in einer ſehr langen Symphyſe, wie ed unter 
den lebenden beim Pottwal und D. frontatus ber Fall ift. Die Zahnbildung fcheint 
tiefer Art eigenthümlich zu fein und das Fragment des Oberkiefers verweif't diefelbe 
unweidentig zu den Delphinen. 

Die Überrefte lagen in dem jüngern Zertiärgebilde bei Sort unweit Dar im 
Dopt. des Landeb. 


=. Cortesii Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 1. 309. tb. 28. fig. 1.2.3. 15. — Pictet, Pal. I. 318. 
— v. Meyer, Pal. 9. 

Delphinus phocaena. Cortesi, Saggi geologici. 48. tb. 2. fig. 1. 

Delphinus platyrhynchus. Holl, Petrefactk. TU. 

Delphinus Desmaresti. Sahrb. 1830. 388. 

In eimer bläulihen, mit Meeresconchylien erfüllten Thonſchicht des Torazza 
'üblih von Fiurenzuola, unfern von Piacenza entdedite Corteſi im 3. 1793 ein faft 
ecAſtaͤndiges Stelet dieſes Delphines. In jedem Kiefer befinden ſich vierzehn ſpitze, 
‚Echt nach innen gefrümmte Zähne von allmählig abnehmender Größe. Der Schädel 
itiint ſich nur durch relative Größenverhältniffe von dem des D. globiceps zu unter: 
itcten. Die beiden erften Halswirbel find völlig mit einander verwachfen, die 
Querfertſãtze der hinteren Wirbel ziemlich flark, die dreizehn Rippen breit und ſtark 
gekrümmt und das ganze Thier ſcheint eine Länge von 13 Fuß erreicht zu haben. 


BD. longistris Cuv. 
Cuvier, Oss. foss. V. 1. 317. tb. 23. fig. 38. — Pictet, Pal. 1. 318. — 


>. Meyer, M. 
Pier stenorhynchus. Hol, Petrefact. 0. 
Ein rechtes Dberkieferfragment mit fiebgehn Alveolen aus dem Grobkalke im 
Ime:Dept. deutet auf einen Delphin, der fi) durch feine lange ſchmale Schnauze 
„nd die Page der Choanen von allen bekannten Arten unterfcheibet. 


WB. calvertensis Mark. 
Markoe, L’Institut. 1842. X. 384. — Jahrb. 1843, 238. 
ibaelt in der Schädelbildung am meiften dem D. leucoramphus Per., unter: 
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ſcheidet ſich aber durch die Zahl der Bähne, die Angrdnung der Gaumentncder zz? 
andere Eigenthümlichkeiten. 

Der faft vollftändige Schädel wurde in dem mitteltertiären Sefteine za eat 
in Maryland entdedt. 


D. crassidens.' 

Phocana crassidens. Owen, Brit. foss. Mamm. 516. fig. 213. 

Im 3. 1843 wurde in einem Zorfmoore von Lincolnfhire ein faft vollftändigæ 
Deiphinfkelet entdeckt, in welchem Owen nad Vergleihung mit Phocaena mes, 
Ph. orca und Ph. leucas eine eigenthümliche Species erfannte. Bon legt Ar: 
unterfcheibet fi) der Schädel fogleich durch zahlreichere Bühne, Durch das wur: 
Profil, durch die größere Breite im vordern Theile und durch kürzere Schläa 
gruben. Ph. melas befigt eine längere Sahnreihe im Unterkiefer und jeberfeiti «’ 
das Foſſil nur zehn Zähne, welde zugleich breiter find. Die Kronen ber 3: 
gleichen fehr der Ph. orca, welche aber 1 * gaͤhne beſizt. Mit dieſer theilt de 
foſſile Schädel die breiten Schläfengruben, Mmeidht aber von ihr ab, um ſich wien 
Ph. melas zu nähern, durch die Verbindung der Rafenbeine mit dem Zwifherkrie. 
Die Pflugfchaar ift wie bei Ph. leucas. 


D. Karstenii @If. 
Olfers, Berichte d. Berl. Acad. 1839. 303. — Pietet, Pal. I 31% 
Unter anderen Überreften von Bünde in Weftphalen fand man ehr wuhlig 
Fragmente eines in Sandftein verwandelten und noch fehr gut erkenubaren Delphie 
ſchaͤdels, welcher von allen bekannten Arten bedeutend abweicht und das werbinden'e 
Glied zwiſchen D. globiceps und Ziphius barzuftellen ſcheint. 


Unbeftimmte Arten. 

In den Falunen bei Sort fand man ein Unterkieferfragment mit fhlazte 
jpigen, etwas nach hinten und innen gefrümmten Zähnen, welches cur tee 
D. delphis fehr nah verwandten Art angehört zu haben fcheint. Curier, Om. ſes 
V.1.316. — Pictet, Pal. 1. 318. — v. Meyer, Pat. 99. — Hol, Petrefadk * 

Holl's D. Bordae ſcheint mit einer der oben befchriebenen Arten ta = 
fein. Holl, Petrefactk. 70. 

In der Molaffe von Leognom kommen die Überrefte einer eigenthäc-ht 
Art vor, welche Pebroni Delphinoides Grateloupi nennt. Compt. rend N. 
XXI. 1181. 

Bei Röderddorf unweit Bafel wurde ein Peiner cylindrifher Zahn yrme. 
welcher mit dem vordern im Unterkiefer von Phocaena grisea Cuv. einige 
keit befigt. Durernoy, L’Institut. 1835. III. 326. — Sahrb. 1837. 633. 


Monodon Lin. 


Der Schädel des Narwal, im Allgemeinen dem des Delphines i 
ähnlich, wird durch die Afymmetrie feines Zahnſyſtemes hoͤchſt merkuick 
Es fehlen ihm nämlich alle Zähne bis auf zwei Stoßzähne im ba 
von denen aber der eine fehr bald in der Entwicklung zurüdbleibt a * 
andere ſich gerablinig enorm verlängert. Ex hat eine gemundene Dit 
und eine geöffnete Wurzel. 

Der Narwal bewohnt gegenwärtig das Eismeer und ſcheint war 
ber Diluvialzeit auch in fübliheren Meeren gelebt zu haben. Die fe'- 
Überrefte bedürfen jedoch noch einer grünblichern Untesfuchung. 
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Parkinfon gedenkt zweier Fragmente und vermuthet, daß diefelben in den neu: 
pliocenen Schichten an der Küfte von Efler entdedt fein. Georgi erwähnt brei 
einzelne Zähne, welche wahrfheinlih aus dem Schuttlande Sibiriens ſtammen und 
Eüvier fand im Mufeum von Lyon ein Fragment ohne Angabe des Fundortes. 

Parkinson, Org. rem. II. 309. — Georgi, Descript. de Pemp. Russie. III. 
391. — Courier, Oss. foss. V. 1. 349. — Pictet, Pal. 1. 319. — Holt, Petrefactk. 
sl, — 9. Meyer, 9. — Owen, Brit. foss. Mamm. 521. fig. 213. — Id., Re- 
port Brit. Assoc. 1842. 


Ziphius Cuv. 


Eine ausgeftorbene Gattung, welche fi durd den Mangel der Zähne 
an Monodon, noch befjer aber an Hyperoodon anſchließt. In ihrer Schä- 
delbildbung bietet fie jedoch haltbare generelle Charakter. Die auffallend 
verlängerten Kieferknochen umgeben die faft verticalen Nafenlöcher und er- 
heben ſich hinter denfelben fenkrecht, um ſich mit den dazwiſchen gefeilten 
Nafenbeinen zu einem fchügenden Dache zu wölben. An ben Seiten ber 
Schnauze aber biegen ſich die Kieferbeine nicht um. Den hinten Theil 
des Schädels fowie das übrige Skelet kennt man nicht. 

Die befannten Arten fcheinen im Anfang der Zertiärzeit das mittlere 
Europa bewohnt zu haben. 


z. cavirostris Cuv. 
Cuvier, Oss. foss. V. I. 350. tb. 27. fig.3. — Pictet, Pal. I. 1W. — 
v. Meyer, Pal. 99. — Hoi, Petrefactk. TI. — Bronn, Leth. geogn. 11. 1177. 
Der Schädel diefer Species wurde im 3. 1804 bei dem Dorfe 508 in der 
Provence entdedt und hat feinen fpeafilden Eharafter in einer weiten Grube, 
welche durch eine Ginfentung ber erweiterten Intermarillarbeine vor den Rafen- 
Löchern entfteht. Im Übrigen gleicht er auffallend dem des Hyperoodon. 


Z. planirostris Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 1. 352. tb. 7%. fig. 4-6. — Bronn, Leth. geogn. II. 
2176. tb. 43. fig. 6. — Hol, Petrefactk. TI. — v. Meyer, Pal. 100. — 
Pictet, Pal. I. 320. 

Der Schnabel ift abgerundet vierfantig, vorn zugefpist, in der Mitte etwas 
erweitert und unten gelielt. An den Seitenkanten läuft eine Furche entlang, in 
welcher einige Löcher für die Gaumennerven liegen. Der vor den Augenhöhlen 
liegende Theil ift ſtark erweitert und in feiner Mitte in zwei unſymmetriſche läng- 
tiche Gruben eingeſenkt, welche an ihrem äußern Rande von zwei ebenfalls un- 
gleihmäßigen Furchen begränzt werden. Born fpigen ſich diefe Gruben zu und in 
nicht weiter Entfernung von der Spike öffnen fich zwei Kanäle in ungleihen Spal- 
ten. ine wahrſcheinlich vom Pflugfchaarbeine gebilbete Wand trennt die Gruben 
von einander. Hinter den ungleich großen, faft vertical ftehenden Raſenlöchern 
erbeben fich die Bwifchenkiefer und werben von den Rafenbeinen auseinander ge 
haften. Ein anderes Fragment zeigt einige, vorzüglich die Alymmetrie betreffende 
Unterfchiebe, welche Güvier geneigt ift für feruell zu halten. 

Diefe Schäbelfragmente entdedte Dejean im 3. 1812 in den alttertiären 
Straten bei Antwerpen unter dem Meereöfpiegel. 

2. longirostris Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 1. 356. fig. 9. 10. — Pictet, Pal. I. 30. — v. Meyer, 

Yal. 100. — HoN, Petrefactk. Tl. 
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Bon dieſer dritten Art kennt man nur bie auffallend langen, comprimites, 
faft cylindriſchen Kiefer, ohne zu wiſſen, wo dieſelben entdeckt worden ſind Die 
Naht, in welcher ſich die Zwiſchenkiefer mit den Kieferbeinen verbinden, iſt den 
licher als bei den vorigen Arten und liegt in einer Furche. 


Balaenodon Owen. 

Dieſer Gattung ſchreibt Owen ein Zahnfragment, in welchem ki: 
Camentſchicht weit dicker als bei Physeter macrocephalus iſt, zu umd 
nennt bie Art 

B. physaloides, 

Owen, Brit. foss. Mamm. 336. fig 226—229. 
deren Vorkommen auf den Reberag von Felirftow beſchränkt iſt. In cben de 
Schichten erkannte er fpäter noch B. affınis, B. definitus, B. emarginatus t 
B. gibbosus. 


Physeter Lin. 


Der im Eismeere lebende Pottwal unterfcheidet fi von den vorigen 
Sattungen ziemlich auffallend in der Configuration feines Schäbels. Die 
Intermarillarbeine bilden die äußerfte Spige ber Schnauze und verlängan 
ſich zu beiden Seiten bes Pflugfchaarbeines bis an die Naſenlöcher, über 
welche fie fich ziemlich fenkrecht erheben und oben bie aſymmettiſchen Rs 
fenbeine zwifchen fih aufnehmen. Die breiten Oberkiefer find vilig yahe- 
los. Der birntragende Schaͤdeltheil ift ziemlih hoch, zufammengeiradt 
und befigt eine verticale Hinterhauptsflaͤche. Im niedrigen langen Umer- 
kiefer ftchen ſtark Tegelförmige, leicht gefrünmte Zähne, welche in aut: 
fprechende Vertiefungen des Oberkiefers eingreifen. Am übrigen Skelet if 
die innige Verwahfung dee Halswirbel mit Ausnahme des Atlas daral- 
teriftifh. Die Dornen der übrigen Wirbel find von mäßiger Fänge, um 
bie Querfortfäge kurz und breit. 

Die foffiten Überrefte diefer Gattung bedürfen noch grünbfichever Use 
fuhungen, als bis jegt vorliegen. 

In den oberen Zertiärbildbungen von Montpellier follen Zähne und Mucke 
des Pottwales gar nicht felten fein und M. de Serres will bereit mehrere Urn 
unterfchieden haben. Ann. des sc. nat. 1835. V. 193. — Pictet, Pal. 1. 330. 

In den gleichaltrigen Bildungen der Bereinigten Staaten finden fi ma 
Harlan häufig die Epiphyſen von foffilen Wirbeln eines Pottwales, von temr 
Rafinedque eine für die Schädelplatte eines foffilen Saurierd gehalten und bazazı 
feine Gattung Nephrosteon gegründet. James, Edinb. n. philos. jours. IS 
XVII. 342. — Zahrb. 1836. 104, 

Ein Phyfeterzapn aus dem jüngern Erag von Eſſer wird erwähnt im Jen" 
Edinb. n. philos. journ. 1844. XXXVII. 409 und anderer Refte aus dem Mr 
crag zu Felixſtow in Suffolk gedenkt Charlesworth in Lond. Edinb. philos, 

1844. XXV. 214. — Owen, Brit. foss. Mamm. 324. fig. 217-219. — 4. 
Odontogr. 353, tb. 80. 90. — Id., Report Brit Assoc. 1842. 18. 


Arionius Meyer. 
Der Schädel biefer untergegangenen Gattung wird als delphinattiz 
befhrieben. Die Dinterhauptsflähe ift im obern Theile concav mit einer 
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mittleren, nad unten verſchwindenden Derticalleifte, die Stirn platt, hori- 
zontal und merklich breit, allmählig in die lange Schnauze abfallend, bie 
von den Schläfen- und Stirnbeinen gebildeten Seiten ſtark concav in ber 
Rihtung von oben nach unten, der Nafencanal längs der Schnauze weit- 
klaffend und die Kiefer mit zahlreichen Zähnen bewaffnet. Diefe befigen 
im Untertiefer längere und fpigere, faft runde Wurzeln und ihre Krone ift 
überall fpig koniſch, kaum gekrümmt, vorn und hinten mit. einer fchärfern 
Kante und an ben Geiten mit einer ſchwachen, nicht ganz regelmäßigen 
Längeſtreifung verſehen. 
Die einzig bekannte Art iſt 


A. servatus Meyer. 
v. Meyer, Siegmann's Archiv. 1842. II. 57. — Jahrb. 1841. 315. — 


Geinitz, Berfteingk. 5 
Ir Schädel wurde in der Molaffe bei Baltringen im Würtembergifchen ent» 


deckt. Auch einzelne dafelbft gefundene Zähne werden diefem Thiere zugefchrieben. 


3. Familie. Balaenodea. 


Bei den ächten Walen ift der Kopf im Verhältniß zum Körper länger 
ald in voriger Familie. Die Hinterhauptsflähe fteigt eben nicht fleil auf 
und iſt eingedrüudt. Das Hinterhauptsioch ift fehr Mein, auch die Schlä- 
fengruben von geringem Umfange, und die Jochfortfäge der Schläfenbeine 
richten fi faft gerade nah außen. Die langen dünnen Kiefer tragen 
feine Zähne, die oberen ftatt diefer die befannten Barten. 

Hieher gehören unfere größten Säugethiere, welche am liebften die 
Meere in der Nähe ber Pole bewohnen und in früheren Erdperioden eben- 
falls ſchon eriftirten. 


Balaenoptera. 


Der Finnfiſch hat noch ziemlich breite Oberkiefer, aber ſchmale in ber 
Mitte von einander getrennte Zwifchenkiefer, welche am hintern Ende die 
ihmalen, langen Nafenbeine zwifchen fit) nehmen. Die Stirnbeine begrän- 
zen, ſich breit nach aufen erweiternd, bie kleinen Augenhöhlen und bie 
breite, niedrige Hinterhauptsflaͤche hat einen ſcharfen Mittelkiel. 

Die Arten leben im Eismeer und nur eine einzige geht weiter nad) 
Süden hinab. Die foffilen Repräfentanten erfcheinen am Ende ber ter- 
tiären Periode und bewohnten vorzüglich auch füblicher gelegene Meere. 

B. Cuvieri Desmoul. 

Curler, Oss. foss. V. 1. 390. tb. 27. fig. 1. — Pictet, Pal. I. 321. — 
>. Meyer, Pal. 100. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 729. 

Physeter macrocephalus. Cortesi, Saggi geologici. 52. tb. 3 fig. 1. 

Cortefi entdeckte im 3. 1806 in einer blauen Thonſchicht am YPulgnasco in 
Tiacenza ein in der Richtung der Ablagerung liegenbes, faft ganz vollftändiges 
Skelet diefer Art. Der Schädel mißt 6 Fuß in der Länge und 2 Fuß I1 Bol in 
der Breite zwifchen den Augenhöhlen, welche ſelbſt 11 300 breit und 6 Soll hoch 
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find. Die Nafenlöcher Haben im Längsburchmefier 1 Fuß 3 Soll, in der Serite 
5 Sol. Die Form des Schäbels bietet alle generellen Charaktere, aber imeukihe 
Eigenthümlichkeiten. Zu diefen gehört die geringere Breite der auswärts yersike 

ten Stirnbeine, welche nicht wie bei den lebenden Arten einen geraden, feadcz 
einen concaven Hinterrand haben, fo daß zugleich die Schläfengruben länger we 
den. Die querlaufenden Kämme im vorbern Theile der Stirnbeine vereinigen r& 
in einen mittlern Laͤngskamm, welcher ſich in die Mittelleifte des Ginterhamtı 
fortfeßt. Das übrige Skelet bietet weniger auffallende Unterfhiede.- Die Halt 
wirbel bleiben wie bei den lebenden Finnfilhen völlig getrennt. 


B. Cortesil Desmoul. 

Cortesi, Saggi geologici, 61. tb. 5. fig. 1. — Cuvier, Oss. foss. V. 1. Kr 
— Pictet, Pal. I. 321. — v. Meyer, Pal. 100. 

In einem am Pulgnasco gelegenen Thale wurde im 3. 1816 ein zwas 
Skelet entdedit, welches, wiewohl es augenfcheinlich einem ausgewachſenen Than: 
gehört, durch geringere Größe vom vorigen unterfhieden und daher diefer Ar 
zugefchrieben iſt. Der Schädel mißt nur 4 Fuß in der Länge und das ganıe Ekdr 
12 Fuß 5 Boll, während das vorige 21 Fuß lang ft. 

Unbeftimmte Übertefte. 

In einer Thonſchicht zwiſchen Bacholt und Dding find Wirbel gefunden verdes, 
welche nach Becks einer Art diefer Battung angehören. Bes, Jahrb. IS. 34. 
— Berichte der Berl. Acad. 1839. 302. 


Cetotherium Brandt. 


Die Überrefte diefer untergegangenen Wal- Gattung wurben zur von 
Eihwald einem dem Dügong ähnlichen Thiere zugefchrieben, aber kat 
darauf in Cüvier's Gattung Ziphius verwiefen. Rathke erkannte jebeh 
Charaktere in den Fragmenten, welche auf eine nähere Verwandtſchaft mi: 
voriger Gattung deuteten als mit Ziphius und Dinotherium, und Brandt 
gründete endlich nach Unterfuhung zahlreiherer Reſte, bie eigenthäamidr 
Gattung Cetotherium. Das breite, flache Hinterhaupt, der hohe, dicke I+ 
bogen und die tiefen Schläfengruben fcheinen diefelbe von Balacnogter 
zu unterfcheiden. Indeß kann die ſyſtematiſche Stellung noch wide me 
Zuverläffigkeit beflimmt werden, ba bie gegebene Charakteriſtik ned zuht 
genügend iſt. 

C, Bathkei Branät. 

Brandt, Bullet. de l’acad. de St. Petersb. 1842. I. 1455 1843. I. 19. — 
L’Institut, 1843. XI. 270. — Rathke, Mem. des sav. tr. a l'acad. des sc. &r 
St. Petersb. II. — Jahrb. 1844. 125. 381; 1845. 687. 

Ziphius priscus,. Eihwald, Urwelt Rußlande. I. — Bullet, de Pacad & 
Petersb. 1838. IV. 257. — Jahrb. 1840. 495. 731. 

Schädelfragmente und andere SEelettheile find an verfchiebenen Erten Mi 
lands in Diluvialgebilden entdedit worden. Es ift jedoch nicht ausgemacht, eb >: 
von Eihwald befchriebenen Nefte derfelben Urt als die übrigen angehören un» ı= 
Fall fi eine fpecififhe Differenz berausftellt, müßten diefelben als C. priscum r.r 
C. Rathkei getrennt werden. 
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Balaena Lin. 


Der Schädel des Walfifches befigt ein höheres und ſchmaͤleres Hinter: 
baupe mit flärferen Leiften und Kämmen als Balaenoptera, aber ohne 
Mittelliel auf der Nadenflähe. Die feitliche Erweiterung der Stirnbeine 
ift ſchmäler und länger und am Sinterranbe, ähnlich wie bei dem foflilen 
Finnfiſch, leicht ausgebuchtet. Die Nafenbeine find kurz und breit, die 
Therkiefer ſehr ſchmal, dagegen die Zwiſchenkiefer verhältnifmäßig breit. 

Gegenwärtig wird das nörbliche und füdliche Eismeer von je einer 
Art bewohnt, welche aber während der Diluvialzeit und ſchon in der legten 
tertiären Periode auch die gemäßigte Zone befuchten. Die Verwandtfchaft 
der foffilen Arten mit den lebenden ift jebod noch nicht genügend befannt. 


®. Lamanonii Cuv. 

Cweier , Oss. foas. V. 1. 393. tb. 27. fig. 16. — Pictet, Pal. I. 321. 

Im 3. 1779 wurde in Paris ein Schädelfragment eines 55 Fuß langen Wal: 
fiſches entbeddt, welches von B. mysticetus durch ein weniger fihiefes Schläfenbein 
mit einer kleinern Gelenkfläche unterfchieden ifl. Das Alter. der Ablagerung, in 
welcher das Foſſil lag, wird nicht angegeben. | 


3. molassica Jaeg. 
Zäger, Foffile Säugeth. Würtemb. I. — Jahrb. 1837. 732. 
Es bleibt fehr zweifelhaft, ob das in der Molaſſe Oberfchwabens bei Baltringen 
schndene Unterkieferfragment wirklich von einem Thiere diefer Gattung abftammt. 


Unbeftimmte Uberrefte. . 

In den oberen Zertiärfchicdhten von Montpellier kommen nad de Ehriftol Uber: 
sche vom Walfiſch häufig vor. Ann. des sc. nat. 1835. V. 193. — Jahrb. 
1837. 88. " 

Wirbel und Schädelfragmente mindeftend von zwei verfchiedenen Arten wal⸗ 
hartiger Thiere find in den jüngften Zertiärgebilden in Piemont gefunden werben. 
Burson, Memor. Acad. Torin. 1833. XXXVI. 33. — Jahrb. 1835. 122. 

Unmweit Friedrihshal in Norwegen fol ein Skelet vom Walfiſch 250 Fuß über 
dem jegigen Meeresfpiegel entdedit worden fein. Hol, Petrefactk. 72. — Krüger, 
“eh. d. Urwelt. II. 728. i 

Auf in Amerita bat man an verfciedenen Orten Überrefte von Walftfchen 
‚tunden. Aus den jüngeren Tertiärſchichten der Vereinigten Staaten erwähnt Die: 
\uben Harlan; 2yel und Owen führen Wirbel aus dem gleichaltrigen Gebilde der 
Irſel Martha's Bineyard an und d’Drbigny gedenkt eines Oberarmes, welcher in 
nem Wlußbette im Staate Uruguay gefunden worden ift. Harlan, James. Edinb. 
a. philos. journ. 1834. XVII. 342. — eyell, Reifen in Nord: Amerika. 1840. 
165. — Owen, Loud. Edinb. n. philos. magaz. 1843. XXVI. 187. — d’Orbigny, 
Bullet. ZooL 1840. XI. 156. — Bronn, Paläont. Collect. 27. — Jahrb. 1836. 
104; 1844, 222. 
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Wenn auch erft ein ſehr kleiner Theil der verfieinerungsfuhrenden 
Straten des Erbbodens unterfucht worden ift und uns alfo zuverläffig ned 
eine nicht geringe Anzahl vorweltliher Thiere vollig unbekannt ift, fo moͤchte 
es dennoch Intereffe gewähren, ſchon jegt einen Blick auf die allgemeine 
geologifch » geographifche Verbreitung der Säugethiere in der Vorwelt zu 
werfen. 

Wir kennen gegenwärtig 593 Arten foſſiler Säugetbiere, welche fid 
unter 185 Gattungen in ber Weiſe vertheilen, daß 410 Arten 93 noch 
jet lebenden Gattungen und 183 Arten 92 ausgeftorbenen Gattungen 
angehören. Es haben ſich alfo faft eben fo viele Gattungen aus früheren 
Schöpfungsperioden bis in die Gegenwart erhalten, ald vor berfelben unter- 
gegangen find. Im Allgemeinen waren auch jene länger eriftirenden Gat- 
tungen durch zablreichere Arten vertreten als die verfchwundenen, etwa in 
dem DVerhältnig von 3,6 :1. Für die einzelnen Orbnungen ift aber bie 
Zahl der ausgeftorbenen und noch erifticenden Gattungen mit ihren Arten 
eine verfchiebene, denn wir zählen in der Ordnung ber 

Foſſile Gattungen mit Arten und noch lebende Gattungen mit Arten: 


Quadrumana l 1 5 10 
Chiroptera 0 0 4 11 
Ferae 24 29 19 99 
Marsupialia 3 4 1 18 
Glires 9 9 28 86 
Edentata 15 28 4 10 
Solidungula 2 2 I 5 
Bisulca 5 10 9 103 
Multungula 23 80 7 47 
Pinnipedia 3 6 2 5 
Cetacea 7 14 7 16 


Gehen wir zunädhft auf das geologifche Alter der einzelnen Orbnun 
gen ein, fo ftellt fich bei den Affen das intereffante Verhaͤltniß dar, das 
die einzige ausgeftorbene Gattung dem Dilusium angehört und von den 
übrigen find 4 mit 5 Arten auf bdiefelbe Kormation befchränkt, während bie 
anderen beiden in ber ganzen Xertiärzeit vertreten waren. Von den leder 
mäufen ift noch feine ausgeftorbene Gattung befannt geworden und bie 
überhaupt entdeckten fcheinen ziemlich befchränft zu fein, denn 3 von ihnen 
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mit 7 Arten gehören dem Diluvium ausfclieflih an und Vespertilio 
allein tritt mit 4 Arten in den verfchiebenen Tertiärgebilden auf. 

Die infettenfreffenden Raubthiere erfheinen erft in der mittlern 
Tertiärgeit und zugleich in größter Entwicklung, indem fie in 4 noch 
lebenden Gattungen mit 6 Arten, und 2 foflilen mit 3 Arten auftreten, 
welche letztere fpäter ganz verſchwinden. Won jener bagegen find 2 auch 
am Ende diefer Periode mit 2 Arten vertreten, zu denen ſich eine noch 
lebende und eine eigenthümliche Gattung mit je einer Art gefelt. Drei 
von ben ſchon in ber mitteltertiären Zeit vertretenen Gattungen erfcheinen 
wieber im Diluvium mit 5 Arten und nur eine mit einer Art iſt dieſer 
Formation eigenthümlih. Die noch chenden Gattungen find alfo überall 
bie zahlreichſten und bie foſſilen nur auf eine Kormation jedesmal befchräntt. 
Die übrigen Raubthiere unterliegen bemfelben Gefege, denn von ihren 20 
erlofchenen Gattungen geht Feine einzige durch mehrere Formationen hin- 
burch, fie beſchraͤnken fi vielmehr in folgendem Verhältniß: auf bie dl- 
teften Tertiärgebilde 3 mit je einer Art neben 2 noch eriftirenden mit 4 
Arten, auf die mittleren 6 mit 9 Arten neben 4 noch exiſtirenden mit 8 
Arten, auf die jüngeren 4 mit 4 Arten neben 8 noch lebenden mit 21 
Arten und auf das Dilusium 6 mit 7 Arten neben 14 jegt exiſtirenden 
mit 58 Arten. Ihr Marimum erreichen fie alfo bereits in der mittelter- 
tiären Zeit, während bie lebenden Gattungen in jeder folgenden Periode um 
Das Doppelte ſich vermehren und ihre Arten noch um etwas mehr. Durch 
alle Formationen hindurch verbreitet ſich von lepteren nur Viverra mit 6 
Arten, nach ihr folge Canis mit 25 Arten, von denen aber Feine einzige 
den mittleren Zertiärfchichten angehört, nur 3 den dfteren und die meiften 
dem Diluvium. Seit der miocenen Periode eriftiren 3 Gattungen, von 
denen Felis faft überall gleich zahlreich ift, Mustela und Lutra dagegen 
bis zur Gegenwart an Artenzahl zunehmen. In ber pliocenen Zeit treten 
wiederum 3 Gattungen hinzu, welche aber erft im Diluvium ihre formelle 
Mannichfaltigkeit entwideln, wo zugleich bie legten 5 mit 11 Arten er 
fcheinen. 

Die Beutelthiere übertreffen alle übrigen Säugethiere an Alter durch 
das 'Thylacotherlum und Phascolotherium im Stonesfielder Jura. Rad) 
her erfheinen fie nur im Diluvium eigenthümlich mit einer von Lund noch 
nicht benannten Gattung. In den mittel» und jungtertiären Straten feh- 
Ien fie ganz und in den eocenen Schichten wurde Didelphys mit 2 und 
Thylacinus mit einer Art entdeckt, weiche aber beide im Diluvium wieder 
zahlreicher erfcheinen. . Hier gefelen fich noch 5 andere Gattungen mit 10 
Arten zu ihnen. Die Nager befunden ihre Eriftenz in den eocenen Schich⸗ 
ten nur mit den beiden Gattungen Myoxus und Sciurus, welche fogleich 
wieder verfchwinden und im Diluvium mit je einer Art nochmals hervor- 
treten. Ihre eigenthümlichen Gattungen vertheilen fich ganz befhränft in 
folgendem Berhälmiß: miocen 4 mit ebenfoniel Arten, pliocen 3 mit 3 und 


diluviſch 4 mit 5 Arten. Die Formationen haben alfo in der Zahl ihrer 
Giebel, Yauna. Säugethiere. 16 
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eigenthumlichen Geſtalten keinen beſondern Vorzug, dieſer wird ihnen erſt 
durch die Entwicklung der noch gegenwärtig exiſtirenden Gattungen gegeben. 
An den miocenen Schichten fanden wir 4 mit nur 5 Arten, von denen 
Spermophilas fogleich wieber verſchwindet und Arctomys erſt im Dilu- 
vium wieder auftaucht. Mit den übrigen verbinden fid) in den pliocenen 
traten neue Antömmlinge, fo daß nun 8 noch erifticende Gattungen mit 
13 Arten gezählt werden, welche mit Ausnahme von Echimys in ber 
Diluvialzeit eine größere Mannichfaltigkeit der Arten darbieten. Mit Myo- 
xus, Sciurus und Arctomys, die fchon früher ihre Exiſtenz gefichert hat⸗ 
ten, vermehrt fih im Diluvium die Nagerfauna auf 23 noch eziftirende 
Gattungen mit 61 Arten. Die Edentaten find die jüngften Säugethiere, 
welche man fennt. Wir vermißten fie in ben älteren Tertiärablagerungen 
ganz und in den mittleren begegneten wir nur dem Macrotheriem gigan- 
teum, bem mit Ausgang diefer Periode Dasypus fossilis folgte. Die 
Diluvialperiode allein geftattete ihnen eine unbefchränfte Entwillung. Cs 
treten bier fogleich 14 eigenthümliche Gattungen mit 26 Arten auf, weben 
weichen noch 4 aus der Gegenwart mit 9 Arten erfiheinen. 

Die Einhufer werden in den miocenen Gebilden durch Hippotherium 
gracile repräfentirt, in den pliocenen dur 2 Arten von Equus und viel: 
leicht auch durch Hipparion, im Diluvium enblih von 4 Arten der noch 
lebenden Gattung. Die Wiederkäuer find verhältnigmäßig ebenfo arm an 
eigenthümlichen Gattungen und können fein höheres Alter ale die Einhufer 
nachweiſen. In der Mitte ber tertiären Periode ſteht Dorcatkerium mit 
4 Xrten allein neben 4 Gattungen mit 24 Arten, die Ausgangs dieſer 
Periode noch um 3 andere fih vermehren und bie Anzahl der Arten auf 
40 fteigern. In derfelben Zeit eriftirten 2 eigenthümliche Gattungen mit 
3 Arten. Die Zahl ber Gattungen bleibt in der Dilupialzeit unverändert, 
taum werden noch die Arten zahlreicher unter ben jegt lebenden Battungen. 

Bei den Pachydermen geftalten fich die Berhältniffe ganz anders. Die 
nod lebenden Gattungen treten gegen die untergegangenen auffallend zurüd 
und halten diefen faum im Diluvium das Gleichgewicht, wo fie aber durch 
die Zahl ihrer Arten auffallend überwiegen. In den eocenen Straten feh⸗ 
fen fie ganz, in den miocenen begegnen und 4 mit 11 Arten, welche aud 
auf die britte Tertiärperiode übergehen. Bier gefellen fich ihnen noch 3 zu 
und die Zahl ihrer Arten fteigt auf das Doppelte. Porcus verfchwindet im 
Diluvium.und Dicotyle tritt zum erften Male auf, fo daß in dieſer Zeit 
die Anzahl der Gattungen unverändert erhalten wird, aber an Arten zählt 
man 32. Die erlofchenen Gattungen verbreiten fi in allen Formationen; 
in ber eocenen liegen 8 mit 22 Arten, von denen 4 mit 7 Arten richt 
wiederfehren, in ber miocenen 6 mit 27 Arten, worunter 2 mit 13 Arten 
eigenthümlich find, in der pliocenen 12 mit 18 Arten, von denen 6 mit 
9 Arten nur bier gefunden wurden, im Dilusium endlich 6 mit 9 Arten, 
von denen 2 mit 4 Arten fchon früher eriflirten. Nur ausgeflorbene Pachy 
bermen » Gattungen weiß man bis jegt in mehreren Formationen vertreten, 
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die aller übrigen Orbnungen find den Zeiten ihrer Ragerflätten eigenthüm« 
ih. Ganz allgemein verbreitet ſich indeß auch Fein Pachhderm. Die 
längfte Zeit hindurch eriflirte Choeropetamus, welches mit 2 Arten in ben 
eocenen, mit 1 in den pliocenen und mit 2 in den diluvialen Schichten 
liegt. Nah ibm genoß das höchſte Alter Palaeotherlam, von vweldem 
wir 9 Arten aus ben alttertläven, 3 aus den mitteltertiären und 2 aus 
den jungtertiären Ablagerungen kennen gelernt haben. Aus den miocenen 
Gebilden gehen mehrere durch bie pliocenen in das Diluvium über, fe 
Hyotherium und Rhinoceros, jenes mit 4, biefes mit 14 Arten. Über 
zwei Formationen verbreiten fi bie Arten von Lopbiodon, Anthracothe- 
rium und Mastodon, wenn legteres nicht fhon in den mitteltertiären Ge⸗ 
bilden angenommen werben fann. j 

Die Floffenfäugethiere eriftiven feit Beginn der tertiären Periode und 
find fortwährend durch ausgeftorbene umd noch lebende Gattungen reprä- 
fentirt. Jene verfchwinden mit der Periode, in welcher fie auftreten. ZI- 
phius und Balaenodon begegneten uns in den eveenen, Dinotherium allein 
in ben miocenen, 4 andere in ben pliocenen ©traten, und 3 eigenthimtiche 
im Diluvium. Bon den Gattungen der lebenden Fauna erfcheint Delphi- 
nus alien fon in ben ältefien Tertiärfchichten und findet fi) dann in 
alten Kormationen wieder. In den mittleren ZTertiäugebliden treten 4 an⸗ 
dere Binzu, von benen aber Halicore fogleich wieder untergeht. Mit Aus- 
gang ber tertiären Periode feiern fie ihre Btüthe mit 6 Gattungen und 10 
Arten, von denen 5 mit 6 Arten auch in’s Diluvium treten. 

Nach Angabe diefer fpeciellen Verhättniffe wird es leicht fein, die Fau⸗ 
nen der einzelnen Formationen mit einander zu vergleichen. In den eocenen 
Straten find überhaupt 22 Gattungen mit 47 Arten erfannt worden, von 
denen 9, dur 13 Arten repräfentirt, in die folgenden “Formationen über: 
gehen und in ber Gegenwart gleichfalls exiſtiren. Unter den Floffenfänge 
thiexen iſt es Delphinus, unter den Nagern Myoxus und Selurus, unter 
den Beutelthieren Didelphys und 'Thylacinus, unter ben carnivoren Naub- 
thiesen Viverra und Canie, endlich Vespertilio und Macacus. Ebentaten, 
Einhufer umb Wiederkaͤuer fiheinen völlig zu fehlen, dagegen lebten 8 Gat⸗ 
tungen der Vielhufer mit 22 Arten (beinah bie halbe Säugethierfaung 
jener Zeit), von denen 4 mit 7 Arten dieſer Periode ganz eigenthümlich 
find, die übrigen 4 mit 15 Arten jedoch ſpaͤterhin wieber auftreten. Außer- 
dem kennen wir nur 3 Gattungen der Raubthiere mit 4 Arten und 2 
Hoffenfängethtere mit 8 Arten, welche dieſer Periode eigenthümtic) find. 
Die ausgeftorbenen Gattungen fiehen während biefer Zeit zu den noch fort 
exiſtirenden alfo in dem WVerhältniffe von 3:2 und ihre Arten wie 3:1, 
und bie eigenthümlichen Gattungen verhalten fi) zu ben fpäter wieder vor: 
fommenden wie 9:13 und ihre Arten wie 4:3, fo daß alfo bie Arten 
jener bei weitem mannichfaltiger waren als bie der fortdauernden Gattungen. 

An den miocenen Schichten vermehren fi) die Säugethiere um das 
Doppelte, aber in entgegengefegtem Werhäktniffe. Bon ben 49 Battungen 
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mit 108 Arten, welche während dieſer Zeit ben Erdboden bemohnten, ge 
hören 62 Arten 27 noch lebenden Gattungen und 46 Ürten 22 vorweit- 
fihen. Jene find Pithecus, Vespertilio, 8 Raubthiere mit 14 Arten, 
4 Nager mit 5 Arten, ebenfoviel Wiederkäͤuer mit 24 Arten, 4 Pahy 
dermen mit 11 Arten und 5 Pinnaten mit je einer Art. Spermephlles 
und Halioore ſcheinen allein auf diefe Zeit befchränft zu fein, und 19 Gat- 
tungen treten jegt zum erften Male auf. Es verhält fi) die Anzahl ber 
noch lebenden Gattungen diefer Periode zu denen ber erſten wie 3:1, ihre 
Arten aber wie 5:1. Don den erlofhenen Gattungen find 18 mit 38 
Arten den miocenen Schichten eigenthümlich, alſo ift dieſe Zahl aus der 
erften Periode hier auf das Doppelte geftiegen. Davon gehören 8 Gat- 
tungen mit 72 Arten den NRaubthieren, 4 mit je einer Art den Ragern, 
1 den Edentaten, 1 den Einhufern, 1 den Wiederfäuern, 3 mit 13 Arten 
den Pachydermen und Dinotherium den Pinnaten. Die 4 anderen erle- 
fhenen Gattungen mit 8 Arten find Pachydermen, von denen Palacoihe- 
rium ſchon in den eocenen Straten gefunden wurde und bie übrigen in den 
pliocenen @ebilden wieder vorkommen. Es fehlen jegt nur noch den Affen, 
Zledermäufen und Beutelthieren, welch’ letztere allein biefer Periode vollig 
fremd find, die eigenthümlichen. Gattungen. Die Zahl ber erlofchenen Gat 
tungen der Miocenperiobe überhaupt verhält fich ‚zu denen der erften Xer: 
tiärzeit wie 5:3, ihre Arten wie 5:4 und bie ganze Fauna nad ben 
Sattungen wie 7:3, den Arten wie 9:4. 

Am Enbe der tertiären Periobe bemohnten 69 Gattungen mit 151 
Arten die Erdoberfläche, von benen 42 mit 115 Arten gegenwärtig no 
erifticen und 27 mit 36 Arten verfhwunden find. Die lepteren vertbeilen 
fih in der Weiſe über die einzelnen Ordnungen, daß 5 Gattungen wit je 
einer Art den Raubthieren, 3 den Nagern, 1 ben Einhufern, 2 mit 3 Xr- 
ten den Wiederfäuern, 12 mit 19 Arten den Pachydermen und 4 mit 5 
Arten den Pinnaten zugezählt werben müſſen. Sie find alle der pliocenen 
Zeit eigenthümlih, mit Ausnahme von 6 Pachgbermen, deren 10 Arten 
z. Th. fhon in den miocenen Straten, z. Th. auch im Diluvium lagern. 
Hienach verhalten fi die ausgeflorbenen Battungen biefer Periode zur ve⸗ 
rigen wie 9:7, ihre Arten wie 3:4, und zur erften Periode die Gattungen 
wie 2:1, die Urten wie 18:17. Bon den bis in bie Jegtwelt fortbauernden 
Gattungen waren in der pliocenen Zeit vertzeten: Macacus, Vespertilie, 10 
Raubthiere mit 23 Arten, kein einziges VBeutelthier, 8 Nager mit 13 Ur: 
ten, Dasypus, Equus, 7 XWBieberfäuer mit 40 Arten, ebenſoviel Pady- 
dermen mit 22 Arten und 6 Pinnaten mit 10 Arten. Die erften beiden 
verfhwinden im Diluvium, ebenfo Talpa, und beſchraͤnkt auf dieſe Zeit ifl 
Centetes, Echimys, Porcus, Manatus, Physeter, die übrigen waren be- 
reits früher erfhienen und erhalten fih auh im Diluvium fort. Die Un- 
zahl der noch lebenden Gattungen in ber Pliocenperiobe verhält ſich zu der 
ber vorhergehenden Periode daher wie 14:9, ihre Arten wie 2:1 und zu 
den lebenden Gattungen ber eocenen Periode wie 14:3, zu den Urten 
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derfelben wie 9:1. Die ganze Sauna aber ſteht zu der ber Miocenperiode 
in bem Verhältniß von 1,4: 1 und zu ber ber eocenen Zeit von 3,1: 1 
für die Gattungen und- 3,2: 1 für die Arten. 

Im Diluvium entdeckte man bis jept die überreſte von 307 Ken, 
welde 118 Gattungen angehören. Davon fallen 250 Arten auf 80 noch 
lebende Gattungen und nur 57 auf 38 ausgeftorbene Gattungen. Die 
Legteren verbreiten fih über alle Ordnungen mit Ausnahme der Fleder⸗ 
mäufe und Einhufer, wenn Lund's Equus neogaeus nicht generell eigen⸗ 
thümlich iſt. Das Verhaltniß für die einzelnen Ordnungen ift folgendes: 
unter den Affen Protopithecus, 7 Raubtbiere mit 8 Arten, umter den 
Beutelthieren Lund's "Tihylacotherium, 4 Nager mit 5 Arten, 14 Eden⸗ 
taten mit 26 Arten, 2 Wieberkäuer mit 3 Arten, 6 Pachydermen mit 
9 Ürten und 3 Pinnaten mit 4 Arten. Gie alle find dem Diluvium 
eigenthümfich, mit Ausnahme von Hyotherium und Choeropotamus, bie 
beide ein höheres Alter befigen. Ihr Berhäfltniß zu den untergegangenen 
Gattungen ber Pliocenperiode ftellt fi wie 1,2 : I und für die Arten 
wie 1,6 : I, zur Miocenperiode wie 1,8 : 1 für die Gattungen und wie 
1,2 : 1 für die Arten, zur Eocenperiode wie 2,9 : 1 und 1,7 : 1. Die 
gegenwärtig eriffirenden Gattungen überwiegen mit ihren Arten im Dilu- 
vium die ansgeftorbenen bedeutend,- doch machten die Edentaten hiervon 
und allein eine auffallende Ausnahme, indem neben ihren 14 foſſilen Gat- 
tungen mit 26 Arten nur 4 lebende in 9 Arten eriftirten. Die übrigen 
vertheifen fi, wie folgt: 5 Affen mit 6 Arten, wovon 3 mit 4 Arten 
hier zum erſten Male erfcheinen; 3 Flatterer mit 7 Arten, welche früher 
nicht erfannt wurden; - 17 Raubthiere mit 63 Arten, unter denen 7 in 
11 Arten auftretende vor dem Diluvium nicht gefunden werben; 7 Beu- 
telthiere mit 18 Arten, wovon 5 in 10 Arten zum erfien Male fich zeigen; 
33 Nager mit 61 Arten, unter denen wir 11 ältere mit 30 Arten zählen; 
Equus mit 5 Arten; 7 Wieberfäuer mit 43 Arten; deren erfles Auftreten 
in eine frühere Zeit fällt; 7 Pachydermen mit 32 Arten, unter denen 
Dicotyle allein erft hier erfcheint; enblih 5 Pinnaten mit 6 Arten, wo- 
von 2 mit Dicotyle gleiches Alter Haben. Ihre Geſammtzahl verhält fich 
zu denen der Pliocenperiodbe wie 1,9 : I, zu denen ber Miocenperiode wie 
2,9 : 1, zu benen der Eocenperiode wie 8,9 : 1 und deren Arten zu ben 
früheren Perioden nach einander wie 2,8 : 1; 4:1; 19,2 :1. Die 
Fauna der Diluviafperiode ſtellt fich zu den früheren für die Gattungen 
1,7 2:15 2,4 215 5,4: 1 und für die Arten 2 : 132,8: 1; 6,5 : 1. 

Folgende Tabelle ftellt diefe Verhältniffe überfichtlicher dar. 
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Eocene Periode. 
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Aa 7*5 At F F 5* Mi * 
IE HE 

Quadrumana |||) = 11 —I—— 2 

iroptera 31 — ——— ) 
Ferae —— 8j14l| 5] 5) —|— 9 23 
Marsupialla I -1—1—|—1—|—| 2) 3 —1—41—1—1—1— | 1—1—|— —| — 
Glires 31 4 31 3|—I— 7) 12 
Edentata 1——1—1—I—]—1—1—1 17 11 —1—1—1—1—/—11—1— 11 | 1 
Solldungula | —|—'— — 111 1] 11 —|— 11 2 
Bisulca —i—| 4124| 2] 3|—|— 7] 40 
Multungula —/—} 4jııj| 6| 9| 6|10 6| 21 
Pinnata 1 4| all 44 SI —— 4 8 





j #119 415 -|— 9/13 18[38 4 


2| 2125 6021 36] 61m 





57 5]371101136/55] 2] 436[75[43]175 


NB. Die Rubrik „gemeinfame‘ bezieht ſich natürlich nur auf die Gattungen, denn die dabei angegebenen Arten find der 


jedesmaligen Periote eigenthümlich. 
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Aus Vorſtehendem erhellet, daß 

1) die Säugethiere feit Anfang der tertiären Periode an Zahl ber 
Gattungen und Arten bis in die Gegenwart zunehmen, jene etwa im Ver⸗ 
hältniß von 1:2:3:5, Diefe wie 1:2, 3:3, 3,3: 6,5; 

2) die noch gegenwärtig eriflicenden Gattungen in ben aufeinanber- 
folgenden Perioden fehneller an Zahl zunehmen als die foffilen, ebenſo die 
fie repraͤſentirenden Arten, jene ungefähr wie 1:3:5:9, ihre Arten wie 
1:5:9:19, während bie foffiien Gattungen in 1: 1,1:3:3 und ihre 
Arten in 1:1,4: 1,06: 1,7 fi vermehren; 

3) nur von den Pachydermen und Gdentaten die erloſchenen Gat⸗ 
tungen zahlreicher als bie noch lebenden in früheren Schoͤpfungsperioden 
vorhanden waren, aber. daß biefe in verhälmigmäßig wenigeren Arten veprä- 
fentirt waren, als die mit ihnen zugleich eriffirenden Gattungen der Ge 
genwart; " 

4) die Slebermäufe nur in Gattungen ber gegenwärtigen Schöpfung 
vertreten waren und bie Affen allein in ber Diluvialzeit eine eigenthümliche 
Gattung unter fidy zählten; 

5) von den lebenden Gattungen bie meiften in mehreren Sormationen 
zugleich vertreten find, einige ſogar in allen Überreſte ihres Dafeins zurück⸗ 
gelaffen haben, von ben foffilen bagegen nur wenige, die ohne Ausnahme 
der Drbnung der Pachydermen angehören, über mehrere Formationen fi 
verbreiten, feine einzige die ganze Zeit der Exiſtenz ber foſſilen Gäuge- 
thiere dauert; 

6) die foſſiſen Gattungen nur in der eocenen Periode das Übergewicht 
uber bie noch lebenden jener Zeit behaupten und zugleich durch zahlreichere 
Arten vertreten find. als biefe, welches Verhaͤltniß in der aufjallenden Ent⸗ 
widlung ber Pachydermen allein bedingt iſt; 

7) je mehr fich die lebenden Gattungen in einer Formation häufen, 
befto weiter laffen fich die foffilen zuruddrängen, fowohl in der ganzen 
Kaffe der Säugethiere, als in den einzelnen Örbnungen, wovon allein die 
Ebentaten eine mertwürdige Ausnahme machen ; 

8) die ganze foſſile Säugerhierfaung zu ber Ichenden fi verhäft wie 
1: 2,5 nad den Arten, nad den bekannt gewordenen Gattungen bagegem 
wie 1: 6. 

Die fortgefepte Vergleichung ber oben aufgeſtellten Zahlenverhaltniſſe 
würde nod auf fpeciellere Gefege der geologifchen Erfcheinung der Säuge- 
tiere führen, deren Wahrheit aber auf dem gegenwärtigen Standpunkte 
ber Wiſſenſchaft von fehr geringer Dauer fein möchte. Bir brechen des⸗ 

halb diefe Betrachtung bier ab und eilen zu ber geographiſchen Verbreitung 
der Saäugethiere in der Borwelt. 


Europe. 
Europa ift wenn auch noch nicht in allen Theilen bis jept doch am 
meiften von den Palaͤontologen unterſucht worben und wir bürfen daher 
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den Geſetzen über die geographiſche Verbreitung der foſſilen Säugethiere 
dieſes Welttheiles, ſoweit ſich dieſelben aus den vorliegenden Unterſuchungen 
herleiten laſſen; großes Vertrauen ſchenken und von ihnen noch am cheften 
Licht über die allgemeine Verbreitung der Thiere über die Exboberfläh 
erwarten. 

Die in den geognoftifchen Kormationen Europas nachgewieſenen 
369 Arten foffilee Säugethiere gehören 121 verfchiebenen Gattungen, von 
denen 59 in der Gegenwart vollig verfhmwunden find und 62 in der leben 
den Schöpfung noch durch Arten vertreten werden. Die europälihe Säuge⸗ 
tbierfauna war bemnad in der Vorwelt mindeftens um das Doppelte zahl: 
reicher an Arten als die der Gegenwart, welches Verhältniß allerdings 
Glauben verdient, wenn wir uns an die große Anzahl ausgeftorbener Ge⸗ 
ftalten erinnern, deren Repräfentanten gegenwärtig in weit entfernten Laͤn 
dern und unter anderen BBreitegraden wohnen. &o abweichend bewohnten 
früher 24 Gattungen Europa, welche gegenwärtig nur in anderen Welt 
theilen leben und mit ihnen 38 Gattungen, deren meifte Arten aud heute 
noch bei uns einheimifch find. Intereffant find unter jenen Pithecus und 
Macacus, beren Arten uns in verfchiedenen Kormationen Griechenlande, 
Englands und Franfreich® entgegentreten ; ber jegt auf Madagascar lebende 
Tanrec war während der pliocenen Periode in Frankreich heimiſch; die 
jest auf Afrika befchränften Hyänen vermehrten ſich zahlreich durch das 
ganze Mittel. Europa mährend der Diluvialzeit; Didelphys erfchien bereits 
in den eocenen Straten Frankreichs und Englands; das aus Brafilien zu 
uns geführte Meerſchweinchen lebte am Ende der tertiären Periode fen 
in Frankreich, gemeinfchaftlic mit ihm der Aguti und ber gepanzerte Zatu; 
auch ein Mofchusthier und eine Giraffe nährte das mittlere Europa in det 
miocenen Zeit; am Ende ber tertiären Periode und in der des Diluviumt 
endlich verbreiten fih über Europa die jegt nah Afrika, Aſien und 
Amerika zurüdgedrängten Hippopotamen, Rhinoceroten, Tapire und Ele 
phanten. Andere Gattungen, von denen gegenwärtig nur vereinzelte Arten 
in Europa leben und die wichtigeren Repräfentanten fernen Ländern gehören, 
waren früher zahlreicher bei uns einheimifh. Ich erinnere an Felis, 
Ursus, Bos, Equus und die zahlreichen Arten von Sus. Selbſt bie moch 
heute in Europa wohnenden Gattungen behnten einft ihr Vaterland über 
mehrere Länder aus als jegt, wie Gulo, Viverra und Antilope. Aut 
aus europäifhen Ablagerungen fennt man von den jeßt nicht heimiſchen 
Gattungen Pithecus, Centetes, Hyaena, Echimys, vielleicht auch Hali- 
core, die übrigen nunmehr fremd gewordenen Gattungen waren zugleich 
auch über andere Welttheile verbreitet und vorzüglich uber bie Länder, me 
wir fie heutigen Tages noch finden. Ihrem Alter nach übertreffen bie aud- 
ländifhen Nagelfäugethiere bie Hufthiere bedeutend, denn während von 
jenen mehrere ſchon in den eocenen Schichten Europas auftreten und die 
meiften der tertiären Periode überhaupt angehören, kennen wir feine einzig 
Battung der lebenden Ungulaten in den ätteflen tertiären traten unferes 


HABE, 249 


Velttheiles. Rhinoceros ımb Tapir zeigen fich zuerfi in ben miocenen 
Gehilden, und vereinigen fi Ausgangs der Tertiärperiode mit Hippopo- 
tamus. Der Zapir ımb das Flußpferd fcheinen im Diluvium wieder ver- 
frängt zu werden, wo der Elephant mit dem Rhinoceros vorzüglich bie 
ichenden Pachhdermen in Europa repräfentiren. An Arten fowohl als an 
Individuen find aber die Ungulaten zahlreicher bei uns gewefen als die 
älteren ausländifchen Nagelfäugethiere, deren Vorkommen bis jegt immer 
fehr beſchraͤnkt erfcheint. 

Ausgefiorbene Gattungen nährte Europa früher aus allen Ordnungen, 
mit Ausnahme ber Affen und Fledermäuſe, und von den Übentaten nur 
da8 einzige Macrotherium während der miocenen Periode in Frankreich). 
An Zahl überwiegen auch m diefer Beziehung die Hufthiere alle übrigen 
und im Betreff des Alters verfchwinden die meiften mit Gintritt der Dilu- 
vialperiode. Won Raubthieren ift der einzige eigenthümliche Mepräfentant 
ein Infeltenfreffer, Palacospalax, im Diluvium Englands, von Wieber- 
finera nur Merycotherium in Sibirien, von Pachydermen das Elasmo- 
therium und unter den Getaccen das zweifelhafte Cymatotherium unb das 
Celotheriem. Abgeſehen von den Stonesfielder Beutelthieren exiſtirten bie 
meiften erlofchenen Gattungen in Guropa inmitten der Kertiärperiobe, 
weniger am Ende berfelben und noch weniger in ihrem Anfange, wobei 
freilich, zu berückfichtigen ift, daß einige Pachydermen mehreren Kormationen 
angehören. 56 ansgefterbene Gattungen haben bie Überrefte ihrer Arten 
mit in europäifchen Formationen abgelagert, und nur bie Pachydermen 
Mastedon, Anthracotherium, Choeropotamus und Anoplotherium waren 
gleich auch in anderen Welttheilen vertreten; biefe gehören aber zu ben 
wenigen Gattungen, deren Eriftenz in mehreren Formationen nachgewiefen 
worden ift, unb es ſcheint daber feſtzuſtehen, daß 

I) die in ihrem geognoflifchen Vorkommen befchränkten foſſilen Gattungen 
auch eine ſehr beſchraͤnkte geographiihe Verbreitung hatten und daß 
2) die in Der Sauna der Jetztwelt geographifch befchränften Pachydermen 

in früheren Schöpfungsperioden wie geognoftifch, fo auch geographiſch 
in allgemeiner Verbreitung auftraten. 

In dee dürftigen Fauna der eocenen Periode finden wir neben dem 
Macacas eocenus auf England und ber Vesperlilio im Parifer Gyps 
wenige Arten von Canis, Viverra, Taxotherium und Palaecyon in 
Stanfreih. Didelphys lebte mit Myoxus und Sciurus ebenda, wo bie 
zahlreichen Anaplotherien, weiche allein auch über Deutichland gehen, 
Choerspotamus, Hyracotherium, Palaeotherium, ein Delphin und ber 
weiter verbreitete Ziphlus bie ganze Säugethierfaung repräfentirten. 

Wahrend der zweiten Zertiärperiode tritt ber Pithecas in Frankreich 
auf und Vespertilio fiedelt ſich in Deutfhland an’, wo ſich ihre mehrere 
Infettenfreffer, als Talpa, Erinaceus, Oxygomphius, Sorex, jugefellen. 
Die Raubthiere verbreiten fich gemeinfchaftlich über beide Länder, vorzüglich 
die Arten von Felis, Viverra, Hyaenodon, andere bewohnen nur Deutich- 
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land, wie Palacogale, noch andere nur Frankreich, wie Amphicyon. 
Einige Nager, das ſchlanke Hippotherium, Moschas, Cervas un Dor- 
catherium, alle im mittlern Europa, treten jept zum erfien Male auf, auch 
das eigenthümlihe Macrotherlum. Die Zahl der Pachydermen vermehtt 
fid) bedeutend in größerer Verbreitung über Europa und bier eriftizte auch 
Dinotherium wit anderen Pinnaten. 

Am Ende der tertiären Periode wirb die Fauna in unferm Welttheile 
noch mannichfaltiger. Neben Macacus von den Affen und Vespertilio ſcheint 
unter den Raubthieren befonders Canis und Viverra vorzuberrfchen, doch 
treten auch ſchon bärenartige Thiere auf und eine Otter. Die Nager be 
fhränfen fi vorzüglih auf Frankreich, ohne gerade aus Deutſchland zu 
verfchiwinden, wie ber Oningifche Lagomys beiveifl. Dort lebte aud das 
einzige europäifche Gürtelthier, das Kameel und Dremotherium, zahlreiche 
Hirſche, einige Antilopen, Ziegen und Stiere. Zahlreiche Pachydermen, 
wiewohl im mittlern Europa befonbers heimiſch, gehen fie doch auch bis an 
das Mittelmeer hinab unb über bie Bränzen Deutſchlands nad Norden 
hinaus. Mit ihnen haben gleiches Vaterland die wenigen Floſſenſäugethiere. 

Mit Eintritt der Diluvialperiode erhält bie europäiſche Fauna durch 
Verſchwinden einzelner Gattungen und durch Auftreten neuer, ſowie durch 
bie allgemeine Berbreitung einzelner Arten, einen ganz anbern Charakter. 
Affen und Fledermäuſe kennt man zuverläffig aus diefer Zeit noch nicht, 
Dagegen erweitern die Inſektenfreſſer die Grängen ihrer bisherigen Heimath, 
ber Tiger Felis spelaea, die Höhlenhyäne, mehrere Hunde, Muſtelinen 
und Bären bewohnen das mittlere und füdlichere Europa. Beutelthiere und 
Edentaten haben fich bereits in ihr jegiges Vaterland zurüdgezogen, wäh 
rend Nager, Einhufer und Wiederkäuer über ganz Europa verbreitet find. 
Unter den Pachydermen verbient beſonders bas Rhinoceros tichorkinus und 
das Mammuch erwähnt zu werden, welche beide vom Mittelmeere bis and 
Eismeer getroffen werden. Unter den Wloffenfäugethieren bewohnte das 
Cetotheriam vorzüglih Rußland und Balaenoptera bie füdlicken Meert 
Europas. 


Amerika. 


Aus Nordamerika find uns aus den Ordnungen ber Quadrumanen, 
Fledermaͤuſe, Raubthiere, Nager und Beuteltbiere noch feine befonderen 
Repräfentanten namhaft gemacht worden. Won Edentaten lebte in ber 
Diluvialzeit dafelbft ein Riefengürtelthier, das Megatherium und ein Me 
galonyr. Mit biefen zugleich fommt ein Hirfch und drei Gtiere vor, von 
welch” Iegteren der Bos priscus auch Europa bewohnte. Von anderen 
Gäugetbieren wirb Mastodon in einigen Arten, ber Elephant, das Zeug- 
lodon, und einige nicht näher charakterifirte Pinnaten als einheimifd in 
der Diluvialperiode aufgeführt.’ 

Die fübamerikanifche Fauna ift durch d'Orbigny's und vorzüglich —* 
umfaſſenden Unterfuchungen bekannt geworden. Außer zahlreichen, nad 


Rate. 251 


gegenwärtig bort lebenden Gattungen find viele für die Diluvialperiode 
eigenthümliche entdedt worden, Protopitkecus, Smilodon, Palaeocyon, 
Abathmodon, Megamys und viele ausgezeichnete Edentaten, welche ber 
vorweltlichen Fauna einen ganz eigenthümlichen Charakter verleihen, lernten 
wir von dorther fennen. Sie alle entfernen nad Lund bie Diluvialfauna 
weiter von ber bort lebenden, als die früheren Faunen in Europa fih von 
der jegt hier Iebenden unterfcheiden. 


Aſien. 

Nur die pliocenen Schichten der Sivalikhügel am Himalaya und das 
Diluvium am Irawadi in Bengalen laſſen uns einen Blick auf die frühere 
aſiatiſche Fauna werfen. Von noch lebenden Gattungen bemerkten wir 
darin Macacus, Felis, Viverra, Castor, Hystrix, Camelus, Camelo- 
pardalls, Cervus, Bos, Porcus, Hippopotamus, Rhinoceros, Elephas, 
von untergegangenen Amyxodon, Amphlarctos, Sivatherium, Anoplo- 
therium, Choeropotamus und Mastodon. 


Reunholland. 


Außer den noch in diefem Welttheile lebenden WBeutelthieren, von 
denen mehrere ſchon in ber Diluvialzeit bafelbft eriftirten, fol auch eine 
Viverre, ein Flußpferd, ein Maftodont und Dinotherium im foffiien Zu⸗ 
ſtande daſelbſt gefunden worden fein. Pentland's Unterfuhungen über bie 
Diluvialfauna Neuhollands findet man in James. Edinb. n. pbilos. journ. 
1332. 301. 1833. 120. — Jahrb. 1833. 603, 
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Tabellarifche Überficht aller foffilen Säugethiere nad 
ihrer geologiſch-geographiſchen Berbreitung. 


Tertiaͤre Gebilde: Diluium Saar 


untere | mittlere | obere 
I. Bimana. ‘ 
- Quadrumana. 
1. Familie. Simiae 
catarrhinae. 
Pithecus.................. antiquus .............. . ... Frankreich. 
Pentelĩcus. IGriechenld. 
Macacus.......... eocenus.. ........... P. ...... ... P. · · . .. ..... England. 
pliocenus....|--......... benda. 
sp.indet.plurf..........- Ifien. 
2. Familie. Simiae 
platyrrhinae. 
Cebus .. ...... ... ....... . ........... ........... macrognathus ff prafilien. 
Callithrix ...0.22:.Ü 200-000 -... ........ P........... primaevus... 
Protopithecus..... P........ .. .. ....... P........... brasiliensis . .jet 
3. Familie. Arcto- 
pitheci . 
Jacchus.......... P........ .. ... .. .. . P........... grandis ....- 
sp. indet. .. .febende. 
I. Familie. Vesper- 
tilionea. 
Dysopes .......... P........ .... .. .. ... ........... Temminkii . .Iebenda. 
PhyIIostoma....... P........ .. ....... . P........... spec. indet.kbenda. 
Rhinolophus.......|e....seo|sseunnnserelnonerenonen p. indet... . „Belgien. 
Vespertilio ........ parisiensis| ........... P........... JC. ......... ᷓrankreich 
praecox..... ....... .... .. . ....... 
insignis..... auonnoonnonellereerenernen benda. 
IV. Ferse. murinus foss. |... + - ... 
I. Familie. Inse- 
ctivorae. 
Erinaceus......... P........·. . .... ..... arvernensis. ... *....... .PFrankreich 
aoricinoides.. ........... P. . . ... ..... benda. 
Priscus «uueo|ooeeocenenolerseseeennn Deutfhld. 
uropaeusfos pa. 
Centetes......... ........ .. ......... antiquus .... M........... 7 rankreich 
Sorex........... P........ . . . . . .. .... P.... ....... odiens fossilisf 
. letragonurus 
| fr. 
raneus foss. Belgicn. 
pusillus elesuosunnnncleerenee .... Peutſchid. 
Mygalo........... P........ P........... P........... vernensis. .iäxrar 
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Tertiäre Gebilde: 


Diluvium raph. 
untere | mittlere obere Berbreitg. 
Oxygomphäus .......... .o...frequens ....|.-ncoenconcleeen ....... Deutſchid. 
leptognathus. .... .. ...J.. ......... benda. 
Dimylus ................ + [paradoxus...|....- Pen, benda. 
Talpa ....... .... M. ....... . .. ........ ſantiqua - one cl een ern Frankreich. 
acutidentata . u... ...... ........... benda. 
brachychir.. .......... J. . ......... Deutſchld. 
Spalacodon ...... P........ .......... sp. indet. ... ........... England. 
2. Familie. Carni 
vorae. 

7 De ... ........ aphanista ...|.. enonnnnonlercnenencn Deuffi 
ogygia......1... .......J. . ......... benda. 
antiqua ..... antiqua ......-. ....... Deutſchld. 

. Frankr. 
prisca ......|.. Fe . . .. ...... > utſchld. 
‚Ispelaea ..... 'pelnen ..... Vittel⸗ 
Europa. 
2 spec. indetd........0.. A —— — 
ninuta fossi ist Deutſchld. 
cristata ..... rotopanther * 
protopanther Brafilien. 
exilis........ benda 
onca ». +... ebenda. 
oncolor ... .lebenda. 
pardalis..... ebenda. 
macrur& - ebenda. 
Hyaenma..... .....M....... . ........... spelaea .....jepelaea ..... Kittel: 
Europa. 
prisca - +. + -Igranfreidh. 
Smilodon ® ....„..[n,.,. “none —4 u. 00 |... von n0+,r° populator . D afilien. 
Amyxodon ....... . P........ ......... .. Isivalense ... .I-. +. -» ..... fälfien. 
Hyaenodon .. ....l...... . . |brachyrbyn- - 
chus. ...2.|..o0oo.nercfhee ......... Frankreich. 
leptognathus. ...... . . rer rennen. ebenba. 
Canis...-o.r 20000. parisiensin| . ....-..o0:+ |... ...... (IR ......... ebenda. 
Bypsorum |....... ... ERSPERTELTTE Do on. +. jebenda 
viverroi- . 
des...» »4 ——804 WEIT TEURERE TER ........ benda. 
propagator Pe 
brevirostris .|. -»- "Tecantreich. 
issiodorensis .]. - -- - - « - + + « Jebenda. 
neschersensis |... - » - - - - - - ebenda. 


m edius oo... ebenda. 
borbonidus . .febenda. 
ferreojurassi 


cus major .(Deutild. 
lupus ferreo- 
jorassicus. benda. 
vulpes ferrec 
jorassicus . Brands F 
iganteus... . -........Iqfrankreich. 
—: Pe P.... .. ..... Deutſchld. 
a iiari⸗ ſos.Mittel⸗ 
Europa. 
spelaeus ... .jebenda. 
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Tertiaͤre Gebilde: Bit 
iluvium b. 
untere mittlere obere Berbreig. 


Canis.--.:.cr 00. . P........ P........... P........... vulpes fossile MR ittel 
, Europa. 
ncertus. ». ..K34d» 
Umerifa. 
protalopex . ſebenda. 
robustior... .kebenda. 
Iycodes .... .jebenda. 





fulvicaudus .iebenba. 
sp. indet, ...I....-.- .... Hälften 
Palaeocyon .... 02. [+++ e hosen ....... .......... troglodytes. .EBraftlien 
validus ..... benda 
Speothos .....-- eel.22220.0.1. ..........4. .......... pacivorus ...Jebenda. 
Ictieyon .. ·. P.2. ..... [major ...... benda. 

. Abathmodon. . el ee onen. . on. on 0010100 „z. oe. 0n00n. 3P. indet. .. „ebenda. 
Galeotherium. . .... M. ....... nenne ... .... ....... sp. indet.... PDeutſchld. 
Harpagodon· ...... ....... maximus.... ........... .......... benda. 
Agnotherium ..:. «Jr eo... +. antiquum .. ... P........... P..... ...... benda. 
Machairodus Pe cultridons... ........... ... ........ benda. 
Viverra.. er antiqua .....I-+....- .... Frantreich. 

zibethoides ..... ..... P........... benda. 
parisiensis| .....-.-seo|ooooenanonnferernenonee benda 
exilis.....- . ...... ...... 
giganten ... · · · .··.... 
ferreojuras- 
s ..... 2) « 
sp. indet. „2.1. .»0...... - Pengalen 
eP- indet. ... Meuhollnd. 
rpesten . +... - .... .... ..... .....4. ... ..... erreojuras- 
Herpes Sich ...... Deutſchid. 
Muostela. .....- +» ...... ..... ...... plesictis.... ........... Frankreich 
genettoides . ........... ...... bende 
erreojuras- 
sica ...... Deutſchld. 
rtes fossilis$ Mittel» 
Palaeogale........|-:.+-- .. [pulchella....|..... erernclere ........ Deus 
fecunda. „oo .......... . ... '- 
Putorius .....«. «0 ef ++ Des ee . .... . ... . ...... .... atiquus . . . .fRittel: 
rmineus. “oo. u ‘ zn». 
3 spec. indet.iSranfreich. 
Galictüûs...... .... J. . ...... J... ........ ........ . .lep. indet....Braſilien. 
Mephitis... . ........ ........ ... ........... p. indet. ... bent 
Palaeomephitia . ... . P........ P.......... . ISteinheimensel .. ........ .Deutica 
Lutra .... ....... . — —— — — Valletoni ... 6044— Frankreich. 
Bravardi. . benda. 
dubia..... ......... .. P........... 
ommunis fos. Belgien. 
ferreojuras- 
sica ...... » t 
Eirara KEN WENTUETT . 0 2 0 0 — P. indet. . j rafılien 
Trochictis “..... ... 0 .o ) carbonaria “oe ——4 . 
Meles .... —oo.00e°. X Pe ee er Be re ...o i via⸗ ttel⸗ 
nus — 
Morreni MuUmu Ku “oo. 0a. r gien 
erreojuras- 
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fertiar⸗ Gebilde: — 
— —— Dinnium [Sergeant 
untere mittlere obere 8 





ʒulo............. P..................... [en ..... ppelaeus.... Mittel⸗ 
Furopa. 
Tarotherium.... ..|parisionse... ...... ..... P... ..... .. . . ....... Frankreich. 
alaecyon ........ DFÄDRROVUR -. ..... ..... former .. P .... ....... ebenda. 
wphicyon ....... ſ........... major ......|.. ......L.. ........ benda 
inor..... .... .... P. ..... ſebenda 
terodon......... P- indet Dr re re “one eeleor.. Peer TERERERETER — ‚benda. 
vasua............ J. ......... ......... Fe ........ sp. indet. .. . Brafilien. 
ImphiaretOs ..... P........... .. ......... sivalensis |... -.-.... Aſien. 
raus ...... P. .......... P........... arvernen- 
ais.... P.... ....... Frankreich. 
pelaeus .... Europa. 
arctoideus .. jebende. 
leodiensis ... Belgien. . 
priscus ..... . Frittet- 
uropa. 
brasiliensis.. Braſfilien. 
dentifricius . Deutſchld. 
ferreojuras- 
sicus... ». kbenda. 
Pittorlä...e. Frankreich. 
. aamilie. Sarco- 
phaga. 
hylacotherium ... |Prevostii ) 3 
Broderipiit @|...........|seec rer. .. .. Höngland. 
Kuonioberinm .. -IBucklandi) & 
idelphys ........ ICuvieri..... ................... ......... Frankreich 
ichesteri..|........- .. P.. ...... P...... ..... — England. 
T sp. indet. . KBrafilien. 
BFÜFUS sono onuclonenononune[esennnnnnnn fernen en p. indet.. 4188 
hy lacinns....... P........... P......... .. ........ p. indet.. PFreuheünd. 
p. indet.. ........... P........ P....... .... Fntreis 
Nlecotherinm Ld.P........... P................... p. indet.... Braſilien. 
Familie. Carpo- 
pbaga. 
nlaagista...... P..... .............. ... ........ [2 sp. indet.. Neuhollnd. 
ilwaturus....... P...... ..... P....... ..... ...... PD sp. indet, . ſebenda. 
\Psiprymnus. . ... P........... .... ....... P........ p. indet.... ſebenda. 
Aımilie. Rhyzo- 
pbaga. 
aeedlomys...... P............. ........ ........ p. indet.... ſebenda. 
protodon ....... P....... .... ........... .... .... p. indet. .. . jebenba. 
L Glives. 
Kamlie Seiu 
rini. 
oxus ...... ....fparisiensis .. |... ........ P........ J. .. ........ rankreich. 
Cuvieri..... ....... .... ........ .. .... nn benda. 
fosgilis .....9 er 
durus e0e0600 .... ilis IE ENTER TIT er Vorne ee ce 0% oo... Fr i 
priscus..... Deutſchld. 
ttemys......... P........... primigenia ee P.... ....... ſebenda. 
pelaea..... Rußland 
vrmopkilus .....ho0...... ... [speciosuß... ..... ........ PDeutſchld. 
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Tertiäre Gebilde: 





mim 1Seograph. 
Diluvium Berbreitg. 


untere mittlere obere 
2. Familie. Palmi- 
pedes. 
Castor ...:.. ser. el» ... .... Jaegeri..... non. ..... P.. ......... Deutiälb. 
u. Echweiꝛ 
Werneri.... Rußland. 
Trogonthe- 
rium ..... denda. 
pelaeus....f Drutfäß. 
iber fossilis. pa. 
2 ap. indet..|.........-- —* 
Afien. 
Myopotamus....... ........ ........... P........... ntãquus.... PBrafilien 
Palacomys....... ........ castoroides. .|........ ... .... ....... Deutſchld 
Osteopera ........ P... .. ... .. ....... ........... !platycepl ord 
3. 
3. Familie. Cuni- 
cularii. 
CtenomyS -.... ... P. .. . .... P.. ..... .... ........... Priscus .... benda. 
bonariensis.. ſebenda 
4. Familie. Arvi- 
colae. .. 
Steneofiber ...... 1: »»- .... ſep. indet „u. |.oreeennunefererennenen tich 
Hypudaeus ..... .. P..... ... C...... ... P....... ....pspelneus. font 
Bucklandi.. . ſebenda. 
minimus .... ſebenda. 
brecciensis ... [3ub: 
Buropa. 
3 sp. indet..f... ........ Frankttich 
Familie. Murini 
Cricotus............ .. ........... ........... vulgaris fſoss. Europe. 
Mus .......... .. . P........ ........ che. ........ il musculus foss. Jebenda 
rattus fossilisgebende- 
robustus .... . Prafilien. 
debilis...... bende. 
orycter...». bende 
talpinus ... . ſchende 
8 sp. indet.. benda. 
Lithomys ......... P........ parvulus.... .......... . P..... ..... PDeutſqhld. 
Micromys ......... J.. ...... ſornatus . ............ . ....... end 
6. Familie. Salien- 
—8* 
........... .. ...... .. P........... Iipoides .... ſebendo 
7. Fenuiie Lagos- 
omi. 
Lagostomus.......I...- ...... .. . ... ... ........... brasiliensis. . [Oral 
Me yS.. . . ... — nn 000 l.oneuonee.cH ‘ tagonensis datagen. 
8. Jamilie. Lon 
cherini. 
Archaeomys o...0 .. P........ ... ...... arvernensis ........... Frankrech 
Aulaooden .... ........ re P........... eminkii foss Brafilien 
Nelomys........ .. P........ ..... ...... .......... . lantricola foss. Brafilien 
Echimys..... or, ole es. vonee .»oee0@a°% 06 carvistriatus o...... “eo... Frantkreich. 
Omogadon........ P..... ........ u... ep indet.... .. ... denda. 
nchop ERKENNE BEE eilnoo0» ...... ..—. 11,00» 0 lie .... . Mörafilien. 
Loncheres ........J.... .... ....... PP EP BI... .- benda 





nach ihrer geelogtfeh - grographiſchen BWerbreitung. 





Geoyraph. 
erbreitg. 
Y. Familie. Hystri 
ces. 
Hystrix ......... je P........... p. indet. p. indet. Afien u. 
Italien. 
Synoetheres ......|.....-.« . Kornenracne magna...... Brafilien. 
’ ubia . .. > nda. 
Theridomys .....». . P........ note Jourdani.... P........... Frankreich. 
10, Familie Cavini 
vi2.... „0. 100er, 0. . Con ore0.s obusta ...0. Brafilien. 
eilis.... . lebende. 
sp. indet.... |. an ng 
Kerodon ........-1:-.:..- ..P...-......... C.......... bilobidens . . Braſfilien 
axatilis foss.jebenda. 
otiguum ... Matagen. 
Dasyproeta .......|:-+--o- [02er erenne ..... ...... udata foss. PBraftlien. 
sapreolus .... lebende. 
sp. indet.... ep. indet.... . IFrankreich 
Coelogenys......-Ier.-.-- 0 |erccensrenolennnnnnunne laticeps..... Brafilien. 
major ...... jebenda. 
Hydrocberus....... Pu -— —— ————————..... da. 
ddens . ende 
11. am. Leporini 
Lagomys .....u.0cl er. 0... - oeningensis .I... I 
Meyeri... . ... . . ..... 
recanus +. IC —5 
rdus...... Sardinien. 
spelaeus ..... England. 
p. indet.... 13 sp. indet... Frankreich. 
Titanomys........]........ [visenoriensis |...........|---- .or.0..: De . 
Lepus. ........... 0.0.0 tens e hl... 00n.. .. Mi ıluvianus .. C ropa. 
ansculus foss.iebenda. 
priscus ..... Mittimeer. 
” brasiliensis 
. Pörafilien. 
3 sp. indet..I3 w. . indet... Frankreich. 
VAL Edestata. 
. Samilie. Lipo- ’ 
"donta. ubeta fo Branti 
Myrmecophaga..-.1:--- .... ..... .... P.. ........ uba ss. . KBrafilien. 
I phaga tetradactyla 
foss. ..... benba. 
Glossotherium ....1-....-. . Lünen .......... . lop. indet. ... benba. 
Orvcteropus ..- -: «I. -+0..-oloronuureneehene en ......4 .indet.... lebenda. 
Mer othedum ..... ........ .. ........... Pr ........ Frankreich. 
2. Amii, Fo- 
jieatia , 
Heterodon .....+..1 ++. - - + u... . Isp. indet. .. . |Braftlien. 
Euryedon .......-|--=-....| +++.» ..... P.. ......... sp. indet.... ſebenda. 
Keaurus . ... ner he nee «. Pa antlguus.. . * 
»—o —R4202—. .. ————————⏑ en... IMAXIMUVS.... Nord⸗ 
Dasypus..... .. — 2 
antiquus .... lebenba. 
brevirostris . Braſilien- 
punctatus .. .lebenda. 
suleatus .... lebende. 
fossilis ....- ........... Frankreich. 
Giebel, Yauna. Säugethiere. 17 


Zertiöäre ve Gebilde: 
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Zertiäre Gebilde: 
1 Terre Benin: Diluvium Geograph. 
Berbreity. 
untere mittlere obere 
Chlamydotherium..| .. ... ... ........... [>> ......... Humboldtii.. Vrafilien 
giganteum .. henta. 
Hoplophorus ..:.. «I ........1- .......... ........ oe... minor ...... benda 
Eu hractus . benda. 
-KSellowüi .... jebenda. 
Pachytherlum ....- P........ · .... .. .. ..P. .... nn magnum ..... jebenda. 
Glyptedon.....-...$- ....... J. ........ a .... — —2 ade 
3. Familie. Gravi- 
grada. 
Megatheriam......$........|.- ......... WER, ...... uvieri..... Amerika. 
Megalonyx ....-.-1.....-.0}.>».. ... .... .......... effersonii .. Süd» 
[ent 
laqueatus.... 9 Rott 
graeilis ..... Sid⸗ 
Mylodon ...... .. P. .“. .... P...... ..... ........... 
ſebenda. 
Sceldotherium.... ........ P.......... P........... 
Platyonyx ........ P.. ..... ........... P........... ieri. .... jebend 
Coelodon....... ch. maquinense . 
En * — ...... .Indot.... 
Equus ........- .. P.. . .... ... ilis . i 
plichdens. .. ... 18 — *8 
neogaeus . ‚190: 
Amerika. 
sivalensis ..ol.. P........ Iſien. 
Hippotherlum ..... J.. ..4 
eezee rennen .. . . ... P.......... ſep. indet. ... P.. .. . ...... 
I. Familie. Tylo 
poda. | 
Camelus........-.f.. i i is... P..“........ 


» indet.... | 


Merycotherium ....|.. sibiricum ... 
Auchenia ... +... .1.. 

2. Familie. Gervine. 

Moschwus........ . 

Dremotherium .....L.. 

Camelopardalis .. 


Sivatherium. . .... .. 





or 000% 
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cJerticre Beide: Gebilde: ogr graph. 
mittlere obere erbreitg, 
el oo 00. HEBUEEEBE . 0 0 u Je u 0 5 — ——4 FUN ittel⸗ 
Euro 
aupii ................ J.. ....... Drutlib, 
Nicoleti . .. ........ Frankreich. 
medius uooolsurecreneeenn "1.2... [Deutfot. 
minor «....:1:: +.» ...... J.. ........ Mittel⸗ 
u. Süd⸗ 
Europa. 
pyemaeus . .. .. ..... L.. 2*6*6 dutſor. 
MINIMUS oo... 1 >... +. deruncelecg.een ſebenda. 
Scheuchzeri ..... ...... M.. ........ Mittel⸗ 
—* 
AnNoceröB. +... te + ++ + deoeaceh:. dene. Den 
dicrandceros |.--..- ...... J.. ........ ebenda. 
?cüartoceros.|.-... ..... DR ........ ebenda. 
trigongceros .--. .... jebenda. 
Bartholdi.. .... ur Wa ........ ebenda. 
NANUS .... ..... .... .I... 220000. lebenda. 
Partschii.. .. ..... ...... J.. ......... ebenda. 
DALVOS — en ———4 RW “u 5 ankreich. 
-|grandis . .. koennte sırlle.e. i u. .|oo.... ebenda. 
R egand..rr. IE ZT —⏑ ü —ü—- 6 benda 
BT i Ben BEP are Were Pre u... ebenda 
Etueriarum a DE EEE iron ebenda. 
pardinensis .|.. | ........ ebenda. 
arvernensis .|..4......-- ebenda. 
cusanuß ....1.. ....... ſebenda. 
qardeus..... .. 4. ....... ebenda. 
J ramosüs ....1.. FE ebenda. 
‘ ' üssjedorensis |.. RR ebenda. 
Perierfi.....|.. Fa ebenda. 
- gergovianus. sepenent.s.JedENDK, 
borbonlcus . .I..3.......- ebenda. 
i neschersensis |. F ..... ſebenda. 
COroiseti .... |. .r--- 20... jebenda. 
s Regardi . | oo... jebenba. 
3 ebenda. 
u ebenda 
benda 
' benba 
benda 
kberde 
benda. 
ſebenda. 
ſebenda. 
. . ſebenda. 
.tebenda. 
t 
u benda. 
Litthauen. 
AP ife. 
| cos ritzensis Deutſchld. 
„|Beontreig, 
' benda. 





260. Iahekarihe Überfit alter ſoſſlen Gängeihkre 


Tertiäre — — 
—13 
g. 
untere ö—— obere 








Cervus. . ........ I.. ..... P..... ...... ........... wech To- 
.Ftaulttich. 
7 capreol. foss, Europ. 
Jlaphus foss. jebenda. 
americanus Rot: 
. . foss. Amerika. 
tarandus tarandus 
priscus priscus . .'. H&uropa. 
, tarandus 
. Schottini . Deutiäl: 
alces fossilis Eutopa 
N eurycerus ebende. 
dama gigan- 
teus ..... 
fellmus ..... efland 
molassicus ., . |... ....... P........... deutſchld 
diluvianus enda 
3 sp. indet.. Prafiliea 
sp.indet.plurf ........... fen. 
Dorcatherkum . ....ch-. koonee Naui....... ...... ... P........... Deutſchld 
NMexeri e— ——— ——6 “oo ers och 
Guntianum.. Jurusouonseofeenennnnene henda. 
Vindebonensel......... . P........... ebenda 
3. Familit. Bovina. 
Antalope.......... P..... .. P... ..... ..... ...... heistoli.. . . IFrankttich 
4 maquinensis . Broplier. 
' Cordierii . ........ had 
molassica --- ........... ........... Deutſchld 
recticornis.. .. .. ....... Frankreich 
2 sp. indet.. on a ....... in 
sp.indet.plur]..«-.. n 
Leptotherſum ..... P.................. en MINE 2... Bronlin 
N mafıs .... nda 
Capra et Dris..... vyeberel nun ene0n Rozeti u...» °* de a0... » ankrrich 
ammon fossilisfMittimerr. 
ovis foasilis. Europe 
3 sp. indet..... ....... PFraukteich 
B " | , * 
08 vbueeoetoeaon .36 eben 0000| a. “wor 00000. rn i nius . x ro ’ 
* —— Btalien 
longifrons... Irland. 
Iprigcus ..... Europa u 
Mord: 
merika 
bonjbifrons. . fort: 
merika 
velsunus.... * 
J.. 0Pallaniũĩ.... u 
y ea. 
u elatus (een Dur Pre were } ankreich 
giganteus..... ......... Pte 
sp.indet. plurf........... * 
..Pafrita. 
X. Mul p- indet. . fri 
1. Bomilie. Anopio-l: 1 
theridae., 
Macrauchenia Owe ee . . .. ......... patsgonica . . Patagon 


| 


us er ei ge 55 


bichobune Cuv... 


Xipaodon Curv... ... 





Cainotherium Brav. 
2 Smilie, Suina 
Adapis Cum. . 


Hyotkerium Meyer 


eg ee tree 9 0 09 >» 


uw. 6,7 Hr) 01er 2608 





arvernensis . u... & [ 0 ur u} 
priecus . u 00 0 
Serresü -:.. 


ameoricanus.. 


.......—0 Guss. 0o— 


scrofa fossilis 


®, 
.eoeo0oeroe0oNd 
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_Lertläc re ee: — | 
Diluvium 
rittlere 


. - Briiipigt 


Seograph, 
Berbreitg. 


Frankr. u. 


. lebenda. 


Frankreich. 


Paris. 
Weiſenau. 


.Peutſchld., 


Schweiz u. 
Frankreich. 


Deufſchld. 


MWürtemb. 


Frankreich. 
England. 
Madrid. 
ISchweiz. 
u. Afien. 
England. 
ebenda. 
Hordwell. 


.PBraſfilien. 


Eppelshm. 


ebenda u. 
Madrid. 


Mainz. 
Auvergne. 
Belgien. 
Frankr. u. 
Deutfchid. 
Buropa. 
Seorgien. 
Simalaya. 


02 Au uͤberſiht aller Toffiien Sneien 


Tertiäre Gebilde: . " 
Dilupium — 
mittfere 





Hippopotamus Lin.]......2.. ..... ...... minntus .... 

' sivalensis ool..2..-..... Dim *6 
discimilis.... ........... benda. 
aniaoperus ».Ü.......-... 
megagnathua |. ......... . jebende 
platyrhynchusl........ .. Jebenda 

ep. indet... .IReuhelint 
Potamohippus Jaag.f ........ suenescenehesaeonenee. p. indet.... . Deuiſchit. 
ElasmotberiumFisch1 ........|..- 22:0... |. ...... ... PFischeri ... [Peutfon- 
Kayserlingiüi Ruplant. 
Rhinoceros Lin... I... ......... ...... tichorhinus. . ftichorhinus. . K&uroy 
leptorhinus.. talien, 
Krank. u 
incisivus. ... ...... .-.-.. P.. ....... «+ Deutfhib. 
u. Frankt 
Schleiermach.| . ........ +» * Deutſchld. 
minutus —X Frankreich. 
angustirictus |.......... . 1 Himalaya. 
tlleghanensis Penfolvan 
Filippi „..e-fe--senenen- aliex 
tapirinus.. Kennencunn . ankreich 
3ap. indet. . |sp.indet... .......... Icbenda. 
Palaeotherlum Cuv. Imagnum «|... ........ .......... 7 Frankerich 
Eugland a. 
Schweiz 
craisaum. ... ........ ........... ............ Frankrerch 
aedüum.. ........... ........... P........ ...lebenda. 
atum ...|.. 2.J.* — ———— 
curtum. . .......... . ...... .... „ne... IFxo u 
MINUS 2. . |-sesoronene|eneunonennchr urn. none Frantkreich 
aurellanense aurelianense |..........- Sranfı. u. 
Spanien. 
isselanum uno loronsocen nee lco rennen. © LT 4 ich 
velaunum ... P....... ... + eben 
minimum. ....... . ...P.. . ....... cl end: 
indetermi- 
netum. | ....0....020]... nnensechearcee .....benda 
parrulum | ........... nersserncch- ......... benba. 
.... ..... ....... Schwein 
equinum....|.... ....... P.. .. . ...... 
Lophiodon Cuv.... P..... ... ſisſselenae......... ...... ............ benda 


tapirotherium!| ........... P........... ſebenda. 
tapiroides... ........... P.. ......... ebenda m 


buxovillanum ........... P........ ... Prankreich 
occitanicum . .......... . P........... benda. 


giganteum .. ........... P......... .. 
aurelianense |......oo..-|r-er: sro... 
monspessula- 
DUM ..... P....... ... . P.. .. ....... 
Listriodon Moyer.. P........ ........... [splendens .. P........... Frentreich 





Coryphedon Owen feocenus -.|.-.-.------.I-----------I-.-..... 
Anthraootherium 
Cuv....--o.o..0lh- -..... [iR 







. 0980 .„ monde oo u - - Boa a0. 







.- 2 0 ne a te 






.2 2. 8.2.9002 00.2.0. 


4. Familie Ele- 
phantina. 
Nlastodon Cur..... „oo oo me seen n 





2 » Le } ⸗ 
* e us a0, 8. 

[3 -> 

’ - - - " - . 

- 

2 * 

oe 2 
U *“o- -.. „” a. 0 0 e20860 , 








. 005] war! 
— 





.».wo.- 


Elophas Lin....... 0. ...2l.... 2.0... .. 





..-—-n @® 
2 
1 LA 





Pr made... .... 1. ..... 


XL Pinnipedän. 
I. Jamilie. Amphi- 


therie. 
Toxodsn -..---*-- 1 =» - + -*-+-|--------. 0 





 „» eos ⏑ 8.1908 5 P 





FAT . . “eo or0oo. ... 


Kocrmigl 
ns. »uo,.. 
“oo... [X wu 0 
“...,. 
.»v® 
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Dilusium sonen 







_ Xertiäre Gebilde: 












untere | mittlere obere 
Dinotherium.......f.. ...... ⁊ australe... ..-..... ... . ......... Renboind. 
Zeuglodon........ fr. .... ee ..... ..... ſcetoides .... P.. .. ...... 
e 
2. Familie. Triche- 
choidea. 
Trichechus ....... ........ .... ....... rosmarus foas. roam. foss.. . @uropa u. 
Nord: 
molassicus ..|........... Deutſchld. 
p. indet....|.. ......... 4J. .... ...... 
ika. 
3. Familie. Phocina. 
Phoca .... a ea 000 u *® *® ee en 80 ambigua seeeiDieeo oo, va 0808 Deutſchld. 
p. indet..... ... .... .... P. .......... Rord⸗ 
Amerika. 


Halicore.......... . ...... . ſap. indet.... ........... P........... Pchwei 
Cheirotherium. .... 

DUMM ...+.+. .....e..e.... Italien. 
eo. 011000008 Cuvieri sonocll.e un 0.100.» Litte 





Meta xytherium .... 






Manatus.......... P........ P........... . P........... Hr 





Cymatotherium....]|-- 

2. Familie. Delp hi- 
nodea., 

Delphinus ........ 


Monodon .. .......4. ... J. 
Ziphius........... 


Balaenodon .. .... 


Physeter .........1.- ....... ... ........ ap. indet. .. 


nach ihrer geologiſch⸗geographiſchen Verbreitung. 


Arionius...- +... :. 


3. Familie. Balae- 


nodea. 
Balaenoptera.... 


Cetotherium .. .-- I. sv. or... 0l|-.0.0.0.. 


Balaena ...... +... 
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Geograph. 
Verbreitg. 


Peutſchld. 


00.0.0 eo ® 8 Cuviori ...0o x ombardei. 
ortesii ... . Italien. 
. ..... ... Rathkei .... Rußland. 


—— . .......... ... ...... .. 


* Frankreich 


deutſchld. 


.Frankreich. 


u. Amerika. 


Verzeichniß der Schriftiteller, deren Werke oder 


Agaſſiz. 
Alberti. 
Aldrovand. 
Ballenſtedt. 
Becks. 
Berro. 
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Borrede, 


— — —— 


Dei der Darſtellung der Vögel war ich lange in Zweifel, ob ich bei 
der geringen Anzahl ihrer Überrefte und den größtentheil unzuverläſ⸗ 
figen Beftimmungen diefelben blos namentlid und nach ihrem geogno- 
ſtiſchen Vorkommen aufzählen, wie es fchon öfter ald von anderen 
Thierflaffen gefchehen if, oder ob ich abweichend von dem Wege Un- 
derer eine fuftematifche Darſtellung verfuchen ſollte. Da jedoch mit 
enem bloßen Namen⸗Verzeichniß Nichts gewonnen werden Tonnte, fo 
309 ich es vor, einen kurzen Abriß der Dfteologie aller Gruppen und 
Gattungen, foweit diefelben als foſſil beobachtet angegeben worden. 
find, mitzutheilen, um dadurch eine größere Aufmerkſamkeit auf die 
Refte von Vögeln zu Ienten, als ihnen bisher gefchentt wurde. Diefe 
Vernadhläffigung der Reſte einer ganzen Thierklaſſe mag einerfeits 
wohl in dem geringen Grabe der Erhaltung foffiler Vogelknochen be- 
gründet fein, andererfeits ift aber die Schwierigkeit, diefelben mit den 
entfprechenden heilen der Ichenden Vögel zu vergleichen, das gegen» 
feitige Verwandtſchaftsverhältniß zu ermitteln, Veranlaffung geworden, 
fie nicht gewiffenhafter zu berüdfihtigen. Wie indeß die einzelnen 
Knochen von den übrigen Wirbelthieren mit einer genügenden Anzahl 
von Präparaten ber lebenden nad, Ordnung, Yamilie, Gattung und 
Art, der fie angehört haben, beftimmt worden find, mit derfelben Zu⸗ 
verläffigkeit Tann die foflematifche Stellung der vormeltlihen Vögel 
aus ihren Reften ermittelt werden, wovon ich mich durch Unterfuchung 
zum Theil fehr fragmentärer Knochen überzeugt habe. Um daher das 
Dunfel in der geologifhen Entwidlung der Wögel mehr aufzubellen, 
als es durch fragliche und zweifelhafte Beftimmungen möglich ift, er- 
ſuche ich alle diejenigen, welche foffle Überrefte von Voͤgeln befigen 
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und aus Mangel an Zeit oder an ausreichenden Sammlungen zum 
Vergleichen dieſelben nicht unterſuchen können, ſie mir zur gründlichen 
Unterſuchung mitzutheilen. 

Die Amphibien betreffend wird Mancher eine tiefere Begründung 
der Syſtematik in einzelnen Abtheilungen vermiffen, allein die ver: 
gleichende Darftelung der lebenden und vorweltlihen Thiere fegt ein 
beſtimmtes natürliche Spftem der erſteren voraus und kann auf die 
Begründung natürliher Gruppen der Iegteren nicht eingehen. Dicſe 
gehört in die foftematifche Darftellung oder geologifche Entwidelung 
des thierifhen Organismus, wie ich an anderen Drten dargethan habt. 
Für die Befchreibung der Arten fand mir in der Klaſſe der Amphi: 
bien ein verhäftnigmäßig nur fehr geringes Material zu Gebote und ih 
war daher in den meiften Fällen auf die Beobachtungen Anderer br 
ſchrankt. Unter diefen wählte ich die zuverläffigften aus und berigtigte 
nad) ihnen die verworrene Synonymie. Etwaige Mißgriffe finden 
alfo Hierin ihre Erklärung und werden durch die vollftändige und ge 
wiffenhafte Angabe der literariſchen Quellen nicht leicht anderweitige 
Irrthümer veranlaffen. 


Halle, im Juni 1847. 


Der Verfaſſer. 
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Theil übesiwiegt das Antlig immer bebeutenh. Der ſiarke, hackige, un 
der Spitze aübergebogene Schnabel trägt am Grunde bie oralen Nafenlöcher. 
Der abgerundete Scheitel ſenkt ſich nach hinten hinab und geht bier all⸗ 
maͤhlig in die niebrige, von hinten und oben nach unten und vorn gerich⸗ 
tete Hinterhauptöfläche üben; weiche in der obesu Mitte etwas aufgetrieben 
vorfpringe und an ihrer Baſis das faſt horizontal gelegene große Hinter- 
hauptsloch begränzt. Zwiſchen den weit und mollländig umgränzgten Au⸗ 
genhoͤhlen liegt die platte, ‚vom Schnabel deutlich abgejegte Stirn, über 
weihe eine vom Binterhaupt Tommende ſanfte Furche läuft. Der Hals 
wird aus verhältuigmägig wenig Wirbeln gebildet und wo an dieſen Dor⸗ 
nen vorlemmen, find fisı'oben mb: sueten won gleicher Größe. Die Bruſt⸗ 
wirbel tragen kräftige, meift nicht in einem Kamme vereinigte obere und 
fürem untere Dornen, weiche beide ben Lendenwirbeln gewöhnlich fehlen, 
und im Schwanze erreicht der legte Wirbel eine ganz auffallende Größe. 
Die Brufbeinplatte, in beren Mitte fih ein Eräftiger Kamm erhebt, ift 
folide und volftändig, indem im hintern Theile nur Meine Ausfchnitte oder 
durchbrochene Inſeln vorfommen. Der ftarke Oberarm erreicht nicht Die 
Zänge der Unterarmknochen, an welche ſich die langen Handknochen legen. 
In aͤhnlichem Verhaͤltniß ſteht der Teiche gekrünmte Oberſchenkel zu dem 
Shiendeine, welches immer ein anfehnliches Wadenbein zur Seite hat. Am 
turen, aber ſehr flarfen Lauftposhen gelten auf drei in einer Ebene 
liegenden Gelenttöpfen die langen kräftigen Sehen mit ihren großen hacki⸗ 
gen Krallen. Im Gefieder zeichnen fich die ſehr Langen Schwungfedern aus. 

Die Raubvögel nähren fih vom Fleiſch der Rüdgraththiere, bewoh⸗ 
nen die Wälder, Gebirge und hohen Mauern aller Zonen und laffen fi 
nad) ihrer Lebensweiſe in Tag» und Nachtraubvögel (heiten. Die folfilen 
Gattungen, den lebenden entfprechend, etfcheinen zuerft mit Eintritt ber 
tertiären Zeit, werden im Berlauf berfelben jedoch wieder feltener und be- 
weiſen aud) im Diluvium keine beföndere Mannichfaltigkeit. 


1. Familie. Bapaces diurnae. 


Die Tagraubvögel haben einen kleinern Schädel und überall kräftigere 
dormen im Skelet als bie Eulen. In der Wirbelfäufe zeichnen ſich die 
ſtarken Dornfortfäge der Bruftwirbel aus, die Rippen find ſtark und did, 
dat Bruftbein fehr breit, am Hinterrande wertg ‘oder gar nicht ausge. 
ſchnitten, das Schulterblatt nach hinten erweitert, das Schrüffelbein niedrig, 
aber fehr breit und ſtark und das Gabelbein ebenfalls auffallend entwidelt. 
In den vorderen GEptremitäten überwiegt der Unterarm ben ſtarken Ober- 
arm beträchtlih an Länge und in ben hinteren charakterifirt Die ganze 
Familie das Tängliche Becken, der dicke Oberſchenkel und die Eräftigen 
Phalangen der Zehen mit ihren Tpigen Srallen. 

Die Tagvaubwögel bilden gegenwaͤrtig zwei Gruppen, Velturinae und 
Acdipiidinae, von: bewen jene die märnseren Alimate bewohnen und vor: 
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für den Unterkiefer, einen an der Innenſeite über jenen für das os plery- 
goldeum und eine Gelenkflähe für den Jochbogen trägt. Der immer 
dünne, ſtielförmige Jochbogen, welcher nicht wie bei den Säugethieren ben 
unten Augenhöhlenrand bildet, hebt gemeinfhaftlid mit dem Klügel- ober 
hintern Gaumenbeine ben Oberkiefer empor, indem ſich meift hinter den 
Nofenlöchern vor der Stirn eine biegfame Stelle befindet. Der Schädel 
ift im Allgemeinen abgerundet, und vorn liegen zu beiden Seiten dicht an 
einander, faum durch eine dünne Wand getrennt, die großen Augenhöblen, 
an deren obern Rand bie Gpdrrliargeiig:,fiuh, heften. Die Kiefer find 
ſtels zahnlos und, mit einer hornigen Scheide umgeben, verlängern fie ſich, 
um den Schnabel zu ‚bilden, , Um Obesfufgr, bleiben die Mazillarbeine 
immer fein, und die-Zozm-'ded-Schnabeld Wird Son den Intermarillar- 
knochen beftimmt. Der Unterkiefer befteht eigentlich aus einer beträchtlichen 
Anzahl Knochen, die aber bald mit einander verwachien, und bei den Am- 
phibien, wo fie felbfiftändiger auftreten, näher berüdfichtigt werden follen. 
In feiner Geftalt variirt der Unterkiefer fehr und von dem Kronfortfage 
ber Säugethiere zeigt er nur ſchwache Spuren, bagegen entwidelt fidy oft 
binter der Belentftäche für das Quadratbein ein befonberer Exifortfag. 

In der Wirbelſäule fällt vorzäglich ber. Hals durch die große Beweg⸗ 
lichkeit feinen. Wirbel und deren veränderliche Ball auf. Die Länge bef: 
felben Bängt bier nicht. mehr von ber. Bröfe ber einzelnen Wirbel ab, 
fondern von beren Zahl, welche. von Li bis 24. wechſelt. Am längfien 
find fie übrigens beim Flamingo. Der Atlas ift immer ein kleiner, zing- 
förniiger Knochen und ber Gpiflropheus bat wieder den Zahnfortſaß wir 
bei den Säugethbieren. Die Körper aller übrigen haben eine vordere flach⸗ 
toncave Gelenkflaͤche und. hinten einen entſprechenden Gelenkkapf. Dorn- 
fortfäge fehlen ben mittieven Wirbein. gang und entwickeln fi) an dem vor- 
beren in ber Regel flärker als an den. hinteren, wo zugleich auch untere 
auftreten. An ben perforirten Dluerfortfägen hängen kleine griffelförmige 
Knöchelchen, rubimensäre Rippen, welche zuweilen innig mit ben Kortfägen 
verwachſen. Die Anzahl der Rückenwirbel varürt ‚innerhalb fehr enger 
Graͤnzen von 8 bie 10. Ihre Körper find kurz, ſchmal, feitlih compri« 
mirt und articuliren wie die Haltwirbel, wenn. ie, was bisweiten geſchicht, 
nicht völlig mit einander und .mit den folgenden verwacfen. Ihre breiten 
Bögen berühren einander. und tragen gleihmäßig entwidelte, breite, häufig 
zu einem Kamme verwachfene Dornen. Die kräftigen Querfortfäge Haben 
immer eine Gelenkflaͤche für die Rippen, von denen nur die müttleren auch 
mit den Wirbeltörpern gelenfen. Die Kreuzbeinwirbel, mehr minder mit 
einander verwachſen in eine Ruochenröhre, tragen. Beine gefonderten Dornen 
und auch ihre Duerfortfäge verwachten an ben. Enden mit einander. Ihre 
Zahl variirt von 9 bis 29. Die Schwanzwirbel zeichnen fich durch flarke 
Duerfertfäge und ziemlich entwidelte obere, bioweilen auch untere Dornen 
aus, artienliren mit einander und wechfeln von 5 bis 10. Der legte iſt 
ſtark ſeitlich zuſammengedruckt und immer ſehr groß. Am Bruſtbeine ev 
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kennt man bie Bufammenfegung aus einzelnen Wirbein nicht mehr, denn 
es bildet einen breiten, tahnförmigen, in ber Regel vierediigen Knochen, 
deſſen äußere Flaͤche einen hohen Kiel trägt. Der Hinterrand ift bald ab- 
gerundet, bald eingefchnitten, und zwar hängt die Tiefe biefer Einſchnitte 
von dem Flugvermögen der Vögel ab, fo daß fie 3. B. bei ben Naubvö⸗ 
gen fehr klein find, auch wohl hinten geſchloſſene Inſeln barftellen, ober 
fetbft fehlen; bei anderen dagegen, wie den Hühnern, weit in die Flaͤche 
ded Bruſibeines eingreifen und fich ſogar verdoppeln. Die wahren Rippen 
verbinden fi mit dem Bruſtbeine Hicht durch “Knorpel, fondern duch ar- 
ticulirende, von: vorn nach Hinten an Länge zunehmende Sternocoftalfnochen 
und befigen nach hinten gerichtete eigenthümliche Wortfäge. Die falfchen 
Rippen liegen an ben vorderen und hinteren Nückenwirbeln. 

Die Eyrtremitäten der Voögel find immer nach Heterunemem Typus 
gebildet, indem die vorderen beſtaͤndig Flügel, Die hinteren Füße ſind. In 
den vorderen beſteht der Schultergürtel aus dem langen, fäbelfürmigen, 
vorn verbieten, hinten nur wenig ermeiterten Gchulterblatte, welches ber 
Birbelfäulfe päraliel auf den Rippen liegt, aus dem damit gelenkenden, 
an beiden Enden meift breiten,‘ Fräftigen Schläffelbeine, das mit dem 
Bruſtbeine articulirt, und dem Gabelbeine, welches eigentlih aus zwei 
ſtarken, mit dem Schulterblatte beweglich verbundenen, vorn und unten 
aber innig verwachſenen Knochen beſteht. Die Stärke der Gabel und ihre 
Gonverität ficht mit dem Flugvermoͤgen in naher Beziehung und iſt daher 
bei den Tagraubvögeln am auffallendften, fehr gering bei ben Hlfhnern, 
Enten, Papageien u. a. Der Oberarm befige eine laͤngliche, eben nicht 
abgefegte Gelenkfläche im obern erweiterten Theile, ber eine vorbere und 
hintere Leiſte trägt. Unten bat er zwei durch eine Vertiefung von einan- 
ber getrennte Gelenkerhabenheiten nebft einem Paar Knorren. Don bem 
Unterarminochen Bleibt die Speiche immer Mein und ſchwach, die Elle da⸗ 
gegen mit ihren felten fehlenden Diecranon ſtark und fräftig. Die Hand- 
wurzel befteht nur aus zwei Knochen, einem vordern größern und einem 
dahinter liegenden Heinern. In feltenen KBällen verwachſen beide mit ein- 
ander. In der ſtarken Mittelyand liegen zwei, an beiden Enden mit ein- 
ander verwachſene, Iimglihe Knochen, von benen ber dem Radius ent⸗ 
fprechende ber ſtaͤrkere iſt. Ein Heiner FKortfag anı oben Ende trägt ben 
ein» oder zweigliedrigen Daumen. Der zweite Finger ift ber längfte und 
weis oder dreigliedrig, indem ein breiter flacher und ein kürzerer zuge» 
frigtee Knochen ihn zufammenfegen. Der dritte Finger liegt eng an jenem 
an, ift eingliebrig umd verfünnmert bistoeilen ganz. Bon den Knochen bet 
hinteren GErteemitäten zeichnet ſich das Becken dadurch aus, daß es im 
obern Theile ſtark erweitert mit der Wirbelfäule verwähft und unten ſtets 
geöffnet if. Das Schambein bleibt dünn und Hang, das Bigbein aber 
wird nach Hinten breiter. Der Oberſchenkel gelenkt mit einem rechtwinklig 
abfichenden, halbkugligen Gelenkkopfe, dem die Grube fir da6 Hgamentum 
teres nicht fehlt, in ber Beckenpfanne, bat einem einfachen kraͤftigen Tro⸗ 
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für den Unterkiefer, einen an ber Innenſeite über jenen für das os ptery- 
goideum und eine Gelenkflähe für den Jochbogen trägt. Der immer 
dünne, ftielförmige Jochbogen, welcher nicht wie bei den Säugethieren ben 
untern Augenhöhlenrand bildet, hebt gemeinfhaftlih mit dem Ylügel- ober 
hinteren Gaumenbeine ben Oberkiefer empor, indem ſich meift hinter den 
Naſenlöchern vor der Stirn eine biegfame Etelle befinde. Der Schädel 
ift im Allgemeinen abgerundet, und vorn liegen zu beiden Geiten dicht an 
einander, faum durch eine dünne Wand getrennt, die großen Augenhoͤhlen, 
an deren obern Rand bie Spdäkiarheing:,i, Heften. Die Kiefer find 
ftets zahnlos und, mit einer hornigen Scheide umgeben, verlängern fie ſich, 
um den Schnabel zu, bilden, Am Obhexkiaffr. blejpen die Mapillarbeine 
immer tlein, und bie-Yozm-'des-Schnabels wird don den Intermarillar- 
knochen beftimmt. Der Unterkiefer befieht eigentlich aus einer beträchtlichen 
Anzahl Knochen, die aber bald mit einander verwachfen, und bei den Am⸗ 
phibien, wo fie felbftftändiger auftreten, näher berüdfichtige werben follen. 
In feiner Geftalt variirt der Unterkiefer fehr und von dem Kronfortfage 
ber Säugethiere zeigt er aur ſchwache Spuren, bagegen entwidelt fi oft 
binser der Gelenkfläche für das Quadratbein ein befouberer Eckfortſatz. 

In ber Wirbelſäule fällt vorzaglich der Hals burd) die große Beweg ⸗ 


Ulichkeit feiner. Wirbel usb deren . veränderlihe Baf auf. Die Länge bef- 


felben Bängt bier nicht. mehr von der, Bcöfe ber einzelnen Wirbel ab, 
fondern von beren Zahl, welche von Li bi 24. mechfelt. Am längfien 
find fie übrigens beim Flamingo. Der Atlas ift immer ein Heiner, ring» 
förmiger Knochen und ber Epiſtropheus hat wieder ben Bahafortfag wie 
bei den Säugethieren. Die Körper aller übrigen haben eine vordere flach⸗ 
toncave Gelenkflaͤche und binten einen entfprechenben Gelenkkapf. SDoin- 
fortfäge fehlen ben mittieven Wirbein. gang und entwickeln ſich an dem vor 
beren in ber Regel ſtärker als an den hinteren, wo zugleich auch untere 
auftreten. An ben perforirten Duerfortfägen hängen Peine griffelformige 
Knöchelchen, rubimentäre Nippen, welche zuweilen innig mit ben Kortjägen 
verachten. Die Anzahl der Rückenwirbel varürt ‚innerhalb fehr enger 
Grängen von 6 bis 10. Ihre Körper find Fury, ſchmal, ſeitlich compri⸗ 
mirt und artienlicen wie bie Halswirbel, wenn fie, was bisweiten geſchicht, 
nicht völlig mit einanber und mit den folgenden verwachfen. Ihre breiten 
Bögen berühren einander. und tragen gleichmäßig entwidelte, breite, Häufig 
zu einem Kamme verwacfene Dornen. Die kräftigen Duerfortfäge haben 
immer eine Gelenkſlaͤche für bie Rippen, von denen nur bie mittleren auch 
mit den Wirbeltörpern gelenfen. Die Kreuzbeinwirbel, mehr minder mit 
einander verwachſen im eine Ruochenröhre, tragen feine gefonberten Dornen 
und auch ihre Duerfortfäge verwachfen an ben Enben mit einander. Ihre 
Zahl varlirt von 9 bis 29. Die Schwanzwirbel zeichnen fi durch flarke 
Dnerfortfäge umd ziemlich entwidelte obere, bisweilen auch untere Dornen 
aus, artieuliren mit einander und wechfeln von 5 bis 10. Der legte if 
ſtark ſeitlich zuſammengedruͤckt und immer ſehr groß. Am WBrufibeine er 
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fennt man bie Zufammenfegung aus einzelnen Wirbein nicht mehr, denn 
es bildet einen breiten, kahnförmigen, in der Regel vieredigen Knochen, 
deſſen aͤußere Fläche einen hohen Kiel trägt. Der Hinterranb ift bald ab⸗ 
gerundet, bald eingefchnitten, und zwar hängt bie Tiefe biefer Cinfchnitte 
von dem Flugvermögen ber Vögel ab, fo daß fie z. B. bei ben Raubvo- 
geln fehr klein find, auch wohl Hinten geſchloſſene Inſeln darſtellen, ober 
fetbft fehlen; bei anderen dagegen, wie den Hühnern, weit in bie Flache 
des Brufibeines eingeeifen und fi ſogar verdoppeln. Die wahren Rippen 
verbinden fi; mit dem Mruftbeine ‚nicht durch Knorpel, fondern. durch ar⸗ 
ticulirende, von: vorn: nady Hinten an Länge zunehmende Sternocoſtalknochen 
und befigen nach hinten gericätete eigenthümliche Wortfäge. Die falfchen 
Rippen liegen an ben vorderen und hinteren Nückenwirbeln. 

Die Extremitaͤten ber Wögel: find immer nach beteronomem Typus 
gebildet, indem. die vorderen beſtaͤndig Flügel, bie hinteren Züße find. In 
den vorderen beficht der Schultergürtel aus dem langen, fäbelfürmigen, 
vorn verbieten, hinten nur wenig ermeiterten Schulterblatte, welches der 
Wirbeifäule parallel auf den Rippen liegt, aus dem damit gelenkenden, 
an beiden Enden meift breiten,‘ Fräffigen Gchläffelbeine, das mit dem 
Bruftbeine artienfirt, und dem Gabelbeine, welches eigentlich aus zwei 
ftarten, mit dem Schulterblatte beweglich verbundenen, vorn und unten 
aber innig verwachſenen Knochen beſteht. Die Stärke dee Gabel umb ihre 
Gonverieät fteht mit dem Flugvermoͤgen in naher Beziehung und tft baher 
bei den Tagraubvögeln am auffallendſten, fehr gering bei ben Hichnern, 
Enten, Bapageien u. a. Der Oberarm befige eine länglidhe, eben nicht 
abgefegte Gelenkfläche im obern erweiterten Theile, ber eine vordere und 
hintere Leiſte trägt. Unten hat er zwei darch eine Vertiefung von einan⸗ 
der getrennte Gelenkerhabenheiten nebſt einem Paar Knorren. Don dem 
Unterarminechen Bleibt die Speiche immer Mein und ſchwach, die Ele da- 
gegen mit ihren felten fehlenden Olecranon ſtark und fräftig. Die Hand- 
wurzel befteht nur aus zwei Knochen, einem vorbern größern und einem 
dahinter liegenden kleinern. In feltenen Faͤllen verwachfen beide mit ein- 
ander. In der ſtarken Mittelhand liegen zwei, an beiden Enden mit ein- 
ander verwachſene, Iimglihe Knochen, von benen ber dem Radius cnt- 
ſprechende der flärfere iſt. Ein Heiner Kortfag am obern Ende. trägt den 
ein» oder zweigliedrigen Daumen. Der zweite Finger iſt ber Längfte und 
zwei» ober bseigliedrig, indem ein breiter flacher und ein Türzerer zuge» 
fpigter Knochen ihn zufammenfegen. Der dritte Finger fliegt eng an jenem 
an, ift eingliedrig und verfünmmert bisweilen ganz. Bon den Knochen ber 
hinteren Grtremitäten zeichnet fi bad Becken dadurch aus, daß es im 
obern ‚Theile ſtark erweitert mit der Wirbelſäule vermähft und unten ſtets 
geöffnet if. _ Das Schambein bleibt dünn und Fang, das Sitzbein aber 
wird nach hinten breiter. Der Oberſchenkel gelenkt mit einem rechtwinklig 
abfichenden, halbkugligen Getenklopfe, dem die Grube fir das Hgamentum 
teres nicht fehlt, in ber Beckenpfanne, bat eimen einfachen kraͤftigen Tro⸗ 

ı ® 
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hanter an der Anfenfeire und zwei umtere Gelenkhoͤcker, von denen der 
äußere größere mit ‘beiden Unterſchenkelknochen gelenkt. Won diefen if 
die Zibia immer länger als der Dberfchentel, ame obern Enbe bil und 
dreifantig, am unteren eine Wolle bilbend, die Fibula bagegen erreicht nie 
bie Fußwurzel, 'fondern verwächſt im unteren, meiſt auch im wiltlern Theile 
innig mit dem Schienbeine und bleibt nur oben, hier. aber immer felbfl« 
ſtaͤndig. Die Kniefcheibe Tiegt wie bei ben Säugethieren, iſt aber boppelt 
beim Strauße. Die Fußwurzel und Mittelfußgegend ſtellt ein einziger, 
. Tanger, an beiden Enden verdickter Knochen, Laufknochen, dar, welcher 
oben mit der Rolle der Tibia articulirt, unten aber fich fpaltet in geſonderte 
Gelenkkoöpfe für die Zehen: Der mittlere Belenkforefag: iſt ſtets ber laͤngſte. 
An der Innenſeite liegt zumeilen noch ein Rnöchelhen für ben Daumen, 
ber fletd nad hinten gerichtet iſt. Die Zehen, beren Dahl meift bier ifl, 
nehmen von innen nad außen an Ränge zu, indem fie in dieſer Ordnung 
aus zwei bis fünf cylindriſchen Phalangen von verſchiedener Ränge befichen. 
Die legte berfeiben trägt überall einen Ragel oder Kralle. 

Die Hautbebelung ber Vögel iſt für den Palaontologen ebenfalls 
wichtig, daher wir diefelbe kurz charakteriſiren wollen. Wie fchon ermähnt, 
find beide Kiefer mit einem Hornüberzuge bedeckt. Ahnliche Gebilde finden 
fi an den Füßen ala Schuppen ober Schienen in regelmäßiger Ordnung. 
Die Federn, dem Haarkleide ber Säugethiere entfprechend, bededen den 
ganzen Körper bes Vogels, indem fie auf bemfelben,; In beftimmte Felder 
oder Fluren regelmäßig georbnet, vertheilt find... Man unterſcheidet be 
Tanntlih an jeder Feder den Kiel, Schaft und die Fahne, welch' legten 
aus mehreren, durch ineinandergreifende hornige Häckchen mit einander det 
bundenen Hornfäben beſteht. Der Form nad) unterſcheidet man Dune 
und Dedfedern, Ieptere werben in ben Flügeln und im Schwanze ſtärker 
und größer und dann als Gchwung-, Arm» und RNubderfedern m. |. w. 
unterfchieben. 

Die Bögel Leben vorzüglid von Sämereien ober Inſekten und nut 
wenige find gierige Räuber. Ihr Aufenthalt iſt geographifch weniger ber 
fhräntt, indem bie fogenannten Iugvögel, fobalb ihmen in ihrer Heimat 
die Nahrung fehlt, dieſe alljährlich verlaffen und in mwmärmere Länder ziehen. 
Auch andere Vögel verirren ſich weit häufiger als die Gäugethiere in mi 
legene Gegenden und baher koͤnnen wir aus dem Vorkommen ihrer foſſilen 
Überreſte weit weniger zuverlaͤſſig auf ihre geographiſche Verbreitung IR 
früheren Erdperioden ſchließen. 

Man theilt gegenwärtig die: Klaſſe der Bögel in zwei Haufen nad 
ihrer Entwidiung, in Ares autophagae und Ares silistse. Jene im 
nämli, wenn fie aus dem Ei kriechen, bereits mit einem bichten Dauntt‘ 
gefieder bedeckt, verlaffen das Neſt und füttern fid ſelbſt. Ihr Schnobel 
IR vorn abgefiugt und bie Mafenlöcher von der Wurzel entfernt. Hierder 
gehören drei Orbnungen, nämlich A. natateriao mit Schwimmfüßen amd 
kurzem, breitgebräcdktem Schnabel, A. grallae mit Wadbeinen und länger® 
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Lad. X. 1891 158. — Jahrb. 1894. ABl. — Braun; Bei, on. BA. — 
Keferfkein, Raturgeſch. II. 244. — v. Wreyer, Dal 33. . 


Turdus Lin, , 


Die zahlueichen ‚Arten. diefen Gattung, von denen auch bei und nıch- 
tere einheimiſch find, Baben einen fehr langen, geraden, an der Spige 
etwas gebogenen Schnabel, zahlreihe Halswirbel mit mäßigen Dornen und 
entwickelten Gelenffostfügen Die niedrigen. Dornen der. Nüdenmirbel ver 
wachen in einen fasten Kamm. Das Becken ift im vardern Theile (mir 
ir als bei ben Bachſtelzen, aber das Bruſtbein wenig abmeichenb gebildet, 
das Schulterblatt breiter, der Dberarn mit ſtarken Leiflen, der Dherſchenkel 
mit fehr entwidelten Trochanter, das oben breitgedrückte Schienbein mit 
heben Gertfägen und der fräftige, abgerundete Tarſus articulirt mit vier 
Zehen, dern Nägel lang und. gebegen ſind. Die UÜberrefte-niebhrerer Arten 
kommen mit ben Bachſtelzen gemeinfchaftlich vor. 

T. bresciensis. 
Wagner, Abhandign. d. Fönigl. bayr. Akad. 1832. 751. Xf. 2. Big. 57. — 
Jahrb. 1833. 324; 1834. 483. — Bronn, Ieth geogn. IL 824. — Derf., 
Italien. 7. — v. Meyer, Dal. 38. 

In der Knochenbreccie Sardiniens erfannte- Wagner einen Dberarmknochen, 
weicher in Größe und Form' viel Ayntigkeit mit dem von T. merula oder T. pi: 
laris bat. 

Anh in der Rigzaer Breccie bat Riſſo ũherreſte von einer Droſſel gefunden. 
Philos. Transact. 1794. J. 412. — Bronn, Letb, geo II. 824. — Keferftein, 
Naturgeſch. IT. 244. — Risso, Hist. nat. prod. de Europ. merid. I. 152. 

Im Diluvium des Eahnthafes follen ebenfalls Knochen einer Droffel borföm: 

men. Jchrb. 1846. 515. 

Im wmittelterbiären Becken von ‚ABeifenau wurde ein’ Oberarm entheckt welche 

den aus der Sardiniſchen Breccie.an Länge übertrifft: Jahrb. 1843. 300. .. , 


Anabates Spix — Öpetiorhynchus Temm. 


Die fübamerikanifchen Dreffein wurden von Lund im Diluvium ba- 


ſelbſt foſſil beobadte. 
Lund, Kongl. Dansk. Videnak. Selsk, Korh. 1841. — MRündn. gelehrt. Anz. 
1842. 886. — Jahrb. 1843. 237. — Giebel, Paläozool. 313. 


2. Familie. Conirostxes. 


Die nicht minder zahlreichen Mitglieder diefer Familie haben einen 
furzen, dicken, kegelfoͤrmigen Schnabel mit meift großen rundlichen Nafen- 
lihern am Grunde. Sie bewegen fich meift hüpfend mit ihren Gangfüßen; 
in deren Sehen die erfien Glieder kürzer als die folgenden find und ber 
Nagel groß und gebogen iſt. Nach ihrer Nahrung theilt man fie in Kör- 
ner= und Beerenfreſſer, von welch’ letzteren noch feine Foſſilreſte beobachtet 
worden find. Die Kornerfreſſer -dagegen waren fehon in ber tertiäten Per 
ride vorhanden und wenn, man aus ben unvellfländigen Mittheilungen einen 
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zuglich von Aas ſich nähren, dieſt Dagegen eine weit umfangreichere geo- 
graphifihe Werbesitung haben: und das Aut verſchmahhen. Beide treten in 
früheren Vertoben: neben einander anf, nur mit bem Unterſchiebe, daß bie 
Geier während. ber eodenen Zeit ud: im eigenthünlichen Geftalten .eriflizten, 
von ben alten aber mir bie. nech· labenden GSattwgen wepnäfendist wären. 


1. Hultarinse. j 


e . "Catharteg Dig. . N 

Am geranen Schoabet mit gewolbier Kuppe liegen die Naſenlacher der 
Fieſie patallel. Die Sun leben ei in der alten 'unb neuen 
Belt. . ß : eo ® 

Unter smehceren Bin. von; u, Bögeln aus Denw. üfwaßkrteit: der Kmergne 
(Cantal) fand Jourdan singen. dem des jegt in Südamerika lebenden Urubu fehr 
ähnlich. 

Jourdan, "L’fnstitut. 1837. 343. — Bronn, Leth. geogn. II 824. — Jahrb. 
1838. 235. — Stebet, Palaͤozool. 313. — Pieter, Pal. 1. A. — Geinig, 
Berfteingt. 62. 

"Im BReyalferium «Gelände Suͤdamerrkas ertannte 2unb die Übereefte einer bie: 
beegebörigen Urt, welche die jeht bort -Ichenden an Größe übertraf. Gervais. 
L’Institut. 1844. XII. 294. — Jahrb. 1844. 876. 


Lithornis Owen. 


Diefe außgeflorbene Gattung gründete Omen auf ein Bruftbein, ein Hei- 
ligenbein und andere feagmentäre Skelettheile. Wiewohl das Bruftbein auch 
nicht vollftändig erhalten if, fo ann man dennod, erfennen, daß es am 
Hintergande nur fehr wenig, ‚vieleicht gar nicht ausgefhnitten war, und 
diefer Charakter fpricht beſtimmt für einen höhern Raubvogel. Auch bie 
Breite und Wölbung der Platte ſchließt bie Randvögel aus, mit denen fie 
in der Länge und vielleicht. auch. in dem leider zertrummerten Kamme über- 
einſtimmte. Der vordere Rand erlaubt keine Verwechslung mit den Eulen 
und bie Uberreſte ber hinteren Grtremitäten unterſcheiden bie Gattung 
genügend von ben Falken‘ und fielen fie zu den Geyern. Der Hintere 
Theil der Wirbelfäule beflcht aus zehn anchyloſirten Wirbeln, von denen 
vier der Lendengegend angehören und die folgenden ber unteren Querfort 
füge entbehren, wie die befannten Raubuögel. 

L. valturinus Owen. 

Owen, Transact. geol. 2 ser. VI. 206. tb. 21. fig. 5. 6. — Id., Brit. foss. 
Mamm. 519. fig. 232. 233. — L’Institut, 1840. VII. 332. — Jahrb. 1844. 370. 
— Pictet, Pal. I. 347. — Giebel, Yaläojoot. 313. — Geiniy, Berfteingt. 62. 


Die Übertefte wirben im- Eortdionthene auf Sheppy entdeckt und deuten auf ein 
Wir, Mens ul6 > be lebenden Gehyer. 


Vultur Lin. 


Die ächten Geyer haben einen hohen Gichuabel mit ſtark gemölbter 
Kuppe und vertical fichenden, kleinen Naſeulöchern am Gesınde.. Dex bire- 


Cervinae, N » 


yoriger übexein. Ihre Arten find gleichfalls zahlzeich und weit veubreitet 
und fcheinem erft in der Difuvialperiobe aufgetreten ‚zu. fein. - 


F'r. trochanteria Gieb. 

Biebel, Berfteing. Quedlinb. Manufer. . 

Ben diefer Urt fand ich ten vollſtändig erhaltenen Oberſchenkel vechter Seite im 
Diluvium des Sevedenberges bei Dueblinburg. Unter der großen Anzahl der leben: 
den Arten läßt er fih am eheſten noch mit ber bei uns nur als Bugvogel befann- 
ten Fr. linaria vergleichen. In der Länge und ungefähren Größe flimmen beide 
genau mit einander überein. Aber. während der Trochanter neben dem obern Ge: 
lenkkepfe bei der lebenden Art. abgerundet ift und fich etwas nach vorn biegt, ift 
ser foſſile feharffantig und vorn abgerundet, nicht vorgebogen. Die ſcharfe Kante 
des innern, kleinern Gelenkknorrens am untern Gelenk verlängert fich bei der Fr. 
linaria etwas mehr und begränzt daher die Gelenkfläche für die Knieſcheibe in wei⸗ 
terer Erfiredung als am Foſſil, bei welchem aber diefe Flaͤche breiter ift und zu 
glei der äußere Gelenkknorren den innern nicht fo auffallend an Größe übertrifft, 
Die Länge bes foſſilen Schenkels beträgt 0,014 und die Breite feines Kniegelenkes 
0,0016, bei der Ichenden Art nur (,0014. Die vordere Hälfte eines mit diefem 
Dberfhenkel beifammen gefundenen Schulterblattes fcheint demfelben Ihiere anzuge« 
hören, indeß erlaubt die große Übereinftimmung dieſes Theiles bei mehreren lebens 
den Arten Beine zuverläffige Beftimmung deffelben. 

Gin Dberarm aus dem Zertiärbeden von Weifenau fol einige Ahnlichkeit mit 
tem des Sperlings haben. Jahrb. 1830. 399. 

Rad Lartet kommen die uͤberreſte mehrerer, wahrſcheinlich hieher geheẽriger 
Arten in den Tertiärgebilden des Gers-Dept. vor. L'Inatitut, 1839. 203. — 
Iahrb. 1839. 736. 

Die in der Höhle von Salleles entdeckten, dem Sperlinge gang ähnlichen 
Kuchen find wahrſcheinlich erft in hiftorifcher Zeit abgelagert. Journ. de geol. II. 
262. — Keferftein, Naturgeih. IL. 244. 

Ein Dberarm auß der Kpochenbreccie Sardinien ſtimmt nad) Wagener in den 
weſentlichen Serbauniſſen mit dem des Sperlings überein Wbhandign. d. bayr. 
Akad. 1832, 751. If. 2. Fig 50. — Bronn, Leth. geogn. II. 824. 


3. Familie. Corvinae. 


Vogel von größerer Statur und Fräftigerm Skeletbau als die der 
sorigen Familien. Ihr Schnabel ift lang, gerade und ſeitlich etwas zu⸗ 
ſammengedrückt, die Füße lang, ſtark und die Zehen mit kurzen Nägeln 
verfehen. Die weit verbreiteten Arten nähen fig vorzüglid von animali⸗ 
(hen Stoffen. Im foffiten Zuftande kennt man nur die einzige Battlng 


Corvus Lin. 


Die Raben haben lange Halswirbel mit überall Fräftigen Fortſaͤten, 
ein breites Becken, aber einen ſchwachen Schultergürtel. Das ſchmale 
Bruftbein trägt einen hohen Kamm, zu deffen Seiten ein tiefer Ausſchnitt 
liegt. Oberarm und Oberfchenkel find gerade oder nur fehr wenig gefrümmt 
und in den Flügeln verwachfen die Mittelhandfnochen und Phalangen in 
niger als gewöhnlich mit einander. Das Schienbein ift fehr lang und mit 
ihm verwächft die Halb fo fange dünne Fibula. Der. ebenfalls lange. Lauf 





40 Aves arenb rapaces. 


Haliastus Sav. 

Die Seeadler haben Furze, kräftige Halswirbel mit flärferen Rippen- 
rudimenten, ziemlich hohe Dornen auf ben Rückenwirbeln und ein verhält: 
nißmaͤßig breites Becken. Der Kamm ihres Bruftbeines iſt außerordentlich 
hoch und bie Hatte beffelben vollftändig, ohne Ausſchnitt und Inſel. Das 
Wadenbein erreicht faft bie Ränge des Schienbeines, beffen untere Gelent- 
knorten fehr entwidelt find. In ben Zehen find die Phalangen ber erflen 
Ordnung viel Türzer als bie übrigen, von denen das Nagelglied ſtark ge 


bogen iſt. 
Übervefte eines Seeabloers erkannte Guͤvier im Gypſe bes Montmartre. 


v Buteo Bechst. _ — 

Die Buſſarde unterſcheiden ſich von Vorigen durch laͤnglichere Rafen 
löcher, durch geſtrecktere Halswirbel mit kurzen und breiten Rippenrudi⸗ 
menten, durch einen ſchwäͤchern Schulterguͤrtel und einen ziemlich niebrigen 
Kanım auf dem Bruftbeine, welchem auch SInfeln und Ausſchnitte fehlen. 
Der zierlih Sförmig gekrümmte Oberarm mit feinen arten Diustelkim: 
men bleibt in der Länge nur wenig hinter ben Knochen bes Tinterarme 
zurüd, welche mit langen Mittelhandtnochen gelenken. Am ſtarken Ober: 
Schenkel mit breiter Gelenkflähe für die Kniefcheibe liege das Luftlod auf 
ber Außenfeite des obern Trochanter. Um 4 länger als er ift das breite 
Scienbein, dem eine lange, dünne Fibula ganz eng anliegt. Der Laufı 
Mmochen ift oben plattgedruͤckt, fcharffuntig, und mit ihm gelenfen auf 
vier Präftigen Gelentlöpfen bie Zehen, deren Nagelphalangen fang und 
gefrummt find. Die Arten Ichen jegt ziemlich weit verbreitet und erſcheinen 
bereits in den älteften Tertiaͤrſchichten. 

Einige Überrefte im Parifer Gypſe follen nach Cüvier die größte ühnlichkeit 
mit dem Buffarde haben. Cuvier, Oss. foss. II. 306. — Keferftein, Raturgeib. 
H. 244. — Bronn, Leth. geogu. IL 84. — Giebel, Palaͤozool. 313. — 
L’institut, 1844. KIT. 293. — Zahrb. 1844. 877. 

In den Knochenhöhlen im Aude- Dept. fand M. de Serres Knochen hicherge 
börigex Arten. L’institut, 1842, 388. — Wiegmann’s Archiv, 1942. U. I. 


Falco Cuv. 

Alle Formen des Skeletes find kräftiger als beim Buſſard, bie Wirbel 
kürzer, die Dornen der erſten Halswirbel niedriger, die der Rückenwirbel 
dagegen weit flärfer umb der Schultergürtel befonders kraͤftiger. Auf dem 
mit Meiner Infel verfehenen Bruftbeine liegt ein dicker, ziemlich hobrt 
Dorn. Die Extremitaͤtenknochen find geftrediter, ber Tarſus kürzer um 
flörker und die Zehen mehrgliedriger. Die zahlseichen Arten leben ſehr ge 
mein In der alten Welt und fcheinen zuerſt in der Dilunlaiperiode anf Det 
Erdoberfläche aufgetreten zu fein. 

Knochen, denen das F. nisus fehr ähnlich, erwähnt M. be Serres auf IM 
Höhlen von Salleles und Bize. Sie gehören wahrſcheinlich mehr als einer 
an. Journ. de geol. II. 262. 263. — Keferftein, Raturgefg. IL 24 — 
Biebel, Paläozool. 314. 


‚Passerinät. 11 


Biele der biöher nur allgemein. ala Saubthieren angehörig beflimmten Knochen 
sus dem Dilaviun und ſelbſt aus. ben tertiären Schichten dürften, bei genauczer 
Unterfuhung, Arten diefer Gattung angehören. 


2. Zamilie. Bapaoes nocturnae. 


Die Eulen unterfheiden ſich zoologifh und oſteologiſch fehr gut von 
ben Tagraubvogeln. Ihr Schädel ift größer, zumal der hirntragende Theil 
breiter, die Rippen ſchwach, das Bruftbein mit mäßigem Kamme und dop⸗ 
peltem Ausfchnifte am Hinterrande, das Schulterblatt ftärker, aber von 
gleihbleibender Breite und das Velen vorzüglih im hinteren Theile fehr 
breit. Die Arten rauben nur in der Dämmerung und halten fi) während 
des Tages in Löchern und Spalten verborgen. Man theilt fie in Kaͤutze 
und Ohreulen, welche beide ſchon in ber Vorwelt vertreten waren. 


Strix Sav. 


Wir vereinigen in biefer Gattung alle Käuge, bie in der Tebenden 
Fauna durch den Mangel ber DOHrbüfchel chatakteriſirt werden, da die fof- 
film Reſte meift nur überhaupt als derfelben angehörig bezeichnet werben. 
Man hat diefe bereits in den älteſten Zertiärfchichten gefunden und an 
verfhiedenen Orten im Diluvium Europas und ben Höhlen Brafiliens. 

Im Parifer Gyps wies Cüvier das Vorkommen von Arten diefer Battung 
nad. Cæoler, Oss. foss. III. 306. — Brenn, Leth. geogn. II. 824. — Giebel, 
Paläsgool. 313. — L’Institut, 1844..XH, 293. — Jahrh. 1844. 877. 

Unter zahlreihen Knochen von Bögeln, bie in der Höhle bei Rabrigas im 
Lezere: Dept. gefammelt wurden, erfannte Joly ſolche von Eulen. Biblioth. univerg, 
1835, Se. et Arts, XVII. 349. — Jahrb. 1837. 365. 

Dos obere Ende eines linken Schienbeines und eines Mittelhandknochens aus 
der Knochenbreccie von Garbinien fand MR. Wagner in Form und Größe mit Falco 
milvus ſehr übereinftimmend, Nitzſch dagegen der Strix nyetea ähnlicher. Abhandlgn. 
d. Fönigl. bayr. Akad. 1832. 751. Zf. 2. Fig. 47.48. — Yahrb. 1833, 324; 1834, 
483. — Bronn, Leth. geogn. II. 824, 

In den Diluvialfchichten bei Köftrig erkannte Schottin Eulenknochen. Isis, 

. 739. — Holt, Petzefactk. 77. — Keferftein, Raturgeſch. II. 244. 

In den Höhlen Brafiliene fand Lund die Überzefte einer Art. LInetitut, 1844. 
AN. 294. — Jahrb. 1344. 878. 


Bubo Cuv. 


Die Ohreulen zeichnen ſich durch große ‚bewegliche Federbüſchel auf 
der Stirn aus und wurden bereits in diluvialen Schichten erfannt. 


Die Überrefte aus den Höhlen im Aude-Dept. erwähnt M. de Serres. L’Ins- 
titut, 1842, 389, — Wiegmann's Archiv. 1842. IIL. 14. 


HU. Zunft. Passerinae. Singvögel. 


Bögel von allermeift geringerer Größe und zartem Skeletbau, mit 
gleichmäßig rundlichem Schädel, deſſen Stimm und Scheitel ebenfalls eine 
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mittlere Einſenkung teägt und deſſen vordere Augenhöhlenwand durch das 
ſehr entwidelte Thränenbein vollſtaͤndig und breit erſcheint. Der Sehnabel 
ift weniger träftig als bei den Raubvögeln. In der Wirbelfäule zeichnet 
fi) befonders das kurze breite Kreuzbein aus; die Rippen find immer dünn 
und nur im ober Dheile zuweilen etwas breite; das Bruftbein erweitert ſich 


vorn in einen langen, mit zwei feitliden Zaden endenden Zortfag, ber bei - 


den Raubvögeln nur als flumpfer Vorfprung angedeutet war, hat einem 
ziemlich hohen Kamm und immer einen fchon beträchtlichen Ausſchnitt am 
Hinterrande; die Schlüffelbeine find fehr lang und dünn; das Beden im 
bintern Theile auffallend breit und der Oberarm und Oberſchenkel etwas 
kürzer als die Knochen des folgenden Gliedes. Ihre Füße find zum Gehen 
eingerichtet und erden mit großen gebogenen Krallen. 

Die Singvögel nähren fi verzüglich von Inſekten und Körner, be 
wohnen wmeift die Ränder dee warmen und gemäßigten Zone und von ihrem 
fech6 Familien find bereits Mepräfentansem in den geognoflifchen Forma 


t 


- 


ar — — — — — bh. — — 


tionen erkannt worden, mit Ausnahme ber der Unolxgatres, wohin der 
Würger und Fliegenſchnaäͤpper gehören und die wir. dashalb vom unſert 


Betrachtung ausſchließen können. 


1. Familie. Bubulirostres. 


Die eigentlichen Saͤnger haben einen langen, deutlich abgeſetzten Schna 
bel, große ovale Naſenlöcher in ber hintern Hälfte deſſelben, weite Augen. 
Höhlen und einen ganz rundlihen, hirntragenden Schäbdeltheil, ein breites 
Beden und Fräftige Ertremitäten. Die zahlreichen Mitglieder leben auf 
beiden Erdhaͤlften, naͤhren fih von Inſekten und Beeren und len ſich 
nach ber Entwidlung ihrer Flügeiſchwingen in drei Gruppen theifen, welche 
durch je einen Mepräfentanten bereits in der Diluvialperiode vertreten waren. 


Motacilla Bechst. 


Die Bachſtelzen zeichnen ſich durch ihren langen Schwanz und Di 
hinteren langen Armenſchwingen aus. Am Skelet ficht man ebenfalls 
lange Halswirbel, von denen die vorderen und hinteren befonbers entwickelte 
untere Dornen tragen. Das Beden ift überall fehr breit, ebenfo die zarten 
Rippen und auf der mit einem einfachen tiefen Ausfchnitte am Hinter. 
rande verfehenen Bruſtplatte erhebt fid) ein ungeheuer hoher Kamm. Dat 
Schulterblatt iſt lang und von den kraͤftigen Extremitaͤtenknochen zeichnen 
fi das Scienbein und ber Rauffnochen durch ihre auffallende Länge auf. 
Die Arten find zun Theil bei uns einheimifh und wurben foſſil in den 
Breccien beobadıtet. 

Güvier gedenkt des untern Fragmentes cines Ellenbogenbeines aus der Knochen 
breccie von Cette, an welchem noch die Anheftungsknoͤtchen für die Federn erkenn 
bar find. Nach Groͤße und Form des unterm Gelenktopfes ſtammt daffelbe von 
einer Stelze ab. Cuvier, Oss. foas. IV. 179. — Wagner, Abhandige. d. DW 





Longimanae. Cueulinne. Picinae. 19 


1. Familie. Longimanae. 


Im Ullgemeinen ſtimmt biefe Familie in Betreff ihres Skeletbaues 
mit den Schwalben überein, mit benen fie auch von mehreren Ornithologen 
sereinigt wird und nur von ben beiden Gattungen 


Cypselus Ilig. — Caprimulgus Lin. 
on denen auch in Europa einige Arten leben, kennt man durch Lund's 
Rachfotſchungen in den Knochenhöhlen Brafiliens foffile Überrefte, welche 
den lebenden entſprechende Arten andeuten. 


Münchn. gelehrt. Anz. 1842. 886. — Jahrb. 1843. 237; 1844. 878. — 
Winsütat, 1844. XII. 294. — Giebel, Paläczoct. 312. 


2. Familie. Cuculinae. 


Auch von biefer noch gegenwärtig vorzüglich in ber wärmern Zone 
serbreiteten Familie kennt man nur von der einzigen Gattung 


Coccyzus Vieil. 
uch Lund's Unterfuchungen Foſſilreſte aus den Höhlen Brafitiene. 1. c. 


3. Familie. Picinae. 


Der flarke, gerade Schnabel mit vorfiehender Müdenfirfte und bie 
tetterfüße mit den getäfelten Läufen charakterifiren die Familie ber Spechte 
br gut. Diele Mitglieder derfelben find auch in Europa einheimifch und 
on ber wichtigften Gattung hat man hier bereits Überrefte in diluvialen 
Echichten entdeckt. 


Picus Lin. 


Der Schnabel ift deutlich abgefegt und trägt am Grunde die ovalen 
‚afenlöcher. Die Augenhöhlen find Mein und am abgerundeten Schädel 
# bie Hinterhauptsfläche ziemlich ſcharf abgefegt. Die hohen Dornen der 
Rudenwirbel vereinigen ſich nur felten in einen zufammenhängenden Kamm. 
236 Beuftbein hat einen doppelten Ausfchnitt am Hinterrande und einen 
tifig entwidelten Kanım. Der lange und ſtarke Oberarm trägt auffal« 
md erweiterte Kortfäge an feinem obern Kopfe und das Becken, im vor- 
ern Theile Mein und fchmal, wird hinten auffallend breit. Die Knochen 
tr hinteren Ertremitäten find fehe kräftig, zumal der Tarſus lang und 
reit, mit ſtarken Gelenkkoͤpfen für die Zehen. Die Arten leben vorzüglich 
ı Europa und 

das obere Ende eines Schlüffelbeines und einer Elle aus ber Knocdhenbreccie 
-stöiniens ſcheint nach Wagner's Unterfuchungen einer .dem P. martius fehr nah 
‚benten Art anzugebören. Abhandign. d. bayr. Akad. 1832. 751. If. 2. Fig. 56. 57. 


-Jahrb. 1834. 493. — Bronn, Leth. geogu. IT. 824. — Giebel, Paläo: 
et. 313, 
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tnochen hat eine feitlih aufammengedrüdte . breifantige Form. Hoffl 
Überrefte diefer Gattung feinen . in den. Diluvialgebilden nicht felte 
zu fein. — a .* 

O. fossilis Gieb. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinb Manuſer. — Wagner, Abhandign. d. ba 
Akad. 1832. 751. If. 2. Fig. 54. 55. — Holl, Petrefactk. 76. — —— 
Naturgeſch. U. 244. — Bronn, Leth. geogn. II, 824. — Jahrb. 1834. 4 
1846. 515. i 

Bon diefem Thiere befige ich eine vollftändige Zibia, welche in der Größe un 
den Aflgemeinen Bildungsverhältnifien völlig mit der des C. corax übereinftimmi 
Der mittlere Theil bes Knochens iſt bei der lebenden Urt jedoch etwas ſchwächer 
und ftärfer zufammengebrüdt als am Foſſil. Bei biefem fpringt aud bie keiſt 
an der Außenfeite, an welche fi das Wadenbein eng anfchliegt, weit färter her 
vor, und man ſieht von ihr, der Länge des Knochens hinab, eine deutliche Kart 
bis nahe über das untere Gelen? verlaufen. Auch die Fortſätze an ber Borter 
und Außenfeite des obern Gelenkkopfes find verhältnifmäßig ſehr ſtark entwidel 
und von jenem läuft fogar eine Anfangs rauhe Kante herab, welche ſchwach, * 
bis auf daß untere Gelenk ſich verfolgen läßt. In der Form und groͤßern &tä 
diefer ſeitlichen Kortfäge gleicht das Koffit weit eher dem C. corone als C. cora 
doch erlauben andere Verhältniffe Feine Verwechslung mit der Rabenkrähe. R 
hinten erweitert fi die obere Gelenkflähe mehr als bei C. corax. Am unter 
Selen? ift die Role, in deren Vertiefung ſich eine fanfte mittlere Erhabenheit br 
firidet, etwas breiter und die Gelenkknorren find nicht fo auffallend an Größe te 
ſchieden als bei der lebenden Art. An der bintern Seite ift der äußere Knorr‘ 
dünn, faft ſcharfkantig, der innere dagegen plumper, breiter und niedriger. Zi 
untere Hälfte eines Tinten Scienbeines ſcheint demfelben Ihiere anzugehören url 
der obere Theil eines Laufknochens gelenkt fehr fehön mit jener vollftändigen Libie 
fo daß er vielleicht demfelben Individuum zugefchrieben werden Tann. Mit den 
Skelet der lebenden Art verglichen, ift ber Epiphyſentheil des Gelenkes viel nieen 
ger und feharflantig, während er dort dick iſt und einen erhabenen abgerunkritä 
Rand bildet. Die Vertiefung unter dem Gelenk an ber vordern Fläche if til 
und weit, aber die Lage des Luftlodhes und ber Unebenheiten in deſſen Umgeun 
weicht gar nidht von C. corax ab. An der hintern Fläche fleigt.von oben an N 
Außenfeite eine ſtarke Kante herab und mit ihr parallel an der Innenfeite eine Ich 
ſchwache, welche die Sehnen⸗ und Gefäßrinnen begrängen und bei der lebenden Art 
bei weitem nicht fo auffallend entwidelt find. Auf ber Gelenkfläche ftcht bie inne: 
Grube, dem inneren Morten des Schienbeines entfprechend, etwas weiter ver ul 
die äußere und bildet eine ſchoͤn ovale, etwas ſtaͤrker wie bei C. corax verfiftl 
Flache. Die äußere if} flacher und fehmäler. Der beide Flächen trennende Hide 
weldyer in die vordere Grube der Schienbeinrolle greift, erſcheint beim Foſſil niedrig 
und plump, bei der lebenden Art ſchlank und hoch, bier gleichfehenktig, dort nad 
Innen fanfter, nach Außen fteiler abfallend. Hinter der Gelenkflaͤche liegt der 
vieredige, von zwei größeren vorderen und zwei Beineren hinteren Kanälen tur 
bohrte Borfprung. Die inneren Gcheidewände diefer Schnenkanäle find ftärker al 
die äußeren und vor biefen if die dee Außenſeite fo hoch als die Gelenkjläche un 
in dem erhößeten Theile befonders did. Die Form biefes Borfprunges, zumal Di 
des hintern Iheiles, erinnert wieder mehr an C. corone als an C. corax. 

Diefe Knochen fand ich unter zahlreichen &äugethierreften in der Dill‘ 
Ablagerung bes Seveckenberges bei Quedlinburg und es iſt mir nicht unmwahrlör 
lich, daB die von Wagner befchriebenen Fragmente einer Speiche und einer Iibi. 
aus der fardinifhen Wreccie, die von Buckland in der Kirkdaler Höhle und turd 
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täten zeichnet fich der kurze Oberarm mit-feinen flark entwickelten Kortfägen, 
ee nur wenig längere, leicht gefrümmte Unterarm aus; in ben hinteren, 
er ſchwache Oberfchentel, das Tängere Schienbein und der Fräftige, nur 
ab fo lange Laufknochen. Die große Anzahl lebender Arten naͤhrt ſich 
on Sämereien und bewohnt bie ganze Erbe. Foſſile Überrefte find nur 
venige in den Döhlenausfüllungen erkannt worden. 

In der Knochenhoͤhle von Kirkdale erlannte Buckland Knochen von Tauben 
nd andere find in der Höhle von Bize vorgefommen. Buckland, Relig. diluv. 
b. 11. fg. 26. 27. — Philos. Transact. cxır. I. tb. 25. fig. 26. 27. — Journ. 
ie geol. II. 362. — Keferftein, Raturgefch. IL 245. — Holl, Petrefactk. 77. 
_ Bm, Leth. geogn. TI. 824. — Giebel, Paläogool. 312. — v. Meyer, 
Du. 37, 


I. Aves autophagae. 
Pippel. 





Hierher gehören die Land» und Waffernögel, deren Zlugvermögen 
geringer ift als das der Nefthocder und deren Junge, mit einem Dichten 
Daunengefieder bedeckt, das Ei verlaffen und ihre Nahrung fich felbft 
ſuchen. Sie find im Allgemeinen von größerer Statur und mit fräftiger 
entwidelten hinteren Extremitäten verfehen als vorige. 


Zweite Ordnung. 
Aves terrestres Erdvögel. 


Die kurzen Flügel feffeln die Erdvögel an den Boden, wo fie ſich 
mistelft ihrer Eräftigen Fuͤße mit den kurzen Zehen und dien, abgenugten 
Ktalen bewegen. Der Schnabel iſt kurz, dick und gemwölbt und ihre Nah- 
tung ift vegetabilifch. Die hiehergehörigen Familien waren faft alle in der 
Vorwelt vertreten und einige fogar fehr zahlreich. 


I. Zunft. Geallinaceae. Hühner. 


Die Hühner haben einen ſchmalen Kopf mit gewölbtem, bauchigem, 
die Raſenlöcher am Grunde tragendem Schnabel, niebrigem Cerebraltheil 
ww unvollſtandig umfchloffenen Augenhöhlen. Die kurzen Halswirbel find 
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wirbein und ein fehr breites Beden. Auch das Bruftbein erreicht eine 
beträchtliche Breite, während. fein Kamm nur von mäßiger Höhe unb bie 
Ausschnitte kurz find. An den vorderen Extremitaͤten zeichnet fich das 
Schlüffelbein durch feine Länge aus, der gerabe Oberarm bur bie ſtark 
erweiterten Gelentenden, der Vorderarm durch die doppelte Ränge des Ober 
armes und die übrigen Knochen durch ihre innige Verwachfung. In den 
hinteren Ertremitäten erreicht auch das fräftige Schienbein die doppelte 
Länge des Oberfchenkels, während ber oben breite und in der Mitte abge 
rundete Laufknochen nur halb fo lang ifl. 

Die foflilen Arten, fo weit man beren Überrefte kennt, find den feben- 
den fehr nah verwandt und hatten biefelbe geographiſche Verbreitung. 


M. fossills Gieb. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinb. Manufer. 

Bon diefer Art fand ich in der fchon öfter erwähnten Diluvia'bildung des 
Seveckenberges bei Quedlinburg zwei untere Fragmente der Speiche, ein eberıt 
bes Laufknochens, cin Schlüffelbein und eine Mittelhand. In Größe, Krümmung 
und der untern Erweiterung gleicht der foffile Radius dem der H. rustica und 
der einzige Unterfchied befteht darin, daB am Foſſil die Kanten etwas fcharfer ber 
vortreten. Ebenſo ift die fcharfbegränzte bdreifeitige Fläche an der Hinterſeite dei 
Schlüffelbeines bei der Rauchſchwalbe nicht fo deutlich ausgebildet und der Gelenk 
vand für das Bruftbein nicht fo fehräg gegen die Achfe des Knochens gerichtet als 
bei der H. fossilis. Die Mittelhand bietet noch auffallendere Eigenthümlichkeiten 
für die ausgeftorbene Art, denn fie ift bedeutend ſtärker und alle einzelnen Formen, 
Kanten und Furchen fchärfer entwidelt. Da bei den Schwalben der Daumen mı 
an ber Mittelhand liegt und feine äußerfte Spige durch einen Pleinen Yortfag ar 
der Außenfeite diefer begrängt wird, fo läßt fi aus dem Foſſil mit Zuverläffigfeit 
erkennen, daß der anliegende Daumen länger war als bei der Rauchſchwalbe unt 
aus feiner Gelenkflaͤche fcheint hervorzugehen, daß er zugleich ſchlanker und tun 
ner war. 


IH. Zunft. Picariae. Spechtvoͤgel. 


Die Vögel biefer Zunft find faft nur negativ charakterifirt, durch den 
Mangel des Singmustelapparates am untern Kehllopfe. Ihre GSkelerbil: 
dung bietet wenig Ubereinſtimmendes. Die Form des Schädels iſt fchr 
veränderlich, die Halswirbel meift lang und ſtark, das Kreuzbein kurz um 
breit, ebenfo das Becken, ber legte Schwanzwirbel groß, das Bruſtbein 
veränderlih, der Oberfchenkel kurz und Präftig, der Tarfus mit fehr brei- 
tem untern Gelenk u. f. f. Sie find vorzüglich Bewohner der wärmeren 
Klimate, wo fie fih von fleifchigen Früchten oder Inſekten nähren und 
ordnen fi in zahfreihe Bamilien, von benen aber bis jegt nur folgende 
wenige durch einzelne Überrefte aus früheren Schöpfungsperioden befannt 
geworben find. 
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1. Familie. Longimanae. 


Im Allgemeinen flimmt diefe Familie in Betreff ihres Skeletbaues 
mit ben Schwalben überein, mit benen fie auch von mehreren Örnithologen 
vereinigt wirb und nur von ben beiden Gattungen 


Cypselus Illig. — Caprimulgus Lin. 
von denen aud in Europa einige Vrten leben, kennt man durch Lund's 
Nachforſchungen in den Knochenhöhlen Brafiliens foffile Uberrefte, welche 
den lebenden entfprechende Arten andeuten. 
Mündyn. gelehrt. Anz. 1842. 886. — Jahrb. 1843. 237; 1844. 878. — 
LWinstitut, 1844. XII. 294. — Gichel, Paläczoct. 312. 


2. Familie. Cuculinae. 


Auch von dieſer noch gegenwärtig vorzüglich in ber wärmern Zone 
verbreiteten Familie kennt man nur von der einzigen Gattung 


Coccyzus Vieil. 
durch Lund's Unterfuchungen Koffilrefle aus den Höhlen Brafitiene. 1. c. 


3. Samilie. Picinae. 


Der ftarke, gerade Schnabel mit vorfiehender Rüdenfirfte und die 
Kletterfüße mit den getäfelten Läufen charakterifiren die Familie ber Spechte 
fehr gut. Diele Mitglieder derfelben find auch in Europa einheimifch und 
von ber widtigften Gattung bat man hier bereit6 Überrefte in diluvialen 
Schichten entdedt. 

Picus Lin. 

Der Schnabel ift deutlich abgefept und trägt am Grunde bie ovalen 
Nafenlöher. Die Augenhöhlen find Mein und am abgerundeten Schädel 
ift die Hinterhauptesfläche ziemlich ſcharf abgefegt. Die hohen Dornen der 
Rüdenwirbel vereinigen ſich nur felten in einen zufammenhängenden Kamm. 
Das Bruftbein bat einen doppelten Ausfchnitt am Hinterrande und einen 
mäßig entwidelten Kanım. Der lange und ſtarke Oberarm trägt auffal- 
end erweiterte Fortfäge an feinem oben Kopfe und das Beden, im vor: 
dern Theile Hein und ſchmal, wirb hinten auffallend breit. Die Knochen 
der hinteren Ertremitäten find ſehr kräftig, zumal der Tarſus lang und 
breit, mit ſtarken Gelenkköpfen für die Zehen. Die Arten leben vorzüglich 
in Europa und 

das obere Ende eines Schlüflelbeines und einer Elle aus ber Knochenbrectie 
Sardinien ſcheint nah Wagner's Unterfuhungen einer dem P. martius fehr nah 
fichenden Art anzugehören. Abhantign. d. bayr. Akad. 1832. 751. If. 2. Fig. 56. 57. 
— Jahrb. 1934. 483. — Bronn, Leth. geogu. IT. 824. — Giebel, Palaͤo— 


zool. 313. 
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4. Familie. Bucconidae. 


Bon der auf’ die heiße Zone befchränkten, durch ben hochgewölbten 
Schnabel und den Mangel einer Wendezehe charakterifirten Familie der 
Bartvögel fand Rund von der Gattung 


Capito Temm. 


deren Arten gegenwärtig in Brafilien leben, die Überrefie einer Art in den 
Knochenhoͤhlen dafelbft gemeinfchaftlich mit einer Art aus der 


d. Familie. Peittacinae, 


welche durch ihren diden, furzen Schnabel und plumpen Sfeletbau charak⸗ 
terifirt wird, der wichtigften Gattung berfelben, Peittacus, angehörig. 

Mündn. gelehrt. Anzeig. 1842. 836. — Jahrb. 1842. 237; 1844. STR. — 
L’Institut, 1844. 294. 


6. Familie. Lipoglossae. 


In diefe durch ihren langen, ſtarken und dicken Schnabel charakteri- 
firte Familie ftellt Owen die ausgeftorbene Gattung 


Halcyornis Owen, 


deren Charakter in der Bildung ber Schlafengruben, des Stirnbeines und 
der Augenhoͤhlen liegt. 


H. tollapicus @wen. 
Owen, Brit. foss. Mamm. 554. fig. 234. 
Larus taliapicus. Koenig, Icon. sect. fig. 193. 
Bucklandium Gervais, These sur les oiseaux foss. 1844. 25. — Pictet, 
Pal. I. 347. — Geinitz, Berfteingk. 62. 
Man kennt den Schädel aus dem Lonbonthone auf Sheppy. 


IV. Zunft. Columbinae. 


Die Tauben bilden das vermittelnde Übergangeglied zwiſchen den bei- 
den Haufen der Nefthoder und Pippel und treten nur in einer Fomilie 
mit ber einzigen Gattung 


Columba Lin. 


auf, deren Charakter in ben länglichen, zarten, an der Spitze übergebe- 
genen Schnabel mit großen bauchigen Nafendeden liegt. Der Schädel iR 
abgerundet und bewegt ſich auf zahlreichen, kurzen Halswirbeln. Das auf 





fallend breite Beden, die Schwanzwirbel mit ihren langen Uuerfortfigen, 


das Bruftbein mit bem hohen Kamme und nur kurzem Ausſchnitte unter 
ſcheiden die Tauben von den nächflen Verwandten. In den vorderen Grter- 
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mitäten zeichnet fich der furze Oberarm mit-feinen ſtark entwickelten Fortfägen, 
der nur wenig längere, leicht gefrümmte Unterarm aus; in den hinteren, 
der ſchwache Oberſchenkel, das längere Schienbein und ber fräftige, nur 
halb fo lange Lauffnohen. Die große Anzahl Iebender Arten nährt fi 
von Sämereien und bewohnt die ganze Erde. Foſſile Üiberrefte find nur 
wenige in den Höhlenausfüllungen erkannt worben. 

Sn der Kuochenhöhle von Kirkdale ertannte Buckland Knochen von Tauben 
und andere find in der Höhle von Bize vorgefommen. Buckland, Reliq. diluv. 
tb. 11. fig. 26. 27. — Philos. Transact. exn. I. tb. 25. fig. 26. 27. — Journ. 
de geol. III. 362. — Keferftein, Raturgefch. IL 245. — Hol, Petrefactk. 77. 
— Bronn, Leth. geogn. II, 824. — Giebel, Palaͤozool. 312. — v. Meyer, 
Pal. 37. 


— — — — — — — — — 


Il. Aves autophagae. 
Pippel. 





Hierher gehören bie Land» und Waffervögel, deren Flugvermögen 
geringer ift als das der Nefthoder und deren Junge, mit einem bichten 
Daunengefieder bebedt, das Ei verlaffen und ihre Nahrung fich felbft 
fuchen. Sie find im Allgemeinen von größerer Statur und mit fräftiger 
entwidelten hinteren Ertremitäten verfehen als vorige. 


Zweite Ordnung. 
Aves torrestres Erdvögel. 


Die turzen Flügel feffeln die Erbvögel an den Boden, mo fie fi 
mittelft ihrer kräftigen Züße mit den kurzen Zehen und diden, abgenugten 
Krallen bewegen. Der Schnabel ift kurz, did und gewölbt und ihre Nah» 
rung ift vegetabilifch. Die hiehergehörigen Familien waren faft alle in ber 
Vorwelt vertreten und einige fogar fehr zahlreich. 


I. Zunft. Gallinaceae. Hühner. 


Die Hühner haben einen ſchmalen Kopf mit gewölbtem, bauchigem, 
die Rafenlöcher am Grunde tragendem Schnabel, niebrigem Cerebraltheil 
und unvoliftändig umfchloffenen Augenhoͤhlen. Die kurzen Halswirbel find 
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II. Zunft. Currentes. Raufoögel. 


Hieher gehören in der lebenden Schöpfung die größten Vögel, welche 
in einer Familie, außer ber in hiftorifcher Zeit untergegangenen Drontt, 
mit vier Gattungen die Zropenländer bewohnen. Ihr Eräftiger Skeletbau, 
die ftarten Beine mit zwei bis drei furzen, dicken Zehen, machen fie zu 
geſchickten Läufern, da fie wegen ber verfümmerten vorderen Eptremitäten 
des Flugvermögens ganz beraubt find. Nur aus der Diluvialbildung 
tennt man Überrefte einer noch lebenden unb einer ausgeftorbenen Gattung, 
welche in derfelben geographifchen Verbreitung als gegenmärtig wohnten. 


Rhea Briss, 


Überrefte des dreizehigen ameritanifchen Straußes fand Lund in den 
Höhlen Brafiliens. 
Muͤnchn. gelehrt. Unzeig. 1842. 886. — Jahrb. 1843. 237. 


Dinornis Owen. 

Während der Diluvialperiode, vielleicht auch in hiftorifcher Zeit, ke: 
wohnte diefe Gattung Neufeeland, deren Arten zum Theil den Strauß an 
Größe und Kraft übertrafen und durch den Mangel der Pneumacität ihrer 
Knochen fih als noch ſchwerere Landvögel bekundeten. Ob die Gattung 
gegenwärtig noch im Innern der Infel lebt, barüber liegen nocd feine 
Beweife vor. Die Eingeborenen, denen die Knochen nicht unbekannt find, 
fchreiben Ddiefelben einer Adlerare Moa, Movie zu und glauben, daß fie 
noch lebe. Koock und Flieders fahen Nefter aus Reißholz gebauet von 
26 Fuß Umfang und Hitchcock fucht es wahrfcheinlich zu machen, daß je 
dem noch lebenden Dinornis angehören müßten. Mit mehr Wahrfceinlid- 
feit, als aus diefen Gründen, fann man aus dein Gehalte der thieriſchen 
Materie in den Knochen annehmen, daß der Dinornis wie bie Dronte erñ 
in biftorifcher Zeit ausgeftorben if. Diefe Unfiht würde noch durch die 
Sagen der Eingeborenen eine Stüge erhalten. Aus den Skelettheilen, 
vorzüglich den Eprtremitätentnochen, welche vorzüglich im Bette des in die 
Hawkesbay fließenden Wairoa und bei Taranacki nördlich vom Gap Egmont 
vorfommen, erkannte Dwen bereits fünf verfchiedene Arten, aber von feiner 
befigt man fchon ein vollfländiges Skelet. 

D. giganteus Owen. 

Owen, Zool. Transact. 1839. III. 1; 1842. 29. — L’Institut, 1883. X. 
456. — Jahrb. 1844. 381. — Sillim. Journ. of Sc. 1844. July. — Lond. Kdiob. 
philos. magaz. 1844. XV. 310. — Ann. magaz. nat. hist, 1843. XII. 438; 1841 
IV. 81. — Zahrb. 1843. 366; 1844. 241. 763. 764. — GBeinig, Berſteingk. 9. 

Dinornis Novae Zelandiae. Owen, Zool. Soc. 1843. Jänn. 24. — Ann. magas 
nat. bist. 1843. XII. 414. — Pictet, Pal. I. 352. — Jahrb. 1841. 243. 

Megalornis Novae Hollandiae. Owen, Jahrb. 1843. 334. — Geinig, Ba 
fteingt. 63. ⸗ 

“Aus einem 2° 10% langen Schienbeine ſchließt Dwen auf einen 10 Fuß hoben 
Bogel. Bon den Iebenden Rormen unterfheidet fich dieſe Urt binlänglich, dem 
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die Zibia befigt die doppelte Länge des Oberſchenkels, während fie bei Strauß und 
Emu etwas fürzer, bei Apteryx nur um 14 länger iſt. Wußerdem findet ſich über 
dem untern Selen? diefes Knochens in der vordern Concavität jene Knochenbrüde, 
welche die Sehne eines Streckmuskels überwölbt und bei Raben, Hühnern, Gänfen 
u. A. vorkommt, aber nicht bei den Straußen und feinen Berwandten. 

D. struthioides Owen. 

Owen, Zool. Transact...... — LInstitut, 1813. XI. 456, — Jahrb. 
1844. 382. 

Diefes Thier erreichte eine Höhe von 7 Fuß. Bein Oberſchenkel ift nicht 
pneumatifh, ſondern befigt eine Markhoͤhle. In feiner verbältnifmäßigen Länge 
und Die gleicht diefer Knochen dem entfprechenden des Straußes, nur daß das 
Mittelſtück weniger comprimirt ift. 

BD. dromaeoides ®wen. 

Owen, Zool. Transact...... — L’Institut, 1843. XI. 436. — Saprb. 
1544. 382. 

Aus den Überreften diefer Art crfennt man, daß Dinorniß, wie der ameri: 
kaniſche Strauß und der Kaſuar, breigehig war, daß ihm aber aud die Hinterzebe 
des Apteryx und der Dronte fehlte. Die Art gleicht am meiften dem neuhollaͤndi⸗ 
ſchen Kaſuar. 

D. didiformis Owen. 

Owen, Zool. Transact. .... — L’Institut, 1843. XI. 456. — Jahrb. 
1544. 382. " 

War der Dronte am naͤchſten verwandt. 

®. otidiformis Owen. 

Owen, Zool. Transact. .... — L’Institut, 1843. XI. 456. — Jahrb. 
1344. 382, 

Die Heinfte Urt, welche die Größe des gemeinen Trappen nicht übertraf. 


Dritte Ordnung, 
Aves aquaticae. Waſſervoͤgel. 


Die Waffervögel find im Allgemeinen viel geſchicktere Flieger als die 
Erdoögel, daher auch ihre vorderen Ertremitäten Präftiger entwidelt find. 
Zugleich haben fie längere Hälfe und längere Schnäbel. Nach ihrer Lebens. 
woeife bilden fie zwei Zünfte. 


I. Zunft. Grallae. Sumpfoögel. 


Bei den Sumpfoögeln verlängert fih ber Schnabel und Antlitztheil 
des Schaͤdels am auffaliendften, bie von hinten und Unten auflleigende 
Hinterhauptsfläche tft deutlich begränzt und durch eine Mittelleifte getheilt, 
die Schläfengruben find weit und tief und die Augenhöhlen meift fehr un- 
vollftändig umrandet. Der lange Hals befteht aus zahlreichen, fehr läng- 
lichen Wirbeln mit wenig entwidelten unteren Dornen, die Rüdenwirbel 
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bagegen haben fehr unanfehnliche obere Domen und von ben Schwanzwir⸗ 
bein bleibt der letzte hier auffallend im der Größe zurück. Übrigens find 
die Wirbel hier nicht immer pneumatifh. Das fehmale und kurze Bruſt 
bein befigt mäßige Ausfchnitte am Hinterrande. Die Knochen des Unter: 
armes übertreffen den Dberarm meift ein Wenig an Länge, aber der Ober: 
ſchenkel ift immer fehr kurz und das Schienbein lang, ebenfo die Glieder 
der Zehen. 

Sie leben überall in fumpfigen Gegenden, in der Nähe ber Gewäͤſſer, 
nähren fich meift von Thieren und feltner von Vegetabilien, und vereinigen 
fih in vier Familien, deren Hauptrepräfentanten auch bereits zu verſchie ˖ 
benen Zeiten in früheren Schöpfungsperioden vertreten waren. 


1. Familie. Alectoridae. 


Die Stelzen bilden den Übergang von ben Erd⸗ zu den Gumpfoo- 
gen. Ihr dider, ſtarker Schnabel ift no kurz, kaum fo lang als der 
Schädel und Hals und bie Füße erreichen noch feine überwiegende Lünge. 
Sie leben vorzüglich von Wegetabilien und bewohnen die wärmeren und 
gemäßigten Länder beider Exbhälften, wo fie bereit® auch in ben bil 
vialen Schichten erfannt find. 

Otis Lin. 

Die großen, langen Nafenlöcher, die eingefenfte Stirn, ber platt ge: 
dbrüdte Hirntheil, die langen SHalsrippen, die hohen getrennten Domen 
ber kurzen kräftigen Rüdenwirbel, bie breiten Rippen, der ftarfe Schulter 
gürtel, der auffallend hohe und dide Kamm bes Bruftbeines, das lange, 
breite Beden, der räftige Oberarm und Oberſchenkel, der oben breifantis 
prismatifche, unten flache Laufknochen mit drei Gelenkkoͤpfen für die kurzen 
Zehen charakterifiren das Skelet der Trappe, welche in wenigen Arten 
Europa bewohnt und hier in einer der febenden O. tarda entſprechenden 
foſſil beobachtet wurde. 


©. brevipes Gieb. 

Giebel, Verfteineg. Quedlinb. Manufer. 

In den diluvialen Schichten des Sevedtenberged fand ih unter foffilen Süuge 
thiernochen in einem bläulihen Mergel einen Laufknochen, beffen oberer Theil ir 
der Ausgrabung zerflört ward. Derfelbe gleicht auffallend dem der erwähnten 
febenden Art, iſt jedoch etwas kürzer und relativ flärker. Bei näherer Bergleihung 
fieht man am Foffit bie beiden äußeren, Hader gewölbten Gelentköpfe ‚der Zehen 
gegen den mittlern weiter zuruͤcktreten als bei der Trappe. Der zwiſchen den 
mittlern und äußern Gelenkkopfe uͤberwoͤlbte Sehnenkanal liegt bei der fofflien Urt 
tiefer, hat einen vorn herab ſich fanft einfentenden Eingang, daher mur eine Grube 
ſichtbar ift, wenn man den Knochen von ber Vorderfläche betrachtet. Die im Gin 
ange diefes Kanales liegende, den Knochen von vorn nad) hinten treffende Perfe 
ration, welche nach Wedel die Theilung des Zarfus in mehrere Stüde andeutet, 
liegt tief, im Kanale ſelbſt, und ift von ber Vorderſeite nicht fihtbar, während ft 
bei der gemeinen Trappe über der Anochenbrüde liegend, ſogleich auch in die s- 


gen fallt und die tiefe Grube am @ingange bed Sehnenkanales veranlaßt. . Die 
äußeren Gelenkkoͤpfe find bei O. brevipes an ber hintern Seite viel fchärfer ge 
fantet und dadurch wird die Eoncavität der bintern Fläche überhaupt vergrößert. 
Die Gelenkkoͤpfe aber find etwas ſchwaͤcher und über denſelben verdünnt fich der 
Knochen flärfer als bei unferer Zrappe. Die Längsrinnen für die Stred» und 
Beugefehnen an der vordern und bintern Fläche find fehr tief und die hintere im 
cbern Theile auffallend breit. Diefe wird unten durch eine kurze Laͤngskante in 
eine breite äußere und ſchmale innere Rinne getheilt, bei der lebenben Urt liegt 
diefe trenmende Kante faft in der Mitte, ift ſchwaͤcher und länger. 


Dicholophus Illig. 

Diefe durch ihre viergehigen Füße von voriger verfchiedene, in Süd⸗ 
amerika einheimifche Sattung wurbe von Lund nebft vier anderen Stelzen- 
vögeln in einer eigenthumlichen Art in den Höhlen Brafıliens erkannt. 

Muünchn. gelehrt. Anzeig. 1842. 836. — L’Institut, 1844. 204. — Jahrb. 
1843. 237; 1844. 878. — Giebel, Paläozool. 311. 


2. $amilie. Herodiae. 


Zanghalfige Sumpfoögel mit dünnen, langen, vierzehigen Beinen und 
langem, ftartem Schnabel. Sie nähren fi vorzüglich von Wafferthieren 
und bemohnen die gemäßigten und häufiger noch die warmen Ränder ber 
alten und neuen Welt. In ber Vormelt erfchienen fie bereit® mit Ein- 
tritt der tertiären Periode und dauerten bis ins Diluvium fort. 


Phoenicopterus Lin. 


Der in der Mitte herabgebogene bie, hohe Schnabel trägt am 
Grunde die länglicy ovalen Naſenlöcher und überwiegt den kleinen abge 
rundeten Schädel durch feine Größe. Won ben 18 Halswirbeln find die 
vorberen 14 auffallend lang und mit dünnen, langen Rippenrudimenten 
verfehen. Die Dorn- und Querfortfäge der Rückenwirbel bilden dünne, 
breite Platten; auch das Becken und die Rippen find breit, aber das 
Bruftbein länglih mit mäßigen Ausfchnitten und hohem Kamme. Die 
vorderen Ertremitäten, in benen ber Unterarm wenig länger als der dide 
Dberarm ift, flügen ſich auf einen Eräftigen Schultergürtel und in den 
hinteren übertreffen die ſcharfkantige Zibia den dicken Oberſchenkel viermal, 
und ber ebenfo geftaltete Tarſus dreimal an Länge. Die Zehenglieder 
find lang und ſtark. Die Arten leben bekanntlich gefellig an Mecresküften 


und von der am Mittelmeer mohnenden 
Ph. ruber erwähnt Gervais Knochen aus dem tertiären Sande der Auvergne. 
L’institut, 1844. XII. 293. — Jahrb. 1844. 877. — Giebel, Palaͤozool. 311. 


Tantalus Lin. 
Die zahlreichen Arten diefer Gattung haben einen mehr abgerundeten, 
nur leicht gebogenen Schnabel, kürzere Halswirbel und überhaupt einen 
Präftigeren Skeletbau als der Flamingo. Sie bewohnen wie biefer wär- 
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mere Gegenden und erfcheinen ebenfalls fchon mit Anfang ber tertiären 
Periode auf der Erdoberfläche. 


T. fossilis. 

Cuvier, Oss. foss. IV. 327. tb. 73. fig. 14. — Keferftein, Raturgeſch. 11. 
245. — Holl, Petrefaetk. 77. — Bronn, Leth. geogn. II. 824. — L’Institut, 
1844. XI. 293. — Jahrb. 1844. 877. 

Einen Oberfchenkel aus dem Parifer Gypſe fand Eüvier auffallend ähnlich wit 
bem bes Ibis der Agyptier, aber er fol doch von einer andern Art abflammen. 

T. bresciensis. 
de la Marmora, Journ. de geol. IH. 310. — Keferftein, Raturgefch. II 245. 
Ein Eubitus diefer Art ift in der Knochenbreccie Sardiniens gefunden worden. 


Ciconia Bechst. 

Auch der Storch bag einen ziemlich Fräftigen Steletbau und unter: 
fheidet fih von Vorigen durch feinen geraben fegelfürmigen Schnabel. 
Die Arten leben in weiter geographifcher Verbreitung und v. Meyer ver: 
muthet, daß Knochen aus bem mitteltertiären Kalte von Wiesbaden viel. 
leicht einem Storche angehören. Jahrb. 1839. 77 


3. Familie. Scolopacinae. 


Die große und weit verbreitete Familie ber Schnepfen zeichnet fih 
durch lange, dünne, gerade ober gebogene Schnäbel, lange und bünne 
Füße und die geringe Pneumacität des Skeletes aus. Sie leben von 
Infekten und Würmern und können ebenfo gefchidt laufen als fliegen. 
Man theilt fie nach der Entwidelung des Xaftapparates am Ende dei 
Schnabel® in zwei Gruppen, von denen aber nur die Achten Scolopacinen 
in den geognoftifhen Formationen vorfommen. 


Scolopax Lin. 


Die durch ihren auffallend langen und geraben, mit einem fehr ent- 
wickelten Taſtapparate verfehenen Schnabel charakterifirte Schnepfe bewohnt 
in einigen Arten die Wälder und Sümpfe Europa’s, wo fie bereit wäh 
end der tertiären Zeit und ber Diluvialperiode gelebt hat. 

Güvier ift geneigt, mehrere Überrefte aus dem Parifer Gypſe Gchnepfen zuzu 
ſchreiben. Cuvier, Oss. foss. III. 326. tb. 72. fig. 4. 6; tb. 73. fig. 9. — Brom, 
Leth. geogn. II. 324. 

Neun Eremplare eines Dberarmes aus dem Tertiaͤrbecken von Weifenau fellen 
vorigem von Montmartre gleich fein, nur etwas größer. Jahrb. 1843. 398. 

Im Hninger Mergel find zu verfchiedenen Beiten Überrefle, vorzäglih FR, 
entdeckt worden, welche von &tolopacinen abftammen follen. Leider hat v. Meyer, 
der neuerdings biefe Reſte unterfuchte, diefelben nur mit denen anderer Zertiärg: 
bilde verglichen und nicht mit Skeleten lebender Vögel, fo daß diefe Unterfudhun 
zu Beinem entfcheidenden Refultate führen Bonnte. Biumenback, Spec. arch. tell. 
1.8. — Mem. de Jausanne, III. — Karg, Denkſchr. d. Raturf. Schwabend. 
Af. 2. Fig. I. — Bronn, Leth. geogn. IT. 324. — v. Meyer, Zur Fauna ! 
Bormwelt. 11. &f. 1. Fig. 4 
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Sm Muſeum zu Philadelphia befindet fi ein Oberſchenkel aus einer Mergel: 
grube (Brünfand) im New-Jerſey, welchen Harlan einer Schnepfe zuſchreibt. 
Transact. geol. Soc Philad. I.... — James., Edinb. n. philos. journ. 1834. 
XVII. 342. — Zahrb. 1836. 105; 1339. 694. — Morton, Synopsis of the org. 
rem. of the cretac. Group. 32. — Harlan, Medic. a. physic. Research. 23, 

In der Höhle von Kirkdale und im Kalktuff von Meißen ſollen ebenfalls Über: 
tefte von Schnepfen vorgelommen fein. Bronn, Leth. geogn. II. 824. — Kefer: 
fein, Naturgeſch. IL. 245. — Hol, Petrefactk. 77. — Buckland, Reliq. dilur. 
tb. 13. fg. 11. 12. — v. Meyer, Pal. 38. — Gaea Sax. 140. — Freiesieben, 
Oryctogr. VII. 108. — Schlotheim, Petrefactk. 26. 


Numenius Briss. 

Schnabel ebenfalls fehr lang und platt, die Augenhoͤhlen ſehr groß, 
die langen Halswirbel ohne Dornen, die der Rückenwirbel niedrig, nicht 
verwachfen, das Beden fehr geftredt, die Rippen dünn, das Brufibein 
ſchmal und mit auffallend hohem Kamme, Schienbein. und Laufknochen 
auffallend lang, letzterer zugleich fehr ſtark und mit tiefen Sehnenrinnen. 
Die Arten leben in Europa. 

N. gypsorum derv. 
Gervais, U’Institut, 1844. XIL 293. — Sahrb. 1844. 877. — Curvier, Oss. foss. III. 

Hieher zieht Gervais einige Knochen aus dem Parifer Gypſe, welche Eüvier 
einem Spis ähnlichen Vogel zugefchrieben hatte. 


4. Ramtlie. Fulicariae. 


Die Wafferhühner haben einen viel kürzern, feitlich zufammenge- 
drüdkten Schnabel und kürzern Hals als die Schnepfen. Auch ihre Beine 
find kürzer, aber die Zehen bedeutend Länger, felbft den Laufknochen an 
Länge übertreffend. Sie leben überall an Zeichen und Sümpfen und find 
bereit® feit der tertiären Periode auf ber Erdoberfläche erfchienen. 


Fulica Lin. 

Der deutlih von ber Stirn abgefegte Schnabel trägt große ovale 
Rafenlöcher, die Tangen Halswirbel nur ſchwache Fortfäge, die Rüden- 
wirbel hohe, nicht vereinigte Dornen und zarte Rippen, ‚das fehr fhmale 
Brufibein einen hohen Kamm und einen tiefen, breiten Ausſchnitt. Im 
Schultergürtel ift das Schlüffelbein breit, das Schulterblatt lang und 
dünn; der Oberarm übertrifft den Unterarnr an Länge. In den hinteren 
Ertremitäten find Oberfchenkel und Tarfus von gleicher Länge, das Schien⸗ 
bein mit ftarfen Zortfägen am obern Gelenflopfe, und die Glieder ber 
Zehen auffallend lang. Die Arten leben in der Alten Welt und von 

einer erwähnt v. Schlotheim das Schienbein aus der Braunkohle von Kalten: 
nordheim. Schlotheim, Petrefactk. 26. — Holl, Petrefaetk. TI. — Keferftein, 
Raturgefch. II. 245. — Bronn, Leth. geogn. 11. 824. — Giebel, Yaläczool. 311. 
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Osteornis diomedeus. Gervass, l’Inatitut. 1844. 203. — Jahrb. 1844. 317. 

Die Überrefte ftammen aus der Kreide von Maidftone- 

Die von Mantel erwähnten und von Gervaiß einem Osteornis ardaceus ju- 
gefchriebenen Knochen aus den Wealden von Zilgate halt Owen nicht für WBogel: 
tnochen, fondern ſchreibt fie Sauriern zu. 


8. Familie. Lamellirostres. 


Bei den Enten und Bänfen hält ber am Grunde hohe Schnabel un- 
gefähr die Länge bes Kopfes, welcher höher als breit if. Die Gattungen 
leben befanntlich mit ihren zahlreihen Arten in allen Zonen und nähren 
fih von Würmern und Vegetabilien. Sie find mit Ausnahme des Schwa- 
nes fchon in früheren Schöpfungsperioden vorhanden gewefen. 


Mergus Lin. 

Am geftredten Schädel trägt der ſchmale Schnabel lange Nafenlöcher, 
die Stirn ift breit und platt, ebenfo ber Schädel und die Schläfengrube 
hoch. Am übrigen Skelet zeichnet fi) bas auffallend Tange Beden, der 
Eräftige Schultergürtel, das Bruftbein mit niedrigem, aber nach vorn ver- 
längertem Kamme und mäßiger Infel, der den Unterarm an Länge über- 
treffende, ſtarke Oberarm u. f. mw. aus. Die Arten lieben die Küften 
der nordiſchen Meere und es ift noch nicht hinlänglich begründet, ob 

das von Jourdan im tertiären Sande ber Auvergne entbedite Becken wirklich 


einem Sägetaudher angehört. Gervais, These sur les oiseaux fossiles 1844. — 
L’Institut, 1844. XII. 293. — Sahrb. 1844. 877. 


Anas Lin. 


Bei den Enten ift der Schnabel am Grunde, wo auch die Meinen 
Nafenlöcher liegen, breiter ale body, bie Stirn eingefenkt, ber Cerebraltheil 
gewölbt, bie Hinterhauptöfläche in ber Mitte blafig aufgetrieben, die zahl- 
reihen Halswirbel lang und gefantet, bie Dornen der Rüdenwirbel niedrig 
und breit, das Bruftbein lang, mit hohem Kamme und großer Inſel, die 
Rippen breit und ber Tarſus fehr kräftig. Won ben zahlreichen Arten 
feinen einige fhon in ber Diluvialperiode vorhanden geweſen zu fein. 

Fünf rechte Oberfchenkel und andere Fragmente aus der Knochenbreccie Sar: 
diniens erinnern an A. todorna und A. boschas, ebenfo der im Diluvium det 
Lahnthales gefundene Oberſchenkel. Die Überrefte aus ter Kirkdaler Höhle dagegen 
follen mehr der Anas sponsor ähneln. Wagner, Abbandign. d. bayr. Akad. X. 
1832. 751. If 2. Big. 49-52. — Jahrd. 1833. 324; 1834. 483; 1846. 575. — 
Keferftein, Raturgefh. II. 246. — Holl, Petrefactk. 77. — Bronn, Letä 
geogn. II. 824. — Giebel, Palaͤozool. 311. 

Im Tertiärbedten der Auvergne follen ebenfalls hichergehörige Überrefte vor: 
fommen. LInstitut, 1833. I. 137. — Bullet. soc. geol. 1833. IV. 22. — Ann. 
des sc. nat. 1835. V. 193. — Gervais, These sur les oiseaux foss. 1844. — 
Sabrb. 1834. 729; 1836. 720; 1837. 88. 
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Anser Briss. 


Der Schnabel ift am Grunde höher als breit und bie Nafenlöcher 
länger, bie Halswirbel kürzer, Dornen ber Rüdenwirbel und das Becken 
flärfer, Bruſtbein mit höherm Kamm und feichterm Ausschnitt und bie 
Ertremitäten Fräftiger als bei den Enten. Die foffilen Überrefte find fehr 
felten und erft 

im Diluvium zu Lawford und in Frankreich nachgewiefen worden. Buckland, 
Relig. diluv. tb. 13. fig. 9. 10. — Bronn, Leth. geogn. II. 824. — Gervais, 
These sur les oiseaux foss. 1344. — L’Institut, 1844. XH. 203. — Jahrb. 
1834. 481; 1844. 877. — Giebel, Paläogool. 3Il. — Wagner, Abhandlgn. 
d. bayr. Akad. 1832. X. 751. — dv. Meyer, Pal. 37. 


4. Familie. Steganopodae. 


Schnabel verfehieden, doch meift langer als der Kopf; Die Füße vier 
zehige Nuderfüße, Flügel auffallend lang. Gie bewohnen die Meere ber 
Tropen und von ber auch in Deutichland vorkommenden Scharbe hat man 
bereits foſſile Überrefte entdedt. 


Carbo Mey. 


Die Scharbe hat einen Schnabel von mäßiger Länge, ebenfoiche Flü- 
gel und ſtarke, kräftige Füße. Die foffilen Überrefte folen dem im hoben 
Norden und zu uns berablommenden Cormoran fehr. ähnlich fein. 

Güvier gedenkt eines Schulterblattes und eines Oberfchenteld aus dem Gypſe 
des Montmartze, welche verfchiedenen Arten angehören. Der Größe nad) würden 
die foffilen zroifhen C. cormoranus und Pelicanus onocratalus ſtehen. Cuvier, 
Oss. foss. III. 327. tb. 73. fig. 12. 13. — Keferftein, Raturgefch. II. 246. — 
Holl, Petrefactk. 71. — Bronn, Leth. geogn. II. 824. — Giebel, Paläozool. 311. 

Im tertiaͤren Paludinenkalke von Mombach unweit Mainz wurde ebenfalls 
ein biehergehöriger Oberſchenkel entbedit. Jahrb. 1839. 70. 

Vielleicht gehören hieher auch die in der Kuochenhöhle von Hutton entdedten 
Überrefte von Pelikanen. Ferussac , Bullet. sc. nat. XIX. 211. — Saprb. | 1835. 735. 


5. Familie. Pygopodae. 


Die Mitglieder .diefer Familie haben ein fehr unvolltommenes Flug⸗ 
vermögen, faft verfünmerte Klügel; ihre Schnabel ift ſchmal und compri⸗ 
mirt und der Lauflnochen, mit welchem 3—4A Zehen gelenken, fehr Fräftig. 
Die meiften find wahre Meeresbemohner und noch nicht aus früheren Pe⸗ 
rioden ber Schöpfung befannt geworden, dagegen kennt man aus ber Di- 
Invialgeit den auch auf unferen Teichen und Seen vorfommenden 


Colymbus Lin. 
Der Schnabel ift deutlich abgefegt und trägt lange Naſenlöcher, die 
Stirn ſchmal, die Augen groß, der Scheitel faft platt und die zahlreichen 


Halswirbel von niägiger Ränge. Während das Becken geftredt und im 
Btedel, Jauna. Bögel ıc. 3 
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©. robustus Bitch. 

Ornithichnites ingens minor Hitch. rüber. 

Mit vorigen gemeinfhaftlich fanden fich fehr ähnliche Faͤhrten, deren 12 300 
lange Füße in 32—35 Bol Schrittweite ftehen. Die Abdrüde des Kebernichopfes 
find ſehr unvollfommen, aber noch kenntlich. 

©. diversus Hitch. 

Fährten von 2—6 Bol langen Füßen mit S—21 Bol Schrittweite. Bei eini: 
gen iſt der Abbrud des Kebernfchopfes deutlich, bei. anderen ſcheint er völlig zu feh 
len. Die fehr verfchiedene Größe diefer Spuren Fönnte auf verſchiedene Thiere 
deuten, allein es Läßt fich Beine beftinmte Graͤnze angeben. Bwei Varietäten lafien 
fi indeß genügend unterfcheiden: O. diversus clarus und O. diversus platydacty- 
lus. Bei jener find die Füße 4—6 Zoll lang, die Beben etwas genähert, zugeſpitzt, 
die inneren kuͤrzer als die äußeren und die Schrittweite 18-25 Bol. Der deut: 
liche Federbuͤſchel hinter der Pnotigen Ferſe mißt 2-3 Bol in der Länge. Die 
Platten wurden bei Süd: Hadley, Montague, Horje: Race und Rorthampton ge: 
brochen. Die andere Barietät ift Bleiner, die Mittelzehe nur 2—3 Boll lang und 
verdickt fi) nach dem Ente hin, die Schrittweite 6—10 Zoll. Der Kederbüfchel ift, 
wo ber Fuß tief in ben Schlamm einſank, immer deutlih und groß. Diefe Spuren 
kommen bei Horfe- Race häufig vor. 

©. tetradactylus Mitch. 

Vierzehige Füße ohne hinterm Federbuſch folgen in ungefähr 12 Kol Abſtand 
nad) einander. Die ſchlanken, dünnen, gefperrt ftehenden Zehen meſſen 2, —3'% Boll 
in der Länge. Der Abdrud der Meinern, faft unter rechten Winkel nach jenen ge: 
richteten Hinterzehe ſcheint Verfchiedenheiten zu bezeichnen, die für das Fährtenthier 
von großer Bedeutung fein Ponnten. War die Hinterzehe body am Laufe angcheftet 
und Burg, fo ließ fie keine Spur auf dem nur wenig nachyebenden Boden, und auf 
weihen Schlamme, wo ber Fuß tief eindrüdte, verurfachte fie einen kleinen, weit 
abflehenden Eindrud. Die Entfernung diefes Eindrudes von dem des ganıen 
Fußes hängt übrigens nicht bloß von der Höhe der Anheftung der Hinterzehe ab, 
fondern auch von ihrer Länge und eigenthbümlichen Form. Die Platten kommen von 
Horfe » Race. 

©. minimus Hitch. 

Nur dreizgehige, Y—IY Bol lange Füße mit fehr breiten, faft gleich langen 
Sehen ftehen in 3—5 Zoll Schrittweite nad) einander. Wie bei vorigen fehlt au 
bier der Abdruck eines Federbuſches. Diefe Kährte ift bei Horfe: Race fehr haufig 
beobachtet worden. 

‚. ©. Bedfieläi Hitch. 

Eine viel größere, dreizehige Kährte mit 30 Zoll Schrittweite. Bon ten 
ſchlanken Beben weichen die äußeren, Lürzeren unter einem Winfel von 0 Grad 
aus einander und die Mittelzehe mißt 131, Boll Länge. Die eingebrüdten Krallen 
find 1%, Soll Lang. 

©. Danae Hitch. 

Vierzehige, 10 Zoll lange Küße, deren Schrittweite noch nicht beobachtet if, 
daher es auch zweifelhaft bleibt, ob fie ein zwei ober vierfüßiges Thier veranlafte, 
Die ſchlanken Zehen divergiren unter 90 Grab und die kurze Hinterzehe iſt nach 
Außen gewanbt. 

Außer vorftehenden Urten unterfcheibet Hitcheock noch mehrere anbere Bogel⸗ 
fährten, 3. B. O. minuscalus, O. crassus, O. minimus, O. gracilis, O. tenuis, 
O. Sillimamni; benen man noch hie von Pynem in Ghefhire durch Hawkſchan ent: 
befften hinzufügen Tann bie vierzchige Mährte dagegen, O. palmatas, iſt ya den 
Sauroidichniten verwiefen worden. 








Oraiiirickaites, 8» 


Geologie u. Mineralogie. If. 26. a. b. — Lyell, Reifen in Rorbaiirika. 1846. 
162. — Zahrb. 1836. 469; 1837. 603; 1841. 739; 1843. 501; 1844. 635; 1845. 
133; IS46. 125. — Pictet, Pal. I. 343. — Geinig, Verſteingk. 64. — L’Ins- 
ütut, 1843. XL 48. 


a. Pachydactyli mit kurzen, diden, glei breit bleibenden 
Sehen. 
®. giganteus Hiteh. 
Die Faͤhrte flammt von einem 15—19 Bol langen, breizchigen Fuße, deffen 
zehen mit einer 1—2 Zoll langen Kralle verfehen waren, bie aber in ben @in- 
drücken nicht immer ganz wiedergegeben if. Die Beben zeigen Anfchwellungen, 
idee Gliederung anbeutend und zwar bie innere zivei, die mittlere drei. Ihre mitt: 
re Tide beträgt 1 Soll und ihre Breite 2 Bol. Auf einer Platte liegen 
ſechs Eindrüde mit einer mittlern Schrittweite von 4 Fuß, und diefe ift die häu⸗ 
ngere, weshalb Hitchcock vermuthet, daß fie bie Weite im ruhigen, Tangfamen 
Gange audeute. Andere, aber feltnere Faͤhrten zeigen 6 Fuß Schrittiweite und biefe 
ſollen im eiligen Haufe des Bogels entflanben fein. Aus einer andern Platte, auf 
welcher die Kährten von vier Indivibuen neben einander liegen, fchließt Hitchcock, 
daß diefe Urt gefelfchaftlich Iebte. Die Größenverhältnifie diefer Faͤhrten würden, 
mit denen des Straußes verglichen, einen Vogel von. deflen doppelter Größe zuzu: 
ireiben fen. Sie find bis jegt nur, aber ziemlich häufig am Berge Zom unweit 
Rortbampton entdeckt worden. 
O. tuberosus Hitch. 
Kleinere Fährten eines ebenfalls dreizehigen, aber nur 6—7 ZoU langen Fußes, 
defien Beben wie bei voriger Art gegliedert erfcheinen und Krallen von I—1Y, Zoll 
Binge tragen. Die Schrittweite beträgt 24—33 Zoll. Wiewohl diefe Fährte mit 
veriger viel Ahnlichkeit zeigt, fo kann fie dennoch von jüngeren Thieren jener her⸗ 
rühren, da Feine Bwifchenformen entdedt wurden und außerdem bie Sehen mehr 
aus einander fliehen und die mittlere verhältnigmäßig kürzer if. Die Platten find 
mit vorigen gemeinfchaftlich, aber auch bei Gil unweit Horfe Race gefunden worden. 
Ornithichnites tuberosus dubius Hitch. Fruͤher. 
Diefe Kährten fiimmen bis Auf die Größenverhältniffe mit vorigen überein. 
Die Füße find nur 4 Zoll lang und bie Schrittweite beträgt 12 Zoll. 
@. gracillimus Hitch. 
Die drei dien Beben divergiven unter 60 Grad, haben deutliche Kußballen 
‚nd Krallen und auch einen beutlichen Abdrudt des Laufe. Der Fuß ift 24 Boll 
lung und bie Schrittweite 6 Zoll. Diefe Fährte vereinigt Deane mit einigen anderen 
vater O. fulicoides. 
Außerdem bezeichnet Hitchcod in diefer Abtheilung noch drei verfchiedene Faͤhr⸗ 
tm mit O. parvulus, O. divaricatus, O. cuneatus. 


d&. Leptodactyli mit längeren, bünnen, zugefpigten Beben. 
®. ingens Miteh, 

Zährten von dreizehigen, 15—16 Zoll langen Büßen, an deren ſchlanken Sehen 
feine Nägelobdrüde beobachtet worden find. Die Schrittweite beträgt wahrſchein⸗ 
lich & Auf. Hinter jebem Fuße bemerkt man einen 8-9 Boll langen und 2 Bol 
breiten Anhang, der von einem am Laufknochen befindlichen und im weichen Schlamme 
zugleich eingebrüdten Jedernſchepfe herzuruͤhren ſcheint. Die Platten wurben bei 
SU gebroden. ' . 

3 
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©. robustus Mitch. 

Ornithichnites ingens minor Hitch. rüber. 

Mit vorigen gemeinihaftlich fanden ſich fehr ähnliche Fährten, deren 12 300 
lange Fuͤße in 32—35 Zoll Schrittweite fichen. Die Abdrüde des Federnſchopfes 
find ſehr unvollfommen, aber noch Eenntlich. 

©. diversus Hitch. 

Fährten von 2—6 Zoll langen Küßen mit S—21 Koll Schrittweite. Bei eini- 
gen ift der Abdrud des Federnſchopfes deutlich, bei. anderen ſcheint er völlig zu feh— 
len. Die ſehr verfchiedene Größe diefer Spuren koͤnnte auf verſchiedene Thiere 
deuten, allein es Läßt fich Feine beftimmte Gränzge angeben. 8wei Varietäten laſſen 
fi indeß genügend unterfcheiden: O. diversus clarus und O. diversus platydacty- 
lus, Bei jener find die Füße 4—6 Sol Lang, die Beben etwas genähert, zugefpigt, 
die inneren kuͤrzer als die äußeren und die Schrittweite 18—25 Hol. Der deut: 
liche Federbuͤſchel Hinter der Enotigen Ferſe mißt 2-3 Boll in der Länge. Lie 
Platten wurden bei Süd: Hadley, Montague, Horfe: Race und Northampton ge: 
brochen. Die andere Barietät ift Bleiner, die Mittelzehe nur 2-3 Bol lang und 
verdickt fi) nad dem Ende hin, die Schrittweite 6— I0 Zoll. Der Kederbüfchel if, 
wo ber Kuß tief in ben Schlamm einſank, immer deutlih und groß. Diefe Spuren 
kommen bei Horfe: Race haufig vor. 

©. tetradactylus Mitch. 

Vierzebige Füße ohne hinterm Federbuſch folgen in ungefähr 12 Bol Abſtand 
nach einander. Die fchlanken, bünnen, gefperrt ftehenden Zehen meflen 2, — 31% Zoll 
in der Länge. Der Abdruck der Bleinern, faft unter rechten Winkel nad) jenen ge: 
richteten Hinterzehe ſcheint Verfchiedenheiten zu bezeichnen, die für das Kährtenthier 
von großer Bedeutung fein Eonnten. War die Hinterzehe hoch am Laufe angcheftet 
und kurz, fo ließ fie keine Spur auf dem nur wenig nachgebenden Boden, und auf 
weichem Schlamme, wo ber Kuß tief eintrüdte, verurfachte fie einen kleinen, weit 
abftehenden Eindrud. Die Entfernung dieſes Eindrude von dem des ganzen 
Fußes hängt übrigens nicht blos von der Höhe der Anbeftung ber Hinterzehe ab, 
fondern auch von ihrer Länge und eigenthümlichen Korm. Die Platten kommen von 
Horfe » Race. 

©. minimus Mitch. 

Nur dreizehige, Y—1’Y, Sol lange Füße mit fehr breiten, faft gleich langen 
Sehen ftehen in 3—5 Zoll Schrittweite nad) einander. Wie bei vorigen fehlt au 
bier der Abdrud eines Federbuſches. Diefe Kährte ift bei Horfe: Race fehr Haufız 
beobachtet worden. 

,‚. ©. Bedfieläi Hitch. 

Eine viel größere, dreizehige Kährte mit 30 ZoU Schrittweite. Ven den 
fhlanten Beben weichen die äußeren, kürzeren unter einem Winkel von 0 Grad 
auß einander und bie Mittelzehe mißt 131, Zoll Länge. Die eingedrüdten Krallen 
find 1% Zoll lang. 

©. Danae Hitch. 

Vierzehige, 10 Zoll lange Füße, deren Schrittweite noch nicht beobadtet if, 
daher es auch zweifelhaft bleibt, ob fie ein zwei: ober vierfüßigeß Thier veranlaßte 
Die ſchlanken Zehen divergiren unter MO Grad md die kurze Hinterzehe iR nad 
Außen gewandt. 

Außer vorfichenden Arten unterfcheidet Hitcheoc® noch mehrere andere Bogel: 
fäßrten, z. B. O. minuscnlus, O. crassus, O. minimus, O. gradilis, O. tenuis, 
O, Sillimami; denen man noch die von Lymm in Chefhire durch Hawkſchaw ent: 
beikten hinzufügen Tann; bie vierzehige Mähete dagegen, O. palmatos, if ya den 
Sauroidichniten verwiefen worben. 
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Dog die Ornithichniten wirklich Spuren von Zhieren und nicht’ vege⸗ 
tabilifche Gebilde (Fucoides Harlani) find, geht zur Genüge aus ihrer 
beftimmten drei⸗ oder viertheiligen Form, aus ihrer gefegmäßigen Wufein- 
anderfolge und der Art ihrer Petrification hervor. Da bie Spuren ſtets 
nur in einfacher Reihe Hinter einander liegen und in jeder Neihe rechter 
und finter Fuß mit einander abwechſeln, fo kann es ferner keinem Zweifel 
unterliegen, daß fie von zweifüͤßigen Thieren herrühren. Unter dieſen 
würde der Verdacht wohl nur auf Vögel fallen fönnen, da die übrigen, 
anf zwei Füßen ſich bewegenden Wirbelthiere entweder eine ganz ab- 
weichende Schrittweite im Verhältniß zur Größe jener Ichniten haben oder 
aber eine vollig unterfchiedene Fußbildung befigen. Daß man nun in ben 
Gebilden der Trias überhaupt noch Beine Skelettheile von Vögeln gefunden 
hat, widerlegt Hitchcod’8 Behauptungen noch nicht, denn wie oft finden 
fih nicht in einzelnen diluvialen Säugethier - Ablagerungen gewiffe Stelet- 
theile auffallend häufig, während andere berfelben Arten höchft felten ober 
gar nicht dabei liegen. Befremdend ift e8 allerdings, daß die Formation 
bes Connecticut⸗ Thales, welche einen Slächenraum von mehr denn 1500 Qua⸗ 
dratmeilen bedeckt und faft allein die zahlreichen Zußtritte gezeigt hat, fein 
einziges Knochenfragment lieferte, das mit jenen Spuren in einer Beziehung 
fände. Leichtigkeit und Zerbrechlichkeit der Knochen möchte nicht ber Grund 
davon fein, denn bloße Eindrüde in weihem Boden zerfiört das flüffige 
Element und bie ſich überlagernde Maffe fchneller als die foliden Knochen 
von Lauf» oder Wabvögeln, welche ben Strauß und felbft den Dinornis 
an Größe übertroffen haben. 

Die Fährten felbft, verglichen mit denen ber lebenden Vögel, würden 
durch die bedeutende Schrittweite und bie dreis und vierzehigen Füße noch 
am eheften unfern Lauf» und Sumpfvögeln entfprehen. Indeß verrathen 
fie doch einen noch hochbeinigern Typus, und wenn der hintere Anhang bei 
einigen wirklich duch einen herabhängenden Feberbufch verurſacht fein follte, 
tönnen fie ſchwerlich firaußartigen Vögeln oder Grallen zugefchrieben wer⸗ 
den, da beren bürrer Lauf Feine Federn nährt. Bei gleicher Größe der 
Füße Hat das Haushuhn eine Schrittweite von 6”7— 7", O. diversus 
aber von 10” — 12”, und Ardea canadensis von 6”, während bei 
O. platydactylus ber Schritt 8” mißt. Mit biefer größern Schrittweite 
harmonirt in anderen Fällen bie Größe der Füße, und O. giganteus 
würde einem Vogel vm 16 — 20 Fuß angehören. Die Furzbeinigen 
Schwimmvögel haben im Verhältniß zur Größe ihrer Füße einen fehr 
kurzen Schritt und meift ift au bie Schwimmhaut zwifchen ben Zehen 
in der Spur wieder zu erkennen, daher jene Fährten von feinem Vogel 
aus biefer Gruppe veranlaft fein tönnen, und wenn Deane eine Fährte 
mit 29 Zoll Schrittweite und von einem 6 Zoll langen und 5 Zoll brei- 
ten Fuße einem Schwimmvogel zufchreibt, fo möchte ex ber vermuthlichen 
Schwimmhaut auf diefen Abdrücken doch ein zu großes Gewicht beilegen. 


®. wo 


Mit Pori 


lange 


Fuͤße 


find ſehr u° 


Kal 


zadblid, 


— 
— 


azepen Ott den eben angeführt 
N agebirge auf und Vak . Spuren treten die Vögel zuerſi 
ge, PM daß alſo fon im erfte zwei Waſſervoͤgeln und einem 
zupue un Reſthocker gegeben war. An nen der Unterfchied vom 
su ze dermen mannichfaltiger, aber auch en Älteften Tertiaͤrſchichten wer- 
Au den unvolffommeneren WBaffervögeln al bier find zahlreichere überreſte 
— un ae va Ba 
. In der Mitte d en organifirten G 
gefehrt, denn neben mebre er tertiären Periode verhält ruppe, 
und am Ende derſelben Pi Pafferinen kommen ei es fich um- 
end Buft- ne nzelne Grallen v 
mationen (ft treff der Anzahl von Geſtal e erfleren wieder das über 
gemeinen find rd gegenwärtig noch fein erh in den verſchiedenen Kor: 
welchet um freilich die tertiären Strate Va angeben. Im UL: 
a a ae Vaack An n weit ärmer als das Diluviu 
af ter den tertiiren Gebilden 3 aller befannten Überrefte gelicher 
iger Sheet Urganifation nad nd bie eocenen am veichhaltigften 
a ra ae die Cäugetbiere, b ie untergegangenen Bögel we: 
NR Aerüs aß übrigen den Lebenden a außer fünf außgefterbenen 
Kin. Inde > nden angehören og: 
at \ Indeß Lift fich und oft mit dief 
—A8 wenig ſchon ein U nzuverl ſſigkeit der Be- 
- geegrandifche rtheil fällen, al 
Ve arg n Verbreitung nad d ‚ al6 man Sees: 
nr AR machen Könnte und b en vorliegenden Unter. 
Yerteiedurgen i emerken wir hi ü 
ur NEU Wet m In ım Brofilien dieſelb hier nur noch, dag 
war Re ae welche d I F Sefepe für die lebenden 
daſeldſt erkannte. ifrige Forſcher in dem Bor. 


Ds 
— - 
— u 


Zabel. Überficht aler fol. Wögel n. ihrer geogn.⸗geogt. Verbr. 89 


Überficht aller foffilen Vögel nad ihrer geognoftifch- 
geographiihen Werbreifung. 


Tertiäre Gebilde: 
Diluvium. 
— mitt [sie 


Aveos sitistao, 
I. A. aërerae. 
l. Rapaces. 


Oathartes ..... P........ L........ ...... ..Auvergne Brafilien. 
Lithornis 
vulturinus ... P........ Sheppy. 
Vultur 
foasilis...... P... .., .. ........ leeren. .. .... .... Egeln u. Sardin. 
Aquila 
fossilis . . P....... . P........P. ..... .. P...... .. Sardinien. 
Haliaetus.. ........ Paris. 
Buteo. ........ P...... Maris 0. ........ [er ...... Mudedept. 
Falco......... P...... .. P....... . P........ 6Paueles u. Bize 
Strix....... . ..., er... Paris. ..... Pa PRabrigas, Sardi⸗ 
nien, Köftrig u 
Brafilien. 
Bubo ......... P........ P. .......P...... .. ...... . . udedept. 
2. Passerinae. 
Motacilla ...... P........ P........ ...... Cr . Cette. 
Turdus 
breacieneis... P........ P.. ...... ......2. lassen. ‚+ PSardinien u. Nizza. 
Beifenan ...... Pabnthal. 
Anabates.....2cl....2...]-.:...:- .. P.... .... ......... Brafilien. 
Opetiorhynchus ........J · ....... . .... .. J.. ...... ſebenda. 
Protornis 
glarniensis.. . [Slarus. . 
Alauda...... ..J... ... .. J.. . .....J...... .. [öningen. .ISarbi. u. Kirkdale. 
Fringilla 
trochanteria. . ........ P ........ ........ J...... .. Muedlinburg 
Weifenan. 
Gerödept. |... ...- Salleles u. Sardin 
Corvus 
fossilis ..... .]- ....... M . ......J.. ..... .. . ..... .. O uedlinburg, Sar⸗ 
dinien, Kirkdale 
u. Lahnthal. 
crassipennis. P.... .... P . .. . ..-. . .... ........ .Muedlinburg. 
cornix fossilis|...... .. ...... .. ................ Bardinien. 
Weiſenau ........ Brengues u. Kirkd. 
Dendrocalaptes I........].....- .. ...... .. P........ Brafiilien- 
Hirundo 
fossilis ....-.1..... ...J . . . ... . ...... ..P...... .. KOuebdlinburg. 
3. Picariae. 
Cypselus ....2.1..2.°.-.].....: .. P...... ..J. . .... .. Brafilien. 
Caprimulgus ... P........ P.. ...... . ...- ........ .ſebenda. 
Coceyrus. ..... . · . .J. ... ........ ebenda. 
Picus ......... P........ P........ leerer. .. P........ Sardinien. 
Capito ...... el. . ..... P.. .......... ........... .. Brafilien. 
Psittacus - ... . P.... .... .P. ...... . . .... ...P. . .... .lebenda 
Halcyornis 
toliapicus.... P........ Sheppy. 
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Tertiaͤre Gebilde: 
Kreide - Diluvium. 
untere mittlere obere 
4. Columbinae. 
Columba ...... P. · . .... . P . .. ..... .. ... ... ferne. .. Rirkdale u. Bize. 
Aves 
II. A. terrestres. 
I. Gallinaceae. 
Tetrao ...... .. L...... .. P........ P...... 
Perdix ........ ....... ..WVPe Weifenau Kuverane | Aubedept., Lahn 
thal, Bize, Bren. 
gues, Kirkdale u 
Braſilien. 
Phasianus .. .. . ........ L.. ....... ..... .. ....... Bize u. Paris. 
Gallus 
domesticus fos.J- ---:-.:- .P....... . ...... .. Auvergne RKoͤſtritz, Harz u. 
Lahnthal. 
‘ Numida . . ————— BEE BEER re Bo leoeoo.c 9% Sasbach. 
Crypturus. -———————— ————————-.36 Branlien. 
9, Curren te . 
Rhea .onn1.8 wu DR wwwe os BEE Erw o o—0 00 ebenda. 
Dinornia 
gigantens.... .. . . P...... .. ..... .. ..... ... [Reufeelant. 
atruthioides.. P.. ...... ......... P........ P........ ſebenda. 
dromaeoides |...... .. . ...... . . jebenda. 
didiformis Pr Were BEPEErERERER el.ooooocotel..onee.0e ebenda. 
otidiformis .. . P........ P........P.... .... P........ ebenda. 
III. A. aquaticae. 
l. Grallae. 
Otis 
brevipes... .. P........ P........ P...... so P........ Mueblinbutg 
Dicholophus . ... P .... .... P........ ...... Fe . PBrafilien. 
Phoenicopterus |....... . P.. ......J. ...... eludergne. 
Tantalus 
fossilis . ........ Paric · J 
bresciensis. .. L........ ........ ........ P...... .. PSardinien. 
Ciconia ..... .. P........ ...... . |Wiesbaben| . 
Scolopax ...... RewYerfeyiParis ... Weiſenau Hningen . Kirkd. u. Rethen 
Numenius 
psorum ...|.+...... IParis. 
Fullca ...... .. P........ Kalten, 
Nordheim 
Rallus ...... ..J ...... .. P..... ..... .... .......... aris. 
Crex........ . P...... .. L........ P........ lernen... PBrafilien. 
2. Natatores. 
Larus , 
priacus.............. P . .......J. .... .. P....... . dlinburg 
Ri. 
Cimoliornis 
diomedeus . .. Maidſtone 
Mergus ..... .. P.... . ... P........ . . .. Auvergne. 
Anas........ cl... .. L.............. .. lebenda. Bardinien, Lahn 
thal u. Kirkdalt. 
88 ..... .... ......... aa ........ ba 58 
bo......... ...... .. Maris ...P...... .. I Mom . 
Colymbus ...».1.2..:.0- P......... .... .. P........ Rirkdale. 
Außerdem noch Wr: 
ten aus 14 Get: 
kungen ........ JP........ P........ P...... .. J...... .. Brafilien. 


Dritte Klaſſe. 
AMPHIBIA. Lurche. 


Keine Klaſſe im ganzen Thierreiche bietet bei einem ähnlich befchräntten 
Umfange eine fo auffallende formelle Mannichfaltigkeit ibrer Geſtalten ats 
die Der Amphibien. Diefe Polymorphie ift bedingt durch bie Stellung, in 
welcher wir bie Klaffe in ber Reihe ber Wirbeithiere finden. Bon ben 
fireng an das Waſſer gebundenen Fiſchen führen die Lurche den übergang 
su den Vögeln und Gäugethieren und theilen ſich wegen diefer boppelten 
Hinneigung fogleih in zwei große Haufen, von denen bie nadten Amphi⸗ 
bien ben Fifchen, die gepanzerten ben höheren Müdgratthieren fih an- 
fhließen. In ben Reſpirations- und Bewegungsorganen fpricht ſich bie 
amıphibiosifche Lebensweife am augenfälligften aus. Beide zeigen alle Mo- 
dificationen, welche in ben übrigen Wirbelthierklaſſen vorkommen. Kiemen 
und Lungen entwideln fi häufig nacheinander, und wenn auch niemals im 
ausgewachfenen Alter neben einander vorhanden, fungiren fie zu geiviffen 
Zeiten boch zugleich. Die Beiwegungsergane fehlen entweder völlig ober «8 
find nur zwei ober endlich vier Ertremitäten ausgebilbet, ſowohl zur Loco⸗ 
motion auf dem Lande als im Waſſer. Ebenſo ift der Schwanz bald gar 
nicht, bald mehr ober weniger entwidelt Der Körper bewegt fich in allen 
Zwiſchenſtufen von der langgeſtreckten, drehrunden, wurmförmigen Geſtalt 
bis zur kurzen, plumpen, von oben nach unten zuſammengedrückten. Die 
äußere Koͤrperbedeckung bildet bei den nackten Amphibien die weiche ſchlei⸗ 
mige Oberhaut, bei ben gepanzerten dagegen befleht fie bald aus Schup⸗ 
pen, bald aus einzelnen zerſtreut ftehenden Knochenſchildern oder aus einem 
foliden Knochenpanzer. 

Das innere Anochengerüft erlaubt ebenfalls wegen ber großen Formen⸗ 
Mannichfaltigkeit nur eine fehr bürftige und ungenügende allgemeine Schil⸗ 
derung. Der Schädel gelenkt entweber mit zwei Gelenkköpfen auf ber 
Wirbelfäule oder «8 fehlen eigentliche Gelenthöder vollig wie bei den Fir 
fhen. Die Kiefer bewegen fi am Diuabratbeine zuweilen beibe und find 
entweber zahnios ober mit Zähnen bemaffnet, veelche theils eimgeleilt wie 
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bei den Säugethieren, theild eingewachfen wie bei ben Fiſchen ober am 
Innenrande des Kiefer angewachfen find. In ihrem Vorkommen treten 
die Zahne hier zum erfien Male auch an einzelnen Gaumenknochen auf, 
variiren in der Anzahl aber nicht fo bedeutend wie wir es bei ben Säuge- 
thieren fanden. Da fie Bein eigentliches Kaugefchäft verrichten, fondern 
nur zum Ergreifen und $efthalten ber Nahrung dienen, fo ift ihre Form 
im Allgemeinen fehr einfach, kegelförmig, mehr weniger gekrümmt, rund 
ober comprimirt, mit fcharfen, gezähnelten oder gekerbten Rändern und 
glatter oder gefurchter Oberfläche. Die Wirbel verbinden fi) bald wie bei 
ben Säugethieren, bald wie bei den Fiſchen mit einander und gleichen au 
in der Korm jenen beiden. Ihre Zahl fleige von 9 bis über 300 und 
nicht immer kann man aus ihrer Korm die verfiebenen Gegenden ber 
Wirbelfäule erfennen. Rippen fehlen zuweilen völlig und werben dann 
durch die verlängerten Querfortfäge ber Wirbel erfept, oder fie find nur 
fatfege wie bei den Schlangen oder enblih als wahre und falfche unter- 
ſchieden. Die Anweſenheit eines Bruftbeines hängt nicht von ber Ent- 
widlung ber Rippen ab, da bdaffelbe auch ben rippenlofen Batrachiern zu: 
kömmt. Wenn die Estremitäten vollkommen ausgebildet find, erfennt man 
darin den Typus ber Bäugethiere und Vögel, doc ift die Zahl ber Finger 
häufiger fünf. Bei einer nicht geringen Anzahl Amphibien verfünnmern 
jedoch die Ertremitäten mehr und mehr und fehlen den Schlangen gan. 
Bei biefen findet ſich vom Schulter⸗ und Bedengürtel keine Spur. 

Eine ſpeciellere Charakteriſtik ber einzelnen Theile kann erft bei den 
verfhiedenen Gruppen geliefest werden und bemerken wir bier nur noch, 
daß bei Weitem die Mehrzahl ber Amphibien von Inſekten lebt, einige 
größere aber auch warmblütige Rückgratthiere angreifen und nur wenige 
Schildkroͤten von vegetabilifchen Stoffen fi nähren. Ihre wahre Heimath 
find die Länder ber wärmern Zone, in ber gemäßigten leben fie weniger 
zahlreich und im böhern Norben verſchwinden fie bald ganz. 

Die vier Ordnungen ber Amphibien find ziemlich fcharf gegen einan- 
ber charakterifirt. In der Abtheilung ber Amphibla squamata zeichnen 
fih die Chelonites als erfte Ordnung burch den Inöchernen Panzer, mit 
weichem auch ein Theil des innern Skeletes verwaͤchſt, und durch ben völ- 
ligen Mangel ber Zähne aus. In der zweiten Drbnung dagegen, Saurla, 
waltet die Schuppen- und Schilderbedeckung vor, bie Kiefer find wmeift 
mit Zähnen bewaffnet und die Grtremitäten verfummern allmäblig. Dr 
von unterſcheidet fich bie dritte Ordnung, Ophidia, buch ben völligen 
Mangel der Gliedmaßen, durch die nicht verwachſenen Unterieferäfte und 
durch die große Anzahl falfcher Rippen, ba das Bruſtbein immer fehlt. 
Die legte Ordnung nehmen bie naddten Amphibien, Amphibia nuda, ein, 
weiche eine befländig nadte Dberhaut befigen, einen boppelten Gelenkhoͤcker 
am großen Hinterhauptsloche Haben und faſt immer rippenlos find. 

Mit der Stellung, welche ben Amphibien in ber Thierreihe zu Theil 
geworben if, iſt ihnen zugleich Die wichtigfte Rolle in der geologifhen &e- 
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ſchichte der Drganismen überhaupt gegeben worben. Nur mit einer rich⸗ 
tigen Einſicht in die Organiſation ber Amphibien während ber früheren 
Schöpfungsperioben fann man in bie allgemeinen Drganifationsverhäftniffe 
während ber Urzeit einen vernünftigen Zuſammenhang bringen und beren 
Dunkel lihten. Die Gefege, welche in ihrer geofogifchen Erfcheinung ver- 
wirflicht find, haben volle Kraft in ber geologifchen Entwicklung des thieri- 
fhen Drganismus überhaupt und es find Diefelben in Peiner andern Thier⸗ 
Haffe, wenn man nicht etwa bie zweite Duckhgangegruppe, bie Krebſe, 
ihnen gleichfiellen will, fo augenfällig ausgefprochen als gerade durch bie 
Amphibien. Die Hohe Wichtigkeit diefer Verhaͤltniſſe erheifcht daher noch 
eine nähere Betrachtung derſelben. 

Die älteften Üiberrefte, weiche bis jegt von Amphibien entdeckt worden 
find, gehören ber Zechfleinformation und versathen Saurier, welche ben 
lebenden Krokodilen und Monitoren nab verwandt find. In den Gebilden 
der Trias werben bie Überreſte zahlreicher und mannidjfaltiger. Für ben 
bunten Sandftein fmb reiche Fundorte bei Sulzbad, im Bernburgifchen, 
bei Dorpat, Warwik, Greinſill und Briſtol; für den Mufihellalt bei Lune⸗ 
vie, Kreilöhaim, Lubwigsburg, Bayreuth und Nothenburg; für den Keu- 
per bei Stuttgart, Zübingen, Gaildorf, Nürnberg und Bent in Franken. 
Der Reichthum vorzäglich an Saurierfragmenten findet fich wieder in. ben 
verfchiedenen Iuragebilden und bier find als Baffifche Fundorte vor allen 
der Lias von Boll und Ban, und in England von Lyme Negis zu er, 
wähnen. Weniger wichtig find bie gleichzeitigen Bilbungen won Briftel- 
Vorkſhire, Linksſield, Withby, Berg, Holzmaden und Mitberf. Für bie 
mittleren und oberen Surafchichten haben Caen, Drforb, Gtenesfield, 
Havre, Bückeburg, Pappenheim, Golenhofen, Kelheim und Neuffen bie 
vwichtigften lberrefte geliefert. In dem Kreidegebirge werden bie Anwhi> 
bien plöglich feltener und nur ſehr wenig Yunborte, wie Maſtricht, Lewes, 
Durban, Cambridge und einzelne Orte in den Bereinigten Staaten, finb 
bis jege für dieſe Formationen befannt geworben. Sa. der terfiären Zeit 
dagegen fcheinen fie wieber in größerer Menge eriflirt zu haben, denn da⸗ 
für fprechen die zahlreichen Überrefte in ben eocenen Bildungen auf Sheppey, 
Wight, bei Paris, London und im Wienerbecken, ferner in den mittelter- 
tiären Straten bei Sanfans, Weiſenau, am Siebengebirge und die gleich 
altrige Molaſſe in der Schweiz, und in ben jüngften Tertiaͤrſchechten von 
Öningen, Ur, Montpellier, in dee Ausergne, Dber-Italien ımb anı Kl» 
malaya. Die verſchiedenen Diluvialpebiibe haben bereit andy einige Kuochen 
von Amphibien geliefert, allein ihre Zaht bleibt gegen die der älteren For⸗ 
mationen und gegen die darin erfaumten Säugethierzefte immes no u 
gering. Aus der Limeviller Höhle erwähnt M. de Serres biefelben, in ber 
Rizzaer Anochenbreccie, Neuholland, am JIrawadbi in Birma uuB im 
Braflien ſollen glaichfalls einzelne -Überrefte entbedt wachen fm 

Aus dem eben bezeichueten Vorkommen erficht uw, Ba bie Länder 
der gemäßigten Zone in früheren Schöpfungswerisben zahlrrichere Amrhi- 
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bei den Säugethieren, theild eingewachfen wie bei den Fiſchen oder am 
Innenrande bes Kiefers angewachfen find. In ihrem Vorkommen treten 
die Zähne bier zum erfien Male auch an einzelnen Gaumenknochen auf, 
variiren in ber Anzahl aber nicht fo bedeutend wie wir es bei ben Säuge- 
thieren fanden. Da fie kein eigentliches Kaugefchäft verrichten, fondern 
nur zum Ergreifen und Feſthalten ber Nahrung dienen, fo ift ihre Form 
im Allgemeinen fehr einfach, fegelförmig, mehr weniger gefrummt, rund 
oder comprimirt, mit fcharfen, gezähnelten ober geferbten Rändern und 
glatter oder gefurchter Oberfläche. Die Wirbel verbinden fid) bald wie bei 
den Säugethieren, bald wie bei ben Fiſchen mit einander und gleihen auch 
in der Form jenen beiden. Ihre Zahl fteige von 9 bis über 300 und 
nit immer fann man aus ihrer Korm die verfchiebenen Gegenden der 
Wirbelfäule erfennen. Rippen fehlen zuweilen völlig und werben bann 
durch die verlängerten Querfortfäge der Wirbel erfept, oder fie find nur 
falfche wie bei den Schlangen oder endlich als wahre und falſche unter- 
fieben. Die Anweſenheit eines Bruftbeines hängt nicht von ber Ent- 
widlung ber Rippen ab, da daffelbe auch den rippenlofen Batrachiern zu- 
kömmt. Wenn die Ertremitäten vollkommen ausgebildet find, erkennt man 
darin ben Typus ber Säugethiere und Vögel, doch ift die Zahl ber Finger 
häufiger fünf. Bei einer nicht geringen Anzahl Ampbibien verkümmern 
jedoch die Ertremitäten mehr unb mehr und fehlen den Schlangen ganı. 
Bei biefen findet fih vom Schulter⸗ und Bedengürtel keine Spur. 

Eine fperiellere Charakteriſtik ber einzelnen Theile kann erft bei ben 
verfchiedenen Gruppen geliefert werben und bemerken wir bier nur noch, 
daß bei Weitem die Mehrzahl ber Amphibien von Inſekten lebt, einige 
größere aber auch warmblütige Rückgratthiere angreifen und nur wenige 
Schildkroͤten von vegetabilifchen Stoffen ſich nähren. Ihre wahre Heimath 
find die Länder ber wärmern Zone, in der gemäßigten leben fie weniger 
zahlreich und im höhern Norden verſchwinden fie bald ganz. 

Die vier Drbnungen der Amphibien find ziemlich fcharf gegen einan- 
ber charakterifirt. In ber Abtheilung ber Amphibla squamata zeichnen 
fih die Chelonites als erfte Ordnung burch ben Inöchernen Panzer, mit 
weichem auch ein Theil bes innern Skeletes verwähft, unb durch den völ- 
ligen Mangel ber Zähne aus. In ber zweiten Drbnung dagegen, Sauria, 
waltet die Schuppen- und Gchilberbebedung vor, die Kiefer find mei 
mit Zähnen bewaffnet und die Ertremitäten verkümmern allmaͤhlig. Da⸗ 
von unterſcheidet fich die britte Drbuung, Ophidia, buch den völligen 
Mangel ber Gliedmaßen, duch die nicht verwachfenen Unteriieferäfte und 
durch bie große Anzahl falfcher Rippen, da bas Bruftbein immer fehlt. 
Die legte Ordnung nehmen bie nadten Amphibien, Amphibla nuda, ein, 
weiche eine befländig nadte Oberhaut befigen, einen boppelten Gelenkhoͤcker 
am großen Hinterhauptsloche haben und faft immer rippenlos find. 

Mit der Stellung, welche ben Amphibien in ber Thierreihe zu heil 
geworden if, ift ihnen zugleich bie wichtigfte Rolle in ber geologifchen &e- 
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fhichte ber Organismen überhaupt gegeben worden. Nur mit einer rich 
tigen Einſicht in die Organifation ber Amphibien während ber früheren 
Schöpfungsperioben kann man in die allgemeinen Organifationsverhäftniffe 
während der Urzeit einen vernimftign Zufammenbhang bringen unb beten 
Duntel lichten. Die Gefege, welche in ihrer geofogifchen Erfeheinung ver 
wirklicht find, haben volle Kraft in ber geologifchen Entwidlung des thieri- 
hen Organismus überhaupt und es find Diefelben in feiner andern Thier⸗ 
flaffe, wenn man nicht etwa bie zweite Durchgangegruppe, Die Krebſe, 
ihnen gleichfiellen will, fo augenfällig ausgefprochen als gerade durch die 
Amphibien. Die hohe Wichtigkeit diefer Werhältniffe erheifcht daher noch 
eine nähere Betrahtung berfeiben. 

Die älteften Überrefte, weiche bis jegt von Amphibien entdeckt worden 
find, gehören ber Zechfleinformation und verrathen Saurier, welche ben 
lebenden Krofodilen und Monitoren nah verwandt find. In den Gebilden 
der Trias werben die Überrefte zahlreicher umd mannidjfaltiger. Für den 
bunten Sandſtein fmb reiche Zunborte bei Sulzbad, im Berndurgifchen, 
bei Dorpat, Warwik, Grinſill und Briftol; für ben Muſchelkalk bei Lune⸗ 
ville, Kreilshaim, Lubwigsburg, Bayreuth und Rothenburg; für ben Keu- 
per bei Stuttgart, Tübingen, Gaildorf, Nürnbeug und Benk in Franken. 
Der Reichthum vorzüglich an Saurierfragmenten findet fi wieder in ben 
verfchiedenen Iuragebilden und bier find als Maffifhe Fundorte vor allen 
der Lias von Boll und Banz und in England von Lyme Negis zu er, 
wähnen. Weniger wichtig find bie gleichzeitigen Bilbungen won Briftel- 
Yorkisire, Linksfield, Withby, Berg, Dodsmaben und Altderf. Für bie 
mittleren und oberen Aurafchichten haben Caen, Drford, Stonesfielb, 
Havre, Büdeburg, Pappenheim, Solenhofen, Kelheim und Neuffen bie 
wichtigften Uberreſte geliefert. In dem Kreibegebirge werben bie Ammhi⸗ 
bien plöglich feltener und nur fehr wenig Yunborte, wie Maſtricht, Lewes, 
Durban, Cambridge und einzelne Orte in den Bereinigten &taaten, find 
bis jegt für diefe Kormationen befannt geworben. Fa. der tertiären Zeit 
dagegen fcheinen fie wieder in größerer Menge eriftirt zu haben, denn da⸗ 
für fprechen die zahlreichen überreſte in den eocenen Bilbungen auf Sheppey, 
Wight, bei Paris, London und im Wienerbecken, ferner in ben. mittelter- 
tiären traten bei Sanſans, Weifenau, am Siebengebirge und bie gleich⸗ 
alfrige Molaſſe in der Schweiz, unb.in den jüngften Tertiaͤrſchichten von 
Dningen, Wir, Montpellier, in der Auvergne, Ober- Italien und am Hi. 
malaya. Die verſchiedenen Diluvialgebilbe haben bereits auch einige Knochen 
von Amphibien geliefert, allein ihre Zahl bleibt gegen die der älteren For⸗ 
mationen und gegen bie barin erkannten Säugethierzefte immens noch fehr 
gering. Aus ber. Lünevillen Höhle erwähnt M. de Serres diefelben, in der 
Nizzaer Knochenbreccie, Neuholland, am JIrawaddi in Birmanien und in 
Braſilien ſollen gleichfalls einzelne Überreſte entdeckt werden fein. 

Aus dem eben bezeichneten Vorkoͤmmen erſieht man, daß die Länder 
der gemäßigten Zone in früheren Schöpfungsperioden zahlreichere Amphi⸗ 
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bien nährten als die Tropen unb gegenwärtig, die nördlichen gelegenen aber 
foft gar keine. Wir dürfen indeß von diefer Vertheilung der Amphibien 
auf die Zonen nur fo viel als ausgemacht annehmen, daß bie gemäßigte 
einen größern Artenreichthum in früheren Zeiten befaß als gegenwärtig, 
und dürfen die heiße und kalte Zone noch nicht in unſere Vergleihung zie: 
ben, ba von beiben weit ungenügenbere Unterfuchungen vorliegen. Trot 
diefer Unvollftändigkeit find uns bereitd aus allen Erbtheilen Amphibienreſte 
bekannt geworden und bürfen wir in Diefer Beziehung die ganze Kaffe der 
foffifen den lebenden gleichftellen. 

An Betreff der Drganifation find zunähft bie vier Drbnungen der 
lebenden Amphibien durch nah verwandte GBeftalten in ber Vorwelt vertce 
ten. In den fecundären Straten aber nur bie beiden vollkommeneren 
Gruppen der Schildkröten und Saurier, unb erft in der tertiären Zeit er- 
fcheinen die Ophidier und Batrachier mit einigen Repräfentanten. Gegen: 
wärtig ftchen die vier Ordnungen ifoliet neben einander und mur die Schlau» 
gen gehen durch einige vermittelnde Geftalten in die Saurier allmähblig 
über. Diele Vermittlung kennen wir in ber Vorwelt noch nicht, aber 
ftatt ihrer maßen fich die Saurier den ganzen Klaffencharakter in der fecun-« 
bären Zeit an unb vertreten zugleich bie damals noch ald Orbnung fehlenden 
nadten Amphibien durch bie Familie der Labyrinthodonten. Sie erweitern 
fogar ben Klaſſenbegriff, indem fie buch bie Yamilie der Enalioſaurier, 
das unendliche Zahlengefeg in ben Grtremitäten, welches gegenwärtig nur 
die Fiſche noch beherrſcht, wieberholen und dadurch bie ganze Klaſſe als 
unvollkommen organifirt erfcheinen laffen. Damit hört natürlich auch bie 
Bergleichung ber lebenden und foffilen Saurier auf und bie Einorbnung ber 
. Iegteren in das Syſtem ber lebenden wiberfpricht allen vernünftigen YPrin- 
cipien ber natürlihen Syſtematik. Familien, bie den Klaffenbegriff erwei⸗ 
tern oder vielmehr vernichten, koͤnnen gewiß nicht in den viel beſchraͤnktern 
Begriff der Ordnung aufgenommen werben. 

In ihrem geologifhen Auftreten fpielen die Saurier die bedbeutendflr 
Mole. Schon im Zechfleingebirge vorhanden, nahmen fie plöglich im ben 
Formationen ber Trias an Zahl und zugleich an eigenthümlichen Geſtalten 
zu. In diefer Zeit erfeheinen bereitö die erften Chelonter, welche ſich neben 
der großen Anzahl eigenthümlicher Saurier in ber langen Juraperiode nod 
vermehren, aber immer ihrem Charakter getreuer bleiben als jene. Fu 
Kreidegebirge finten beide Ordnungen auf das Minimum ihrer Erfdyeinung 
herab, und nur bie Schildkröten entwideln fich im Laufe ber tertiären Zeu 
wieber zu größerer Volltommenheit, während bie Saurier weit hinter ihnen 
zurückbleiben. Mit Gintritt dieſer legten großen Schöpfungsperiobe erfcher- 
nen zugleich die erſten Repräfentanten der Ophidier und Batrachier, welche 
gegen das Ende berfelben ihre Blüthezeit feiern, aber auch in biefer bei 
Weitem nicht fo bebeutungsvoll auftreten als gegenwärtig und bie Chelonier 
und Gaurier in früheren Perioden ber Erbbildung. 
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Schließlich wollen wir der petrificieten heile der Amphibien noch ge 
benten. Wie von anderen Wirbelthieren fo aud von den Amphibien war 
beſonders das knöcherne Skelet zur Gchaftung in ben Erbfchichten geeignet. 
Außerdem aber konnte die Hautbedeckung, welche bei den Sauriern unb 
Schildfröten viel folider und felbft knöchern ift, ebenfalls der Zerſtörung 
häufiger entgehen, als bie zarteren Horngebilde ber Federn ber Bögel und 
dee Haare der Saͤugethiere. Zugleich find bie Kothballen, zumal ber 
Saurier, wegen ihrer chemifchen Zufammenfegung ganz beſonders geeignet, 
Jahrtauſende hindurch äußeren Einwirfungen zu trogen ober wenigſtens 
formel Spuren ihrer Griftenz, zu hinterlaſſen. Die Yährten einiger Gat⸗ 
tungen baben ſich gleichfalls unter befonders günfligen Umſtänden erhalten, 
aber ihre richtige Deutung unterliegt wie bei ben Bögeln großen Schwie⸗ 
rigkeiten. Endlich iſt noch der Stumpfiinn und die sähe Lebensfhätigkeit, 
verbunden mit ber eigenthämlichen Lebensweiſe, Veranlaſſung geworden, 
lebendige Zeugen früherer Schöpfungen anzuerkennen. Die Verhaͤltniſſe 
ihres Vorkommens, fo weit biefelben bis jegt beobachtet wotden find, waren 
jedoch fo ungünflig für das behauptete hohe Alter, daß wir trog ber 
darüber geführten amtlichen Berichte die Abſtammung ber Kröten aus deu 
Vorwelt fehr bezweifeln müffen, 
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Durch bie trodene, hornige oder knöcherne Hautbededung zeichnet ſich 
diefe Abtheilung fogleid vor den nadten Amphibien aus, Am innerg 
Skelet ift der einfache Gelenkkopf am großen Hinterhauptsloche, bie An⸗ 
weienheit vieler Rippen, die DMannichfaltigfeit der Wirbelkörper, welche 
bald gewölbte, bald flache, bald concave Gelenfflächen tragen, und bie 
volltommenere Entwicklung des knoͤchernen Theiles bes Gehörorganed be- 
fonbers charakteriſtiſch. 


Ertte Ordnung. 
Chelonites. Säildtröten. 


Die Schildkroͤten bilden in ide Besichumg "eine Rip: ausgezeichnete 
Gruppe unter den Amphibien. Ihr inneres Skelet verwaͤchſt theilweiſe 
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bei den Säugethieren, theild eingewachfen wie bei den Fiſchen oder am 
Innenrande des Kiefer angewachſen find. In ihrem Vorkommen treten 
bie Zähne bier zum erfien Male auch an einzelnen Gaumenknoden auf. 
variiren in ber Anzahl aber nicht fo bedeutend wie wir es bei den Eiug 
thieren fanden. Da fie kein eigentliches Kaugefihäft verrichten, ſonden 
nur zum Ergreifen und Feftyalten der Nahrung dienen, fo ift ihre Zee 
im Allgemeinen fehr einfach, kegelförmig, mehr weniger gekrümmt, tu 
oder comprimirt, mit fcharfen, gezähneiten ober gekerbten Raͤndern u 
glatter oder gefurchter Oberfläche. Die Wirbel verbinben fich bald wie kei 
den Säugethieren, bald wie bei den Fiſchen mit einander und gleichen uud 
in ber Form jenen beiden. Ihre Zahl fleige von 9 bis über 300 m 
nicht immer kann man aus ihrer Korm die verfchiebenen Gegenden de 
Wirbelfäule erfennen. Rippen fehlen zuweilen völlig unb werben bum 
durch die verlängerten Querfortfäge ber Wirbel erfept, ober fie find um 
falfehe wie bei ben Schlangen oder endlich als wahre und falfde unter 
ſchieden. Die Anmwefenheit eines Bruftbeines hängt nicht von ber Ex: 
widlung ber Rippen ab, ba baffelbe auch ben rippenlofen Batradiem u 
tömmt. Wenn die Ertremitäten vollkommen ausgebilbee find, erkennt mar 
darin den Typus der Säugethiere und Vögel, doch ift bie Zahl ber Kine 
häufiger fünf. Bei ziner nicht geringen Anzahl Amphibien verkimmen 
jedoch bie Ertremisäten mehr und mehr unb fehlen den Schlangen gm 
Bei biefen finder fih vom Schulter⸗ und Bedengürtel keine Spur. 

Eine fpeciellexe Charakteriſtik ber einzelnen Theile kann erſt bei den 
verfchiedenen Gruppen geliefert werden und bemerken wir bier nur uch 
daß bei Weiten die Mehrzahl der Amphibien von Iufelten lebt, cinu 
größere aber auch warmblütige Rüdgratthiere angreifen und nur werk 
Schildkroͤten von vegetabilifhen Stoffen fi nähren. Ihre wahre Heim 
find die Länder ber wärmern Zone, in der gemäßigten leben fie wert 
zahlreich und im böhern Norden verſchwinden fie bald ganz. 

Die vier Dibnungen ber Amphibien find ziemlich ſcharf gegen ein 
der charakterifir. In der Abtheilung der Amphibla squamata zddem 
fich bie Chelonites als erſte Drdnung durch ben knöchernen Panzer, wi 
weichen auch ein Theil des innen Skeletes verwaͤchſt, unb durch ber wi 
ligen Mangel ber Zähne aus. In ber zweiten Orbnung dagegen, Saeria 
waltet die Schuppen⸗ und Schilderbedeckung vor, die Kiefer Find we 
mit Zähnen bemaffnet umd die Gptremitäten verfümmern almählig. Dr 
von unterſcheidet ſich bie britte Orbmung, Ophidia, durch den vlg 
Mangel der Gliedmaßen, durch bie nicht verwachfenen Unterkicheräft un 
durch die große Anzahl falfcher Rippen, da bas Beuſtbein immer fbl 
Die legte Ordnung nehmen bie nadten Amphibien, Amphibla nada, © 
weile eine beftändig nadte Oberhaut befigen, einen bappelten Geier 
am großen Hinterhauptsloche Haben und fafl immer rippenlos find. 

Mit der Steilung, welche ben Umphibien im der Thierreihe zu ZW 
gemorben iſt, iſt ihnen zugleich Die wichtigſte Molle in ber geologſchen © 
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In der Wirbelfäute unterfcheidet man wie bei ben höheren Rüdgrat- 
thieren die Hald-, Bruft-, Kreuzbein⸗ und Schwanzgegend. Die Dale 
wirbel, deren Zahl gemeiniglich acht ift, befigen durch bie fugligen Ge- 
lenkköpfe ihrer Körper die größte Beweglichkeit, woburd es ben Gchildfrö- 
ten möglich wird, Kopf und Hals vollig einzuziehen. Einige Wirbellörper 
haben vorn ben converen Gelenkkopf und hinten bie concave Gelenkflaͤche, 
bei anderen iſt es umgekehrt, welche Einrichtung dadurch erreicht worben 
ift, daß ſich biconcave (dev fiebente) und biconvere (ber achte und vierte) 
Wirbel einfchieben. Ubrigens find die Körper ziemlich lang, mit einer un- 
tern Mittelieifte verfehen, die Bögen noch länger durch die vorderen und 
hinteren Gelenkfortfäge, ohne Dornen, mit Ausnahme bes zweiten. Auch 
die Querfortfäge fehlen und bie rubimentären Rippentnöchelhen liegen am 
Körper. Der Atlas befteht deutlich aus einem Meinen Körper und zweien 
Bogenhälften. Die Körper der 9 bis 10 Rüdenwirbel find etwas com- 
primirt mit einer untern Leiſte verfehen, an beiden Enden angefchwollen 
und unbeweglid mit einander und mit den bazwifchen liegenden Rippen 
verbunden, und oben zur Aufnahme des Rückenmarkes tief ausgehöhlt. 
Die Bögen verwachſen innig mit dem Hauptflelete und nur am erften ift 
der Dornfortfag zum Theil frei. Die 2 bi 3 Kreuzwirbel zeichnen fi 
durch die Breite und PM lattheit ihrer Körper, durch die Dünne und Schmal- 
beit ihrer Bogentheile und die Anweſenheit zweier länglicher accefforifcher 
Knochen aus. Die Schmanzwirbel, deren Anzahl bis 23 fteigt, nehmen 
allmählig an Größe ab, find überhaupt Klein, aber beweglich mit einander 
verbunden. Cprtremitäten entwideln fih immer vollftändig und fügen ſich 
auf zwei unter den Rippen liegende Knochengürtel. Bon diefen befteht 
das Schultergerüft aus zwei vorderen, unter einem ſtumpfen Winkel mit 
einander verwachfenen, hier mit dem Schulterblatte und Oberarme gelenten- 
den, cylindrifchen oder prismatifchen Knochen und dem nad hinten etwas 
erweiterten Schulterblatte. Im Bedengerüft verbinden fich die cylindrifchen 
Huftbeine mit dem SKreuzbeine und bie Scham- und Bigbeine, verhältniß- 
mäßig viel größer als bei Vögeln und Säugethieren, fchliefen in der Scham⸗ 
beinfuge das Beiden nah unten. Oberarm und ODberſchenkel, fowie die 
gleichmäßig und felbftfländig entwidelten Unterarm⸗ unb Unterfchenkelnochen 
bieten keine auffallenden Eigenthümlichkeiten. Die zahlreichen (9—10) Hand- 
und Fußwurzelknochen liegen in zwei Meihen geordnet und gelenten mit 
den Mittelhand⸗ unb Mittelfußfnochen, weldyen in der Regel fünf zwei- 
bis breigliebrige Zehen ſich anfchließen. 

Das Hauptfkelet befieht an den frei beweglichen Koörpertheilen aus 
einzelnen, durch häutige Kalten von einander getrennten Schildern, am 
Körper felbft aber aus einem foliden Knochenpanzer, deffen oberer mehr 
gewölbter Theil das Rückenſchild und deffen unterer flacher das Bruſtſchild 
heißt. Letzteres bedeckt die ganze Bruft- und Bauchgegend und wird in ber 
Regel aus neun mehr weniger innig verbundenen Knochenplatten zufam- 


mengefegt, welche paarmweife neben und binter einander liegen und bie 
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mit dem Hauptflelete in einen gemeinfamen Rnocenpanzer , welcher bie 
inneren Fe smgibt. 

Der Schädel ift im Allgemeinen oval, hinten abgeftugt und nad 
vorn ziemlich gleichmäßig gewölbt mit kurzer, ſtumpfer Schnauze. Das 
Hinterhaupt beſteht aus vier (oder eigentlich aus fee) Knochen, welche in 
ihrer Anordnung ben Wirbeltupus fehr deutlich zeigen. Bon ihnen trägt 
der platte, kurze Körper ben runblichen ober breiedigen in ber Mitte ver- 
tieften Gelenkhoͤcker und am großen Hinterhauptsloche. vereinigen ſich alle. 
Das obere Dcetpitalbein bildet einen beſondern Fortfag nach hinten und bie 
feitfichen werben von. einem Rervenfanale durchbohrt. Vor biefem, bie 
Hirenhoͤhle nach hinten begräuzenden Knochenringe, liegt unten das Keitbein 
mit den hinteren ſeitlich auffteigenben Kortfägen, welche füh mit ben vom 
breiten Scheitelbeine herabfteigenben Leiften verbinden und bie Schaͤdelhoͤhle 
feiefich umfchliefen. Dieſe wird dann vorn noch von ben Stirnbeinen be⸗ 
gränzt. Die Stirnbeine beſtehen aber aus brei durch Nähte mit einander 
verbundenen Heinen, platten Knochen, von welchen bie vorderen bei der 
völligen: Abwefenheit knoͤcherner Nafenbeine die Nafengrube übervöiben und 
bie hinteren die Augenhohlen von ben Schläfengeuben trennen, indem fie 
ſich mit bem Jochbogen verbinden, welcher den untern Augenhöhlenrand 
bildet. Die weiten Schäbelgruben erfüllen den Raum an ben Geiten und 
zum Theil über den Schädel, bier zuweilen von befonderen Erweiterungen 
einzelner Knochen überdedt. Die verfchiebenen Theile des Schläfenbeines 
tragen hauptſächlich zur Bildung jener Gruben bei und orbnen ſich fo, daß 
die nach vorn gemwöfbte, nad hinten ausgeböhlte Pauke, bie quere Gelenk⸗ 
flähe für den Unterkiefer trägt, bie längliche Schuppe fich zwiſchen Scheitel«, 
Stirn» und Jochbein drängt, ber dreieckige Zihenthtil an ben bintern 
Paukenrand fi legt und ber Beine Felfentheil fih unten an das Grund⸗ 
bein fchließt. Der mit dem Schäbel unbeweglich verbundene zahnlofe Ober- 
tiefer befteht im vorbern Theile aus den fehr Heinen, in ber Mittellinie 
nicht verwachſenden Zmwifchenfieferbeinen und den großen, unten fcharfrandi- 
gen, vorm höheren als hinten und an der weiten Nafenhöhle theilnehmen⸗ 
ben Oberkieferbeinen, welche mit den Gaumen « und Plügelbeinen unbeweg- 
lich verbimden find. Zwiſchen ben Tängligen Gaumenbeinen tritt das 
Pflugſcharbein hervor. Der gleichfalls zahnlofe Unterkiefer wirb aus den 
beiden vorn innig verwachſenen horizontalen Aſten zufammengefegt, welche 
aus je ſechs Stüden beftchen. Im vorbern Theile liegt das Zahnhoͤhlenſtück, 
welches oben breit und vertieft, von zahlreichen Kanälen durchbohrt, beiben 
Üften gemeinfchaftlich angehört. An den Hintern Rand deffelben legt fich 
oben ein kleiner, laͤnglich dmiecüger ;Kfochen, pars coronalls, welcher den 
höchften Rand des Kiefer bildet, während das Winkel» ober Gelenkbein 
den untern Rand einnimmt. Den Raum zwiſchen beiden erfüllen das 
untere vordere und obere bintere Ausfüllungsftüd, welch legteres an der 
Bildung der Belendläche Theil nimmt. Das Gelenkſtück endlich iſt cine 
am bintern Ende bdes Kiefers gelegene, anſehnliche Knochenplatte. 
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In ber Wirbelfäule unterfcheibet man wie bei ben höheren Rüdgrat- 
thieren die Hals⸗, Bruft-, Kreugbein- und Schwanzgegend. Die Hals⸗ 
wirbel, beren Zahl gemeiniglih acht ift, befigen durch die kugligen Ge⸗ 
lenkköpfe ihrer Körper die größte Beweglichkeit, wodurch es ben Schildkrö⸗ 
ten möglich wird, Kopf und Hals völlig einzuziehen. Einige Wirbellörper 
haben vorn ben converen Gelenkkopf und hinten bie concave Gelentfläche, 
bei anderen iſt es umgekehrt, welche Einrichtung baburch erreicht worben 
ift, daß ſich biconcave (der fiebente) und biconvere (der achte und vierte) 
Wirbel einfchieben. Übrigens find die Körper ziemlich lang, mit einer un- 
tern Mittelleifte verfehen, die Bögen noch länger durch die vorderen und 
hinteren Gelentfortfäge, ohne Dornen, mit Ausnahme des zweiten. Auch 
die Duerfortfäge fehlen und bie rubimentären Rippenknöchelchen liegen am 
Körper. Der Atlas befteht deutlich aus einem Meinen Körper und zweien 
Bogenhälften. Die Körper der 9 bis 10 Rückenwirbel find etwas com: 
primire mit einer untern Leifte verfehen, an beiden Enden angefchwollen 
und unbeweglih mit einander und mit ben bazwifchen liegenden Rippen 
verbunden, nnd oben zur Aufnahme des Rückenmarkes tief ausgehöhlt. 
Die Bögen verwachſen innig mit dem Hauptſtelete umb nur am erften ift 
der Dornfortfag zum Theil frei. Die 2 bis 3 Kreuzwirbel zeichnen ſich 
durch die Breite und Plattheit ihrer Körper, durch die Dünne und Schmal- 
beit ihrer Bogentheile und die Anweſenheit zmeier länglicher acceflorifcher 
Knochen aus. Die Schwanzwirbel, deren Anzahl bis 23 fleigt, nehmen 
allmählig an Größe ab, find überhaupt Klein, aber beweglich mit einander 
verbunden. prtremitäten entwideln fi) immer vollftändig und ftügen fich 
auf zwei unter ben Rippen liegende Knochengürtel. Bon diefen befteht 
das Schultergerüuft aus zwei vorberen, unter einem flumpfen Winfel mit 
einander verwachfenen, hier mit dem Schulterblatte und Dberarme gelenten- 
den, cylindriſchen oder prismatifhen Knochen und dem nad, hinten etwas 
erweiterten Schulterblatte. Im Bedengerüft verbinden fich die cylindrifchen 
Hüftbeine mit dem Kreuzbeine und bie Scham- und Sizbeine, verhältniß⸗ 
mäßig viel größer ale bei Vögeln und Säugetbieren, fchliefen in der Scham- 
beinfuge das Beden nach unten. Oberarm und Oberſchenkel, fowie die 
gleichmäßig und felbfifländig entwidelten Unterarm und Unterſchenkelknochen 
bieten keine auffallenden Eigenthümlichkeiten. Die zahlreichen ( — 10) Hand- 
und Fußwurzelknochen liegen in zwei Reihen geordnet und gelenfen mit 
den Mittelhand⸗ und Mittelfußfnochen, welchen in ber Regel fünf zwei⸗ 
bis breigliedrige Zehen ſich anfchliegen. 

Das Hauptſtkelet befieht an den frei beweglichen Körpertheilen aus 
einzelnen, durch häutige Falten von einander getrennten Schildern, am 
Körper felbft aber aus einem foliden Knochenpanzer, deſſen oberer mehr 
gewölbter Theil das Rückenſchild und deffen unterer flacher das Bruſtſchild 
heißt. Lepteres bedeckt die ganze Bruft- und Bauchgegend und wird in ber 
Megel aus neun mehr weniger innig verbundenen Knochenplatten zufam- 
mengefegt, welche paarweife neben und hinter einander liegen und bie 
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neunte breifeitige vorn zwiſchen fi) nehmen, fo nämlich, daß bie verlän- 
gerte Spige auf bie Mittellinie des zweiten Paares fällt. Im Rüden 
fhilde unterfcjeidee man die Randplatten von den Gcheibenplatten. Jene 
find türzer, am Innenrande zur Aufnahme der Rippen concav, und unten 
mit dem Bruftbeine verbunden, liegen fie in großer Anzahl (bie 11) Hinter 
einander zu beiben Seiten, vorn an das Bruſtbein, hinten an die legte 
Wirbeiplatte ſtoßend. An fie Iegen ſich mehr weniger innig die acht Paare 
Geiten - oder Rippenplatten, welche in inniger Verbindung auf den großen, 
breiten, bien, gewölbten Rippen liegen und unter fich buch Nähte mit 
einander verbunden find. Das obere und untere Ende ber Rippen über 
ragt die Platten und erfteres verbindee fi) mit zwei Wirbelkörpern und 
einer Wirbelplatt. Die Wirbelplatten liegen nämlich im gerader Linie 
über der Wirbelfäule und verwachſen innig mit den Bögen und Fortfägen 
der einzelnen Wirbel. Ihre Zahl iſt unbefländig und in ihrer Form wei⸗ 
hen fie dadurch von ben Rippenplatten, welche überhaupt bie größten find, 
ab, daß fie meift in der Achſe der Wirbelfäule überwiegend ausgedehnt 
find. Uberzogen wird der ganze Knochenpanzer entweder von trodener, ver⸗ 
härteter Haut ober, was häufiger ift, von ben Platten entfprechenden Horn⸗ 
tafeln in Reiben. 

Die Schildfröten bewohnen vorzüglich die Länder der wärmeren Kli- 
mate unb nur eine geringe Anzahl von ihnen lebt auch in der gemäßigten 
Bone, aber nicht mehr jenfeits der Nord- und DOftfee. Ihr Aufenthalt ift 
theils im Xrodenen, theils in fumpfigen Gegenden, in Flüſſen und im 
Meere. Die meiften nähren fi) von Vegetabilien, einige aber auch, zu- 
mal bie Bewohner des füßen Waffers, von Würmern, Schneden und 
anderen Wafferthieren. Man kann fie in brei Kamilien eintheilen nad 
ihrer Lebensart, von benen auch bereits Repräfentanten aus der Bormelt 
befannt geworden find. 

Die älteften Koffilvefte von Schildkröten gehören nach den vorliegenden 
Unterfuchungen (?) @ebilben der Trias an und zwar fhon dem bunten Sand- 
feine, indeß ift ihre Zahl im Anfang ber fecundären Periode noch gering. 
Häufiger treten fie uns in den jüngeren Juragebilden entgegen und auch 
in den verfhiedenen Gliedern bes Kreibegebirges find mehrere Geſtalten 
bereits erfannt worden. Mit Beginn der tertiären Periode erfcheinen fie 
noch zahlreicher und erhalten während berfelben ben anfänglichen Kormen- 
reichtjhum. Aus den diluvialen traten dagegen finb verhältnifwmäßig 
weniger Reſte befannt geworden. In Betreff ihrer geographiſchen Ber- 
breitung unterliegen fie denfelben Geſeten als bie Säugetbiere, denn über 
bie ganze Erde verbreitet waren fie befonbers zahlreich in ber gemäßigten 
Zone und ganz gegen ihre Wertheilung in der Gegenwart bewohnten füe 
in früßeren Zeiten auch nörblicher gelegene Ränder. In ihrem Borfommen 
werden fie dadurch befonders intereffant, daß bie Repräfentanten unferer 
Süßwaffer- und Landſchildkroͤten in entfchiedenen Meeresgebilden ihre Refte 
abgelagert haben und daß wiederum Süßwaffergebilde Fragmente von Meer- 
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ſchildkroten einſchließen. Wir wollen aus biefem Vorkommen der Überrefte 
noch nicht mit Beftimmtheit auf die Lebensart der Formen, denen biefelben 
angehören, fchließen; haben aber für die abmeichende Drganifation ber vor: 
weltlichen Schildkröten einige vermittelnde Geflalten bereits kennen gelernt. 


1. Familie. Tylopodes. 


Die Landfchifdfröten werden durch ihren völlig verknoͤcherten Panzer 
mit bochgewölbtem Rückenſchilde, unter welches fie Kopf und Füße zurüd: 
ziehen tönnen, und durch die unbeweglich bis an bie ftumpfen Nägel ver- 
bundenen Zehen charakterifirt. . 

Am Schädel ſteht die große Offnung der Nafenhöhlen faft ſenkrecht 
und die Augenhöhlen werden durch die auffallend breiten Hauptſtirnbeine 
von einander getrennt. Die weiten Schläfengruben fleigen an ben bis 
zum ſchmalen Felſenbeine herabreichenden Scheitelbeinen hinauf und dieſe 
vereinigen fih in einem Pfeilkamme, welcher den Hinterhauptsgelenthöder 
weit überragt. Die untere Schäbelflähe ift breit und eben, in der all: 
mählig abgefegten Gaumengegend concav und laßt bie hinteren Nafenöff- 
nungen frei ausgehen. An den Meinen Zigentheil legt ſich vorn der Joch⸗ 
fortfag bes Schläfenbeines, welcher am hintern Stirnbeine mit dem ſchma⸗ 
len außen gewölbten Jochbogen verbunden if. Die Halswirbel zeichnen 
ſich durch ihre gegenfeitige große Beweglichkeit, und die Rüdenwirbel durd 
die völlige Trennung der Bögen von den ſtark comprimirten Körpern aus, 
Die Ertremitätentnochen find fämmtlich kurz und Eräftig und bie Zehen be= 
fonders klein. Das äußere Skelet beficht im Rückenſchilde gemeinlich aus 
einer Mittelreihe von fünf, zwei feitlihen aus vier und ben randlichen aus 
je zwölf Horntafeln und im Bruftfchilde aus ebenfalls zwölf Tafeln. Unter 
diefen hornigen Schildern liegen bie foliden Knochenplatten in gleicher Anzahl. 

Die wenigen Gattungen finden ficy gegenwärtig überall und leben von 
Kräutern und Früchten. Die Zoffilen wurden in gleich weiter geographi- 
fher und umfangsreiher geognoflifcher Verbreitung entdedt, Aus den 
fecundären Straten erkannte man ihre Überrefte noch nicht mit großer Zu- 
verläffigkeit, die tertiären Schichten dagegen lieferten bereits mehrere Re⸗ 
präfentanten, denen auch im Diluvium ſich einige anfdhließen. 


Testado Brongn. 

Wie noch gegenwärtig war aud in früheren Schöpfungsperioden diefe 
Gattung die gemeinfte Landſchildkrote, welche fi von den anderen hieher⸗ 
gehörigen und nicht foſſil vorkommenden Geſtalten dadurch fogleich unter⸗ 
ſcheidet, daß ihr Bruftfhild gar Beine beweglichen Klappen wie Pyxis unb 
Cinyxis befigt und daß fie vorn fünf, hinten nur vier Klauen trägt. 
Die geringere Anzahl der foſſilen Arten gehört vorzugsweife den tertiären 
Straten an und bie ganze Gattung fcheint früher in der gemäßigtern Zone 
häufiger gewefen zu fein als gegenwärtig. 

, " 4% 
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T. Lamsanonii Gray. 

Lamanon, Journ. de Phys: XVI. 868. tb. 3. — Curier, Oss. foss. V. 2. 
244. tb. 13. fig. 9. 10. Il. — Ann. du mus. XIV. 241. tb. 17. fig. 9. 10. 11. 
— v. Meyer, Pal. 104. — Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 706. — Fitzinger, 
Annal. des Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 123, — Pictet, Pal. II. 19. — Jahrb. 
1846. 379. 

Diefes ältefte bekannte Schilbfrötenfragment wurde im 3. 1779 im Gypſe un: 
weit Air entdedt und ift ber Steinkern eines Panzer. Guettard Hielt daffelbe 
für einen Rautiliten, aber Lamanon erkannte die Überbleibfel einer Schildkröte 
darin, welche Eüvier in biefe Gattung verfegt. Ihr Panzer ift höher als breit 
gewefen, was bei Beiner lebenden Art der Fall fein möchte. Übrigens ertennt man 
an dem Steinkerne noch die acht Rippenplatten und die zwilchen ihnen liegenden 
Wirbelplatten, ebenfo die Gegenden, in welchen die eingezogenen Fuße gele⸗ 
gen haben. 


T. punctata Bourd. 
Bowrdet, Ann. soc. Linn. Paris 1825. 361. — Brongniart, Tabl. des terr. 
1829. 381. — Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 2. 214. 
Die Überrefte aus dem Zertiärgebilde des Moliereberges bei Reuſchatel find 
don Bourbet einer eigenthümlichen Art zugefchrieben worben.. 


T. Berandii Gray. 


Cuvier, Oss. foss. V. 2. 248. tb. 15. fig. 17. 18. — Dudreuil et M. de Serres, 
Ann. des sc. nat. IX. 394; X. tb. 10, fig. 3. — Deajardins, Ann. sc. nat. Rev. 
bibliogr. 1830. 141, — v. Meyer, Pat. 104. — Pictet, Pal. U. W. — Fitzinger, 
Annal. des Wiener Mufeums, I. I. 1835. 123. — Yahrb. 1846. 379. — Nor. 
act. acad. Leop, nat. cur. XV.2. 215. 

Es ift zweifelhaft, ob der Dberarm und das Schienbein einer Schildkroͤte, 
weldye beide in einer unter der Lava liegenden Schicht auf Ile de France gefunden 
worden find, berfelben Art angehören. Günter bat biefelben mit dem Skelete der 
gegenwärtig auf jener Infel lebenden Testudo elephantina verglichen und behauptet, 
daß der Oberarm etwas dicker im Verhäaͤltniß zur Länge ift, daß eine Gefährinne 
an der VBorderfeite breiter und zugleich feichter und das Schienbein länger im Ber: 
hältnig zur Dide iſt. 


T. antiqua Bronn. 


Bronn, Jahrb. 1832. 116. — Altkaus, Mem. de la soc. d’hist. nat. de 
Strassbourg. I. 1830. 6. — v. Meyer, Pal. 104. 158. — Pictet, Pal. II. 19. 
— Jahrb. 1834. 538; 1839. 5. — Fitzinger, Annal. des Wiener Mufeume. 1. 
1. 1835. 123. — Brona, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 2. 201. tb. 63. 68. 
— Keferftein, Raturgeſch. II. 259. 

Im Büßwaflergyps auf Hohenhöven und in gleichaltrigen Bildungen ter 
Schweiz find zahlreiche Überrefte dieſes Panzers entdedit worden. Die breite, con 
vere Geſtalt ſcheint am meiften noch der T. graeca ſich zu nähern. Die größte 
Höhe liegt in der vordern Hälfte unb der Vorderrand war fteiler als der Hintere. 
Dagegen fpringt daS Profil über der Mitte ſtark hervor, bei der lebenden Art 
hinten. Der Borderrand bat einen breiten, feichten, und biefer in der Mitte neh 
einen ſchmalen, tiefen Ausfchnitt. Der Bruftpanzer ift vorn quer abgeflust und ın 
dev Mitte etwas vorfpringendb aber nicht ausgerandet. Der hintere Theil des 
Rückenpanzers erinnert an T. tabulata, der Umriß bed Bruftpanzers an T. graeca. 
Die Hornfilder bieten Feine befonderen Eigenthümlichkeiten. Die Wirbelplatten 
find unter der Mitte jedes Schildes punktirt, nad) dem Rande hin ſtrahlig un» 
fein geftreift, aber nicht gefielt. Platten und Schilder des Bauchpanzers halter 
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die Mitte zwifdden T. graeca und T. tabulata, denn die zwei fpigen Hinterecken 
ber beiden vorderſten Schilder liegen mehr weniger vor der Mitte der unpaaren 
Platte, welche durch ihre fpige Vorderſeite fechsfeitig erfcheint, und der Hinterrand 
des dritten Plattenpaares zieht fich ſchief nach außen ftärker zurüd und ift bei der 
Mittelnaht weit Hinter dem Pinterrande | des vierten Schilderpaares. 


T. Serresil. 
M. de Serres, Ann. des sc. nat. II. ser. IX. 286. — Pictet, Pal. II. W. 
Die iehergehörigen Überrefte fand M. de Serres in den tertiären traten 
von-Montpellier. Die Art war fehr Blein. 


T. Cuvieri Fitz. 
Fisinger, Unnal. des Wiener Mufeums. I. I. 1835. 123. — Jahrb. 
1846. 379. 
Testudo radiata fossilis. Cuvier, Oss. foss. IV. 193, — v. Meyer, Pal. 
104? — Pictet, Pal. 11. 20. — Keferftein, Raturgefh. n. 255. 
Auß der Knochenbreccie von Nizza erwähnt Cüvier einige Überrefte, welche der 
auf Neubolland lebenden Art am aͤhnlichſten find. 


T. Sellovil. 

Testudinites Sellovii. Weiß, Abhandl. d. phyſ. KT. d. Berl. Akad. 1827. 286. 
Tf. 5. Fig. 1-13. — Bronn, Leth..geogn. II. 1170. — v. Meyer, Yal. 104- 
153. — Figinger, Unnal. des Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 123. — Jahrb. 
1834. 119; 1846. 380. — Pictet, Pal. II. 21. — Keferftein, Naturgeſch. 
1. 259. 

In der Banda oriental Brafiliens wurden gemeinfchaftlich mit Überreften von 
Megatherien mehrere Panzerfragmente einer der T. elephantina nah verwandten 
Schildkröte entdeckt. Das vordere Randfchild im Ruͤckenpanzer war durch eine 
Raht in zwei getheilt, alfo paarig und bie größere Rauhheit auf feiner äußern 
Fläche deutet auf eine flärfere Horntafel. Die mittleren Randplatten verrathen 
einen f&härfern Rand, find Fürzer und weniger nach oben verlängert als bei der 
lebenden Art und bie vorlegte des rechten Randes ift tief ſtumpfwinklig ausgefchnit: 
ten, mit einer die Trennung zweier Horntafeln andeutenden Mittellinie verfehen 
und mehr denn zwei Mal fo groß als bei jener. Mehrere Platten des Bauchpan⸗ 
zers unterf&eiden fi) formell weniger von der indifhen Schildfröte, aber wohl 
durch ihre Größenverhältnifie. 


Unbeftimmte Uberrefte. 

Duncan befchreibt einige Kußeindrüde im bunten Sandſteine der Grafſchaft 
Dumfries, welche mit denen von lebenden Landſchildkroͤten die meiſte Ähnlichkeit 
haben ſollen. Wir dürfen indeß auf fo unzuverläſſige Spuren die Exiſtenz dieſer 
Thiere im Anfang der ſecundaͤren Periode noch nicht als beſtaͤttigt betrachten. 
Duncan, Transact. de la soc. Roy. d’Edinbg. 1828. — Buckland, Trait. Bridge- 
water. L 261. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 160. — Pictet, Pal. I. I8. 
— Jahrb. 1830. 394. 

Panzereindrüde, ähnlich denen ber Lanbſchitdkröten, erkannte Omen im Stones⸗ 
fielder Juragebilde. Owen, Report. of Brit. Assoc. 1841. 160. — Pictet, 
Pal. 1 19. 

Einige Knochen aus dem ältern Kreibegebilde der Bereinigten Staaten glaubt 
Merton einer Landfchildfröte zufchreiben zu müffen. Morton, Journ. Acad. Philad. 
VIII. 2. 219. — Pictet, Pal. II. 20, 

An verfchiedenen Orten der Schweizermolaffe kommen nicht felten Knochen vor, 
in denen dv. Meyer eigenthümliche Arten von Landſchildkroͤten erkennt. So beutet 
das Schulterblatt von Bengeron bei Benf auf eine Art von der Größe ber T. an- 
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aber im Kreidegebirge, wo ihre Überrefte wieber fehr felten find, verfchwin- 
den. In den tertiären Straten treten fie überall mannicdhfaltiger auf, um 
im Diluvium noch einmal ganz in den Hintergrund ſich drängen zu laffen. 


a. Sumpfiäildtröten. 


Emys Dumer. 


Die zahlreichen Arten dieſer Gattung bewohnen bie gemäfigte und 
heiße Zone und zeichnen ſich durch bie knorplige Verbindung ihres nod) 
ziemlich gewölbten Rüden- und Bruſtſchildes, fowie durch ben Mangel 
einer beweglichen Klappe am legten aus. In ihrer Skeletbildung variicen 
übrigens die Arten theils zu den Landfchildfroten, theil6 zu den Meeres- 
bewohnern binneigend. 

Die foffiien Arten erſcheinen plöplih in großer Zahl am Ende ber 
iuraffifchen Periode, mit nur einem Wepräfentanten in der Kreide, aber 
fehr Häufig in den unteren und oberen tertiären Schichten und feltener im 
Diluviun. 


E. Grayl. 

Fisinger, Annal. des Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 126. — Jahrb. 
1846. 380. 

Emys jurensis. Keferftein, Naturgefch. II. 254. — Cuvier, Oss. foss. 
V. 2. 227. tb. 15. fig. 4.5. — v. Meyer, Pal. 156. — Bronn, Leth. geogn. 1. 
497. — Pictet, Pal. II. 23. 

Emys Hugi Gray. 

Der Umriß diefes Panzers aus den Portlandfhichten von Solothurn ſtellt ein 
fehr regelmäßiges Dval von 24 Boll Ränge und etwas weniger Breite bar. Die 
Ausfchnitte für die Ertremitäten find breit und der Bruftpanzer um ein Drittel 
kürzer als der Rüdenpanzer, fo daß dem Thiere eine freie Beweglichkeit ge- 
ftattet war. 

E. Mugli Gray. 
Fisinger, Annal. des Wiener Mufeums. I. I. 1335. 126. — Sabıt. 
. 380, 


Emys jurensis. Cuvier, Oss. foss. V.2. 239. tb. 15. fig.6. — Keferſtein, 
Naturgeſch. II. 254. 
Ein mit vorigem gemeinihaftli gefundenes Panzerfragment mit größeren 
Randfchildern bezeichnet diefe Art. 
E. trionychoides Gray. 
Figinger, Annal. des Wiener Muſeums. I. 1. 1835. 126. — Jahrb 
6. 380. 


Emys jurensis, Cuvier, Oss. foss. V. 2. 2%. tb.15. fig. 7. — Keferkein, 
Raturgefch. II. 254. 

Ein Schaͤdelfragment beflelben Fundortes befigt augenſcheinlich die generelle 
Sharaftere von Emys und deutet nad der Entwidlung des bintern Stirmbencst 
auf eine zwifchen der E. europaea und E. expansa ftehende Art. 

E. indett, 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 229. tb. 15. fig. 8. 2. 10. 11; tb. 21. Sg. 1. — 
Hugi, Alpenreife. 10. — Pictet, Pal. II. 33. — v. Meyer, Bat. ISO, - 
Keferftein, Raturgeſch. IL 254. 
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In den Portlandſchichten von Solothurn kommen außer ben eben erwähnten 
drei Urten noch zahlreiche Überrefte anderer vor, welche Hugi auf zwanzig fchägt. 
Güvier erwähnt von diefen zwei beragonale gewölbte Wirbelplatten, einen Rüden» 
panzer mit drei vorfpringenden Längßleiften im vordern Theile, mehrere andere 
Zragmente von Yanzern, Beden und anderen Stelettheilen, aus benen die Zahl 
der Arten und beren fpecifiihe Charaktere aber nicht zur Genüge erfannt wer: 
den kann. 


E. Menkei Böm. 

Römer, Berfl. d. norddeutſch. Dolithgebirges. 14. Xf. 16. Fig. Il. — Jahrb. 
1837. 116. — Mente, Jahrb. 1831. 187. — Dunker, Programm d. Bewerb: 
ſchule in Eaffel. 1844. 43. — Derf., Rorddeutſche Wealdenbildung. 79. If. 16. 
— Gein it ,67. 

Der innere Abdruck des Rückenpanzers dieſes Thieres ſtammt aus der Weal- 
denformation bei Dbernfirhen. Die Wirbelplatten befigen eine ſchmale, Tängliche 
Geſtalt und greifen mit ihrem bintern ſchmälern Theile in ben ausgebuchteten Bor: 
derrand der folgenden. Die Rippenplatten floßen regelmäßig an die Wirbelplatten 
und fcheinen aud mit ben Randplatten unmittelbar verbunden gewefen zu fein. 
Übrigens erlaubt der unvollftändige Abdruck Feine zuverläffige Deutung und wurde 
nur, weil er die Eriftenz ber Schildkröten im Wealden des nördlichen Deutfhlands 
nachweift, befonbers berüdficdtigt. 


E. parisiensis Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. II. 332. tb. 76. fig. 3—6. 15. 18—20. tb. 77. fig. 1.6; 
V. 2. 227. — Ann. du mus. XVI. 119. tb. 4. fig. 3—6. 15. 19. 20. — Faxjas, 
Ibid, II. 109. tb. 39. fig. 3. — v. Meyer, Pal. 102. — Krüger, Gef. d. 
Urmelt. IL 705. — Desmarest, Nouv. diction. d’hist. nat. XXXIV. 272. — 
Ballenftedbt u. Krüger, Ar. d. Urw. IV. 1.3. — Pictet, Pal. 1. 25. 

Unter diefer Benennung find einige Panzerfragmente und Stelettheile aus dem 
Parifer Gypſe vereinigt worden, welche die generellen Charaktere noch zur Benüge 
erfennen laflen, aber die fpecififgen Eigenthümlichkeiten nicht deutlich verrathen. 
Rur_foviel kann man mit Gewißheit annehmen, daß fie mehr ald einer Urt angehören. 


X, testudiniformis Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 161. — Pictet, Pal. II. 25. 

Emys Parkinsonii @ray, Synopsis Reptilium. — Fitzinger, Amal. des 
Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 126. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 235. — Parkin- 
son, Org. rem. III. tb. 18. fig. 2. 3. — Bowurdet, Bullet. de la soc. philom. 
1821. Juli. — Sahrb. 1846. 330. — v. Meyer, Pal. 102. 

Der ſtark gemwölbte, nit vollftändig erhaltene Rüdenpanzer nähert diefes 
Thier der lebenden Cistudo carolina und unterfcheibet e8 von den bekannten Suͤß⸗ 
waſſerſchildkroͤten. Die größte Breite der erften Rippenplatte beträgt 1” 10” und 
nur 1” 5%, wo fie fi mit der Wirbelplatte verbindet. Die dritte bis ſechste 
Rippenplatte find von gleicher Breite. An ihren Seitenrändern laufen zwei Linien 
herab, von benen bie vordere nur ein Viertel, ber Länge der hintern mißt. Die 

Hornfchilder zeigen nad) den Spuren, die fie hinterlaffen haben eine große Überein: 
flimmung mit den lebenden Emyden. Der Bruftpanzer mißt 5° 10” in der Breite. 
Die Überzefte kommen in den eocenen Schichten auf Sheppy vor. 


E. Owenli. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 160. — Pictet, Pal. II. B. 
In den gleichaltrigen Straten von Hardwich liegen bie Fragmente einer Art 
von flacherm Rückenſchilde von 11 Boll Länge und 10 Zoll Breite zwiſchen ber 
fünften und fechsten Rippe. Die Oberflädye der Platten iſt etwas rauh. 


58 Chelonites, Steganopodes. 


E. Cuvierl. 

Fisinger, Annal. des Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 126. — Cuvier ,. Oss. 
foss. V. 2. 2332. tb. 15. fig. 19. 

Die Überrefte aus der Schweiger Molaffe und von Dordogne feheinen mehreren 
vieleicht mit den folgenden identifchen Arten anzugebören. Güvier erwähnt Frag: 
mente von Bruftpanzer, die fi} von dem der E. serrata durch bedeutendere Dide 
und zum Theil auch übertwiegendere Größe unterfcheiden. Ein Oberarm dagegen 
ift tem der E. europaea fehr ähnlich. 


E. striata Meyer. 

v. Meyer, Georgensgmünd. 121. Zf. IV. Fig. 83. — Id., Mus. Senkent. 
11. 83. — Jahrb. 1835. 364. 

Ein Rippenfragment aus der mitteltertiären Ublagerung von Georgensgmünd 
begründet die Exiſtenz einer Art, von welcher es ganz unbeftimmt bleibt, ob fie 
biefer Gattung ober einer andern, etwa Testudo, angehört. Ihr fpecififder Cha⸗ 
rakter liegt in der Querftreifung auf der obern Seite. 


E. Wyttembachlii Bourd. 
Bourdet, Bullet. de la soc. philom. 1921. — Curvier, Oss. foss. V. 2. 233. 
— Pictet, Pal. II. 26. — Jahrb. 1830. 4. 
Chelonia Meissneri Bourd. v. Meyer, Jahrb. 1839. 6. 
Im Sandſtein der Rappenfluh im Kant. Bern find Knochen und Panzerfrag 
mente biefer der R. europaea nah verwandten Art vorgelommen. Biefelben Frag: 
mente wurden auch von 


E. Fleischeri Meyer. 
v. Meyer, Iahrb. 1833. 667; 1839, 4. 
und von 


E. Gessneri Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1838. 667; 1839. 4. 
Rüden: und Bruftpanzer im Sanbdftein der Molafle von Aarau gefunden. 


EZ. sceutella Meyer. 

dv. Meyer, Zur Fauna d. Borwelt. 17. If. 7. Fig. 2. 

Das vordere Fragment eined Rüdenpanzerd von Dningen biente zur Aufſtel 
lung biefer Species. Der vordere unpaare Theil bat einen geraden oder Taum 
merklich concaven Rand und die anliegende erfte Wirbelplatte, nad) vorn fidy wenig 
verfchmälernd und abrundend, ift etwas länger als breit. Die Form der beiten 
folgenden Wirbelplatten war ebenfo, aber kürzer und breiter. Die beiden erften 
Rippenplatten nehmen nad) dem Rande hin an Breite zu, bie dritten in Diefer Aus 
dehnung ab. Die Selbftfländigkeit diefer Species bedarf der weitern Begrünbur.; 
duch vollftändigere Fragmente. 


E. BDelucii Bourd. 

Bourdet, Bullet. de la soc. pbilom. 1821. Juli. — Cuvier, Oss. foss, V. 2 
238. — v9. Meyer, Pal. 102. — Pictet, Pal. TI. 26. — Figinger, Unnal Les 
Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 127. — Keferftein, Raturgeſch. TI. 254. 

Im tertiären Mergelfande von Afti wurde cin Panzerabbruck entdeckt, ar 
welchem die einzelnen Nähte der Platten und fogae puren der bornigen —— 
erhalten worden find. Die faft vierfeitigen Wirbelplatten, bie Rippen, die gerinz- 
Goncavität des Abdruckes machen es fehr wahrfcheinlich, daß derfelbe von einer Der 
E. curopaca nah verwandten Urt berrübrt. 
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E. Camperi Gray. 

Fisinger, Annal. d. Wiener Muſeums. J. I. 1835. 127. — Burtin, Oryctogr. 
de Bruxelles. 5. — Fawjas, Hist. de la montagne de St. Pierre. — Cuvler, 
Oss. foss. V. 2. 236. tb. 13. fig. 8; tb. 15. fig. 16. — Ann. du mus. XIV. 
229. tb. 17. Sg. 8. — v. Meyer, Pal. 157. — Bullet, sc. nat. 18W. 215. — 
Pictet, Pal. I. 25. 

Emys Cuvieri Omalius d’Halloy, Sauveur et Cauchy, Bullet. de l’Acad. de 
Bruxelles. 1835. II. 132. — Jahrb. 1838. 595; 1844. 566. 

In dem tertiären Kalle von Melsbröd unweit Brüffel Bommen nicht felten 
Überrefte von Schildfröten vor, in denen Cüvier verwandte Formen ber E. ex- 
panss und E. centrata erkannte. Intereflant ift ein faft vollfländiger Rückenpan⸗ 
zer, in welchem das fiebente und achte Paar der Rippenplatten unmittelbar auf 
dem Rüden zufammenftoßen, indem ſich die fiebente Wirbelplatte plöglich verkürzt 
und von der folgenden zurüdgezogen hat. 


EB. hospes Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 702. 
Große Apnlichkeit mit voriger Urt in der Conftruction der Rippen: und Wir: 
beiplatten zeigen bie im tertiaren Sande von Flonheim entbediten Yanzerfragmente. 


E. Iutaria fossilis. 

Nilsson, Kongl. Vetensk. Akad. Handl. 1839. Stockholm 1841. 194. tb. 3. 4. 
— Isis, 1842. 347. — Jahrb. 1843. 123, 

Während gegenwärtig die Schildfröten nicht mehr jenſeits ber Oft und Rorb- 
fee leben, hat man an einigen Orten Schwedens in diluvialen und noch jüngeren 
Bildungen mehrere Überrefte von Sumpfſchildkröten entdeckt, welche alle einer von 
der E. lutaria kaum fpecififch verfchiedenen Art anzugebören fiheinen. Die Unter: 
fchiede beider halt Rilffon nach genauer Bergleichung der Stelete nur für Varietaͤ⸗ 
ten. Sie beziehen ſich Tedigli auf wenig abweichende Kormverhältnifie an den 
Wirbeln, 3. B. daß die lebende Art am achten Halswirbel einen niedern, die fof: 
file einen hoben comprimirten Dornfortfag bat, jene einen bintern faft runden, 
Diefe rundovalen Kopf am Körper befigt, daß bei jenen der Körper des erften 
Rückenwirbels fo breit als lang, bei diefer breiter als lang ift, daß der Körper 
des zweiten Rüdenwirbels dort längs der Mitte am fehmälften, bier wenig conver 
ift, u. f. f In ben Zorfmooren und Kiedlagern kommen gemeinfchaftlich noch 
Lebende Conchilien und Knochen lebender, ſowohl als foffiler Saͤugethiere vor und 
ed ift daher gar nicht unmwahrfcheinlih, daß diefe Schildkröte, welche Nilſſon als 
E. lutaria var. borealis bezeichnet, erft in biftorifcher Zeit in Schweden unterge- 
gangen ift. 

E. turfa Meyer. 

Meyer, Mus. Senkenbergianum. N, 60. tb. 5. 6, — Jahrb. 1835. 67. 364; 
1844. 567. 

Die Zorflager von Enkheim unweit Kranffurt am Main und Dürrheim in 
Baden lieferten bereits eine große Anzahl von Panzern und Stelettheilen, welde 
v. Meyer diefer eigenthünmlihen Art zufchreibt. Ihr unterfeheidender Charakter 
von der E. europaea liegt darin, daß die Rippenplatten Feilfürmig find und zwar 
in der Weife, daß fidh die dritte, fünfte und fiebente Platte nach dem Rande Hin 
verfchmälert, die dazwifchenliegenden geradzähligen dagegen nad den Wirbelplatten 
bin an Breite abnehmen. Diefer Eharakter iſt auffallender entwidelt bei ber Sat. 
tung Teestudo, und bei den lebenden Emysarten noch nicht beobachtet. Da bei 
diefen jedoch die Rippenplatten bald gleich breit find, bald nach der Mittellinie bin 
feymäler werden, alfo Feine beharrliche Form bewahren und unter den foffilen Pan: 
zern aus dem Xorfe felbft einige erwahnt werben, welche von jenem Typus ab: 
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weichen und cine veränberliche Geftalt in den Rippenplatten beweifen, fo möchten 
wir die befchriebenen Foffilxefte, da Beine anderen abweichenden Droganifations » Ber: 
haͤltniſſe beobachtet worden find, für nicht fpecififch verfchieden von der E. europaca 
halten und fie höchftend nur einer Barietät derfelben zufchreiben, wie Rilffen es bei 
voriger Art beftunmt hat, 

Unbeſtimmte Aberreſte. 

Aus der Kreide von Maidſtone erwaͤhnt Owen vier Randplatten und einige 
Rippenfragmente, welche hoͤchſtwahrſcheinlich einer Emysart gehören. Auf den Plat- 
ten bemerkt man deutlich die Eindruͤcke der Hornſchilder und jede iſt mitten an 
ihrem äußern Rande etwas außgefchnitten.. Owen, Geol. Proceed. 1840, 298. — 
Jahrb. 1841. 857. 

Nach Überreften deffelben Fundortes begründete Owen feine neue mit Emys 
verwandte Gattung Cimochelys, welche er fpäterhin aber als identifh mit Chelo- 
nia Benstedi erkannte. 

Überrefte eigenthümlicher Emyden aus der Zertiärablagerung don Ehaur : de- 
Fonds, im Molaffenfandftein von Buchelberg im Kanton Solothurn, im Becken von 
Weiſenau, von nicht meerifhen Schildkröten im Wienerbedden bat v. Meyer gefeben. 
Jahrb. 1839. 5; 1343. 393; 1845. 309; 1846. 469. 

Die jüngeren Lertiärgebilde von Montpellier enthalten nah Chriſtol und 
Serres gleichfalls Überrefte von Emys. de Christol, Ann. sc. du midi de la 
France. 1832. Mars. — Bullet. soc. géol. 1833. III. cxxvıı. — Jahrb. 1834. 
300. — M. de Serres, Ann. sc. nat. II. ser. IX. 286. — Pictet, Pal. U. 26. 

An den VBorgebirgen des Himalaya entdedten Cautley und Balconer Fragmente 
von Süßmwaflerfhildfröten und in dem Diluvium am Irawadi in Birmanien wies 
Clift fie nad. Cliſt, Geol. Transact. 2. II. tb. 42. fig. 5. 6. 13—15. — 
v. Meyer, Pal. 103. — Pictet, Pal. II. 26. 

Im Kalktuff von Burgtonna hat v. Schlotheim biehergehörige Überrefte ge: 
funden. Schlotheim, Petrefctk. 33. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 233. 


Idiochelys Meyer. 


Einige Panzerfragmente und bazugehörige Skelettheile veranlaften 
v. Meyer die Exiſtenz einer ausgeflorbenen Süßmwafferfchildfröte zu begrün- 
den, deren genereller Charakter in ber Verkümmerung der Wirbelpfatten 
und in der dadarch veranlaften unmittelbaren Bereinigung der Rippen- 
platten in ber Mittellinie liegt. In weit geringerem Grade kommt legterer 
Charakter zwar bei einigen Formen ber Gegenwart auch vor und unter den 
foffifen Tieferte uns der Panzer der E. Camperi von Brüffel ein Beiſpiel 
davon, allein in allen biefen Källen gefchieht die unmittelbare Bereinigung 
der Rippen nicht ganz auf Koften ber Wirbelplatten, denn es verfümmern 
von ihnen nur eine oder zwei.” Bei Idiochelys dagegen berühren fich bie 
Wirbelplatten am Binterrande gar nit und ihre Zahl finkt fogar auf 
drei herab, während die Nippenplatten fi) noch um eine mehr als fonft 
vermehren. Eine Annäherung an die lebende Gattung Chelydra liegt in 
der Berbinbung ber Randplatten mit den Rippenplatten. Diefe verkürzen 
ſich naͤmlich und erreihen jene nicht, fondern nur ihre breiten Rippenfort 
füge greifen in die Randplatten ein. Der Bauchpanzer ift durch Synchon 
drofe mit dem Rückenpanzer verbunden und ohne befondere Gigenthümlid- 
feiten. Am Skelet erinnert die Anweſenheit von 23 Schwanzwirbein an 


Idiochelys. | 61 


die Landfchildtröten, während bie Conftruction der Fußwurzel durch bie 
überwiegende Größe bes Knochens der zweiten Reihe, worin die Meine 
Zehe gemeinfchaftlic) mit der folgenden einlenkt, eine Annäherung an die 
Meerfchilbkröten bekundet. Die Länge der Zehenglieber verhält ſich zu der 
der Mittelfußfnochen wie bei Chelys, welche aber eine abweichende Glie⸗ 
derzahl befigt, denn Idiochelys gleicht hierin ben Mieeresfchildkröten. 

Die beiden Arten find auf die jüngeren Juragebilde Deutſchlands 
befchräntt. 


E. Fitzingeri Meyer. 

v. Meyer, Beitr. zur Petrefactk. I. 59. If. T. Fig. 1. — Jahrb. 1839. 77. 
374; 1840.96. — Pictet, Pal. II. 23. — Geinitz, Verſteingk. 69. If. 6. Fig. 15. 

Bon diefer Art find der größere heil des Panzers und bie hinteren Extremi⸗ 
täten bekannt. Die Heinen Wirbelplatten, deren Zahl ſechs beträgt, greifen am 
tiefften immer zwifchen das hintere Rippenplattenpaar ein und weichen in Korm 
und Größe von einander ab. Die Rippenplatten berühren fi immer in ber Mit: 
tellinie und bie der drei letzten Platten völlig. Gegen die Randplatten bin wird 
das dritte. und fünfte Paar fehmäler, die übrigen breiter. Alle Platten verbinden 
fi in äußerft feinen Rähten mit einander. Die kurzen, an der ftumpfen Spige ge- 
ftreiften Rippenfortfäge find in je eine Randplatte eingefügt. Die hintere unpaare 
Platte, niedriger als die Randplatten, fteht in Feiner unmittelbaren Verbindung 
mit den Rippenplatten und fiheint Hinten flach eingefchnitten zu fein. Auf ber 
Oberfläche ift der Panzer glatt und zeigt die Eindrüde der hornigen Schilder 
ziemlich deutlih, von denen die des Rückens die größeren und fechsedig und bie 
Seitenfchilder ziemlich Bein gewejen find. Die zweite und dritte Bauchpanzerplatte 
befigen einen nad außen ſich erweiternden, am Rande gezadten Kortfag und ſchei⸗ 
nen ziemlich breit gewefen zu fein. Beide Unterſchenkelknochen ſchwellen am Ende 
leicht an und das Wadenbein ift ftärker als das Schienbein. Die ſechs Fußwurzel⸗ 
knochen liegen in zwei Reiben und zwar in der erften das laͤnglich trapezoidale mit 
Schien- und Wadenbein artieulirende Sprungbein und das quadratifche nur mit 
dem Wabdenbeine gelenfende Kerfenbein, in der zweiten brei Pleinere für die inneren 
Zehen und ein größeres für die beiden legten Zehen. Die fünf Mittelfußknochen 
find von verfchiedener Länge und Stärke und in den Beben zählt man von ber 
großen an 2. 3. 3. 2 Glieder von ebenfalls verfchiedener Länge. 

Das Foſſil fand ſich bei Kelheim gemeinfchaftlich mit 


Y. Wagnerl Meyer. 

v. Meyer, Beitr. zur Petrefactt. IT. 11. Tf. 8. Fig. 1. — Jahrb. 1841. 
135. — Pictet, Pal. II. 23. 

Die Zahl der Wirbelplatten ſinkt auf drei herab und es verbinden ſich daher 
die letzten fünf Rippenpaare in der Nüdenlinie unmittelbar. Die Form der Rip: 
penplatten wird durd die nad) hinten abnehmende Breite ganz eigenthümlich, und 
Läßt fogar noch ein neuntes Paar vermuthen. Die breiten gefurchten Rippenfort- 
fäge verhalten ſich ähnlich wie bei voriger Art, nur baß der fiebente und achte ein- 
ander näher liegen, mehr nadhkhinten gerichtet find und legterer auffallend ſchmal 
wird. Die hintere unpaare Müdenplatte liegt am achten Nippenpaare an, bat 
einen abgerundeten Hinterrand und wird von den Randplatten überragt. Die 
Rückenſchilder waren nach den vorhandenen Eindrüden zu fihliegen in ber Breite 
überwiegend ausgedehnt. Die erhaltenen Skelettheile bieten Beine befonders ab⸗ 


weichenden Eigenthümlichkeiten von voriger Art bar. 


— — 
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Eurysternum Wasl. 
eit und ebenda lebte eine andere gegenwärtig unterge⸗ 
a ang, ehe durch die Bildung des hintern Panzertheite® und 
ie fürgeren Zehen mit weniger Gliedern von voriger generell ver- 
dur 4222524 
ſchieden iſt. Man kennt nur die einzige Art 
£. Wagleri Muenst. 
v. Meyer, Beitr. zur Petrefactt. I. 75. If. 19. — Derf., Pal. 103. — 
Zaprb. 1839. 77. 374; 1843. 585. — Pictet, Pal. I. 23. — Geinig, Ver 
nak. 60. 
fein voljtändige im Solenhofer Jura entdedte Eremplar ift leider fo fehr zer 
prüdt und befhadigt, daß eine genaue Befchreibung der einzelnen Theile nidyt wohl 
gegeben werben fann. Das Zhier liegt im Koffil auf dem Rüden und von feinem 
zertrümmerten Schädel läßt nur der Unterkiefer eine VBergleihung mit den lebenten 
Arten zu. Derfelbe erinnert an Emys expansa ‚und durch die das Zahnſtück ven 
den complementären Platten trennende Rabt an Testudo galeata. An den zer. 
fireut liegenden Halswirbein erkennt man die Körper von mäßiger Länge und bie 
ziemlich breiten Gelenkfortfäge, welche Beine große Beweglichkeit verrathen. Die 
größte Breite des Ruͤckenpanzers ſcheint in der hintern Hälfte zu liegen und am 
äußerften Ende beffelben ſieht man einen bogenförmigen Ausfchnitt, der indeß auf 
durch Berftörung der unpaaren Randplatte entftanden fein Fönnte.. Ob fi die 
Rippenplatten unmittelbar mit denen bes Randes verbanden oder nur durch Rip: 
penfortfäge an diefe fließen, bleibt zweifelhaft, wicwohl es wahrſcheinlich if, daß 
feine plattenlofen Stellen über dem Rande vorhanden waren, denn dab auf der 
rechten Seite liegende Fragment fcheint Feiner Rippe anzugebören, und die breite 
unpaare Platte des Ruͤckenpanzers ſchließt fi eng an die Randplatten an. Der 
Oberarm gleiht am meijten Chelonia und Chelys und die fünf vorberen Zchen 
find ziemlidy kurz wie bei den Süßmwaflerfhilbfröten. Die Sliederzahl in den hir. 
teren Beben ift von der großen an 2. 3. 3. 3. 2 ebenfalls wie bei ben Emytea, 
dagegen erinnern die Präftigen Schwanzwirbel, von denen fechzehn ſichtbar ſind, 
an Testudo. 
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Tretosternum Wagl. 


Diefe Gattung führt durch ihren breiten, flach gedrüdten Rüdenpan- 
zer zu ben Slußfchildfröten über, aber die Eindrüde der Hornſchilder auf 
demfelben feffeln fie an bie Emyden. Auch die lüdenhafte Stelle im Bruf: 
panzer und die Verkümmerung der Ranbplatten erinnert an 'Trionyx, ven 
dem Omen dennoch die foſſile Art trennen zu müffen glaubt. 


T. punctatum Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 165. — Pictet, Pal. U. 24. — Aantır 
Geol. Sussex. tb. 6. fig. 1. 3. 5. 

Diefe durch die rauhe Oberfläche ihres Panzer ausgezeichnete Urt wurte * 
Purbeckkalke entdedt. Die Breite des Panzers am vierten Rippenpaare betr::: 
13%, Boll, die Länge wahrfcheintih 17 Sol. Die Platten find mit zablreitr 
feinen Pünktchen dit bededit, die jedbocdy nach den Rändern hin fparfamer werde 
oder wohl gar verſchwinden. 


= 
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Platemys Wagl. 
Die Überrefte in dem Wäldergebilde und den eocenen Schichten Eng- 
lands wurden bisher noch den Emyden zugefchrieben, find aber neuerdings 
in dieſe Gattung verfegt worden. Man fennt 


P. Mantelli Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 167. — Pictet, Pal. IL. 24. 

Emys Mantelli Gray. $iginger, Annal. bes Wiener Mufeums. 1835. 1. 1. 
127. — Sahrb. 1846. 380. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 232. — Mantell, Geol. 
of Sussex. 61. tb. 6. fig. 6. 7; tb. 7. fig. 3. — v. Meyer, Pal. 102. 

Die beiden Panzerfragmente dieſes Thieres wurden in Sufler gefunden und 
zeigen einige Ähnlichkeit mit denen aus dem gleichaltrigen Jura von Solothurn, fo 
dag vielleicht jene noch in diefe Battung aufgenommen werden müflen. 

P. Bowerbanksii Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 163. — Pictet, Pal. II. 25. 

Der Bruft» und Rückenpanzer gehören dem Londonthone auf Sheppy. Jener 
ift 13 Zoll lang und 10 300 breit, vorn breiter als hinten; cm Borderrande ab⸗ 
gerundet, hinten ausgefchnitten; im vordern Theile leicht conver, im hintern etwas 
concav. Der NRüdenpanzer erinnert an Emys testudiniformis, aber feine Wirbel⸗ 
platten find fchmäler, glatt und eben, von verfchiedener Länge, denn die vierte 
mißt 3° 11°” und bie achte nur 9”, welche zugleich die ſchmälſte ijt, namlich 
I 300 breit, während die übrigen 1” 3 in der Breite meflen. 

P. Bullochili Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 169. — Pietet, Pal. If. 25. 

Eine hoͤchſt eigenthümliche Art, deren Überrefte mit voriger gemeinſchaftlich ſich 
finden. Die Oberfläche des vorn abgerundeten, hinten ausgeſchnittenen Bruftpans 
zers ift fein punktirt, feine Länge 16” 6° und feine größte Breite 8”. Bon allen 
bekannten Panzern weicht er ab durch zwei überzählige Platten, welche zugleich 
von zwei überzähligen Schildern bedeckt wurden. 


Clemmys Wagl. 


Wagler trennte diefe lebende Gattung von Emys wegen einer beweg⸗ 
lichen Klappe vorn am Bruftfchilde. Eine Art bewohnt gegenwärtig bie 
Gegenden von Dalmatien bis zum kaspiſchen Meere und bie foffilen Über 
refte ihrer noch nicht zuverläffig befannten, durch die Größe von einander 
verfhiedenen, Verwandten find: 

Ci. Bhenana Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1843. 391. 586; 1847. 194. 

im Zertiärbeden von Mombach und 


Cl. Taunica Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 391. 586. 699; 1847. 1 
aus bem gleidhaltrigen Gebilde von Wiesbaden. Beide vielleicht auch in den ter 


tieren Gtraten von Weifenau. 


Chelydra Schweig. 


Eine ebenfalls noch Iebende und mit Emys nah verwandte Gattung, 
Die ſich durch ihren kurzen, ſchmalen, kreuzformigen Bruftpanzer, ben 
großen Kopf mit krummen Kiefern und einen langen mit einem Schup⸗ 
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Eurysternum Wagl. 


Zur jelbigen Zeit und ebenda lebte eine andere gegenwärtig unterge- 
gangene Battung, welche burch die Bildung des Hintern Panzertheile und 
durch die Pürzeren Zehen mit weniger Gliedern von voriger generell ver- 
fchieden if. Man kennt nur die einzige Art 


E. Wagleri Muenst. 

v. Meyer, Beitr. zur Petrefactt. I. 75. Zf. 19. — Derf., Yal. 103. — 
Jahrb. 1839. 77. 374; 1843. 585. — Pictet, Pal. II. 23. — Geinis, Ber: 
ſteingk. 69. 

Das vollſtaͤndige im Solenhofer Jura entdedite Eremplar iſt leider fo fehr zer: 
drückt und befchädigt, daß eine genaue Beichreibung der einzelnen heile nicht wohl 
gegeben werden kann. Das Zhier liegt im Koffil auf dem Rüden und von feinem 
zertrümmerten Schädel läßt nur ber Unterkiefer eine Bergleihung mit den lebenden 
Arten zu. Derfelbe erinnert an Emys expansa ‚und durch die daB Zahnftüd von 
den complementären Platten trennende Naht an Testudo galeata. An den zer: 
freut liegenden Halswirbeln erkennt man die Körper von mäßiger Länge und bie 
ziemlich) breiten Gelenkfortfäge, welche Beine große Beweglichkeit verratben. Die 
größte Breite des Rüdenpanzers ſcheint in der bintern Hälfte gu liegen und am 
äußerften Ende deflelben ficht man einen bogenförmigen Ausfchnitt, der indeß auch 
durch Zerſtoͤrung der unpaaren Randplatte entflanden fein koͤnnte. Ob fi dic 
Rippenplatten unmittelbar mit denen bed Randes verbanden oder nur durch Rip- 
penfortfäge an diefe fließen, bleibt zweifelhaft, wiewohl es wahrfcheinlih iſt, daß 
Beine plattenlofen Stellen über dem Rande vorhanden waren, denn dab auf der 
rechten Seite liegende Fragment fiheint Peiner Rippe anzugebören, und bie breite 
unpaare Platte des Rückenpanzers fchließt fi) eng an die Ranbplatten an. Der 
Oberarm gleicht am meilten Chelonia und Chelys und die fünf vorderen Zehen 
find ziemlich kurz wie bei den Süßwaflerfchilbfröten. Die Gliederzahl in den Hin: 
teren Zehen ift von ber großen an 2. 3. 3. 3. 2 ebenfalls wie bei den Emyten, 
dagegen erinnern die Präftigen Schwanzwirbel, von denen fechzehn jichtber find, 
an Testudo. 


Tretosternum Woagl. 


Diefe Gattung führt durch ihren breiten, flach gebrüdten Rüdenpan- 
zer zu ben Flußfchildfröten über, aber die Eindrüde der Hornſchilder auf 
demfelben feffeln fie an bie Emyden. Auch die lückenhafte Stelle im Bruft- 
panzer und die Verfümmerung der Randplatten erinnert an 'Trionyx, von 
dem Omen dennoch bie foffile Art trennen zu müffen glaubt. 


T. punctatum Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 165. — Pictet, Pal. II. 34. — Aantell, 
Geol. Sussex. tb. 6. fig. 1. 3. 5. 

Diefe durch die rauhe Oberfläche ihres Panzers ausgezeichnete Urt wurde im 
Purbeckkalke entdedt. Die Breite des Panzer am vierten Rippenpaare beträut 
13%, Boll, die Länge wahrfcheintih 17 Bol. Die Platten find mit zahlreichen 
feinen Pünktchen dicht bedeckt, die jedoch nad) den Rändern bin fparfamer werten 
oder wohl gar verfchwinden. 


a 
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Platemys Wagl. 


Die Überrefte in dem Wäldergebilde und den eocenen Schichten Eng- 
lands wurden bisher noch den Emyden zugefchrieben, find aber neuerdings 
in diefe Gattung verfegt worden. Man fennt 


P. Mantelli Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 167. — Pictet, Pal. II. 24. 

Emys Mantelli Gray. Figinger, Annal. des Wiener Mufeuns. 1935. 1. 1. 
127. — Sahrb. 1846. 380. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 232. — Mantell, Geol. 
of Sussex. 61. tb. 6. fig. 6. 7; tb. 7. fig. 3. — v. Meyer, Pal. 102. 

Die beiden Panzerfragmente diefes Thieres wurden in Suffer gefunden und 
zeigen einige Ahnlichkeit mit denen aus dem gleichaltrigen Jura von Solothurn, fo 
dag vielleicht jene noch in diefe Battung aufgenommen werden müflen. 


P. Bowerbanksii Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 163. — Pictet, Pal. II. 25. 

Der Bruft: und Rückenpanzer gehören bem Londonthone auf Sheppy- Iener 
ift 13 Soll lang und 10 300 breit, vorn breiter als hinten; am Borberrande ab: 
gerundet, hinten ausgefchnitten; im vordern Theile leicht conver, im bintern etwas 
concavd. Der NRüdenpanzer erinnert an Kmys testudiniformis, aber feine Wirbel: 
platten find fchmäler, glatt und eben, von verfihiedener Länge, denn die vierte 
mißt 1” 11° umd die achte nur 9, welche zugleich die fehmälfte iſt, nämlich 
I Zoll breit, während die übrigen 1 3 in der Breite meflen. 

P. Bullochili Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 169. — Pietet, Pal. If. 25. 

Eine hoͤchſt eigenthümfiche Art, deren Überrefte mit voriger gemeinſchaftlich fich 
finden. Die Oberfläche des vorn abgerundeten, hinten ausgefehnittenen Bruftpans 
zers ift fein punktirt, feine Länge 16 6° und feine größte Breite 8”. Bon allen 
bekannten Panzern weit er ab durch zwei überzählige Platten, welche zugleich 
von zwei überzähligen Schildern bebedit wurden. 


Clemmys Wagl. 


Wagler trennte diefe lebende Gattung von Emys wegen einer beiweg- 
lihen Klappe vorn am Bruftfchilde. Eine Art bewohnt gegenwärtig die 
Gegenden von Dalmatien bis zum kaspiſchen Meere und die foffilen Über: 
refte ihrer noch nicht zuverläffig befannten, burch die Größe von einänder 
verfchiedenen, Verwandten find: 

Ci. Bhenana Meyer. 

dv. Meyer, Jahrb. 1843. 391. 586; 1847. 194. 

im Zertiärbeden von Mombach und 


Cl. Taunica Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 391. 586. 699; 1847. 1m. 
aus dem gleichaltrigen Gebilde von Wiesbaden. Beide vielleicht auch in den fer: 


tiären traten von Weifenau. 


Chelydra Schweig. 


Eine ebenfalls noch Iebende und mit Emys nah verwandte Gattung, 
die fi dur ihren kurzen, ſchmalen, reuzförmigen Bruftpanzer, ben 
großen Kopf mit frummen Kiefern und einen langen mit einem Schup- 
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penkamme verfehenen Schwanz auszeichnet. Sie kann bie großen Ertre- 
mitäten nicht unter ben kleinen Panzer verbergen und hat ihren einzigen 
Nepräfentanten gegenwärtig im füblihen Nordamerika, während bie ent: 
fprechende Art in Deutfchland am Ende ber tertiären Periode lebte. 


Ch. Murecehisonii Bell. 

Beil, Transact. geol. U. ser. III. 281; IV. 379. tb. 24. — Id., Philos. 
magaz. n. s. 1832. XI. 281, — v. Meyer, Jahrb. 1838. 414; 1843. 01. — 
Derf., Zur Fauna d. Borwelt, 12. If. 11. 12. — Jahrb. 1833. 614; 1837. 
629; 1846. 634. 

Hydraspis Oeningensis und Clemmys Kargü. Figinger, Annal. des Wiener 
Mufeums. I. 1. 1835. 127. — Zahrb. 1846. 380. m 

Testudo orbicularis Karg, Denkſchr. d. Naturf. Schwabens. 1800. W. 

Testudo indica. Murchison, Transact. geol. 2 ser. III. 281. 

Bier mehr weniger vollftändige Eremplare einer Schildkröte aus dem Hninger 
Mergel nähern fich unter den lebenden am meiften der Ch. serpentina. Die ovale 
Form des Panzers nimmt bei dem in Conftanz aufbewahrten Eremplare nach vorn 
nur wenig an Breite ab, tft bier auch nur wenig ftumpfer als hinten und außen 
kaum merklich eingezogen. Die Länge beträgt 16 Zoll und die auf die fiebente 
Randplatte fallende größte Breite 14 Boll 4 Linien, fo daß die Breite zur Länge 
wie 17 : 19 ſich verhält. Der größtentbeils verdeckte Ruͤckenpanzer feheint vorn 
etwas concav geweſen zu fein und zeigt hinten einen ftumpfen einfpringenten 
Winkel mit gerundeten Enden. Die drei legten Randplatten befigen an ber Außen: 
feite einen nach Hinten an Ziefe zunehmenden Ausſchnitt. In der Größe fcheinen 
die Randplatten von vorn nach hinten zuzunehmen, wenn nicht etwa bie achte 
ſchon die größte ift, und in der Breite überwiegen die hinteren horizontal liegenden 
die vorderen vertical ftehenden, wobei die zehnte bie größte Ausdehnung in ter 
Breite bat. Ihre Oberfläche ift glatt und der Rand der Schuppen fiel auf die 
Mitte der Platten. Bon Rippen: und Wirbelplatten ift am Koffil wenig chac 
befondere Eigenthümlichkeiten zu fehen, dagegen ift der 12 Boll 3 Linien Lanze 
Bauchpanzer fhön erhalten. In feiner kreuzformigen Geftalt überwiegt die Lanıı 
die Ausdehnung in der Breite. Zwiſchen das erfte, 14 der Panzerlänge einneb 
mende Plattenpaar Peilt fih die unpaare Platte mit ihrem vordern zugefpikten 
Theile, während fie mit der boppelt fo langen Hintern Spitze das zweite Platten: 
paar trennt. Der Innenrand ber Platten ift nach vorn ftärker ausgezackt. Das 
zweite und dritte Plattenpaar in der Mittellinie mit dem erften Paare von gleider 
Länge, erweitern fi in der Breite auffallend, um die Ereugförmige Geſtalt des 
Bauchpanzers zu bilden. Mit einander verbinden ſich diefe Platten in feinen Räh⸗ 
ten, find an der Seite nach den Randplatten hin ungleich ftarf ausgefchnitten un? 
teilen fih im dritten Paare mit dem zugeſpitzten Ende zwiſchen tie Platten Des 
vierten Paares, welche nach vorn und hinten — bier tief gegadt — fpig ausgcher- 
Die Sränzeindrüde der Schilder find undeutlich erhalten. Der vielfach zerdrückte 
Schädel fcheint nur wenig länger als breit gewefen zu fein. Drei erfennbare vc:- 
dere Halswirbel zeichnen fi durch auffallende Eonverität ihrer vortern Gelenkflöͤche 
aus. Bon den Ertremitätentnocdhen werden bie bes Vorberarmes nad den Ente 
bin platt, am Innenrande ſtark concav und verhalten fi zur Länge des Ober 
armes wie 2:3. Mit ber Elle gelenten zwei rundliche Handwurzelknochen, su’ 
welche vier andere folgen zur Gelenkung mit den fünf Fingern. Diefe find n:x 
nliedrig, nur der Daumen dreigliedrig und mit großen Ragelphalangen verfebcr 
In den hinteren Gliedmaßen ift der Dberfchenkel in der untern Hälfte ftard > 
frümmt, der Unterfchenkel Tänger als der Vorderarm und die Knochen des Tus:« 
größer als die der Hand. In dem gut erhaltenen Schwanze zählt man gea:- 


eo 
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30 Wirbel mit ſtark entwidelten Gelenkfortfägen und innig verwachfenen langen 
Duerfortfägen an den unten ſtarkgekielten Körpern, auf deren Gränzen die unteren 
Bögen liegen. Nach hinten nimmt die Entwidlung der Wirbel in jeder Beziehung 
ab; ihre vordere Gelenkfläche ift ſtark concav, die hintere entfprechend conver. Das 
in Zürich aufbewahrte Foſſil zeigt einige wahrſcheinlich nur individuell abweichende 
Eigenthämlichkeiten. 


Trachyaspis Meyer. 


Nur anhangsweife führen wir diefe Gattung bier auf; da ihre fofte- 
matifhe Beſtimmung und nähere Charakteriftit noch nicht mitgetheilt wor⸗ 
ben if. Sie gründet fi auf Panzerfragmente aus ber Molaffe bes 
Waadlandes, deren Platten mit Grübchen bedeckt find und noch deutliche 
Eindrüde der Hornbedeckung zeigen. Sie foll in einigen Arten eriftirt 
haben, von denen Die eine 


T. Lardyi Meyer. 


v. Meyer, Jahrb. 1843. 609. 
genannt worden ift. Wie verhält fie fi zu Owen's Tretosternum punctatum ? 


b. Flußſchildkröten. 


Trionyx Geoffr. 


Die wenigen lebenden Arten biefer ausgezeichneten Gattung bewohnen 
die Flüffe der wärmeren Länder Afritas und Afiens und unterfcheiden fi 
außer ber rüffelartig verlängerten Nafe von den Sumpffchildtröten fogleich 
durch bie weiche Haut, welche ben flachen Panzer anftatt der Hornfchilder 
bedeckt. 

Der Schädel verlängert ſich vorzüglich im hintern Theile auffallend, 
indem bereits die von den breiten, flachen Schläfengruben begränzten 
Scheitelbeine fih oben in einem ausgezogenen Kamme verbinden, bem ſich 
nad hinten ein ſehr langer, den Gelenkhöder weit überragender Kortfag 
des obern Hinterhauptsbeines anfchließt. Seitlich verlängern fidy gemein» 
Thaftlih in einen ebenfalls fehr langen Fortfag die äußeren Hinterhaupts- 
beine mit den Zigentheilen. Dorn verkürzt fi dagegen der Schädel. Es 
jtoßen an die Scheitelbeine die Heinen Hanptflienbeine unb bie fehr Fleinen 
hinteren Stirnbeine, welche beide gemeinfchaftlicy mit den vorderen an ber 
Bildung der Augenhöhlen Theil nehmen. Die legteren befigen jedes für 
fi) einen bogenförmig ausgefchnittenen Vorderrand, fo nämlich, daß ihre 
mittlere Verbindungenaht etwas vorragt und dem Rüſſel eine befondere 
Stüge gewährt. Ein unpaares Zmwifchenkieferbein liegt am vordern Rande 
der kurzen, hohen Dberkiefer, welche den untern Augenhöhlenrand bilden 
und mit dem vordern erweiterten Theile des Jochbogens ſich verbinden. - 
Diefer läuft nach hinten in einen fpigen Fortfag aus, welchen der kurze 
Tochfortfag des Schläfenbeines umfaßt. In den Hinterrand beffelben dringt 
eine ähnliche Spitze des langen Zigentheilee. An ber untern Schaͤdelſeite 


verlängern fi) die hinteren Theile ebenfalls ſtark und vorm nehmen bie 
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Dberkieferbeine ben größten Raum ein. Das übrige Knochengerüſt bietet 
weniger auffallende Eigenthümlichkeiten. Der Panzer dagegen unterſcheidet 
fi merklich von ben übrigen Gattungen. Man zählt im Rüdenpanzer 
eine bintere breifeitige, davor zwei vierfeitige, dann fünf fechsfeitige Wir- 
beiplatten und acht nad) dem ande hin an Breite wenig zunehmende 
Nippenplatten. Vorn liegt eine unpaare, von rechts nad links verlängerte 
Platte, welche Häufig im mittlern Theile etwas abfteht und durch eine 
Lücke von der erfien Wirbelplatte getrennt if. Alle diefe Platten haben 
eine rauhe, gekörnte Oberfläche. Anſtatt der Mandplatten iſt eine home 
gene Rnorpelmaffe vorhanden, in welcher nur Bei einigen Arten wenige 
Knochenkerne fieden. Dadurch iſt eine Beweglichkeit des Rüdenpanzers 
gegen de, Bruftpanzer erwirkt. Diefer ift immer fehr groß, kreuzförmig, 
indem ſich die mittleren Plattenpaare mit langen ober weiten Wortfägen 
nach rechts und links ausdehnen. Ubrigens varlirt die Form ber einzelnen 
Plattenpaare bei den verfchiedenen Arten ziemlich auffallend. 

Die zahlreichen foffiien Arten wären bereits in den älteflen Straten 
der zweiten Schöpfungsperiode und zwar im hohen Norden erfchienen, wo 
gegenwärtig überhaupt keine Schildkröten mehr fortlommen, wenn bie vier 
von Kutorga unterfchiedenen Species ſich beftättigen follten und ihre Über- 
reſte nicht, wie es höchft wahrſcheinlich iſt, Enalioſauriern und Labyrintho- 
donten angehören. In ben Juragebilden find ihre UÜberrefle kaum nachge 
wiefen und aus den Kreiderormationen kennt man fie noch gar nicht. Mit 
Anfang der tertiären Periode aber treten fie wieder im mittlern Guropa 
auf, erhalten fich hier bi6 ans Ende berfeiben, wo fie fich zugleich über 
Afien verbreiten. 

? Tr. spinesus Kut. 


Kutorga, Beitr. z. Geogn. u. Yaläont. Dorpats. 1837. 11. — Jahrb. 185. 
336. — Pictet, Pal. I. 27. 


Kegelförmige Knoten am Rückenpanzer bezeichnen den fpecififhen Charakter 
diefer im Bunten Sandftein bei Dorpat entdediten Art. 
t Tr. sulcatus Kut. 


Kutorga, Beitr. z. Geogn. u. Paldont. Dorpats. 1837.15. — Jabrb. 1339. 
936. — Pictet, Pal. OL. 37. 


Die mit voriger gemeinfchaftli gefundene Art befigt Furchen und alten ar- 
ſtatt der unregelmäßigen Raubheit auf der Oberfläche ihres Panzers. 
? Tr. impressus Kut. 


Kutorga, Beitr. 3. Geogn. u. Paldont. Dorpats. 1837. Xf. 5. Fig. 24. — 
Sabrb. 1839. 236. — Pictet, Pal. IL. 238, 


Die Panzer zeigen zahlreiche, fehr unregelmäfige Gindrüde und wurden im 
bunten Sandfteine bei Wptegra im Gouv. Dlonez gefunden 
?! Tr. miliaris Kut. 


Kutorga, Bweiter Beite. 3. Geoan, u. äont. Dorpats. 1837. — Zabıb. 
1830,23 1. eogn. u. Pal — 


Die überreſte fanden ſich ebenfalls bei Dorpat. 
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Tr. parisiensis Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. III. 320. tb. 76. fig. 1. 2. 8; tb. 77. fig. 2; V. 2, 222. 
— Ann. du mus. XVI. 115. tb. 4. fig. 1.2.9. — v. Meyer, Yal. 101. — 
Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 704. — Pietet, Pal. II. 28. — Fitzinger, Annal. 
d. Wiener Mufeums. I. I. 1835. 128. — Jahrb. 1846. 380, — Geinitz, Ber: 
fteingt. 68. — Keferftein, Raturgefch. II. 256. 

Der im Gyps des Montmartre entdeckte Schulterfnochen und die beiden Pan⸗ 
zerfragmente erlauben noch Peine genügenbe Charakteriſtik diefer Species. 


Tr. Maunoiri Bourd. 

Bourdet, Bullet. de la soc. piilom. 3821. Juli. — Cuoter, Oss. fons. V. 2. 
223. tb. 15. fig. 1. 2. — v. Meyer, Pal. 101. — Pictet, Pal. I. 28. — 
Ziginger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Keferftein, Na 
turgefch. II. 256. 

Die Panzerfragmente aus dem Gppsmergel von Xir beweiſen die Exiſtenz 
einer von allen lebenden verſchiedenen Art. Die Anordnung der vierſeitigen Wir⸗ 
belplatten erinnert an Tr. carinatus und die Form der unpaaren Platte an Tr. 
javanicus, während bie Furchen und Unebenheiten auf ber Oberfläche des Panzer 
mit denen ber Tr. aegyptiacua übereinftimmen. Dit Iegterer befigt au der Bruſt⸗ 
panzer fehr große Ahnlichkeit, aber die Platten find nur in bee Mitte rauh und 
uneben, nad) den Seiten glatt. 


Tr. Laurillardii Gray. 

Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Jahrb. 1846. 
380. — Cuvier, Oss. foss. V. 3. 224. — Bouwrdet, Bullet. de la soc. philom. 
1821. Juli. — v. Meyer, Pal. 101. — Pietet, Pal. TI. 28. 

&o weit ſich die zahlreichen Fragmente aus der Molafle im Girondes Dept. 
deuten laflen, gehören fie einer Flußſchildkroͤte von ber Größe unferer Tr. negyp- 
tiacus. Eine vordere unpaare Platte zeichnet ſich befonders Durch den großen Längd- 
durchmeſſer im Berhäftniß ihrer Breite und durch die ſtarke Woͤlbung ihres mitt: 
leren Theiles vor allen lebenden Urten aus. 


Tr. Amansii Gray. 

Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Jahrb. 1846. 
380. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 226. — v. Meyer, Pal. 101. — Pictet, 
Pal. II. 28. 

Unter einigen Rippenfragmenten aus den Zertiärfhichten von Hauterigne im 
Dept. Lot. u. Garonne befindet ſich ein Eremplar, an welchem der obere Gelenk⸗ 
kopf erhalten ift und als eigenthümlich bezeichnet wird. 


Tr. Baudunii Gray. 
Fitzinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1: 1835. 138. — Jahrb. 1846. 
330. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 226. 
Die Eriftenz diefer Art gründet fi auf Rippenplatten aus dem Tertiärgebilde 
von Gaftelnaudarp, welche aber Feine genügende Eharakteriſtik geftatten. 


Tr. Lockardi Gray. 
Fitzinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Zahrb. 1846. 
380. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 237. — Pictet, Pal. II. 28. 
Im tertiäcen Sande von Avaray wurde ein einziges Fragment entdeckt, welches 
die Eyiftenz einer Flußſchildkroͤte in diefer Gegend beweiſt. 
Tr. Partachii Fitz. 
Fitzin ger, Annal. d. Wiener Mufemne. 1. 1. 1835. 128. — Jahrb. 1846. 380. 


Diefer Überrefte gedenkt Partich aus dem Leythakalke. j 
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Tr. Cliftil Fitz. 

Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1335. 138. — Jahrb. 1846. 
380. — Clift, Transact. geolog. 2. II. tb. 42. fig. 1—4. 1—12. — v. Meyer, 
Yal. 101. _ 

Die von Elift an den Ufern des Iramwadi in Birmanien entbediten Überrefte 
gehören vielleicht drei Arten an. 


Tr. Schlotheimiil Fitz. \ 
Fitzinger, Annal. d. Wiener Mufeumd. I. 1. 1835. 128. — Jahrb. 1846, 
380. — Schlotheim, Petrefactk. 35. 
Im Diluvium von Burgtonna in Thüringen. 


Unbeftimmte Überrefte. 

Kutorga erwähnt aus dem bunten Sandfteine bei Dorpat Fragmente einer 
fünften zweifelhaften Art. Kutorga, Beitr. 4. Geogn. u. Paläont. Dorpats. 
1837. — Sahrb. 1839. 236. — Im Muſchelkalk der Lorraine erfannte Gaillartet 
das Vorkommen von Zrionyrreften, die aber wahrfcheinli wie die vorigen Sau: 
riern angehören. Ann. sc. nat. 1835. III. 46. — Sahrb. 1836. 725. 

An der Norbküfte Schottlands bei Caithnes wurden in einem Kalke Überrefte 
von Flußfcildfröten entdeckt. Sedgwid und Murdifon hielten dieſe Formation 
anfangs für älter als den bunten Sandftein, allein erfannten ihn jeboch fpater für 
ein Glied des Lias, fo daß alfo die Schildkröten darin jünger als die Livländifchen 
Arten find. Übrigens nahm die bier gefundenen Überrefte Agaffiz in feine Sanoi- 
den: Gattung Coccosteus auf. Sedgwick et Murchison, 'Transact. geol. 2. 111. 
125. tb. 16. fig. 6. — v. Meyer, Pal. 156. — Id., Mus. Senkenberg. 1. 18. — 
Jahrb. 1834. 115. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 168. 

Auch Dwen gedenkt eines hiehergebhörigen Oberſchenkels von 4%, Bol Länge 
aus dem Lias von Linköfield, der mit Peiner lebenden Art identifh if. Owen, 
Report. Brit. Assoc. 1341. 168. — Pictet, Pal. I. 28. 

Die Überrefle von Trionyx aus den tertiären Straten von Montpellier find 
durch Ehriffol und Serres bekannt: geworben. de Christol, Ann. des sc. du midi 
de la France. 1832. Mars. — Bullet. soc. géol. 1333. IT. cxxyvn. — Jahrb. 
1834. 500. — M. de Serres, Ann. sc. nat. II. ser. IX. 2936. — Picte, 
Pal. II. 28. 

Auf der Infel Whigt fand Pratt eine Species, welche vielleicht mit der des 
Montmartre identifh if. Peace Pratt, Lond. geol. Transact. n. s. 1835. III. 3. 
451. — Wahrſcheinlich gehören zu berfelben auch die Überrefte von Sheppy, Lon 
don u. a. D. Großbritanniens. W’etherell, Lond. Edinb. philos. magaz. 1336. IX. 
452. — Pictet, Pal. 11.28. — Oien, Report. Britt. Assoc. 1841. — L’Institut, 
1342. X. 11. — Jahrb. 1842. 498, 

In verfhiebenen mitteltertiären Bildungen des mittlern Europas erkannte 
von Meyer die Überrefte einiger Flußſchildkröten, ſo in der Molaffe von Yarau, 
des Wandlanded u. a. D. Jahrb. 1837. 677; 1830, 5; 1843. 699. — Fitinger 
erwähnt in den Unnal. d. Wiener Mufeums eine Tr. Mantelli Gray. 

Der ägyptifchen Flußſchildkroͤte ähnelt der Abdrud eines Ruͤckenpanzers, welchen 
Sismonda in den jüngeren Zertiärfchichten bei Zurin fand. Wan erkennt daran 
den laͤnglichen Umriß der Schilder, die von einer flachen Wertiefung begleitete Mit 
tellinie, die breite unpaare Platte am vorbern Rande, acht ſchmale, längliche, nad 
binten an Breite zunehmende Wirbelplatten, an welche fih acht Paare nah dem 
Bande hin erweiterter NRippenplatten legen. Die Oberfläche des Panzer war Dicht 
und fein gerunzelt. Sismonda, Att. Acad. di Torine. 3. 1. 82, — Bullet. soc. 


gel. 1835. VII. 207. — Bronn sont. 8. — 
27.732 palãont. Gollect Jahrb. IS. 
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Überrefte mehrerer nicht auffallenb von ben Ichenben abweichende Arten kom⸗ 
men im Tertiaͤrgebilde der Sivalidhügel am Himalaya vor. Cautley et Falconer, 
Lond. Edinb. philos. magaz. 1837. XI. 303, _ Id., Journ. Asiat. Soc. of Ben- 
gal at Calcutta. 1835. Septbr. — Ann. sc, nat. IT. ser. IV. 60. _ Sahrb. 1838 
112. 605. — Pictet, Pal. If. 9. 


Aspidonectes. 


Der female Bruftpanzer und eine Reihe Stacheln am Vorderrande 
bes Rüdenpanzers bilden ben generellen Charakter diefer Gattung, von 
welcher man 

A. Gergensii Meyer 
v. Meyer, Jahrb. 1839. 700. — 1844. 565. i 
im Zertiärgebilde von Mainz entdeckt hat. Sie fol mit Trionyx parisiensis Ahn: 
lichkeit haben. 

Eine legte Rippenplatte aus ber Molafle bei Boſtion unfern Eftavayer fcheint 

ebenfalls hieher zu gehören. 


Chelys Dum. 


Die in Cayenne lebente Matamata- Schildkröte befigt einen breiten, 
ganz niebergedrüdten Schädel, der in jeber Beziehung von allen übrigen 
Schildkroͤten auffallend abweicht. 

Foſſile Überreſte dieſes Thieres ſollen in dem Süßwaſſerkalke der 
Steinkohlenformation zu Bourdiehouſe bei Edinburg vorgekommen ſein. 
Dieſe Entdeckung bedarf indeß der weitern Beſtättigung. Hibbert, James, 
Edinbg. n. philos. Journ. 1834. April. — Jahrb. 1834, 469, 


2. Familie. Chelonae s. Oeäcopodes. 


Die Mitglieder diefer Familie find firenge Meeresbewohner, welche 
nur um Gier zu legen ans Land kommen. Cie fragen einen ziemlich 
flachen, herzfoͤrmigen Panzer, unter welchen fie die flachen Ruderfisge 
nicht zurückziehen koͤnnen. 

An dem kurzen, hohen Schädel liegen vorn die ziemlich großen Zwi 
Ihentieferbeine, denen ſich bie vorzüglich im Machengerwölbe erweiterten 
Oberkiefer anfchliegen. Die Augenhöhlen und Schläfengruben liegen pan; 
feitlih und bei ber Betrachtung des Schädel von obem bemerft ng 
vorn Die verlängerten vorderen Stirnbeine, die kleinen Haupt⸗ und bie 
ungeheuer großen Hinterſtirnbeine, welch' letztere noch bie mäßig gewölbten, 
längli vierfeitigen Scheitelbeine weit nad) hinten begleiten und bier an 
den kurzen, breiten Zigentheil floßen. Unten legt ſich an dieſciben ber 
ſehr hohe, plattenförmige Jochbogen und ber vierfeitige Jochfortſatz bes 
Schläfenbeines, fo daß alfo der Schädel von oben unb an den Eeiten 
vollig gefchloffen iſt. An der Unterfeite erweitert ſich das Grundbein auf” 
fallend von rechts und das unmittelbar bavorliegende breifeitige —— 
wird ganz von den langen Flügelbeinen eingeſchloſſen, welche hier 
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größten Raum einnehmen. Die Kochen bes Hinterbaupts find von 
geringer Größe, die Schnauze kurz und abgeftugt, die Nafenhöhle Hein 
und breiter als hoch und lang und die Augenhöhlen auffallend groß. Am 
Unterfiefer wird das Zahnhöhlenftüd größer als gewöhnlich. Die Hals: 
wirbel zeichnen fih durch fehr lange untere Domen an den kurzen, diden 
Körpern aus und bie Zahl der kleineren Schwanzwirbel ift gering. Die 
Knochen des Schulter- und Bedengürtels find lang, geftredt, ber Ober 
arm und Oberſchenkel kur, und kräftig, ebenfo die Knochen des folgenden 
Gliedes. Inder großen Handwurzel zähle man zehn Knochen unb mit 
den fünf kurzen Mittelhandknochen gelenken die auffallend verlängerten 
Zehenphalangen. An ben hinteren Eptremitäten find die Zehen etwas 
fürzer. Im Rüdenpanzer liegen zwölf längliche Wirbelplatten, biefen zur 
Seite acht ſchmale, kurze, nach hinten ſchnell an Länge abnehmende Rip- 
penplatten, welche nur durch die langen, ſchmalen Mippenfortfäge mit ben 
elf Randplatten verbunden find. Die vorbere unpaare Platte ift fehr 
breit und am Vorderrande ausgebuchtet, die hintere unpaare rhomboidiſch. 
Der Bruftpanzer ähnelt durch die ausgezadten feitlichen Fortſätze ber mitt- 
lern Plattenpaare dem der Flußſchildkröten. Die Oberfläche des Panzers 
ift übrigens glatt und mit größeren Hornſchildern oder Beinen federartigen 
Schuppen bebedt. 

Die wenigen Gattungen leben gegenwärtig nur in den Meeren der 
wärmeren Klimate. Ihre Repräfentanten in ber Vorwelt verbreiten ſich 
auch über die gemäßigte Zone und find bereits kurz nad Eintritt der 
fecundären Periode auf ber Erboberflähe erfchienen. 


Chelonia Brongn. 


Die Arten diefer allein in der Vorwelt vertretenen Gattung baben 
einen mit Hornſchildern bedeckten Panzer, einen Ragel blos am Daumen 
ober häufig auch zugleich am Zeigefinger. Sie nähren ſich vorzüglich von 
Meerespflangen und entfernen fi mehrere hundert Meilen von ber Küſie. 
Die zahlreichen foffiien Arten erfcheinen zuerft im Muſchelkalk und ver- 
ſchwinden bann wieder von der Erdoberfläche bis in die Zeit, welcher bie 
jüngeren Juragebilde angehören. Während ſich das mächtige Kreidegebilde 
ablagerte, bewohnten einige das mittlere Europa, wo fie ſich in der ter- 
tiären Periode noch befonders vermehren. In dieſer Zeit verbreiten fie fich 
aber auch über Norbamerita und das nördliche Europa. 


Ch. Cuvieri Gray. 

Figinger, Unnal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Jahrb. 1846. 
380. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 535. — v. Meyer, Pal. 109. 157. — Pieter, 
Pal. U. 30. — Budland, Mineral. u. Geologie. I. 276. 

Chelonia Lunelvilliensis. Keferftein, Raturgefch. I. 253. 

Die Überrefte aus dem Muſchelkalke von Lüneville und Bayreuth erlauben 
noch Peine genügende Charakteriſtik der Arten, die fie andeuten. Es erhellet nur 
fo viel, daß fie mehreren Urten angehören, von denen einige eine bedeutende ABröße 

erreicht haben. Cuͤvier flieht aus einem Schienbeine von Luͤnepille auf einen Yan- 
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jer von acht Zuß Länge und aus einem Schambeine beffelben Zundortes auf einen 
über drei Buß langen Rückenpanzer. Agaſſiz Schreibt dieſe Knochen Sauriern zu 
und leugnet bie Eriftenz ber Ghelonier vor der Jura⸗Epoche. Gr. Münfter und 
v. Meyer beftättigen dieſe Behauptung und verweiſen die Überrefte zu den Enalio⸗ 
fauriern und Labyrinthodonten. 


Ch. planiceps Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 168. — Pictet, Pal. I. 30. 

Durch ben breiten und beprimirten 4” 4 fangen Schäbel, durch die Anwe— 
fenheit der von den Borber- Stirnbeinen deutlich getrennten Rafenbeine, durch ben 
9" breiten Raum zwifhhen ben Augenhöblen, durch die langen, fpigen, zwiſchen 
die vorderen Stirnbeine greifenden Fortſaͤtze ber Hauptftimbeine unterfcheidet ſich 
biefe Art leicht von allen bekannten Schildkroͤten. Die Oberfläche der Schädel: 
knochen tft mit feinen Streifen und Punkten bedeckt aber nicht rauh wie bei Ch. 
breviceps. Auf ben converen Rafenbeinen liegen größere Grübchen. Die Breite 
der Rafengrube beträgt 7, die der Augenhöhlen II. "Die intereſſanten Überrefte 
gehören dem Portland » Sandfteine. 


Ch. obovata Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 170. — Pietet, Pal. II. 30. 

Im Purbeckkalke ift ein ovaler, mit etwas aufwärts gebogenen Rändern ver: 
febener Rüdenpanzer aufbewahrt worden, deflen größte Breite zwiſchen dem fünf: 
ten und fechsten Rippenpaare liegt. Da der Panzer nur gegen 10 Soll in ber 
Länge mißt, fo war die Urt ziemlich Bein. Die erfte Rippenplatte ift gerade und 
viel fhmäler als bei den anderen Arten, die zweite Dagegen breiter und die beiden 
folgenden find bie breiteften, die übrigen nehmen an Länge und Breite ab. Die 
Wirbelplatten find ſehr ſchmal; die elfte fechefeitige, zwifchen dem legten Rippen: 
paare gelegene, ift durch eine quere Naht in zwei faft gleiche Theile getheilt. Der 
Borderrand des Bruſtpanzers iſt tief ausgefchnitten, auch der hintere, fo daß ben 
Ertremitäten große Beweglichkeit geftattet war. 


Ch. Mantelli Fitz. 

Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Jabrb. 1846. 
381. — Pictet, Pal. II. 31. — Mantell, Geol. Sussex. 62. tb. 6. fig. 2. — 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 172. 

Einer Art mit drei Buß langem Rüdenpanzer werben die im jüngern Wälder: 
gebirge des Waldes von Tilgate entbediten Überrefte zugefihrieben. Diefelben zeigen 
einige Uhnlichkeit mit Ch. planiceps bei augenfcheinlicher fpecififcher Differenz, 
welche 3. B. in der größern Verknoͤcherung und Erweiterung einiger Bruftplatten 
ausgefprochen ft. 

Ch. Kaorrii Gray. 

Figinger, Unnal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Cuvier, Os. 
foss. V. 2. 243. tb. 14. fig. 4a. — Ann. du mus. XIV. 240. tb. 18. fig. 4. — 
v. Meyer, Pat. 103. 157. — Pictet, Pal. II. 31. — Jahrb. 1838. 414; 1839, 
684; 1346. 380. — Krüger, Geld. d. Urmelt. IE 701. — Budiand, Geolog 
u. Mineral. 277. Af. 25. Fig. 4. 

Chelonia Glaricensis. Keferftein, Raturgefch. II. 258. 

Der durch feine zahlreichen Fiſchreſte berühmte und erſt durch Agaſſiz's Unter: 
ſuchungen in feinem geognoftiſchen Berhalten richtig erkannte Glarner Schiefer 
birgt auch Überrefte von Meeresfhildfröten. Ein noch nicht einen Fuß langes 
Gremplar wurde baher von älteren Beobachtern für eine gemeine Suͤßwaſſer⸗ 
ſchildkroͤte ausgegeben, und in der That ſtimmt auch der allgemeines Umriß des Pan⸗ 
zerd mehr mit derfelben übersin als mit einer Meercseſchildkroͤte. Die auffaßend 
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verlängerten Sehen, von denen bie beiden äußeren die kuͤrzeſten ſind unb drei Ge— 
lenke haben, fprechen jeboch für einen beftändigen Aufenthalt im Wafler und er- 
innern lebhaft an die Ruderfüße unferer Chelonier. ine fpeciellere Bergleichung 
der einzelnen Theile mit anderen bekannten Arten erlaubt der Zuftand bes of: 
files nicht. 


Ch. pulchriceps Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 172. — Pictet, Pal. IL. 31. 

Ein ſtark deprimirter Schädel mit von den Stirnbeinen getrennten Rafenbei- 
nen und von nur zwei Zoll Länge aus dem Untergrünfande von Barnwell deutr 
auf eine der oben angeführten Ch. planiceps nah verwandte, aber keineswegtz iden- 
tifhe Art; denn die Hauptftirnbeine bilden nur einen Beinen Theil des obern 
Augenhöhlenrandes, und fenden einen breitern, ſchief abgeftugten Kortfag zwiſchen 
die vorderen, welche von einander getrennt find. Die Rafenbeine verbinden ſich 
durch Nähte mit den Kiefer:, Vorder- und Hauptftirnbeinen. 


Ch. Bensteäil Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 173. — Pictet, Pal: II. 31. 

Emys Benstedi. Mantell, Geol. Sussex. — Philos. Transact. — Roy. Soc. 
2). März 1841. — Ann. mag. nat. hist. 18411. VIII. 55. — Sahrb. 1841. 729. 
— Beinig, Verfteingst. 67. 

Die untere Kreide von Burham in Kent lieferte einen faſt volfländigen 
Rückenpanzer und einen beträchtlichen Theil des Bruftpangers mit einem Knechen 
bes Schultergürtels. Der Panzer ift von elliptiſchem Umfange mit einer Spitze 
am bintern Ende, und bekundet durch die flach=convere Geſtalt, dur die unvoll 
ftändige Dffification und Anchylofe der Rippen und Bruftplatten feine Berwandt 
Ihaft mit den Meeresfihildfröten, unter denen Chelonia Mydas am nädften ſteht. 
Die neunte Wirbelplatte, an welche das achte Paar der Rippenplätten ftößt, m:5t 
3“ in der Länge und 2” in der Breite; die zehnte fpigt fi) nach hinten zu unt 
trägt wie auch die neunte in der Mitte eine erhabene Kante; die elfte erweiter 
ſich plöglich von beiden Seiten der mittlern Laͤngskante ab und über diefe legt nd 
in der Quere eine ähnliche Kante. 


Ch. Hofmanni Gray et Ch. Faujasli. 

Fipinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Faujas, His 
de la montagne de St. Pierre. 97. tb. 12—17. — Cuvier, Oss. foss, V. 2. ZU 
tb. 14. fig. 1—3. 5. 6. — Ann. du mus. XIV. 235. tb. 18. fig. 13.5.6 —- 
v. Meyer, Pal. 108. — Krüger, Gefh. d. Urwelt. UI. 705. — Picte. 
Pal. I. 31. 

Chelonia cretacea. Keferftein, Raturgefch. II. 253. 

‚ Unter dieſer Specied begreift man die im Kreidetuff von Mäftricht gelegene 
Üeberrefte, welche ohne Bweifel zweien Arten angehören. Wltere Beobachter rer 
Bannten die Panzerfragmente, und Faujas hielt fogar bie Bruftplatte mit ibrer 
grobgezadten Rande für das Bruchftüd eines Elenn : Geweihes. Grft Güvier wur 
den augenfcheinlihen Irrtum nah. Die vorderen Platten zweier Rüdenpas:c 
unterfcheiden fi in der Form ber erſten unpaaren Platte, welche am größer 
Panzer einen feichter ausgebudteten Borberrand befigt und einen verhältniimäk:; 
längern Durchmeſſer von rechts nach linke hält. Außerdem verbindet ſich an dirier 
Grempiare ſchon die zweite Randplatte mit ber unpaaren und läßt der erften Beine: 
Theil an der Begränzung des zwiſchen Rippen: und Randplatten liegenden leeren 
Baumes. Um kleinern Panzer dagegen trennt bie erfte Randplatte die felgente 
völlig von der unpaaren und reicht bis an den platteniofen Raum. Auch in ten 
Wirbelplatten, foweit fie im Foſſil erhalten worden find, ift ein empfindlicher Un 
terſchied ausgefprochen. Um größern Panzer find biefeiben faft gleichzeitig hera 
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gonal, am Heinern dagegen fteilen fie quabratifche Figuren dar. Mit den lebenden 
Arten flimmen diefe Panzer nicht überein, wie denn aud bie übrigen bagugehörigen 
Fragmente noch befondere Eigenthümlichkeiten erkennen laſſen. Für jenen Heinern 
Panzer, welcher den erfien um ein Drittel in der Größe nachſteht, errichte ich die 
befondere Species Ch. Faujasii, da feine abweichenden Eigenthümlichkeiten Feines: 
wegs in einem jugenblichern Alter bedingt find. . 


Ch. longiceps Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. ITT. — Geol. Proceed. 1841. Dechr. 1. — 
L’Institut, 1842. X. 44. — Pictet, Pal II. 32. — Jahrb. 1842. 364. 

Chelonia acutirostris. Owen, L’Institut, 1842. X. 11, 

Diefe ziemlich vollftändig gekannte Art hat eine Verlängerte, zugeſpitzte Schnauze 
und unterfcheidet fi) von allen lebenten Arten ganz befonders durch das fihmale 
Keilbein und durch die Form und Höhlungen der Flügelbeine. Der Rüdenpanzer 
ift ziemlich breit und flach und die Platten des 8” Tangen und faft ebenfo breiten 
Bruſtpanzers nähern fih in der Mittellinie auf eine geringere Entfernung als bei 
anderen Arten. Bu dieſem Thiere fcheint auch ein Oberarm und Oberfchenkel zu 
gehören, welche gemeinfchaftlih mit dem Schädel und ben Panzerfragmenten im 
Zondontbone auf Sheppy entdeckt wurben. 


Ch. breviceps Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 178. — Geol. Proceed. 1841. Dechr. 1. 
— L’Institut, 1842. X. Il. 44. — Pictet, Pal. II. 32, — Jahrb. 1842. 363, 

Bon demfelben Fundorte kennt man zwei Schädel nebft Rüden: und Bruft: 
panzer. Auch dieſe Fragmente befigen die unverkennbaren Charaktere der Meeres: 
ſchildkröͤten, erinnern aber durch die hagrinartige Oberflache der Schaͤdelknochen 
an bie lebende Gattung Sphargis mit Icderartiger Körperbededung. Der 16 Zoll 
lange Rüdenpanzer ift laͤnglich, ſchmal, nah Hinten allmählig an Breite abneb: 
mend und fait fpis ausgehend. Das legte Paar der Rippenplatten faßt die letzten 
Drei Wirbelplatten zwifchen fi). 

Ch. laticustiata @wen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 179. — Geol. Proceed. 1841. Decbr. 1. 
— L’Institut, 1842. X. 44. — Pictet, Pal. II. 32. — Sahrb. 1842. 364. 

Einen faft vollftändigen Rüdenpanzer von Sheppy befchreibt Owen von biefer 
Art, welche fih duch die auffallende Breite ihrer Wirbelplatten — fie find faſt 
zwei Mal fo breit als lang — von allen bekannten Meeresfhilbröten unterfcheidet.. 
Die Länge beträgt von der zweiten bis zur fiebenten Platte nur drei Zoll. 


Ch. convexa Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 178. — Geol. Proceed. 1841. Dechbr. 1. 
— L’Iustitut, 1842. X. 44. — Pictet, Pal, U. 32. — Sahrb. 1842. 365. 
Der vollftändiger bekannte, ebenfalls von Sheppy flammente glatte Rüden: 
panzer ift mehr als gewöhnlich gewölbt, ſchmaͤler als bei Ch. longiceps und breiter 
als bei Ch. breviceps bei einiger Ahnlichleit mit Ch. Mydas. 


Ch. subcristata Owen. 
Owen, Report: Brit. Assoc. 1841. 179. — Geol. Proceed. 1841, Dechbr. 1. 


— L’Institot, 1842. X. 44. — Pictet, Pal. II. 32. — Jahrb. 1842. 365. 

Der 9 Soll lange und 6%, Zoll breite Rüdenpanzer hat große Ahnlichkeit mit 
der lebenden Ch. Mydas, während aber bei diefer auf der vierten und fechsten 
Wirbelplatte ein Laͤngskamm liegt, findet jich derfelbe bei der foſſilen auf der 
fechsten und achten Platte und zwar flärker entwicelt. 
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Ch. platygnathus s. planimenta Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 178. — Geol. Prooeed. 1841. Dechr. 1. 
— L’Institut, 1842. X. 45. — Pictet, Pal. II. 32. — Jahrb. 1842. 365. 

Chelonia Harvicensis. @ray, Sahrb. 1831. 463. — Woodward, Synopt. tab. 
of Brit. org. rem. 44. — v. Meyer, Pal. 104. — Fitzinger, Annal. d. Wiener 
Muſeums. I. 1. 1835. 128. 

Chelonia Harwiensis. Keferftein, Raturgeſch. IL 254. 

Die Überrefte diefer Species lieferten die eocenen Straten an ber Küfte von 
Efier. Der Rüdenpanzer, 13 Boll lang und über dem vierten Rippenpaare 12 Ze 
breit, zeichnet fih befonders durch die Präftigen, hervortretenden Rippen aus. Der 
Schädel ift breit, hoch und gewölbt, die Schnauze gewöhnlich, aber der Unterkiefer 
bat eine auffallend lange und plattgebrüdte Symphyſe. Bon ber großen Ber: 
wandtfchaft diefes Thieres mit Emys und Trionyx, welche die Sahrb. a. a. D. 
hervorheben, finde ich bei Dwen nichts erwähnt. ” 

Ch. Couperi Harl. 

Harlan, Sillim. Journ. of Sc. 1842. XLIT. 141. — Bronn, Palaͤent. 
Collect. 32. 

Harlan gedenkt eines Oberſchenkels unbefannten Fundortes, welder an ber 
vorderen und äußern Seite eine ftarfe, rauhe Auftreibung zeigt, während bie leben: 
den Arten den Oberfchenkel an diefer Stelle gerade am meiften verbünnen. 

Ch. radiata Fisch. 

Fischer de Waldheln, Nouv. mem. nat, de Moscou. 1829. I. 381. tb. W. 
fig. 1. 2. — Id., Acta Mosqg. VII. — v. Meyer, Pal. 103. — Pictet, Pal. II. 
32. — Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. I. 1. 1835. 128. — Zahrb. 1835. 
620; 1346. 381. — Keferftein, Naturgefch. II. 254. 

Es ift noch nicht mit Beftimmtheit nachgewiefen, daß der Schädel mit einem 
Theile der Wirbelfäule und des Panzers aus Sibirien wirklich einer Meeresfcilt: 
Pröte angehört. Die einzelnen Panzerplatten find radialfaſerig geftreift. Dat 
Alter dese erhärteten Thones, welcher bie Reſte barg, iſt noch nicht ermittelt 
worden. 

Ch. indett. 

M. de Serres, Ann. sc. nat. Il. ser. IX. 286. — Pictet, Pal. II. 32. — 

Jahrb. 1841. 737. 


Im obern Meeresfande von Montpellier erfannte Serres Überrefte mehrerer 
Arten von Meeresſchildkroͤten. 


Aplax Meyer. 


Wir führen hier anhangsmeife noch eine Gattung auf, deren Chan. 
rafteriftit noch nicht genügend zur richtigen foftematifhen Beftimmung be 
kannt gemacht worden ifl. Sie gründet fih auf ein Kofi aus dem liche- 
graphifchen Schiefer von Kelheim. Der Schädel mißt ungefähr einen hal: 
ben Zoll in der Länge und fein Verhaͤltniß zur ganzen Länge des Thieres 
ift 2 : 9, alfo die Bleinfte bekannte Schildkröte. Das Gigenthümliche der- 
felben liegt aber nicht blos in ihrer unfcheinbaren Bröße, fonbern vielmebr 
darin, daß fie gar eine Neigung zur Panzerbildung hat. Ihre ſchmalen. 
langen Rippen liegen frei neben einander, find nicht plattenförmig erwei 
tert und mit Seinen Ranbplatten verbunden. Wenn auch die innige Ber 
fhmelsung der Rippen und Wirbel zu einem foliden Panzer nicht kaı 
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alien Schildkröten in gleichem Grabe beobachtet wird, fo iſt doch ber gänz- 
liche Mangel des Panzers bis auf biefes Foſſil beifpieflos, und es laßt ſich 
derfelbe nicht allein auf Rechnung bes jugendlichen Zuftandes bringen, ba 
fein Knochen Neigung zur Panzerbildung zeigt. 

Die Urt nennt v. Meyer A. Oberndorferi. Jahrb. 1843. 585. 


Zweite Ordnung. 
R Sauria Echſen. 


Der langgeſtreckte Körper mit felbftftändigem Hautſkelet, weiches aus 
Schuppen ober Schildern beficht, unterfgeidet die Echfen ebenfo zuverläfftg 
von ben Panzertröten als die immer verwachſenen Unterkieferäfte und die 
beftändige Anwefenheit eines Bruftbeines von ben Schlangen. 

Sn ihrer Sfeletbilbung variiren bie Familien biefer Ordnung unter 
fih ebenfo fehr als fie insgefammt von denen der Vorwelt abweichen, ba: 
her eine allgemeine Schilderung des Skeletbaues nur mager ausfallen bürfte 
und bier feinen geeigneten Platz finden möchte. Wir beſchraͤnken uns daher 
nur auf die Angabe einiger Charaktere, welche die Saurier vor ben Schild: 
fröten auszeichnen. 

Der Schädel ber Saurier ift im Allgemeinen von länglicher unb 
plattgebrudter Form und befigt einen weiten Rachen, beffen Kiefer mit 
Zähnen befegt find. Die Zwifchenkieferbeine, immer, paarig vorhanden unb 
häufig-mit Zähnen bewaffnet, umgränzen zum größten Theile Die oben ge- 
legene Rafenhöhle, an deren hinten Bande bie ſchmalen, Häufig völlig 
verwachſenen, aber nie fehlenden Nafenbeine ausgehen. Einen Theil bes 
vordern Augenhoͤhlenrandes bilden die ſtets anweſenden Tihränenbeine von 
breifeitiger Form, während bie hinteren Stirnbeine, weldye nur bei ben 
Krokodilen an ben Sochbogen flogen, die Augenhöhlen von binten begrän- 
zen. Die Scheitelbeine verfchmelzen ſtets innig mit einander und laſſen 
feine Naht in ber Mittellinie ſichtbar. Auch treten fie zu feinem nad 
hinten eilenden Pfeilkamme zufammen, fondern fenden feitlihe Kortfäge 
aus, welche ſich an die meift fehr langgezogenen, ſchmalen Zigenbeine 
fegen. Überhaupt fireben die an der Hirnhöhle liegenden Schaͤdelknochen 
weniger nad) einer Ausdehnung in ber Ränge, als vielmehr nad einer 
feitlichen, welche durch den zuſammengeſetzten Kieferapparat in diefer Ge⸗ 
gend auffallend gewinnt. Es legt fih nämlih an das, vorm mit dem 
Hinterflirnbeine, hinten mit bem Zigentheile verbundene Gchläfenbein ein 
anfehnliches Quadratbein, welches das Unterkiefergelent trägt. Außerbem 
treten noch zwei eigenthümliche Knochen in ben Kieferapparat, welche den 
Schildfröten ohne Ausnahme fehlen, dagegen bei den meifien Ophidiern 
noch vorhanden find. Der erfte berfelben ift der Querknochen, os trans- 
versum. Er verbindet ben bintern Theil des Oberkiefers mit ben Flügel⸗ 
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Ch. platygnathus s. planimenta Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 178. — Geol. Prooeed. 1841. Dechr. 1. 
— L’Institut, 1842. X. 45. — Pictet, Pal. II. 32. — Jahrb. 1842. 363, 

Chelonia Harvicensis. Eray, Sahrb. 1831. 463. — Woodward, Synopt. tab. 
of Brit. org. rem. 44. — v. Meyer, Pal. 104. — Fitzinger, Annal. d. Wiener 
Muſeums. I. I. 1835. 128. 

Chelonia Harwiensis. Keferftein, Raturgeſch. IL 254. 

Die Überrefte diefer Species lieferten bie eocenen Straten an der Küſte ven 
Efier. Der Rüdenpanzer, 13 Boll lang und über bem vierten Rippenpaare 12 Ze 
breit, zeichnet ſich befonders durch die Eräftigen, bervortretenden Rippen aus. Der 
Schädel ift breit, hoch und gewölbt, die Echnauge gewöhnlich, aber ber Unterkiefer 
bat eine auffallend lange und plattgebrüdte Symphyſe. Bon der großen Ber: 
wandtſchaft diefes Ihieres mit Emys und Trionyx, welche die Jahrb. a. a. ©. 
hervorheben, finde ich bei Dwen nichts erwähnt. ” 

Ch. Touperl Harl. 


Harlaa, Sillim. Journ. of Sc. 1842. XLIM. 141. — Bronn, Paläcnt. 
Collect. 32. 

Harlan gedenkt eines DOberfchenkels unbekannten Fundortes, weldger an ber 
vorbern und äußern Eeite eine ſtarke, rauhe Auftreibung zeigt, während die leben: 
den Arten den Oberfchenkel an diefer Stelle gerade am meiften verbünnen. 

Ch. radiata Fisch. 

Fischer de Waldheim, Nouv. mem. nat, de Moscou. 1829. I. 31. ib. 20. 
fig. 1.2. — Id., Acta Mosq. VII. — v. Meyer, Pal. 103. — Pietet, Pal. II. 
32. — Fitzinger, Annal. d. Wiener Muſeums. I. 1. 1835. 128. — Jahrb. 1835. 
620; 1846. 381. — Keferftein, Naturgefch. II. 254. 

Es ift no nicht mit Beftimmtheit nachgewieſen, daß der Schädel mit einem 
Theile der Wirbelfäule und des Panzers aus Sibirien wirklich einer Meeresfdilt: 
Pröte angehört. Die einzelnen Panzerplatten find rabialfaferig geftreift. Das 
Alter des erhärteten Thones, welcher die Reſte barg, ift noch nmicht ermittelt 
worben. 

Ch. indett. 

M. de Serres, Ann. sc. nat. If. ser. IX. 286. — Pictet, Pal. N. 32. — 
Zahrb. 1841. 737. 

Im obern Meeresfande von Montpellier erkannte Serres Überrefte mehrerer 
Arten von Meeresſchildkroͤten. 


Aplax Meyer. 


Wir führen hier anhangsweife noch eine Gattung auf, deren Cha⸗ 
rafteriftit noch nicht genügend zur richtigen foftematifhen Beſtimmung be: 
fannt gemacht worden iſt. Sie gründet ſich auf ein Foſſil aus dem liche. 
graphifchen Schiefer von Kelheim. Der Schädel mißt ungefähr einen hal⸗ 
ben ZoU in ber Länge und fein Verhaͤltniß zur ganzen Länge bes Thieres 
ift 2 : 9, alfo die Meinfte bekannte Schildkröte. Das Gigenthümliche der- 
felben Tiegt aber nicht bios in ihrer unfcheinbaren Bröße, fondern vielmehr 
darin, daß fie gar Feine Neigung zur Panzerbildung bat. Ihre fehmalen, 
langen Rippen liegen frei neben einander, find nicht plattenförmig ermei- 
tert und mit feinen NRandplatten verbunden. Wenn auch bie innige Ber- 
ſchmelzung ber Rippen und Wirbel zu einem foliden Panzer nicht bei 
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Alen Schitbfräten in gleichem Grade beobachtet wird, fo iſt doch der gaͤnz⸗ 
liche Mangel des Panzers bis auf dieſes Foſſil beifpiellos, und es läßt fi 
berfelbe nicht allein auf Rechnung bes jugendlichen Zuftandes bringen, da 
tin Knochen Neigung zur Panzerbildung zeigt. 

Die Are nennt v. Meyer A. Oberndorferi. Jahrb. 1843. 585. 


Zweite Ordnung. 
. Sauria Echſen. 


Der langgefiredte Körper mit ſelbſtſtändigem Hautfkelet, welches. aus 
Schuppen oder Schildern beficht, unterfcheibet bie Echſen ebenfo zuverläffig 
von den Panzerkröten als die immer verwachſenen Unterkieferäfte und bie 
beftändige Anmwefenheit eines Bruftbeines von ben Schlangen. 

In ihrer Skeletbildung varüren die Familien biefer Ordnung unter 
ji) ebenfo fehr als fie insgefammt von denen der Vorwelt abweichen, ba: 
ber eine allgemeine Schilderung bes Steletbaues nur mager ausfallen bürfte 
und bier feinen geeigneten Plag finden möchte. Wir befchränten uns daher 
nur auf die Angabe einiger Sharaktere, welche bie Saurier vor den Schild- 
kroͤten auszeichnen. 

Der Schädel ber Saurier ifi im Wügemeinen von länglicher und 
plattgedrũckter Form und befigt einen weiten Rachen, beffen Kiefer mit 
Zähnen befept find. Die Zwifchenkieferbeine, immer, paarig vorhanden und 
haufig. mit Zähnen bewaffnet, umgränzen zum größten Theile die oben ge- 
legene Rafenhöhle, an beren hintern Bande bie ſchmalen, häufig völlig 
verwachfenen, aber nie feblenden Nafenbeine ausgehen. Einen Theil des 
vordern Uugmböhlenrandes bilden bie ſtets anweſenden Thränenbeine von 
dreifeitiger Form, waͤhrend bie hinteren Stirnbeine, welche nur bei den 
Krokodilen an den Jochbogen ftoßen, die Augenhöhlen von hinten begrän- 
im. Die Scheitelbeine verfchmelzen ſtets innig mit einander und laſſen 
keine Rabt in ber Mittellinie fihtbar. Auch treten fie zu Seinem nad) 
hinten eitenden Pfeilkamme zufammen, fondern fenden feitliche Kortfäge 
aus, welche fih an die meift ſehr Ianggezogenen, ſchmalen Zigenbeine 
legen. Überhaupt fireben die an der Hirnhoöhle liegenden Schädelknochen 
weniger mach einer Ausbehnung in ber Ränge, als vielmehr nach einer 
feitliden, welche durch ben zuſammengeſetzten Kieferapparat in diefer Ger 
gend auffallend gewinnt. Es legt fih nämlih an Das, vorn mit bem 
Hinterfiienbeine, hinten mit dem Zigentheile verbundene Schläfenbein ein 
anſehnliches Duadratbein, welches das Unterkiefergelent trägt. Außerdem 
treten noch zwei eigenthümliche Knochen in ben Kieferapparat, welche den 
Schildkröten ohne Ausnahme fehlen, bagegen bei den meiften Ophidiern 
noch vorkanden find. Der erfte berfelben ift ber Querfnodden, os trans- 
versum. Er verbindet ben hinteren Theil des Oberkiefers mit den Flügel⸗ 
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oder Gaumenbeinen. Dft flöße er auch noch an das Jochbein, feltene 
aber an das Hinterflinbein. Die erweiterten, vorn an die Baumenbeine 
ftoßenden ossa pterygoidea berühren mit kurzen Yortfägen häufig bie 
Felſen⸗, Paukenbein⸗ und Keilbeinflügel. Auf ihnen ruht in einer Ge 
Ientgrube ber andere eigenthümliche Knochen von fchlanker, flielfürmiger 
GSeftalt, Columella genannt, und wird durch Ligamente an bem äußern 
Rande des Scheitelbeines befefligt. Der Unterkiefer beſteht aus dem beiden 
niebrigen, Tanggeftredten horizontalen Aften, welche ſich vorn in einer Naht 
unbeweglih mit einander verbinden und hinten in ber Regel mit einem 
Fortfage des Gelenkſtückes über die Gelenkfläche hinaus verlängern. . 

Die Echſen haben ohne Ausnahme Zähne, welche bald in ben Kie 
ferfnochen allein und bier nur in einfachen Reihen ftehen, ober zugleich 
auh an den Gaumenknochen vorkommen, wo fie nicht felten in mehreren 
Reihen auftreten. Die Form der Zähne ift immer fehr ubereinflimmend, 
einfach, kegelförmig, mit einer Wurzel. Ihre Zahl variirt weniger als 
bei den Säugethieren, ift aber meift fehr groß. Nach der Art und Weile 
ihrer Verbindung mit den Kieferfnochen unterfcheibet man bie Acrodonten, 
bei denen die Zähne auf dem Kieferknochen gewachſen find, gleichfam als 
Fortfäge beffelben erfcheinen, von den Pleurobonten, benen bie innere UI: 
veolarplatte fehlt, fo daß bie Zähne mit ihrer Außenfeite an den Kiefer 
angewachfen find, mit ihrer innern aber frei bleiben. Gingeleilte Zähne 
wie wie fie bei ben Säugethieren fanden, tragen die Krofobile. 

Am übrigen Skelet zeichnet fi zunächſt die Wirbelfäule aus. Dir 
Bögen der einzelnen Wirbel verwachſen bald innig mit ihren Körpern, bald 
verbinden fie fich in bieibenden Nähten mit ihnen. Die Halswirbel, bern 
Zahl von 2 bis 7 variirt, haben bintere quer convere und vom ent- 
fprechende ausgehöhlte Gelentflähen und untere Dormen. Die Querfor: 
fäge liegen nahe am vorbern Ende der Körper, wie auch bei den Rücker 
wirbeln, und die Dornen haben eine veränberliche Länge. Nur bie lepter 
Halswirbel tragen rubdimentäre Rippen, welche oft keilförmige Knochenſtũcke 
barfiellen. Die Rüdenwirbel find mit mäßigen Dornen von wenig ver 
ſchiedener Länge verfehen und die Werbindungsflächen ihrer Körper fir: 
vorn meift concan, hinten conver. Alle tragen Rippen, von 13 te: 
100 Paare, welche mit dem Gelenkkopfe auf der Gränze je zweier Er 
beltörper ruhen und mit dem Höderdhen an einen eigenen Fortfag d. 
Bogens ſich legen. Die vorderen, oder vielmehr bie mittleren find wahr 
mit dem Bruſtbeine verbundene, die hinteren dagegen falfche, woelde * - 
entweder mit einander verbinden oder am untern Gnbe frei im Kla'- 
tiegen. Lendenwirbel unterfcheiden fih nur felten von ben Nüdienwirer- 
da fie meift falfche Rippen tragen. Das Kreuzbein beftcht gewöhnlich =. 
2, feltener aus 3 Wirbeln, an beren erweiterte, verwachlene Duerfer. 
der Bedengürtel geheftet ifl. Die Zahl der Schwanzwirbel ift immer > 
trächtlih und varlirt zwiſchen 26 und 115. Sie haben meift ſtarke Cr - 
fortfäge und untere Bögen mit Dornen, welche nah hinten mehr — | 
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mehr verkümmern. Die Ertremitäten erfcheinen bei den fdhlangenähnlichen 
Sauriern rubimentär, bei den übrigen find fie kurz und zehentragenb. 
Am Schulitergürtel ift die Skapula meift ber ſtärkſte Knochen, gewöhnlich 
plattenförmig erweitert und am untern Ende mit einem Theile ber Ge⸗ 
(entgrube für den Oberarm verfeben. Den andern Theil dieſer Grube 
trägt der mit feinem halbmonbförmigen Rande an das Beufibein floßende 
Rabenfchnabeifortfog. Das den Chamäleonten und Krofodilen fehlende 
Schlüſſelbein ſtellt eine quer unterhalb bes Rabenfchnabelfortfages und vom 
Vorberrande bes Schulterblatted ausgehende Rnochenleifte vor. Das Bruft- 
bein wirb aus einem vorbern fchlantern und einem bintern breiten Knochen⸗ 
ftüdde zufammengefegt. Der Oberarm ift ein ſchlanker Knochen ohne ſtark 
vorfpringende Leiſten, an beiden Enden angefchwollen und unten mit zwei 
rundlichen Erhabenheiten verfehen, von denen bie innere vordere die Speiche, 
bie äußere bintere die Elle aufnimmt. Diefe find von faſt übereinftim- 
mender Stärke, und jene unten mit einer fänglich concaven, biefe mit 
einer ſtark converen Gelenkflähe auf dem Garpus ruhend. Im Garpus 
liege eine Anzahl Heiner, kurzer, breiter Anochen, die in der erften Reihe 
weniger zahlreich, aber größer als in ber zweiten find. Die Zahl ber 
Sehen umd bie ihrer Glieder varliet mannichfaltig.. Auch die Größe ber 
einzelnen Zehentnochen ift bedeutenden Berfchiebenheiten unterworfen. Das 
legte Glied ift ein gekrümmtes, fpigenbendes Nagelglied. Im Bedengürtel 
bleiben die Hüft-, Scham- und Sigbeine immer von einander getrennt. 
Jenes ift gewöhnlich laͤnglich und größer als biefe, welche in ihrer ganzen 
Höhe auf der Mittellinie zufammenftoßen. Der rundliche Oberfchentel ges 
lenkt mit einem von innen nach außen fehr breiten Kopfe in der Beden- 
pfanne und mit einem untern Rollpügel ftügt er fich auf bie Unterfchentel- 
knochen, welche cylindeifh umb an beiden Enden angefchwollen frei neben 
‚ einander liegen. Die Zahl ber Fußwurzelknochen ift fehr gering, gemöhn- 
lich vler ober fünf, von denen ein ober zwei größere bie erſte Reihe bilden. 
* Die Zehen verhalten ſich wie in ben vorberen Erttemitäten, verkümmern 
* aber, wie die hinteren Gptremitäten überhaupt häufiger als die vorberen. 
” Das Hautfkelet, nie mit dem innern Knochengerüſt vermachfend wie 
” bei den Schildkröten, bietet mannichfache Mobificationen dar. In feiner 
" einfachfien Form beſteht es aus Heinen blos neben einander liegenden Er- 
* bhabenbeiten, welche in wirkliche Schuppen übergehen, fobald fich die ver- 
f Tchlungenen Zellgewebsfafern der Eutis ftellenweife verdoppeln und an ihrem 
“ freien Ende dünner werben. Zumeilen ftellen fih in den Schuppen ODſſi⸗ 
 ficationen von verfchiebener Stärke ein und verleihen der ganzen Körperbe- 
*dedung eine größere Solidität. Wenn die Schuppen größer werben und 
ihr Gewebe fefter, nennt man fie Schilder, welche in ber Regel fehr 
regelmäßig geftaltet find und ganz in ber Cutis liegen. Auch dieſe ver. 
Dknochern unb es entſteht ein wirklicher Panzer. ' 
Ze Die Echſen bewohnen gegenwärtig die gemäßigten und vorzüglich bie 
i'märmeren Klimate, theil® auf Bäumen, theils auf dem Lande und die 
1a 
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größeren in füßen Gewäflern auf ihre Nahrung ausgehend, weiche nur kei 
wenigen vegetabilifch, bei ben meiften animaliſch if. Man theitt fie g- 
wöhnlich nad, ihrer Körperbededung in brei Gruppen, von benen bie Par 
jerechfen, Sauria loricata, wohin bie Krokodile gehören, verknöcherte, «> 
kielte Schilder tragen, bie Schuppehfen, Sauria squamata, wirfüd: 
Schuppenbebedung haben und die Ringelechfen, Saurla annulata, eine cr- 
ringelte weiche Oberhaut auf ihrem fchlangenähnlichen Körper befigen. 

An der Vorwelt waren die Saurier fhon früher als bie Säugethiere, 
Vögel und Schildkröten aufgetreten und zeichneten fi durch ihre cigen- 
thümliche Organifation, welche den bekannten Berhältniffen ber lebenden 
Fauna oft auffallend wiberfpricht, vorzüglich in der langen Fläötzzeit vor 
allen übrigen Wirbelthiern aus. Die älteflen Repräfentauten Haben ihr 
Überrefte im Kupferfdiefergebirge abgelagert. ie waren ben lebende⸗ 
Monitoren und Krofobilen verwandt und wenig zahlreich. Mit Gintrit 
ber fecundären Periode reißen fie aber die Herrſchaft in ber orgamifchen 
Belt an fih und entwideln eine flaunenerregende, formelle Mannichfaltig⸗ 
keit, welche zu keines andern Zeit und in Peiner andern Thierklaſſe wieder 
beobachtet worden if. In den Formationen ber Xriad, vorzüglich im 
bunten Sandſteine liegen die eigenthümlichen Labyrinthobonten, welche die 
Charaktere unferer Saurier, Batrachier und Fifche in fich vereinigen. Zu 
ihnen gefellt fich, beſonders mannichfaltig im Muſchelkalk, bie ebenfalld von 
der Erdoberfläche verſchwundene ber GEnaliofaurier, welche als wahre Beer 
resbewohner dur das unendliche Zahlengefeg in ihren Grtremitäten die 
Klaffe der Amphibien in jener Zeit noch nicht zu ber Vollkommenheit ge 
langen laffen, die ihnen in ber Reihe ber Wirbelthiere gebührt. Sie geben 
zwar nicht gleich wiebder unter, räumen aber in bee juraffifhen Zeit ben 
Dinofauriern ben Rang ein, und biefe erheben in Megalosaurus, Hylaes- 
saures und Iguanodon mit mannichfachen Säugethiercharatteren die Um: 
phibien auf die höchfle Stufe der Entwicklung, welde fie überhaupt einıu- 
nehmen fäbig find. Dahin fireben auch bie Pteroſaurier jener Periode, 
durch die eingefeilten Zähne an bie Krokodile, durch ihr Flugvermögen an 
die Bögel und Fiebermäufe erinnernd und durch ihr Kreuzbein an dx 
Dinofaurier fih anſchließend. Lacerten und Krokodile exiſtiren gleichzeitig 
mit jenen erlofchenen Familien, aber auch fie unterfcheiden ſich noch auf 
fallend genug von ihren lebenden Verwandten, bie fie allein ſchon im be 
Kreideperiode zu repräfentiren fcheinen. Im ben tertiären Schichten erſchei 
nen zuerft der Gegenwart befannte Formen in ſehr geringer Anzahl, welcht 
auch im Diluvium gefunden werben. : Mit dem Auftreten ber Säugerbier 
ſchließt die Blutheperiode in ber Geſchichte ber Amphibien und fie füllen 
fortan nur die Lücke zwiſchen den Waſſer bemohnenden Wirbelthieren, ven 
Fiſchen und den höher organifirten Vögeln und Saͤugethieren aus. 

Die höchft eigenthümliche umd abweichende Drganifation der Saurier 
in früheren Schöpfungsperioden erlaubt es nicht, deren Derftellung nad 
dem Syſteme ber Ichenden Saurier zu geben. Die Entwidelung des Haut 
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fleletes verliert bie ſyſtematiſche Bedeutung, indem fie mit ben übrigen 
Drganifationsverhältniffen nicht in gleichem Grade fortfchreitet. Überdieß 
Tennt man keinen einzigen Repräfentanten der Ringelechfen aus ber Vor⸗ 
welt, webl aber iſt es gewiß, daß nadthäutige Saurier einſt exiſtirten. 
Diefe abweichende Organifation hat früher und bäufiger als für andere 
Thiergruppen Verſuche veranlaft, die ganze Ordnung der vorweltlichen 
Saurier in natürlihe Gruppen zu bringen. Um ihre Kenntniß eifrig be 
mübt, veröffentlichte 9. Meyer zuerft in der Iſis 1830 und dann in ber 
Palaͤologica 1832 ausführlicher, zulegt mit einigen Anderungen in ben 
Neuen Jahrbüchern 1845 eine foftematifche Eintheilung. Die Gruppen 
ober Familien unterfcheiden ſich darin nach der Bildung ihrer Ertremitäten 
in Dactylopodes, Nexipedes, Pachypodes, Pterodactyli. Abgeſehen 
davon, dag mehr ale die Hälfte der bis jegt befannt gewordenen Gat⸗ 
tungen, well ihre Eytremitätentnochen noch fehlen, in biefe Gruppen nicht 
untergebracht werben können und daher fi das ganze Syſtem auch ale 
nichts weniger ale „praktiſch“ erweif't, fo tönnen wir das von ben Extre⸗ 
mitäten entlehnte Doment mit Kaup teineswegs als vornehmſtes Ein- 
theilungsprincip hier anerkennen. Diefe Organe unterliegen gerade in der 
Drdnung der Saurier unbefländigen Veränderungen, welchen bie übrigen 
Drganifationsverhäftniffe nicht folgen. Die lebenden Saurier Fiefern den 
Beweis. Wenn v. Meyer ferner bei den Dactylopoden durch die Zahl 
der Zehen, ob vier oder fünf vorhanden find, die Unterabtheilungen charak⸗ 
texifirt, fo begeht er darin einen noch größeren Fehler, denn bie ſchwankende 
Anzahl der Zehen kann kaum als genereller Charakter betrachtet werben, 
viel weniger als Gruppenmerfmal. Überdies iſt fie vorn und hinten nicht 
immer biefelbe. Kaup u. A., bie wichtigſten Charaktere für die natürliche 
Gruppirung wohl würdigend, begehen darin einen Irrthum, daß fie bie 
lebenden und vorweltlichen Amphibien mit einander vereinigen und auf 
Diefe Weiſe ein natürliches Syſtem gründen wollen, benn bie begriffe- 
mäßige Stellung ber Amphibien in ber Reihe der Wirbelthiere erlaubt 
Diefe Vereinigung nicht. Man muß vielmehr, menn dies Syſtem der fofr 
filen Saurier auf Natürlichkeit Anfpruch machen fol, fie vor Allem aus 
Der Kaffe der lebenden Amphibien ausfcheiden, denn abgefehen von ber 
Entwilung bes Hautſtkeletes zwingen die Labyrinthobonten, Pterodactylen 
und Enallofaurier nicht blos zur Vernichtung der in jenen Syſtemen als 
natürlich) bezeichneten Abtheilungen, fondern erweitern felbft den Kiaffen- 
charakter, der alle Iebenden Amphibien gegen die Fifche und höheren Wir 
beithiere abgränzt. Daher muß der geologifchen Entwidelung bei der &y- 
ftematif eine größere Bedeutung eingeräumt werden als es bisher gefchehen 
iſt. Diefe berudfichtigend ergeben fich bie natürlichen Gruppen von felbft, 
wie wir in unferer Palaͤozoologie fpecieller nachgewieſen haben. Für un- 
fern gegenwärtigen Zmwed folgen wir DOwen's Gintheilung der Saurier in 
die Familien der Dinofaurier, Pterodactylen, Krokodilen, Lacerten, Laby⸗ 
rinthodonten und Enalioſaurier. 
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Die Mitglieder diefer längft erlofchenen Familie vereinigen mit Cha 
vafteren der Echfen auch auffallende Eigenthümlichkeiten der Säugethiere. 
daher wir fie für bie am volltommenften organifirten Saurier ber Bor- 
welt halten und mit ihrer Beichreibung die Darfiellung der Gruppe 
beginnen. 

Die Dinofaurier find die größten Saurier, welche während ber Jura- 
und Kreibeperiode die Fluß⸗ und Meerufer bewohnten und bier theils von 
Pflanzen ſich nährten, theild gefräßige Naubtbiere waren. Dom Schäibe 
kennt man bis jegt nur Unterkieferfragmente mit ben verfchieden geftalteten 
Zähnen, welche durch nachwachſende ausgeftogen wurden und theils eine her- 
bivore, theils carnivore Lebensweife verrathen. In der Wirbelfäule zeichne 
ſich beſonders das aus fünf andhylofirten Wirbein zufammengefegte Kreuzbein 
aus. Bei allen bekannten Sauriern ber Vorwelt, mit Ausnahme ber Per 
dactylen, und der gegenwärtigen Schöpfung treten nur zwei Wirbel zur Bil⸗ 
dung des Heiligenbeines zufammen und es verbient baher die größere Zahl 
diefer Wirbel bei den Dinofauriern als Säugethiercharatter befonders bervor- 
gehoben zu werden. Es weicht indef die Gonftruction bes Kreuzbeines auffal- 
lend von dem der Säugethiere ab, denn bie Kanäle für die oberm Kreuzner⸗ 
ven liegen Hier nicht auf der Gränze zweier Wirbeltörper, wie wir gewöhnlich 
beobachten, fonbern uber der Mitte des Wirbeltörpers, und ba biefe Kanäle 
in ber Vereinigung zweier Bögen ihre Entfiehung haben, fo ift es nicht 
unwahrſcheinlich, daß bei den Dinofauriern die Bögen ber Kreuzbeinwirbe 
über ihren Körpern verfchoben find und anflatt auf je einem Körper zu 
liegen, auf ber Graͤnze zweier fiehen. An den durch Präftige Bögen aus- 
gezeichneten Rückenwirbeln gelenten die Rippen mit bem Gelenkkopfe und 
ben Höderhen. Im Schultergürtel, deffen Conftruction an die lebenden 
Scinkoiden erinnert, werben die zuweilen vereinigten Rabenfhnabelfortfäge 
fehr Breit und die Schlüffelbeine lang und ſchlank. Die Grtremitäten- 
fnochen erreichen eine bedeutende Größe und unterfcheiden fi) von denen 
anderer Amphibien durch hervorſtehende Kämme und Leiften, die fehr Erif- 
tigen Muskeln zur Anheftung bienten, und buch weite Markhoͤhlen im 
Innern, welche entjchieben für den Aufenthalt der Dinofaurier auf dem 
Lande fprehen und allen Amphibien ſowohl als ben unvolllommenfien 
Säugethieren fehlen. Die Knochen der Vorder» und Dinterfüße erinnern, 
mit Ausnahme der Nagelphalangen, lebhaft an die plumpen Pachydermen 
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Zahlreiche, an verfchiebenen Drten entdeckte Überrefte berveifen die 
Griftenz dieſer ausgezeichneten Gattung. Die Zähne, aus einem Unter 
kieferfragment bekannt, flehen in gefonderten Alveolen hinter einander und 
voerden, wenn fie unbrauchbar geworben, durch neue erfept. Diefe Gr- 
fagzähne entwiceln fi in befonderen Höhlen neben den alten Zähnen auf 
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der Innenfeite des Kieferd und treten ausgebildet an die Stelle jener. 
Sobald fie üder ben Kieferrand ſich hervordrängen, zeigen fie eine gerabe, 
ſeitlich ſtark comprimirte, fpigige Krone, deren Vorder⸗ unb Hinterrand 
mit einer ſcharfen, gezähnten Schneide verfehen iſt. Bei fortichreitendem 
Wachsthume ſich höher und höher über ben Kieferrand erhebend biegt ſich 
die Krone allmählig nad hinten, wirb unten flärfer und verliert am com» 
veren nun abgerundeten Borderrande die gezähnelte, fcharfe Kante, welche 
ſich am concaven fihärfern Hinterrande aber bis auf die Baſis ber Krone 
verlängert. Diefe Form ber Zähne ift zum Exgreifen, Feſthalten und Zer- 
reifen ber Beute gleich geeignet. Der äußere Kieferrand erhebt fih um 
einen Zoll über pen inneren empor und ftellt eine ununterbrochene fchügende 
Knochenwand vor. Auf dem innern Rande ftehen breifeitige, gleich große 
Knocenplatten hinter einander, welche einen zidzadförnig ausgefchnittenen 
Wal bilden. Bon der Mitte einer jeben dreiedigen Platte läuft eine 
knöcherne Scheidbewand nah außen und fondert auf diefe Weife bie Zähne 
von einander ab. Die Form bed Kieferfragmentes, an beffen Yußenfeite 
fi einige Kanäle zum Durchgang ber Nerven und Gefäße erkennen laffen, 
fol auf eine geftredte, fchmale Schnauze beuten. . 

Bon ber Wirbelfäule kennt man Rüden, Kreuzbein- und Schwanz⸗ 
wirbel. Die Gelenkflähen der Wirbellörper find faft flach ober leicht con- 
cav, ihre Dberflähe ganz glatt und eben. Der mittlere, ſtark comprimirte 
Theil ift cylindriſch und jederfeits mit einer mehr weniger tiefen Laͤngs⸗ 
grube in der Nähe des Bogens verfehen. Nach den Gelentflächen hin ver- 
Diet fi der Körper und- rundet fih am Rande ab. Die Bögen vereini- 
gen fih in bleibenden Nähten mit den Körpern wie beim Krokodil und ihre 
Breite gleicht der Länge dieſer. Das in drei Eremplaren bekannte Kreuz- 
bein ift verhaͤltnißmäßig Mein und befteht aus fünf, denen der Rüdenmir- 
bei ganz ähnlichen, anchylofirten Wirbellörpen. Die Bögen der brei 
erften Wirbel liegen über ber Gränze je zweier Körper, daher auch ber 
obere Kanal über der Mitte des Körpers perforirt if. Der Bogen des 
vierten Wirbels liege mit bem größten Xheile auf feinem eigenen Korper 
und der des fünften, nur noch mit einem einen Theile über dem vierten 
liegend, bedeckt feinen Körper völlig, fo daß bei den Schwanzwirbeln bie 
Elemente wieder in ber normalen Lage mit den Körpern verbunden find. 
Kurze und Fräftige Querfortfäge und durch Nähte mit einander zu einem 
ununterbrochenen Kamme vereinigte niedrige Dornen, an beren Baſis jeber- 
feits noch eine befondere Knochenleiſte fich erhebt, unterfcheiden außerdem 
bie vier erften, zum Theil aud den fünften Kreuzbeinwirbel von allen 
übrigen Wirbeln. Die Rippen gelenfen mit ihrem auf einem langen und 
ſtark comprimirten Halfe fiehenden Kopfe und dem großen Böder an dem 
RNückenwirbeln. Das Schulterblatt ift eine ziemlich dünne und leicht ge- 
krümmte Knochenplatte von faft gleichmäßiger Breite, welche nur nad dem 
Gelenkende hin etwas bilder und breiter wird. Das an Bcineus erinnernde 


ſchlanke Schlüffelbein krümmt ſich ein wenig, ift in der Be breifantig 
GSlebel, Yauna. Vögel x. 
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und an beiden Enden flady erweitert. Der Oberſchenkel theilt bie Chr 
raktere des Monitore und Krokodil. ein oberer Gelenkkopf richtet ſih 
nad) vorn und hinter ihm erhebt fich ein ſtark vorfpringenber commprimizter 
Trochanter. Nach unten wird der Knochen bider und articulirt mit zus 
ftarten Gelenkknorren auf dem Unterfchenfe. Im obern Drittel fpring 
nach außen und innen eine befondere Erweiterung hervor, ähulich ber m 
nern beim Krokodil. Der Femur ift übrigens etwas flärker gefrümmt ai 
bei ben Monitoren und fein weiter Markkanal unterfcheibee ihhm foglah 
von allen lebenden Amphibien. 
Man tennt nur die einzige Art, 


M. Bucklandi Mant. 

Mantell, Ilustr. Geol. Sussex. 67. tb. 9. fig. 2.3.6; tb. 18. fig. 2; ıb. 9. 
Gig. 1. 2. 8. 12. 14. 15. 16. — Philos. magaz. 1897. I. 444. — Woedwerd, 
Synopt. 38. — v. Meyer, Pal. 110. 210. — Hol, Petrefactk. 83. — Gelb: 
fuß b. Dechen. 210. 348. 405. — Bronn, Leth. geogn. I. 531. tb. 34. fig. 1-!". 
— Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 103. — Pictet, Pal. II. 54. tb. 2. ig I—1 
— Mantell, Geol. of South. East Engld. 250. 261. 302. 421. fig. 4. — Beiniß, 
Berſteingk. SI. — L’Institut, 1843. X. 12. — Jahrb. 1842. 492. 

Megalosaurus Buckland, Geel. Transact. 2 ser. 1834. I. 390. tb. 044, 
II. 427. tb. 40. — Id., Geol. a. Mineral. 254. tb. 23. — Cwrier, Os. fosa. 
V. 2. 343. tb. 21. fig. 9—27. — Prevost, Bullet. soc. philomat. 1835. 41. — 
Id., Ann. des sc. nat. IV. 389, tb. 18. fig. 4. 6. 7. 8. — Jemes., Kdinb. 
philos. journ. 1827. XV. 303. — Ann. of Philos. 1826. XII. 135. — Ballet. 
soc. geol. 1833. IT. 281. — Krüger, Urweltl. Raturgefh. I. 20. — Derf., 
Geſch. d. Urmelt. II. 638. — Keferftein, Raturgefch. IL. 260. — Den, Yopıl. 
Raturgefh. VI. 628. — Geol. Transact. 1829. II. 214. — James., Edinb. a. 
philos. journ, 1831, XXT. 181. — Jahrb. 1830. 396; 1833. 229. 710; 185. 
136; 1836. 663; 1837. 100. — Quenftedt, Flöggeb. Würtemberg. 493. 

Diefes Thier erreichte eine Ränge von 30 Fuß, von denen 3 der Schaͤdel, 
12 die Wirbelfäule und 13 der Schwanz mißt. Die Wirbellörper find um cin 
Drittel länger als did, wovon aber die Kreuzbeinwirbel eine Ausnahme machen, 
benn von dieſen mißt ber fünfte z. B. 4 10% im der Ränge, 4 1 in Der Hök 
der Gelenkflaͤche, in der Mitte nur 2 6, und im Duerburchmeffer 4” 6“. 

Die erſten Überrefte entdeckte Budland im 3. 1818 in den Stonesßielder 
Schiefern, wo fie überhaupt am häufigften vorzulommen fcheinen. Später a 
kannte fie Mantel in den Wealben von Zilgate, auch bei Befancon, Golothum, 
Schnaitheim umd anderen Orten hat man fie wieder gefundeen, fo daß das Tier 
am Ende der Juraperiode in ziemlich weiter Werbreitung gelebt haben wird. 


Hylaeosaurus Mant. 


Mit voriger Gattung gleichzeitig Tebte biefe, ebenfalls nur buch eim 
einzige Art repräfentirt. Ihre Überreſte, den vorbern Theil ber Wirbel. 
fäule wit einem Fragment der basis oramli, Knochen des Gchultergiztel, 
Wirbel, Rippen und Hautfchiiber, wurden zuerfi in Wealden von Tilgat 
und fpdter auch in den gleichaltrigen Gebilden von Bolney und WBarck 
Befunden. 

Bern das Kieferfragment wirklich dem Hylaeosauras angehört, wi 
Owen vermuthet, fo befaß auch biefe Gattung in getrennten Albeolen 
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ſtehende Zähne, welche 1. Zoll lang umb undeutlich längsgeftreift waren. 
Der Kiefer ſelbſt ift am der Innenſeite glatt und außen mit einer ftarken 
Laͤngsleiſte verfehen. Un einem Schaͤdelfragmente erkennt man beutlich 
noch die Ylügelbeine und bas Keilbein, welche bie 17 3/4 breite, hintere 
NRafenöffnung begränzen. Ben ben Halswirbeln zeigt ber zweite einem 
mäfig comprimisten Körper mit flacher linterfeite, ber an einem im vor» 
dern Theile entwidelten untern Querfortfage das Rippenrubiment trug. 
Am vierten Halswirbel laͤßt fi) die Berbindung der Rippen noch genau 
beobachten. Die Gelenkfläche für die Rippe am Querfortſatze iſt naͤmlich 
ſchief nad) außen und vorn gerichtet und am erweiterten hintern Gnde bes 
Wirbelkörpers liegt jederfeitd eine Heine Mippenfläche, mit welcher ein Theil 
des GBelenttopfes der folgenden Rippe articulirte. Den Gelenkkopf ber 
vierten bis fiebenten Rippe fieht man beutlih auf ber Graͤnze je zweier 
Wirbelförper eingelenkt. Diefe fcheinen am fechsten und fiehemten flärker 
comprimirt und Die untere flache Seite auf eine ſtumpfe Kante reducirt, 
weiche jebocy am folgenden Wirbel ſchon wieder an Breite zunimmt. Am 
neunten Wirbel tritt auf der untern Flaͤche ein Portfag hervor, den 
wie ähnlich au an den hinteren Hals⸗ und vorderen Rückenwirbeln 
der Krofobile wieberfinden. Der anffallendfie Charakter ber Wirbel liegt 
aber in ber Entwidelung ihrer Elemente. Es erſtreckt ſich wenigſtens an 
den Hals» und vorderen Nückenwirbeln ber worbere Belenkfortfag über ben 
halben Körper des nächſten Wirbeld und horizontal vom Bogen geht «in 
breiter Duerfortfag ab, welcher am Vorderrande ausgefchnitten ift und an 
feiner finmpfen Spige das Rippenhoͤckerchen aufnimmt. Bei den folgenden 
MWirbeln wird der Quexfortſatz allmaͤhlig länger und flärker und die Rip 
pen nehmen in noch auffallenderem Grabe an Stärke zu. Die fiebente 
von den erhaltenen Rippen if 1” 1% breit, ihe Hals und Gelenkkopf 
270 2 (ang und das Häckerchen 10% Lang, bei der folgenden behält ber 
Hals des Gelenkkopfes biefelbe Länge, aber er wirb doppelt flärfer und 
das Höderchen breiter und Fürzer. Die Lörper ber Rüdenwirbel nehmen 
in demfelben Verhaͤltniß an Dice, aber nicht an Ränge zu, auch bleibt ihre 
comprimirte Form faft biefelbe. Die untere Seite wölbt fi an ben hin⸗ 
texen Rüden- und Lendenwirbeln etwas, aber nicht in bem Grabe als 
man es bei Megalefaurus beobachtet. Die Oberfläche ber Wirbelkörper iſt 
im comprimirten Theile "glatt und bie äußerſt feine Streifung erzeugt zu⸗ 
weilen einen feibenartig ſchimmernden Glanz. Nah den Gelenkflaͤchen hin, 
weiche in der Mitte concan, am Mande conver find, ftellen ſich unregel- 
mäßige Laͤngsfurchen und einzelne Grübchen ein. Die Dornen ber Rücken⸗ 
wirbel zeichnen ſich durch ihre Stärke befonderd aus, denn fie meffen an 
der Baſie einen Zoll im Durchmefſer und laffen auf eine folibe Hautbe⸗ 
deckung fliegen. Sie erheben fi aus ber erweiterten obern Flaͤche ber 
Bögen, welche den cylindrifchen Markkanal umfchliefen und ihn am vor« 
bern und bintern Theile jedes Wirbel erweitern. Über den vorberen fchief 
fen Sortfägen erheben fie fich in eine Meine Laͤngskante jeberfeits und ihre 
6* 
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anchyloſirten, ſtarken Duerfortfäge ziehen ſich an der Baſis etwas zujam 
men. Diefe eigenthümliche Form der Wirbel unterfcheibet die Waldede 
hinfängtich von ihren nächften Verwandten, unter denen Iguanodon {dm 
fere und Streptospondylus ſchlankere Wirbel befigt. An einem fragmen 
täten Kreuzbeine erfennt man zwei vollfländige Wirbel und heile zwen 
Birbelkörper, welche unten eben, jeberfeite mit einer Laͤngefurche und eine 
in ber. Mitte der concaven Seite liegenden Gefäßperforation verfehen fin: 
und im Wefentlichen die bei Megalofaurus beobachteten Bilbungsverhält 
niffe zeigen. In einem ſechs Buß langen Fragmente bes Schwanzes zäblı 
man 26 Wirbel, deren untere Dornen eine Länge von 4—5 Zoll erteichen. 
Ihre Körper find merkwürdig genug breiter al® hoch, haben counere Sci 
ten und abgerundete Kanten, alfo einen eiptifchen Querſchnitt. Aus ber 
Mitte ber converen obern Fläche des Bogens erhebt fih ein fehr breiter 
Dornfortfag. 

Bom übrigen Skelet verdient das Schulterblatt noch befonbers be 
rüdfichtigt zu werben. In feiner Form ähnelt es unter ben Amphibien 
noch am meiften den Scinkoideen, aber es unterfcheibet fich auch von bie 
fen durch die Entwidelung eines fäugethierähnlichen und an der Baſis ver- 
forirten Aeromions, welches von ber GBelenkflähe des Oberarmes und Rx 
benfchnabelfortfages durch eine tiefe unb weite Grube getrennt iſt. Ußn- 
gene ift es lang, flach, an ber Yußenfeite etwas conver und dem entirt- 
hend innen concav. Der obere Rand ift abgeflumpft conver, ber vordere 
ebenfalls conver, ber hintere concav. eine Zänge beträgt 18 Zoll | 

Die Körperbededung beftand in Schildern von rundem ober elfiptifchen 
Umfange, welche nad hinten an Größe abnahmen. Die größten, weld« 
man ?ennt, meſſen drei Zoll, das kleinſte einen Zoll. Auf ber unter 
Seite find fie flach, auf der obern conver mit einer mittlern Erhabenbei, 
welche bei den kleinern höher, bei ben größeren niedriger ifl. Kleine Knit 
chen bedecken dicht gebrängt bie äußere Flaͤche, während bie untere in ci 
feinen Streifung die Structur verräth. 


M. armatus Mant. 

. Mantell, Philos. Transact. 1840. II; 1841. tb. 10. fig. 10. — Id., Wander 
of Geology, L. 402. — Id., Geol. Southeast Engld. 323. — Lond. Ediab. 
philos. magas. 1833. Febr. II. 150. — Proceed. soc. geol. of London ... — 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. Ill. — Id., Odontography. II. 248. — 
Buckland, Geol. u. Mineral. IT. 261. — Keferftein, Raturgefch. IL. 259. — 
L’Institut, 1842. X. Il. — Bronn, Leth. geogn. I. 7165. tb. 34. fig. °. — 
Pictet, ‚Pal. IL. 56. — Keferftein, Naturgeſch. II. 259. — Jahrb. 1833. 246. 
1835. 706; 1842. 483. — Geinig, Berfteingt. 80. 

Ein vorderer Haldwirbel der Walbechfe ift 1 10” Tang, 2 Breit, ein fa- 
gender 2’ 2° ang und ebenfo breit; bie mittleren Müdenwirbel meflen 3° 9 
in der Länge und 3” in der Breite; der achte Schwanzwirbel ift 9’ 6" und der 
zwanzigſte 2’ 23”. Nach diefen Größenverhältniffen ſcheint das Thier eine Lanze 
don ungefähr 25 Fuß erreicht zu haben, von der aber der größte heil auf ben 
Schwanz fält. 
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Iguanodon Mant. 

Diefer grasfreffende Dinofaurier bewohnte am Ende ber Juraperiode 
und mit Eintritt der Kreibdezeit die Küften und Flußufer Englande. 

Bom Schädel kennt man nur unbedeutende Fragmente, und Mantell 
vermuthet, daß ähnlich wie der auf Domingo lebende Iguana cornuta die 
Stim ein großes, ſeitlich zufammengedrüdtes, etwas rückwaͤrts gebogenes 
Horn auf einer rauhen Stelle trug. Dem foffilen Horne fehlt die Spige, 
übrigens ift es auf der Oberflähe runzlig und unregelmäßig gefurcht, 
woraus man auf einen bornigen Überzug ſchließen ann, der von ben in 
den Furchen gelegenen Blutgefäßen ernährt wurde. Die Zähne, beren 
man mehrere von verfchiedener Größe und Alter fand, ſtecken nicht in ge- 
fonderten Xiveolen, fondern wachfen mit der Außenfeite ihrer Wurzel an 
die innere Wand ber äußern hohen Kieferplatte feſt. Anfangs find fie hohl, 
füllen fich aber bald aus und nugen ſich in Folge des Kauens weiter ab. 
Zugleich entſteht an ihrer Bafıs ein neuer Zahn, welcher, je mehr fih der 
alte abreibt, in feiner Entwidlung fortfchreitet und jenen endlich vollig 
verdrängt. Die Form bdiefer Zähne ift fehr charakteriftifh. Auf der bün- 
nern, kantigen Wurzel erweitert fi der Kronentheil unregelmäßig, fpatel- 
formig. Dorn und hinten fleigt etwa in dem breiteften Theile der Krone 
beginnend, eine fcharfe, gezähnelte Kante bis zur Spige empor. Die 
äußere, mehr gewölbte Fläche der Krone bedeckt eine die Schmelzlage, 
welche gefurcht und gefantet iſt; auf der flachen Innenfeite dagegen liegt 
nur eine zarte Schmelzſchicht mit zwei flärkeren, ſtumpfen Kanten, zwiſchen 
denen man Heinere Rinnen fieht. In Folge der Abnugung wird die Spige 
allmählig abgerieben und es entfteht eine ſchief nach innen gerichtete Kau- 
fläche, welche an der äußern foliden Schmelzfhicht fortwährend eine ſcharfe 
Schneide behält. 

Die Wirbellörper haben flache ober nur wenig vertiefte Gelenkflächen 
von faft freisrundem Umfange. In der Mitte ziehen fie fih mäßig zufam- 
men und die converen Seiten convergiren nach unten. Ihre Oberfläche 
zeigt eine feine Streifung. Die mit den Körpern durch Nähte verbunde- 
nen Bögen tragen fehr hohe Dornen und gerade, fehr verlängerte Quer⸗ 
fortfäge. Die mittleren Rüdenwirbel find merklich comprimirt und mit 
einer untern fiumpfen Kante verfehen. Ihre Dornen befonders did, breit 
und ho. Das Kreuzbein erinnert durch die zu einem foliden Knochen⸗ 
kamme vereinigten Dornfortfäge feiner fünf Wirbel, welche eine Länge von 
17 Zoll haben, lebhaft an Megafofaurus, doch find die Wirbeltörper im 
Verhaͤltniß zu ihrer Höhe und Breite kürzer. Die Gelenkflähe des legten 
ift leicht concan und kreisrund mit 3 Zoll Durchmeſſer. Cine Kante 
graͤnzt die untere Fläche gegen die Seiten ab. Rad Hinten wirb das 
Heiligenbein bedeutend breiter, denn während es vorn im Duerburchmeffer 
nur 8 Zoll mißt, beträgt derfelbe Hinten 13 Zoll. Un den Schwanzwir- 
bein find die Querfortfäge kurz, aber Präftig, und bie unteren Bögen nicht 
mit den Körpern durch Anchyloſe verbunden, ſondern liegen frei auf ber 
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Sränze je zweier Körper. Das Schulterblatt unterfcheidet ſich ſoßleih 
durch den Mangel bes Acromions von dem der Waldechſe. Die Erte 
mitätenfnochen haben eine beträchtliche Größe und ähneln formell deu 
des Leguan unb Monitor. Der Oberſchenkel erweitert ſich im obern Dritte 
beträchtliher nach innen als beim Krokodil. Die Phalangen ſind fer 
fur, und bie NRagelphalangen breit, platt und mit wenig vertieften Ge 
Ientflähen. Sie meffen 5” 4 in ber Länge umb 3 2 im ber Breit 
Die einzige Art heißt: 


I. Mantelli Meyer. 

Mantell, Philos. magaz. 1824. Nro. 390. — Id., Litterary Gazette, 131 
Novbr. 750. — Id., Philos. Transact. 1825. CXV. 179. tb. 14. — Id., Anub 
of Philos. 1825. März 223. — Id., Geol. Sussex. 71. tb. 4. 10. fig. 13; u. ii 
fig. 25 tb. 12. fig. I—4; tb. 14. fig. 4. 55 tb. 16. fig. 1. 2; tb. 17.06.12 
3.5. 9. 19. 28. 20; tb. 18. fig. 1; tb. 2%. fig. 8. — Id., Geol. Southeast Eagle. 
268. 308. tb. 2. fig. 5; tb. 3. 4. — Id., Lond. Edinb. philos. magaz. 133. I] 
150; 1834. V. 77. — Id., James. Edinb. philos. journ. 1834. XV. 200. — 
ld., Wonder of Geol. I. tb. 2. — Cwvier, Oss. foss. V. 3. 350. tb. 21. fig. B-N 
— Budland, Geol. u. Mineral. 260. Zf. 24. — 9. Meyer, Pal. 110. 211. - 
Owen, Transact. Brit. Assoc. 1838. — Id. Odontography, I. 239. — id, le 
port. Brit. Assoc. 1841. 120. — L’Institut, 1843. X. 11. — Pictet, Pal. IL5: 
tb. 2. fig. S-Il. — Ann. des sc. nat. 1825. IV. 473; VI. 127 tb. 1; 2 ser. 
II. 63. — Bullet. sc. nat. 1525. IV. 130; V. 303. — Philos. magasz. 13%. Il 
444; 1829, V. 153. — Geol. Transact. 2 ser. I. 104; IIL 214. 444. — Pre 
ceed. Geol. soc. 1828. Dechr. 159. — Sillim. americ. journ. 1846. 31. - 
Lond. Edinb. n. philos. journ. 1831. Nro. 21. 181. — Report. Brit. Assoc. 188 
580, — Jahrb. 1830. 396; 1833. 231. 245; 1834. 112. 720; 1835. 368. ie: 
1836. 731; 1838. 719; 1842. 492. — Geinig, Verſteingk. 79. — Den, Papa 
Raturgefh. VL 628, 

Iguanodon Anglicum. Holl, Petrefactk. 83. — Goldfuß b. Decken, 38. - 
Bronn, Leth. geogn. J. 763. tb. 34. fig. 6. — Keferftein, Ruturgeſch. I. *l 
— Geinitz, Berfteingt. 80. 

Iguanosaurus Mant. Krüger, Urweltl. Raturgefh. L 347. 

Auch die Bröße dieſes Thieres wird überall nad Mantell's Berechaung ci 
70 Fuß Länge angegeben und von Einigen fogar auf 100 Fuß und darüber gehe 
gert. Sie beträgt indeß nach Dwen's zuverläffigen Unterfuchungen nit über 
* Fuß, von denen der Schädel vielleicht 3, die Wirbelſaͤule 12 und der Ohm; 

mißt. 

Die erften Überrefte entdeckte Mantel in ber Wealdenbildung von Zilgete 
Später wurben zahlreiche Theile des Skeletes an verfchiebenen Orten im füböktihen 
England aufgefunden, fo bei Lorwood, an der Gübküfte von Wight, bei Yaerlastı 
Purbed u. a. D. Im 3. 1834 fand man auch in dem untern Kreidegebilte der 
Kentiſch Rag bei Maidftone den größten Theil eines Skeletes, welches zu beweiſca 
ſcheint, daß Iguanodon aus der Jurazeit bis in die Kreibeperiode jene Gegender 
bewohnt babe. 


Plateosaurus Meyer. 
Diefe noch ungenügend charakterifirte Gattung ſcheint wegen der I 


traͤchtlichen Markhoͤhlen und der feften Xertur ihrer Knochen ned in die 
Bamilie der Dinofaurier zu gehören. Deſtättigt fich dieſe Verwandtſchaft 
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fo fällt das erſte Auftreten der Dinofaurier ſchon vor ben Anfang bes 
juraſſiſchen Periode, denn ber Plateosaurus gehört dem Keuper an. Die 
Wirbel ſollen ebenſo oder noch etwas länger als breit fein, ihr Gelenkflä- 
chenrand merklich abgerundet, ber unten eingezogene Körper ohne Grübchen 
und was fie von denen der fpäteren Dinofaurier auffallend unterfcheibet, 
iſt die innige PVerfchmelzung der Elemente mit ihrem Körper. Vom cha- 

rakteriſtiſchen Kreugbein find Spuren von drei Wirbein bereits erkannt worden. 

Die einzige Art if: 

P. Engelhardi Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 3837. 316; 1839. 77; 1844. 182. — Geinig, Ber: 
ſteingk. 89, 

Die Uberreſte wurden in einem zum obern Keuper gehörigen brescienartigen 
Sandfteine in der Gegend von Rürnberg entdeckt. 


2. Familie. Pierosauria. 


Den plumpen, coloffalen Landfauriern ſchließen ſich zunaͤchſt die zarten, 
flatternden Pterodactylen an. Schon längft in einzelnen Überseften befannt, 
find fie erſt durch Ciwier's Scharffinn in ihrer wahren Natur durchſchaut 
worden. Ihre eigenthümlichen und von allen anderen Wirbelthieren ab- 
voeihenden Charaktere ließen fie durch ale Klaffen dieſer Abtheilung wan⸗ 
dern und gaben ſogar Veranlaffung, fie mit anderen fabelhaften Gefchöpfen 
in eine eigene fünfte Klafie der Rückgratthiere zu ftellen. Gollini fah in 
ihnen den Typus der Fiſche, Blumenbach hielt fie für Vögel, Sömmering 
und Spis ftellten fie zu den Säugethieren, Mac Leay ließ fie die Säugethiere 
mit den Voͤgeln vermitteln und Wagler gründete auf fig eine neue Wirbel 
thierklaſſe, in welcher auch die Enaliofaurier und Monotromen Plag neh⸗ 
men mußten. Der Bau ihres Schäbels, Zahnfoflemes und einiger Ske⸗ 
lettheile feffelt fie aber an die Amphibien, welche mit ihnen in jener ge 
logifegen Periode, ale Säugethiere und Vögel noch nicht ben Erdboden 
bevoͤlkerten, beide zu vertreten fireben. Nicht ans Waſſer, noch ans Land 
gebunden, geftattete ihnen die Pneumacitaͤt der Knochen, die knoͤcherne Ver⸗ 
bindung ber Rippen mit bem $Bruftbeine, bie Fortfäge an den Rippen, 
das aus einer großen Anzahl Wirbel zufammengefegte Kreuzbein und bie 
überwiegende Länge bes Schienbeines einen vormwisgenden Aufenthalt im 
ber Luft. Aber währenb biefe das Flugvermögen unterflügenden und ber. 
günftigenden Organiſationsverhaͤltniſſe die Flugſaurier anderen fliegenden 
und flatternden Wirbelthieren fo auffallend nah fielen, entfernt fie die 
Einrichtung ihres Flugorganes felbft doch auffallend von allen Luftbewoh⸗ 
nern. Bei den Kledermäufen fpannen die verlängerten Knochen der Hand 

Die Flughaut, bei den Vögeln verfümmert die Hand und bie langen mit 
Schwungfedern befegten Armknochen befähigen fie zum Stiegen, ben flie- 
genden Drachen fpannen die grätenformig verlängerten falfchen Rippen ben 
Zalfegirm aus; bie Pteroſaurier dagegen befähigt ber auffallend verlän- 
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gerte, bei anderen Thieren in der Regel verfümmerte, Beine Finger zum 
Fliegen, der allein die große Flughaut fpannte. Daher nennt fie Ciwier 
auch ſehr bezeichnend Pterodactylen, unter welcher Benennung wir bie 
Mitglieder jegt näher betrachten wollen. 


Pterodactylus Cuv. 


Die fihnabelartig verlängerten, mit eingeleilten ſcharfen gahae be 
waffneten Kiefer, der lange kräftige Hals, der kurze Rumpf mit weitem 
Bruſtkaſten, die ftarfen und längeren Border -Gliedbmafen mit ihrem 
langen Flugfinger und die großen Krallglieder an allen Zehen vereinigen 
die Pterodactylen in eine einzige Gattung, welche zur Zeit ber Juraperiede 
das mittlere Europa bewohnte. 

Am Schädel verlängern ſich die Kieferknochen, von benen bie Zw. 
fchentieferbeine, die vordere Schnabelfpige bilden unb hinten zwiſchen den 
Augenhöhlen enden. Sie begrängen oben bie großen, ovalen, feitlich ober 
mehr nad) oben und in der Mitte ober mehr am Grunde ded Schnabels 
gelegenen Nafenlöcher, welche im vorbern Theile durch einen flachen, dün⸗ 
nen Deckelknochen gefchloffen, vorn und unten durch die SOberkieferbeine 
und hinten durch die kurzen Naſenbeine begränzt werben. Durch einen 
auffteigenden Aſt des Oberkiefers getrennt öffnet fich hinter dem Raſenloche 
eine zweite, große Höhle, deren unterer Rand noch vom Oberkiefer gebildet 
wirb, nad hinten aber burch den GStirnfortfag bes Jochbeines fortgeſegt 
und oben durch einen daran ftoßenden, dreiedigen, für das Thränen- oder 
auch Superciliarbein gehaltenen Knochen gefchloffen wird. Dieſe hintere 
Gränze bildet zugleich den vordern Yugenhöhlenrand, welcher unten vom 
Jochbeine, oben vom Bauptflirnbeine und hinten vom auffteigenden A: 
des Jochbeines und dem daran ftoßenden Hinterftirnbeine eingenommen wirt. 
In der großen feitlich liegenden Uugenhöhle findet fi ein dünner, flacher 
Knochenring, welcher ungegliedert, nach v. Meyer's Beobachtungen aba 
auch gegliedert ift und einigen Arten ganz fehlen fol. Un bie länglich 
vierfeitigen Dauptftirnbeine legen fi nad hinten bie Scheitelbeine. Dieſt 
verengen durch eine mittlere, concave Einfentung bie Schädelhöhle hinter 
den Augenhöhlen, erheben fich aber wieder mit ihrem bintern und oben 
Rande zu einem erhabenen Kamme, welcher, fich fpaltend, an ber Sambdi 
naht berabläuft und dem Hinterhaupte eine anfehnliche Breite gibt. Ua 
ben unten Rand bes Gcheitelbeines ſtoͤßt das Felſenbein mit einem 
gegen bie Lambbanaht gerichteten, längern Fortſatze und drei kleinen Fia- 
seln, von denen ber vordere dickere die Leine Behöröffnung begraͤnzt. Um 
Binterhaupte, beffen Grundtheil an die Krokodile erinnert, tragen die Ex- 
tenftüde zur Verftärtung des Gelenklopfes bei und die Schuppe nimmt an 
der Begränzung bes Hinterhauptsloches Antheil. Die feitlich darisber li 
gende Ede bilbet das breite Zigenbein, welches mit zwei kurzen nach vom 
und unten gerichteten Zortfägen endet. Der eine berfeiben verbindet fid 

t der bintern Spige des Hinterftimbeines und der untere mit bem auf 
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fteigenben Afte des Jochfortfages am Schläfenbeine. Durch beide Berbin- 
dungen entſtehen Brüden, welche die Schläfengruben überwölben. Nach 
vorn legt fih an den Jochfortſat der mit zwei nach oben verlängerten 
Fortfägen bie untere Hälfte ber Augenhöhle umfafferide Jochbogen. Der 
am Gaumenbeine gelegene, dreifeitig flache Flügelknochen verbindet ſich 
innig mit bem Querknochen und biefer ſendet vorn einen ftielförmigen Fort⸗ 
fag zum Gaumenbeine binüber, bildet vor dem ähnlichen Fortſatze des 
Duabratbeines eine halbmonbdförmige Duerwulft, und mit dem bintern 
Theile feiner Ausbreitung zwifchen die Schenkel bes Unterkiefers herabſtei⸗ 
gend, gebt er durch ben vorbern Theil feines äußern Randes eine Berbin- 
dung mit dem Jochbeine ein, an deſſen unterm Bande er als fchmale 
Leifte ſichtbar bleibt. Zu bdiefer den Echfen ähnlich geftalteten, durch ben 
Mangel der Golumella aber fogleih unterfchiebenen Bildung bes Kiefer- 
GBaumenapparates ift noch der Duabdratfnochen zu zählen. Theilweiſe durch 
ben Sochfortfag von außen verbedt, legt er ſich als Tänglich breiediger, 
flacder Knochen mit feiner obern, "etwas verdidten Spitze auf ben hintern 
Rand bes Felfenbeines. Sein eigener Dinterrand bildet eine faft gerade, 
fhief nach vorn herabfleigende Linie und ift Durch eine erhabene Leifte ver- 
bit. Der Gelenkfortfag für ben Unterkiefer liegt an ber bintern untern 
Ede und an ber vorbern findet ſich ein verlängerter Vorfprung Die ent. 
fprecdende Gelenkgrube bes krokodilaͤhnlichen Unterkiefers ift feicht. 
Die eingeleilten Zähne fichen in ungleihen Zwifchenräumen im beiben 
Kiefern, find ſchlank Fegelförmig, meift etwas gekrümmt, auf ber Ober- 
fläche ganz glatt, von verfchtebener Größe und variiren von 5 bis 17 für 
jeden Kieferafl. Sie deuten entfchiedben auf carnivore Lebensweiſe, und 
wahrfcheintich lebten die Pterodactylen von den Inſekten, bie mit ihnen in 
denfelben Straten entdeckt wurden, bie größern von Fifchen. 
In der Wirbelfäule fällt die überwiegende Größe der Halswirbel und 
die allmählig Bis in die Kreuzgegend abnehmenbe Stärke ber übrigen Wir- 
bei auf. Man zähle 7 Halswirbel, 15 Rüdenwirbel, 2 Lenden-, mehrere 
Kreuzwichel und eine veränderlihe Anzahl von Schwanzwirbeln. Der 
ringförmige Atlas gelentt mit dem längern Epiftropheus, auf deffen halb⸗ 
rundem Körper ein Bogen mit fihmalen Dorne und fehlenden Querfort- 
fägen ruht. Die folgenden Halswirbel find Tänger, mit kräftigen Dorn- 
fortfägen und mit an beiden Enden zugefpigten und hier fich gegenfeitig 
berühbrenden Griffen an ben Querfortfägen verfehen. Die kürzeren, unter 
einander faft gleich Tangen Rüdenwirbel tragen breite Duerfortfäge, welche 
binten an Länge zunehmen, und niedrige Dornen, die in gleichem Grabe 
als die Gelenkfortfäge nach hinten verfümmern. Die beiden Lendenwirbel 
tragen feine Rippen, fondern nur fehr large Querfortfäge. Das Kreuz- 
bein beſteht nad v. Meyer's Beobachtungen nicht wie man früher glaubte 
aus nur 2, fondern aus 6 anchylofirten Wirbein mit niedrigen Dornen 
und breiten vereinigten Querfortfägen. Die Lage der Kanäle für die Kreuz- 
nerven und ber Bögen über ben Körpern bieten keine abweichenden Cigen- 
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thümlichkeiten.. Die Schwanzwirbel, deren Zahl zwiſchen 10 unb 30 zu 
variiren feheint, werben allmählig länger und fchmäler, find wenig bemweg- 
lich gegen einander, wie es fcheint aller Fortſähe beraubt und überhaupt 
ſehr unvollfommen entwidelt, fo daß der Schwanz, felbfi wenn er auf. 
fallend ift, keine befondere Rolle bei den Bewegungen des Thieres geſpieu 
haben Tann. Die langen Rippen find im obern Theile fehr breit um 
fpigen fi nach unten zu. Die vorberen gelenten mit ben rechtwinklig vom 
Wirbeltörper abſtehenden Duerfortfägen und ben Körpern felbft, fcheinen 
aber nicht alle das Bruftbein erreicht zu Haben. Die mittleren und läng- 
fien legen ſich mit bem kurzen Höckerchen an das Ende bed Querfortſatzes 
und mit bem verlängerten Köpfchen an einen Ausfchnitt deſſelben. Daß 
fie ähnliche, immer aber getrennte Fortfäge getragen haben wie bie Rippen 
der Vögel an ihrem SHinterrande, ift eine unbegründete Bermuthung. Ur 
ten verbinden fie fi) mit kürzeren, fabenförmigen Bauchrippen, von bemm 
einige das kurze Bruftbein erreichten, andere in ber Mittellinie des Bauches 
durch befondere Bauchrippen mit einander verbunden waren. Die legten 
Rippen find falfhe. Das Bruftbein ſtellt eine breitere als lange, flumpf 
eckige, rhomboidale Anochenplatte bar, welche wohl einige Ahnlichkeit mit 
dem Bruſtbeine der Krokodile zeigt, aber von dem hohen Kamme der Bi- 
gel feine Spur beobachten Läßt. 

Die überwiegende Entwicklung bes vordern Theiles ber Wichelſäule 
gegen ben bintern gebt auch auf die Ertremitäten über, indem bie vorderen 
an Länge und Stärke bie hinteren bebeutend übertreffen. Im Schalter 
gürtel erfennt man ein der Wirbelfäule faft parallel gelegenes, breit halb⸗ 
formiges Schuiterblatt und ein nach bem Bruſtbeine hin walzenförmig ge 
ftaltetes Schlüffelbein, beffen anberes Gelenkende ſich ſtark erweitert. Der 
Oberarm dehnt fih zu beiden Seiten des ſtark converen obern Belent: 
kopfes auffallend aus, während das untere. mit einer Molle verfehene Ent 
nur wenig ſtaͤrker als der mittlere Theil iſt. Die geraden etwas an Staͤrke 
verſchiedenen Knochen des Vorberarmes liegen dicht an einander, übertreffen 
den Oberarm oft um mehr als das Doppelte in ber Länge und haben cın 
fräftiges Gelenk für die Handwurzel. Diefe beftcht aus 4 —6 Kuochen. 
von benen bie beiden größeren ber erfien Reihe angehört Haben werden 
Die fünf Mittelhandknochen find ſchlank und platt gebrüdt, ber bes Na- 
nen oder Flugfingers iſt um Vieles flärker, mit ermeiterten kantigen Ge 
lenkenden verfehen nnd bei ben verfchiebenen Arten von abweichender Länge. 
Die Zehenphalangen ber’ vier inneren Finger kurz, die vorlepten am läng 
fien, verfchieden an Babl und das große Nagelglied Flach gedrückt, fpegis 
hudenförmig gefrunmt und an der Baſis von einer Anochenleifle umgeben. 
Die Phalangen ded Flugfingers, ebenfalls an Zahl verfchieben, erreichen cine 
ungeheure Länge, erweitern fih an ben @elenfenden «ein wenig und di 
legte, Teiche gefrümmte fpigt fi allmählig zu und trug eine Kralle. Den 
Beckengürtel zeichnet das fange, ſchmale Hüftbein, welches fih in der Ge˖ 
aend der Gelenkpfanne an das Kreuzbein legt, das breite, große, hinter 
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ausgefchnittene Gigbein und das Schambein mit feinem fächerförmigen, 
bünnen Fortfag aus, weiche den Beinen vorderen Schambeinfortfägen ber 
Monitore und Schildfröten entfprehen. Der fchlanke, rundliche Oberfchen- 
kel ift leicht gekrümmt, wenig kürzer als die Knochen bed Unterfchentels, 
von denen das Schienbein immer flärker ift ale bie Fibula. Die Meinen 
Knochen der Fußwurzel kennt man weber ihrer Form, noch ihrer Zahl 
nad) vollftändig. Die Zehen find von wenig abweichender Länge und enden 
mit Bürzeren, ſchwaͤcheren Krallenphalangen als die Finger. Übrigens deu⸗ 
ten bie langen Knochen der Gliedmaßen durch ihre weiten, inneren Höhlen ' 
auf Pneumaticität, da v. Meyer bie Eingangstanäle zu bdenfelben beo- 
bachtet Hat *). 

Der ganze Skeletbau der Pterobactylen verräth nach ben eben be 
ſchriebenen Einzelheiten unftreitig die größte Verwandtſchaft mit ben Am⸗ 
phibien, und während einzelne Eigenthümlichkeiten, begründet in der über- 
einftimmenden 2ebensweife, fie den Bögeln und Flebermäufen nähern, ent- 
fernt fie doch die ganz abweichende Bildung ihres Flugorganes wieder von 
den vollfommener organifirten Zuftwirbeithieren. Die aͤußere Bebedung be- 
ftand nach Beobachtung einer Platte, auf welcher das Skelet ber did. 
fehnabligen Urt liegt, aus einem weichen Pelze, beffen Haare theils denen 
der Saͤugethiere ähnlich, theils aber durch Veraͤſtlung den Federn der Vö⸗ 
gel ähnlicher geweſen zu fein feinen **). Eben diefe Platte laͤßt Spuren 
der Flughaut ertennen, welche wahrfcheinlich zwifchen ben Ertremitäten und 
zum Theil dem Schwanze ausgeipannt war. 

Die zahlreihen Arten, zuerft im Lias auftretend, bewohnten das 
mittlere Europa befondere am Ende ber Juraperiode und find nach ber 
Gliederzahl ihres Flugfingers und der Zahnbildung ihrer Kieferfpige ‚in 
folgende Gruppen geordnet worben. 


I. Diarthri. Mit gweigliedrigem Flugfinger. 
(Ornithopterus.) 


Pt. Lavateri Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1837. 558; 1838. 415. 667; 1845. 282. — Palaeontogr. 
I. 1. 3. 19. 

Bragmente der vorderen Gliedmaßen, aus den lithographifchen Schiefern von 
Solenhofen und in der Lavaterfhen Sammlung in Zürich aufbewahrt, unterfcheiden 
ſich von den entfprechenden aller anderen Arten, daß ber Blugfinger nur aus zwei 

Phalangen befteht und „wie in den Vögeln in eine aus zwei ftarken Knochen be: 
ſtehende Mittelband einlentt, während die ſich dabei vorfinbenden Überrefte darauf 
hindeuten, daß die Hand im Übrigen gebildet war wie in ben Pterodactylen.“ 
Naͤheres ſcheint über dieſes merkwürdige Foffil noch nicht bekannt geworben zu fein. 


©) Jahrb. 1837. 316. 

“.) Was Bolbfuß für Spuren von Haaren, Federn und Flughaut auf jener 
Platte ausgibt, rührt nach Agaſſiz von ben faulen, fleifhigen Iheilen ber, wes⸗ 
Halb diefer die Pterodactylen ſchwimmend über dem Waſſer darftellt und fie mit 
einer voͤllig nadten Haut bekleidet. 


a‘ 
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U. Tetrarthri. Mit viergliedrigem Flugfinger. 


a. Dentirostres. Die Kiefer biß zum vordern Ende mit Zähnen befept; einen 
Knohenring im Auge, der entweder einfach ift ober aus einer Reihe vor 
Platten oder Schuppen befteht; Schulterblatt und Schlüffelbein nicht mit cin 
ander verwachlen; kurzer, beweglicher Schwanz. 


Pt. longirestris Oken. 

DEen, Ifis. 1819. 1788. Zf. 20. Fig. I—4. — Cwvier, Oss. foss. V. 
359. tb. 23. fig. 1. 3-6. — Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 1. 
63, tb. 10. fg. 1. — v. Meyer, Pal. 115. 243. — Bronn, Leth. geoga. I. 
540. — Keferftein, Raturgefh. II. 266. — Holl, Petrefactk. SI. — Bud. 
‚land, Gecl. u. Mineral. 244. 249. If. 21. — Den, Allgem. Raturgef. VL 
653. Tf. 69. Fig. 1. — Pictet, Pal. II. Bl. tb. 6. fig. 2. — Geinig, Be 
fteingt. 73. — Palaeontogr. 19. — Sahrb. 1838. 668; 1845. 281. 

Pterodactylus. Cuwvier, Ann. du mus. XIU. 424. tb. 3i. — Id., Eıtaü 
d’un ouvr. s. |. especes d. quadrupedes. 1800. 6. 

Pterodactylus Suevicus. Dten nah Krüger, Urweltl. Raturgefch. IL. 219 

Pterodactylus crocodilocephaloides. Ritgen, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 
XII. 1. 329. tb. 16. fig. 6. — Jahrb. 1830. 121. 

Ornithocepbalus antiquus. Sömmering, Denkſchr. Akad. Münch. IV. 89. 
&f. 5—7. 

Ornithocephalus antiquus longirostris. Söommering, Denkſchr. MWkar. 
Münd. VI. 106. 

Ornithocephalus longirostris. &ömmering, Denffär. od. Mund. VL 
102. — Wagler, Syſt. d. Amphibien. 1830. 61. Sf. 

Waſſervogel. Blumenbach, NRaturgefch. 1803. —* 1807. 731. 

Das faſt ganz vollſtaͤndige Skelet dieſes Thieres wurde im lithographiſchen 
Schiefer von Solenhofen entdeckt und iſt das am laͤngſten bekannte Foſſil der Ptere 
dactylen. Collini bildete daſſelbe zuerſt im J. 1784 ab, Cüvier gründete 1AW 
feine Gattung Pterodactylus darauf und Dken vervoliftändigte 1819 die Beſchrer 
bung bdeffelben. Gegenwärtig wird es in Münden aufbewahrt. 

An dem fragmentären Schaͤdel verlängern ſich die Kiefer in den auffalen 
langen Schnabel und tragen nur im vordern Drittheil ihrer Länge Peine, kegt. 
förmige, leicht nad) hinten gekruͤmmte Bähne von faft übereinflimmenber Grit, 
beren man in geringen Bwifchenräumen von einanderftehenb 17 in jedem Unterkie 
ferafte und 11 auf jeder Seite des Oberkiefers zählt. Bon ber Schuppe des ick 
weiten Naſenloches bemerkt man nur ein Eleined Knochenſtückchen und die dahimer 
liegende Höhle ift im Verhältniß zu den großen Augenhöhlen nur Mein. Die Bals 
wirbel, zum Theil noch im Geftein verborgen, erreichen bier die bebeutentfte Lanze. 
indem ber britfe ſchon die doppelte Länge bes Epiftropheus mißt, die beiden f: 
genden wieder den dritten in eben dem Grade übertreffen und die beiden legin 
beinah um die Hälfte länger find. Die Rüdenmwirbel, deren man 20 zähle, trayr 
lange Dornen und breite, ſtarke Querfortfüge. Unzahl und Geftalt der Lenden 
und Kreugbeinwirbel laͤßt fich nicht mit Beftimmtheit ermitteln, doch fcheinen -= 
legteren mehr denn zwei vorhanden geweſen zu fein. Der Schwanz befteht 23 
ungefähr 15 Wirbeln und gleicht denen der Säugethiere. Die fragmentären Kir 
pen waren in ber Bruftgegend fehr breit, nach hinten ſchmal und Linienfenai: 
Bruftbein, Schulter: und Bediengürtel laflen Peine befonderen Eigenthũmlichkeite⸗ 
wahrnehmen. Der kurze, Bräftige Oberarm mit feinem ſtark erweiterten, cbers 
Ende mißt etwas mehr als die halbe Länge ber faft gleich geftalteten Knochen tıt 
Borderarmes, welche die Knochen der Mittelhand um ’, übertreffen. Die Pb⸗ 
langen ber Zehen find kurz, aber bie des Ylugfingers gleichen den Knochen te: 
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Borderarmes. Der ſtark gekrümmte Oberfchenkel mißt der Länge des Schien⸗ 
beines, dem ein ſchwaches Wabdenbein anliegt, und der Fuß ift merklich Peiner und 
fürzer als die Hand. . 

Das Thier war nur 10 Bol lang, wovon aber mehr als 24 auf den Kopf 
und Hals fallen. 


Pt. erassirestris Goldf. 

Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat, cur. XV. 1. 63. tb. 7. 8.9. — 
v. Meyer, Pal. 116. 245. — Budland, Geol. u. Mineral. 244. 249. If. 22. 
Big. A. C. G. N. — Bronn, Leth. geogn. I. 541. tb. 26. fig. 4. — Pictet, Pal. 
U. 81. tb. 6. fig. 1. — Geinig, Berfteingt. TI. — Oken, Allgem. Raturgefch. 
Zf. 69. Fig. 2. — Jahrb. 1831. 223. 334; 1832. 415; 1834. 369; 1838. 415; 
1845. 281. — Palaeontogr. 19. 

Das bis auf den Schwanz vollftändige Skelet diefer Species erhielt Goldfuß 
im 3. 1830 aus denſelben Schichten, denen das vorige entnommen war, und feinen 
vortrefflihen Unterfuchungen über baffelbe entiehnten wir hauptfähli die oben an- 
geführten generellen Charaktere. 

Um Schädel verlängern ſich die Kiefer weniger auffallend als bei voriger Art 
und bilden einen didden Schnabel, auf weichem die feitlich gelegenen, Fleineren Ra» 
ſenloͤcher von einer fchügenden Knochenplatte faft ganz gefchloffen find und die gleich 
dahinter fich öffnende Höhle von bedeutendem und breifeitigem Umfange nur wenig 
Peiner ift als bie abgerundet dreifeitige, mit einem ungeglieberten Knochenringe ein: 
gefaßte Augenhoͤhle. Die langen, fpitigen, etwas comprimirten Zähne ſtehen in 
ungleihen Zwifchenräumen von einander entfernt. Im Oberkiefer zählt man jeder: 
feits 11, und zwar 8 größere und 3 Bleinere, NRebenzähne. Die zwei größeren 
vorberften jeberfeits fönnen, da fie im Bwifchenkiefer ſtehen, als Schneidezähne be: 
trachtet werden. Sie ftehen eng beifammen, haben aber jeberfeits einen Rebenzahn 
zwifchen fih, der um ’/, Keiner ift als der hintere längfte. Nach einer weiten 
Lüde folgen die übrigen Zähne in ziemlich weiten Abftänden, doch paarweife ein- 
ander genähert. Der zweite von biefen ift ber Längfle, der erfte und dritte etwas 
kuͤrzer und plumper und die beiden legten, am Ende des Oberkiefers ftehenden, find 
fehr Mein. Reben dem dritten ſieht man einen Bleinern bervorbredhen. Im Unter: 
Liefer ftehen 5 fchlankere Zähne, deren vorderfter dem dritten obern entſpricht und 
ber längfte ift, und die folgenden nehmen an Größe ab. Die flarf dornigen Hals: 
wirbel haben hinter dem Epiftropheus gleiche Länge und find viel Bürzer als bei 
Pt. longirostris. Die vier erften Rüdenwirbel verfürzen fich allmählig und find 
Feiner als bie folgenden, welche eine gleiche Länge bewahren. Dornen und Ge: 
lenkfortfäge verfümmern nad Hinten, die Querfortfäge dagegen erweitern ſich in 
Ränge und Breite bis zum breigehnten Wirbel, von welchem ab fie wieder Kleiner 
werben. Der hintere Theil bes Kreuzbeines und fämmtlie Schwanzwirbel fehlen. _ 
Die Rippen, deren 15 Paare vorhanden find, find flach, wenig gebogen, von be: 
trächtliger Länge und nehmen vom vierten Paare an Breite und Länge ab. Der 
Präftige Oberarm erweitert ſich weniger auffallend am Schultergelenk als bei voriger 
Art und ift halb fo lang als die ſchlanken Knochen des Vorderarmes. Die platten 
Mittelhandknochen werben von innen nad) außen länger und die Gliederzahl der 
Finger betraͤgt in derſelben Ordnung 2. 3. 4. 5. II, wovon das Krallenglied und 
die vorletzte Phalange die übrigen an Länge bedeutend übertreffen. Die Mittelhand 
des Flugfingers ift ſechsmal dicker und breiter ald die übrigen, aber nicht länger, 
während bie noch ftärkeren Phalangen faft mehr als boppelt fo lang find. Die 
hinteren Gliedmaßen zeigen biefelben Werhältniffe als bei der vorigen Art, doch ift 


der DOberfchentel weniger gefrümmt. 
Die Länge des Schädels beträgt 4” 2’, des Unterliefers 3” 8, des Halſes 
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24 ges (Gei der vorigen Meinern Wet 3” SW), des Rumpfes 5, des Armes 16 
10° und des ganzen Körpers 12”. - 


Pt. brevirostris Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 376. tb. 23. fig. 1. — Goldfuss, Nov. act. acad 
Leop. nat. cur. XV. 2. 69. tb. 10. fig. 2. — v. Meyer, Pal. 116. 244. — 
Budland, Geol. u. Mineral. 244. 2. Af. 22. Fig. O. — Pictet, Pal IL 82 
tb. 6. fig. 3. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefactk. V. 25. — Holl, Petrefacık 
82. — Beinig, Verſteingk. 73. — Keferftein, Raturgefch. IL 266. — Pı 
laeontogr. Id. — Jahrb. 1831. 224; 1338. 668; 1839. 677; 1845. 281. 

Pterodactylus nettecepbaloides. Ritgen, Nov. act. acad. Leop. mat. cur. 
x. 1. 329. tb. 16. fig. 7. — Sahrb. 1830, 123, 

Ornithocephalus brevirostris. Sdömmering, Denfihr. Akad. Münd. VI. 
89. Sf. 1.2. — Wagler, Syſt. d. Amphibien. 73. — Zahrb. 1880. 123. 

Diefe nur 2 Soll 61% Linie lange Art, deren Skelet von Aichſtädt bei Solen 
bofen flammt, wurde von Sömmering im 3. 1816 bekannt gemacht und wird vor. 
Wagler für die Jugend des Pt. longirostris gehalten. Der Schädel fteht in dem: 
felben Längenverhältnig zum Rumpfe als bei voriger Art und bat einen Eurzen, 
dien Schnabel mit Beinen ovalen Rafenlöchern, fehr Pleine Höhlen dahinter unt 
große Augenhöhlen. Die Zähne Laffen fi nicht mit Beftimmtheit erfennen, fint 
ſehr Bein, vielleicht denen des Pt. longirostris am ähnlichften und nach Sömmering 


finden ſich wahrſcheinlich jederſeits. Vom 6%, Linie langen Halſe nehmen die 


Wirbel gleichmäßig nach hinten an Groͤße ab und trugen wahrſcheinlich aur 13 Sip- 
pen. Schulter: und Bedengürtel fcheinen Beine abweichenden Eigenthümlichkeiten 
zu bieten. Die Mittelhandknochen erreichten faft die Länge des Borberarmes, den 
aber die lieder bes Klugfingers noch ubertrafen. Un beiden Füßen zählt man 
nur vier Zehen, von denen der Daumen zwei, bie übrigen breigliebrig find. So⸗ 
weit fih die Abbildung mit Pt. lomgirestris vergleichen läßt, iſt diefe fpecififch ver: 
fhieden von Pt. brevirostzis. 


Pt. Kochii Wagler. 

Ornithocephalus Kochii. Wagner, Abhandign. d. bayr. Akad. d. Wiflenid. 
II. 163. &f. 1. — Jahrb. 1838. 617. — Seinig, Verfteingt. 73. 

Pterodactylus Kochii. Jahrb. 1838. 668; 1845. 281. — Palaeontogr. 1. 19. 
— Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefactt. V. 27. 

Das Skelet diefer Art ſtammt aus dem lithographiſchen Schiefer von Kelheim 
und ift mit Ausnahme weniger Knochen nur im Abdruck erhalten worden. Way. 
ler's Abbildung und Befchreibung deffelben ift nicht bekannt geworden, daher es 
U. Wagner einer abermaligen Bergleihung mit den bekannten Arten unterwarf 
und die Refultate feiner Unterfuchen im 3. 1837 veröffentlichte. 

Der Schädel gleiht im Allgemeinen dem des Pt. longirostris und tie Zähr 
nehmen nad hinten an Größe ab. Won der dünnen Schuppe der Rofenhähle fiat 
nur Spuren zu erkennen, aber der ungegliederte Knochenring In den Yugenböhlee 
ift erhalten worden. Die eylindriſchen Halsmwirbel find geftret, in der Mirte 
etwas verengt, die Rüdenwirbel mit ſtarken Dornen verfehen und der Schwanz 
fehr kurz. In den vorderen Gliedmaßen zeichnet fih ber Teidht gefrümmte Der 
arm und die viergehige Hand aus, da der Daumen fehlt. Der lange, ſtarke Fiug 
finger hat vier plattgebrüdte Hoble Bhakangen. Die Füße ebenfalls vierzehig, 
aber mit rudimentären Daumen und 2, 3», 4:, 5» gliedrig. Der Schädel mißt 
2 8%, der Hals 1" 874" und bie —*8 bis zur Spitze des Schwanzet 
zu Tym, Der Flugfinger {ft 4° 11 fang. 
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Pt. medius Muenst. 

Gr. Muenster, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 2. 51. tb. 6; 60. — 
v. Meyer, Pal. 116. 247. — Keferftein, Raturgefh. 1.267. — Budland, 
Geol. u. Mineral. 244. — Pietet, Pal II. 82. — Zahrb. 1831, 223. 333; 1838. 
668; 1845. 281. — Geinig Verſteingk. 73, 

Ornithocephalus medias. Wagner, Abhandign. d. bayr. Akad. d. Wiſſenſch. 
IT. 163. — Jahrb. 1838, 620, 

Die Kenntnig diefes Thieres verdanken wir Gr. Münfter, der bas unvollftän- 
dige Skelet beffelben aus ben fefleren Schichten des Solenhofer Jura am Meulen- 
hard bei Daiting im 3. 1831 erhielt. Vom Schädel ift mır der 3° 5” Lange 
Unterkiefer bekannt, ber ungefähr einen Zoll vor der Spitze ploͤtzlich auffallend 
ſchmäler wird und jederſeits wahrfcheinlich 16 glei große Bühne in nahen Ab⸗ 
fRänden trug. Der größte derfelben mißt 2 Linien in der Ränge und an der Balls 
eine Linie in der Breite. Die Träftigen Halswirbel, deren nur drei fragmentäre 
erhalten worden, find nur halb jo fang als bei Pt. longirostris und bie Rüden: 
wirbel zeichnen fi durch ihre langen, ſtarken Querfortfäge und die breiten, ſtum⸗ 
pfen Dornen aus. Die Lendenwirbel unterfcheiden fi ſogleich durch die plöglich 
auffallend nad Hinten gerichteten Querfortfäge, die Kreugbeinwirbel jind nur un» 
vollftändig bekannt und bie IL—12 Wirbel des Schwanzes meflen nur 6 Linien in 
ber Länge. Bon den 15 Bippenpaaren fcheinen bie 7 vorderen beträdtlich dider 
und breiter gewefen zu fein als bie übrigen, welche linienförmig und gefurcht find. 
In den Ertremitäten fällt das Bruftbein durch feine Größe, der Oberarm durch 
den auffallend erweiterten obern heil und das Schienbein durch feine übermäßige 
Länge im Verhaͤltniß zum Dberfchenkel auf, indem jenes 2 11, dieſes nur 
2° mißt. 


Pt. Meyeri Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842, 35. — v. Meyer, Beitr. z. Petrefactk. V. 24. 
Zr. 7. Fig. 2. — Jahrb. 1842. 303. 494; 1843. 584; 1845, 281. — Palaeontogr.. 
I. 19. — Pictet, Pal. II. 82, — Geinig, Verſteingk. 73. 

Diefer kleinſte aller bekannten Pterobactplen wurbe in einem vollfländigen 
Stelet durh Br. Münfter 1842 im lithographiſchen Schiefer von Kelheim entdeckt 
und iſt die einzige Ark, bei welcher der Knochenring im Yuge aus dadhziegelartig 
ſich deckenden Enöchernen Platten ober Schuppen befteht. Das Skelet liegt auf 
zwei Platten, von denen erft die mit dem hintern Theile ber Wirbelfäule und einer 
vorbern und bintern Ertremität durch v. Meyer's Unterfuchungen befannt gewerben 
if. Man zählt vor dem Beden acht, faft gleich lange Wirbel in gerader Linie. 
Ihre Körper find kurz cylindriſch, kaum breiter als lang und in ber Mitte ſchwach 
eingezogen. Die vier legten tragen Feine Rippen, doch läßt fi wegen Mangels 
der Kortfäge nicht entfcheiden, ob fie alle zur Lendengegenb gehören. Das Kreuz: 
bein geflattet Feine nähere Unterſuchung und der ſehr kurze Schwanz beitanb wahr: 
ſcheinlich aus zehn zarten Wirbeln. Die langen, fanft gefrümmten, plotten Rip- 
pen nehmen nach hinten nur allmählig an Länge ab, wo jie durch haarfeine Bauch⸗ 
rippen verbunden waren. Der Oberarm bat faſt die Länge der innig verwachfenen 
Knochen des Vorderarmes und von ben Gliedern in der Hand erhält man feine 
volftänbige Kenntniß. Doc läßt fi nachweiſen, daß nur vier Finger vorhanden 
waren und ber Plugfinger aus vier Gtiebern beftand. Der ſchwach gefrümmte 
Dberfchenkel ift wenig kuͤrzer ald das Schienbein, an welchem von der Fibula keine 
deutliche Spur wahrgenommen wird. Der Sroͤße nach verhaͤlt ſich dieſe Art zu 
Pt. brevirostris wie 2: 3 und zu Pt. grandis wie 1 : 13 oder 14. 


96 Sauria. Pterosagria. 


5. Subulirostres. Das vordere Ende der Kiefer gebt in eine zahnloſe Zr: 
aus, an der ein bornartiger Schnabel angebracht war; wahrſcheinlich f:: 
Knochenring im Auge; Schulterblatt und Schlüflelbein mit einander verw:: 
fen; langer, fteifer Schwanz (Ramphorbynchus). 


Pt. maeronyx Buckl. 

Buckland, Transact. geol. soc. 2 ser. III. 217. tb. 27. — Derf., Ge. 
Mineral. 246. If. 22. Fig. E. F. — Meyer, Nov. act. acad. Leop. nat. c. 
XV. 2. 198. tb. 60, fig. 8-14. — Derf., Pal. 116. 249. — Broan, Leu 
geogn. I. 541. tb. 27. fig. 15. — Goldfuss, Nov. act. acad. Loop. nat. cur 
XV. 1. 83. — Pictet, Pal. IT. 82. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 156. — 
" LInstitut, 1842. XI. 11. — Palaeontogr. .20. — Keferflein, Ratwsche. I 
2671. — Geinig, Berfleingk. 73. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefadt. \.31 
— Jahrb. 1830. 125; 1831. 73. 224. 298; 1832. 484; 1834. 369; 1838. Bir: 
1842. 403; 1845. 2382. 

Ornithocephalus Banthensis Theodori. 9. Meyer, Pal. 116. 250. — Fr: 
riep's Notizen, 1830. XXIX. Nov. 623. — Iſis, 1831. 276. 

Pterodactylus Goldfussii Theodori. Gr. Münfter in Bronn, Leth. geoęr 
I 542. 

Die Überrefte, welche das Vorkommen der Pterodactyien in älteren Iur:x 
bilden beweifen, werben diefer Art zugefchrieben, deren eigenthümliche Eharaftr: 
aber noch fehe ungenügend bekannt find. Budland entdedite fie im 3. ISW in 
Line im Lyme Regis und kurz darauf find ähnliche Fragmente in dem durd far: 
Saurierrefte nicht minder berühmten Lias von Banz aufgefunden worden Gear 
die Bereinigung diefer Fragmente unter eine Art muß man indeß nod Zweifel be: 
gen. Ein Unterkieferftül weicht darin von allen übrigen Arten ab, dab «& ſein 
Beine, flachgebrüdte, zmweifchneidige Zähne trägt, welche dicht gebrängt beifammn 
ftehen. Die Wirbelfäule ift ebenfalls zerftört, doc erkennt man darin einen Bl 
wirbel von %, Bol Länge und mit verknöcherten Schnenfafern bedeckt, wie fe k 
einer Echſe der Begenwart, wohl aber bei einigen langhalfigen Bögeln beobud:: 
werden. Diefer Wirbel ift länger und fepmäler als die bes Pt. crassirostris =: 
denen der langſchnabligen Art ähnlicher. Vier andere, wegen Mangel ber Lir 
fortfäge ebenfalls für Halswirbel gehalten, find kürzer und fihmäler. Der Eder 
war von beträdhtlicher Länge. Das breite, flache Schlüffelbein ift Bürger als du 
mit ihm verbundene Schulterblatt und ter ſtark gefrümmte, am obern Ente ır 
fallend erweiterte Oberarm faft fo lang als die innig mit einander verwachſener 
Knochen des Worderarmes, welche die Mittelhand um >, an Länge übertrefier 
Nur drei Finger find an jeder- Hand erhalten worben und verhalten ſich im Be 
treff der Bahl und Form ihrer Glieder wie Pt. crassirostris, nur daß die Kralkr- 
glieder Länger und ſchmaͤler find, daher fie denn auch Beranlaffung zur Wenenne: 
gegeben haben. Die hinteren Crtremitäten bieten Feine befonderen Cigentbas 
—— und geben über Sahl der Zehen und deren Glieder keinen genügende 

ufſchluß. 


Pt. Muensteri Goldf. 

Goldfuse, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. I. 112. tb. 11. fg. 1. (Or- 
nithocephalus Muensteri). — Gr. Münfter, Radıträge 3. Abhandig. des Yrrf 
Soldfuß über d. Ornithocephalus Muensteri. Bayreuth 1830. — Keferften 
Raturgefch. II. 267. — v. Meyer, Pal. 116. 248. — Bronn, Leth. geogn. | 
542. — Budland, Geol. u. Mineral. 244. — Pictet, Pal. I. 82. — Zumt 
1831. 227. 333; 1832. 78. 415; 1838. 668; 1845. 282. — Palaeontogr. I. ® 

Anfangs war nur der Schädel diefes Thieres aus dem lithographiſchen Schreic 
von Monheim bekannt und da nur die obere Fläche deſſelben aus dem umſchließende 
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Geſteine hervorragte und biefe eine große Ahnlichkeit mit dem Schädel der Vria 
Troile verrieth, fo gab man der Vermuthung Raum, daß das Foſſil einem Vogel 


“ angehören konnte. Die forgfältigere Unterfuhung indeß und die neue Entdeckung 


des Rumpfes beftättigten jene Bermuthung nicht. Der Fegelförmige, an der Spitze 
etwas berabgebogene Oberſchnabel hat einen converen Rüden und trägt am Grunde 


‘ die ſeitlichen Rafenlöcher, hinter denen in einiger Entfernung die geräumigen Xu: 
» genbhöhlen liegen. Die Symphyſe des 2” 7’ Tangen Unterkiefer mißt 1 und zwi⸗ 


fchen beiden Aften liegt das dünne, fabenförmige Bungenbein. Die Zähne, deren Lahl 


‘> Gr. Dünfter auf = jederfeitö beflimmt bat, find gefrümmt, platt, comprimirt 
und nicht fcharflantig, von verfchiebener Größe. Im Oberkiefer fteht der erfte 2 
lange 4“ von ber Kieferfpige entfernt, da das Zwifchenkieferbein zahnlos ift, der 
- dritte längfte ragt 44’ über den Ulveolarrand hervor. Die erften drei find 3%,’ 


weit von einander getrennt, die fünf folgenden ſtehen in Zwiſchenräumen von nur 
2/4 und der letzte, zugleich der Pleinfte, entfernt fih um 6°’ vom achten. Im Un: 
terfiefer ift die zahnloſe Spige 7” Iang und fein und bie Zähne kleiner als im 
Oberkiefer. Die Zotallänge des Schädels beträgt 3.. 


Pt. longicaudus Muenst. 

Sr. Münfter, Zahrb. 1839. 677; 1843. 584; 1846. 463. — v. Meyer, 
Homoes. u. Ramph. longicaudus. 

Rah dem noch nit ausführlich befchriebenen Skelete aus den Solenhofer 
Schieferbrüchen unterfcheidet fi diefe Urt durch ben dünnen und fehr langen, aus 
30 Wirbein zufammengefehten Schwanz, welcher die übrige Wirbelfäule noch an 
Länge übertrifft. Der Schnabel ift kurz, mit langen, fcharfen Zähnen befegt und - 
der Unterkiefer kürzer als der Oberkiefer, auch die Halswirbel relativ kürzer als 
bei den übrigen Arten. Saͤmmtliche Knochen find fehr fein, vorzüglich die Arm⸗, 
Bein= und Fingerknochen feiner als bei der Eurzfchnabligen Art, wiewohl fie dop: 
pelt fo lang find. 

Pt. Gemmingi Meyer. 

v. Meyer, Palaeontogr. I. 1. tb. 5. — Jahrb. 1846. 463. 

Die neunte Species aus dem Solenhofer Jura bat mit ber vorigen den unge: 
heuer langen Schwanz gemein. Ihr Schädel mißt 4” 7’ in der Länge. Die 
langen, an der Spige aufwärts gebogenen Oberkiefer tragen ſchmale, nad vorn 
ſich aufpigende Naſenloͤcher, hinter denen und etwas feitlicher bie größeren Mittel: 
böhlen liegen. Die Augenhöhlen find oval, von bedeutendem Umfange und waren 
wahrfcheinlich von Feinem befondern Knochenringe eingefaßt. Der birntragende 
Theil des Schädels ‚nähert ſich durch feine abgerundete Form mehr dem Schädel 
der Vögel als andere Arten. Die leicht gefrummten, fehr fpigen, flach kegelfoͤrmi⸗ 
gen Zähne ftehen in ziemlich gleichen Abftänden hinter einander, vom dritten, wel 
cher der größte ift, nach hinten allmählig an Größe abnehmend und an ber Bafis 
der Krone außen mit einem rinnenförmigen Gindrude verfehen. Ihre Zahl beträgt 
für jeden Kieferaft 2, wie bei Pt. Muensteri, aber ber legte des Oberkiefers ſteht 


unter bem vordern Yugenhöhlenwinkel. Der zahnlofe, zugefpigte Zwiſchenkiefer hat 
an der Unterfeite eine fcharfe Rinne, in welche das ebenfalls zahnlofe, oben und 
unten augefchärfte Ende des Unterkiefers paßt. Weide Kieferfpigen, fo ſcheint es 
nach den Platten, auf denen das Skelet liegt, waren mit einem verlängerten born: 
artigen Schnabel bebet. Die Halswirbel nehmen von vorn nad hinten an Größe 
zu, ebenfo ihre Kortfäge, von denen die Dornen auf den 15 bis 16 Rüdenwirbeln 
niedrig und flach und bie Querfortfäte kurz und fehr breit find. Im Kreugbein 
zählt man 6 ſchlanke, Eräftige Wirbel, mit welden ber Schwanz nur wenig be: 
weglich if. Won biefem find 19 Wirbel, die eine Länge von 8” 90’ einnehmen, 
erhalten worden und die fehlenden Laffen die Gefammtlänge des Schwanzes zu bet 
Glieder, Baune. Vögel x. j 7 
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des übrigen Körpers ſich wahrfcheinlich verhalten wie 9:8. Sie werben allmäblig 
länger und fihmäler, entbehren aller Kortfähe und find faft unbeweglih gegen ein- 
ander verbunden. Auf der Platte des Koffiles liegen zwifchen den zerbrodhenen 
Rippen in ber Naͤhe der Wirbelfäule einige Knochenfragmente, welche v. Beyer 
für hintere Rippenfortfäge Hält, ähnlich denen, bie an den Rippen ber Bögel beob 
achtet werden. Hier fallen fie befonders durch ihre Groͤße und Breite und dadurch 
auf, daß fie auf der einen Seite mehrfach ausgefchnitten find und kurze Fortſäte 
zur Unbeftung der Muskeln bilden. Diefe Deutung entbehrt indeß eines genügen: 
den Beweiſes. Hätten diefe großen, breiten Platten wirklich mit ben viel zarteren 
Rippen in Verbindung geftanden, fo würde an benfelben jedenfalls noch eine An: 
beftungsfläche bemerkbar fein und diefe um fo deutlicher, wenn jene Kortfäge Mus: 
keln zur Stüge bienten. Bon biefen Platten, die im VBerhältnig zur Dicke der 
Rippen ungeheuer groß find, fah man überdieß an den viel ſchoͤner erhaltenen Ste 
leten anderer Arten noch Feine Spur, und die Entdedung neuer Überrefte wird ta 
ber beweifen müflen, ob biefelben dem Skelete angehören oder nur zufällig dabei 
liegen, und im erftern Kalle möchte die Beftimmung für Rippenfortfäge immerhin 
wenig Glauben verdienen. Won den Ertremitäten find nur die Knochengürtel erhal: 
ten und zwar zeichnet fi) der der vorderen Gliedmaßen durch feine Stärke, ber 
Beckenguͤrtel aber durch Kleinheit und Schwäche aus. 


c. Ungenügend befannte Arten. 
Pt. dubius Muenst. 

v. Meyer, Jahrb. 1843. 584. — Palaeontogr. I. 12. 

Das Skelet diefer Species ift noch nicht befchrieben worden. Rad v. Meyer's 
erfier Mittheilung darüber beftand das Kreuzbein aus verwachſenen Wirbeln, deren 
Zahl nicht unter fünf betrug. Einer fpätern Nachricht zufolge Eonnte diefe Wirbel: 
zahl nicht unter fech& betragen haben. 

Pt. longipes Huenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefact. I. 83. Zf. 7. Fig. 2. — Sahrb. 1836. 
581; 1837. 252; 1838. 668; 1839. 374; 1843. 584. — Palaeontogr. I. W. — 
Pictet,, Pal. II. 82. 

Ein Oberſchenkel nebft dazu gehörigem Schienbeine ber linken Geite aus bem 
Sotenhofer Jura gleichen in der Die den entipreddenden Knochen bes Pre. cras- 
sirostris und Pt. medius, übertreffen biefelben aber faft um das Doppelte in der 
Länge. Auch iſt der Oberſchenkel flärker gekrümmt als bei den übrigen Arten. 

Pt. seoundarlus Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1843. 584, — Palaeontogr. I. W. 

Ein Unterfchenkel deffelben Fundortes übertrifft in der Bröfe den des Pr. ma 
cronyx und fteht dem Pt. grandis am nädjften. 

Pt. grandis Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 380. tb. 23. fig. 8. — v. Mever, Pal. 116. 251. 
— Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefactk. V. 31. — Budland, Geol. u. Winerat. 
244. — Palaeontogr. I. 2. — Pictet, Pal. II. 82. — Zabrb. 1831. 2245 1838 
068. — Beinig, Berfleingk. 73. — Keferftein, Naturgeſch. II. 267. 

Orrithocephalus giganteus. Sömmering, Denkſchr. Akad. Ründ VI. 105. tb. .. 

Einige lange Grtremitätenfnochen, ebenfalls von Solenhofen ſtammend, Taffen 
über ihre wahre Bedeutung zweifeln. Gehören fie wirklich, wie Gömmering un? 
Güdier vermutheten, einem Pterodactylus, fo übertraf derfelbe alle befannten Ur- 
ten an Größe, dem fein ſtark gefrümmter Oberſchenkel ift 4” 3. lang und Bas 
dazugehörige Schienbein 7” 7" und das zweite lied des Plugfingers 7” 2 
Außer diefer überwiegenden Größe würde das gegenfeitige Rängenverhältnif ned 
eciſiſche Eigenthumlichkeiten gewähren. 





Groeodilina, 2) 


Roc zweifelhafter als die eben genannten Überrefte find bie beiden (lieber 
eines Flugfingers, weldye Spir dem Vamppr zuſchrieb. Das letzte Glied ift etwas 
länger als das vorlegte und beide übertreffen die entſprechenden bes Pt. longi- 
rostris um das Dreifadhe in der Größe. Spir, Denkſchr. Akad. Münd. VI. 59. 
— Curier, Oss. foss. V. 2. 382. tb. 23. fig. 9. — dv. Meyer, Pat. 117. 252. 

Pt. Bucklandi Gold£, 

Budland, Seol. u. Mineral. 244. — v. Meyer, Pal. 117. 252. — Pictet, 
Pal. II. 82. — Palaeontogr. I. 20. — Jahrb. 1838. 668; 1942. 493. — L’Ins- 
titut, 1842, X. II. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. — Mantell, Geol. 
Sussex. 

Die Ücberrefte im Stonesfielder Sura gehbren nach Budiand einer eigenthüm: 
lihen Art an. . 

Pt. ornls. 

Ower, London quart. geol. Journ. 1846. II. 96. fig. 1-7; 104. — Mantell, 
Transact. geol. soc. 2 ser. V. 175. tb. 13. fig. I. — Jahrb. 1846. 637. — 
Pictet, Pal. I. 82. — Palaeontogr. I. 2. 

In dem Wealdengebirge von Tilgate find einzelne Knochenfragmente vorge: 
fommen, welche Mantel und Dwen anfangs einem Bogel zufchrieben. Letterer 
halt fie indeß nach forgfältigeren Unterfucdhungen für Knochen eines Pterodactylus, 
weicher den Pt. macronyx um ein Drittel in der Größe übertroffen haben muß. 


8. Familie. Crocodilina. 


Die Krokodile leben gegenwärtig in den füßen Gerwäffern ber wärme: 
ren Länder der alten und neuen Welt und nähren fi) vorzüglih von Wir⸗ 
beithieren. Charakterifirt find fie durch ihren Panzer, welcher aus größeren, 
fehr regelmäßig geftalteten , in der Mitte gekielten Schildern befteht, durch 
ihren feitfih zufammengebrüdten, Tangen Schwanz mit einem fägeartigen 
Kamme auf der Hüdenlinie, durch ihre kurzen Füße mit vorn fünf und 
hinten vier kurzen, gleich Tangen, dur Schwimmhäute verbundenen Zehen, 
von benen ſtets nur drei mit Rägeln verfehen find, durch ihre vorftchenden 
Augen mit drei Augenfidern und endlich durch die nur in den Kiefern 
ftedenden, eingeleilten, hohlen Zähne. 

Ihr Skelet bietet mannichfache Eigenthümfichkeiten, von denen wir 
einige hervorheben wollen. Am Schädel verlängern fich die Kiefer bebeu- 
tend und bilden einen großen Rachen, die Nafenlöcher liegen ganz vorn 
und oben, die Gaumenknochen find auffallend entwidelt, fo daß bie hintere 
Nafenöffnung über dem Grundbeine ausgeht, bie Kleinen, ringsum gefchlof- 
fenen Augenhöhlen liegen oben auf dem Schädel, wo ſich auch bie weit 
überbedten Scläfengruben öffnen. Die Halswirbel tragen verſchieden ge- 
ftaltete Rippenrubimiente. Der Atlas beſteht aus vier Stüden und mit 
dem Gpiftrophens iſt der Sahnfortfag durch eine Naht verbunden. Die 
Bögen aller Wirbel zeigen die Nähte, in denen fie fih mit ihren Körpern 
verbinden. Diefe haben vorn eine vertiefte und hinten eine convere Ge⸗ 
lenkfläche. Die Duerfortfäge find meift Hein an ben Halswirbeln, weit 
größer an den Rüden- und Lendenwirbeln, und am flärften bei den Kreuz 
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bein» und erſten Schwanzwirbein, bei denen fie auf ber Graͤnze bes Kür- 
pers und Bogens liegen und von beiden durch eine Naht getrennt bleiben. 
Die Hals- und vorderen Rüdenmwirbel tragen einfache untere Dornen, bie 
Schmwanzwirbel vollftändige untere Bögen, welche auf der Graͤnze je zweier 
Körper liegen. Die Rippen ber Halswirbel find am Ende erweitert und 
und an der Wurzel gablig getheilt und verbinden fich mit dem Querfort 
fage und dem Wirbelkörper. &o verhalten fih auch die erften Rippen ber 
Nückenwirbel. Bon der britten an heften fich diefe aber ausfchlieglich an 
den Querfortfag, meift jedoch mit zwei Köpfen. Am untern Ende, me 
fih der Knorpel anfegt, Liege ein felbftftändiger, platter, nach hinten ge⸗ 
richteten Fortſaß. Falſche Rippen legen fi) an das verlängerte Bruſtbein 
unb erreichen nach oben die Kendenwirbel nit. Im Beckengürtel nehmen 
bie Schambeine keinen Theil an dee Bildung ber Gelenkpfanne für den 
Oberſchenkel. Übrigens bietet von den Gliedmaßenknochen nur noch die 
Hand.» und Fußwurzel erhebliche Eigenthümrichkeiten. 
Man theilt die Krokodile nach der Form ihrer Kiefer in drei Gruppen. 
Die Alligatoren haben eine flumpfe und breite Schnauze und leben in 
Amerika. Die in Afrika wohnenden, eigentlihen Krokodile haben eine 
länglihe und platte Schnauze und bie indifchen eine fehr lange, ſchmale, 
ſchnabelartige. Diefe heißen Gaviale. Nepräfentanten biefer drei Gruppen 
find bereit& in den geognoftifhen Formationen erfannt worden. ber, wo⸗ 
von wir uns fhon bei den Säugethieren überzeugt haben, je älter die 
Formationen find, in benen die Überrefte abgelagert liegen, befto auffallen. 
der weichen bie Formen von benen ber lebenden Schöpfung ab. Daher 
finden wir die Krokodile nach Ablagerung des Kreibegebirges ben jetzt leben: 
den auffallend ähnlich, die bed Juragebirges aber und der älteren Forma⸗ 
tionen bieten viel abweichende Eigenthümlichkeiten. Unter dieſen macht fid 
befonder8 bemerklih die Bildung der Gelenkflähen an den Wirbelkörpern, 
nach welcher wir Die untergegangenen Mitglieber biefer Kamilie gruppiren 
wollen. Die Wirbellörper find nämlich entweder biconcav, d. b. beide Ge 
lentflächen vertieft, oder fie find converconcav, wenn die vorberen @Belent- 
fläthen gemölbt und bie hinteren vertieft find, oder endlich fie find concav- 
conver wie bei ben lebenden Krokodilen. 


l. Krokobile mit bieoneaven Wirbeln. 
a. Pieurosaurla. 


Poecilopleuron Deslch. 

Die coloffale Größe diefes Thieres und die Markhöhlen feiner Gptre- 
mitätentnochen erinnern an die Dinofaurier, doch fpricht die überwiegend: 
Entwidelung der hinteren Grtremitäten für einen beftändigen Aufenthalt 
im Waller, daher wir biefe Gattung, welche übrigens auch in anberen 


Gharakteren ſich den Krokodilen enger anfıhlieft, nicht in bie vorige Fa⸗ 
milte aufnehmen konnten. 
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Der weſentliche Charakter Tiegt in ben Rippen. Ginige berfelben glei- 
chen denen beim Krokodil, benn einige Zoll über bem untern Ende erkennt 
man am Hinterrande noch bie rauhe Anheftungsftelle für den nach hinten 
gerichteten platten Fortfag. Diefe werden die mittlere Brufigegend begränzt 
haben. Die vorderen find ähnlich wie bei Chamaeleon ſymmetriſch gebo- 
gen und müffen auf der Mittellinie dev Bruſt gelegen fein. Ihre beiden 
Enden verdbünnen fi und find an ber obern Geite-rinnenförmig ausgehöhft. 
Die binteren beſtehen aus zwei im Leben durch Bänder mit einander ver- 
bundenen Theilen und ähneln in der Form den vorderen. Un ihren bei- 
den Enden find fie mit einem befondern Fortfage verfeben, weicher zum 
Theil auf der äußern Rinne befefligt war. Bon der MWirbelfäule kennt 
man nur eine größere Anzahl Schwanzwirbel, deren Körper wenig vertiefte 
Gelenkflächen haben und im Ubrigen die Charaktere ber Krokodile und La⸗ 
certen theilen. Die Ertremitätentnochen ſollen mande Eigenthümlichkeiten 
befigen. Der Oberarm ift nur Halb fo lang unb dick ale der Oberfchenfel 
und die Phalangen find verhältnigmäßig kürzer als beim Krokodil, bem fie 
in ber Form noch am meiften ähneln. Die vorderen Nagelglieder krüm⸗ 
men fich ſtaͤrker als die hinteren. 

Die einzige Art if 

®. Bucklandi Besich. 

Desiongchamps, Mem. de la soc. Linn. d. Normandie, 1835. Juillet, VI. — 
Séanc. publ. soc. Linn. Norm. 24. Mai 1836. 14. — L’Institut, 1836. IV. 311. 
— Bronn, Leth. geogn. 1. 522. — Pietet, Pal. II. 50. — Jahrb. 1837. 99; 
1841. 183. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 84. — Geinig, Verſteingk. 89. 

Wenn die von Deslongchamps im J. 1835 im Jurakalke bei Caen entdedten 
Stelettheile wirklich ein und demfelben Thiere angehört haben, fo erreichte baffelbe 
eine Länge von 2530 Fuß und eine verhältnißmäßige Höhe, denn ber Oberſchenkel 
allein mißt 27, Fuß in der Länge. Dwen gedenkt eines Schwanzwirbeld aus ber 
Wealdenbildung in Mantell’® Sammlung, der fi) dur einen breiten, duͤnnen, 
ſtark rüdtwärts gebogenen’ Dornfortfag auszeichnet und vielleicht auch diefem Thiere 
angehört. 

Pleurosaurus Meyer. 


Diefe noch fehr ungenügend gekannte Gattung fließt ſich durch den 
hoöchſt eigenthümlichen Bau ihrer Rippen an bie vorige an, mit ber fie im 
Übrigen aber nicht gemein zu haben fcheint. 

Die langen, flarfen Rippen werben am untern Ende nicht viel bün- 
nee und gelenten mit nur einem flarten Kopfe im Wirbel. Außer biefen 
Hippen unterfcheidet v. Meyer noch Rippen ber Bauchfeite und Nebenrip- 
pen, welche jene mit denen der Nüdenfeite verbanden. Aus der großen 
Anzahl der Rippen überhaupt fol folgen, daß je zwei Bauchrippen einem 
Wirbel entfprechen, wovon wir uns indeß nicht überzeugen koͤnnen. Ubri⸗ 
gene nehmen die Bauchrippen nach der Mittellinie bes Körpers bin be- 
deutend an Breite au, während die Nebenrippen gleichmäßig dünn und 
viel fürzer find. Legtere liegen noch größtentheils den Schenkeln ber Bauch 
rippen an und feinen biefe mit den Rückenwirbeln verbunden zu haben. 
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Ob diefe mannichfaltig geftalteten Rippen ſich bis an da6 nicht erhaltene 
Kreuzbein fortfegten, bürfte zu bezweifeln fein, obwohl aus bem Foſfil cr- 
ſichtlich iſt, daß das Thier bie in bie Nähe feines Beckens rippentragenie 
Wirbel befeffen hat. Soweit die Wirbelfäule erhalten ift, zähle man barin 
17 Rüdenwirbel und 16 Schwanzwirbel. Der Körper jener mißt unge: 
fähr 4" in der Länge und erfcheint wenig eingezogen in ber Mitte, nad 
den Gelenkflaͤchen hin mäßig verdickt. Der breite Dornfortfag nimmt die 
ganze Ränge des Wirbels ein, ift von wenig veränderlidher, geringer Hehe 
und oben wahrfcheinlich abgerundet. Die Schwanziwirbel fcheinen Eräftiger 
zu fein als die Müdenwirbel und tragen befonders lange Querfortſaäte, 
beren aͤußeres, eingebrochenes Ende für eine rubimentäre Rippe gehalten 
werben: koͤnnte. Übrigens war der Schwanz ſehr lang und the. Der 
Oberfchenkel entfernt fi ziemlich weit von den Krokodilen. Er iſt nidk 
gekrümmt und am untern Ende wahrſcheinlich einfach abgerundet, wie bie 
oberen Köpfe ber Unterſchenkelknochen. Bon biefen ift das Schienbein das 
ſtärkere unb die Länge beider verhält fich zum Oberſchenkel wie 2 : 3. 
Die vier Mittelfußknochen find von gleicher Länge, cbenfo bie um die 
Hälfte kürzeren Phalangen, deren Köpfe beutliche Gelenkrollen befigen. 
Jede ber vier Zehen endet mit einem kurzen Nagelgliede. 

Es laͤßt ſich aus dem Mitgetheilten die natürliche Stellung dieſer 
Gattung noch nicht mit Beſtimmtheit ermitteln. Die einzige Urt Haft 

Pl. Goldfussii Meyer. 

v. Meyer, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 2. 194, — Derf., Pat. 105. 
205. — Derf., Beitr. 3 ‚ Detrefacht 1. 52, Xf. 6. — Bronn, Leth. geogn. 1. 
536. — Soldfuß b. Dehen, 408 — Jahrb. 1833, 487; 1834, 525; 1839. 371 
678; 1845. 280. — Pictet, Pal. ii. 20. — Geinitz, Verſteingk. 77. 

Ein großer Theil der Wirbelfäule mit zum heil anhängenden, zum Theu 
zerbrochenen Rippen und ber linke Hinterfuß wurden in einem dem lithographifgen 
Schiefer von Solenhofen ähnlihen Kalte entdeckt und deuten auf ein Thier ven 
ungefähr 1Y, Zuß Länge. v. Meyer vermuthet, daß biefer Saurier nackt gemwertn 
fei, weil er keine Spuren von folider Körperbebedung in der Umgebung der Kne 
ee und der Kalt, mo er biefe umgibt, etwas weißer und zarter ik 
als ſonſt. 


b. Teleosauria. 


Teleosaurus Geoflr. 


Nicht fo auffallend von ben Lebenden abweichend und vellfiämbige 
befannt als vorige ift biefe Gattung, mit welcher einige ber folgenden 
wahrfcheinfich vereinigt werden müffen. Wir behalten bier jedoch Die gem: 
rellen Beftimmungen der deutſchen Paldontologen bei, ba biefelben die rich 
tige Einfiht in die Gigenthümlichkeiten der untergegangenen Geflalten we 
fentlich erleichtern. 

Eüvier trennte die Teleoſaurier noch nicht generell von ben Gavialen, 
mit welchen er die Überrefte genau verglih. Um GSchäbel verlängert ſich 
die platte Schnauze allmählig und verdide fi an der Spige wieder. Das 
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vordere Stirnbein breitet fi) wegen bes großen, zumal an der Bafıs fehr 
breiten Thränenbeines nur wenig aus; ber Jochbogen ift dünn und lang, 
mit einigen Längsgruben verfehen; die Augenhoͤhlen kreisrund, fchief und 
mehr feitlih ald nad, oben gewandt, und von Peinem aufgeworfenen Kno⸗ 
chenrande umgeben; das Hauptſtirnbein nicht concan; Die obere Offnung 
der Schläfengrube ſehr groß, faft vieredig, von ben Augenhöhlen durch das 
lange Hinterftirnbein getrennt; die Scheitelgegend verlängert; ber Lambdoi⸗ 
balfemm dünn und fcharf bis an das Zigenbein herabfteigend. An biefem 
findet fi eine Grube, von welcher beim Gavial Feine Spur vorhanden if. 
Das vordere Nafenloch ift groß, herzförmig, ganz nad) oben gewendet, fein 
Rand abgerundet unb die binferen Nafencanäle münden, wie bei ben leben- 
den Krokodilen, über dem Grundbeine, nicht unmittelbar hinter ben Gau⸗ 
menbeinen. In den langen Kieferäften zählt man bis 45 ſchlanke, fpige, 
etwas gebogene, weit vorragenbe, nach außen gerichtete Zähne, welche in 
getrennten, auf ber Kieferfante ſtehenden Alveolen fleden und von abwech⸗ 
felnd gleicher Sröße find. Die Halswirbel, von denen man nur wenige 
Fragmente kennt, unterſcheiden fi von denen ber Krofobile durch fehr 
breite und flärker rückwaͤrts geneigte Dornfortfäge- Ihre Rippenrudimente 
find eine dreifeitige Anochenplatten. Die Körper ber Wirbel Haben leicht 
concave Gelenkflaͤchen und verbünnen fih nad der Mitte hin nur wenig. 
Die fehr breiten Querfortfäge der Rückenwirbel nehmen an ihrem ausge 
fchnittenen Rande die Rippenköpfe auf. Die Rippen tragen am untern 
ande ben nad) hinten gerichteten für bie Krokodile charakteriftifchen Fort⸗ 
fag am untern Ende. Die Lendenwirbel übertreffen die Rückenwirbel etwas 
an Länge und bie beiden Kreuzbeinwirbel ſcheinen benen ber lebenden Kro- 
Fodile fehr ähnlich gewefen zu fein. Im langen Schwanze Tag eine be 
trächtlihe Anzahl von Wirbeln mit ebenfalls fehr breiten Dornfortfägen. 
Auch die Ertremitätentnochen, fo weit man fie kennt, bieten generelle Ei- 
genthümlichkeiten. Wie beim Poecilopleuron waren auch bei ben Zeleo- 
fauriern die hinteren Gliedmaßen um das Doppelte länger als bie vorderen. 
Die Fußknochen find noch nicht befannt. Der Panzer beftand aus einzel- 
nen Knochenfchildern, deren äußere Fläche mit linfenförmigen, tiefen Gru⸗ 
ben dicht bedeckt if. Am Bauche war er folider als auf dem Rüden und 
aus feiner firhähnlichen Zufammenfegung ſchließt Geoffroy, wenn nit zu 
gewagt, daß die Zeleofaurier Beine befrallten Zehen, fondern wirkliche Ru⸗ 
derfũße gehabt haben. 

Die wenigen Arten lebten in ber fpätern Iurazeit, aus welcher man 
ihre Überrefte in der Schweiz, Frankreich, England gefunden hat. 


T. Cadomensis Geoflr. 

Geofroy St. Hilaire, M6m. du mus. 1825, XII. 135. tb. 6. fig. 1-4. — 
Id., Recherches sur les grands Sauriens. Paris 1831. — Holl, Petrefactk. 5. — 
Goldfuß, b. Dechen, 405. — v. Meyer, Pal. 114. 224. — Keferftein, Ra: 
turgefch. II. 268. — Bronn, Leth. geogn. I. 514. tb. 26. fig. 6. — Derf., Pa: 
äont. Gollert. 47. — Mem. de PiInstitut, 1833. XII. 3. — Jahrb. 1833. 612: 
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1842. 491. — Pietet, Pal. IL 43. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1811. Bl. — 
L’Institut, 1842. X. 11. 

Teleosaurus. Geoffroy St. Hilaire, Ann. sc. nat. 1831. XXIIT. — Rerue 
bibliogr. 54. — Wagler, Syft. d. Amphibien. 141. — Krüger, Urweltl. Rs- 
turgefch. II. 330. — Bronn u. Kaup, Gavial. Reptilien. — Budland, Sec 
u. Mineral. 272. — L’Institut, 1845. XIH. 53. — Sahrb. 1831. 2231; 1832. 
115; 1833. 229. 612; 1834. 524. 539; 1836. 740; 1843. 377; 1845. 498. — 
Geinitz, Verſteingk. 88. 

Gavial de Caen. Cuvier, Oss. foss. V. 2. 137. th. T. fig. I—Ii. — Mantel. 
Geol. of Sussex. 63. — Id., Geol. of Southeast Engld. 260. 

Crocodilus cadomensis. Lamouroux, Ann. des. sc. phys. de Bryxelle. 18%, 
In. 163. " 

Die zahlreihen Fragmente dieſer Urt deuten auf ein Thier von 20 Fuß Länge. 
Der Panzer befteht aus rectangulären, dicken Snochenplatten, welche zu je zehn 
in 15—16 Querreiben den Rüden bedecken und. in zahlreicheren Reiben zu je fees 
Hlatten am Bauche liegen. Faſt ein Drittheil ihrer Oberfläche find bie Platten 
über einander gefehoben und der bededite Theil eben, und der freie mit zahlreichen 
Vertiefungen befäet. Ühnliche Schilder bepanzerten den Hals und Schwanz, dort 
nur in zwei Ausfchnitten bie Seitenbewegungen bed Kopfes geflaltend, Bier gekielt 

Die meiften und vollftändigeren Überrefte find im Dolith um Garn entdeckt 
worden. Einzelne Kieferfragmente, Bäßne und Wirbel erwähnt Diesen aus Dem 
Stonesfielder Jura und unweit Woodſtock, Mantell aus dem Wealden des Waldes 
von Tilgate, Cüvier aus dem Schildkroͤtenkalke von Solothurn. 

T. asthenodeirus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 81. — Pictet, Pal. 1I. 43. 

Auf zwei Halswirbel und ebenfoviel Rüdlenwirbel aus dem Kimmeridge Thon 
bei Shotover gründete Dwen die Eriftenz diefer Species. Bei jenen meflen bie 
Körper 2° 2 in der Länge und 1” 6% in der Höhe, und die Kortfäge, an we. 
den die rubimentären Rippen gelenten, find um ein Drittel Bleiner als bei voriger 
Urt. Die Körper ber Rüdenwirbel, 2 6’ Lang, 2” hoch und 1” 10% ni, ſind 
in der Mitte flärker eingezogen als bei dem Gavial von Caen. Ihre 
ift glatt und nur nach den Gelenkflähen Hin laͤngsgeſtreift. Einige Schilder vom 
Panzer [deinen demfelben Thiere als diefe Wirbel zu gehören. 


Pelagosaurus Bronn. 


Unterfheibet fid) von voriger Gattung durch einen geſtreckteren &d;: 
bel, durch kleinere, weit von einander ftehende, umrandete, ovale Wugen- 
höhlen, durch bie wahrfcheinlih um Vieles geringere Anzahl der Zähne 


von > in jedem Kieferafte. Die mit einer ſchmalen Ebene ringsum 


eingefaßten Scheitellöcher find länglich vierfeitig, vorn merklih fhmäler als 
hinten, bogenförmig, an der hinter-innern Ede ſtumpfwinklig, an de 
äußern fpig. Die vordere Nafenöffnung, faft rund, liegt oben und nit 
an der äuferften Spige des Rüffels, welcher fi hier nach der allmähligen 
Erweiterung wieber fanft verengt; die hintere dagegen bringt unter einer 
am bintern Ende der Gaumenfläche gelegenen eigenthümlichen Anſchwellung 
bes Keilbeines ein und geht nad vorn in eine mit dem Nafenkanale ver- 
bundene Knochenblaſe (8) auf ber Mittellinie des Gaumens und am Ende 
der Baumenbeine über. Die Afte des Unterkiefers treten unter einem 
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intel von 28 Grad zur Symphyſe zufammen, weiche deren Länge wicht 
erreicht. In ber Wirbelfäule folgen auf den kurzen Hals bie drebrunden, 
glatten, in ber Witte um bie Hälfte eingezogenen Körper der Rückenwirbel, 
deren niedrige und breite Dornen oben vechtedig abgefchnitten find. Bon 
den nicht vollftändig befannten Gptremitäten erreichen die vorberen bie halbe 
Länge der Binteren. . 

Die einzig befannte Art liegt im Lias Deutſchlands. 


P. typus Bronn. 

Bronn u. Kaup, Savial. Reptilien. 8. 28. If. 3. — Jahrb. 1842. 376; 
1843. 131. — Pictet, Pal. II. 46. tb. 1. fig. 1. — Geinitz, Berfteingt. 88, 
Af. 6. Fig. 4. 

Macrospondylus bollensis. Schmidt, Jahrb. 1838. 669. 

Ein volifkändiges Skelet diefes 3 Fuß langen Zhieres aus dem Lias von Bol 
befhrieb Bronn, und Hals, Bruft, Dberarm und eine Reihe Schilder ebendaher, 
vieleicht einem jüngern Gremplare gehörig, erwähnt Gr. Münfter. Die langen, 
feingeftreiften Bähne von ungleicher Größe ſtecken in, durch unregelmäßige Zwiſchen⸗ 
räume don einander getrennten Alveolen und die ganze Länge des Rumpfes be: 
decken mehrere Reihen von je 16-17 größeren auf dem Rüden und 33—29 klei» 
neren Schildern am Baudhe. 


Aelodon Meyer. 


Simmering befchrieb zuerft das Skelet diefes Thieres und darauf Eü- 
vier. Beide betrachteten baffelbe nur als fpecififch verfchieden von den 
lebenden Gavialen; aber v. Meyer erkannte darin den Typus einer eigen- 
thümlichen Gattung, welche mit dem im Ganges lebenden Crocodilus te- 
nuirostris die nächfte Verwandtichaft befigt. Der Schädel verlängert fich 
nach vern in bie lange, culindrifhe Schnauze, an beren kolbig verdidtem 
Ende die breite Nafenöffnung liege, mährend die beim Gavial, Tänger als 
breit, weiter von der Schnauzenfpige entfernt ſteht. Die Schläfengruben 
find länger als breit, größer als die Augenhöhlen, aber von derfelben Form 
als beim Cr. tenuirostris, wo fie von meit geringerm Umfange find. Der 
Symphyſentheil des Unterkiefere übertrifft um ’/Ao die Ränge feiner unter 
30 Grab bivergirenden Aſte, beim Cr. tenuirostris um ’/,; und beim Cr. 
longirostris um 'ı. Die gefrümmten, langen, diden, pfriemenförmigen 
und feingeftreiften Zähne fleden in getrennten Alveolen zu 25—26 in jedem 
Kieferafte. Im Unterkiefer zähle man 22 auf der Symphyſe, von denen 
die brei vorberen ftärker als bie übrigen und dieſe abwechfelnd größer und 
Pleiner find. Letztere find ſtets um bie Hälfte Fleiner als die größeren. 
Bei den lebenden Gavialen kennt man diefe Mannichfaltigkeit nicht, denn 
ihre weniger gefrümmten, plumperen Zähne find von nah übereinflimmen- 
der Größe. Im Oberkiefer ſieht man vorn jederſeits zwei kleine Zähne, 
dahinter in einiger Entfernung einen auffallend großen, dann in ungleichen 
Zwiſchenraumen bie folgenden kleineren, von wenig verſchiedener Größe. 
Beim lebenden Gavial iſt der vierte von vorn größer als Die übrigen, 
wei he di efeibe Länge ale die unteren haben. In der Wirbelſaͤule zahlt 
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man 79, vorn Gef unb hinten flach comcave Wirbelkärper, beren Bogen 
und Zortfäge durch bleibende Nähte verbunden find. Die fieben Dalswirkel 
tragen auf ihren kurzen, Eräftigen Körpern breite, ſtarke Dornfortfäge, die 
fi einander berühren wie bei den Rüdenwirbein bes Gavials, und kurz 
Gelentfortfüge. Die 12—13 Rüdenwirbel find ſchlanker, in der Witt 
flärfer verengt, die 4—7 Lenden- unb Kreuzwirbel wiederum etwas küra 
und die Schwanzwichel, beren man 10 mehr als bei ben bekannten Kır 
kodilen zählt, zeichnen fi) durch ihre Dide im Berhältnig zur Länge aus, 
haben überall Eräftige Dornen umd vorm auch untere Bögen. In den Cr 
tremitätentnochen ift die Bildung ber Gelenklöpfe ziemlih unvolllemme, 
der Oberfchentel, welcher an einem fehr Träftigen Beden gelenft, um bi 
Doppelte länger als die Knochen bes Unterfchenkels, beim Gavial nur um 
Y,, wo zugleich die Mittelfußknochen länger find. Die Zahl ber Zeche 
beträgt hinten vier, vorn kennt man fie nicht. Die Hautbededung beftant 
wahrfcheinli in größeren und kleineren vieredigen Schildern, deren be: 
fläche etwas gewölbt, rauh und mit Grübchen bedeckt if. Die Erifem 
diefer Gattung fällt gegen das Ende ber Juraperiode. 
A. priseus Meyer. j 

dv. Meyer, If. 1830. 518. — Derf., Pal 105. 202. — Id, Mus. Sen- 
kenb. I. 11. — Id., Nov. act. acad. Leop. nat. cur. 1831. XV. 2. 171. — 
Bronn, Leth. geogn. I. 523. tb. 26. fig. 11. — Zahrb. 1832. 115; 1833. 7%. 
486; 1834, 115; 1845. 280. — Geinig, Berſteingk. 86. — Wiegmann's 
Archiv, 1842. 79. — Bronn u. Kaup, Gavial. Reptilien. 26. — Keferftein. 
Naturgeſch. I. 256. 

Crocodilus priscus. Sömmering, Denkſchr. d. Akad. Münd. 1814. V. & 
— Cwvier, Oss. foss. V. 2. 125. tb. 6, fig. I. — Goldfuß b. Dechen, 348. — 
Krüger, Gef. d. Urmelt. II. 688. — Schlotheim, Petrefactk. 31. 

Gavial de Monheim, Cuvier, Oss. foss. V. 2, 120. 

Teleosaurus Soemmeringti. Holl, Petrefactk. 87. 

Teleosaurus priscus, Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 80. — Pietet, Ps. 
II. 41. 

Palaeosaurus. Geoffroy St. Hilaire, Rech. sur. les grands sauriens. Pars 
1831. — Id., L’Institut. 1833. XII. — Bronn, Leth. geogn. I. 539. — Deri. 
Palaͤont. Collect. SI. — Jahrb. 1833. 612. 

Das einzig bekannte Eremplar, beftehend in bem bis auf die vorderen Exrtt: 
mitäten faft vollftändigen &telete, wurbe 1812 im Meulenhard bei Daiting unn 
Monheim in Bayern im lithographifchen Schiefer entdeckt und nad demfelben c. 
reichte das Thier noch nicht die Länge von drei Fuß, wovon der Schwanz ur. 
fähr die Hälfte einnimme. 


Gnathosaurus Meyer. 


Auch diefer Saurier befige eine auffallend verlängerte Schnauze ur: 
eine fehr lange Symphyſe der Unterkieferäfte, welche, allein und fragmer 
tarifch bekannt, am vordern Ende fich nicht erweitern und unter eine 
ziemlich fpigen Winkel in der Symphyſe zufammentreten, fo daB wabt 
fcheinli der ganze Schädel ſchmal und geftredt war. Die zahlreiche 
Zähne fteden in faſt gleichweit von einander entfernten Alveolen, nach de. 
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Kieferfpige hin aber näher beifammen und finb im Innern Hohl. Sie 
richten fih im Allgemeinen nad vorn, aber ihre ſchlanke, fi; allmaͤhlig 
zufpigende Krone krümmt fich Teiche nach Hinten. Diefe ift glatt, im Durch⸗ 
fihnitt eher oval als rund, fo daß ber längere Durchmeffer in ber Achſe des 
Kiefers liegt. In der Größe nehmen bie Zähne von vorn nad, hinten ab 
und zwar find bie erften acht auffallend lang und ſtark, bie folgenben 
nehmen allmählig an Länge ab und bie auf bem freien Aſte find von fehr 
geringer Größe. Die Erfagzähne feheinen nicht in den Höhlen ber alten 
emporzudringen, fondern feitlich von biefen. — Andere Überrefte müſſen 
die Eriftenz dieſer Gattung beftättigen. 


&. subulatus Meyer. 

v. Meyer, Mus. Senkenb. I. 1. tb. 1. fig. 1.2. — Jahrb. 1834. 113; 1842, 
376. 1845. 283. — Bronn, Leth. geogn. II. 524. — Keferftein, NRaturgefch. 
II. 259. — Pietet, Pal. II. 42. — Bronn u. Kaup, Gavial. Reptilien. 27. — 
Geinig, Verſteingk. 86. . 

Das Unterkieferfragment gehört bem lithographifchen Schiefer von Solenhofen. 
Im rechten Kieferafte zählt man 39—40 Bähne, die vielleicht ſchon die vollſtaͤndige 
Zahnreihe bilden und bann würden auf dem freiem Afte II—12, die übrigen auf 
der Symphyſe Reben. 


Macrospondylus Meyer. 


Die Überrefte diefer Gattung find früher verfannt worden. Cüvier 
wollte fie mit feinem Gavial von Monheim vereinigen und Jaͤger ftellte 
fie ebenfalls unter die Krokodile; fpäter erhob fie v. Meyer zu einer eigen« 
thümlichen Gattung, die neuerdings durch vollfländigere Fragmente und 
durch Kaup's Unterfuchungen beftättigt worden ift, fo daß Bronn’s Ver⸗ 
muthung, als falle diefelbe mit Teleosaurus und Mystriosaurus zufam- 
men, unbegründet erfcheint. 

Die fchlanten, in ber Mitte ziemlich ſtark verengten Wirbelkörper 
tragen erweiterte Gelenkflähen mit abgerundeten ftarfen Rändern. Der - 
wie beim Krokodil Sförmig gekrümmte Oberfchenkel übertrifft die Knochen 
des Unterſchenkels kaum um ein Fünftel in der Länge, nach Reichenbach 
faft um das Doppelte. 

Die Urten lebten zu Anfang ber Juraperiobe. 


M. bellensis Meyer. 

vo. Meyer, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 2. 196. — Derf., Iſis. 1830. 
318. — Derf., Pat. 106. 207. — Bronn, Leth. geogn. I. 5383. — Goldfuß 
b. Dechen, 420. — Bronn u. Kaup, Gavial. Reptilien. 1. 24. 27. — Pictet, 
Pal. 11. 42. — Jahrb. 1832. 115; 1833. 229. 498; 1934. 115; 1841. 98; 1842. 
374; 1845. 230. — Wiegmann’d Ardiv, 1842. 73. — Keferftein, Ra: 
turgefch. II. 262. 

Krokodil, in den Schriften bis 1805 über bie Merkwürdigkeiten Dresdens. 

Gavial de Boll. Cwvier, Ann. du mus, XII. 83. — Id., Oss. foss. V. 2. 


« 125. tb. 6. fig. 19. — v. Sömmering, Denkſchr. d. Akad. Münd. 1815. V. 28. 


Crocodilus bollensis. Jäger, Foſſ. Reptil. Würtemb. 6. If. 3. Fig. I—3. 
Mosasaurus bavaricus. Holl, Petrefactk. 85. 
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Teleosaurus bollensis. Holl, Petrefactk. 87. — Pictet, Pal. IL 43. 

Das feit langer Zeit bekannte und im Dresbner Kabinet aufbewahrte Frag⸗ 
ment, beftehend in einem kleinen Theile der Wirbelfäule und der hinteren Extre 
mitäten, ſtammt aus dem Liad von Bol. Einer der fünf erhaltenen Wirbel if 
1°" 4 fang und in der Mitte 6, am Rande 9 did. Der Oberſchenkel mift 
57 6" in der Länge und der Unterfchenkel 4” 5”. Gin dabei liegender, an ber 
Wurzel abgebrocdhener Zahn iſt faft gerade und noch 2” 4” fang, an der Bruch 
ſtelle 4“ breit. Er läßt auf einen hohen Kiefer ſchließen. 

M. Jaegeri. 

Geosaurus bollensis. Jäger, Foſſ. Reptil. Würtemb. 7. Af. 4. Wig. 1. 

Halilimnosaurus crocodiloides. Ritgen, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XIII. 
I. — Jäger, Fofl. Reptil. Würtemb. 7. Unm. 

Macrospondylus bollensis. Bronn, Leth. geogn. tb. 26. fig. 9. — Meyer, 
Nov. act. acad. Leop. nat. car. XV. 2. 198. 

Bier Wirbel aus dem Lias von Hainingen unweit Bol unterſcheiden ſich von 
vorigen durch abweichende Größenverhältnifle, daher fie nicht mit jenen, wie 
v. Meyer, Bronn u. U. es gethan haben, vereinigt werben koͤnnen. Ihre Länge 
beträgt 1” 10° und 1” 9, die mittlere Dicke 10 und am Rande 1” 3. 


Mystriosaurus Kaup. 


Kaup gründete diefe Gattung auf einen im Darmflädter Muſeum be- 
findlichen, von Cüvier früher ben Gavialen zugefchriebenen fragmentären 
Schädel und lieferte fpäter mit Bronn nad Entdedung zahlreicherer und 
vollftändiger Überrefte die ausführliche Charakteriſtik derfelben. 

Die Eigenthümlichkeit des Schädelbaues liegt in dem cylindriſchen 
Nüffel mit Folbenartig erweitertem, gerabe abgeflugtem Ende, an weldem 
die in der Quere überwiegend ausgedehnte Nafenöffnung nad) vorn gerichtet 
liegt. Die Lleinen ganz nach oben gewandten Augenhöhlen find einander 
ſehr genähert und bie ebenfalls nah beifammen Tiegenden Scheitellöcher 
werden von einer einfachen Fantenartigen Einfaffung umgeben. Die Sym- 
phufe des vorn erweiterten Unterkiefers übertrifft die Afte deffelben an 
Länge und biefe verbinden fi) unter einem Winkel von 35—40 Grat 
Außer den vier vorberen Zähnen fteden in jebem Kieferafte no 28—31 
ſchlankkegelfoͤrmige, gebogene in getrennten Wiveolen. Bom übrigen Etee 
zeichnen fich die Wirbel, deren man wie beim Krofobil 7 im Dalfe, in der 
Müdengegend aber 16 (17) und in ber Lendengegend 3 zähle, durch kı 
Fräftigen, am vordern und hintern Rande tief ausgefhnittenen Dornfor: 
füge aus, die eigenthümlichen Formen und Verhältniſſe des Schulter- un: 
Bedengürteld, und die vom innen nach außen an Länge zunehnienden Ze 
hen der hinteren Ertremitäten, welche felbft die vorberen um an Länx 
übertreffen. Der Panzer beftand aus vieredigen poröfen Schildern, welc« 
wahrfcheinlich in zehn Längsreihen ben Körper bededten. 

Die zahlreich unterſchiedenen Arten gehören den älteren Juragebütir 


an, wo ihre Überrefte vorzüglich in den oberen Schichten des Lias gefund«: 
worden find. 
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M. Laurlillardii Kaup. 

Kaup in Bronn, Leth. geogn. L 515. tb. 26. fig. 5. a—d. — Bronn u, 
Kaup, Gavial. Reptil. 3. 28. If. I. Fig. 1-6. — Jahrb. 1842, 375; 1843, 
129; 1844. 609. — Wiegmann's Urhiv, 1842. 491. — Geinis, Ber: 
fteingl. 85. 

Teleosaurus Chapmanni Koenig. Budland, Geol. u. Mineral. 273. Xf. 25, 
— Gebological Survey of the Yorkshire, 1828. tb. 16. — Philos. Transact. 
1758. L. tb. 22. 30. — Cuwvier, Ons. foss. V.2. 109. 111. 113. — Lond. Edinb. 
philos. magaz. 1836. IX. 438. — Owen, Report. Assoc. Brit. 1841. 75. — L’Institut, 
1842. X. 11. — Pictet, Pal. I. 43. tb. 1. fig. 5. — Quenftebdt, Floͤtzgeb. 
Wuͤrtemb. 225. — Jahrb. 1842. 491. — Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 27. 

Crocodilus Altorfinus. Holl, Petrefactk. 85. 

Crocodilus cylindrirostris. Krüger, Urweltl. Raturgefch. IE. 200. — Holl, 
Petrefactk. 85. — Goldfuß b. Dechen, 420, 

Premier Gavial de Honfleur. Cuvier, Oss. foss. V. 2. 115. 151. tb. 6. 
fig. 10-15. — Ann. du Mus. XII 84. — Krüger, Gef. d. Urwelt. 6BV. 

Gavial Faujas St. Fond, Mont. St. Pierre. 223. 224. 252. tb. 54. — Iad., 
Essais de geol. 157. — Sömmering, Denffchr. Akad. Münd. V. 28. 

Crocodile du Mans. Cuvier, Oss. foss. V. 2. 169. — v. Meyer, Pal. 108. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 822. — Pictet, Pal. I. 39. 

Ein prädtiges Eremplar biefer Art wurde im 3. 1824 im Alaunſchiefer der 
Liadformation zu Saltwid bei Withby entdeckt. Die Gefammtlänge des vollftän- 
digen Skeletes beträgt 18 Fuß. In den langen, ſchmalen Kiefern zählt man 140*) 
fein geftreifte, vorn und hinten mit einer fihneidenden Zeifte verfehene, dünne Zähne, 
von denen im Unterkiefer 56 auf dem Symphyſentheile in zwei parallelen, geraden 
Linien ftehen. In den Kieferfragmenten von Altdorf, worauf Cüvier feinen erften 
Savial von Honfleur gründete, ftehen nad Kaup's forgfältiger Zählung oben nur 
33, unten 32 Zähne, zufammen alfo 130 Zähne, welcher Unterfchieb auch bei den 
lebenden Savialen beobachtet wird und individuell if. Die oben liegenden, rund⸗ 
lichen Augenhöhlen find etwas weiter von einander getrennt ald bie gleich dahinter 
fih öffnenden, weiten, vorn gerade und hinten in Bogenlinie begrängten Scheitel: 
Löcher. Die Wirbel find ſtark und mit Eräftigen Kortfägen verfehen. Ihre Zahl 
beträgt 64, von denen 36 im Schwanze und 16 in ber Rückengegend liegen. Die 
Rippen find kurz und breit; der Dberfchentel gebogen, mit volljtändig entwidelten 
Gelenkkoͤpfen, wenig länger als die Präftigen Knochen des Unterfchenkels, die vier 
ſchlanken Beben mit flarfen Krallenphalangen, die vorderen Ertremitäten ſchwaͤcher 
und kürzer. Ein folider Knochenpanzer, beftehend aus größeren rechtwinkligen und 
fechsfeitigen, diden Schildern mit Gruben auf der äußern Seite, bebedte den 
Körper. 

Einzelne Überrefte finden fi nicht felten im Lias von Vorkſhire und in Deutſch⸗ 
and bei Altdorf. . 


M. Egertoni Kaup. 
Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 3. 8. If. 1. Wig. 7. — Jahrb. 1842. 
374; 1843. 123. 
Mystriosaurus Laurillardi. Kaup . münfter, Jahrb. 1834. 539. 
Teleosaurus Egertoni. Pictet, Pal. Il. 44. 
Bon diefer ebenfo großen Art kennt man ben Symphyſentheil des Unterkiefers, 
einzelne Knochen und Schiider aus dem Lias von Berg bei Altdorf. In der Mitte 


i i die Zaͤhne des Un⸗ 

8; nach Kaup nicht ganz richtig fein, da bie 
kerkiefers yoifgen die im —* paſſen und deshalb dieſer ſtets einen mehr 
sählt. Die gefegmäßige Zahl wäre demnach 142 ober 138. 
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der Symphyſe ftehen kleinere Zähne in viel engeren Swifchenräumen als bei antı 
ven Arten. Überhaupt erhalten find im Fragmente 15 Zähne auf der Linken un 
14 auf ber rechten Geite, die von vorn nad hinten an Ränge abnehmen. Die 
Kieferäfte laufen bis zur Seite Tangkegelförmig zuſammen und erweitern ſich dafelbkt 
weniger als bei allen anderen Arten. Die großen Schilder befigen ſtark ausır 
zahnte Ränder, glatte innere und äußere Flächen mit tiefen Sruͤbchen. 


M. speciosus Muenst. 

Sr. Münfter, Jahrb. 1843. 129, 

Ebenfalls aus den Liasfteinbrüchen von Berg bei Altdorf erhielt Sr. Münftıı 
vier Oberkieferfragmente, welche ſich durch die unverhältnigmäßig großen Zäbnt 
und die der Länge nach ſtark gerunzelte äußere KRnochenrinde auszeichnen. Di: 
tiefen Rungeln erfcheinen theils als kurze Kurden, theils ald längliche Brübker: 
in ber Mitte ift ein feiner ſehr ſchwacher Kiel bemerklih; auf der innern glatten, 
ſtark gewölbten Seite bemerkt man eine feihte Mittelrinne. Die Bragmente zeigen 
35 Bahnalveolen, welche meift 6 Linien Durchmeſſer haben und nur felten cine 
Linie größer oder Bleiner werben. Die Zahnkronen find überall weggebrocdhen unt 
die glatten Wurzeln meſſen 18—22 Linien in der Länge und 6—9 Linien in der 
Breite. In einigen Alveolen dringen beutlih die Erfaßzähne hervor. Der ver: 
tiefte Raum zwifchen je zwei Bühnen beträgt 2—A4 Linien, das vordere Ende dei 
Kiefers 25 Linien in der Breite und 16 in der Höhe. Ein mit dieſen Fragmenten 
entdecktes großes Ruͤckenſchild mit Langgedehnten Grübchen und Bertiefungen ge- 
währt gleichfalls fpecififche Eigenthümlichkeiten. 


M. eanalifer Muenst. 
Gr. MRünfter, Sahrb. 1843. 132. 
Im Liasfchiefer von Holzmaden wurbe ein 8 Boll langes, vorn 17 und Yinten 
% Linien breites, vorderes Schädelfragment entdedit, an welchem Dber- und Unter: 
Biefer noch fehr gut erhalten und nur ein wenig aus ber natürlihen Lage verfhe 
ben find. Auf der einen Seite zählt man im Oberkiefer 9, im Unterkiefer 10 vcH- 
ftändige geftreifte Sähne, von welchen die legten an ber Bafld um Y, bidler als bie 
erften find. Swifchen den meiften Bähnen find noch zwei leere Alveolen, von teum 
drei die durchgebrochenen Erfapzähne zeigen. Weide Kiefer find in der Mitte rim 
gebogen, daher bie Äußeren Seiten eine breite Rinne bilden. Der Dberkiefer e 
weitert ſich löffelartig unb bie ganze Schäbeloberflädhe ift ſtark gerungelt. 


M. Eranconleus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1843, 134. 

Mehrere Fragmente aus dem Lind von Wiftelgau unweit Bayreuth dienten zu 
Charakteriſtik diefer Species. in Dberkieferflüd von 7’ Länge ift binten IS“, 
vorn 15’ breit und 4-5’ Hoch, die äußere Seite ach, ſtark gerunzgelt, etwss 
eingebogen, mit einer feinen Mitteleinnez die innere Seite flach gewölbt, mit einci 
ftarfen Mittelfurdde, durch welche ein feiner Kiel gehts; auf beiden Seiten treu 
eine tiefe Rinne die Sahnreihen vom mittleren heile. Um bie Meinen, bünnı. 
ſtark geftreiften Bühne ift die Kinnlade warzenförmig, ſtark angefhwollen. In der 
Wirbelfäule find die 13 erhaltenen Bruftwirbel in ber Mitte ſtark verengt, ust 
unten an ber Bauchſeite etwas kielformig zugefhärft. Die Schilder des Panıerı 
find mit Pleinen Preisrunden Sruͤbchen bededt. 


M. Tiodemanni Bronn. 
Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 8. 28. Tf. 2. — Jahrb. 1842. 375. 
Teleosaurus Tiedemanni. Pictet, Pal. II. 44. tb. I. ig. 4. 
An dem gefttediten Schädel verlängern ſich die ſchmalen Kiefer auffallender als 
irgend einer andern Urt und die Symphyſfe des Unterkiefers übertrifft die wmter 
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28° fi verbindenden Afte bedeutend an Länge. Die große, hafbkreisförmige, nach 
vorn unb oben gewandte vordere Rafenöffnung wird ganz von ben Zwiſchenkiefern 
umgeben, während der hintere Naſenkanal in und hinter ber Gaumengegend durch 
eine verticale Scheidewand getheilt und bie erhabene Fläche der Baumen » Unfchwel- 
lung ſchmal, lang, vorn zugefpigt iſt. Die Löffelförmige Erweiterung des Rüſſels 
erfheint von oben faft Freisrund, hinten fiharf abgefegt und biefe verfchmälerte 
Stelle bat ungefähr die Länge bes erweiterten Endes. Am Unterkiefer dagegen ift 
ie etwas fdhmäler und länger und faͤllt mit ihrem breiteften Theile unter die ver 
engte Gegend bes Oberkiefers. Die Beinen, ovalen Augenhöhlen ftehen weit von 
einander getrennt und fhief von vorn und innen nach außen und hinten gerichtet. 
Die großen, laͤnglich vieredigen, einander genäherten Scheitellödher find von einer 
fharfen Leifte eingefaßt, welche nur vorn zwifchen beiden Löchern breiter und eben 
erfcheint. Die Zähne ſtecken mit ihren hohlen Wurzeln in ziemlich gleich weit von 
einander entfernten Wlveolen, Haben fchlankkegelfürmige, leicht nah hinten ge: 
krümmte, fein längdgeftreifte Kronen, welche bei den "hinteren, die auch näher bei: 
fammen ftehen, merklich kuͤrzer find. Ihre wahrfcheinliche Geſammtzahl beträgt 
nah) Bronn et von benen bie vier vorberen paarweife genähert find. Vom 


übrigen Stelet wäre nur zu erwähnen, baß bie vorderen Gliedmaßen im Berhält- 
niß zu den hinteren ſtark find, ba die Formen meift mit denen der lebenden Krofobile 
übereinftimmen. Die bis über einen Boll großen vierfeitigen Schilder des Panzerb 
bedeckten in ungefähr 16—17 Querreigen den Rüden bis zum Anfang des Schwanzes 
und in 25—26 den Baudı. 

Das faft vollftändige Skelet deutet auf ein 7 Buß langes Thier und wurde 
im 3. 1840 im Lias von Boll entdedt. Kaup fihreibt daflelbe einem jüngern 
Gremplare feines M. Egertoni zu. 


Mi. Mandelsiecehi Brenn. 

Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 11. 28. 38. 46. If. 3. Fig. 7; If. 3. — 
Jahrb. 1844. 689. 871. 

Macrospondylus. v. Meyer, Jahrb. 1840. 584. 

Teleosaurus Mandelslohi. Pictet, Pal. II. 44. 

Auf ein weniger vollſtändiges Skelet deſſelben Fundortes gründete Bronn die 
Eriftenz diefer Art, und unterfcheidet diefelbe von voriger hauptſaͤchlich durch die 
eigenthümliche Bilbung des Gaumens, deſſen angeſchwollene Fläche fiebenfeitig und 
breiter als lang if. In der unvollftändig bekannten Zahnreihe fliehen 4—5 Bähne 
auf dem freien Unterkieferafte ohne einander merklich genähert zu fein. Die Beinen 
Augenböblen ftchen bier am weiteften von einander entfernt, das Foſſil Icheint 
einem 8 Fuß langen Thiere angehört zu haben. 

Ein zweites, gegen 11 Fuß langes Skelet, in der Configuration der Gaumen: 
fläche von jenem abweichend und der folgenden Art ähnlicher, geftattete eine voll: 
ftändigere Charakteriſtik der einzelnen Theile, ift aber jenes Unterfchieded halber 
nur zweifelhaft mit vorigem vereinigt worden. Die großen Zähne haben eine ſtark 
gefrümmte Krone mit ziemlich ftumpf abgerundeter Spitze. Bon diefer Spige lau: 
fen bis ungefähr zur Mitte hinab, wo fie fich verlieren, zwei ſcharfe Kanten, eine 
auf der äußern, die andere auf der Innern Seite, fo daß die vordere convere Fläche 
von ber bintern concaven vielleicht auch etwas Pleinern getrennt wird. Die Ober⸗ 
fläche ift zart geftreift und die Zahl der Streifen nimmt nach der Baſis ber Krone 
zu, die Wurzel aber ijt glatt und rund. Die Größe der erhaltenen Zaͤhne, von 
denen die Gchneidegäßne übrigens faft gerade find, ift fehr verfchieden und ihre 
Gefammtzahl mag 4 + 33 für jeden Kieferaft betragen haben. Die Afte des Un- 
terkiefers übertreffen die Symphyſe an Länge und im gegenfeitigen Längsverhältniß 

der Extremitätenknochen find auffallende Unterflpiede von vorigem Skelete beobachtet 
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worden. Der Panzer ift an biefem Foſſil beffer als an den übrigen erhalten. Man 
fieht noch A—5 Längsreihen ungelielter, faft reetangulärer Schilder mit etwas auj- 
geivorfenem Borberrande und 20-25 Grübchen auf der Oberflaͤche. Sie follen den 
Bauchpanzer gebildet haben. Die Schilber in den noch vorhandenen Laͤngsreihen 
des Schwanzes find zum heil gekielt. 


M. Schmidti Bronn. 

Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 12, 28 nebft Abbild. 

Teleosaurus Schmidti. Pictet, Pal. II. 44. 

Sm Linsfchiefer der Gegend um Boll entdedite man Theile des Schädels, Hal. 
feß, der Schulter und der Vorberfüße, in denen Bronn eine eigenthümlide Art 
erfannte und diefelbe mit folgenden Worten charakterifirte: die erhabene Flaͤche der 
Gaumen: Anfhwellung länglich. rectangulär, vorn breit und quer abgefchnitten; 
auf dem concaven Hinterhauptbogen zwifchen dem condylus occipitalis unt der 
Hinter - Rafenöffnung ftehen zwei Meine Gefäßlöcher neben einander. 


M. tenuirostris Muenst. 
Sr. Münfter, Jahrb. 1843. 130. 
Eine fehr Heine zierliche Art aus dem Lias von Berg, bekannt in einem Ober 
Fieferfeagmente von 414” Känge, welches vorn 10 breit und 5 Hoch, hinten 
11” Greit und 6 Hoch ift. Die obere flach gewölbte Seite hat feine, nicht ticie 
Nunzeln, die bald länger, bald kuͤrzer find; die untere glatte, ebenfalls flach ge 
woͤlbte in der Mitte zwei fchmale Rinnen mit einer flachen doppelt fo breiten Gr: 
böhung bazwifchen. Jederſeits zählt man 9 Bahnalveolen von 21,3” breiten in 
3y—4'! großen Bwifchenräumen, in benen bie Zähne wie in einer ſlachen Minne 
fteben. Die Ränder um bie Alveolen find ſehr flach. Ein mit diefem Fragment 
beifammen gefundene Schild zeigt auf der äußern Seite feine Erhöhungen un? 
Vertiefungen, die bald’ rund oder elliptiſch, bald vereinigt in meandrifhen Windunger 
erſcheinen. Graf Muͤnſter vermuthet, daß dieſe Überrefte vielleicht gehören zu 


M. Brongniarti Bronn. 

Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 31. If. 4. — Sahrb. 1843. 130. — 
Geinig, Verfteingt. 86. 

Engyomasaurus Kaup. Bronn, Leth. geogn. I. 527. — Sahrb. 1835. 62. 

Teleosaurus Brongniarti. Pictet, Pal. II. 45. 

Gavial. Faujas St. Fond, Mont. St. Pierre. 224. 229. 350. tb. 53. — U 
Essais de geol. 157. — Cuvier, Ann. du mus. XI. 84. 

Ein im Mannheimer Kabinete befindlicder und aus dem Altborfer Lias ſtan 
mender Schaͤdelkern wurde von Eüvier und älteren Beobadhtern den Gavialen :. 
geſchrieben, fpäterhin von Kaup aber als Typus einer eigenthümlichen Gatten. 
erfannt, deren Charakter jedoch fpateren Unterfuchungen zufolge mit Mystriosaurıs 
zufammenfiel. Die wahrfcheinliche Zahl der Bähne beträgt 4 + 34, wenen !* 
auf dem Unterkieferaft; Kieferäfte Länger als die Symphyſe. Die Stelle der Se— 
men⸗Anſchwellung concav, eben, lang, ber Rafentanal in und hinter der GBaumr 
beingegend durch eine verticale Scheidewand zweitheilig. 


M. Senkenbergianus Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1841. 98; 1844. 689. — Bronn u. Kaup, Sun. 
Reptil. 28. 

Teleosaurus du Museum Senkenbergianum. Pictet, Pal. UI. 6. 

Diefer Saurier erreichte eine Länge von 11 Fuß und zeichnet fi Dur d 
Kürze feines Schädels, durch die verhältnigmäßig kurze Symphyſe feiner Unterlicit 
äfte, durch bie großen Augenhöhlen und die ſchwachen Border : Ertremitäten =. 
Auch die übrigen Skelettheile follen fpecififche Gigenthümlichkeiten bieten. Dos t.- 


_ 
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vollftändige Skelet befindet ſich in Frankfurt und fol durch v. Dreyer ausführlich 


unterfucht werben. . 


Mi. longipes Brenn. 

Bronn u. Kaup, Gavial. Reptil. 38. 46. Zf. 6. Fig. TI. — Jahrb. 
1844. 689. 871. 

Das 5 Fuß lange Skelet diefes Thieres aus dem Lias von Boll erhielt Bronn 
im 3. 1843 zur Unterfuhung. Als unterfcheidende Charaktere werden folgende Ei: 
genthümlichfeiten hervorgehoben: der lange Schäbel im Bergleih zur Wirbeffäule, 
das kurze, breite Feld auf der Felſenbein⸗Anſchwellung, die fehr lange Symphyſe 
und Purzen Aſte des Unterkiefers, die fehr breiten Scheitellöcher, der längfte Ober⸗ 
arm gegen bie Halswirbel, die ftärkfien vorderen gegen bie hinteren Beine, der 
ftärffte Unterarm und Unterfchentel gegen den Oberarm und Oberfchentel und bie 
verhäftnigmäßig eben fo ſtarken Mittelfußfnochen. Die in der Mitte ſtark vereng: 
ten Wirbeltörper find glatt, vor der Lendengegend am längften, die des Kreugbeines 
mit ungewöhnlich ſtarken und Eolbigen Querfortfägen verfehen und bie des Schwan: 
3e8 tragen Dornen, beren Bafis die Länge des Wirbellörpers einnimmt und beren 
Borderrand bogenförmig auffteigt. Der ziemlich vollftändig erhaltene Panzer beftebt 
auf dem Rüden und dem Baude aus jederfeits fünf Längsreiben von Schildern, 
weiche neun und ein halb zufammenhängende Wirbel in der hintern Rüdengegend 
in 16—17 Querreihen bebedien, fo daß jede Reihe % der Wirbellänge einnimmt. 
Der Hinterrand jedes Schildes legt fih auf das nächftfolgende und am Schwanze 
bededen fie fi fogar mit '%, ihrer Lunge. 


M. Murklii Theed. 
Iheodori, Jahrb. 1844. 340. 699. — Gr. Münfter, Jahrb. 1843. 135. 
Das volftändige, aber noch nicht befchriebene Skelet Liegt auf einer Platte von 

IL Fuß Länge und 324 Fuß Breite und gehört dem Lias von Banz. Auch Pan: 
zerſchilder mit je 23—236 Grübchen find dabei erhalten. Die Knochen des Borber: 
armes follen flärker gefrummt fein als bei anderen Arten. 


M. Muensteri. 

Jahrb. 1843. 132. 

Graf Münfter gedenkt eines faft volftändigen Skeletes aus dem LKiasfchiefer 
von Holzmaden, welches fpecififhe Eigenthuͤmlichkeiten fowohl in ben Größenver- 
haͤltniſſen der einzelnen Theile als in deren Form bietet. Die feine Längsfurdhe in 
der Mitte des Oberkiefes ift wie bei anderen Arten, aber ber flachgewölbte Unter⸗ 
Liefer befigt einen feinen, fharfen Kiel in der Mitte. Jener breitet fi) am Ende 
kurz, löffelförmig aus und biefer, um 5 Linien kuͤrzer, erweitert fi) nur wenig an 
der Spige. Ganz eigenthümlich ſcheinen Länglich flache Vertiefungen oder Gruͤbchen 
am Dberkiefer zu fein, welche fi) regelmäßig zu beiden Seiten der Mittelfurche 
befinden. Die Bähne haben eine glatte Spige und kurze, runzlige Striche an ber 
Bafis ihrer Kronen. Ihre Größe varirt. Die Edfortfäge der Unterkiefer verlän- 
gern fi bis an ben dritten Halswirbel und bie Schilder des Panzers find in der Mitte 
Des Körpers befonders groß und glattrandig. Die mittleren Rüdenfchilder haben, 


wo fie die Wirbelfäule bebedlen, von beiden Geiten einen erhabenen Rand, der 


gegen bie Wirbel gerichtet ift und einen hohen Nüdenkiel gebildet zu haben ſcheint. 
Andere Überrefte deſſelben Fundortes, unter denen auch zwei Schädel erwaͤhnt 


werden, find noch nicht ausführlich beſchrieben worden. 


Leptocranius Bronn. 
Bronn trennt diefe Gattung von Geoffroy’s Steneosaurus und 


v. Meyer's Streptospondylus, weil beide bie converconcaven Wirbelkoͤrper 


@tebel, Yauna. Vögel ıc. . 8 
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des Metriorhynchus ihren Gattungen zugeeignet und biefem biconcave 
Wirbel zugefchrieben haben. 

Der Schädel zeichnet fi) durch feine lange, female, an der Bat 
höhere Schnauze von faft gleihbleibender Breite und bie fehr großen, gar: 
feitlich liegenden Augenhoͤhlen, durch bie meit geöffneten, laͤnglich ovaleı 
Schläfengruben, welche die Augenhöhlen nach vorn drängen, durch die ir 
einem Kamme ſich verbindenden Scheitelbeine, burch bie fladen Stirnbeine 
und die nach außen fich biegenden Jochbögen ebenfo auffallend von vorigen 
Sattungen als von den lebenden Gavialen aus. Gegen 36 Tegelförmig 
Zähne fieden in faſt gleich weit von einander entfernten Alveolen, ans 
welchen bie Erfagzähne in die Höhle der alten eindringen. Die mit eine 
untern Kante verfehenen Wirbeltörper verengen fich in ber Mitte ein weniz 
und ihre concaven Gelenkflähen ebnen ſich hinter ber Bediengegend. Di 
Hals- und erſten Rüdenwirbel tragen Feine unteren Dornen, jenen fehl 
auch der unpaare Höder der Krokoblle und bie kurzen, wenig comprimit- 
ten Schwanzwirbel haben an ihrem untern bintern Rande Flächen fir 
untere Bögen. 

Die einzige Art lebte am Ende der Juraperiode. 


L. longirostris Bronn. 

Bronn, Leth. geogn. I. 517. tb. 26. fig. 7. a. c. — Bronn u. Kaup, 
Savial. Reptit. 27. — Jahrb. 1842. 376, — Seinig, Verſteingk. 81. 

Gavial. Faujas St. Fond, Mont. St. Pierre. 325. — Id., Eesais de geol. 
157. 166. 

Premier Gavial de Honfleur. Cwoier, Bullet. soc. phil. 31801. 159. — Ie., 
Ann. du mus. XII. 88. tb. 10. fig. 6. 7. 8. 10; tb. 11. fig. 1. 2. 12. — Ma 
Oss, foss. V. 23. 147. 154. 157. tb. 5. fig. 10; tb. 8. fig. S-II; tb. U. Ge. .. 
5-9. 11. 125 tb. 10. fig. 14. 8-10. — Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 6W 

Crocodil. Sömmering, Denkſchr. d. Akad. Muͤnch. 1814. V. 39. 

Steneosaurus rostromajor. Geoffroy St. Hilairc, Mem. du mus. 1825. N 
146. — Ann. des sc. nat, 1831. XXIII. — Revue Bibliogr. 54. — Rech. ww 
les grands Sauriens. Paris 1831. — Jahrb. 1833. 613. 

Streptospondylus Altdorfensis. v. Meyer, Ifis. 1830. 518. — Derf., ru 
106. 226. 

Steneosaurus longirostris. Holl, Petrefactk. 88, 

Crocodilus brevirostris. Holl, Petrefactk. 86. 

Gavial longirostris. Goldfuß b. Decken, 405. 

Streptospondylus rostromajor. Pictet, Pal. I. 51. 

Im Kimmeridgethon von Havre und Honfleur entdeckte man Schädelfragmen:: 
Wirbel und eine Krallenphalanr, welche Überrefte Bacheley fammelte und cas 
Bloffenfäugethiere zufchrieb. Güvier erkannte alsbald die Gavialscharakterce tur: 
und ihm verbanten wir bie forgfältigere Unterſuchung berfelben. Die Schnauzer 
fpige fehlt, und wenn man ihre Ränge zu 4 Sol annimmt, fo befrägt die & 
fammtlänge des Schäbels 3 Fuß. Während beim Gavial die Schnauze in der Wk. 
bei einem 31 Bol langen Schädel 3 300 3 Linien breit ift, mißt diefe Uusdchme:. 
am Koffil nur 3 BoU 3 Linien; dagegen beträgt bei diefem die Höhe am run: 
der Schnauze 4 Bol 2 Linien, beim Gavial 2 Zoll D Linien. Auch die einʒetac 
Schaͤdelknechen, wie das Mafen:, Stirn⸗, Thraͤnenbein, find anders geſtaleet wm. 
m anderen Berhaͤltniffen unter einander als bei den lebenden Arten. Ze Wirt: 
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zeigen außer den angeführten generellen Gigenthümlidgkeiten viel Übereinftimmenbes 
mit denen des Krokodils. 


- 


Rhacheosaurus Meyer. 


Es bleibt nach den bisherigen Unterfuchungen noch zweifelhaft, ob 
diefes Thier in die Familie der Krokodile ober der Eibechfen gehört. Die 
verhältnigmäßig ſchlanken Wirbel nehmen nach dem DBeden bin an Länge 
zu und find in ber Mitte ziemlich ſtark verengt. Ihre Dornfortfäge zeich- 
nen fi durch die auffallende Breite aus, indem fie fi mit ihren Raͤn⸗ 
dern faft berühren. Im obern Theile runden fie fi ab, nehmen nad 
dem Beden hin an Ränge zu und neigen fich fehr wenig nach hinten. Die 
Dornen ber Schwanzwirbel find ſchmäler, fchlanfer, oben ftärker abgerundet, 
nad dem Ende hin an Länge abnehmend und zugleich flärker nach hinten ge 
richtet. Vor ihnen erhebt fich ein von vorn nach hinten an Länge abnehmen⸗ 
der Feiner Stachelfortfag, den man den vorbern ober accefforifchen Dorn nen- 
nen fönnte. Die weniger vollfommen erhaltenen Gelenk⸗ und Querfortfäge 
erinnern an das Krokodil. Die unteren Bögen mit ihren auffallend langen 
Dornen gelenken mittelft zweier Gelenllöpfe an ben unteren Flächen ber 
Schwanzwirbel. Bis zum Beden hin tragen alle Wirbel Rippen. Diefe gelen- 
fen im vordern Theile der Wirbelfäule, wo fie am längften find, mit dem 
Kopfe auf einem Borfprunge vor dem Querfortfage, an welchen fie ſich zugleich 
anlehnen. In der Nähe des Beckens werden fie kürzer und fcheinen bie 
Duerfortfäge nicht zu berühren. Im obern Theile find fie ehr ſtark, in 
der Mitte fchwächer und am untern Ende werden fie breiter und flacher. 
Hier legen fi hinter dem Bruftbeine die afymmetrifhen Baudrippen an 
und verbinden bie gegenüberfiehenden Rippen mit einander, wie e6 unter 
ben lebenden Sauriern die Shamäleonten, unter ben foflllen bie Ichthyo⸗ 
fauren beobachten laffen. Das im Verhaͤltniß zum Krokodil kurze, ſtarke 
und breite Beden verbindet fi mit den fchlanten Querfortfägen ber beiben 
Kreuzwirbel. Der Oberfchenkel iſt mäßig gefrümmt, bie flarfen Knochen 
bes Unterfchentel® kaum ein Drittel fo lang, die Mittelfußknochen auffal- 
lend lang, den Unterſchenkel fogar übertzeffenb, die Phalangen ebenfalls 
ſchlank. Es waren vier Zehen ausgebildet und die fünfte im Mubiment 
vorhanden, 

Man kennt nur die einzige Art 


Mh, graeilis Meyer. 

v. Meyer, Nov. aot. acad. Leop. nat. cur. XV. 2. 173. tb. 41.42. — Der]. , 
Pal. 105. 204. — Goldfuß b. Dechen, 408. — Bromn, Loth. geogn. 1, 536. — 
Zahrb. 1832. 315; 1833. 485. — Pictet, Pal. IL 49. — Beinig, Verſteingk. 77. 

Das unvolftändige Skelet wurde im Jahre 1829 im lithographiſchen Schiefer 
bei Daiting unweit Solenhofen entdeckt. Man zählt baran 15 Rüdenwirbel, 
2 Kreuz: und 23 Schwanzmwirbel. Da bie lepterhaltenen im Schwanze noch eine 
beträchtliche Größe Haben, fo fehlt zuverläffig eine nicht geringe Anzahl berfelben, 
die v. Meyer wohl etwas zu hoc auf 30 fehäst und danach auch bie Länge des 
ganzen Shieres von 3%, Fuß zu hoch berechnet. . " 

8 
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Succhosaurus Owen. 

An diefe Sattung nimmt Owen einige Fragmente auf, beren Ber: 
einigung erft näher beftättige werben muß. Durch bie fpige und fchlanfı 
Form ähneln die befchriebenen Zähne denen des Gavials, aber fie bieten 
Charaktere, welche fie von diefen und allen foſſilen Formen unterfcheiben. 
Die Krone iſt comprimirt, leicht gekrümmt und mit zwei fohneidenden Länge 
kanten verfehen, von denen bie eine auf der concaven, die andere auf der 
eonveren Seite herabläuft. Die Seiten der Krone bedecken kurze, parallde 
Längsftreifen in regelmäßigen Abftänden von ungefähr einer Linie bei eine 
1%, Linie langen Zahnkrone. Diefe Streifen verfehwinden, bevor fie bie 
Spige be Zahnes erreihen und zwar auf der converen Seite früher als 
auf der concaven. Die comprimirten, in ber Mitte nur wenig verengten 
Wirbelkörper befigen wenig und gleichmäßig concave Gelenkflächen und fanft 
convere Seiten, welche fi unten in einer flumpfen Kante vereinigen. Im 
mittlern Theile erfcheint ihre Oberfläche fein geftreift, nad den Gelenkflä 
hen bin treten aber gröbere Furchen und Leiſten auf. Die Bögen nehmen 
mit ihrer Breite die ganze Ränge der Wirbeltörper ein. 

9. oultridens Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841.67. — Id., James. Edinb. n. philos. journ. 
1842. XXXIT. 65. — Pictet, Pal. II. 47. tb. 1. fig. 6. 7. — L’Institut, 1349. 
X. 11. — Sabrb. 1843. 491. — Bronn, Paläont. Gollect. 54. 

Crocodilus cultridens. Owen, Odontography. tb. 62. A. fig. 9. 10. 

Gavial. Mantell, Geol. Sussex. tb. 5. fig. 9. 6. 8. 9. 11. — Id., Wonders 
of Geol. 1839. I. 386, 

Die Überrefte find durch Mantel in ben Wealden von Zilgate entdedit worten. 


Goniopholis Owen. 

Die Zähne zeichnen fi durch ihre Dice, ihre abgerundete und flumpfe 
Krone aus. Wie vorige find fie ebenfalls Tängsgeftreift, aber die Streifen 
find zarter und zahlreicher und bie beiden größeren, fchärferen bilden nicht 
ben vordern und Bintern Rand ber Krone, fondern ftehen auf beiden Sa 
ten einander entgegengefegt. Der Panzer nähert fi mehr dem der Xeler- 
faurier als ber Krokodile, unterfcheidet fih aber von den Rüden und Band 
ſchildern jener durch bie regelmäßige, vierfeitige Borm feiner Schilder, welche 
im Verhaͤltniß zur Länge breiter find als bei ‚allen Teleofauriern. Gamı 
eigenthümlich iſt ihmen ein in ber Längsacfe liegender, kegelförmiger 
ftumpfer Fortfag, dem eine Vertiefung im Nachbarfepilde entſpricht. S⸗ 
erinnern fie an die Schilder einiger Fifche wie die Dapedius und Tetra- 
gonolepis. Auch bebeden fie ſich gegenfeitig mehr als bei den Telesſan 
rien umd der bebedite Theil ift auf ber Oberfläche glatt und bimner dem 
ber freie Theil, auf dem zahlreiche, tiefe, runde ober edige Gruben von 
verfchlebenem Durchmeffer liegen. Die ganze innere Fläche ift glatt und 
läßt bei genauer Beobachtung Spuren der Unbeftung erfennen. Rad 
biefen Knochenſchildern zu uetheilen, war das Thier, dem fie angehörten, 
flärker umpanzert als irgend ein anderes Krokodil. 
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Die Art nennt Diwen 


&. erassidens. 

Owen, Report. Brit, Assoc. 1841. 69, — Pictet, Pal. IE. 48. — L’Institut, 
1842. X. 11. — Jahrb. 1842. 491. 

Crooodilus crassidens. Pictet, Pal. II. 39, — Proceed. geol. soc. If. 569. 

Swanage Crocodile. Mantel, Geol. Sussex. 

Die Bähne wurden im Wealden bei Battle: Mbbey und bie Schilder im 
Purbeckkalke bei Swanage entdeckt. Die größten von dieſen meſſen 6 Boll in ber 
Länge und 2%, Zoll in der Breite und die Gruben auf ihrer Oberfläche ſtehen in 
ungefähr 2 Linien weiten Swifchenräumen und haben felbft einen Durchmefler von 
2—4 Linien. Das Thier muß einen Träftigen Skeletbau mit vielleicht plumpen 
Formen befefien Haken. 


Glaphyorhynchus Meyer. 


Einige Kieferfragmente aus dem zum Unteroolich gehörigen Eifenoolich 
von Yalen in Würtemberg follen fih von ben befannten fchmalkicferigen 
Sauriern auffallend unterfcheidben und befondere an ben ovalen, fchräg ge 
ftellten Alveolen Leicht kenntlich ſein. Weiter ſcheint nichts von dieſer Gat⸗ 
tung befannt geworden zu fein. Die Art nennt von Meyer 


Gl. Aalensis. " 
Sahrb. 1842. 03; 1845. 382. — Geinitz, Verſteingk. 88. 


I. Krokodile mit ceonvereoneaven Wirbeln. 
Streptospondylus Meyer. 

Cũvier's erften Gavial von Honfleur nahm Geoffroy St. Hilaire in 
feine Gattung Steneosaurus auf, deren Arten aber v. Meyer unter zwei 
neue Gattungen vertheilte. Der Gavial von Honfleur bildete den Typus 
von Streptospondylus. Bronn verwies aber, wie wir bereits gefagt haben, 
bie Wirbel biefer neuen Battung an Metriorhynchus und nahm ben Schä⸗- 
dei in feine Gattung Leptocranius auf. Demnach wäre alfo dem Strep- 
tospondylus nichts mehr geblieben, wenn nicht Owen, ber Bronn’fchen 
Unterfcheibung entgegen, in einigen Wirbeln Arten der Iegtern Gattung 
erfannt hätte, deren Zuſtand freilich Leine zuverläffige Deutung geftattet, 
die Darum hier noch fliehen bleiben mögen. 


Str. Cuvieri Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 88. — L’Institut, 1842. X. 11. — Jahrb. 
1842. 492. 

Die vordere Haͤlfte eines Ruͤckenwirbels aus dem Dolith von Chipping Norton 
befigt hinter jeder Rippengelenkfläche eine tiefe Grube, welche Eüvier auch an ben 
Wirbeln feines zweiten Gavials von Honfleur beobachtete. Die Goftalfläche ſelbſt, 
27 lang und 1” 6% breit, bildet ein ſenkrecht ſtehendes Dval mit einer ‚tiefen, 
ſchiefen Grube. Der Markkanal mißt 1” 6 in der Höhe und 1” 2” in ber 
Breite. Die Oberfläche des Körpers ift glatt und nach dem Bande hin raub. 
Undere Wirbelfragmente fcheinen dazu zu gehören. 
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Str. major Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 91. — Pictet, Pal. II. 51. — Maxtell. 
Geol. Southeast Kngld. 1833. 300. 

Mehrere Wirbel aus dem Wealden von Zilgate und Wight dienten zue Auf 
ftellung diefer Species. Bon vorigen unterfcheiden fie fi durch größere Breite 
Ein 6 Zoll langer Halswirbel befigt einen fehr kurzen, nur eine flumpfe Kant: 
bildenden Querfortfag, unter welchem die coneave Geite des Körperd zur umtern 
- breiten Kante ſich hinabzieht. 


Steneosaurus Geoffr. 


Der Schädel verlängert fih in die kegelförmige Schnauze, welche fih 
in der Gegend des vierten Zahnes etwas verengt und dann wieder zu bei- 
den Seiten der nach oben gewandten ovalen Nafenöffnung ein wenig er- 
weitere. Wenn auch die allgemeine Kopffosm nad) den vorliegenden Frag 
menten dieſer Gattung ber der Baviale auffallend ähnlich ift, fo unterfcri- 
det ſich diefelbe doch genügend durch den überwiegenden Antheil, melden 
die Kieferfnochen an der Bildung des Rüſſels nehmen, denn die Nafen: 
beine bleiben durch die in der Mittellinie zufammentretenden Maxillarbeine 
weit von der Nafenöffnung getrennt. Der Unterkiefer zeichnet ſich durch 
feine niedrigen, unter 30° zur Symphyſe verbundenen Afte aus, welche 
beim Gavial viel früher und unter 60° zufammentreten. Auf dem freien 
Theile des Aftes fichen fieben Zähne, beim Gavial nur 2—3, und auf 
der Symphyſe jeberjeits 16, fo daß alfo bie Gefammtzahl no um 6—S 
geringer ift als bei ber lebenden Gattung. Die Zähne felbft find von ver- 
fhiedener Größe, ftehen mit ihren hohlen Wurzeln, welche die Erfagzähne 
aufnehmen, in getrennten Alveolen und baben zweijchneibige, geftreifte, 
kegelförmige Kronen. An den ſtark verengten Wirbelkörpern flachen ſich die 
connerconcaven Gelenkflähen in ber hintern Gegend der Wirbelfäule al- 
mählig ab und bie Nüdenwirbel zeichnen fi buch ihre an ber Bafıs 
vierfantig pyramidalen Querfortfäge, buch eine hinter ber Rippengelent: 
fläche liegende tiefe Grube und durch zwei untere, vorn in einem Knoten 
endigende Dornen aus. Dom übrigen Stelete Eennt man noch feine Theile 
und die einzige zuverläffige Urt gehört den fpäteren Quragebilden au. 

St. previrosizris Owen. 

Owen, Repert. Brit. Assoc. 1841. 82. — Holl, Petzefnotk. 88. 

Steneosaurus rostrominor. Geoffroy St. Hilaire, Msn. du mus. XIL Jıs. — 
Pictet, Pal. II. 46. tb. I. fig. 2. 

Gavial & museau plus court. Curier, Oss. foss. V. 2 145. 152. ıb. = 
fig. 1. 2. 6. 7. 12. 135 tb. 8. fig. 3. 6. 7. 8. 105 tb. 10, 68.5. 6.7. — Amn 
du mus. XII. 83. tb. 10. fig. 4. 5. 9. Il, 12; tb. 11. fg. 0. 7.9. 10, 11. — 
Diquemarre, Journ. de phys. 1786. VII. 406. — v. Sömmering, Denkſchr 
Akad. Münch. 1844. V. M. 

Crocodilus brevirostris. Hol, Petrefsctk. 6. — Goldfuß b. Dechen, 4 

Croeodilus cylindrirostris. Jloll, Petrefactk. 85. 

Orocodilus Altorfinus. Holl, Petrefactk. 85. 

Gavial brevirostris. Gol dfuß b. Dechen, 408. 

Metriorbynchus Geoflroyi. v. Meyer, SIfie. IA 518. — Derf., Tai 
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106. 207. — Bronn, Leth. geog. I. 5. Af. %. Fig. 8.2.b. 7. b. d. — 
Bronn u. Kaup, Bavial. Reptil. 27. — Geinig, Verſteingk. 87. 

Streptospondylus Altdorfensis. v. Meyer, Yal. 106. 226, 

Ein großer Theil des NRüffeld mit Unterkiefer, der bis auf die Gelenkſtuͤcke 
volftändig ift, und einzelne Hals-, Rüden: und Lendenwirbel wurden in dem Kim- 
meridgethone von Honfleur, andere Fragmente in den gleichaltrigen Gebilden von 
Shotover und im Stonesfielder Jura entdedt. Gin Rüdenwirbel ift 3. 2 lang 
und von der untern Fläche biß zur Spike des Dornfortfages 5 9” Hoch, ein Zen: 
denwirbel 3 5%,’ lang, an ben Gelentflächen 3” 1. did, in ber Mitte nur 1” 5. 

In dem 14” 6” Langen Oberkieferfragmente zählt man jederfeits 16 größten 
theils abgebrochene Bühne und die 14” 5° fange Symphyſe des Unterkiefers bat 
in ber Mitte eine Dicke von 2. 

St. priseus. 

Metriorhynchus priscus. dv. Münfter, Jahrb. 1834. 537. — Bronn, Leth. 
geogn. L 191. — Jahrb. 1838. 469. 

Ob das Schäbelfragment mit einer Beihe nahe an einander flehenber Bahn: 
alveoien aus dem Muſchelkalke von Markt Stift am Main, wie Gr. Münfter ver: 
muthet, wirklich einem &teneofaurier angehört, ift nicht bekannt geworben. 


Cetiosaurus Owen. 


Wiewohl die Mitglieder diefer höchft ungenügend bekannten Gattung 
zum Theil convereoncave Wirbellörper befigen, fo vereinigt fie Omen den⸗ 
noch mit denen, welche biconcave Wirbel haben, und es Täßt fich diefe 
foftematifhe Stellung dadurch wohl entfchuldigen, daß die Wirbel aus ber 
bintern Gegend der Wirbelfäule wirklich concave Gelenkflächen fragen. 
Dom übrigen Skelet find nur noch einzelne Knochen der Extremitäten be- 
kannt geworden. Alle diefe Theile beuten auf Thiere, melche die Größe 
der Dinofaurier erreichten und felbft bebeutend übertrafen, aber nicht das 
Land, fondern die Meere am Ende der Tangen Juraperiobe bemohnten, 
denn es fehlen ihnen die Markhöhlen ber coloffalen Landfaurier und ihre 
Knochen haben vielmehr bie zeligporöfe Structur ber Getaceen, 

«E86 werben mehrere Arten unterſchieden. 


C. brevis Owen. \ 

Owen, Report. Brit, Assoc. 1841. 94. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 9. 
fig. 10; tb. 10, fig. 3. — Pictet, Pal. II. 52. 

Ein Rüdenwirbel aus ber Wealdenbildung befigt einen faft Freisförmigen Um⸗ 
riß und ungleich concave Gelenkflächen. Geine Oberfläche erfcheint fein geftreift 
und ift mit Gefäßkandien durchbohrt und der obere Bogen bietet die unten zu be- 
tradgtenden Verhaͤltniſſe der Plefiofauren. Zu dieſem Ruͤckenwirbel gehören wahr- 
ſcheinlich einige ebenfo Lange biconcane Schwanzwirbel, deren vordere Gelenkflaͤche 
tiefer ift, deren Körper ftärfer comprimirt, fo ‘daß die Seiten fhneller nad) unten 
convergiren, zum Unterfchiede von denen des Iguanodon, deren Querfortfäge kurz, 
deren ebenfalls Eurze Dornen fi) unter I5 Grad nad hinten neigen und beren 
Bogen nur einen vorbern, gegen die Baſis des Dornes gerichteten Bortfag haben. 


©. brachyurus Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 100. — Pictet, Pal. I. 52. 
Im Wealden von Tetham wurde ein Rüden: und Schwanzwirbel entbedt, 
weiche beide auf einen Fürzern Körperbau beuten und in dee Mitte weniger ver 
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engt find als vorige. Die vorbere Gelenkfläche des Rückenwirbels ift in ihrer 

obern Hälfte Leicht conver, in ber untern concav und bie hintere concav. Un der 

unteren Fläche des’ Schwanzwirbels liegt eine Fleine und mehr fchiefe Längsfurdke. 
©. medius Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 100. — Proceed. Geol. Soc. 1841. Juni. 
— Iyell, Elem. of Geology. 1838. 384. — Buckland, Bridgew. Tretense. 1. 
115. — Lond. Edinb. philos. magaz. 1842, c. xx. 239. — Pictet, Pal. I. 52. — 
Jahrb. 1843. 859, 

Cetiosaurus hypoolithicus. Owen im L’Institut, 1842. X. II. — Jahib 
1842. 492. 

Bon diefer vollftändiger befannten Art lag ein Theil der Wirbelfäule mit zehn 
Wirbeln im Unteroolith unweit Woodſtock. Die vorderen Wirbel haben eine Länge 
von 9%, Bol und auf ber vordern tiefer concaven Gelenkflaͤche einen Durchmeſſer 
von 7 ol. Die Gelenfflächen ber hinteren Schwangwirbel, welche bei derfelber. 
Länge nur in der Dide fi) verringern, find ſeichter. @ine kegelfoͤrmige, etwas 
comprimirte und leicht gekrüummte Ragelphalange mißt 5 Zoll in der Länge unt 
3%, in der Breite der Gelentflähe. Aus diefen Fragmenten, denen man noch 
Ertremitätentnochen von Blisworth zuzählen muß, bereihnete Dwen die Länge dei 
Thieres auf 40 Fuß. 

©. longus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 101. — Pietet, Pal. U. 52. — Lond. 
Edinb. philos. magaz. 1842. c. xx. 329. — Jahrb. 1843. 859, 

Cetiosaurus epioolithicus. Owen im L’Institut, 1842, X. II. — Jahrb. 
1842. 492. 

Mehrere Wirbel aus ten Portlandgebilden von Garfingtar unweit Drford un: 
terfcheiden diefe Art von der vorigen. Ein Schwanzwirbel mit leicht concaven, faſt 
Ereisrunden Gelenkflähen Hat einen faft quadratifhen Körper mit abgerundeten 
Eden von 7” Länge, 7” 9 Breite und 6” Höhe. Ein anderer, deffen untere 
Fläche laͤnglich concav, deſſen Seiten von einigen großen Gefaͤßkanaͤlen durchbohri 
und faft flach find, mißt.7” 4" in der Länge, 6” 6 in der Breite und 7” 8” 
in der Höhe. 


IU. Krokodile mit concaveonveren Wirbeln. 


Crocodilus Brongn. 


Unter biefer Benennung vereinigen wir bier die oben ſchon charakteri 
firten und unterfchiebenen Gefchlechter der Alligatoren, Gavinle und Kro— 
kodile ber gegenwärtigen Schöpfung. Die feit Ablagerung bes Kreidege 
birges erſchienenen Krokobilier flimmen generell mit benfelben überein und 
bie unvollftändige Erhaltung ihrer Theile geftattete nicht immer eine zuner- 
laͤſſige ſpecifiſche Beſtimmung und Bergleihung mit den entfprechenden 
Sormen ber Gegenwart, daher eine fireng fuftematifche Darſtellung der 
erfannten Arten nicht gegeben werben Fann. 


Or. Spencerl Buckl. 
Buckland, Geol. u. Mineral. 271. Af. 35. b. ig. I. — Owen, Report 
Brit. Assoc. 1841. 65. — Pictet, Pal. II. 37. — Geinig, Verſteingk. 83, 
Crocodile de Sheppy. Cuvier, Oss. foss. V. 2. 165. — v. Meyer, Ya: 
WI. — Bronn, Leth. geogn. Il. 822. 
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Crocodilus toliapicus. Owen, L’Institut. 1842. X. Il. — Sahrb. 1842. 491. 
Schäbel und andere Skelettheile dieſes Krokodiles find in ben eocenen Schi 
ten auf Sheppy und an anderen Orten Englands entdeckt worben und flellen baf: 


felbe dem auf Borneo lebenden Cr. Schlegeli am nädften. Ban zählt 3 Sähne 


von faft gleicher Größe, deren Kronenbafis einen Durchmefler von 3 Linien hat und 
deren Alveolen in gerader Linie auf dem Kiefer ſtehen. Der fchmale, Furze Rachen, 
die großen Augenhoͤhlen, bie nabflehenden, weiten Scheitellöcher und andere Eigen: 
thuͤmlichkeiten entfernen die Urt von der lebenden, während fie fi in gewiſſer Be 
ziehung den Gavialen nähert. 


Cr. parisiensis. 

Cuvier, Oss. foss. II. 335. tb. 76. fig. 7. 8; V. 2. 166. — Ann. du mus. 
XVI. 122. tb. 4. fig. 1.8. — v. Meyer, Pal. 107. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 822. — Krüger, Geld. d. Urmelt. 11.693. — Pictet, Pal. II. 38. 

Im Gyps des Montmartre wurde ein Stirnbein gefunden, deſſen Augenhöh⸗ 
lenränder nur wenig berbortreten und nach vorn bin ſich mehr nähern und deflen 
Zängenlinie ſtark gefrümmt iſt. Güpier fehreibt” daſſelbe einer eigenthümlichen Art 
von 2 Fuß Länge zu, welche dem in Brafilien lebenden Cr. sclerops am nädhften 
verwandt fein mochte. 


Cr. indeterminatus. 
Cuvier, Oss. foss. V. 2. 163. tb. 6. fig. 18. 19. — v. Meyer, Pal. 107. — 
Pictet, Pal. II. 38. 
Ein kleiner Bahn und das Fragment eines Oberarmes aus der Braunkohle 
von Auteuil bei Paris befunden die Eriftenz einer Species, deren Verhaͤltniß zu 
anderen Arten noch nicht beftimmt werden Tonnte. 


Cr. provenelalis. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 164. tb. 6. fig. 17. — v. Meyer, Pal. 107. — 
Pictet, Pal. D. 38. 

Im gleichaltrigen Gebilde bei Minet wurde die obere Hälfte eines fehr charak⸗ 
teriſtiſchen Oberfchenkels entdedt, der durch die flarfe Krümmung und die mehr 
bervortretenden Erhabenheiten als einer eigenthümlichen Art angehörig erkannt 
wurde. Db er mit vorigen Fragmenten vereinigt werben muß, läßt fi noch nicht 
en tſcheiden. 


Cr. communis. 

Cuwvier, Oss. foss. V. 2. 166. tb. 10. fig. 14—16. 18. 21—24. — v. Meyer, 
Pal. 107. — Bronn, Leth. geogn. I. 823. — Krüger, Geh. d. Urwelt. U. 
692. — Pictet, Pal. II. 38. 

Zahlreiche Bühne, Schäbeltheile, Wirbel und Grtremitätenfnodhen aus den 
durch ihre Palaͤotherien⸗ und Lophbiodontenrefte bekannten Güßwaflergebilden von 
Argenton gehören Krofodilen von 10—15 Fuß Länge, welche den lebenden Urten 
ſehr nah ftchen. Ein Oberkieferfragment mit einigen Wveolen und einem heile 
des Rafenkanales deutet auf einen ſchmalen Rachen mit hohem Oberfiefer und die 
Zähne zeichnen ſich durch zwei fharfe, fcheidende, zum Theil gezähnelte Kanten an 
ihrer ſtark comprimirten Krone aus. Während diefe Theile an die Monitore er: 
innern, entfernen fi die Wirbel durch ihren halbkugligen Gelenkkopf von denſelben 
und bie breiteren, Eürzeren, flacheren Ragelphalangen, auch ber Oberſchenkel und 
das Schienbein von den lebenden Krokodilen. 


Cr. Dedunii. 
Cuvier, Oss. foss. V. 2. 168. tb. 10. fig. 35. 36. — v. Meyer, Pal. 108. 
— Bronn, Leth. geogn. Il. 822. — Pictet, Pal. II. 38. 
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Auffallender als vorige Fragmente flimmen bie von Dobun ebenfalls mit 2:- 
pbiodonten bei Eaftelnaubary entdeckten Üiberrefte mit ben lebenden Krofodilen übe: 
ein. Güvier gedenkt eines Epiſtropheus, eines Ruͤcken⸗ und Kreuzbeinwirbels un: 
bes Fragmentes eines Gchulterblattes, welche von 6—IO Fuß langen Indivitum 
ftammen. 


Cr. Delueil. 
Cuvier, Osa. foss V. 2, 169. — v. Meyer, Pal 108. — Bromn, Lei, 
geogn,. II, 822, — Pictet, Pal. II. 38. 
Im Diluvium von Brentfort entdedite Deluc ein Hadenbein, welches nah 
Eüvier auffallende fpecififhe Cigenthümlichkeiten bietet, aber leider Feine Kur 
gleihung mit anderen ausgeftorbenen Arten geftattet. 


Cr. Hantoniensis. 
Alligator Hantoniensis. Wood, Magaz. nat. hist. 1844. XIV. 349. — Zabrt 
1845. 371. 
Einen faft vollftändigen Schädel mit 42 Bühnen im Oberkiefer, Panzerfray 
mente und Skelettheile erwähnt Wood aus den tertiären Süßwaſſerſchichten ver 
Hordwell. 


Cr. elavirostris Mort. 

Morton, Proceed. acad. nat. sc. Philad. U. 1844. 82. a. tb. 

Ein Hinten breiter und vor den Augen allmählig in den langen Schnabel ſich 
verſchmaͤlernder Schädel, der im Kreidemergel (wohl tertiärt) bei Vincentown in 
RNew⸗-Jerſey entdedt wurde, begründet diefe Species. Wir koͤnnen diefelbe nicht 
- für ein Bindeglied zwifchen den Gavialen und Krofodilen halten, da ie Schnabel 
viel zu lang ift. Die Schläfengruben liegen unmittelbar hinter den Uugenhöhlen 
und diefe haben einen aufgeworfenen Rand. 


Cr. macrorkhynchus Harl. 

Harlan, Journ. acad. nat. Sc. Philad. IV. 15. tb. I. — Medie. et ph 
Res. 369. — Transact. geol. soc. Philad. I. — James. Edinb. newphilos. journ. 
1834. XVII. 342. — Jahrb. 1836. 105. — Lyell, Reifen in Rordamenk. 
1846. 52. 

Crocodilus Harlani. v. Meyer, Pal. 108. — Morton, Americ. foura. of 
sc. XVII. Nro. 2. — Keferftein, Raturgeſch. II. 258. 

Außer anderen Fragmenten in dem zum Kreidegebirge gehörigen Mergelgrube 
in New⸗Jerſey zeichnet fi vorzügli ein Kieferfragment mit 11 Alpeolen 3* 
123 300 Länge durch feine Die im VBerbhältniß zur Länge aus. Auch die Zibx 
find außerordentlich did und kurz, denn auf 2 Boll Länge find fie 1 Bol did = 
ber Bafis und fiehen nur 7% Boll über den Alveolarrand hervor. 


Cr. biporcatus Cuv. 
Cr. erassidens Cautl. 
Cr. gangeticus Cautl. 

Cautley et Falconer, Journ. Asiat. Soc. of Bengal. 1835. Sept. IV. 3. 
XIX. 1. — Ann. des sc. nat, II. ser. IV. 60; XI. 126. — Lond. Edinb. pkiks 
magaz. 1337. XI. 303; 1838. XII. 34. — L’Institut, 1844, X11. 8. — Pier 
Pal. II. 39. — Zahrb. 1838. 112. 604. 616; 1841. 610; 1845. 501. 

In den jüngeren Zertiärfchichten der Sivalithügel am Himalaya fanden Eaut..: 
und Falconer die Überrefte dreier Arten, von welchen die erfte dem im GBanı-“ 
lebenden Cr. biporcatus auffallend ähnlich ift und eine Länge von 18-20 Fu c: 
reichte. Die anderen gleichen mehr den Gavialen und werben baber auch munter t:: 
befondern Gattung Leptorhynehus aufgeführt. 
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Or. COliftii Piet. 
Pictet, Pal. II. 39. — Cüft, Transact. geol. soc. 2 ser. II. tb. 43. fig. 1—12. 
Leptorbynchus Cliftii. v. Meyer, Pal. 108. — Bronn, Leth. geoen. II. 
822. — Keferftein, Naturgeſch. II. 202. j 
Überrefte diefer den Gavialen verwandten Urt fand Slift im Diluvium am 
Ufer des Irawadi in Birmanien mit denen einer andern nicht näher bezeichneten Urt. 


Cr. Ungerli. 

Enneodon Ungeri. Yranger, Steyermärlifche Seitſchr. 1845. b. VIII. — 
Jahrb. 1846, 113. — Fitzinger, Jahrb. 1846. 188. 

Unweit Schöned in Steyermark wurben in einem Braunkohlengebilde verfchie. 
dene Fragmente eines Krokodiles entdeckt, welche nach Pranger einer eigenthümli- 
hen Gattung angehören follten, von Fitzinger jedoch der Lebenden Gattung unter: 
geordnet worden find. Jener fah in dem ungetheilten Zwifchenkiefer und einem auf 
der Mitte deflelben ftehenden Zahnes generelle Eigenthümlichkeiten, allein die un: 
volftänbige Erhaltung des Vordertheiles ber Schnauze veranlaßte nach Fitzinger 
dieſe unterfgeidenden Merkmale. Im Oberkiefer zählt man noch neun Wlveolen, in 
denen ungleich große, äußerft zart geftreifte Zähne fehief und in verfchiedenen Ab⸗ 
ftänden eingefeilt waren. Bwei Hautſchilder find ſchwach rhombiſch, vorn abge 
rundet, binten mit einem leiftenartigen, plattgebrüdten Rande verfehen, unten 
flach und oben conver oder gekielt. 


Cr. Bruchli Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 393; 1846. 10. — Geinitz, Verfteingt. 83. 
Diefe noch nicht charakterifirte Art erreichte die halbe Länge des gewöhnlichen 
Krokodiles und gründet ſich auf ein in dem mitteltertiären Beden von Weifenau 
entdecktes Hauptftirnbein. 


Cr. Bathii Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 393; 1846. 190. — Geinitz, Verſteingk. 83. 
Die ebenfalls bei Weifenau entdediten und noch nicht befchriebenen Schädel: 
fragmente deuten auf eine um bie Hälfte Peinere als Die vorige Art. Die Zähne 
flanden vertical im Kiefer. 


Cr. medius Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 394. — Geinitz, Verſteingk. 83. 
Die mit vorigen gemeinfchaftlich vorfommenden Überrefte halten in Betreff der 
Größe die Mitte zwifchen jenen. 


Cr. Brauniorum Meyer. 
v. Meyer, Sahrb. 1843. 394. — Beinig, Berſteingk. 83. 
Die Heinfte der bei Weifenau gefundenen Arten wurde auf zwei Jochbeine und 
Unterlieferfragmente begründet, in welchen bie Bühne ſchraͤg nach vorn sub außen 
geneigt find. 


Unbeftiammte Uberreſte. 

@inen linten Dberarm aus dem Gyps bed Mentmartre fand Güvier nicht 
merklich verfchieden von dem eines 6 Fuß langen Cr. lueius, ebenfo bie Bähne eines 
S—10 langen Krofodiles aus dem Suͤßwaſſermergel von Blaye. Cuvier, Ons. fose, 
111. 336; V. 2. 166. 169. — v. Meyer, al. 108. — Bronn, Leth. geogn. II. 

22. — Pictet, Pal. II. 38. 

Mehrere Überrefte nicht näher beftinmter Arten wurden in ben jüngeren Ter⸗ 
tiärgebifden von Montpellier und in der Auvergne entbedt. Ann. des sc. mat. 
2 ser. V. 1985 IX. 86. — Croizet et Jobert, Rech. ogs. foss. 25. — Pietet, 
Pal. U. 39, 
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Im Kreidegebirge von Rew⸗-Jerſey ift nah Harlan eine Kinnlade dem Cr. 
gangeticus ähnlich gefunden worden. James. Edinb. newphilos. journ. 184. 


XVII. 342. — Zahrb. 1836. 105. 

Der unvollftändige Bahn aus der Kreide von Meubon kann nur zweifelhaft 
einem Krokodile zugefchrieben werben. Cuvier, Oss. foss. V. 161. tb. 6. fig.9. - 
v. Meyer, Pal. 108. — Pictet, Pal. II. 37. 

8 


IV. Ungenügend gekannte Krokodile ober Lacertier, bere 
fytematifge Stellung [ehr zweifelgaft iM. 


Plerodon Meyer. 

Die Krokodile der tertiären Zeit Haben nad v. Meyer's Unterſuchungen 
feine Höhlen in den Zähnen, welche die Erfagzähne aufnehmen könnte, 
fondern nur Gefäßröhren. Diefer Eigenthümlichkeit wirb eine generele 
Bedeutung eingeräumt, welche aber ber eifrige Forfcher wieder zurüdge: 
nommen zu baben fcheint, "ba er fie von den 1100 Zähnen aus dem 
Becken von Weifenau nicht ermähnt hat. - 


Pl. erocodiloides Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1839. 77. 

Crocodilus plenidens. v. Meyer, Jahrb. 1838. 667. — Geinig, Ber- 
ſteingk. 83. 

Die Zähne diefer wahrfcheinlich nicht generell eigenthümlichen Urt tommen in 
ben Bohnerzgebilden von Moͤßkirch und in der Molafle von Stein am Mein vor 
und zeichnen fih außer den Mangel einer inneren Höhle auch dadurch vor anderen 
Krokodilzaͤhnen aus, daß fie in der Gegend der Kronenbafis auf der Unterfeite mit 
einer peripheriſchen Rinne verfehen find. 


Polyptychodon Owen. 


Unter diefer Benennung vereinigt Owen Zähne und Skelettheile ad 


dem untern Grünfande von Hythe und Maibftone, bie fi) von ben be 
fannten Sauriern hinlaͤnglich unterfcheiden. Die did kegelförmigen, iz 
Allgemeinen krokodilaͤhnlichen Zähne zeichnen ſich durch ihre zahlreichen un 
dichten Falten aus, welche in der mäßig ftarfen Schmelzlage liegen unt 
faft bis zur Spige ber Krone auffteigen. Sie erinnern buch ihre Fore 
an Agaſſiz's fauroibe Gattung Hypsodon, deren Zahnkronen aber wenig 
folide find und eine völlig abweichende Streifung befigen. Bei einer Lüng 
von 3 Zoll mißt bie Baſis der regelmäßig gefrummten Krone 1 Zei 
4 Linien in der Dide. in Oberfchenkel ift von ber Größe deſſen beim 
Iguanodon, aber feine innere Steuctur und ganze Geſtalt deutet unver 
kennbar auf einen wafferbewohnenden Saurier, ber fi auffallenb von de 
Krokodilen unterfchied. Mehr Ahnlichkeit mit Iegteren verratben Knochen 
des Unterfchenkel® und Mittelfußes. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 156..— Id., Odontography. — Geolot 
Proceed. 1842. Juni 16. — Ann. and Magaz. nat, hist. 1843. VIII 517. - 


Lond. Edinb. philes, magaz. 1849. XX. 6l. — L’Institut, 1849. X. 11. - 
Pictet, Pal. II. 87. — Jahrb. 1842. 492. 60. — Geinig, Berfteingk. 90. 
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Rysosteus Owen. 


Ein Heiner Rüdenwirbel aus ber vorderen Bruſtgegend mit tief bir 
concaven Gelenkflächen, auf denen fich ein centraler, Turzer, quer linearer 
Eindrud findet, veranlaften die Begründung biefer eigenthümlichen Gat⸗ 
tung. Er wurbe bei Briflol entbedt. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 158. — Pictet, Pal. II. 87. 


Thaumatosaurus Meyer. 

Die foftematifche Stellung dieſer Gattung ift ganz zweifelhaft, indeß 
fheint fie uns doch mit den Krofobilen näher verwandt zu fein als mit 
den Ichthyofauren wie Duenftebt behauptet. Die coloffalen Formen ihres 
Skeletes erinnern mie Volyptychodon, dem fie ſich in mander Beziehung 
näheren, auch an die plumpen BDinofaurier, allein die ſchwammig poröfe 
Tertur ihrer Knochen und der Mangel innerer Markhöhlen deuten auf 
einen Riefenfaurier des Oceans. Die ſchwach gefrümmten, gefteeiften Zähne 
liegen mehr weniger fchräg mit ihren langen Wurzeln, in welchen fie bie 
Erfapzähne aufnehmen, in den genäherten Alveolen und ſcheinen von wenig 
abweichender Größe geweſen zu fein. Ihre Streifung ift unregelmäßig und 
an ber Innenfeite dichter als außen. Nach den bekannten Schäbelfrag- 
menten war ber Kopf ober der Rachen im Verhältniß feiner Länge hoch. 
Bon den fragmentären Wirbeln zeichnen fich die ber Halsgegend burdy 
kurze, und von einer horizontalen Furche getheilte Duerfortfäge aus und 
die ſtark verengten Rüdenwirbeltörper find Halb fo lang als breit, nur 
weniger hoch und unten mit zwei ovalen Brübchen verjeben. Bon ben 
unbeflimmbaren übrigen Stelettheilen ift nur ein Rippenfragment mit fefter 
Zertur und innerer Markhoͤhle (%) zu erwähnen. 

Th. oolithieus Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1841. 1,6. — Quenftebt, glöggeb. Wuͤrtembergs. 325. 

Die Bähne erreichten bei 3 Zoll Länge eine Dice von 1 Boll und die Wirbel 
meſſen 4 Zoll Höhe bei 2 Boll 6 Linien Länge und 4 Zoll 4 Linien Breite. Der 
obere Gelenkkoͤpf eines Oberarmes oder Oberſchenkels hat einen Durchmefler von 
4 Zoll 8 Linien. Die Überrefte wurden in dem zum Eifenoofith ſich neigenden mitt 
Lern Jura bei Neuffen in Würtemberg entdedt. 


Pholidosaurus Meyer. 


Einige Wirbel, Rippen und Panzerfragmente veranfaßten die Auf 
ftellung biefer Gattung. Die Wirbelkörper find länger als breit und hoch, 
ihre Gelenkflaͤchen unbekannt, vermuthlich converconcan, die Fortſätze mäßig 
entwidelt. Die Rippen fcheinen mit boppelten Gelenflöpfen verfehen ge- 
weſen zu fein und der Panzer beftand aus länglich vieredigen Rüden-, 


. Seiten- und Bauchplatten. Die Selbflftändigkeit der Gattung bebarf der 


nähern Beftättigung. 
Ph. Schaumburgensis Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1841. 4435 1846. 876. — Dunker, Programm d. Gwbſch. 
EÆaſſel. 1844: 43. — Derf., Rorddeutſch. Wälbergebirge. TI Afn. 17. 18. 19. 
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Die Überrefte gehören dem Sandſteine der Wealdenbildung zwifchen Bückebura 
und E@ilfen. 


Macrorhynchus Dunk. 


Der Steinteen des Scäbels eines fchmalkieferigen Sauriers ließ fid 
nicht mit den befannten Gattungen vereinigen. 


M. Meyeri Dunk. 
Dunker, Programm d. Gwbfch. Kaflel. 1844. 44. — Derf., NRorddeutis 
Bealdengeb. 74. If. 20. — Sahrb. 1846. 876. 
Das Foſſil wurde in Wealden bei Obernkirchen entdeckt und trägt die Gr 
pencharaktere deutlich. 


Ischyrodon Merian. 


Ein einziger Zahn, ausgezeichnet durch feine erhabenen, fcharfer 
Streifungslinien, zwifchen denen der Schmelz unregelmäßig rauh iſt, giech 
Kunde von ber Epriftenz dieſer Gattung. 


I. Merlani Meyer. 
v. Meyer, Sahrb. 1838, 414; 1841. 183; 1845. 282. 
Der Bahn wurde im Gifenoolith des mittlern Sura bei Wölffliswyl im Kan: 
ton Sarga gefunden und mißt im ovalen Durchſchnitte feiner Kronenbafis 1” I“ 
und 17 71", 


Brachytaenius Meyer. 


Die einzig bekannte Zahntrone wird in ihrem oberen Theile durch zwei 
verticale, fägezähnige Kanten in ungleiche Hälften getheilt. Kleine une: 
gelmaͤßige Schmelzmwülfthen, die unter ber Loupe in ſenkrechten Reiben 
ftehen, verleihen ber Oberfläche des diden Schmelzes ein rauhes Anſehen. 


Br. perennis Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1842. 303; 1845. 282. — Derf., Beitr. 3. Petrefait! 
v. 22. Tf. 8. Fig. 2. 
Das Sahnfragment ift am der Bafıs ungefähr 5%, Linien ſtark und gehört ter 
dichten gelben Jurakalke von Aalen. 


Machimosaurus Meyer. 


Starke, flumpflonifche, bdichtgeftreifte Zähne, deren Kronen einen f 
freisförmigen Querfchnitt zeigen, follen einem 'eigenthümlichen Saurier ı= 
gehören. Andere mit benfelben gemeinfchaftlich vorfommende Zähne rır 
geringerer Größe und mit ſchwacher Kantenbildung, fowie fehlanfere =- 
beutlihen Kanten, weniger dichter Gtreifung und etwas ftärker gefrumm 
laſſen über die fpecififche. Identität mit jenen Zweifel, welche als 

M. Hugii Meyer. 

dv. Meyer, Jahrb. 1838. 415; 1845. 310. 

Madrimosaurus Hugii, v. Meyer, Jahrb. 1836. 560. 

Ichthyosaurus,. Römer, Dolithgebirge. Sf. 12. Fig. 19. 


bezeichnet und in Portiandgebilden von Solothurn und bei Hannover nit ſeu 
aefunden worden. 
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Sericodon Meyer. 


Schlanke, fpige Zähne von verfchiedener Größe find für generell eigen- 
thumlih ausgegeben worden. Ihre Krone ift höchſtens an der glatten 
Spise ſchwach gefantet, oval im Querſchnitt und mit fo fein geftreiftem 
Schmelz bedeckt, daß bie Oberfläche ein fammtglängendes Anſehen erhält. 
Auf der gekrümmten breitern Seite ber Krone laufen zarte, verticale und 
fhräge Streifen über einander. 

8 Jugleri Meyer. 
v. Meyer Jahrb. 1845. 310. 
Sericosaurus Jugleri. Sahrb. 1845. pet. 
Die Bühne kommen mit vorigen gemeinfchaftlich vor. Ob aber die convercon: 
caven Wirbel mit ihren kurzen, ftumpfen Querfortfägen beflelben Fundortes mit 
jenen Zähnen vereinigt werden müflen, ift noch nicht entfchieden. 


4. Familie. Lacertina. 


Während bie Panzerechſen früherer Schöpfungsperioden durch Reich⸗ 
thum, Mannichfaltigkeit und Größe ihrer Formen die wenigen Krokodile 
der lebenden Fauna als legte Spuren einer längft verfloffenen Blüthezeit 
erfcheinen Iaffen, feiern bie Schuppenechfen erſt in ber gegemmärtigen 
Schöpfimg ben Triumph ihrer volllommenften Entwidiung und bie fort- 
während feit Ablagerung des Zechfteingebirges fparfam erfchienenen Meprä- 
fentanten Tonnten faum ihren Typus gegen die Alles beherrſchenden Panzer 
echfen bewahren. Daher müffen wir denn bie große Abtheilung der ſchup⸗ 
pentragenden Saurier, den Krokodilen und Dinofauriern gegenüber, in eine 
einzige Familie vereinigen, während fie in unferer Zeit in elf Familien fich 
ondern, welche nach ber Entwidlung ber Zunge in vier Gruppen vertheilt 
vorden find. 

Bon den Krokodilen unterfcheiben ſich die Eidechfen fogleid durch die 
Schuppen ihres Hautfleletes, welche, mannichfaltiger in ihren Formen, 
neift dachziegelartig fich bedien und niemals durch innige Verbindung in 
Hide Panzerbildung übergeben. Der Form und Stellung nach unterfchei- 
et man Xäfel-, Wirbel-, Schindel- und Kielfchuppen. In der Zahnbil- 
ung weichen fie infofern von den vorigen Familien ab, als auch andere 
Inodhen des Rachens außer ben Kiefern mit Zähnen bewaffnet fein fönnen, 
nd von ben Krofodilen insbefonbere noch dadurch, daß fie nur angewach⸗ 
ne Zähne ohne Wurzeln haben und deren Anheftung nach entweder Acro⸗ 
nten ober wie bie pflanzenfreffenden Dinoſaurier Pleurodonten find. 
rigen® bleiben die Zähne immer Hein und ihre meift kegelfoͤrmigen Kro⸗ 
n variiren mehr. In der Steletbildung zeichnet ſich zunächft der Gchä- 
dadurch aus, daß die Kiefer kürzer find als bei ben Krokodilen, die 
:dberen Nafenlöcher ſtets durch eine knoͤcherne Wand, meift dem Zwiſchen⸗ 
fer angehörig, getrennt werben, und bie hinteren in ber vordern Gau⸗ 
ngegend ſich öffnen, umgränzt von ben Kiefer-, Pflugfchaar- und Gau- 
nbeinen. Die weiten Augenhöhlen liegen feitlih am Gchäbel und bie 
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Schläfengruben find wenig oder gar nicht überwölbt. Der Quadratknober 
ift gelenlig mit dem Schädel durch das Schuppenbein verbunden, un 
an dieſes heftet ſich der hinter dem Auge endende, an Stirn m 
„Scheitelbeinen angefügte Jochbogen, deſſen vorberftes Stück (os jugak 
mitunter ifolivt (bei den Monitoren) am Augenböhlenrande liegt und ala 
an den Oberkieferfnochen ftößt. Die Wirbel gelenten mit queren, con. 
converen Gelenkflähen, tragen mäßige Dornen, in der Hals» und vorkr 
Bruftgegend auch untere Dornen und im Schwanze untere Bögen. 7. 
Nippen legen ſich oben mit einem ſtets einfachen Kopfe an den Wirkt: 
per, unten unmittelbar oder bucch Knorpel an das Bruſtbein; bie hinne 
falſchen hängen an den Querfortfägen, gehen unten frei aus ober wrän 
den fich unter einander. In den Ertremitäten fällt befonders Die meist: 
Gliederzahl der Zehen auf *). 

Die Eidechfen waren die erften Amphibien, welche auf ber Erte: 
fläche erfchienen. Man hat ihre Mefte bereits in der Formation bes Kurier: 
fhiefers gefunden, aber wie in ben vorigen Familien weichen aud fr: 
jenen erften Geftalten merklich von ben Tebenden ab, unb wit einziee 
Gattungen dur die Formationen der Trias, des Jura und Kreidegchr 
ges hindurch gehend, bieten fie in der legten geologifchen Periode ſchen frz: 
generell eigenthümlihen Formen mehr. Wiewohl aus allen Gem, in 
welche fich die Iebenden Eidechfen orbnen, ſchon einzelne Rarilentontn 
gefunden find, können wir bei unferer Darftellung boch deren natwlıd 
Folge nicht beobachten, weil unter ben ausgeftorbenen Gattungen me 
den Typus ber Gidechfen mit ben Krofodilen vermitteln, fo daß fie m- 
wöhl jenen Gruppen eingeorbnet werben können. Wir theilen fie daba : 
brei Gruppen, welche in der geologifchen Entiwidlung bedingt find. 


a. Palaoosauria. 


Proterosaurus Meyer. 

Schon im 3. 1710 machte Spener auf ein Foſſil aus dem Zedir 

von Kupferfuhl unweit Eiſenach aufmerffam und glaubte in bemufelben -' 
Krokodil zu erfennen. Spätere Naturforfcher theilten feine Anſicht : 
Güvier daffelbe zu den Eibechfen verwies. Auch biefer erfte Paldontolg ” 
kannte die generellen Eigenthümlichkeiten des Kofliles, indem er ei! 
Monitoren unterorbnete, welche Vereinigung v. Mayer im Sabre \\ 
aufhob und den thüringifhen Monitor Proterosaurus nannte | 
Schädel ähnelt im Allgemeinen denen der kurzfchnäuzigen Krofodile, abe 
geringe Zahl der eingefeilten Zähne, nämlich nur 11 jeberfeit® (nady ©: 
aber-77), welche bis an ben vorbern Winkel der Augenhoͤhle reiche⸗ 
ftattet eine Bereinigung damit, fondern führt ihn zu den Monitoren, !: 
größere Verwandtſchaft auch das übrige Skelet erweilt. In Ber Eu 


*) Gewoͤhnlich vorm 2, 3, 4,5, 3, hinten 2, 3, 4, 5, 4. 
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färıle zeichnen ſich die kurzen, in der Mitte etwas verengten Wirbellörper 
mut faft ebenen oder nur wenig concaven Gelenkflaͤchen und fehr langen 
kräftigen Dornfortfägen aus. Halswirbel find fieben vorhanden, welche in 
der Länge von vorn bis zum vierten zu» und bann nach hinten wieder ab» 
nehmen. Ihre Gelenkfortfäge find beſonders Fräftig, bie Dormen werben 
nach hinten fihmäler und eigentliche Duerfortfäge fehlen. Statt letzterer 
trägt jeder WBirbellörper eine feitlihe Lingslante, welche vorm zur Auf 
nahme einer Gelenkfläche in einen kurzen Fortfag fi ausbehnt und mwahr- 
fcheinlih lange, dünne Halsrippen, von Dwen für knöcherne Gehnen der 
Halsmuskel ausgegeben, getragen bat. Die wahrfcheinlih große Anzahl 
ber Rüdenmwirbel, deren Gelentenden aufgeworfen find, waren mit ein- 
‚opfigen, langen, nach unten breiter und flacher werdenden, gefurchten 
Rippen verfehen und die Schwanzwirbel haben wie bei Rhacheosaurus 
oppelte Dornfortfäge, welche anfangs als ſchwache Höder auftreten. Die 
ınteren Bögen ber Schwanzwirbel gelenten mit einem ftarfen Kopfe auf 
er Gränge je zweier Körper und nehmen nach hinten eine mehr horizon- 
ale Lage ein, während die oberen Dornen ſchwach hinterwaͤrts geneigt 
nd. Bon Querfortfägen finden fi nur ſchwache Spuren in ber unge: 
ihren Höhe des Markkanales. In den vorderen Gliedmaßen ift bas 
chlüſſelbein leicht gekrümmt und in ber Mitte. nicht fchmäler, der Ober- 
m an beiden Enden ſtark erweitert, die Elle etwas fürzer als die am 
nde ſtärkere Speiche und beide kürzer als ber Dberarm. Die Handwur⸗ 
I befteht aus zwei Reihen theil runder, theils vierediger Knöchelchen, 
ren Zahl nicht näher beflimmt werden Tonnte, und bie Finger haben ein- 
lieglich der Mittelhandknochen, von denen bie brei mittleren gleich lang 
d, vom Daumen an 3, 4, %,_5, 3 Glieder, ohne daß jedoch diefe Zahl 
verläffig ifl. Die hinteren Gliedmaßen übertreffen die vorderen bebeutend 
Zänge, benn der Oberſchenkel verhält fi zum Oberarm wie 3 : 2, 
nfo wahrſcheinlich zum Unterfchenkel, in welchem das Schienbein auf 
end ſtaͤrker ift als das von ihm getrennte Wadenbein. Auch ber Mit- 
uß iſt Länger als die Mittelhand und die Zahl ber Phalangen beträgt 
ı Daumen ab gerechnet 2, 3, 4, 5, 3 für die einzelnen Zehen wie bei 
lebenden Eidechſen. Die Nagelglieber find an allen Zehen kurz und 
vach gekrümmt. 

Man kennt nur zwei Arten. 


Pr. Speneri Meyer. 
v. Meyer, Pal. 109. 208. — Bronn, Leth. geogn. I. 229. — v. Meyer, 
r. 3- Petrefactk. V.1. If.8.$ig.1. — Germar, Handb. d. Mineral. 359. — 
erftein, Raturgefch. IE. 265. — Pictet, Pal. 1.61. — Geinig, Verſteingk. 
— Sabrb. 1841. 102; 1842. 101. 494; 1845. 99. 
Monitor fossilis. Cuvier, Oss. foss. V. 2. 300. tb. 9. fig. 1. 2. — Ann. du 
XII. 176. tb. 10. fig. 1. 2. — Spener, Misc. Berol. 1710. 92. fig. 24. 25. 
undınann, Rar. nat. et art. 76. 88. 99. 102. — Walch, Merkwürd. d. 
- 190. — Faujas, Essais de geolog. 154. — Simmering, Denkichr. 
xunch. V. 14. 17.9. 22. 41. — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 688, 
ek eLI,„ Yauha. Vögel ıc, 9 


130 Sauria. Laverliaa. 


Monitor antiquus. Hoü, Petzrefactk. — Zenker, De prisis anim. verelr 
vestig. 1836. 9. — Kurtse, Comment. de petrefactis Mansf. 1339. 33, — Jeh 
1841. 614. 

Monitor Speneri Germar, VBerfteinerg. des Mansfelder Kupferfchiefers. 11 
8. — Zahrb. 1841. 615. 

Die Überrefte find zu verfchiedenen Beiten im Kupferfchiefer Thüringen: 
deckt worden und deuten auf ein Thier von ungefähr 3%, Fuß Länge, in mit 
der Rapf ſich verhält zum Halfe wie 2 : 3 und zur Länge des ganzen Ihm 
wie I ; 10. 

Pr. macronyx Meyer. 

v. Meyer, Zahrb. 1845. 790. — L’Institat, 1846. XIV. 228. 

Diefe Art ift erſt neuerdings durch v. Meyer erkannt und noch nicht gu;z 
charakterifirt worden. Er gründet diefelbe auf zwei Hände, welche auffaka j:tı 
und ftärfer und auch mit größeren Klauen als bei voriger Art bewaffnet iet. Tr 
früher unter jener Art befchriebenen fünf Schwanzwirbel der Münfter/ide Sıor 
fung werden wegen auffallenderer Größe und ihrer beträchtlichen unteren Far 
ebenfalls diefer Art zugeſchrieben. 


Palaeosaurus Ril. 


Wie vorige Gattung nähert fich auch biefe bei ihren wirklicen !: 
eertencharakteren den Mitgliedern anderer Familien und führt zw der U 
zeugung, daß die Saurier der älteſten Periode die Charaktm in fh X! 
einigten, welche in fpäteren Zeiten auf verfchiebene Familien what ge 
funden werden. Die eingeleilten Zähne find mit ſchneidenden gaihniit 
Verticalkanten verfehen und die ſtark verengten Wirbel mit ihr tie Du 
caven Belenkflächen tragen durch Nähte verbundene Bögen, was Ki'“ 
ger Gattung noch nicht beobachtet worden ifl. Won allen bekannte €: 
riern aber unterfeheidet fich biefe Gattung durch die Bildung dei " 
kanales ihrer WBirbelfäule, mit welcher nur Rhynchosaurus eine end“ 
Ahnlichkeit zeige. Der mittleen Verengung eines jeben Wirbellörnn : 
fpricht nämlich eine mittlere auffallende Erweiterung des Marktani 
daß dieſer an den Enden des Wirbels viel enger iſt als in deren I 

Die beiden bekannten Arten lebten vor Ablagerung bes bunten ©: 
feines in England. 


P. platyodon Bil. 

Riley et Stutchbury, Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIII. 5°. - 
Lond. geol. Transact. 2 ser. 1840. V. 359. tb. 29. fie. 5. — Owan,® 
Brit. Assoc. 1841. 154. — L’Institut, 18423. X. IL, — Pictet, Pal. 11". 
Jahrb. 1837. 364; 1841. 608; 1842. 494. — Hiiliams, Lond. Kain! 
magaz. 1835. VI. 149. — James. Kdinb. n. philos. journ. 1836. XX1. 31 

Eine Zahnkrone aus dem Magneftanconglomerate bei Briftol mißt 9° 
der Länge und 5 in ber Breite. Sie iſt comprimirt, fpig, mit gezähn.“ 
fhneidendem Vorder : und Hinterrande verfehen. 


P. eylindrodon Bil. 


Riley et Stutchbury, Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIII. 3° 
Lond. geol. Transact. 2 ser. 1840. V. 359. tb. ®. fig. 4. 6-9. — Or 
port. Brit. Assoc. 1841. 154. — L’Institut, 1842. XII. — Pieter. Pa! 
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— Jahrb. 1841; 808, — Wälame, Lond. Hdinb. philos. magas. 1835. VI. 149. 
— James. Edinb. n. philos. journ. 1836. XXL 319. 

Palaeosaurus cylindricum. Sahrb. 1837. 364. 

Die mit voriger gemeinfchaftlih gefundene Zahnkrone unterfcheidet ſich durch 
geringere Eomprefftion und ift 5 Linien lang und 2 an der Bafis breit. 

Bu welcher von beiden Herten die Wirbel gehören, laͤßt ſich noch nicht entfcheiden. 


Thecodontosaurus Ril. 


Den Monitoren im Skeletbau fehr ähnlich. ift die einzige Urt dieſer 
Gattung, welche gleichzeitig mit der vorigen lebte. Die Zaͤhne fichen in 
tiefen Alveolen in gefchloffenen Reihen, von ber innern und äußern Al⸗ 
veolarwand gefhügt, wenig an Größe nach hinten abnehmend und an Zahl 
wahrfheinlih 21 in jedem Kieferafte. Ihrer Form nach find fie fehr ſchlank 
fegelfürmig, fpig und comprimirt, mit einer vordern und hinten gezähnel- 
ten Schneide nerfehen, welche ſich bis zur fanft gekrümmten Spige ver- 
längerten. Wenn anbere dabei gefundene Skeelettheile bemfelben Thiere 
angehörten, fo würde baffelbe runde Rippen mit boppelten Köpfen, an 
en Enden auffallend erweiterte Oberarme, im obern Theile ſtark verdickte 
Speichen, ziemlich gekrümmte Oberfchenkel unb weniger abweichend gebilbete 
süße gehabt haben. 

Th. antiquus Bil. 
Riley et Stutchbury, Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VII. 577. — Ia., 
ames. Kdinb. n. pbilos. journ. 1836. XX1. 319. — Id., Lond. geol. Transact. 
ser. 1340. V. 359. tb. 29. fig. 1. 2. 10. 11; tb. 30. fig. 1—13. — Owen, 
Ydontogr. U. 366. — Id., Report. Brit. Assoc. 1841. 153. — L’Institut, 1842. 
. 11. — Pictet, Pal. II. 61. — Sahrb. 1837. 364; 1841. 608; 1942. 499. 
Der rechte Aſt des Unterkiefers mißt 3Y/, Zoll in ber Länge und kaum I Zoll 
der Höhe. In einer nad hinten an Xiefe zunehmenden Grube liegen fieben 
cher für die Rerven und Kanüle. Das Fragment wurbe mit den übrigen Stelet- 
eilen im Magnefianconglomerate bei Briftol entdedt. 


Sphenosaurus Meyer. 


Diefe Sattung ſchließt fih an Proterosaurus mit einiger Annäherung 
Rhacheosauras und Pleurosaurus. Fitzinger machte fie im 3. 1837 
erſt unter dem Namen Palaeosaurns bekannt, allein da biefe Benennung 
‚eit8 1836 vergeben war, fo mußte eine andere gemählt werben. Die 
ärbeltörper mit ihren flach concaven Gelentfläßen find auffallend kurz 
d in der Mitte ſtark verengt. Die Rüdenwirbel haben faft diefelbe 
öße und eine untere Längsfurche, welche den beiden etwas geſtreckteren 
denwirbeln fehlt. Wuf zwei kurze und breite Kreugmirbel folgen bie 
falls kurzen Schwanzwirbel. Die Rückenwirbel tragen große, ſtarke, 
Ende zugefpiste Querfortfäge, bie nach hinten an Größe abnehmen, 
niedrige aber fehr breite, abgerundete Dornfortfäge, bie Schwanzwirbel 
fange und ftart comprimiste untere Dornen. Zwiſchen je zwei: Wir 
Tiegt an ber Uinterfeite — und das ift ber generelle Charakter — eine 
ovale Knochenplatte, wie wir es fpäter an den erſten Holewirbeln der 
9 
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Ichthyoſauren wiederfinden werben. Die glei langen Rippen erweiten 
fih nur am Köpfchen ein wenig und haben auf der Innenfeite jene Fuck. 
die wir fchon bei Proterosaurus ſahen. Sie articuliren auf einem Hadı 
hen an dem Wirbelkörper und lehnen fi) an beffen Querfortfag. Er 
ſtarke Oberfchenkel erinnert eher an Rbacheosauras als an das Kıslki 
bem aber das um kürzere Schienbein beffer entfpricht. 

Palaeosaurus Sternbergii. Fitzinger, Annal. d. Wiener Mufeums. IS: 2 
I. 171. Af. 11. — Jahrb. 1838. 359. 

Sphenosaurus Sternbergeri. vd. Meyer, Jahrb. 1847. 182. 

Die Art erreichte eine Größe von 424 Fuß und ſcheint mit fehr Mei ddr 
pen bedeckt geweſen zu fein. Die Überrefte werden im Prager Muſeum at 
und über ihren Fundort weiß man nichts Zuverläffiged. Einer unverbürgin Kad 
richt zufolge fol das Koffit in Böhmen felbft gefunden worden fein und mir: tm 
nad den Schichten des Rotbliegenden entlehnt. Da indeß der umfchliehente Susi 
ftein auch tem bunten Sandftein oder dem Keuper angehören könnte, fo rt, k 
das Borkommen von Sauriern unter dem Kupferfchtefer nicht anderweitig mıby 
wiefen ift, eine diefer jüngeren Kormationen als Fundſtätte zu betrachten ſeu 


Cladyodon Owen. 


Man kennt nur bie fpigen, ſchneidenden Zähne aus dem bunten 
Sandfteine. Die Kronen find vorn und hinten mit einer gezäßnelten Kante 
verfehen und ftehen mit ihrer Breite zwifchen Thhecodontosaures ut Pr- 
laeosaurus platyodon, übertreffen aber beide in ber Länge und find fi: 
ker gekrümmt, daher fie mit Megalosaurus einige Ahnlichkeit habe. 

Cl. Lioydii Owen. 
Owen, Lond. geol. Transact. V. tb. 28. fig. 6. — Id., Repert. Büt. \s. 


1841. 181. — L’Institut, 1842. X. 11. — Pictet, Pal. II. 62. — 5° 
1842. 495. 


Die größten diefer Sahnkronen meffen 1 4% in der Länge und 5" r" 
Dicke an der Bafis. Sie wurden bei Warwickſhire entdedt. 


Rhynchosaurus Owen. 

Eine hoͤchſt eigenthümliche Gattung, welche fi dur den Manar! 
Zähne, oder wenn deren wirklich vorhanden waren, durdh Die Kic- 
berfelben von allen Sauriern ber fecunbären Periode auffallend umte: 
bet. Der Schaͤdel ift vierfeitig pyramidal, ſtark ſeitlich zuſa umenger 
und mit der obern Flaͤche in zierlichem Bogen gegen bie Schnauzed⸗ 
berabfintend. Die weiten Gchläfengruben, die völlig umgränzten, az 
Uugenhöhlen, die kurzen, abwärts gefrümmten Kinnladen, ber ſtarkt 
fammengebrüdte Jochbogen und andere Charaktere beuten erefchiedes 
Cidechſentypus, waͤhrend ber Mangel der Zähne an die SchifbPröten 
ſtark comprimirte Schnabel, wahrſcheinlich im Leben auch mit einem 
artigen Überzuge bedeckt, an die Vögel erinnert. Die Wirbel babe 
Querſchnitt abgeflumpft quabratifche, in ber Mitte verengte Sören 
fehr tief biconcaven Gelenkflaͤchen und ihre Elemente find ohne Mabt 
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mit bem Körper verwachſen. Bon der Baſis des Bogens geht ein breiter 
treiediger Fortfag ab mit ebener Gelenkfläche, beffen vordere Flächen gerade 
aufwärts gerichtet find, die Hintere aber abwärts flieht und nach hinten 
über den Körper hinaus fich erweitert. Der Höder, an welchem bie feit- 
ih gefurchte Rippe mit ihrem einfachen Kopfe gelenkt, liegt unmittelbar 
unter dem vorbern, fehiefen Fortſatze. Vom übrigen Skelet kennt mean 
nur mvollfländige Fragmente. 
Rh. articeps Owen. 

Owen, Transact. of the Cambridge philos. Soc. 1842. VII. 355. tb. 5. 6. — 
ld., Report. Brit. Assoc. 1841. 14%. — L’Institut, 1842. X. 1. — Pictet, Pal. 
1.61. — Sahrb. 1842. 498; 1844. 114. — Geinitz, Verſteingk. 76. 

Die Überrefte eines volftändigen Skeletes find im bunten Sandſteine von 
Grant bei Shrewsbury entdedit worden und da der Rachen am wohlerhaltenen 
Zqhaͤdel völlig gefchloffen ift, fo läßt fih über das Zahnſyſtem nichts Buverläffiges 
beebachten. 


Dicymodon Owen. 

Bei verſchiedenen Charakteren der lebenden Echſen verraͤth dieſe merk⸗ 
wirdige, in ihrer ſyſtematiſchen Stellung zweifelhafte Gattung einige Ver⸗ 
wandtſchaft mit den Schildkroͤten und Vögeln. Die allgemeine Schädelform 
erinnert an erſtere, vorzüglich auch durch den Mangel der Zähne auf dem 
Kieferrande. Dagegen entfpringen unter ben Wugenhöhlen zwei große, 
hochwurzlige, drehrunde und fpige Edzähne, welche fih allmählig abwärts 
biegen und, wie es auch bei keinem einzigen Amphibium der Vor⸗ und 
Jeptwelt beobachtet worden ift, bei fortwährender Abnugung an der Wur- 
zel nachwachſen, ähnlich den Schneidezähnen einiger Säugethiere. Schaͤdel 
und andere Theile des Skeletes, worunter biconcave Wirbel find, wurden 
im ſudoftlichen Afrika in einem zerfegten Sandſteine mit thonigen Nieren 
entdedt und deusten nad) Owen vier verfchiedene Arten an, von denen 


BD. Incerticeps Owen 

noch am meiften Uhnlichkeit mit der Eidechfe zeigt, 
B. testudiniformis Owen 

ten Shifdfröten näher ficht, 

BD. strigiceps Owen 

tie großen Zähne Hinter ben Mugenhöhlen trägt und 
B. Baini Owen ' 

Oxen, Ann. magaz. nat. hist. 1845. XV. 138. — Id., Transact. geol. soc. 
1365. vn. 59. tb. 3-6, — Leonhard, Zafchenbuch. II. 63. — Ann. des sc. 
aa. 1846. 271. — L’Institut, 1846. XIV. 168. — Sahrb. 1845. 225; 1846. 876, 
mahnt wird. Da das Skelet unter den Sauriern der fecundbären Periode dem 
"hynchosaurus am nädhften ſteht, fo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Lager: 
Itte dem bunten Sandfteine angehört, wenn nicht einer noch ältern Bormätion. 


N 
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Geosaurus Cuv. 


Die Überrefte wurden zuerft im I. 1816 von Sömmering befcrica 
und ber Gattung Lacerta gegeben, von welcher fie Cüvier, Die geneic 
Eigenthümlichkeiten erkennend, bald nachher trennte. Der allgemeine Is 
riß des kurzſchnauzigen Schädels fcheint den Monitoren ähnlich gemeen : 
fein, während die einzelnen Schädelfnodhen in Form und Werbältnii = 
denen des Krokodils nähern. In ben großen Augenhöhlen Tiegt cn = 
fnöchernen Platten zufammengefegter Ring wie bei den Monitoren. 2: 
Zähne find wenig comprimirt und leicht gekrümmt, fpig, mit zweime 
gengefegten fchneidenden, Außerft fein gezähnelten Verticalkanten neh, 
und mit ihrer verbidten Bafıs auf den Ladenrand feftgemachfen Ru 
zähle im Oberkiefer ungefähr 1T—18 jederfeite, von denen bie legten une 
dem vordern Augenhoͤhlenwinkel ftehen und einer als Die übrigen fa 
Über ihre Zahl im Unterkiefer laͤßt ſich nichts beftimmen und ob fie at 
in der Saumengegend vorhanden, kann aus ber unvollfländigen Grhalur: 
der dazugehörigen Knochen nicht ermittelt werben. Die fchlanfen Birk. 
mit ihren flachconcaven Belentflächen werden nach hinten ftärker und Ame 
und tragen fehr lange und ſtarke Querfortfäge. Die übrigen Efdettheile 
ähneln, foweit man fie Fennt, mehr dem Krofobil ale Moxitet. 


6. Soemmeringli Dek. 

Dekay, Ann. Lyc. nat. hist. N. York. 1830. III. 134. — v. Rıyer, T- 
105. 206. — Bronn, Leth. geogn. I. 534. tb. 24. fig. 10. — Pictet, Pal IL" 
ib. 3. fig. 2.3. — Sermar, Handb. d. Mineralogie. 358. — Keferfein, S 
turgefch. U. 258. — Geinitz, Verſteingk. 77. 

Geosaurus. Cyuvier, Oss. foss. V, 2. 338. tb. 21. fig. 2—8. — Bagler,* 
ftem d. Amphib. 163. — Goldfuß b. Dechen, 408. — v. Meyer, Nov. ad.ır 
Leop. nat. cur. XV. 2. 176. — DEen, Allgem. Raturgefh. VI. 628. — 3i: 
Reptil. Wuͤrtembergs. 7. 

Lacerta gigantea. Sömmering, Denkſchr. Akad, Muͤnch. 1816. VL: 
Fig. 1-10. — Krüger, Geld. d. Urwelt. II. 684. 

Halilimnosaurus crocodiloides. Ritgen, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. \ 
1. 329. — Jahrb. 1830. 122. 

Mosasaurus Bavaricus. Holl, Petrefactk. 85. 

Das unvollfländige Skelet deutet auf ein 12-—13 Fuß langes hier unt =: 
im lithographiſchen Schiefer bei Daiting entdedt. 

&. Mitchilli Dek. | 

Dekay, Ann. Lyc. nat. hist. N. York. 1830. II. 138. tb. 3. Sg. I 
Morton, Sillim. Americ. Journ. Sc. 1830. XIII. 243. — Harlan, Transact | 
Soc. Philadelphia. I. — Id., Report of the third meeting etc. 440. — s 
Edinb. n. philos. journ. 1834. XV. 342. — v. Meyer, Pal. 105. — S 
1835. 236. 369; 1836. 107. | 

Ein Kieferfragment mit einfigendem Buhne aus dem Brünfande von Re 
fey Iheint von voriger Art fpecififh verfchieden zu fein. Am Zahne üfk die $i 
Verticallante fchärfer und beide viel undeutlicher gezäbnelt.: Beide tTurk 
Kanten getrennte Hälften des Zahnes erfcheinen bei paflendem Lidgtrefler: 
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in 4—5 Flächen getbeilt, fo daß alfo die Krone zuſammengedrückt pyramidal ifl. 
Rah Dekay ift die juraffifche Art um das Doppelte größer als diefe, nach Harlan 
aber war jene Bleiner. 

Mosasaurus Conyb. 


Die Maasechſe hat die Zahnalveolen und den aufammengedrüdten 
Ruderſchwanz ber Krokodile, ſtimmt aber im übrigen Steletbau mit ben 
lebenden Eidechfen überein. Der Schädel verlängert ſich vorn in den lan⸗ 
gen Rachen; die großen, länglichen Nafenlöcher liegen vor dem Ende bef- 
felben, oben; bie Nafenbeine verwachſen mit einander; die langen Klügel- 
beine flogen vorn nicht zufammen und find mit je einer Reihe Zähnen be 
vaffnetz ein großes, einfaches, Hauptftirnbein, weldyes ſich nad) hinten zu- 
pitzt und bier in einem Ausſchnitte den löffelfürmigen Vorſprung des 
Scheitelbeines, der mit dem Stirnloche durchbohrt ift, aufnimmt; lange, 
niedrige Augenhöhlen und eine kurze, enge Hirnhöhle. Alles find Charaktere, 
welche bdiefe Gattung von allen lebenden und foffilen genügend unterfcheiden. 
Die Zähne find zufammengedrudt kegelförmig ober pyramibal, etwas ge- 
yogen durch zwei fcharfe, aͤußerſt fein gezähnelte Kanten in eine äußere 
lache und innere gewölbte Hälfte getheil. Während des Wachsthumes 
ind fie hohl, füllen fich aber almählig vollig aus. Sie figen wahrfchein- 
ich zu 14 in jebem Kieferafte auf einem ovalen, verdickten, faferig Inochigen 
Sodel, welcher in einer gefonderten Alveole mit dem Kiefer innig verwach- 
en ift. Der Erfagzahn entwidelt ſich in einer eigenen Alveole und dringt 
eben oder durch den Sodel bed alten empor, der nun bald abgeftoßen 
yird. Auf den Flügelbeinen ſtehen S—10 Kleinere Zähne dicht neben ein- 
nder in jeder Reihe. Die Wirbellörper haben im vordern Theile der 
Birbelfäule ftärker concavconvere Gelenkflächen als im bintern. Die erften 
eiden Halswirbel find Erofodilähnlih, aber der Körper bes Epiftropheus 
uffallend breit. Die legten Hals» und vorderen Rüdenwirbel zeichnen fich 
urch die Geftalt ihrer Körper, welche länger als breit und breiter als hoch 
nd, und burd”ihre acht Fortfäge aus, von denen ber obere Dorn hoch 
nd zufammengedrüdt, der untere kurz, abgerundet und ausgehöhlt, bie 
:iden hinteren Gelenkfortfüge kürzer als bie beiden vorderen und nad) 
aßen gelehrt und bie Horizontal und rechtwinklig abftehenden Querfortfäge 
irz und bi find. Die lepteren tragen an ben Rüdenwirbeln ſchief fte- 
ende Gelentflähen für die überall einköpfigen Rippen. Die mittleren 
ürchenwirbel weichen von den vorderen durch den Mangel des untern Dorn- 
rtfages ab und von diefen die hinteren durch die Anmefenheit der Ge- 
affortfäge, welche auch) den Lenden⸗ und erften Schwanzwirbeln fehlen. 
ie dem Verluſt bdiefer Kortfäge verlängern und verflächen fid aber die 
werfortfäge, die Dornfortfäge werben auffallend breit, die Gelenkflächen 
maͤhlig bdreiedig, die Körper kürzer, fo dag fie im Schwanze ſchon nicht 
ehr fo Tang als breit und Hoch find. In der Mitte bes Schmanzes find 
» Störpergelentflähen fünffeitig, die oberen Dornen noch fehr hoch, aber 
on fohmäler, die Duerfortfäge kurz und es treten zwei Gelenfflichen für 
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bie unteren Bögen oder Gabelbeine auf. Die folgenden Wichelkörper ba 
ben elliptiſche Gelenkflächen, Feine Duerfortfäge und nicht articulicenk, 
fondern innig verwachfene untere Bogen in ber Mitte des Körpers, dem 
Dornen ſpitzwinklig gegen die Achſe gerichtet fo Tang .find, daß fih imm 
vier auf einander folgenbe überragen. Die legten Schwanzwirbel entbehm 
aller Fortfäge und find nicht Halb fo lang als hoch. Vom übrigen Oki 
fennt man weniger volfländige Fragmente. 

Die wenigen Arten bewohnten die Meere der noͤrdlichen Halbku— 
während der Ablagerung bes Kreidegebirges. 


M. Hoffmanni Mantell. 

Mantell, Geol. Sussex. tb. 53, fig. 13; tb. 41. fig. 3. — Id., Geol Im 
act. 2 ser. II. 207. — Id., Geol. South east Eingld. 146. 378. — Workei. 
Syn. 1830. 38. — Goldfuß b. Dechen, 322. — Bronn, Leth. geogn. L'#. 
tb. 33. fig. 21; tb. 34. fig. 9. — Römer, Krehegebirge. 112. — One. de 
port. Brit. Assoc. 1841. 144. — L’Institut, 1842. X. 11. — Pictet, Pal. 1161 
tb. 3. fig. 1. — Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat cur. xx. 1. 1%. - 
Geinig, Verſteingk. 78. 

Mosasaurus Conybeare. Cuvier, Oss. foss. V. 2. 338. — Budland, Ge: 
u. Mineral: 235. Zf. 20. — Germar, Handb. d. Mineral. 360. — Den, U 
geineine Raturgefch. 628. — James. Edinb. n. philos. jour. 1831. 181. — Japrt. 
1833. 710. — Hisinger, Leth. Suec. 7. 

Mosasaurus Camperi. v. Meyer, Pal. 113. 219. — Keferfein, Ratur: 
gef. II. 263. 

Mosasaurus giganteus et M. Belgicus. Holl, Petrefactk. 84. 

Cetaceum. P. Camper, Philos. Transact. 1786. LXXVI. 443. th. 15.16. — 
id., Oeuvres, edit. franc. 1803. I. 357. tb. 6. 7. — Deflelben Ei. Schriften 
Herbell 1788. IIL Zf. 1. 2. 

Crocodilus. Faxjas St. Fond, hist. nat. mont. St. Pierre. 59. 80. 110. 4 
tb. 4-9. 11. 18. fig. 6. 7; tb. 49. fig. c. d; tb. 51. 52. — Id, Essas: 
geol. I. 168. tb. 8. — v. Schlotheim, Petrefactk. I. 33. — Krüger, Geſt 
Urwelt. II. 685. 

Lacerta gigantea. Sömmering, Denkſchr. Akad. Mund. V. 33; VI. 

Monitor. Adr. Camper, Journ. de. Phys. LI. 278. tb. 2. fig. 4. — Am. 
mus. 1812. XIX. 215. tb. 11. fig. 2. 3; tb. 12. fig. 1. 1—15. 17— 94; ib. 
fig. 1. 3. 4. 19—23. — Descr. du mus. de P. Camper. 50. 

Le grand Saurien de Maestricht. Cuvier, Ann. du mus. 1808. XIL . 
tb. 19. fig. 1; tb. 20. fig. 1-10. 13. — Id., Oss. foss. V. 3. 310. tb. 18. Sg. H 
tb. 19. fig. 1-10. 13—15 ; tb. 20. fig. 1-15. O— U. 

Saurochampsa. Wagler, Syſt. d. Amphib. 139. — Fitinger, Um: 
Wiener Muf. d. Raturgefch. 1837. II. 1. 171. — SJahrb. 1838. 362, 

Im 3. 1780 wurde ein faft vollftändiger Schädel diefes Khieres im Kre:: 
des Peteröberges bei Mäftricht endet. Derfelbe mißt beinahb 4 Fuß in ter :: 
und unterfcheidet fi) von dem der folgenden Art fogleih duch die Bildungs 
Rachengewoͤlbes, indem der Zahnrand bed lügelbeines einen merklich nad = 
borfpringenden Bogen bildet, auf welchem nur 8 Bühne ftehen. In jedem Hü 
ſchlanken Unterkiefers ſtehen 14 fpig Fegelförmige, leicht nah hinten gefrim 
Bähne, viel regelmäßiger in Form und Stellung als bei den Krofodilen, ı: 
liher Weife wie bei den Monitoren, die indeß nur 11—12 haben. Ihre 5 
feite ift flach, bie innere abgerundet. Unter der Zahnreihe auf der Außenic: 
Kieferaftes öffnen fih 10—12 weite Löcher, ebenfalls regelmäßig geordnet c | 
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ben Iguanen, wo wir 5—®, und bei den Monitoren, wo wir 67 Öffnungen zäh: 

len, während biefelben beim Krokodil in ſehr großer Anzahl und unregelmäßig auf: 

treten. Auch der auffteigende Aſt und die unter der Bahnlinie gelegene concave 

Selenkflähe erinnert an Monitor, dagegen ift der Edfortfap Furz wie bei ben 

Sguanen und nicht monitorähnlih. Im Oberkiefer find noch 11 Bähne vorhanden. 

Die Form ber einzelnen Schäbelfnochen ift von Goldfuß bei der folgenden Art 

genau unterſucht worden. Aus ben oben ſchon charakterifirten Iheilen der Wirbel: 

fäule, melde in ber Kreide bei Seichem vorkamen, berechnete Eüvier die Geſammt⸗ 
länge des Thieres auf ungefähr 25 Fuß, wovon aber der aus IT Wirbeln zufam: 

mengefegte Schwanz allein 10 Fuß einnimmt. Die Zahl aller Wirbel ift annähe: 

rungsweife auf 133 gefegt worden. Runde Rippen, Becken⸗ und Schulterfragmente, 
Theile des Oberarmes und Dberfchenkeld verrathen im Allgemeinen große ÄAhnlich⸗ 

feit mit den entfprechenden heilen der Monitore und Larerten, gewähren aber 
Peine genügende Auskunft über den Bau der Extremitäten. Außer der Kreide von 
Möftriht und Seichem bat auch die von Lewes in Suffer einige Wirbel geliefert. 
Der Zahn aus dem Grünfande Schwedens, worauf Eharlesworth feinen M. ste- 
nodon gründet, fcheint zu Ichthyoſaurus zu gehören. 


M. Maximiliani Goldf. 
Goldfusse, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XXI. 1. 173. tb. 6—9. — Jahrb. 
1845. 312; 1847. 122. — Leonhard, Taſchenb. d. Geolog. 1846. II. 61. 
Mosasaurus Neovidii. v. Meyer, Zahrb. 1345. 312. 
Mosasaurus Dekayi. Bronn, Leth. geogn. I. 760. 
Mosasaurus. Dekay, Ann. Lyc. nat. hist. N. York. 1830. III. 138. tb. 13. 
— Sillim. Americ. Journ. Sc. 1830. XVIIE. 243, — Harlan, Journ. acad. Phi- 
ladelphia. IV. tb. 14. — Transact. geol. soc, Philadelphia I. — James. Edinb. 
ı. philos. Journ. 1834, XVII 342. — Jahrb. 1834. 249; 1835. 235, 628; 1836, 
107. — Eh. Lyell, Reifen in Nordamerika. 51. 
Mosasaurus Hoffmanni. Pictet, Pal. II. 64. _ 
Ichthyoaaurus Missuriensis. Harlan, Report of the third meeting etc. 440, 
— Medic. et phys. Res. 344. — Bullet. soc. geol. 1833. IV. 124. — Transact, 
eol. soc. Philadelphia, L — James. Edinb. n. philos journ. 1834. XVII. 342, 
- Bronn, Leth. geogn. I. 507. — Pictet, Pal, D. 73, — Jahrb. 1835. 368, 
37; 1836. 106; 1845. 313. 
Batrachiosaurus. Harlan, Lond. Edinb. philos. magaz. 1939. XIX. 302. — 
ihrb. 1839. 622; 1845. 313. 
Batrachotherium. Harlan, Bullet. soc. geol. 1839. X. 89. — Jahrb. 1340. 742. 
Das erfte Fragment diefer Urt, der vordere Theil bes Dber: und Unterkiefers 
8 dem Kreidegebilde bei dem Yellowflone und dem Miffourifiuffe, befchrieb Har⸗ 
t zuerft im 9. 1832 als einem eigenthümlichen ISchthyofaurier angehörig, nachdem 
on vorher Delay einzelne Bahnkronen aus dem Grünfande von Woodbury in 
sv » Jerfey richtig erkannt hatte. Bei fortgefegter Unterfuchung des Kieferfrag: 
ates glaubte Harlan im Bwifchenkieferbeine einen Charakter zu finden, ber das 
fit den Batradhiern näherte und gab ihm den Ramen Batrachiosaurus oder 
rachotherium. Diefe falfche Deutung wurbe durch die vortrefflidden Unter: 
ungen von Boldfuß an dem Schädel, welchen der Prinz von Neuwied mit einen 
ten Theile der dazugehörigen Wirbelfäule vom Mifjouri dem Mufeum in Bonn 
„eben batte, beridtigt. 
Die Zotallänge bes Ihieres betrug wahrfcheinlich nahe an 24 Fuß, welche ſich 
in anderm Berhältniß über den Körper vertheilen als bei voriger Art. Der 
Del mißt nämlich nur 2 Fuß 1 Boll und die Wirbelfäule, aus 157 Wirbeln be 
ıd, von denen 116 im Schwanze gelegen baben mögen, erreichte noch. nicht 
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22 Fuß Länge. Der Schaͤdel ift bis auf die Schnauzenfpike, Jochbogen, Pauken 
‚und Zigenbein ber einen Seite vollftändig. Die Al erhaltenen Bühne dringen mit 
ihren Sodeln und Alveolen über zwei Drittheile der ganzen Höhe der Kieferwärk: 
und zeigen feitlih durchbrechende Erfabzähne. Ihre Oberfläche erſcheint polygoniis 
indem fih außen fünf, innen fieben pyramidaliſche Flächen von ungleidyer Grik 
wahrnehmen laſſen. 

Ein fpecififch eigenthümlicher Charakter in der Zahnbildung ſcheint auch in der 
um 2 vermehrten Anzahl der Bähne auf dem fKlügelbeine zu liegen. Die ſchlanke 
Flügelbeine ſelbſt fchließen fi) vorn zugeſpigt an den innern Rand ber Samr 
beine, liegen zwei Drittel ihrer Länge innig bei einander und divergirem erſt hirtet 
igrer Verbindung mit dem Keilbeine. Die Zähne, mit ihren Sodeln faſt an m 
ander ſtoßend, ſtehen in flahem Bogen auf dem fihief emporgerichteten in« 
Rande, baber ſich zwiſchen ihren beiden Reihen eine vom Gaumen auslarkak 
Rinne einſenkt. Die Zahnkronen find fämmtlih abgebrochen. Bon den hintem 
Fortfägen des Flügelbeines ift der vordere, nach außen gerichtete, mit welchem tz: 
im Foſſil fehlende Querbein gelentt, abgerundet und fchmäler als beim Monitct, 
und bie mittleren, zum Paukenbeine nad Hinten gerichteten find comprimirt, heber 
und bünner als bei der Warnechfe. Die fchmalen Pflugichaarbeine werden dırs 
eine enge Furche getrennt, und legen ji in der Gegend des vierten Backzahnes as 
bie Fortfäge der Gaumenbeine, welche breiter, einander mehr genähert und in wei: 
terer Erftredung mit dem Dberkiefer verbunden find als beim Monitor. Die hin 
teren Rafenöffnungen zeichnen fi) durch ihre Schmalheit und Kürze aus. Der 
fhmale, hohe, fanft auffteigende Oberkiefer geigt im obern Drittel dem Kafenlödern 
parallel eine Reihe von ſechs nach hinten ausgehenden Löchern, unter welchen eine 
zweite von elf opalen, nad vorm und unten geöffneten Löchern aͤhnlich denen bei 
Monitor liegt. Das einfache Hauptftienbein war in der Jugend getrennt und wir: 
feitfid von dem vordern und bintern Stirnbeine, welche den obern Uugenböhler 
rand einnehmen, völlig umfchloffen. Bas Zhränenbein ift Plein, ſchmal, Länı.:! 
viereckig, zwifhen dem vordern Stirnbeine und dem Sochfortfage bes Dberlicet 
gelegen. Der ſchmale, ſchwache Jochbogen ſchloß die niedrig ovale, mit einem x- 
gliederten Knochenringe eingefaßte Hugenhöhle nach unten. Die verwachfenen Si: 
telbeine greifen mit einem löffelförmigen Vorfprunge, welcher, ganz eigenthun:: 
vom Sceitelloche durchbohrt iſt, in die ausgefchnittene Spige des Hauptſtirnber 
ein, ziehen jih in der Mitte ſtark zuſammen und gehen nad hinten in die ſchuur 
Bigenfortfäge auseinander. Diefe, mit ben aufwärts gerichteten Bigenbeinen :: 
bunden, liegen faft wagrecdht, vor ihnen dagegen fleigen die Wanbbeine fleil de 
förmig weit herab, woburd das Felfenbein verkürzt wird. Das Schläfenbein ti:: 
am binteen Ende eine breite, dreiſeitige, horizontale, etwas vertiefte Fläche, dir m: 
rauben Wülften eingefaßt ift, und das Hinterhaupt iſt außerorbentlih verkürzt, de 
große Loch quer oval. Der Unterkiefer fcheint Beine ſpeciſſſchen Eigenthümlichtee 
gu bieten, wie denn auch an den Wirbein Beine bemerkenswerthen Unterſchiede tc: 
achtet wurden und die Ertremitäten: Fragmente kaum eine zuverläffige Beftimn:-- 

geftatteten. 


Leiodon Owen. 

Die Zähne ſtehen auf kreisrunden, mit den Kieferknochen verwachſerc 
Sodeln und unterfcheiden fi) von denen der Mausechfen vorzüglich dert 
den elliptifchen DQuerfchniet ihrer Kronen. Durch bie beiden fdyneiden! 
Berticallanten wird nämlich die Krone in zwei gleichmäßig gewölbte - 
ten getheilt. Die Entdedung anderer Fragmente muß die generelle Exis“ 
fländigfeit dieſes Thieres, dem Dwen die Zähne zufchreibt, beftäctigen. 
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KL. aneeps Owen. 
Owen, Odontogr. II. 261, tb. 72. — Id., Report. Brit. Assoc. 1841. 144, 
— WInstitut, 1842. %. Il. — Pictet, Pal. II. 66. — Jahrb. 1842. 492; 
1845. 283. - 
Die in der Kreide von Norfolk gefundenen Zähne deuten auf ein Thier von 
ber halben Größe des Mosasaurus Hoffimanni und find vielleicht mit einigen babet 
gelegenen Wirbeln zu vereinigen. 


Rhaphiosaurus Owen. 


Während bie vorige Gattung in der Zahnbildung den Acrobonten ber 
lebenden Echfen gleicht, ſtimmt dieſe mit den Pleurobonten uͤberein, benn 
die pfriemenförmigen Zähne find in der Weife mit der Kinnlade verwach⸗ 
fen, daß der äußere Ladenrand höher ſteht als ber innere. Ein Fragment 
ber Wirbelfäule, enthaltend 20 Bruft-, 2 Lenden⸗, 2 Kreuzbein- und - 
einige Schwanzwirbel nebft Theilen des Beckens, correfpondirt mit jenen 
Zähnen in der Größe und gehört vielleicht demfelben Thiere an. 

Rh. subulidens Owen. 

Owen, Transact. geol. soc. 2 ser. VI. tb. 39. — Id., Report. Brit, Assoc. 
1841. 145. — L’Institut, 1842. X. 11. — Pictet, Pal. II. 66. — Zahrb. 1842, 
492; 1845. 383. — Geinig, Verſteingk. 74. 

Der Unterkieferaft mit 22 einfigenden Bähnen iſt in der Kreide von Cambridge 
und die Wirbelfäule in derfelben Formation unweit Maibftone entdeckt worden. 
Leptere gewährt entſchiedene Charaktere der Zacerten. 


e, Lacertisauria. 


Homoeosaurus Meyer. 


Eine ber lebenden Eidechſe fehr nah verwandte Gattung, deren einzige 
Art im Solenhofer Kalkſchiefer entdedt worden iſt. 
H. Maximilliani Meyer. 

v. Meyer, Homoeosaurus Max. et Rhamphorhynchus longic. Frankfurt 1847. 

Homosaurus Maximiliani. v. Meyer, Sahrb. 1847. 182, 

Das unvollftändige Skelet deutet auf eine kleine Eidechſe, welche in der Schaͤ⸗ 
delbildung der gemeinen grünen Art ſehr ähnelt und in der Zahl der Zehenglieder 
nicht® Wbweichendes bietet. Wolftändigere Überrefte müffen die generelle Eigen: 
tHümlichkeit diefes Thieres und die Bereinigung deſſelben mit der folgenden Art erft 
naäher beftättigen. 

Lacerta Merr. 


Die Eidechfe bewohnt gegenwärtig in einigen Arten bie Felder und 
Waͤlder Europas.. Der lange Schwanz, die Tafelfchilder auf dem Kopfe, 
Die glatten Rüdenfhuppen, die vieredigen, quergereihten am Bauche 
und die Wirtelfhuppen auf dem Schwanze unterſcheiden fie von ihren 
nächften Verwandten. Im Skeletbau bemerft man am Schädel ein ge- 
theiltes Hauptftirnbein, welches bei den Monitoren und der Maasechſe ein- 
fach if, ein durch das Thränenbein von ber VBegränzung der Augenhöhe 
verbrängtes, vorberes Stirnbein, eigenthümliche Heine Knodenplatten am 
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bintern Stirnbeine, welche gemeinfchaftlih die Schlaͤfengrube überwölbe 
und nad vorn in das mehrfach getheilte Supraorbitalbein flogen. Di 
Kieferfnochen und Zlügelbeine tragen dicht bei einander flehende Zihn x 
fiumpflegelformigen Kronen, an der Innenfeite der Kieferknochen fri 
wachfen. Auch die übrigen Theile bes Skeletes bieten bei unferer Bas. 
hung mit ben zahlreichen Tebenden Gattungen generelle Eigenthümligtin 

Die Arten find bekanntlich nur von fehr geringer Größe und nihr 
fi vorzugli von Inſekten. In der Vorwelt erſchienen fie zuefi a 
Ende der Juraperiode, verſchwanden aber fogleich wieder, um in mr 
tiären Periode von Neuem aufzutreten. Ihre Zahl ift gering, ihre Un 
refte felten und ihre Drganifation nicht auffallend verfchieben von dr ie 
lebenden Arten. 


L. neptunia Goldf. 

Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 1. 115. tb. 11. — 
Keferftein, Naturgeſch. IT. 61. — v. Meyer, Pal. 100. 209. — Jahr, N 
2271. — Geinitz, Berfteingt. 74. , 

Leptosaurus. Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. 1837. 1. l.I- 
Jahrb. 1838. 302. 

Homoeosaurus neptunius. v. Meyer, Jahrb. 1847. 182. — M, Homer 
saurus Maximiliani et Rhamphorhynchus longic. Frankfurt 1841. 

Das vollftändige Skelet biefer Beinen Eidechſe mißt nur 3” Yan ir 
und wurde auf dem Rüden liegend im lithographifchen Schiefet un RM“ 
1831 entdedt. Das umgebende Geftein ift in der unmittelbaren Nähe di 
heller gefärbt, zerreibli und durch die verfaulten, weichen Theile des AM 
verwandelt ſieht man den äußern Umriß deſſelben angebeutet. m Walz 
vorn abgerundet zugefpisten Schädel liegen die zerdrückten Flügelbeine mit |’ 
nen, ftumpfen Bähnen zwifchen ‘den Unterkieferäften. Die 26 Zähne bed Dbert:" 
find verhältnißmäßig größer und ftärker als bei L. agilis, aud nicht kit 
Born ftchen jeberfeits vier größere, flumpfere, weiter non einander getrtuuut 
die vier folgenden, hinter welchen die übrigen an Größe zunehmen, IM! 
legten alle anderen an Größe übertreffen. In ber Wirbelſäule find 5 
15 Rücken⸗, 2 Kreuzbein«, und 25 Schwanzwirbel erhalten. Leptere nehme ® 
Drittheile des Schwanzes cin, deſſen Ende durch Abdruck auf ber Plaltt 
kenntlich if. Untere Dornen und falfche Rippen feheinen den Halswirbeln 1 
und da auch nur 15 rippentragende Wirbel vorhanden find, fo ift bie Bine 
bis zum Kreuzbein mindeftens um 5 geringer als bei den lebenden Mieten, 
nad Cüvier 8 Halswirbel und 19—M Rüdenwirbel haben. Un den erften Er. 
wirbeln treten untere Dornen und ftarke, breite Querfortfäge auf. 14 Ya“ 
gebrüdter, Tanzettförmig zugefpigter Rippen liegen den Wirbeln noch an u 
breiter als die der L.-agilis und L. ocellata, vorzüglich die vorberen. 5°” 
mige Bauchrippen verbanden fi) mit jenen in großer Unzahl. Die Ertte- 
fheinen nicht abweichend gebildet zu fein. 


Lu ov..e 9 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 145. X 
Aus dem cocenen Sande in Suffolk erhielt Owen ein Unterkieferfraguen 
ſchlanken, faft cylindriſchen, von vorn nach hinten conıprimirten Zähnen IR" 
Alveoten, deren äußere Wand höher ſteht. Das Foſſil gleicht in der Größe l⸗ 
ſcheint aber von einer Lacerte gu ſtammen. 


Iguana. Varanıs. Seineus. Anguisaurus, 141 
d. Uugenügend bekannte Echſen. 


Iguana Daud. 

Bon den Baumagamen mit ihrem hohen, pyramibalen Kopfe und 
fangen Zehen zeichnet fich der in Braſilien lebende Leguan durch feinen 
breitſchuppigen Rückenkamm, bie große Wamme, und breite, gekerbte, am 
Innenrande vermachfene Kieferzähne und fpigige Baumenzähne aus. 


I. Haueri Meyer. 

v. Meyer, Beitr. 3. Petrefactt. V. 32. If. 6. Fig. 12. — Sahrb. 1812, 
494. — Geinitz, Berſteingk. 80. 
Einige kleinere Zähne aus dem Tertiärbecken von Wien erinnern durch ihre 
flache Form und gekerbten Kanten an Iguane. Einen derſelben Hält v. Meyer für 
einen jungen Erſatzzahn, denn er ift noch wurzellod und feine ſchwach gefrämmte 
Krone Hohl und dünnwandig. Beide Kanten find gleichmäßig ſcharf und ſtark ge: 

Ferbt, und theilen die Krone in eine convere und eine flachere Seite, 


Varanus Daud. 


Diefer durch ihren runden, ungefielten Schwan; und runde Schuppen 
charakteriſirten Gattung ber Monitore ſchreibt Kutorga bie fragmentären 
Uberreſte aus dem bunten Sandfteine von Dorpat zu und unterfcheiber 
5 Arten. 


V. maereden, V. platyoden, V. cometodon, V. um 
eldens, V. recurvidens. 
Kutorga, Zweiter Beitrag 3. Geogn. u. Paläont. Dorpats. 1837. — Jahrb. 
1839. 237. 


Diefe Beftimmungen verdienen jedoch nach Quenſtedt Fein großes Bertrauen. 
Auch von Iguana, Lacerta und Tejus follen einige Überrefte mit jenen vorge 
kommen fein. 

Scincus Daud. 


Die Scinke haben einen mit Schinbelfchuppen bebediten Körper, ftarfe 
Füße mit breitgebrücten Zehen zum Graben und bewohnen Afrika. 


Ein j10% Langer Oberfchenkel aus bem Stonesfielder Jura fcheint von einem 
jieher gehörigen Thiere abzuflammen. Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. 145. 


Anguisaurus Muenst. 

Diefe merkwürdige Echſe unterfcheidet fi) von allen übrigen der DVor- 
velt durch den Mangel ber vorderen Ertremitäten und vepräfentirt baher 
ie Tebenden Saurier mit verfümmerten Gliedmaßen, unter benen z. B. 
>ygopus auf Neuholland und Scelotes in Brafilien ebenfalls nur Hin. 
erbeine haben. Der Kopf ift ſchlangenaͤhnlich, die Wirbel verhältnismäßig 
ing, mit gegabelten Dornfortfägen, der Schwanz zugefpist und außer den 
zruſtrippen erkennt man noch viele kniefoͤrmig gebogene Bauchrippen. 
Rebe nad) dem Kopfe hin als nach dem Schwanze liegen zwei kurze Beine, 
elche noch mit den Beckenknochen verbunden als hintere Ertremitäten ge» 
:utet werden müffen. 
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A. bipes Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 677. 
Das Skelet wurde im litbographifchen Schiefer von Solenhofen gefuntz z: 
iſt faſt 4 Fuß lang bei 2—2% Boll Breite. 


5. Familie. Enaliesauria. 


An die landbewohnenden Dinofaurier und die in der Luft flatter:- 
Pterodactylen der langen Blögzeit fließt fih als dritte Familie di !: 
 Enaliofaurier, welche firenge Meeresbewohner find und wie jene nad 3 
Lagerung des Kreibegebirges, feitbem Vögel und Säugethiere deu Tapes ’- 
Wirbeithiere auf die höchſte Stufe feiner Entwidelung erhoben, wi 'r 
Erdoberfläche verfhwunden find. Der ausfchlieflihe Aufenthalt im En 
ſpricht fi) zunächft und am auffallendften in der Conftruction ihm * 
wegungsorgane aus. Während nämlich alle Amphibien früherer Echörfuzin 
und der lebenden Sauna nie mehr als fünf Zehen haben, deren Glide: 
zahl felbft niemals über fünf fleigt, zählt man in den Floffenfußes ie 
Enaliofaurier eine unbeflimmte Anzahl unbeflimmt vielgliedriger Seber 
Diefe Unendlichkeit im Zahlengefege der Ertremitäten ift ein meiatihe 
Unterfchied der Fifche von allen höheren Wirbelthieren und entwürdigt durch 
die Enaliofaurier die typiſche Volltommenheit der Amphibien. me ſolche 
Srniedrigung konnte freilih nur in emer Zeit Statt haben, wo due Um 
phibien zugleih den Typus der Vögel und Säugethiere zu repräſentite 
fi anmaften und findet ihren natürlihen Grund in dem Verhältniß da 
Amphibien zur ganzen Sauna während ber ſecundären Periode. Mit dr 
Umwandlung der Zehen in wahre Kloffen verkürzen ſich die übrigen Glied 
der Eptremitäten, gewinnen aber an Stärke. Die vorderen Gliedmafe: 
ſtühen fih auf räftige Bruſtknochen und übertreffen die hinteren meiſt an 
Größe. Nächft den Bewegungsorganen übt der Aufenthalt im Waſſer auf 
das Refpirationsorgan einen wichtigen Einfluß aus, den wir bei den En 
fiofauriern in ber Solidität ihres Bruftkaftens erkennen. Die zahlreichen 
Wirbel mit ihren kräftigen Kortfägen haben biconcane Gelntflähen und 
ihre Körper find meift fürzer als did. Am Schädel werden die großen 
Augenhöhlen von einem Inöchernen Ringe eingefaßt, bie Naſenlöcher liegen 
bald davor und die Kinnladen find mit großen, kegelförmigen Zähnen kr 
waffnet, welche in feichten Alveolen in einer befondern Längsrinne de} 
Kiefers ftehen und auf ein raubgieriges Naturell deuten. Die Körperk:: 
war nadt. 

Die Enaliofaurier bewohnten meift in zahlreichen Arten bie Mer 
während der Ablagerung der Trias und bes Iuragebirged. Wir wollen ft 
nach ihrer geologifhen Entwickelung verfolgen und unfere Darftelung mi 
ben jüngeren beginnen, ba fich diefe durch ben Pliosaurus der Kamilie te 
Krokodile am meiften nähern. 


hin Pliosaurus. 143 
a Enaliofanrier ber Jurazeit. 


Pliosaurus Owen. 


Der coloffale Schädel hat die Form eines Ichthyofaurenfhäbeld und 
ruht auf einem fehr furzen Halfe Starke, Tegelförmige Zähne ftehen wie. 
um bei den Krofodilen in gefonderten Alveolen vegelmäßig gereihet und wer- 
den durch zwei fcharfe Kanten anf den Kronen in eine äußere, leicht con- 

. bere, zumeilen faft flache und eine ‚innere, flärfer convere Hälfte getbeilt, 
welche beibe mit zarteren Leiften bebedt find. Sie krümmen fich alle etwas 
“nad innen und hinten, aber die binteren find kleiner, ftärfer gebogen und 
= fchärfer zugefpigt. Ihre Länge beträgt bis 7 Zoll. In einem Oberkiefer⸗ 
:- afte zähle man 26 Alveolen, welche noch nicht die vollfiändige Reihe bil⸗ 
„= den. Die vier erften Zähne nehmen das etwas ermeiterte vordere Ende 
‚= des Kiefers ein. Hinter dem vierten Zahn ift eine Lüde von ber Breite 
„.. einer Alveole und über berfelben ift der Kiefer etwas comprimirt. Won 
der fünften ab nehmen die Alveolen bis zur zwölften allmählig an Umfang 
‚x 3u, von der vierzehnten in demfelben Grabe wieber ab und werben hinter 
der zwanzigften kleiner als die vorderen. Ihre Scheibewände find fchmal 
‚‚ und ihre Reihe im Kiefer beinah drei Fuß lang, während die Gaumen» 
„ breite zwifchen den legten Alveolen faft einen Fuß beträgt. Die Höhe des 
uUnterkiefers mißt unter dem britten Zahne A Zoll 3 Linien. Im der ver» 
Hältnigmäßigen Ränge der Hals⸗ und Rückenwirbel unterfcheidet ſich Pier 
faurus von allen anderen Sauriern, indem er ben diametralen Gegenfag 
zu den Pterodactylen bildet. Die Halswirbel werben nämlid bei glei 
bleibender Ränge von vorn nach hinten breiter und höher, die Rückenwirbel 
Dagegen find länger und bei derfelben Breite gewinnen fie nad hinten etwas 
an Höhe und Länge. Denfelben Verhältniffen unterliegen die Schwanzivire 
bel. Die Körpergelentflähen find an den Halswirbeln eben, an ben Rüden» 
wirbeln leiht und an den Schwanzwirbeln flärfer concav. Die falfchen 
Rippen bes Halfes fcheinen auffallend ſtark gewefen zu fein und die Bruft- 
rippen gelentten an doppelten QDuerfortfägen, welche zwei Drittheile ber 
Wirbellänge einnehmen und durch einen tiefen Spalt von einander getrennt 
find. Die Oberfläche der Wirbelförper ift concav, glatt, nach den Gelenk: 
flächen hin aber fehr rauh. An der untern Fläche liegen zwei Gefäßlöcher. 
In den Gliedmaßen ift der Lange Oberfchenkel im obern Theile cylindrifch, 
bie Phalangen kurz, mit ebenen Gelentflächen und in ber Mitte verengt.. 

Dwen unterfchied zwei Arten nach ber Form ihrer Dalsrippen: 


Pl brachydelrus. 
PL trochanterius. 
Omen, Odontogr. U. 282. — Id., Report. Brit. Assoc. 1841. 60. — Pictet, 
Pal. II. 77. — L’Institut, 1842. X. 11. — Jahrb. 1842. 491. — Geinig, Ver: 
fteingf. 9. 
Pliosaurus Wosinskii. Fischer de Waldheim, Bullet. natural de Moscou, 
1846. III. — $roriep, Kortfchritte der Geogr. u. Naturgeſch. II. 1847. 2. 60. 
Die ũberreſte ſtammen aus ben Kimmeridge» und Orxfordthonen von Shotover, 


74 1 


146 Saurla. Enaliosauria, 


Daumen ab für die einzelnen Zehen 3, 5, 8—9, 8, 6. Die Gelenkflaͤchen 
aller Phalangen find fubconcav. 

Die Pefiofauren erreichten zum Theil eine bedeutende Größe und br. 
wohnten im Anfang der Iuraperiode in zahlreichen Arten die Meere de 
mittleen Europa. Zur Zeit der Trias follen indeß fchon einzelne Arte 
eriftirt haben, zu beren Begründung jeboch zuverläffigere Beweiſe nah: 
find, und andere fogar erft in ber Kreideperiode verfchwunden fein. Ei 
bewegten fih ſchwimmend auf ber Oberfläche des Waflere, jagten net 
Meineren Wafferthieren zur Nahrung, wobei ihnen der lange Schwan 
hals vortreffliche Dienfte leiftete, und befuchten vielleicht wie bie Meerek- 
ſchildkröten nur um Gier zu legen die Küften und Ufer. 


a. Die Gliedmaßen von gleiher Länge. 


Pl. dolichodeirus Conyb. 

Conybeare, T'ransact. geol. soc. 2 ser. I. I. 119. 381. tb. 18. 19. 8. @ 
fig. 1-5; II. 27; II. 272; V. 559, — Brewst., Journ. II. i43. — Philos. mı- 
gaz. LXVII. 272. tb. 3, — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 475. tb. 31. fg. 1. - 
Froriep’s Notiz. 1835. Nr. 231. — Jäger, off. Reptil. 39. If. 4. Fig. > 
— d. Meyer, Pal. 112. 218. — Bronn, Leth. geogn. I. 511. tb. 26. fig. 3. — 
Budland, Geol. u. Mineral. 224. If. 16. 17. 18. — Keferfein, Raturgeid 
I. 364. — Holl, Petrefactk. 92. — Geinitz, Verſteingk. 95. — Ofen, Ylgem. 
Naturgeſch. VI. 631. If. 67. Big. 2. — Nilson, K. Vetenak. Acad, Fiandl. for 
Ar 1836. 131. — Sfis, 1838. 15. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 60. - 
Zahrb. 1838. 369; 1843. 503. — Pictet, Pal. II. 75. tb. 5. fig. 1. 2. 

Plesiosaurus extarsostinus. Hawkins, Mem. on Ichth. a. Plesios. 40. 

Plesiosaurus priscus Miller. Krüger, Geſch. d. Urmelt. 11. 694. — Woer- 
ward, Synopt, tabl. 38. — v. Meyer, Pal. 548. 

Das von Eonybeare befchriebene Stelet wurde 1824 im Lias von Lyme Re: 
entdedit und mißt gegen 10 Fuß in der Länge. Der Schädel nimmt noch nid: !. 
breizehnten Theil ber Körperlänge ein und bei Peiner andern Urt erreiht ber & 
eine ebenfo auffallende Länge. Im Unterkiefer zahlt man jederfeit# 235 Zähne 
ift derfelbe 5 8% fang und hinter den Zähnen 3" 6 Greit. Außer anderer ? 
genthümfichkeiten iſt diefe Urt noch durch die ſtarke Eompreffion der Doraferi.: 
an den Wirbeln und bie gleiche Länge der Vorderarmknochen charakterifirt. 

Neben Lyme Regis führt Diven im englifchen Lias noch Sommerfetfhire, S= 
het, Bath, Briftol und Bitton als Fundorte auf. Rilfon gedenkt eines Es 
aus bem Grünfande Schoonens, deffen Länge 1%, Fuß beträgt und auf ein W 3: 
langes Individuum fhliegen läßt. Auch in Irland, Frankreich und bei ®:X. 
Würtemberg follen einzelne Fragmente diefer Art gefunden worden fein. 


PL Hawkinsii Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 57. — Pictet, Pal. I. 75. — 2: 
1843. 503. 

Plesiosaurus triatarsostinus. Hawkins, Mem. on Ichthyos. a. Plesioa 
tb. 23. 26. 

Plesiosaurus dolichodeirus. Budland, Geol. u. Mineral. If. 87. 18 

Das praͤchtige, voliftändige Skelet aus dem Lias von Street unweit Bi:E: 
bury wurde im I. 1834 von Hawlins dem Britifh Mufeum in London überacr- 
Es ift 5° 7 fang, doch erreichten völlig ausgewachfene Ihiere T—7Y, Ruß !ar- 
Der Schädel ift von mäßiger Größe, Bleiner als bei Pl. macrocephalus unt rtr- 
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breiter als bei voriger Art. Der Hals iſt nad Dwen breimal länger als der 
Schädel und beide zuſammen haben die Länge der übrigen Wirbelfäule, in welcher 
überhaupt 90100 Wirbel gezählt werben. An den erften 31 Wirbeln liegt die 
Gelenkflaͤche ganz oder fheilweife am Körper, dann gebt fie biß zum fechsundfunf: 

zigften Wirbel auf den Bogentheil und fleigt von hier wieder allmählig an ben 
Seiten des Körpers hinab. Die Körper ber Halswirbel gelenken mit leicht conca 
ven Gelenkflaͤchen, in beren Mitte eine ſchwache Gonverität fih erhebt. Ihre Dber. 
fläche ift glatt. Die Gelenkfläche für bie Rippen hat einen länglich elliptifchen Um⸗ 
riß und liegt ziemlich tief.” Die ſtark comprimirten Dornen find etwas rückwaͤrts 
gebogen und an ber Spige abgerundet. Am Schäbel nehmen die Augenböhlen 
gerade bie Mitte ein, gleich weit von der Schnauzenſpitze und dem Gelenffopfe 
entfernt. Die einzelnen Knochen find glatt bis auf die in der vorbern Gegend 
gelegenen, deren rauhe und unebene Dberfläche an die Schäbeltnochen bes Krokodils 
erinnert. Die Zähne find wie bei den übrigen Arten lang, ſchlank, leicht gekrümmt, 
aber an der Außenfeite fein längsgefurcht und mit einer langen Höhle im Innern. 


Ihre Anzahl beträgt — 0 m Bruftbein ift der concave, am Oberarm der convere 


Borberrand Sarakteriftifg, ber Oberſchenkel bei gleicher Länge mit bem Oberarm 
ſchlanker, unb die Knochen des Unterfchenleld weniger ungleich in Lange als bie 


DeB Borberarmeb. 
Andere Fundorte liegen im Lias von Lyme Regis, Weſton, Briftol, Withby, Boll. 


Pl. rugosus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 82, — Pictet, Pal 11. 16. — Jahrb. 
1843. 53, 

Diefer Art fchreibt Dwen einige Wirbel aus dem Lind von Lyme Regie, Briftol 
urd Withby zu. Sie flammen aus der mittlern Halsgegend und zeichnen ſich bei 
großer AÄhnlichkeit mit denen ber vorigen Art durch ihre rauhe Körperoberfläde 
umd relativ größere Länge aus. Auch liegen die Coftalflächen dem untern Wirbel- 
zanbe näher und find durch eine weitere und tiefere Furche völlig getrennt. Der 
and der Seleulflächen iſt Ereisrund conver. 


b. Die hinteren Gliedmaßen länger als bie vorderen. 


Pl. maorocephalus Conyb. 

Conybeare, Transact. geol. soc. 1824. 387. — v. Meyer, Pal. 112. 218. 
—  Bronn, Leth. geogn. L 511. — Budland, Geol. u. Mineral. Zf. 19. Fig- 1.2. 
_— Owen, Transact. geol. soc. ? ser. V. 515. — Id., Report. Brit. Assoe. 183P. 
2. — Pietet, Pal. II. 75. tb. 5. fig. 4. — Jahrb. 1843. 503. — Geinis, 
Berfteingt. 86. 

Das voliftändige Skelet gehört wiederum dem Lind von Lyme Regis, währens 
ei Street, Weſton und Boll nur einzelne Fragmente gefunden worden find- 
Jecifilhhe Charakter liegt vorzüglich in der bedeutenden Größe bes Schaͤdels, d 
ft Die halbe Länge des Halfes mißt. Daher ift denn auch der Hals ſelbſt 
ärfexr. Gene 39 BVirbel tragen ſchlankere Rippen und befigen trot ihrer 
icde eine freiere Beweglichkeit nach den Seiten als die des Pi. Haw 

i SRüdenwirbeln, deren Zahl 20, bei jenem 23 if, gelenken die Rippen au 
fonvern Querfortfage. Die Eoncavität der Geiten ber Wirbeikörper und 
nge flimmt mehr mit PL dolichodeirus überein, während die Füße ſchlenker ſiad 


Pl brachycephalus Owen. 
Osen, Report. Brit. Assoc. 1839. 89. — Pictet, Pal II. 15. — Iaheb. 
503. 


43- 
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i 


108 


148 Sauria. Enaliesauria. 


Das unvolftändige in Briftol aufbewahrte Skelet wurde im Lias bei Bitter 
entdeckt und ift 10%, Buß lang. Der Schädel unterfcpeibet fi von vorigen Urt 
durch feine größere Kürze im Berhältniß zur Breite und biefem Charakter wur: 
die fpecififche Benennung entlehnt. Im Unterkiefer zählt man jederfeits 26 Zädre 
von 1%,’ Länge, deren Durchfchnitt faft Freißrund und deren Kronen mit feine 
deutlichen Wellenlinien bebedit find. In der Wirbelfäule liegen noch 75 Wirt: 
und nur im Schwanze, ber ziemlich kurz gewefen zu fein fcheint, fehlen mehren: 
28 feßen den wie bei voriger Art ftarken, Burgen Hals zufammen und gelenten m 
leicht, aber gleichmäßig concaven Belenkflächen ohne centrale Eonverität mit einande: 
Die ſchlanken Rippenrudimente liegen auf Beinen, elliptifhen Gelenkflächen, wei 
bis zum zwanzigſten Wirbel in derfelben Entfernung vom Bogentheile am Kir 
bleibt und danu erft demfelben fidh nähert. Der Raum zwifchen dieſer Rippenläd: 
und dem Bogen ift glatt, während bie Oberfläche der Körper nad vorn m ya 
ten von feinen, unregelmäßigen Längsſtreifen bebedit wird. Die Dornen der ver 
deren Halswirbel haben einen ſchief abgefchnittenen Vorderrand und bei gerinyın 
Stärke nicht die viereckige Geftalt wie bei Pl. macrocephalus. Die charakterit. 
ſchen Gefäßloͤcher liegen in tiefen, durch eine Längsfurdhe getrennten Gruben. Du 
dreizchnte Halswirbel ift 1” 5 Hoch und 3° 2 Tang. Die Dornen der Rüde 
wirbel zeichnen fih duch ihre Stärke und Breite aus und haben eine vierfeitig 
oben abgeftuste Form mit abgerundeten Eden. Soweit fih die Ertremitätentache: 
vergleichen Taflen, flimmen fie auffallend mit denen der vorigen Art überein. 

Auch bei Withby und Bol follen Überrefte entdeckt worden fein. 


Pl. costatus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 80. — Pictet, Pal. II. ‘35. — ZJahrb 
1843. 503. 

Ein Hals: und ein Rüdenwirbel, ähnlih den entfprechenden des Pl. macrı- 
cephalus und im Lias von Briftol entbedit, veranlaßten die Aufftellung diefer Zx: 
cied. Am Halswirbel ift die Gelenkfläche für die breit artförmige Rippe auf mc 
von einander getrennte Gelenkfortfäge vertheilt, zwiſchen denen eine fehr tiefe er: 
breite Grube liegt. Die Oberfläche des Körpers, der 1’ 6 in der Länge, ?’ 
ker Breite und 1” 9” in ber Höhe mißt, erfheint nad den Gelenkflächen t: 
unregelmäßig gefurcht. Der ſtark comprimirte Ruͤckenwirbel ift 1” 6° fang, 7’ Y 
breit und 2 6 hoch. - 


pl. grandis Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 83. — Pietet, Pal. I. 75. — Istr. 
1843. 503, 

Die im Kimmridgeclay, Drfortelay und Grünfande entdediten Fragmente ſot 
nen zweien Arten von ungeheurer Größe anzugehören. Gin vermeintlicher Piz 
arm von 16%,’ Länge hat einen leicht concaven Vorder⸗ und einen flärßer aus 
buchteten Hinterrand und mißt am fehmälern Ende 34” Breite, am breitern t: 
gegen 8Y,. Beine Oberfläche ift im obern Drittheil uneben, mit Pleinen Gruber 
und Laͤngsfurchen bedeckt, ohne vorftehenden Trochanter, übrigens eben und a: 
bis auf die untere Gelenkerweiterung, wo fie wieder böderig wird. in anter 
Oberarm hat 14’ Länge, 7” Breite und in der Mitte 9” im Umfang. Ein 1: 
langer und 7TY," breiter Knochen ſcheint der Oberfchenkel zu fein und läßt, wer 
er wirklich zu jenen gehört, auf längere Hintergliebmaßen ſchließen. Andere über 
vefte correfpondiren mit den erwähnten in der Größe. 
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ec. Die hinteren Gliedmaßen Bürger als die vorderen. 


Pl. macromus Owen. 

Owen. Report. Brit. Assoc. 1839. 72. — Pictet, Pal. U. 75. — Zahrb. 
1843. 503. 

Bon diefer Art iſt nur ein großer Theil ber Wirbelfäule und ber Extremitäten 
aus dem Liad von Lyme Regis bekannt geworden. Die Halswirbel ftimmen auf 
fallend mit denen bes Pl. dolichodeirus überein, haben fanft und gleichmäßig con: 
cave Gelenkflaͤchen ohne centrale Eonverität und eine in der Mitte glatte, nad) den 
Enden hin unregelmäßig Tängsgefurchte Oberfläche. Einer derfalben it 1 4° 
lang, ebenfo body und 1” 6% breit. Bon der querelliptifchen, breiten Rippenfläche ° 
läuft eine verticale Zurche zum Bogen hinauf und diefer trägt einen Dornfortfag, 
bieder als bei Pl. dolichodeirus, aber nit fo breit als bei Pl. macrocephalus. 
Neben dem Gefäßloche an. der untern Fläche liegt eine glatte, breite Furche. Die 
Rückenwirbel find etwas kürzer als die des Halſes und an den Sciten ftärfer concav 
und glatter. Der Oberarm mißt 8” 6 Lang, der Oberfchenket 7” 8”, die glei 
langen Knochen des Vorderarmes 3 6 und das Schienbein 3”. 


Pl. arcuatus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 75. — Pictet, Pal. II. 75. — Zahrb. 
1843. 508. 

An bem ebenfalls nur fragmentarifch bekannten Skelete mißt der Oberarm 14° 
und der Oberſchenkel 12” Im Unterkiefer zählt man 60 Alveolen, und was befon, 
ders charakteriftifch hervortritt, ift die obere feitliche Erweiterung an den hoben, 
breiten Dornfortfägen der 2%, Iangen Halswirbel und die Entwidelung eines be. 
fondern Querfortfages, auf welchem die doppelten Gelenkflaͤchen für die beilförmigen 
Rippen liegen. Die Überrefle wurden im Lias von Street, Bath, Bitton, Eharl: 
ton und Withby gefammelt. 


PL subirigonus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1837. 77. — Pictet, Pal. II. 76. — Jahrb. 
1343. 503. 

Ein im Lind bei Wefton gefundener Haldwirbel hat mit voriger Art auffallende 
Ahnlichkeit, aber während dort die Gelenkfläche faft Freisrund iſt fie hier dreifeitig 
und eben mit ber centralen Eonverität. Auch liegt an der untern Fläche jeberfeits 
des Gefäßloches eine breite Längslante. Der Wirbel ift 3'/, lang, 4,” breit 
und 31, hoch. 

Pl. teigonus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 486. — v. Meyer, Pal. 112. 218. — Bronn, 
J.eth. geogn. I. 5ll. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 78. — Pictet, Pal. 
11. 76. — Jahrb. 1843. 503. — Hou, Petrefactk. 93. — Keferftein, Ratur- 
gefch. II. 264. 

Ein 1%” Langer, 214 breiter und 2” hoher Wirbel aus dem Liad von Briftol 
trägt faft Ereisrunde Gelenkflaͤchen, ift unten platt und breit, nah oben fehmäler- 
und fendet von den @eiten der untern fläche feine kurzen, biden, ſchief nach unten 
gerichteten Querfortfäge aus. Er iſt aus dem Schwanze und wurde im Lias uns 
weit Briſtol entdedt. 


d. Urten zweifelhafter Stellung. 


Pl. pachyomus Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1839, 4. — Fietet, Pal. N. 76, — Jahrb. 
1843. 903. 
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Gin auffallend bier Oberarm ober Dberfchenkel und ein Halswirbel aus tım 
Srünfande von Ready unweit Eambridge veranlaßten die Aufftelung diefer Species 
Ein 1% 7% langer Haldwirbel ſcheint dazu zu gehören. 


Pl. trochanterlus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 85. — Pictet, Pal. IL 76. — Zah: 
1843. 503. 

Lange Ertremitäteninochen aus dem Kimmribgethone von Shotover zeichnen ri 
durch ihre auffallend entwidelten Trochanter an der Außenfeite aus. Auch iſt de 
Mitteiftü mehr als bei den übrigen Arten cylindrifh und das erweiterte Exr 
fhmäler. Die ganze Oberfläche wird von Längsfurchen, Leiften und Grübchen h 
beit. Die Länge eines diefer Knochen beträgt 2°, ber Umfang im obera Ifeik 
19”, in der Mitte 12%” und am flachen Ende nur 10”. 


Pl. affinis Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 86. — Pietet, Pal. II. 75. — Jahrt 
1843. 503. 
Ein Oberarm oder Oberfihenfel aus dem Kimmeridgerlay von Oxford bat grer 
Ahnlichkeit mit vorigen,” ift aber nur 8” Tang und fein großer Trochanter an ic 
Außenfeite ragt noch auffallender hervor. 


Pl. doedicomus Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 81. — Pietet, Pal. II. 75. — Jah. 
1843. 503. 
Aus demfelben Gebilde bei Shotover ftammt ein Oberarm, der ich am Ein: 
zur halben Länge flach löffelförmig erweitert. 


Pl. prachyspondylus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 78. — Pictet, Pal. II. 75. — Jah. 
1943. 503. 

Plesiosaurus recentior. Conybeare, Transact. geol. soc. 2 ser. L 119. tb. 22 
Ag. 4-8. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 475. — v. Meyer, Pal. 112. 218. — 
Bronn, Leth. geogn. I. 511. — Krüger, Gef. d. Urmelt. II. 695. 

Plesiosaurus giganteus. Conybeare, 'Transact, geol. soc. 2 ser. I. 38. - 
Bronn, Leth. geogn. I. 511. — Holl, Petrefactk. 83. — Keferftein, 8: 
turgefch. TI. 264. 

Die bei Drford und Honfleur entdeckten Wirbel erinnern dur die Kürge dr: 
Körper an die folgende Gattung. Die Gelenkflaͤchen find leicht concad und euch 
ven der centralen Gonverität. Die Seiten des Körpers find ebenfalls concay, ı3:. 
Oberfläche mäßig glatt und bie Gefäßlöcher im untern Theile gelegen. 


PL pentagonus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 486. — v. Meyer, Pal. 112. 218. — Bros 
Leth. geogn. I. 5ll. — Pictet, Pal. 1.76. — Holl, Petrefactk. 93. — Kefe: 
fein, Naturgeſch. II. 264. 

Im Dolith von Aurois fand Eüvier Schwanzwirbel, deren Körper nicht ca. 
driſch, fondern pentagonal find. 


PL carinatus Cuv. 

Cuvier, Oss. foss. V. 2. 486. — v. Meyer, Pal. 112. 218. — Brea-. 
Leth. geogn. I. 511. — Pietet, Pal. 11.76. — Holt, Petrefactk. 93. — Kefe: 
fein, Naturgeſch. II. 264. 

Der Dolith von Boulogne liefette einen Halswirbel, der an ber untern Al:z. 
zwiſchen beiden Gefaͤßlochern einen charakteriſtiſchen ftumpfen Laͤngskiel trägt ur: 
fi) Dadurch von allen anderen Arten unterfcheibet. 


1 
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Pl oo... 
Bryce, Lond. Edinb. philos. magaz. 1831. IX. 331; 1842, XX. 83, — 
Bronn, Paläont. Collect. 52. j 
Am Lias Irlands entdeckte Bryce Überrefte von Plefiofaucen bei Belfaft, die 
einer auffallend großen Art angehören. 


Pl .co..? 

Harlan, Journ. Acad. Philad. IV. 232, tb. 14. fig. 1. — Transact. geol. 
Soc. Philad. I. — James. Edinb. n. philos. journ. 1834. XVII. 342. — Jahrb. 
1836. 105. — Hisinger, Leth. Suec. 6. 

Harlan gedenkt eined Wirbeld aus dem Grünfande von New⸗FJerſey, welcher 
bei großer Abmlichkeit mit den Wirbeln von Plefiofaurus eine auffallende Länge be: 
figt. Hifinger befchreibt in feiner Lethaea Buecica einige Schädelfragmente, Zähne 
und Wirbel ebenfalld aus dem Grünfande. 

Pl ....? 

Sr. Münfter, Jahrb. 1833. 686. — Cwier, Oss. foss. V. 2. 355. tb. 22. 
fig. 13. 14. — Ann. des sc. nat. XVII. 66. — v. Meyer, Pal. 113. — Crivelli, 
Politecn. Milano. 1839. 421. — Jahrb. 1843. 246; 1845. 312, 

Bu ben zweifelhaften Überreften von Plefiofauren gehört der Unterkiefer aus 
dem Mufchellalf von Querfurt, die Fragmente aus bem Drforbthone von Stenay 
u. a. a. D. Ob das von Erivelli in einem ſchwarzen Kälte am Comerfee entdeckte 
unvollſtaͤndige Skelet einem Pleſioſauren angehört, iſt noch nicht bekannt geworben. 

gentker's Piesiosaurus profundus (Beitr. z. Raturgeſch. 64. Af. 6. Fig. H.) 
aus dem Muſchelkalk von Jena iſt kein Plefioſaurus. 


Ichthyosaurus Koenig. 


Die erſten Überrefie von Ichthyoſauren beſchrieb Dome im I. 1813, 
und König, im Schädelbau einige Ahnlichkeit mit den Fiſchen erfennend, 
gab ihnen den Namen Ichthyosaurus. In den folgenden Jahren wurden 
neue Kragmente entdeckt und fon 1819 dur) La Beche ein vollftändiges 
Skelet, deren man gegenwärtig mehrere hat, fo bag nun ber Skeletbau 
vollftändig bekannt ift. 

Bon den Plefiofauren unterfcheiden fi die Ichthyofauren durch den 
deiphinähnlichen Schädel, durch ben fehr verkürzten Hals und auffallend 
verlängerten Schwanz und buch bie Fräftigeren Floſſenſtücke, in denen 
zahlreichere Knochen liegen. 

Am großen Schädel verlängern ſich bie Kiefer fehnabelartig, fo jedoch 
daß die Zwiſchenkieferbeine allein den Schnabel bilden und die Oberkiefer⸗ 
beine nur am Grunde der Schnauze längs dem Zwiſchenkiefer, Thränen⸗ 
und Jochbeine einen Heinen Raum einnehmen. Die länglih ovalen Na- 
fenlöcher liegen fpaltenförmig feitlich vor ben Augen, von biefen durch das 
große Thraͤnenbein getrennt, welches mit bem neben ihm liegenden langen 
Vorderſtirnbeine ihren hinten Rand bildet. Die Nafenbeine teilen ſich mit 
ihrer vorderen Verlängerung zwiſchen bie Intermaxillarknochen und greifen 
nach hinten zwiſchen die Hanpt- und Vorderſtirnbeine. Die großen Augen⸗ 
hoöhlen mit ihrem gegliederten Knochenringe werben unten vom Jochbeine, 
vorn vom Thränenbeine, oben vom order» und hinten vom Hinterſtirn⸗ 
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beine umrandet. In ber Anordnung biefer und ber übrigen bie Hirnhehle 
umfchließenden Knochen läßt ſich die große Ahnlichkeit mit den Eibechfen, 
hauptſächlich den Leguanen nicht verkennen. Indeß fcheint doch der gering 
Umfang der Schläfengeuben, welche vom Jochbogen und Iochfortfage um 
dem Tympanum begränzt werben, bie geringere Größe ber ſeitlichen ru 
pitalbeine, die nur auf eine kurze Strede das große Hinterhauptsloch be 
gränzen, ber Fräftige, aber weniger bogenförmig als bei den Pleſioſaurer 
geftaltete Zigentnochen, und andere Charaktere ben Schädel ber Ichthoe 
fauren vor allen anderen Amphibien auszuzeihnen. Der Unterkiefer bar 
die lange Symphyſe der Gaviale und flimmt auch im Übrigen mit deren 
Formen überein. Die flark legelförmigen Zähne find auf ber mie Gchmei: 
bedediten Krone und der fohmelzlofen Wurzel geftreift und im Innern nit: 
hohl. Die jungen Erfagzähne abforbiren die folide Wurzel der alten mt 
ftoßen diefelben ab. In jebem Kieferafte zählt man 30—40 Zähne, dicht 
neben einander in feichten Alveolen, welche in einer bi6 hinter das Naſen 
loch ſich erftredenden Rinne liegen. 

Die Mirbellörper, beren man bei einigen Arten bis 125 in ber Kir: 
belfäule zahle, find fehr übereinftimmend kurz, rund, ſtark biconcan und 
laſſen fich fehr paffend mit Damenbretfteinen vergleihen. Bon den Hals: 
wirbeln fcheint Atlas und Epiflcopheus mit einander zu verwadfen und 
nur fehr wenige der folgenden waren rippenlo® und gehörten zu dem fur- 
zen, unbeweglichen Halfe. Die Bögen aller Wirbel liegen frei auf ihren 
Körpern, wo fie entfernt nur zwei rauhe Anheftungsflächen zurücklaſſen 
Sie haben übrigens an ber Baſis die Breite der Körperlänge und ibt: 
Dornfortfäge, an ber Bafis fich meift berührend, zuweilen wohl auch gelenkend 
bilden einen ftarfen Knochenkamm, beffen Höhe bis in die mittlere Rüden 
gegend zunimmt, von bier aber nach hinten fi ganz allmählig verringer 
bis in ber Iegten Hälfte der großen Anzahl von Schwanzwirbein alle Fert- 
füge völlig verſchwinden. Im Schwanze find die Dornen flärfer nach bir 
ten gerichtet ale im Rüden, wo fie faft ſenkrecht leben, und Die untere 
Dornen viel feplanfer und dünner als die oberen. Eigentliche Querfor: 
fäge fehlen in der ganzen Wirbelfäule und die Rippen, welche vom Kali: 
bis zum Becken alle Wirbel begleiten, legen fih mit ihrem Kopfe an die 
concave Endfläche eines an der Seite des Wirbelkörpers befindlichen Höder! 
und mit ihrem Höderchen an einen geößern, über jenem in der Nähe ds 
Bogens gelegenen und bemfelben entfprechenden Höder. Un den Dalser: 
bein bemerft man nur einen dieſer Böder, welcher häufig fehr did iſt un 
dem Wirbeltörper eine eigenthümliche Korm giebt, in der Ruͤckengegend theut 
fi) berfelbe in zwei, wie erwähnt, und zwar finft ber obere allmählig zum 
untern hinab, um ſich hinter dem Becken wieder mit diefem zu einem eir- 
fachen Knoten zu vereinigen. Die ſchlanken, dünnen Rippen find nik: 
comprimirt, ſondern breitantig und verbinden fich in ber Brufigegend mu 
unpaaren Sternocoftaltnochen, ähnlich wie bei den Pleſioſauren. Im Brui- 
beine erkennt man wie bei den Monitoren und dem Gchnabelthiere einer 
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Tförmigen Knochen, an deſſen Äſte fi) zwei ſtarke Schlüſſelbeine legen 
und an beffen Körper fi, die auffallend fächerfürmig erweiterten, nach bem 
flachen faft triangulären Schulterblatte hin wieder ſtark verengten Raben- 
fchnabeldeine anfügen. Bon den floffenförmigen Gliedmaßen fcheinen die 
vorderen immer Träftiger zu fein als die hinteren. Der kurze, dicke Ober- 
arm erweitert fih an feinem untern Ende, um in zwei gleichen Gelenk: 
flächen bie furzen, breiten, platten Knochen des Vorberarmes aufzunehmen. 
Auf diefe folgen mehrere Reihen platter, polygonaler Knochen, melde die 
fhaufelförmige Floſſe bilden und nad, deren Spige hin an Umfang ab- 
nehmend zugleich fi) runden. Die erſte Reihe mwürbe ber Handwurzel an- 
derer Echſen entiprehen und enthält drei Knochen; in der folgenden liegen 
vier Ähnlich geftaltete Knochen, denen ſich A— 8 Rängsreihen von je 
20 — 30 Knochen, die alle wie die Hflafterfteine eines Mofaitbobens an 
einander gedrängt liegen und Nichts mit den Phalangen ber Langhalfigen 
Pefiofauren gemein haben. Am ſchwachen Beden in ben hinteren Glied» 
maßen gelen?t ber ſehr kurze, dreikantige Oberſchenkel, bem diefelben Kno⸗ 
chen als in den vorderen Floſſen nur von geringerer Größe folgen. 

Wie bei den Plefiofauren hat man auch von ben Ichthyofauren noch 
Eeine Spur von einer Schuppen» ober Panzerbededung gefunden. Im Ge- 
gentheil fprehen Buckland's und Owen's Beobachtungen entfchieden für eine 
nadte Körperhaut. Erſterer unterfchieb nämlich zwifchen ben Rippen eines 
Meinen Ichthyoſaurenſkeletes in Überbleibfein der Haut noch die Epidermis, 
ein feines Mafchengemebe, und barunter das Gorium, und Omen erfannte 
in der tohligen Materie von deutlicher Faſernſtructur an einer Hinterfloffe 
die fehnige Bedeckung derfelben und Spuren horniger Floſſenſtrahlen. 

Der ganze Skeletbau fegt den beftändigen Aufenthalt der Ichthyo—⸗ 
fauren im Waſſer außer Zweifel, wo fie durch ihre bedeutende Größe und 
Gefräßigkeit allen übrigen Thieren Furcht und Schreden einjagten. Shre 
zahlreihen Arten bewohnten vorzüglich die Meere des mittlern Europa im 
Anfang der Juraperiode*) und verfhwanden frühzeitiger als die Piefio- 
ſauren, mit denen fich ihre zahlreichen Uberreſte Häufig beifammen finden. 


a. Der Borderrand der erften Kloffenplatten nicht 
außgerandet. 
E. communis Conyb. 
de la Beche et Conybeare, Transact. geol. soc. 1822. 117; 18823. I. 108. 
ıb. 15. fig. 8. 13.; tb. 16, fig. 8-14; II. 27; 1IL. 372. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 
447. 455. 456. 463; tb. 28. fig. 9. 10. tb. 29. fig. 1.9. 12.13. — Zäger, Foffil. 
Reptil. Würtemberge. 7. Zf. 1. Big. 1-3. 6-8; If. 2. Fig. 135 If. 3. Fig. 5. — 
v. Meyer, Pal. 110. 214. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL 694. — Bronn, 
Leth. geogn. I. 504. Af. 26. Fig. 2. — Budland, Geol. u. Mineral. 101. If. 8. 
Big. Id. — Den, Allgem. Raturgefh. VL 630. &f. 67. Pig. 1. — Hieinger, 


*) Quenftebt gedenkt eines Ichtbyofaurusfteletes aus dem bunten Sandfteine 
von Simmozheim am nördlichen Schwarzwalde, worüber ich Peine anderen Rad 
richten finde. Plößgebirge Wuͤrtembergs, 36. 
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Leth. Suec. 5. — James. Edinb. n. philos. journ. 1842. XXX 11.65. — Geinis, 
Berfteingt. 92. — Pictet, Pal. II. 72. — Holl, Petrefactk. W. — Keferftein, 
Naturgeſch. I. 260. — Goldfuß b. Dechen, 420. — Owen, Lond. Edinb. philes 
magaz. 1833. XII. 590; 1840. XVII. 69. — Id., Report. Brit. Assoc. 1839. I 
— Jahrb. 1835. 555 1839. 235; 1841. 98, 855; 1843. 136. 503; 1844. 386. — 
L’Iostitut, 1842. 120, 

Ichthyosaurus chiropolyostinus. Hawkins, Mem. Ichthyos. a. Plesios >. 
tb. 7—12. 

Ichthyosaurus platyodon. Zäger, Foſſil. Reptil. Würtembergs. 20. 

Der große Schädel befteht aus dicken und Fräftigen Knochen, deffen Dberlik: 
in Folge einer fehr feinen Streifung ein ſchimmerndes Unfehn bat, und verlänmt 
fi) vorn in einen dicken Nüflel, an deſſen Grunde hinter den Rafenlöchern :wei 
winklige Borragungen mit einer nad Hinten dazwiſchen gelegenen ähnlichen Ba: 
tiefung fih finden. Die Eleinen Hauptftirnbeine nehmen großen Untheil an ta 
Bildung des Scheitelloches, werden aber durch die vorderen und binteren Stirn 
beine von der obern Begränzung der Beinen Augenhöhlen ausgeſchloſſen. Die Ir. 
gen Unterkieferäfte verbinden ſich in einer verhältnigmäßig Purzen Symphyſe. Ta 
Bähne find ſchlank kegelfoͤrmig, an der fihnell ſich verjüngenden Spige etwas 120 
hinten gefrümmt, an ‘der Bafis etwas verbidt, im Durchſchnitt rund, mit crbe: 


benen Laͤngsleiſten und tiefen Furchen dicht bededit. Die Zahl beträgt 2 * 2. vr 
denen oben 18 im Oberkiefer, die übrigen im Swifchenkiefer ftehen. In ber Bir 
belfäufe liegen nad Omen 140 Wirbel, von denen 100 auf den Schwanz Fommen, 
nach Hawkins aber nur 110, wovon 0 dem Schwanze angehören SIpre ſchmalen 
Körper werben nad dem Becken bin am breiteften und in berfelben Rihtung funten 
auch die Gelenkflähen für die Rippen vom obern Rante nach dem untern allmählig 
hinab. Die Dornfortfäge find fehr hoch und breit, einander faſt berühren une 
vertical, hinter dem Becken werben jie fohmäler und fallen ploͤtlich nad, hinter 
Die Rippen find lang und dünn, die Knochen der Schulter und Bruſt fehr Eräft:. 
die des Beckens ſchwach. Hinter den Knochen des Vorberarmes folgt eine Neihe mt 
drei, biefer eine mit fünf Knochen, welche Hawkins für den Carpus hält, unt te 





dritte mit 8 Knochen dem Metacarpus parallelifirt, fo daß die übrigen, deren 3:5 


er auf 212 angibt, den Phalangen entfprächen. In ber Hinterfloffe zählte er t: 
gegen in fieben Längsreihen nur 70 Knochen. 

Die Überrefte finden fich nicht felten im Lias Deutſchlands und Englands, dee 
find die Eremplare beider Länder noch nicht genügend mit einander verglichen m 
es ift zweifelhaft, ob ale dafür ausgegebenen wirklich berfelben Urt angehan 
Die voliftändigen Skelete deuten auf Ihiere von 5—20 Fuß Länge mit 4 Fuß is 
gem Schädel. In Deutfchland lieferte ber Lind von Boll, Göppingen und Chmic 
in England biefelbe Formation bei Withby, Charmouth, Street, Keynsbın 
Nembrotd, Barrom on Soar u. a. D. die fohönften Fragmente. 


E. Integer Bronn. 

Bronn, Jahrb. 1844. 679, 

I. communis? Bronn, Iahrb. 1844. 380. 

Aus dem Lias von Boll erhielt Bronn ein auf dem Nüden liegenbes ker 
an dem die Wirbelfäule bis zum 66. Wirbel erhalten und die hinteren GBliebmak: 
fehlen. Unfangs fihrieb er baflelbe voriger Art zu, allein die abweichenden Eiar 
thuͤmlichkeiten veranlaßten ihn bald. eine befondbere Species darin zu erfennen. T: 
ſpeciſiſchen Charaktere liegen in ber länglih runden Korm ber Rabenſchnabeiber 
ohne irgend einen Yusfchnitt, in ber drei Wirbellängen gleidden Breite des Rar:-: 
ber eigenthümlichen Lage der Wloffentäfelhen und in ber geringern und ſpaͤter⸗ 
Theilunz der Floſſenreihen, indem erft in ber fünften Reife vier Finger, ber. 
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Taͤfelchen rund find und von einander getrennt liegen, unterfihieben werben. Die 
Länge des Schäbels beträgt 19’, und ber vorhandenen Wirbelfäule etwas über 
3 Auf. 
LE. Iatimanus Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 123. — Pictet, Pal. I. 73. — Sahrb. 
1813. 504. 

Eine ebenfalls dem I. communis fehr nah verwandte Art, deren Stelet mit 
114 Wirbein im Lind von Briftol entdedit wurde. Die fpecififchen Unterfchiebe be: 
ziehen fich vorzüglich auf Größenverhältniffe der einzelnen Theile. Der Schädel ift 
relativ Bürger und bie Vordergliedmaßen auffallend länger, denn fie meflen 6° 10%, 
bei der gemeinen Art nur 5° 2”. Die Gelentflähen der‘ Wirbellörper find in ber 
Mitte concav, am Rande flach, die letzten Schwangwirbel comprimirt, baber es 
nicht unwahrſcheinlich ift, daß fie einer verticalen Endfloſſe zur &tüge dienten. 
Die Zähne gleichen denen der erften Art und find zu 29 in jedem Kiefer vor: 
handen. 


- 


b. Rur ein oder zwei Floffentafeln find ausgerandet. 


EZ. intermedilus Conyb. 

de la Beche et Conybeare, Transact. geol. soc. 2 ser. I. 108. tb. 15. fig. 9; 
tb. 17; II. 27. — Cuvier, Oss. foss. V. 2. 447. 463, tb. 29. fig. 2-5. — 
Jäger, Koffil. Reptil. Würtembergs. 7. 10. 11. 16. 26. 46. Sf. 1. Fig. 4. 5; 
Zf. 3. Fig. 6. — dv. Meyer, Pal. 111. 215. — Bronn, Leth. geogn. I. 506. 
tb. 26. fig. 2. d. — Budland, Geol. u. Mineral. 191. If. 8. Fig. 2. — Ke: 
ferftein, Raturgefch. II. 260. — Holt, Petrefactk. 81. — Geinig, Verſteingk. 

92. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 117. — Pictet, Pal. I1. 72. — Jahrb. 
1833. 721; 1843. 504; 1844. 404. 

Tchthyosaurus chiroparamekostinus. Hawkins, Mem. Ichthyos. a. Plesios. 32. 
tb. 17-22. — Geinig, Berfteingt. 92. If. 5. Fig. 6. 7. 

In ber Eonfiguration bes Schäbels halt diefe Urt die Mitte zwiſchen ber ge- 
meinen und ber folgenden. Der Rachen von mäßiger Länge; die Rafenloͤcher ſchmal, 
die Zähne ſchlank, fpig, mit fladheren Streifen als bei L communis; an Zahl 2 
jeberfeits; die Wirbel mit nicht abweichend concaven Gelenkflaͤchen und ftarfen Dor⸗ 
nen, 126 an Sahl; die unteren Dornen der Schwanzwirbel Fury und did. Die 
beiden Gelenkflaͤchen für die ſchlanken Rippen verfchmelzen am 48. Wirbel und der 
einfache Knoten verfhwindet am 76. In der Borberfloffe Liegen 92 Tafeln, von 
denen die vorderen der zweiten und dritten Reihe am Borderrande ausgefchnitten 
find. Sie theilen ji in fieben Längsreihen mit einer achten accefforifchen Reihe. 
In der Hinterfloffe theilen ſich 36 Tafeln in vier Längsreihen, und der vordere 
Rand ber erften der Zarfalreihe ift allein ausgeſchnitten. 

Die Überrefte, unter denen ebenfalls vollftändige Skelete erwähnt werden, 
ftammen aus dem Lias um Boll, und von vielen Orten Englands als Lyme Regis, 
Street, Briftol, Withby, Charlton, Stratforb, Warwickſhire, Yorkfhire, Keinshanı 
u. 0. O. 


I. tenulrostris Conyb. 
de la Beche et Conybeare, Transact. geol. soc. 2 ser. I. 108. tb. 15. fig. 10; 
ii. 273 IH. 272. — Cwvier, Oss. foss. V. 3. 447. 463. tb. 28, fig. 1. 6, 7. 8; 
tb 29. fig. 6-9. — Jäger, Foſſil. Reptil. Bürtembergs. 6. 46. If. 1. Fig. 25 
Zf. 2. Big. 9-12. 15—21. — v. Meyer, Pal. 111. 215. — Krüger, Geh. 
d. Urwelt. 31.694. — Keferftein, Raturgefh. I. 280. — Holl, Petrefactk. 91. 
— Bronn, Leth. geogn. I. 506. tb. 26, ig. 2e. — Budland, Geol.u Minexal- 
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191. Zf. 9. — Quenftedt, Floͤtgeb. Würtembergs. 224. — Geinitz, Berſteingk 
93. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 117. — Pictet, Pal. II. 73. — Jahrb 
1833. 713; 1843. 504; 1844. 405. 

Proteosaurus. Home, Transact. philos. 1819. tb. 15. 

Ichthyosaurus grandipes. Sharpe, Lond. Edinb. philos. magaz. VII. IS. 
458. — Jahrb. 1833. 713. — Keferftein, NRaturgefch. II. 260. 

Ichthyosaurus cheirostrongulostinus. Hawkins, Mem. Ichthyos. a. Piesios 
29, tb. 13—16. 

Der lange, dünne NRüffel mit den Beinen ganz feitlich liegenden Rafenlöhern 
zeichnet biefe Art vor allen übrigen aus. Sie hat zugleich die größte Anzahl Zi: 
im Rachen, namlich 2 jederfeitö, welche bei Feiner andern Art fo ſchlank, fo fer 
geftreift und fo ſtark nad hinten gerichtet find. Auch die auffallend weiten Auger 
böhlen, die großen Zigenbeine, die durch eine bleibende Naht, auf weicher tat 
Scheitelloch Liegt, getrennten Scheitelbeine und andere Eigenthümlichkeiten trete 
am Schädel befonders dharakteriftifh hervor. Die zahlreichen, ſchlanken Wirk 
find von verſchiedener Länge, in der Beckengegend am längften, mehr abgerunde: 
und am Ende des Schwanzes jtärfer comprimirt als bei anderen Arten. Ben 
Atlas bis zum erften Schwanzwirbel zählte Omen 50 Wirbel, beren ſchlanke Rir- 
pen nad hinten an Länge zunehmen, um fi plößlid zu verfürzen. Die vorderen 
Bloffen übertreffen die hinteren bedeutend an Größe und ihre querovalen Zafeln 
ordnen fich in vier Digitalreiben. Nur der Vorderrand der Speiche und der naͤchſt⸗ 
folgenden Phalange ift ausgeſchnitten, während bie entiprechenden Kuchen in ber 
Hinterfloffe nur leicht außgebuchtet erfcheinen. Das in Briftol aufbewahrte Skelet 
bat 13 Fuß Länge und eine andern Unterkiefer ift 2/ 6° lang, die größten Zähne 
1Y9,", in der Baſis ihr Durchmefler 4. 

Die widhtigften Bundorte liegen im Lias von Bol, Solothurn, Bans, Bay- 
reuth, Lyme Regis, Stratfort und Briſtol. 


e. Drei ober mebrere Floſſentafeln find ausgerandet. 
, 


E. platyodon Conyb. 

de la Beche et Conybeare, Transact. geol. soc. 2 ser. I. 108, tb. 15. üg. ; 
tb. 16. fig. 1-7; U. 27; IH. 272. — Transact. philos. 1814. tb. 17—20. — 
Cuvier, Oss. foss. V. 2, 447. 463. tb. 28. fig. 3-5. — Jäger, Foſſil. Reptu 
Würtembergs. 15. — v. Meyer, Pal. Ill. 214. — Krüger, Gelb. d. Urwen 
I. 694. — Keferftein, Naturgeſch. II. 260, — Bronn, Leth. geogn. I. 3 
tb. 26. fig. 2. b. c. — Hol, Petrefactk. 91. — Budland, Geol. u. Mineta 
191. Af. 7. — Owen, Report. Brit, Assoc. 1839. 112. — Pictet, Pal. I. 72. — 
Quenftedt, Flöggeb. Würtemberge. 224. — Jahrb. 1843. 504; 1844. 386 ; IN“. 
191. — Beinig, Berfteingk. 93, 

Ichthyosaurus cheiroligostinus, Hawkins, Mem. Ichthyos. a. Plesios. I 
tb. 2-7, 

Ichthyosaurus giganteus Leach. 

Das prächtige Efelet diefer größten Art aus dem Kiad von Lyme Negis mık 
18 Fuß, doch fol es Eremplare von 20 Fuß Länge gegeben haben. Ihr wicht: 
fter Charakter Liegt in den plump Fegelfürmigen Zähnen, deren man jederfeits . 
zaͤhlt und deren flach längsgeftreifte Kronen im obern Drittel comprimirt und mmı 
zwei fcharfen, entgegenftchenden, verticalen Kanten verfehen find. Der Schädel ık 
verhältnigmäßig fehr lang, die Kiefer Eräftig, Rafenlödder und Augenhöhlen 
lang. Die Wirbelfäule befteht aus 120 Wirbein, von denen 75 dem Schwarze 
angehören. Ihre Eurzen Körper bieten ben Rippen vom 235. Wirbel ah nur cın: 
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einfache Gelenkflaͤche und tragen kürzere, dickere, oben mehr abgerundete Dornen 
als bei I. communis und I. intermedius. An den Schwanzwirbein find die oberen 
und unteren Dornen faft glei lang und fhmal. Die Rippen nehmen vom zwei: 
ten Halswirbel, wo fie wie gewöhnlich beginnen, allmählig biß zum 25. Paare an 
Zänge zu und von da bis zum 40. Wirbel allmählig, dann aber biß zum 45., wo 
das Beden liegt, fchnell ab. Die vorderen und hinteren Flofien find von gleicher 
Sröße und gleicher Eonfiguration ber fie zufammenfegenden Knochen. Sie enthal: 
ten nur drei Längsreiben, denen fi) noch eine vierte von Fleineren Knochen anlegt. 
Der Borderrand bed Schienbeined und ber Speiche, fo wie der beiden naͤchſtfolgen⸗ 
den Platten ift ausgerandet. 

Andere Überrefle lieferte der Lias von Ohmdem, Briftol, Bitton, Withby, 
Staftonbury und Barborough. 


E. acutirostris Owen. 
Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 12]. — Pictet, Pal. II. 72. — Jahrb. 
1843. 5043 1844. 389. 676. 


Diefe viel Heinere Art hat leiht nad hinten gebogene, ſchlankere 3 2* Zähne, 


deren Länge faft gleichmäßig von 35 variirt. Ihr Schädel ift cbenfals lang 
und in der Wirbelfäule zählte Bronn 154 Wirbel, deren Körper zwiſchen dem 
30.—40. ihre größte Länge und zwilden dem 40.5. in der Gegend des Beckens 
ihre größte Höhe erreichen. Die Gelenfflächen für die Kippen find an den zehn 
vorderen Wirbein einfah, dann theilen fie fih, treten am 44. wieder näher zu: 
fammen und verfehmelzen am 47. Wirbel mit einander. Die vorderen Gliedmaßen 
find länger als die Hinteren, aber beide ſehr übereinftimmend gebildet mit vier Di: 
gitalreinen. Der Vorderrand des Radius und der vier erften Phalangen ift aus: 
gefchnitten, Dagegen der Unterfchenbelfnochen nicht immer und von den dieſem fol» 
genden Phalangen 2—3 ausgerandet find. 

Aus dem Liad von Bol unterfuchhte Bronn acht mehr weniger vollftänbige 
Skelete, anderer gebenft Dwen von Withby, Street, Waiton. 


EL. lonchioden Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 116. — Pictet, Pal. U. 73. — Jahrb. 
1843. 504; 1844. 406. 

Das prädtige Skelet diefer Urt wurde im Lind von Lyme Regis entdeckt und 
mist 15 Fuß. Der Schädel ift relativ größer als bei I. platyodon, die Zähne 
ſchlanker, mit cylindrifcher, regelmäßig geftreifter Bafıs, weiche von der im Durch: 
ſchnitt faft Preisrunden Krone deutlich abgefeht iſt; die Wirbel ebenfalls länger; 
zwifchen Hinterhaupt und Beden liegen 45, in der Wirbelfäule überhaupt 120, 
ohne die im Schwanze fehlenden. on ben Burgen, dicken Ertremitäten find bie 
hinteren etwas Bleiner als die vorderen, im Übrigen zeigen fie die Bormen von 
TI. platyodon. 


E. trigenodon Theod. 

Theodori, Münd. gelchrte Anzeigen. 1843. 905. — L’Institut, 1842. 120, 
— Jahrb. 1843. 502; 1844. 248. 340. — Geinitz, Berfteingt. 93. 

Der Schädel nimmt ungefähr !/, der Länge des Thieres ein und fein über 5 
langer Unterkiefer, deſſen Symphyſe 2° mißt, wird um 9 von der Spige des 
Dberkiefers überrant. Die Bähne find leicht nah innen gekrümmt, aud gerade 
und mit zwei fcharfen Werticallanten verfehen. Durch eine dritte abgerundete 
Kante wird bie Krone in brei concave Flächen getheilt, fo baß ihr Querſchnitt ein 
gleichfeitiges Dreied mit gewölbten Seiten darſtellt. Das ganze Skelet fol einem 
32 Fuß langen Thiere gehört haben und wurde im Lias von Banz entdeckt. 
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d. Ungenügend betannte Arten. 


EL. latifrons Koenig. 
Koenig, Icones Sextiles, tb. 19. — Owen, Report. Brit, Assoc. 1839. 12! 
— Bronn, Leth. geogn. I. 507. — Pictet, Pal. II. 73. — Jahrb. 1843. 50. 
Ein Schädelfragment und ein Theil ber Wirbelfäule aus bem Lias vom far: 
Regie begründen die Eriftenz diefer Species, deren Name den unterfcheitenter 
Charakter treffend bezeichnet. 


EL. thyreospondylus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 124. — Pictet, Pal. II. 73. — art 
1843. 5304. 

Bon diefer Art kennt man fünf ſehr harakteriftifche Wirbel aus dem Lias -- 
Briftol. Die Körper derfelben find nämlid nicht rund, fondern faft fünffeitig ar: 
tragen die Gelenkflähen für bie Rippen auf furzen Querfortfägen, von benen de 
obere nah am Bogen, der andere einen Boll weit darunter und dem Borderrende 
näher gerüdt fteht. Giner diefer Wirbel ift 27% Soll Hoch, 2%, Zoll breit =: 
nur 9 Linien lang. 

E. trigonus Owen. 

Owen, Report. Brit. Assoc. 1839. 124. — Pictet, Pal. II. 73. — Zapıt. 
1843. 504. 

Der einzige Wirbellörper aus dem Kimmribgeclay von Weſtbrocke if beeifeitiz 
und zwar ift die den Bogen tragende Seite bie breitefle. Seine Ränge Beträge 1", 
feine Breite 2° 6° und die Höhe 2” 10. Die Seiten find glatt, wnb die Ge 
lenkflaͤchen wie gewöhnlich concav. 

EL. coniformis Harl. 

Harlan, Journ. Acad. Philadelphia. IH. 338. tb. 12. fig. 6-8. — dv. Meyer. 
Pal. 111. 215. — Bronn, Leth. geogn. I. 507. — Pictet, Pal. II. 73. — Kt 
ferftein, Raturgefh. II. 260. — Holl, Petrefactk. 91. 

Die Überrefte dieſer zweifelhaften Art beſchreibt Harlan als dem I. commmi. 
am nächften ftehend. Die Kronen ber Tegelförmigen Zähne find dicht Längsgefkrei: 
und die Bafiß mit mehr entfernt ſtehenden Längslinien bebedit. Im Lias von Brik:: 
follen ‘die Fragmente vorgelommen fein. 


Spondylosaurus Fischer. 

Diefe ungenügend bekannte Gattung charakterifirt Fifcher von War 
beim durch die tief concaven Gelenkflächen ber Wirbeltörper und ben hä 
tigen Dornfortfag. 

Sp- Frearsli Fisch. 
Sp. Fahrenkohlii Fisch. 
Fischer de Waldheim , Bullet. soc. natur. de Moscou. 1845. VII. 343. tb. ° 


1846. III. — Jahrb. 1846. 877. — Broriep, Bersipeitte D. Geogr. u. —*8 
1847. V. 2. 59. — Sillim. americ. journ. 1846. 440 


Die Wirbel beider Arten wurden im Dolith bei Moskau entdbedt und fint * 
Owen mit Plesiosaurus brachyspondylus vereinigt worden. 


b. Enaliofaurier ber Trias. 


Nothosaurus. 
Das Vorkommen ber Enaliofaurier in älteren Gebilden, als die der 
mationen ber Jurazeit fin war früher ſchon erfannt worben, aber mar 
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fonnte feine zuverläffige Deutung ber beweifenden Fragmente gewinnen und 
ftellte fie meift unter vorige Gattungen, felbft auch zu den Schildkröten *). 
Da machte endlih Gr. Münfter auf die generellen Eigenthümlichkeiten ber 
' älteren Meerechſen aufmerkſam und unterfchieb diefelben von den fpäteren 
als Meerdrahen. Es geſchah im I. 1834, nachdem bie Ichthyoſauren 
ſchon 20 Jahre befannt gewefen waren. 

Der Schäbel ift zwar noch geſtreckt, aber die Kiefer nicht fchnabel- 
artig verlängert und bie Oberkieferbeine von ben Intermarillarknochen, 
deren Form fpecifiiche Charaktere bietet, nicht zurüdgedrängt. Die nicht 
weit hinter den ovalen Nafenlöchern liegenden, umfangsreihen Augenhöh⸗ 
len find von keinem Ringe eingefaßt. Die tegelförmigen Zähne nehmen 
von vorn nach hinten an Größe ab, fo dag man die im Zwiſchenkiefer 
ftehenden als Schneidezähne, benen ein großer Eckzahn folgt, unterfcheiden 
Tann. Im Unterkiefer fcheint biefe Sröfenabnahme jeboch fo allmählig zu 
fein, daß Feine beftimmte Graͤnze für bie Schneidezaͤhne angegeben werden 
kann. Ihre ſchlanken Kronen biegen fih etwas nad innen und hinten 
und find mit feinen Gteeifen ohne hervortretende Kanten bebedit. Die ge 
trennten Alveolen ftehen weniger gedrängt hinter einander als bei den Fiſch⸗ 
ehfen. In der unvollfländig erhaltenen Wirbelfäule fcheint der lange 
Schwanenhals aus mindeftens 27 Wirbeln zufammengefegt zu fein, Die 
Bruft- und Lendengegendb wurde in 22 nah an einander gefügten Wirbeln 
erfannt, denen mehr denn 24 Schwanzwirbel folgten. Die Halswirbel 
tragen an der untern Zläche eine Rinne, welche vorn von zwei Anöpfchen 
begrängt wird, die Rückenwirbel fehr hohe Dornfortfäge und die Schwanz: 
wirbel einen von flachen Rinnen begleiteten Kiel an der untern Fläche. 
Bon den floffenförmigen Gliedmaßen find die vorberen bedeutend länger 
als die hinteren, in denen ein fehr ftarker Oberfchenkel und zwei wie bei 
ben SPiefiofauren kurze Unterfchenkellnochen liegen, während der Oberarm 
und die Knochen des Borderarmes lang und bünn find. 

Die Arten verbreiten fih im Muſchelkalk Deutfchlands, find aber noch 
nicht ausführlich befchrieben worden. 


N. mirabills Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1834. 525. 538. — Bronn, Leth. geogn. I. 189. 
tb. 13. fig. 14. — Pictet, Pal. II. 78. — Jahrb. 1838. 53. 460; 1839. 559; 
1842. 100. 583. — v. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Paläont. Würtembergs. 
48. 57. 73. 122, — Zenker, Sena. 236. — Geinis, Verſteingk. 97. Af. 6. 
Gig. 12. _ 

Die Überrefte aus dem Muſchelkalke Bayreuths deuten auf ein 7 Fuß langes 
Thier. 

Außer den ſchon oben angeführten Schildkroͤten und Echſen aus dem bunten 
Sandſteine von Dorpat unterſchied Kutorga die ſehr fragmentariſchen Überreſte 
noch als Ichthyosaurus platyodon, I. communis, I. tenuirostris, I. interme- 
dius und Ichthyosauroides. Kutorga, weiter Beitrag 4 Geogn. u. Pal. 
Dorpats. 1837. 
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N. giganteus Muenst. 

Gr. Münfter, Sahrb. 1834. 525. — Bronn, Leth. geogn. I. IM. - 
Pictet, Pal. II. 78. — Jahrb. 1838. 469; 1839. 559. — Geinitz, Beritain: 
97. — Zenker, Sena. 236. 

Die feltener, aber eben dort vorfommenden Fragmente gehören einem I—e: 
größeren Thiere, defien Eckzaͤhne über der Wurzel 2” Hoch und ”/,” di find. 


N. venustus Muenst. 

Gr. Münfter, Sahrb. 1839. 525. — Bronn, Leth. geogn. I I. - 
Pictet, Pal. I. 78. — v. Meyer, Beitr. 3. Petrefactt. IL If. 2. Fig. 2. 1- 
Jahrb. 1838. 469; 1841. 96. — Zenker, Iena. 236. — Geinig, Beritengt 

Diefer Art ſcheinen die zahlreihen Wirbel:, Rippen: und anbere Frayec“ 
des Skeletes anzugehören, welche aller Orten Norddeutihlands, als Lutz: 
Xena, am Harze, doch auch bei Bayreuth gefunden worden find und Feine genuge: 
Bergleihung geftatten. Sie kann den vierten Iheil der Größe des N. mir“ 
befeffen haben. | 


N. Muensterl Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1839. 559; 1843. 587. — Derf.u. Plieninger, Ber 
3. Yaläont. Wurtembergs. 48. 
Die kleinſte Urt von allen wurde im Muſchelkalk bei Bayreuth erfanat. 


N. Andriani Meyer. 
v. Meyer, Sahrb. 1839. 559. 583. — Derf. u. Plieninger, Betr. ; 
Paläont. Würtembergs. 48. 
Der Schädel von Bayreuth ift groß, fein Bwifchenfiefer eigentyumhd , vor 
den NRafenlöchern ſtark verengt und nach vorn mehr als fonft zugefpigt. 


N. angustifrons Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1842.584; 1844. 505. — Derf. u. Plieninger, Bera 
3. Paläont. Würtemb. 47. If. 10. Fig. 2. — Geinitz, Berfteingk. 97. 

Der Schädel wurde im Muſchelkalk von Krailsheim entdedt und ift dur 
v. Meyer's Unterfuchungen bekannt geworben. Derfelbe unterfcheidet ihn ven '- 
noch nicht befchriebenen Schäbeln der N. mirabilis und N. Muensteri durd wr 
haͤltnißmaͤßig größere Höhe und Breite, wobei die geringere Breite bes Hauptfur 
beines nur um fo mehr auffallen muß; durch Fürzere Schnauze, durch weniger tez: 
mäßig ovale Naſenloͤcher, dadurch, daß der Raum zwifchen einem Naſenloch =” 
der Augenhöhle, welder in den Schäbeln jener Arten geringer ift, als die Rir 
lochlaͤnge, bier legterer gleichkommt und zwar ohne daß das Naſenloch verhält? 
mäßig Peiner wäre; ferner dadurch, daß der Trennungsraum zwiſchen beiden 8: 
genhöhlen verhältnigmäßig ſchmaͤler und jener zwifchen den beiden Rafenlädhers :- 
haͤltnißmaͤßig breiter ift, fo daß zwiſchen beiden Stellen nur ein geringer Unterir" 
in ber Breite beftcht, während in den genannten Arten die gegenfeitige Entfern=. 
der Nafenlöcher gewöhnlich nur halb fe viel beträgt, als bie der beiden Wugert.: 
len; und endlich dadurch, daß der in die hintere Rängenhälfte des Schädels far.-: 
vordere Winkel der Schlafgrube der Längsmitte näher liegt. Die Unterfeite ers: 
daß die Entfernung des vorderen Winkels der Klügelbeineinfchnitte von dem is- 
ften hintern Schädelende auffallend mehr als Y, von der Xotallänge beträgt, }: 
gegen in ben beiden anderen Arten noch weniger als /,; daß der Zrennungsrem 
der beiden Klügelbeineinfchnitte verhältnißmäßig etwas fehmäler ift, dag das G= 
menloch bauptfächlich dadurch anders geformt ift, daß feine größere Breite ger 
das hintere Ende hinfaͤllt; daß die großen Eckzaͤhne oder deren Alveolen rüdne: 
ih des Gaumenloches ein wenig weiter zurüdliegen und daß die gewöhnlich: 
Badenzähne ftärker find. Bon N. Andriani unterfcheidet ſich diefer Schädel r.: 


[0 
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dadurch, daß er nad) dem hintern Oberkieferrande bin nicht fo auffallend an Breite 
zunimmt und feine Badenzähne relativ flärker find. Das Foſſil ift ungefähr 13” 
lang, die Nafenlöcher 11’ lang und 8%,” Hreit, bie Augenhöhlen 1” 8 lang 
und 1° 27 Breit, ihr geringfter Abſtand 9", 


N. Schimperi Meyer. 

vd. Meyer, Jahrb. 1842. 101. 

Ein Unterkiefer und Schlüflelbein aus dem bunten Sandſtein von Sulzbad 
befigen auffallende Ahnlichkeit mit Nothosaurus und werden daher biefer Gattung 
zugefihrieben. Der Unterfiefer weicht von ben vorigen Arten dadurch ab, daß feine 
Sympbyfe kürzer ift und daß die Alveole bed legten großen Zahnes auf dem ge 
trennten Kieferafte und fogar noch etwas weiter zurüdliegt als am Anfange ber 
Symphyſe. In der Größe würde das Thier, dem dieſe Überrefte gehören, dem 
N. mirabilis entſprechen. 


Unbeſtimmte Werreſte. 

v. Meyer gedenkt eines Kieferfragmentes aus dem Muſchelkalke von Zuffen⸗ 
hauſen, welches ſich durch feine Fürzere Bahnreide von Nothosaurus und Simosaurus 
unterfcheibet, von jenem insbefondere durch ein Loch an ber Außenfeite, worin e8 
dem letztern ähnlich wird. Die Zähne bieten ebenfalls abweichende Eigenthümlich⸗ 
Peiten, daher dv. Meyer vermuthet, bad Fragment deute auf eine eigenthümliche 
zwiſchen Nothosaurus und Simosaurus ſtehende Gattung. 9. Meyer u. Plie⸗ 
ninger, Beitr. 3. Paläont. WBürtembergs. 48. — Bühne und Wirbel, denen bes 
Nothosaurus ähnlich, find im Keuper von Löfau entbedit worben. Jahrb. 1843. 588. 


Simosaurus Meyer. 


Der Schädel zeichnet fih im Vergleich mit voriger Gattung durch 
größere Kürze und Breite, durch ſeine ſtumpfe Schnauze und durch kurze 
Schlaͤfengruben aus. Bon oben betrachtet liegen Naſenlöcher, Augenhöhlen 
und Gchläfengruben paarweife hinter einander und zwar die ovalen Rafen 
löcher um ihre Länge von den Augenhöhlen entfernt; dieſe find runb und 
nur durch das fchmale Hinterfliimbein von den breiten Schläfengruben ge 
trennt. Die Seitenbeine bes Hinterhaupts fireben nach hinten fich auszu- 
dehnen und wirklich überragen fie den großen Gelenthöder fchon, was bei 
voriger Gattung nicht ber Fall war, baher bie ganze Hinterhauptsflaͤche, 
in welcher zugleich Die größte Schäbelbreite liegt, nad der Mitte hin ſich 
bogenförmig einfentt. Der Schaͤdel bewegt fih im Atlas nicht wie bei 
Nothosaurus auf einem querovalen, fondern auf einem relativ Pleinern, 
heraförmig geftalteten Gelenkopfe, ‚ber unter bem fat kreisrunden Hinter⸗ 
hauptsloche gelegen iſt. Langwurzlige Zähne in tiefen Alveolen, von vom 
nach hinten an Größe abnehmend, feheinen im Oberkiefer 25—26 jeberfeits 
sorhanden zu fein. Ihre Kronen find ſtark, flumpf fegelfürmig, ſchwach 
ach innen gefrümmt, an der Baſis aufgetrieben und durch eine Ber- 
mgung deutlich von ber Wurzel abgefegt, an ber Wußenfeite mit einer 
tumpfen Kante verfehen, bis auf welche der Querfdmitt faft Freisrund iſt. 
Stumpfe Längsftreifen, an der Innenfeite zahlreicher ale außen, laufen 
von der abgenugten Spige bis zur aufgetriebenen Baſis hinab. Im Un- 


erkiefer, deſſen Symphyſe Fürzer und breiter als bei Notkosaurus iſt, fin" 
Gtebel, Yauna. Vögel ıc. 11 
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bie Zähne Meiner, von mehr übereinflimmenber Größe, bie schen auf den 
Symphyſentheile jedoch auffallend größer. 
8. Gaillardoti Meyer. 

v. Meyer, Zahrb. 1842. 99. 302; 1843. 587. 588; 1844. 305. — Ler' 
u. Ylieninger, Beitr. 3. Paläont. Würteniberge. 45. Af. N. Big. 1. - 
Geinitz, Verſteingk. 9. — Lesaing, Mem. soc. sc. lett, arts de Nascı 
1844. 76. 

Der Schädel mißt von der Spige der Schname bis zur Fläche bes bar 
hauptes 8’, bei größeren Eremplaren 13” und die größte Breite beträgt auu 
mehr als die Hälfte diefer Totallänge. Die mehr weniger vollfiänbigen Gbzc. 
aus dem Muſchelkalke von Lüneville und Ludwigsburg in Würtemberg zeigen ar 
der abweichenden Große im Allgemeinen noch abweidhende Berhaltniffe in Lay = 
Umfang der Rafenlöcher, Augenhöblen, Schläfengruben u. f. w., weichen v. Bern 
indeß Beine fpecifilche Bedeutung zugefteht. 

9. Meougeeti Heyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1842. 196. — Geinitz, Verſteingk. 90. 

Ein Unterfieferfragment aus dem Muſchelkalk von Züneville, 
durch die Form feiner Symphyſe und die Lage feiner großen Bahnalveoien, deu! 
auf ein nur Y, fo großes Thier als voriges. 


Dracosaurus Mueast. 

Der Schädel diefes fehr großen Meerdrachens ift noch niät beſchrieben 
worden. Die Zähne werben als ang, ſchlank, ihre Dide zur He wie 
1:5 ſtehend, ſtark gebogen und ſtark geftreift, aber ohne verfichenze 
Kanten, bobl, und von verfchiebener Größe in den Alveolen ſteckend ge 
ſchilbert. Die großen Fangzähne haben an ber Wurzel 24 — 33 Rippen 
beren Zahl fich gegen die Spige bin vermindert. Die Wirbel verratte 
große Ähnlichkeit mit denen der Piefiofauren, doch find Die Kuchen Kt 
Beckens und ber Ertremitäten ganz abweichend gebildet. Man kennt mr 
die einzige Art 

Br. Bronnii Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1834. 526; 1838. 14. 33; 1839. 73. — Bros 
Leth. geogn. I. 189. tb. 13. fig. 15. — v. Meyer, Beitr. 3. Petrefactk. 21. 2 
Fig. 8-10. — Piotet, Pal. II. 78. — Benker, Jena. 336. 

Ichthyosaurus Lunaevillensis Alberti, 

Nothosaurus Bronnii. Geinig, Verſteingk. 99. If. 6. Big. 11. 

Bolftändige Schädel, Wirbel und Extremitaͤtenknochen find im Wuſchelkalk m 
Bayreuthiſchen entdeckt worden. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß auch einxð 
Überzefte von Luͤneville und die von Kutorga Ichtbyofauren zugeſchriebenen Übernfı 
von Dorpat hieher gehören. 


Conchiosaurus Muenst. 

Der Schädel Erofodilartig, ſtumpfſchnauzig, mit enbfländigen Rafen- 
loͤchern und eingefeilten Zähnen. inter biefen ficht jederſeits des MRafer- 
loches ein ſehr großer, ſtarker, ſchlanker, mehr als die übrigen nach 7 
und hinten gefränmter Zahn als Fangzahn. Die kleineren Zähne, 
Bahl v. Meyer nicht über 12 auf jeden Kieferaft berechnet, Reden 7 
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veife genähert, aber in ungleichen gZwiſchenraͤnmen in ber Lade, haben wie 
ver Fangzahn eine eingefchnürte Kronenbafis, über welcher ſich in ber 
Schmelzrinde Längsftreifen bemerklich machen. Diefe Streifen gehen nice 
le bie zur Spige, doch am Fangzahne mehr ale an den Beinen. Die 
Wurzeln aller find Hohl und dennoch fcheinen die Erſatzzaͤhne ſeitlich durch⸗ 
gebrochen zu fein. Die Configuration des Schaͤdels erinnert lebhaft an 
Crocodilus rhombifer, nur daß die Gaumenbeine breiter find und der 
Serebraltheif etwas Fürzer gewefen zu fein fcheint. 


©, elavatus Meyer. 

v. Meyer, Mus. Senkenberg. I. 8. tb. ?. fig. 3.4. — Bronn, Leth. geogn. 
. 190. — Sahrb. 1834. 114. 526; 1838, 415. 469. — Beinig, Berfteingk. 100. 
— Keferſtein, Raturgeſch. I. 257. — Alberti, Xrias. 52. 235. 

Man kennt von dieſer Art einen nicht ganz volftändigen Schädel aus dem 
Muſchelkalke von Baͤyreuth und einen Unterkiefer von Esperftätt. Der Fangzahn 
erreichte eine Länge von ziemlich 6°, während die übrigen nur 1/,”’ Tang find. 
Iener mißt im kreisrunden Querfchnitte, wo er am bidften ift, 1%, im Durchmeffer, 
diefe Faum 14". Die ganze Bahnreihe reicht biß vor den vordern Augenhoͤhlenwinkel. 


Pistosaurus Meyer. 

Diefe Gattung gründete v. Meyer auf einen faft vollſtaͤndigen Schd- 
el aus dem Mufchellalt von Bayreuth, defien Befchreibung in ber fon 
‚ange erwarteten Monograpbie über bie Saurier des Muſchelkalkes gegeben 
merben wird. 


P. longaevus Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1839. 6995 1843. 587; 1845. 281. 


Charitosaurus Meyer. 


Eine ebenfalls noch nicht befchriebene Gattung, von welcher v. Meyer 
wei Unterfiefer aus dem Muſchelkalke von Esperſtädt und Querfurt 
unterfuchte. 


Ch. Tschudii Heyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1838, 415; 1845. 282. — Geinitz, Verfteingt. 10. 


Menodon Meyer. 


Diefe ungenügend befannte Gattung erinnert durch die Kleinheit ihrer 
Zähne an Conchiosaurus. Diefelben ftehen mit ihren derben Wurzeln in 
getrennten aber feichten Alveolen in ungleich weiten Abftänden von einan- 
yer und fcheinen von wenig verfchiedener Größe gemwefen zu fein. Ihrer 
Form nad find fie in der untern Hälfte cylindrifh und fpigen ſich dann 
tegelförmig zu, indem fie deutliche Streifung zeigen. 

Mi. plicatus Meyer. 
v. Meyer, Mem. de la soc. d’hist. nat. Strassbg. 1838. II. 1. 10. tb. 1, 
ig. 3. — Jahrb. 1838. 339. 469; 1839, 244; 1845. 282. 
Das Unterkieferfragment ift 1” 8 Tang und wurbe im bunten Sandſteine 
on Sulzbad entdeckt. 
11 * 
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Neustosaurus Rasp. 

Wir führen hier anhangsmweife noch eine fabelhafte Gattung af, 
deren Hinterfüße, denen der Krofobile ähnlih, Schwimmfüße mit Kralı 
waren, deren vorbere Bliebmaßen dagegen Floffen aus vieledigen Kneche 
täfelhen zufammengefegt, wie bei ben Ichthyofauren, gewefen fein foler. 

N. Gigondarum Rasp. 

Raspail, L’Institut. 1842. X. 384. — Jahrb. 1843. 238; 1845. RI. - 
Geinig, Berfteingt. 101. 

In einem fohiefrigen und mergligen GSefleine in den Bergen von Gigerts 
lag das fapt 17 Fuß lange Skelet diefes Ihieres, befien Knochen nicht verflcer 
und größtentheils nur in Abdrücken vorhanden waren. 


6. Familie. Labyrinthodonta. 


Die hoͤchſt eigenthümlich organifirte Familie der Labyrinthobonten sr 
einigt in ſich Charaktere, die wir in ber lebenden Fauna auf Fifche, B> 
tradhier und Echfen und zum Theil auch in der ausgeftorbenen Familie de 
Sauroiden vertheilt finden. Daher werden bie Mitglieder von einigen 
Paläozoologen für Saurier, von anderen für Batrachier gehalten, und 
Agaſſiz mar geneigt fie neben feine Sauroiden unter bie Fiſche zu fielen. 
Sie beftättigen aber unfere öfter ausgefprochene Anſicht, daß die umterge- 
gangenen Organismen im natürlihen Syſteme ber lebenden Teinen geeig 
neten Plag finden und ihre foftematifche Bedeutung nur durch die geele 
gifche Entwidelung ertannt werben kann. Wir fehen vielmehr in den La 
byrinthodonten bie Land- Amphibien der fecundären Periode, in welde 
noch ein Unterfchied von nadter und beichuppter Amphibiennatur But: 
hatte, biefe vielmehr damals den höchften Typus ber Wirbelthiere vereing 
zu vepräfentiren beflimmt waren. 

Die Verwachſung der Zähne mit ben Kieferknochen unb beren Be 
theilung auf faft alle die Rachenhoͤhle begränzenden Knochen erinnern us 
an ähnliche Eigenſchaften der Fiſche, aber deren innere Structur und du 
Büdungsverhältniffe der Wirbel flellen die Labyrinthodonten neben de 
Ichthyofauren. Der doppelte Belentyöder am großen Binterhauptsick 
und bie allgemeine Geftalt des plattgebrüdten Schädels führt fie zu de 
Batrachiern, von denen fie aber, nach v. Meyer's Darftellung, durch bei 
Ihränenbein, das obere und untere Hinterhauptsbein, das Schlafbein, hir 
tere Stirn» und Jochbein weit entfernt werden; bie untere Seite bes Ei 
dels, Scheitel-, Stirn» und NRafenbeine, Ober- und Zwiſchenkiefer, Jeh 
bein, Gchläfengrube und Yugenhöhlen fprehen für ihre Vereinigung wit 
den Sauriern, befonders den Krokobilen, mit denen fie auch bie Lage da 
äußeren Nafenlöcher gemein haben. Leider fehlen uns zur Charakteriſte 
bes Skeletes noch zahlreiche Theile und die befannt gewordenen Fragment: 
fo weit fie fi mit den babei gelegenen Schädeln vereinigen Iaffen, gewäb 
ven noch feinen genügenden Aufſchluß über ben Körperbau ber Labyrinthe 
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bonten überhaupt. Da auch von den Gliebmafen nur wenige zweifelhafte 
ober unvollftändig erhaltene Überrefte bekannt geworden find,. fo bleibt es 
felbft zweifelhaft, ob dieſe Thiere noch Wafferbemohner waren oder ob 
fie, wie aus ihrer Ablagerumg gefchleffen wird, nur in ſumpfigen Gegenden 
auf dem Lande fich aufbielten. ebenfalls waren fie aber gefräßige Raub- 
thiere, deren Nahrung in Fifchen und Mollusken beftand. 

Die Mitglieber der Gruppe Iebten nicht befonders zahlreich während 
ber Wblagerung ber Zriasgebilde in Deutfchland und England, wo ber 
bunte Sandſtein und Keuper ihre Überrefte bergen. 


Mastodonsaurus Jaeger. 

An dem fpigfegelförmigen Schädel Liegen nahe ber Schnauzenfpige die 
fehr kleinen Nafenlöcher, weit dahinter in ber Witte der Schäbellänge bie 
unregelmäßig ovalen Augenhöhlen, und Hinter biefen in ber Mittellinie das 
Eleine, kreisrunde Scheitelloch. Mit bem in einer beutlidhen Naht ver- 
wachſenen Zwifchentieferbeine verbinden fich bie kurzen Nafenbeine, welche 
hinten flumpf zugefpigt in einem einfpringenden Winkel die vordere Zu⸗ 
fpigung des Hauptftirnbeines aufnehmen, feitlih aber an das ebenſo lange, 
an den Seiten fanft convere, vorn und hinten zugefpiste Thränenbein und 
an den fchmalen Oberkiefer ftoßen. Bas Haupfflirnbein, den ſchmalen 
Raum zwiſchen den Augenhöhlen erfüllend, umwandet bdiefelben mit den 
Border» und Hinterftirnbeinen, indem das ausgedehnte Jochbein, welches 
nach v. Meyer durch das eigenthümliche Hinteraugenhöhfenbein mit bem 
Beinen zugefpigten Hinterftirnbeine in Verbindung gefegt wird, ben äußern 
Hand der Augenhöhle bilde. Das fchmachgewölbte Stirnbein, vorn in 
den Ausfchnitt des Hauptflirnbeines eingreifend, berührt auch die hinteren 
Stirnbeine und wird feitlih von bem ſchmalen, langen Schläfen- und Pau⸗ 
£enbeine, Hinten gerablinig vom obern Dinterhauptsbeine begränzt. In 
welcher Gegend baffelbe vom Scheitelloche perforirt wurde, bat noch nicht 
ermittelt werden Tönnen. An der untern Schäbelflädhe kennt man bie Ge⸗ 
Ientflähe für den Unterkiefer, welche in eine innere größere ober ſchwaͤchere 
und eine äußere, ſchräge Converität getheilt ift und inmitten beider wahr- 
fheinlich zur Aufnahme eines befondern Gelenkhoͤckers ausgebuchtet erſcheint. 
Die Unterlieferäfte nehmen von hinten nach vorn an Höhe ab und verbin- 
ben fih vom in einer fehr kurzen Symphyſe, indem fie platt und breiter 
werden. Die Grübchen und Rinnen auf der Oberfläche der Schädelknochen 
find flach und breit. Die zahlreichen Zähne vertheilen ſich auf die Kiefer- 
und Gaumenknochen, wo fie in napfartig vertieften Gruben feſtgewachſen 
find, und zwar flehen im vordern Kieferrande, den Schneibegähnen entipre- 
hend, 10-13 von mittlerer Größe und ovalem Querſchnitt an der Bafıs 
im Kiefer felbft eine Reihe kleinerer, deren Zahl fig) noch bie 100 belaͤuft, 
auf dem Baumenbeine mit legterer parallel eine kürzere Reihe ähnlich ge. 
ſtalteter und vorn ebenfalls auf dem Gaumen - oder auf dem Pflugfehar- 
beine eine dritte Reihe ſehr großer Zähne, Sie alle find etwas gebogen, 
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im untern Theile zart geftreift und an der &pige glatt. Jun lnterfieie 
iſt ihre Zahl ebenfalls fehr bebeutend, ihre Geſtalt denen ber oberen Bat. 
zähne entſprechend bis auf zwei vorbere, ſehr große, welche bei gefchlofienm 
Rachen In zwei Löcher bes Oberkiefers greifen. 

Die Überreſte kennt man mit Zuverläſſigkeit erſt aus dem Keme 
Würtembergs. 


WM. Jaegeri Albert. 

v. Alberti, Trias. 119. 120. 314. — v. Meyer, Pal. 107.209. — Bram 
Letb. geogn. IL. 191. tb. 13. fig. 16. — v. Meyer u. Plieninger, Bat. ı 
Palaͤont. Würtembergs. 11. 581. If. 3. Fig. 1-4. 6; Af. 5. Fig. I-5; If. 6 
Fig. 1. 2; If. 7. Big. 1. 3. 45 &f. 9. Fig 95 T. 10. Big. 3. Tf. 1.905 
— Jahrb. 1834. 5275 1838. 128, 460; 1830. 357; 1842. 302; 1843. 0. - 
Holl, Petrefactk. 88. — Keferftein, Naturgefh. II. 262. — Geinig, Ba 
fteing?. 104. 

Mastodonsaurus. Jäger, Foſfil. Reptil. Würtembergs. 35. 9. [. 4 
Fig 4—8. — Jahrb. 1831. 221; 1833. 229. 607; 1838. 128; 1840. 365; IN 
460; 1842. 301; 1843. 588. 

Salamandroides giganteus. Jäger, Beffil. Reptil. WBürtembergs. 38. &f. 3 
Big. 1.2. — Jahrb. 1838. 128. — v. Meyer, Pal. 118. — Hall, Petrefack. % 
— Keferfein, Raturgef. II. 271. 

Mastodonsaurus giganteus. Quenſtedt, Flößgebirge Würtemberge. 8 

Mastodontosaurus Jaegeri. Germar, Handb. d. Mineralogie. 358. 

Batrachosaurus. Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. 1837. IL 1. 1% 
— Jahrb. 1838. 362. 

Lebyrinthodon Jaegeri. Owen, Ann. a. magaz. ust. hist. 1841. VIIL 58. - 
Pictet, Pal. IL. 86. 

Labyrinthodon Salamandroides. Owen, Ann. a. magaz. nat, hist. ISIl. VIE 
305. — Id., Report. Brit. Assoc. 1841. 183. 

Im 3. 1824 erkannte Jäger einen Monitor :ähnlidden Zahn aus dem Li: 
fhiefer von Gaildorf, welchen er 1828 mit anderen Rragmenten feiner neun Ge 
tung Mastodonsaurus zufchrieb, indem er zugleich ein Hinterhaupt wegen ber in 
den tief getheilten querovalen Gelenkhöder zur Begründung einer vigenthumle 
Batrachiergattung Salamandroides benugte. Die baldige Prüfung anderer ds; 
mente batte eine Bereinigung beider Ramen unter dem erften zur Zelge, de 
Biginger 1837 die Batradhiernatur Hervorhebend, die Benennung Batrachossun. 
wählte und Owen bie mitrofcopifche Structur der Zähne als generellen Ehashr 
beftimmenb alle Labyrinthodonten in die einzige Gattung Labyrinthoden verrmk 
Diefer legten Beftimmung ſprach ſich entfchieben feindfeilig aus v. Meyer in Fiir 
gründficher Unterfuchungen zahlreicher, zum heil prächtig erhaltener Überzefte wat de 
flättigte fowohl den Maftodonfaurus als die übrigen Gattungen der Labyrinthodeuca 

Der Schädel erreichte cine Länge von 3—4 Fuß und der Oberkiefer über: 
mit feiner Spige die des Unterkiefers. Der Durchmeſſer der Pleinen Rafentit: 
beträgt nur 84”, ihr gegenfeitiger Abſtand 3” 5”, die um DW 5 meit babe 
gelegenen Augenhoͤhlen find 5 8% Tang, 3” 7 breit bei einer Entfemung "m 
3" 8%,’ vom einander. Mit den Schaͤdelfragmenten gemeimfchaftlich wurden an! 
Skelettheile entdeckt, welche hoͤchſt wahrſcheinlich demſelben Thiere angehören. Du 
Wirbelkoͤrper find in der Mitte verengt, kurz und mit nach oben etwas cenea⸗ 
venden biconcaven Gelenkflähen verfehen, von denen bie eine jedoch weniger !“ 
concad und ſtark conver umrandet ifl. Ihre Wögen waren burd eine nit fir 
fefte Symphyſe mit ihnen verbunden, daher fie häufig gefondert ſich finden, = 
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teagen breite, ſtarke Dornen und Eräftige Querfortfäge. Die Anzahl der Wirbei 
in ben verfchiedenen Gegenden der Wirbelfäule konnte noch nicht beftisumt werben. 
Die ſchwach gekrümmten Rippen articuliren mit dem Kopfe auf einem Pegelförmi- 
gen ſchief nach vorn gerichteten Kortfage am obern Theile des Wirbellörpers unb 
mit dem Höderchen am Querfortfage. An ihrem untern Ende follen fie einen flü- 
Belfürmigen Anfag getragen haben, ber ſich wie bei den Bögen über die nächftfol- 
gende Rippe legte und dem Bruſtkaſten eine. befendere Feſtigkeit verlieh. Die 
Knochen der Ertremitäten find verhältnigmäßig Furz und gerade, an den Gelent: 
enden mäßig erweitert und geftatten nur eine annähernde Deutung ihrer Rage im 
Stelet. Die langen, ſtarken Phalangen, über deren Zahl ſich noch nichts beftim: 
men läßt, deuten entſchieden auf Sehenbildung und in übereinſtimmung mit dem 
übrigen Skeletbau und dem Borkommen der Reſte auf den Aufenthalt der Laby⸗ 
rinthodonten in fumpfigen Küftengegenden. 

Die zahlreichen Überrefte wurden in der Lettenkohle bei Gaildorf entdeckt und 
nah Dwen find au im Warwicker Banditein einzelne Fragmente vorgelommen. 


M. Meyeri Muenst. 

v. Münfter, Jahrb. 1834. 527. — Derf., Beitr. 3. Petrefactk. I. 102. — 
v. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Paläont. Würtembergs. 2. — Bronn, Leth. 
geogn. 191. — Geinig, Berfteing?. 104. 

Labyrinthodon Meyeri. Pictet, Pal. II. 86. 

Diefe zweifelpafte Art wurde auf einige Bühne aus dem Muſchelkalk von Ro⸗ 
thenburg ob der Zauber zu Lenzhof begründet. Diefelben find nur halb fo groß 
und mehr geftreift als bei voriger Art, indem bie Längslanten nad) unten fich zwei 
bis drei Mai theilen. Zwiſchen dieſen fiebt man im unteren heile des Zahnes 
Peine, Burze, vertiefte Striche, welche den anderen Arten fehlen. 

M. Andriani Huenst. 

Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefactk. I. 102. Sf. 13. Fig. 8. — v. Meyer 
u. Plieninger, Beitr. 3. Paläont. Würtembergs. 2. — Jahrb. 1839. 374. — 
Geinig, Berfteingt. 105. 

Im Keaperfandftein von Bayreuth und Würzburg liegen die Bähne diefer von 
Gr. Münfter aufgeflelliten, nach v. Beyer aber ‚generell verfgiebenen Art. Gis 
unterfcheiden fih von der Zägerſchen Urt durch ihre feinen innen, zwiſchen 
welchen breite, hochgewoͤlbte Rippen ftehen. In der untern Hälfte theilen fi 
die Rippen. ‘ n 

Capitosaurus Muenst. W 

Der vom ſtumpf abgerundete Schaͤdel mit ben an der Schnauzen⸗ 
fpige gelegenen, größeren, weit von einander getrennten Rafenlöchern, den 
ovalen, weiter hinten gelegenen Augenhöhlen, dem faft querovalen Schei⸗ 
tellohe und dem Mangel zweier in Löcher bes Oberkiefers eingreifenden, 
großen Zähne des Unterkiefers unterfcheibet diefe Gattung ſogleich von ber 
vorigen. Auch bie einzelnen Schaͤdelknochen bielen in ihrer abweichenden 
Form generelle Gigenthümlichkeiten. So if das breitere Scheitelbein ſchwach 
eingebrünkt, auch das Hauptflirmbeim breiter und länger, ebenfo das vordere 
Stirnbein, das Thränen- und Nafenbein, welch' legteres vorn fiumpfer 
endet, dagegen das Schlaf» und Paukenbein kürzer, mie überhaupt: alle 
Theile der Hirnhöhle bush die mehr nach hinten gedraͤugten Augenhoͤhlen 
verkürzt zu fein feheinen. Die Zähne der Badzahnreihe, welde nur bis 
etwas hinter den vordern Winkel der Augenhoͤhlen fi erfiredt, find groß 
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und kegelfoͤrmig. Die erhaben gerundeten Strahlen und Ginfaffungen der 
Grübchen auf der Oberfläche der Schäbellnoden fichen bichter gebrängt als 
bei den Maftodonfauren und erheben fich ftärker ale bei allen übrigen 
Labyrinthobonten. 

Die Arten liegen im Keuper Deutichlands. 


C. arenaceus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1836. 580; 1838. 469; 1840. 585; 1842. WM}: 
1844. 503. — v0. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Petrefactk. 2. 10. — Seinir. 
Verſteingk. 103. 

Der Schaͤdel biefer kleinen Urt ift im Keuperfandftein von Bent in Frarke 
entdeckt worden. eine Bähne find fchlanker und ſtärker zugefpigt als bei 


C. robustus Meyer. 

v. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Palaͤont. Würtembergs. 6. 21. 2 
Af. 9. Fig. 1-8. — Jahrb. 1842. 302; 1844. 503. — Geinitz, Berſteingk. 18. 

Der Schädel ift mindeſtens um Y, größer als bei voriger Urt. Die Uuyr 
höhlen meflen 2 5% in der Länge, 1” 8 in ber Breite und find um 2” ;” 
von einander und um 8 4 von den Rafenlöchern entfernt. Diefe Dimenfina 
ftellen fi aber an einem größeren Schädel, ber mit den übrigen befannten fra} 
menten dem Keuperfandfteine von Stuttgart entlehnt wurde, etwas bebeuten 
der heraus. 


Metopias Meyer. 

Die Heinen Augenhöhlen liegen in ber vordern Hälfte der Schaͤdd 
länge und weiter von einander entfernt als bei vorigen Gattungen. Cie 
werben innen nur vom vordern und hintern Stirnbeine begränzt, weld« 
beide das Hauptflienbein einfchliegen. Diefes verfchmälert fi) nad) inte 
beträchtlich und ftößt an das gleich lange Scheitelbein, in deſſen Hintere 
Hälfte das große Tängsovale Scheitelloch gelegen if. Im Wligemeina 
find die hinter ben Wugenhöhlen liegenden Schaͤdelknochen geſtreckter, dr 
vor benfelben kürzer als bei den Maftodbonfauren und Kapitofauren. 

M. diagnesticus Meyer. 

v. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Yaldont. Wuͤrtembergs. 18. 21. 7 
Af. 10. Fig. 1. — Zahrb. 1842. 302; 1844. 504. — Geinig, Berfteingt. 10% 

in faft vollftändiger Schädel nebft zwei größeren Fragmenten anderer wark 
im Schilffendfleine von Stuttgart entbedit. Die Länge beffelben beträgt 14” 9", 
die feiner Augenhöhlen, welche convergirend gegen die Rafenlöcher liegen, 3°’, derer 
Breite 1” 3,5% und die 1 breiten und 1 2% langen Rafenlöcher find nur us 
6" vom Äußerfien Kieferrande entfernt. 


XÄestorrhytias Meyer. 


Diefe nicht genügend dharakterifirte Gattung gründete v. Weyer auf 
ein Hinteres Schädelfcagment aus dem Muſchelkalk von Lüneville und nausk 
bie Urt 


x, Perrinti. 
v. Meyer, Yahrb. 1849. 584. — Geintg, Berſteingk. 108. 
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Odontosaurus Meyer. 


In einer nicht ganz geradlinigen Reihe ſtehen die Zähne gleichweit 
= von einander entfernt in einer Rinne der Kinnlade. Nach hinten werben 
fie Meiner bei gleichbleibender cylindrifcher Form mit abgerundeter Kegel- 
fpige und etwa zwölf entfernt ſtehenden Längsfurden, welche aber bie 
Spige nicht erreichen. Ubrigens find fie mehr weniger gebogen, fhief von 
innen nad außen gerichtet und ohne innere Höhle für Erfagzähne. Man 
fennt nur 
©. Veltzil Meyer. 

v. Meyer, Me&m. soc. d’hist. nat. Strassbg. 1838. II. ırı. 3. tb. 1. fig.1. — 
Zahrb. 1835. 68; 1839. 242, — Pictet, Pal. 11.86. — Geinig, Berfteingf. 108. 
in einem 10 Tangen Kieferfragmente mit 30 Zähnen aus bem bunten Sandſteine 
; von Sulz. " 
Labyrinthodon Owen. 


Unter dieſer Benennung will Omen alle genannten Gattungen ber 

:  Rabyrinthobonten vereinigen, weil er in ber mikrofcopifchen Structur ber 
Zähne nur fpecififche Unterfchiede erkannte. Da indeß eine überzeugende 
Bergleihung der in England und Deutfehland gefundenen Überreſte von 
Labyrinthodonten noch nicht angeftellt worden ift, fo behalten wir bie 
Dmwen’fche Gattung hier noch bei in der Meinung, daß wohl einige ber 
darunter befcgriebenen Arten mit ſchon erwähnten identiſch fein möchten, 
aber gewiß nicht alle, und alfo auch nicht, wie v. Meyer behauptet, ber Name 
Labyrinthodon überflüffig wäre. Die innere Textur der Zähne ift ſehr 
charakteriſtiſch und tritt bei den Amphibien nicht wieder auf. 

Die äußeren vertieften Längsftreifen nämlich entfprechen Zämentfalten, 
welche in das Innere der Zähne bis an deren Mittelpunft eindringen, aber 
nicht geraden Ramellen vergleichbar, ſondern vielfach und unregelmaͤßig bin 
und her gewunden und am Ende nahe ber Keimhöhle etwas erweitert. 
Nach der Spige hin wird bie Zahl ber Kalten geringer, fie dringen went 
ger tief ins Innere ein und verlieren fich endlich ganz. Die Zahnfubftanz 
ftellt eine ſchlanke, kegelförmige, mittlere Säule dar, die im untern Theil 
hohl ift und hier mit zahlreichen fich fheilenden Lamellen ben welligen Fal⸗ 
ten ber Zämentfubftang folge. Im obern Drittheil des Zahnes wird bie 
Keimböhle linienförmig, und es ftrahlen von ihr enge Spalten, an Zahl 
den Zämentfalten glei, aus, welche ſich bis in die Nähe der Peripherie 
ausbehnen und dann mit einer Erweiterung enden. Diefer erweiterte Raum 
bildet den Mittelpunkt zahlreicher, feiner Röhrchen, welche bie Zäment- 
fubftanz durchdringen. Wie weit nun die Structur ber Zähne der vorigen 
Sattungen hiervon abweicht, darüber fehlen noch die nöthigen Unterſuchungen. 

Die Urten erkannte Dwen im bunten Sandftein Englands und un. 
terfcheibet deren außer Mastodonsaurus Jaegeri noch folgende: 


L. leptognathus Owen. 
Owen, Prooeed: * geol. M. 389. — Id., Ann. a. magaz. nat, hist. 1842, 


VI. 305. — id., Report. Brit. Assoc, 1841. 183. — v. Meyer u. Plie- 
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ninger, Beitr. 3. Paliont. Würtembergs. 2. — Pietet, Pal. II. 86. — Jahu 
1843. 239. 

Die vorhandenen Kieferfragmente deuten auf einen breiten, flachen Schae 
und wurben nebft einem Bruftwirbel im bunten Sandftein von Warwick gefunde 


L. pachygnathus ®@wen. 

Owen, Proceed. soc. geol. III. 339. — Id., Ann. a. magaz. nat. hist. 1\t 
vol. 309. — Id., Report. Brit. Assoc. 1841. 186. — v. Meyer u. Pli: 
ninger, Beitr. 3. Paläont. Würtembergs. 2. 36. — Pietet, Pal. IL. 8. - 
Jahrb. 1843. 242. 

Schädelfragmente und einzelne Xheile bes Skeletes kamen mit vorägen gem: 
ſchaftlich vor. Auf der Symphyſe des Unterkiefers fcheinen jederfeits drei gr 
Zähne geftanden zu haben, beren geößter 1%” Lang war. Die Badjähne nıkaa 
nach vorn allmählig an Größe ab und ihre Reihe feht fi) vor und außerhalb da 
großen Kangzähne fort. Ein Dberarm und zwei Phalangen flimmen ganz mit ban 
ber Batrachier überein, während Bedentheile zugleih Krokodilcharaktere zeigen. 


L. ventricosus Owen. 

Owen, Proceed. soc. geol. III. 389. — Id., Ann. a. magaz. nat. hist. 1842 
VIII. 305. — Id., Report. Brit. Assoc. 1841. 183. — FPictet, Pal. IL 8. — 
Jahrb. 1843. 245. — v. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Palaͤont. Wir: 
temberge. ‚B. 

Die Überrefte werden von Owen nit näher begeichnet. 


L. seutulatus Owen. 

Owen, Proceed. soc. geol. III. 380. — Id., Ann. a. magaz. nat. hist. 1842. 
VMI. 312. — Id, Report. Brit. Assoc. 1841. 188. — Pielet, Pal. I. 8. — 
Jahrb. 1843. 245. — 9. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Paldent. Bir 
tembergs. 37. 

Mehrere beilammen gefundene Skelettheile aus dem bunten Santfteine von 
Leamington begründen die Exiſtenz dieſer Species. Bei zweien Wirbeln ſtehen de 
biconcaven Gelenkflaͤchen parallel ſchief zur Achfe und deuten eine beftändige Krix 
mung der Wirbelfäule wie beim fihenden Froſche an. Wußerdem zeichnen fir ki 
durch fehr breite Dornfortfäge aus. Ein Oberarm mißt 1” Länge und ein Der 
ſchenkel ift dreifantig und wenig gefrümmt, dünner als die ebenfo langen Schice 
beine. Die Hautfdilder, nur von biefer Art bekannt, erinnern an die Krofedii. 


L. FHuerstenbergianus Meyer. 
» Meyer, Jahrb. 1847. 186, 


Der Abdruck der unten Geite eines Schädels aus dem Vogeſenſandfteine vos 
Herzogenweiler diente zur Aufftelung dieſer noch nicht harakterifirten Species 


Trematosaurus Braun. 
Die Überrefie von Labyrinthobonten aus bem bunten Gandfleine im 
Beruburgifchen‘ werben zweien Arten einer noch nicht genügend charakter 
fisten Gattung zugeichrieben. 


Jaheb. 3843. 96; 1844. 509; 1865. 312. — v. Meyer u. Plieninger 
Beitr. 3. Paläsnt Mürtembergs. 4. — GBeinip, Verſteingk. 106. 
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Es find noch einige Überreſte aus verfchiebenen Ablagerungen benannt 
worden, deren Charaktere aber die Familie, von deren Mitgliedern fie ab» 
ſtammen tönnen, nicht ermitteln laffen. 


Phytosaurus Jaeger. 
Beloden Meyer. 


Im obern groblörnigen Keuperfandfteine bei Rübgarten unfern Th: 
bingen wurde im J. 1826 ein aller organifchen Subſtanzen und Structur 
entbehrenbes Foſſil entdeckt. Daffelbe befteht aus Kalk» und Mergelge⸗ 
ſchieben, welche ſchmutziger Quarz⸗ und verwitterter Feldſpathſand zuſam⸗ 
mengekittet bat. Kupferkies durchzieht bie ganze Maſſe. So zuſammen⸗ 
gefegt mußte die regelmäßige, organiſche Form des Foſſiles um fo mehr 
Zweifel in ber Deutung veranlaffen. Jaͤger befchrieb fie zuerft und erw 
annte darin die Kieferfragmente eines pflanzenfreffenden Sauriers, indem 
er bie /ı Zoll Tangen und 37% Linien breiten, vegelmäßigen, oben flumpf 
abgerundeten Eylinber, welche in einer fehr fanft gebogenen Reihe bichtge- 
drängt hinter einander fliehen und auf ihrer Oberfläche mit einem erhabe⸗ 
nen Übdergeflechte bedeckt find, für die wirklichen Zahnformen ausgab und 
die Fläche, auf welcher fich jene Eylinder mit einer Neigung von 30— 40° 
gegen bie Mittellinie erheben, als ben Abdruck der obern Seite des wirk⸗ 
lichen Oberkiefers deutete. Die ungefähr 'A Zoll hohe und liniendide Lar 
melle, welche fih auf der Mitte der Bläche erhebt und zwei ähnliche, jeber- 
feit8 am Ende der Cylinderreihe entfpringende und von diefer divergirende 
Lamellen aufnimmt, follte die Scheidewand in ber Mittellinie bes Dber- 
kiefers darftellen. Wäre diefe Deutung richtig, fo würden ferner bie Zähne 
im Innern hohl gemweien fein zur Aufnahme junger Erfagzähne, bie ber 
Schnauzenfpise fpigkegelförmig geftaltet, bei diefen ein Loch für den großen 
Zahn im Unterkiefer und die cubifchen, weniger hohen Säulen eines ebenda 
gefundenen Foſſiles die Zahnformen eines nur fpecififch verfchiedenen Sau 
riers fein. Übergehen wir die Bermuthungen v. Alberti’s, v. Althaus’ 
und Anderer, welche dieſe fonderbaren Reſte den Stylolithen, Stalactiten 
oder Zoophyten zur Seite ftellen,; fo fcheint uns Quenſtedt's und Plie- 
ninger’8 Anſicht beffer begründet zu fein, als. Fitzinger's Behauptung, nach 
welcher die Phytoſauren zu ben Fifchen in die Samilie ber Pyknodonten 


“ gehören. Jene Forfcher betrachten die cylindriſchen und cubiſchen Zahn⸗ 


formen als Ausfüllungen von wirklichen Zahnalveolen, das erhabene Nest 
gewebe als Ausfüllung der Kanäle und zelligen Knochenmaſſe am Srunde 
der Alveolen und ebenfo die Lamellen als Fugen zwiſchen ben Kieferknechen, 
Plieninger unterftügt feine Anficht noch durch die Gattung Belodon, welche 
v. Mever auf zwei vereinzelt gefundene Zähme gründete. Diefeiben haben 
eine hohle Wurzel, eine breit Tanzettförmige, nicht gekraͤmmte Krone mit 
zwei fiharfen Kanten, welche nach ber Spite eine: feine, unbeutlihe Zähne. 
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fung erhalten, und ftedden hoͤchſtwahrſcheinlich in gefonberten Alveolen. Ur 
ſehr unvolftändigen Kieferfragmenten .biefer eigenthümlichen Gattung best- 
achte Plieninger nun mit Sandſtein auögefüllte Alveolen, weldde den «= 
bifchen Zähnen des Phytoſaurus entfprechen und führt die cylindriſche 
Zähne auf die Alveolen der zweikantigen, pfeilförmigen Zähne bes Beleder 
zurück. Durch dieſe Deutung bes merkwürdigen Foffiles fallen fogleich «dk 
Permuthungen über ben herbivoren Charakter und die Lebensweife te 
Phytoſauren weg, und bie behauptete Eriftenz von pflanzenfreffenben, lan 
ſchnäuzigen Krofodilen während ber Xriasperiobe entbehre jcber Stay. 
wenn auch bas abgerundete Ende der Phytoſaurus⸗Cylinder und ander 
GEigenthümlichkeiten derfelben Plieninger's Anſicht noch nicht außer Zen 
fel fegen. 
Ph. cylindrioeden et Ph. eubleoden Jaeg. 

Säger, doſſil. Reptil. Würtembergs. 22. Xf. 6. — v. Aiberti, Zi 
151. 152. 314. — v. Meyer, Pal. 114. 321. — Bronn, Leth. geoga. L 1% 
tb. 13, üig. 17. — Keferftein, Naturgeſch. IL 264. — Holl, Petrefactk. 39. — 
Duenftedt, Floͤtzgeb. Wuͤrtembergs. 104. — v. Meyer u. Plieninger, Beik. 
3. Paläont. Würtembergs. 91. — Pictet, Pal. U. 49, tb. 1. fig. 8. — Umnal. t 
Wiener Muſ. d. Naturgeſch. 1837. II. 1. 171. — James. Edinb. na. philos. journ. 
1831. 181. — Owen, Report. Brit. Assoc. 1841. Hl. — L’Insttwt, 1842. X. 
il. — Geinitz, Berfteingt. 80. — Den, Allgem. Raturgef&. VL 629. — 
Jahrb. 1831. 221; 18332. 115; 1833, 220. 710; 1834. 115; 1838. 2 488, 
1842, 493. 496; 1844. 122. 506. 

Rhopalodon Mantellii. Fischer de Waldheim, Lettre à Murchison sur le 
Rhopalodon, Moscou 1841. fig. 2. — Jahrb. 1842. 496. 

Belodon Plieningeri Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1842. 302; 1844. 123. 505. — Derf. u. Plieninger, 
Beitr. 3. Paldont. Bürtembergs. 44. 91. 125. If. 11. Fig. 12; If. 12. Fig. 18-N 
— Geinitz, Berfteingk. 100. 

Belosayrus Plieningeri. Jahrb. 1843. &. vı. 


Termatosaurus Plien. 

In einer Breccie auf der Gränze zwiſchen Lias und Keuper fur 
Plieninger einige Zähne, welche ihm den Typus einer eigenthümlicde 
Gattung anzudeuten ſchienen. Diefelben haben eine cylindrifche Geflal: 
mit Ttumpfer Spige und auf der derben Schmelzrinde fieht man fehr regd- 
mäßige, halbcylindriſch abgerundete Kanten durch ebenfo vegelmäßige abı 
fhmälere Längsrinnen von einander getrennt. Durch diefe Streifung w- 
terfcheiden fie fich von den Zähnen aller bekannten Saurier. 

T. Alberti Plien. 

v. Meyer u. Plieninger, Beitr. 3. Paläont. Würtembergs. 123, zf. 2 
Fig. 35. 37. 93. 94. — Jahrb. 1844. 506. — Beinig, Berfteingt. 101, 

Die Bähne wurden in der Raͤhe von Stuttgart entdeckt. 


Rhopalodon Fischer. 
In einem Unterkieferfcagmente find 9 von einander entferne füchendt 
Zähne erhalten, weiche nicht in Alveolen fleden, fonbern auf bem Lader 


Ophidia. 173 


sande feſtgewachſen find. Ihre Form gleicht einer geſtielten, laͤnglichen, 
frigen Keule mit glatter Schmelzrinde und einer Außerft fein gezähnel- 
ten Kante. 


Bh. Wangenheimii Fischer. 

Fischer de Waldheim, Lettre à Murchison sur le Rhopalodon, Moscou 
IS11. üg. 1. — Revue zool. 1841. 350, — Bullet, de l’acad. Petersbg. 1843. I, 
197; 3845. II. 540. — Pictet, Pal. II. 49. — Zahrb. 1842. 4985; 1844. 195. — 
Grmann’s Archiv für wifl. Kunde v. Rußland. 1846. V. 135. 

Das Fragment ift 2” 3 fang, 11’ Hoc, der größte Zahn nur 4%,’ Tang 
und 2" breit. Es wurde in einem Bechflein: Conglomerate am Ural entbedt. 
Qualen beſchreibt einen Schädel und gründet barauf bie befondere Species Rh. 
Morchisoaii. 


Pasammesaurus Lenk. 

Zenker, Beitr. 3. Naturgeſch. d. Urwelt. 60. Zf. 6. Big. C. D. E. F. G. I. 
— Jahrb. 1833. 243; 1834. 116. - 

Diefe Sattung gründete Zenker auf mehrere Fragmente aus dem bunten Sand: 
Reine bei Jena. Diefelben entbehren aller Charaktere, die zu einer genügenden 
generellen und ſpecifiſchen Beſtimmung erforderlich find, daher denn auch die vier 
unterfhiedenen Urten, Ps. tau, Ps. batrachioides, Pa. laticostatus, Ps. prefundus, 
feiner weitern Erwähnung bedürfen. . 

Deſſelben Schriftftellers Celesaurus platypus aus dem Übergangskalke ift nach 
Sr. Münfter und v. Meyer Sein Saurier, fondern ein Krebs aus der Dolithgruppe. 
Beitr. 3. Petrefactk. V. 20, 

Geoffeoy St. Hilaire fehreibt die Reſte Erokobilartiger Thiere aus dem In⸗ 
duſienkalke der Auvergne einem Orthosaurus zu und führt in feiner Familie der 
Zeleoſaurier aud einen Cystosaurus und Chryptosaurus auf, beflen Charakteriſtik 
mir unbefannt if. Die von Weiß u. U. befchriebenen Fragmente von Dregatherium 
bilden deffelben Forſchers Lepitherium, das ſich den Zeleofauriern zunächft anfchließt. 
Geofroy St. Hilaire, Etudes progr. d'un natur. Paris 1835. 108. — Id., Rech. 
sur les grands Sauriens. Paris 1831. — Id., L’Institut. 1833. XI. — Jahrb. 
1833. 612; 1834. 495. — Bronn, Leth. geogn. I. 529. — Derf., Paläont. 
Collect. 51. 


Dritte Ordnung. 
Ophidia. Schlangen. 


Die große Mannichfaltigkeit in der allgemeinen Körperform der Echfen 
gebt nicht auf die Schlangen über. Ihr Körper ift immer langgeftredt, 
drehrund, ohne Gliedmaßen, inbem nur höchft felten Rudimente ber hin⸗ 
teren bemerkt werben, und mit meift ganz angewachfenen, breiten Schup- 
pen bebedit, welche nur auf dem Kopfe und an ber Bauchfeite in Tafeln 
verwandelt worden find. Auch ber Skeletbau bietet im Dergleich zu dem 
der Echſen ber Vor⸗ und Jetztwelt eine auffallende Gleichfoͤrmigkeit in den 
verfchiebenen Sruppen. Immer zähle man in der Wirbelfäule mehr denn 
hundert Wirbel, welche mit einem kugeligen Gelenkkopfe am bintern Ende 
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in einer entfprechenden vordern Brube bes naͤchſtfolgenden Wirbels gelenker 
und auferdbem aud durch vier vom Bogen ausgehende Belenffortfäge mi 
einander verbunden find. Die Dornen erreihen bald eine beträchtſich 
Länge, balb bleiben fie wenig oder gar nicht entwidelt und wahre Uuer- 
fortfäge treten erft an ben rippenlofen Schwanzwirbein auf, welche untere 
aber nicht immer in einen Dorn vereinigte Bogen tragen. Un allen Br 
bein vom Epiftropheus bis zum erften Schwanzwirbel liegen falfche Rirde⸗ 
auf einem fehr kurzen Querfortfage oder einem Höderpaare. Bruſtben 
und Ertremitätenfnochen fehlen bis auf das höchſt felten entwickelte, ratı 
mentäre Beden. Der Schädel zeigt im Allgemeinen viel Ahnlichkeit wa 
dem einiger Echfen, unterfcheibet fi) aber von diefen durch eine freie Be 
weglichkeit vieler Knochen bes vordern Theiles, durch den völligen Mangel 
des Jochbogens, burch ftet® ganz geöffnete Schläfengruben und bemeaint 
mit einander verbundene Unterkieferäfte. Auf den Kiefertnochen, den Ftägd- 
und Gaumenbeinen finden fi in feichten Gruben eingewachſene, frike, 
badenformige, nach hinten gerichtete Zähne, von benen zuweilen einige heil 
und beweglich als Giftzähne unterfchieben werben, andere auf ber Rüde- 
feite mit einer tiefen, verticalen Furche verfehen find. 

Die Schlangen leben von Würmern, Inſekten, bie größeren von 
Vögeln und Bäugethieren, halten ſich vorzüglich "in Wäldern auf, nur 
wenige auf Bäumen und im Waffer. Ihre Heimath find die Länder er 
beißen Zone, indem nur wenige in ber gemäßigten Zone gefunden werten 
Man theilt fie in bie weit- und engmäuligen, Stenosioma und Burysiem.. 
und die lepteren, ausgezeichnet durch ihr bis weit hinter Die Augen Hai: 
fendes Maul, wieder in bie giftigen und giftlofen. 

In früheren Schöpfungsperioden lebten nur wenige Schlangen un 
diefe erfcheinen erft in der texrtiären Zeit, wo überhaupt die Anaphibienfaus: 
alle ihre Eigenthümlichkeiten verloren nnd ben Charakter ber GBegemsen 
angenommen bat. Die wenigen Gattungen, welche bis jegt in tert 
und diluvialen Bildungen erfannt worden find, gehören in bie Wbrheilum 
ber Euryſtomen und zwar meift zu ben giftlofen, ba die giftigen erft ma 
felhaft bekannt geworben find. 


1. Familie. Immoxia. 


Der ſchmale, mit Schildern bebedite Kopf, der Mangel hohler Gift 
zähne und Furchenzaͤhne und bie paarigen Schwanzſchilder unterfcheiden de 
giftloſen Schlangen von ben giftigen. Sie leben in der gemäßigten u 
beißen Zone und waren in der tertiären Zeit zugleich durch einige eiger 
fhümliche Gattungen repräfentirt. 


Palaeophis Owen. 


Diefe ausgeftorbene Gattung ſcheint fi der Boa und Python zu 
naͤchſten anzufchliegen. Ihre Rückenwirbel unterfeheiden fi) aber von jene 
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burch größere Länge im Verhaͤltniß ihrer Höhe und Breite. Die Kante 
zwiſchen dem vorbern und bintern fchiefen Fortfate jeberfeits iſt weniger 
deutlich, die Fortſätze felbft nicht fo Tang und bie Dornen fihmäler. Da- 
durch nähern fie fih den Wirbeln von Coluber, mit benen aber die ein- 
förmige Gonverität bes Rippenböders und bie unebene, fein gefurdgte |ber- 
fläche des Bogens keine Verwechslung geftattet. 


P. teliapleus Owen. " 

Owen, Soc. geol. 1839. 18. Dechr. — Id., Repert. Brit. Assoc. 1841. 180. 
— L’Institut, 1840. VII. 332; 1842. X. 11. — Pictet, Pal. II. 88. — Jahrb. 
1342. 493; 1843. 371. — Geinig, Berfteing?. 110. 

Im Londonthone auf Sheppy wurde ein Fragment ber Wirbelfäule mit 30 
und ein anderes mit ungefähr 28 Wirbeln, an denen zum Theil noch bie hohlen 
Rippen hängen, gefunden und deuten beide auf Schlangen von 11 Fuß Länge. 
Die Wirbel aus dem gleichaltrigen Gebilde von Kyſen dagegen find Peiner und 
die von Bradiesham gehören 20 Fuß Langen Eremplaren. Es ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, baß bie Überrefte dieſer drei Fundorte auch drei verfchiebenen Arten 
angehören. 

Ophis Goldf. 

Die einzige Spur biefer Gattung ift der Abdruck eines befchuppten, 
hlangenähnlichen Körpers auf einer Platte der fchiefrigen Braunkohle des 
Siebengebirge. Wan fieht nur die Eindrücke ſchiefer Schuppenreihen, 
velche in der Mittellinie zufammenfloßen und auf der eimen Hälfte im Ab⸗ 
end entfernter ftehen wie die Strahlen einer Rüdenfloffe Die Echuppen 
rfcheinen bei genauerer Befichtigung an der vordern Ede abgerundet. Da 
ille Spuren von organifcher Subftanz fehlen, welche dieſer Abdrud veran- 
aßt bat, fo nennt Goldfuß dieſes Foſſil fehr bezeichnend 

©. dubius. 

Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. I. 127. tb. 13. fig. 8. — 
. Meyer, Pal. 119. — Brom, Leth. geoga. II. 823. — Jahrb. 1831. 231. — 
Beinig, Verſteingk. 110. - 

Coluber fossilis. Keferflein, NRaturgefh. I. 209. 


Coluber Lin. 

Die Nattern haben einen ziemlich breitew Kopf wit geofen Nafen- 
öchern an der Graͤnze zweier Schilder und glatte ober ſchwach gekielte 
Rüdenfguppen. Sie leben in zahlreichen Atten in Europa umb ben Tro⸗ 
en. Foſſile Überrefte kennt man aus verſchiedenen Xertlärgebilben und 
us Knochenbreccien. 


©. Oweniti Meyer. 

v. Meyer, 8. Fauna d. Borwelt 40. Af. 7. Fig. I. — Jahrb. 1844. 381, 
64; 1846. 634. — Geinig, Verſteingk. 110, 

Der Öninger Mergel lieferte von einer ungefähr 3 Juß langen Ratter ben 
rößten heil der Wirbelfäule. Die meiften Wirbel, deren Sahl v. Meyer im 
offit auf W2 fchägt, find gegen 2 Tang, die vorderen kaum Fürzer, die hinteren 
agegen merklich ſchmäler und Fürzer. Die flarken, hinteren Gelenkfortfäße ver 
ingern ſich nach Hinten fo weit, daß fie den nächftfolgenden Wirbel faft bis zur 
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Hälfte feiner Länge bedechen, während die vorderen ſehr kurz find und nur mit tkerı 
unteren Fortſaͤtzen feitlih etwas hervorfiehen. Die Dornen nehmen faft bie Lan; 
der Wirbel ein und ftellen eine fehr niedrige, ſchmale Keifte dar. Die längſten 
der vordern Hälfte der Wirbelfäule gelegenen Rippen erreihen eine Länge ven | 
Ein anderes Fragment der Wirbelfäufe, ebenfalls bei Öningen gefunden, ift weni:- 
gut erhalten und fcheint derfelben Art anzugebören. 


€. Kargii Meyer. 

v. Meyer, 8. Fauna d. Vorwelt. 41. Sf. 6. Fig. 2. — Jahrb. 3546. 6-; 

Colaber berus. Karg, Denkſchr. Naturf. Schwab. 30. if. 2. Fig ?. - 
Krüger, Gef. d. Urwelt. IL. 679. 

Das vollftändige Skelet diefer Art mißt 10%, Sol und wurde im Dan: 
Mergel entdeckt. Die Zahl ber fehr zerdrücdkten Wirbel beträgt über 200. = 
find etwas Türzer als breit, mit ſehr niedrigen Dornfortfägen verfehen unt nie 
die ſchwach gefrümmten kaum 5 langen Rippen auf. Am Schädel laſſen pi t: 
Kiefer und Gaumenknochen mit ihren Zähnen noch ziemlih gut erkennen, aber }: 
oben gelegenen heile find fehr zerdrüdt. 


C. arcustus Meyer. 

v. Meyer, 3. Fauna d. Verwelt. 42. Xf. 2. Big. 9. — Sahrb. I846. Su 

Die dritte Art von Oningen gründet fi auf den bintern Theil der Birt:. 
fäule, in welchem 53-55 Wirbel gezählt werden. Diefe find noch nicht von Linie 
länge, mit ebenfo langen, ſchmalen, Leiftenförmigen Dornen und kurzen Gelenffen: 
fügen verfehen. Die hohlen Rippen verdicken ſich deutlih am Gelenkende md haben 
faft gleiche Länge. Auf der Gegenplatte diefes Foffiled bemerkt man Überrefte einer 
Rängsreihe vierediger Schuppen, welche ſich mit ihren Rändern etwas überbeätrn. 
Bur genügenden Begründung diefer Urt bedarf es jedoch noch anderer Überrefke. 
an denen die Schlangendharaktere deutlicher bervortreten. 


©. Podolicus Meyer. 

v. Meyer, 8. Fauna d. Borwelt. 41. — Puſch, Polens Paläent. 18 
Af. 15. Fig. 5. a. b. c. — Jahrb. 1842. 180; 1844. 565. — Beinig, Be 
fteingt. 109. 

Aus dem obern Wertiärgebilde am Dnieſter in Podolien erwähnt Puſch «= 
Wirbel eines Siren⸗aͤhnlichen Thieres. Rah Wiegmann iſt berfeibe jedoch mi 
generell verfchieden von der Natter und da feine GBelentfortfäge nicht fo gref = 
mehr nad) außen gerichtet find als bei C. Owenil, feine Größe die beis«- 
Wirbel anderer Arten übertrifft, fo fchreibt ihn v. Meyer einer eigenthümtide 
Urt zu. 


Unbeftimmte Ilberrefte. 

Aus dem mitteltertiären Becken von Weifenau Eennt v. Meyer über 390 Sau⸗ 
genwirbel und Kieferfragmente, welche größtentheils von den bei Dningen yefa:: 
nen Arten nur fpecififch verſchieden find und verfdhiedenen Arten angehören. =; 
andere größere nähern fi) dem Wirbeltypus des Saurier und verrathen yleid’ 
die Eriftenz mehrerer Arten. Jahrb. 1843. 396. 407. — Geinitz, VBerfteingt. IF 

In dem gleichaltrigen Gebilde von Sanfans fand Lartet 2 bis 3 Wirbel = 
Matter. L’Institut, 1837. 335. — Jahrb. 1838. 234, 

Wirbel ziemlich großer Schlangen erwähnt Güvier aus dem durch feine Fz- 
tberien und Lophiodonten befannten Mergel von Argenton. Cuvier, Oss. fon. ' 
2. 168. — v. Meyer, Pal. 164. 

Undere Wirbel, denen der Coluber natrix ähnlich, wurben in der Kncdr 
breccie von Gette und Sardinien entbeckt. Cuvier, Os. foss. IV. 180. — WBagat: 
Denkſchr. Akad. Muͤnch. X. — v. ever, Pal. 166. — Krüger, Gel! 
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ümelt. II. 680. — Bronn, Leth. geogs. II. 822. — Derf., Italien. 7. — 
Keferftein, Raturgeſch. II. 270. — Hou, Petrefactk. 84. 


2. Familie. Venenosa. 


Die Giftfchlangen unterfcheiden ſich von den giftlofen durch einen brei« 
km, vorn abgeflumpften, vom Rumpfe deutlich abgefegten Kopf und durch 
lange, hohle Biftzähne im Oberkiefer. Sie Tieben die Länder der beißen 
Jone und find bei uns ziemlich felten. 

Fofle Überrefte hiehergehöriger Thiere, den lebenden Gattungen Crotalus, 
Dendropsis und Natrix nahe ftehend, glaubt Morten in den alttertiären Schichten 
von Brüffel erkannt zu haben. Morren, Revue system. d. nouv. decouv. d’oss. 
ioss. dans le Brabant. — v. Meyer, Pal. 164. — Jahrb. 1831. 330. 


Il. Amphibia nuda. 





Vierte Ordnung. 
Batrachia. Radthäuter. 


Die nadten Amphibien oder Batrachier charakterifirt die nadte, 
ihlüpfiige Oberhaut und ihre eigenchümliche Metamorphoſe. Der allge- 
meine Körperbau iſt fehr mannichfaltig, bald kurz gedrungen, bald lang 
und wurmförmig, mit vier, zivei ober ohne Gliedmaßen. Der Skeletbau 
zeichnet fih durch feine Einfachheit und Unvollkommenheit aus. 

Der Schädel ift platt gebrüdt, ſchmal und vorn abgeftugt. Am Hin- 
terhaupte fälle fogleich der Mangel eines oberen und untern Deines auf, wo⸗ 
duch, da die Gelenkung nun auf die feitlichen Hinterhauptsbeine übergeht, 
ine Verbopplung der Gelenkhöder unter dem großen Hinterhauptsloche 
veranlaßt worden ift, wie wir fie bei allen Säugethieren und unter den 
Amphibien nur noch bei der untergegangenen Familie ber Labyrinthodonten 
beobachteten. Letztere unterfcheiden fich jedoch durch die Anmefenheit eince 
ausgebildeten Grundbeines auffallend genug von den Batrachiern. Seitlich 
und vor den beiden Schenkeln des Hinterhaupts, zuweilen auch innig mit 
ihnen verſchmolzen, liegen die Felſenbeine, und wie bie Schädelbaſis von dem 
beträchtlich ermeiterten Keilbeine gebildet wird, fo verwachſen aud die 
Scheitel- und Stirnbeine auf der obern Fläche des Schaͤdels oft in eine 
einige Snochenplatte; bie vieredigen Mafenbeine dagegen verfchmelzen nie 
mit einander, fondern bleiben in ber Mittellinie ſtets getrennt. Augen- 


höhlen und Gchläfengruben fließen völlig in einander und die Nafenlöder 
Giebel, Yaune, Vögel ꝛtc. | 12 
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fiegen am Ende bes Schädele. Der Kieferapparat befteht aus den u 
trennten, zuweilen mit den Nafenbeinen innig verwachfenen Zwifchentice 
beinen, aus den meift viel größeren Oberkieferbeinen, welche nur bei te 
ungefchwänzten Batrachieen durch einen beſondern Jochbogen mit bem Di: 
dratfnochen unmittelbar verbunden find. Diefer bietet in feiner Form u! 
Zufammenfegung große Verfchiedenheiten dar, trägt aber immer eine © 
lenkfläͤche für den Unterkiefer, deſſen lange, niedrige Äfte vom fe 1 
einander verbunden find und gewöhnlicy aus dem Zahn» und Gelenk: 
beftehen. Kleine hadenförmige Zähne in großer Zahl bewaffnen bie Ki. 
knochen und Tommen bei den verfchiedenen Gattungen auf allen Ku: 
des Rachengewölbes vor. Indeß fehlen fie bisweilen vollig wie bei Pip 

Die Wirbelfäule befteht aus einer fehr veränbderlihen (von 6 bis x 
200) Anzahl von Wirbeln, die auch in der Form fehr mannichfaltig fe: 
Am Allgemeinen haben fie niedrige Körper, kurze ober fehlende Dorac 
beträchtliche Querfortfäge, an denen bisweilen kurze Rippen hängen, ur: 
breite Gelenkfortfäge. Wiewohl wahre Rippen nie vorhanden find, ifi er 
aus mehreren Stüden zufammengefegtes Bruftbein doch gewöhnlich em 
wide. Die Eigenthümlichkeiten in den Formen ber Gliebmaßen lafjcı 
fi) bei ber Charakteriſtik der einzelnen Gruppen beffer hervorheben. 

Die Batrachier bewohnen die Länder der heißen und gemäßigten Zone, 
wo fie an feuchten Orten, im oder am Waffer ihre Nahrung fahen, die 
meift in Inſekten und Würmern beſteht. Man theilt fie gemeiniglich in 
geſchwänzte und ungefchwängte, Urodela und Anura, von denen bie Icy 
teren volllommener organifirt find und nur eine Familie bilden, die ere 
ven aber in mehrere Kamilien fich fondern. 

Unter allen Amphibien erfcheinen bie Batrachier am fpäteflen im ke 
Vorwelt, denn fie ıfehlen nicht nur vor Ablagerung ber tertiären Ste 
ten, ſondern beginnen. ihre Gefchichte auch noch fpäter als bie ESchls 
gen, indem fie erſt in den mittleren und jüngeren Tertiärgebilden Gpurs 
ihrer Gpifteng biutexlaffen haben. In ihrer Organiſation weichen fie cha 
nicht auffallend von den lebenden ab und orbnen fich in die beiden Gew 
pen ber gefhwänzten und ungefchwänzten Batrachier ein. Die Mehrzab 
berfelben Bietet jedoch intereffante generelle Gigenthümlichleiten, weihren 
nur wenige ber noch lebenden Battungen durch einzelne Arten vertreten ı 
fein fcheinen. 


a Anura. 
Hieher die Fröfche und Kröten als einzige Familie. 

Die ungefhwänzten Batrachier haben einen kurzen gebrungemen Kir 
per, mit fiets wies Gliebdmaßen, von denen die hinteren bebeutend länge 
find als die worberen. 

Der Schädel iR fehr kurz, breit und platt, in der Stirn ˖ und Scher 
telgegend mit Fontanellen und auch feitlich mie unweliftändig effificizten 
Wänden. Die im Dienfle der Kiefer ſiehenden Knochen artieuliren mit 
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dem Felſenbeine, welches von feinem gleichnamigen Beine an der Schaͤdel⸗ 
bafıs nur durch Knorpel geteennt ift, und zumal tritt bier ein dreiſchenk⸗ 
(iger Knochen auf, der in Bezug auf bie entfprechenden Knochen anderer 
Amphibien eine verfchiedene Deutung geftattet. Der längfte Schenkel geht 
nad unten und außen zum ſchmalen Jochbeine und. bildet mit diefem bas 
Unterkiefergelent, der nach vorn gerichtete kürzere endet frei an der Augen⸗ 
böhle und ber britte liegt am Zelfenbeine. Unter dieſem liegt ein ähnlich 
geftalteter, als Flügelbein gebeuteter Knochen, deifen innerer Schenfel an 
das Keilbein, deffen binterer ebenfalls an das aͤußerſte Ende bes Jochbeines 
und deffen vorberer, ben Oberkiefer berührend, an das in der Quere auf: 
fallend verlängerte Gaumenbein ftöft. Vor den vereinigten Scheitel- und 
Stirnbeinen tritt ein fchmaler Knochen auf, welcher jeberfeit® mit einem 
Sortfage an der inneren Wand der Augenhöhlen bis zum SKeilbeine an ber 
untern Schädelfäche hinabfteigt und die Hirnhöhle nach vorn fließt. Cr 
wirb dem @iebbeine verglihen und die oben vor ihm liegenden breiedigen 
Platten, deren aͤußere Dinteredde, mit einem langen Fortfage den Oberkiefer 
berührendb und den vordbern Augenhöhlenranb einnehmend, an bie Verlänge- 
rung bes Plügelbeines flößt, werden von Eiwier für vordere Stirnbeine, 
von Anderen für bie Nafenbeine gehalten. Sie erfüllen den Raum, auf 
welchem wir in den vorigen Ordnungen bie Nafenbeine, Thränenbeine und 
vorderen Stirnbeine ausgebreitet fanden. Das Zahnfyftem ift fehr unvoll- 
fommen entwidelt, im Unterkiefer fehlen gewöhnlich alle Zähne, im Ober: 
fiefer kommen fie meift vor, am Gaumen aber nur felten. 

Die Wirbelfäule beftcht immer nur aus einer fehr geringen Anzahl 
von wenig unter einander beweglichen Wirbeln. Ihre niedrigen, furzen 
Körper haben meift eine Hintere quer convere und eine vordere concave 
Gelentflähe und tragen am Bogen vier ftarfe Gelenffortfäge, ſchwache, 
wenig entrwidelte Dornen und auffallend verlängerte Querfortfäge, an benen 
fich bisweilen Inorplige Rippenrubimente erfennen Taffen. Der Tegte Wirbel 
zeichnet fi durch feine eigenthümliche Form von den übrigen und benen 
aller anderen Amphibien ganz befonders aus. Seine Querfortfäge verlän- 
gern fi) nach außen bedeutend, indem fie zugleich ungeheuer breit werden. 
An zwei Höder ber hintern Seite feines Körpers legt fi), doch zuweilen 
auch innig verwachfen, der einzige Schwanzwirbel, der eine ſchwertfoörmige, 
hohle, dünnwandige Knochenröhre von der Ränge der ganzen übrigen Wir- 
beifäule darfielt, Das Bruſtbein ift meift nur norplig, verknöchert aber 
nit felten vor und hinter dem Schultergürtel. Diefer beſteht aus dem 
Schuiterblatte, welches in einen oberu, breiten, bünnen, mehr weniger 
Inorpligen Theil und einen durch Synchendroſe damit verbundenen, flär- 
fern Knochen zerfällt; aus einem vordern fehmälern, dem Gchlüffelbeine, 
und einem breitern Knochen, dem Nabenfchnabelbeine, welche beide in ber 
Mittellinie zufammenftoßen und gemeinfchaftlih mit dem Schulterblatte die 
Gelentgrube für den Oberarm bilden. Der Oberarm mit feiner vorbern, 
ſtarken Zeifte gelenkt durch einen kugligen Gelenkkopf am untern abgeplatte- 

12* 
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ten Ende mit den fürzeren Knochen bes Vorberarmes, welche innig m 
einander verwachfen find und oben einen dem Diecranon entfprecdeir 
Fortfag ausfenden. In der Handwurzel zählt man 5 bie 6 Beine Ar 
chen in zwei Reihen und diefen folgen vier ziemlich gleich fange Mi— 
handfnochen für zwei zwei⸗ und zwei breigliederige Zehen mit frz. 
Nagelphalangen. Der Bedengürtel ift durch fein fehr verlängertes ©’ 
bein ausgezeichnet, das nie mit Scham- und Sigbein verwächſt und z 
diefen gemeinfchaftlich bie Pfanne bildet. Der rundlihe Dberfchenfd c 
reicht ſtets eine bedeutende Länge bei leichter Krümmung, ebenfo bie mi 
verwachfenen Knochen des Unterfchenkeld. Die Fußwurzel befteht ma: 
Dig genug aus zwei verlängerten, an beiden Enden mit einanber verfhe:. 
zenen Knochen, denen noch einige fehr Eleine anliegen. Der lange fi 
befteht aus fünf fehr ſchlanken zwei-, drei» und viergliebrigen Zehen. 

Die biehergehörigen Gattungen werden als Kröten und Fröſche m 
terfchieden, jene mehr Land⸗, diefe mehr Waſſerbewohner. Die Rai: 
fentanten früherer Schöpfungsperioden waren meift generifch verſchitte 
von den lebenden und bie Überrefte diefer find noch zu ungenügend bekanr 
als daß man aus ihnen zuverläffig auf bie natürliche Verwandiſchaf 
fließen könnte. 


Rana Lin. 

Der Zrofch ift durch feine langen Hinterbeine mit ganger Ehrimm- 
baut zwifchen ben Zehen, durdy die zur Hälfte feftgewachfene Zunge un: 
andere Eigenthümlichkeiten charakterifitt. Im Skelet unterfcheidet ihn ti 
Zahnbildung, die geringe Zahl ber Wirbel, das ſtark verfnöcerte Brur 
bein, die weit vorfpringende Leifte am Oberarm, die deutliche Berwadix 
der Knochen des Vorderarmes, die weniger erfennbare Verſchmelzung der ı 
fallend verlängerten Unterſchenkelknochen fhon genügend von feinen Verwantir 

Foſſile UÜberrefte von Fröfchen finden ſich in den mitteltertiären = 
fpäteren Ablagerungen nicht felten, allein es fehlt noch an auderlä«e 
foftematifchen Beftimmungen derfelben. 


BR. antiqua Muenst. . 

Gr. Münfter, Jahrb. 1835. 446. — Bronn, Leth. geogn. II. Si - 
v. Meyer, Jahrb. 1845. 798, 

Diefe noch nicht befchriebene Art gründet Gr. Münfter auf einige Übernt 
aus den jüngeren Zertiärfhichten von Dsnabrüd. Die von Bunker in tdeuilw 
Gebilde gefammelten Überzefte follen wenigftens dreien Urten angehören, über der 
Verwandtichaft aber noch nichts bekannt geworben ift. 


BR. Volhynica Eichw. 

Eickhwald, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XVII. 3. 755. tb. 68. Ag. 11. - 
Bronn, Leth. geogn. II. 823. — Jahrb. 1838, 237; 1844. 565. — Gent 
Verſteingk. 111. 

Ein Unterfhenkel von 8” Länge, an beiden Enden angefhwollen, mit ie 
licher Arennung in Schien: und Wabenbein wurde im tertiären Sande Welhun-: 
entdedt und von Eichwald diefer eigenthümlichen Art zugeſchrieben. Mens tr 
Knochen wirklich formt ift und nicht zufällig fpäter in die Äblagerung gelangte. k 
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bietet feine Form doc) zu wenig Sharakteriftifches, als man.auf biefelbe eine eigen: 
thbümlidye Species begründen Eönnte. 
MR. aquensis Coq. 

Marcel de Serres, Ann. sc. nat. 1845. U. 249. 

Die Uberrefte diefer Art gehören dem Süßwaſſergebilde von Air in der 
Provence. 

Unbeftimmte Überrefte. 

In ben mitteltertiären Schichten von Sanfans fand Lartet das untere Ende 
eines Dberarmes vom Froſche und fpäter mehrere Fragmente von ungeſchwaͤnzten 
Batradiern, worunter eines von der Größe des großen amerikaniſchen Froſches iſt. 
Lartet, W'Institut, 1837. 335; 1839. 263. — Jahrb. 1838. 234; 1839. 737. 

Aus den Zertiärihichten am Dniefter in Podolien erwähnt Puſch mehrere 
Knochen, welche zum Theil eigenthümlih, zum heil mit Rana temporaria und 
R. paradoxa mehr weniger Ahnlichkeit befigden. Puſch, Polens Paläontologie. 
168. £f. 15. Fig. 5 a—ı. — Yahrb. 1842. 180; 1844. 565. Im Mainzer Tertir⸗ 
beden bei Beifenau erkannte v. Meyer allein nah dem Dberarme 24 verſchiedene 
Arten Froͤſche, und bei Hochheim 5, von denen Beine einzige mit den an anderen 
Drten gefundenen vollfommen übereinftimmt. Die Zahl der Individuen, von benen 
diefe zahlreihen Knochen herrühren, beträgt über Hundert. v. Meyer, Sahrb. 
1343. 395. 403. 702; 1844, 5655 1845. 799. — Derfelbe erfannte auch im Halb: 
opal von Lufchip zwei Fröfche, von benen er den einen R. Luschitzana, den andern 
aber, als Typus einer neuen Gattung betrachtend, Asphaerion Reussi nennt. Raͤhe⸗ 
res ift darüber noch nicht befannt. Jahrb. 1847. 192. 


Palaeobatrachus Tisch. 


In den von Goldfuß einem Froſche zugeſchriebenen Skeleten erkannte 
von Tſchudi den Typus einer eigenthümlihen Gattung. Der Kopf ifl 
groß und fehr breit, vorn ftärfer abgerundet als bei Rana; die einzelnen 
Knochen ſtark; Scheitelbeine tiefgefurcht; die einen Augenhöhlen weit vorn. 
Die Länge ber ganzen Wirbelfäule übertrifft bie des Schädels um deſſen 
Hälfte und beſteht aus elf Wirbeln, während Rana nur zehn und Pipa 
neun Wirbel hat, deren Wirbelfäule aber im Verhältniß zum Schädel 
dennoch viel länger if. Die Wirbel felbft haben bei mäßiger Höhe eine 
beträchtliche Breite und ſtarke, aber kurze Uuerfortfäge, welche am zweiten 
Wirbel rechtwinklig abfiehen, an den drei folgenden nach hinten gerichtet 
find und dann wieder gerade werden. Die Gliedmaßenknochen find fehr 
kräftig und die Hände im Verhältniß zu ben Füßen lang, was vorzüglich 
Durch bie auffallend verlängerten Mittelhandknochen veranlaft wird. Die 
Zehen weichen von benen bes Froſches nicht ab. 

Die einzige Are ift 

v. en ant, Nenebät. ii. 1839. 23. 42.81. — Mus. Sen- 
kenberg. III. 220, tb. 15. — Yahrb. 1841. 837. — v. Meyer, 8. Bauna d. 


Bormwelt. 26. 

Rana diluviana. Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat. cur. XV. 1. 119, 
tb. 12. fig. 1-9; tb. 13. fig. 1-3. — v. Meyer, Pal. 118. 3 Bronn, Leth. 
geogn. II. 823. — Jahrb. 1831. 229; 1843. 580. — Pietet, Pal. T.W. — 


Keferkkein, Naturgefeh. IL 270. — Geinie, Verſteingk. INII. 
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In der bünnfchiefrigen Braunfchle unmeit Bonn wurben einige Skelete tıri 
Froſches entdeckt, deren Knochen aber fo mürbe find, daß fie bei geringer Eriie 
terung zerfallen und nur den Abdrud ihrer Korm im Schiefer binterlaflen. 7. 
größten Eremplare übertreffen unfern grünen Wafferfrofeh noch ar Bröße und xi: 
verfchiedene Verhältniffe in den einzelnen Theilen des Steletes. Der Hintere 2% 
der Wirbelfäule mit dem Becken ift nach Goldfuß hoͤchſt eigenthümlich gebildet. € 
find nämlid nur 5 Nüdenmwirbel vorhanden und ba ſchon die Querfortſaͤte = 
fechsten Wirbels mit dem Darmbeine verbunden find, fo gehören vier Wirbel = 
Kreuzbeine, von denen bie Querfortfäge ber drei bintern unter einanber verwar'- 
Dem Kreugbeine folgt ein Peiner, kurzer Schwanzwirbel mit deutlidden Qua 
fägen und diefem der relativ fehr Furze, breite und ſtarke Briffel des Ede: 
Diefe Verwachſung ber legten Rumpfwirbel würde aber dem Froſche beim Sprr-- 
fehr Hinderlich gewelen fein und fie findet nad v. Tſchudi's Unterfuchungen a 
That nit Statt. In der Configuration des Schäbeld weichen biefe rer: 
vom Waſſerfroſche ab, um fich der Pipa zu nähern, wiewohl das Borkommer !: 
Zähne wieder entfchieden gegen die Verwandtſchaft mit legterer Gattung fpricht 

Außer den SEeleten der ausgewachfenen Eremplare Eennt man von duit: 
Krofhe auch verfchiedene Stadien feiner Metamorphofe. Deutliche Abbrüde xt 
Kaulquappen Tiegen auf dem dünnen Schiefer, an welchen man ben Eder 
M—I1 Wirbel, Theile des Kopfes, der Kiemen und Vorderfüße unterſcheide 
Auch in dem gleichen Gebilde von Glimbach unweit Gießen ift durch von Klipfem 
eine aͤhnliche Kaulquappe entdeckt worden. 


Pelophilus Tsch. 


Eine ebenfalls ausgeftorbene Gattung, welche ben lebenden Altes 
und Bombinator am nächften verwandt iſt. Die Scheitelbeine find ziemlich 
groß und, wo fie an das Hinterhaupt ftoßen, breit, nach vorn aber ver 
ſchmaͤlert, fo daß fie ein Iängliches Dreieck mit vorderm, ſtumpfem Winte 
bilden; der hintere Bortfag des Oberkiefers ziemlich ſtark und rund; die eis 
gelbeine vwahrfcheinlich mehr nach vorn verlängert und die Kelfenbeine k. 
ihrer Berührung mit ben Scheitelbeinen ſchmal. Im übrigen Skelet fteht #: 
die größte Ähnlichkeit mit den erwähnten lebenden Gattungen heraus, nur? 
die Größenverhältniffe in den ſchlanken Gliedmaßenknochen eigenthũmlich fs? 

P. Agasalnli Tach. 

v. Tschudi, Mem. soc. sc. nat. Neuchät. II. 22, 47. 84. tb. I. fig. ? - 
v. Meyer, 83. Fauna d. Vorwelt. 27. Af. 5. Fig. 4.5. — Pictet, PaLI.* 
— Jahrb. 1841. 837; 1843. 580; 1846. 634. 

Bombinator oeningensis. Agassis, Mdm. soc. sc. nat. Neuchat 1835. T.. 

Man kennt von biefem Thiere nur zwei weniger vollkommen erhaltene Gr» 
plare aus dem Dninger Mergel. Sie verrathen ein Thier von etwas geringer 
Größe als unfere Feuerunke, von der fich daffelbe durch ftärkere und Bürger: & 
hen in ben Gliedmaßen unterfieidet, denn die langen Knochen der Pufwerz 
3. ® find kaum mehr als halb fo lang wie bei fener. 


Palaeophrynos Tsch, 

Steichzeitig mit voriger Gattung lebten zwei Arten einer unferer Bel 
ſehr nah verwandten. Der Schäbel, in befien Kieferknochen Feine Er 
von Zähnen beobachtet worden find, iſt zufammengebrüdt; die chat: 
beine Hinten breit, nach vorn ſeitlich ausgeſchweift; das Hinterhaupe fs: 
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und feitlich ermeitert; bie übrigen Theile undeutlich erhalten. Im ber Wir- 
belſaäule Liegen gleich viel und ähnlich geflaftete Wirbel als bei den Bufo- 
nen, aber ihre Querfortfäge find länger, flärker und mehr gekrümmt, bie 
. des Kreugbeines ftark fchaufelförmig erweitert. Die Gliedmaßen fcheinen 
mit Ausnahme der etwas längeren dimerfũ ſe nicht ſehr abweichend von 
denen ber Kröte gebildet zu fein. 
’ P. Gessneri Tach. 
v. Tschudi, Mom. soc. sc. nat. Neuchät. U, 22. 52. 89. tb. 1. fig. 3. — 
v. Meyer, 3. Fauna d. Vorwelt. 24. If. 5. Fig. 3. — Pictet, Pal. I. W. — 
Jahrb. 1841. 838; 1843. 580; 1846. 634. 
| Bufo. Andrea, Briefe. 1776. 267. If. 15. Fig. b. — Karg, Denkſchr. 
Naturf. Schwabens. 1805. 38. — Cuvier, Ann. du mus. XII. 421. tb. 30. fig. 5. 
— Id., Oss. foss. V. 2. tb. 25. fig. 5. 

Das im Dinger Mergel entdeckte ziemlich vollftändige Skelet if noch mit dem 
Umriß der äußern Körpergeftalt umgeben. Der Oberſchenkel mißt fat 9" Lang 
und zeichnet fi durch feine eigenthümliche Krümmung aus. Des Unterfchenkel 
fcheint von derfelben Länge gewefen zu fein und bie Mittelfußfnogen übertreffen bie 
der Kröte in dieſem Berbältniß. 

P. dissimilis Meyer. 

v. Meyer, B. Fauna d. Borwelt. 26. If. 5. Fig. 3. — Zahrb. 1842. 580; 
1846. 631. 

Nur eine hintere Ertremität defielben Fundortes diente zur Aufftellung dieſer 
Species. Der ſchwach gekrümmte Oberſchenkel ift noch nicht 8 Lang, welche Aus: 
dehnung der Unterfchentel übertrifft. Die langen Knochen der Fuſſwurzel find flär- 
ker und mehr von einander verfchieben als bei voriger Urt, deren Mittelzehe ben 
ſtaͤrkſten und laͤngſten Mittelfußtnochen hat, während bei biefer der Mittelfußfno 
chen der vierten Zehe ber größte if. 


Latonia Meyer. 

Die erften Fragmente biefer Kröte waren ale Vogelreſte befchrieben 
worden und erhielten erſt buch v. Meyer's Unterſuchungen ihre richtige 
Deutung, indem fie mit anderen ebenfalls bei Oningen entdediten Steleten, 
welche einer eigenfhüimlichen Gattung angehörten, vereinigt wurden. Die 
Latonia nähert ſich im Skeletbau am meiften ber in Brafilien einheimi- 
ſchen großen Hornkroͤte. Ihr Schädel aber ift relativ kürzer, mehr pyra⸗ 
midal geftaltet, und wiewohl bie Schnauzenfpige ftärker abgeſtumpft iſt, fo 
bivergiven die geraden Außenfeiten doch mehr nad vorm. Die Pleinen 
Augenhöhlen Tiegen in der Mitte der Schädellänge, bei der lebenden Urt 
weiter Hinten; ebenfo bie Nafenlöcher in größerer gegenfeifiger Entfernung 
ats bei ben Ceratophryden. Außerdem zeichnet fi Latonia no aus durch 
ein längeres, ſchmaͤleres Becken, durch kürzere vordere und längere Hinter⸗ 
gliebmaßen. Die Bildungsverhäftniffe diefer Organe erinnem an Ranz, 
Ayla, vorzüglich aber an Bufo. 

Bon der einzigen Art 

L. Seyfriedii Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1943. 580; 1844. 690; 1846. 634. — Derf., 8. Yauna 

d. Borwelt. 18. If. 4. 5. Fig. 15 Af. 6. Fig. I. — Seinig, BVerſteingk. 111. 
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Ormithelithus. Lavater, Zafchenb. f. Mineral. 1808. TI. 
wurde ein faft vollftändiges Skelet, ein fehr fragmentäres, und Uberrefte ven dr 
hinteren Ertremitäten im Dninger Mergel entdeckt. Der Schädel mißt unge 
2’ in der Länge und feine größte Breite etwas mehr, fo daß fich beide Dir 
fionen wie 3 : 4 verhalten. Der Unterkiefer if zahnlos, der Dber- und Zi 
Biefer dagegen mit Beinen, rundkegelfoͤrmigen Zähnen befegt, welche auch am : 
terrande ber vorn platten, hinten verbidten, ſchmaͤleren Pflugfdyarbeine vock. 
men. Durch diefen leuten Charakter würde fi Latonia von Ceratophrys, br: 
Zähne am Vomer fehlen, entfernen unb Megalophrys und Asterophrys nik- 
bei denen die Vomeralzähne nur etwas abweichend geftellt find. Won ken sm 
Wirbeln, deren Formen Beine befonderen Eigenthümlichkeiten bieten, gelentt !- 
Kreuzbein durch einen doppelten Gelenkfopf mit dem gegen 2 Iangen Ede 
beine. Die Knochen der Bruft und Schulter gleichen fehr den Bufonen, aba = 
Dberarm fehlt ſchon die deutlihe Kante an ber Vorderſeite. In ben hie—— 
Gliedmaßen ift der Unterfchenkel wie beim Froſch merklich länger als der [x 
ſchenkel, aber während bei der Latonia die Fußwurzel länger ift als bei Hana, ': 
bei diefer die Knochen des Plattfußed wieder länger. In der Größe würt: == 
den lebenden Brafiliens Bufo Agua, welche 5° 9" Yang ift, der Latonia am cr 


ften ftehen. 
b. Urodela. 

Die gefchwänzten Batrachier, durch ihren eidechfenartigen, geſtreckten 
Körper mit zwei ober vier gleichen Sliebmaßen, durch Zähne in beiden 
Kiefeen und andere Charaktere von den Anuren verfchieden, umtafen di 
Familien der Salamandrinen, Ichthyodeen und Göcilien, welch' Icgter 
beide im natürlihen Syſtem häufig von den Urobelen getrennt umd in keit 
fländige, den Batrachiern gleichwerthige Gruppen gebracht werben. eh: 
Repräfentanten Tennt man zuverläflig erft von Salamandern, von den Gic 
lien noch gar keine, baber wir biefe von unferer Darftellung ausſchliejc 


2. Familie. Salamandrina. 


Wie die ungefhwänzten Batrachier theild Iandbewohnend als Km: 
theils waflerbewohnend als Froͤſche waren, fo theilt fih auch dieſe an R: 
gliedern weit aͤrmere Familie in Waſſer⸗ und Erbmolde Beide bi 
einen etwas fchmälern, geftredtern und höhern Schäbel als Die Fri 
deffen einzelne Theile auffallend abweichen. An ben Zwiſchenkiefer fire 
nach hinten die Oberkieferbeine, welche weber mit dem Jochbogen noch =: 
einer Verlängerung der Flügelbeine verbunden find, Bon den Kieferkeir- 
begrängt nehmen bie platten, vierfeitigen Nafenbeine den bintern Rand dc 
Nafenlöcher .ein und ſtehen mit felbfiftändigen, einen Borderftirnbriae 
welche den vorderen Augenhoͤhlenwinkel bilden, und ben großen, oblonge 
Hauptflienbeinen, bie weder unter fi noch mit den &cheitelbeinen inm: 
verwachſen, in unmittelbarer Verbindung. Das Rachengewölbe erfuln 
zwei am Hinterrande mit Zähnen bewaffnete Knochenplatten, welche as 
der Berfchmelzung der Pflugſchar⸗ und Gaumenbeine entflanden fiel 
Der hintere Kieferapparat befleht aus dem Paufenfortjage, dem Kluge 
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teine und dem fehr rubimentären Duabratfortfage.. Die Knochen bleiben 
immer unvollkommener als bei den Froͤſchen. Das vordere, zahntragende 
<tud des Unterkiefer übertrifft in ber Größe das hintere beträchtlich, 
während in voriger Familie ein umgekehrtes Verhältniß Statt hatte. In 
der Wirbelſäule liegen mehr denn 40 Wirbel, von denen aber über bie 
Hifte dem Schwanze angehört. Sie articnliren auf converconcaven Ge⸗ 
imtflichen und tragen niedrige Dornen und ſehr unentwidelte Querfort- 
fige, an denen bis zum einzigen Kreuzwirbel kurze Rippenrubimente hän- 
gen. Trotz der weit größern Anzahl von Wirbeln find deren Körper doch 
auch noch geſtreckter als in ber vorigen Familie. Bruft-, Schulter- und 
Beckenknochen bfeiben größtentheils Inorplig mit geringer Offification einzel 
ner Theile. Der Oberarm zeichnet fi) durch zwei ſtark heroorfpringende 
Raften aus, die etwas kürzeren Knochen bed Vorderarmes verwachſen nie 
mit einander, ihnen folgen in drei unregelmäßigen Reihen fieben Carpus- 
knochen und am den vier kurz cylindrifchen Mittelhandknochen gelenken die 
iin» bis dreigliedrigen Zehen. Der Oberfchenkel bat einen beutlicd abge 
sten Gelenkkopf und darunter eine Leifte, bie Knochen des Unterſchenkels 
chenfalls kürzer und immer felbftftändig, bie platten Zarfusfnochen, gegen 
aht an Zahl, verknoͤchern nur theilmeife und die fünf geftredten Zehen 
ind ein«, zwei= und breigliebrig. 

Die beiden Iebenden Gattungen waren am Ende ber Zertiärperiode 
weft auf der Erdoberfläche erfchienen und mit ihnen zugleich eine fpäter 
wieder untergegangene. 


Salamandra Lin. 


Die Salamander ober landbewohnenden Urobelen Haben einen breitern 
Schädel mit getrennten Zwifchenfieferbeinen und einen überhaupt Fräftigern 
Sfeletbau als die Tritonen und leben in umfangreicherer geographifcher 
Verbreitung. Foſſile Überreſte kennt man noch wenige. 


8. egygia Goldf. 

Goldfuss, Nov. act. acad. Leop. nat. cur, XV. 1, 124. tb. 13, fig. 4.5. — 
>. Meyer, Pal. 118. — v. Techudi, Me&m. soc. sc, nat. Neuchät. 1839. II. — 
Pıctet, Pal. II. 92. — Jahrb. 1831. 230; 1841. 839, — Keferftein, NRaturgefch. 
u. 71. — Geinig, Verſteingk. 112. 

An dem vollftändigen Skelete aus der fchiefrigen Braunlohle des Siebenge- 
tirzeß, auf welches allein diefe Urt begründet werben konnte, ift noch der Abdrud 
der äußern Körpergeftalt vorhanden. Das hier ift 2° 8 ang und weidt 
n weientlihen Charakteren von ben lebenden Arten ab, fo daß es jehr wohl in 
ane eigenthümliche Gattung geftellt werben koͤnnte. Das Ylügelbein 3. B. befefligt 
ih mit einem bintern Aſte am Keilbeine, fendet einen zweiten, hintern Fortſat 
um Unterfiefergelent nach außen, einen vordern, ebenfalls nach außen gerichteten, 
um Oberkiefer und einen vierten Kortfag an das Gaumen: oder Pflugicharbein. 
Auf diefe Weife ift die Augenhöhle völlig umfchloffen, was bei den lebenden Uro: 
teten nicht beobachtet wird. Auch der Oberkiefer läuft ohne Unterbrechung bis 
sum Quadeatbeine fort. Die Wirbel find verhältnigmäßig kürzer als bei unferen 
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@alamanbern und tragen doppelt fo lange, gebogene Blippen in der Bippengegn 
während die Schwanzwirbel auffallend ſtark entwidelte Querfostfäge haben. 


Unbeftimmte Überrefte. 
Im Kegelgebilde ded Mainzer Beckens bei Hochheim und Weiſenau fat ;-: 
reiche Überrefte Salamander: ähnlicher Thiere entbecit worden, bie mehreren &: 
angehören. v. Meyer, Jahrb. 1843. 396. 407, 


Andrias Tsch. 

Diefes untergegangene Salamander - Befchlecht nähert ſich in einem 
Charakteren den lebenden Menopoma und Megalobatrachus. Laer 
in Sapan einheimifch, hat diefelbe Configuration des Schädels, und Ci 
fiefer, Pflugſchar und Keilbein flimmen völlig mit Andrias überen: : 
gegen erinnert bie Bildung des Felſen- und Flügelbeines an Menopmm 
in Norbamerifa, mit dem auch die etwas größere Breite des Schäbels = 
Verhäftnig zur Länge übereinſtimmt. Die Wirbelfäule fcheint in Bar‘ 
der Zahl und Form ber Wirbel, die ſich durch ihre tief concaven Gele 
flähen, alfo abweichend von den Salamandern, auszeihnen, mit dem R 
fenfalamander gleich gebildet zu fein, ebenfo das Schulterblatt, dagean 
zeige fich in ben Zehen ein merklicher Unterfhied. Diefe find mimlih az 
den Vorberfüßen länger als bei der lebenden Gattung, umd wie bei dieier 
fein Finger länger als der Vorderarm ift, wird bei Andrias keiner füugr 
ale die Knochen des Vorderarmes. In der Gliederzahl weichen die Zeher 
der Vorder⸗ und Hinterfüße nicht von dem Riefenfalamanber ab, aber e 
fcheint der Oberſchenkel umgekehrt länger zu fein al6 der Oberarm. 

A. Scheuchzerl. 

v. Zfhudi, Jabrb. 1837. 545; 1841. 839; 1843. 579; 1846. 634. — iu 
Men. soc. sc. nat. Neuchät. 1839. II. 232. 61. 06. ib. 3, 4.5. — DB. Mere: 
B. Fauna d. Vorwelt. 28. If. 8. 9. 10. — Pictet, Pal. 1.91. — Mus. Seas 
II. 215. tb. 13. 

Homo diluvii testis. Scheuchser, Lond. Philos. Transact. 1726, XXV 
38. tb. 34. — Homo diluvii testis, Turici 1726. — Physica sacra, 1731 % 
tb. 49. fig. 15. — Jahrb. 1831. 417. 

Silurus glanis. Gesener, De Petrificatorum differentiis. Tiguri 1752. 1 » 
— Id., De Petrificatis. Lugd. Bat. 1758. 76. — Andreä, Briefe. 1776. % 

Lacerta. Camper, Verhandl. Wetens. Harlem 1790. VII. 3. — Be:: 
Mineralfpft. 242. — Rasoumovsky, Mem. soc. Lausanne 1788. III. 216 - 
Boigt’s Magaz. V. 22. — Karg, Denkſchr. Raturf. Schwabens L 34. 3; : 

. 3, 
ei Proteus giganteus, Cuvier, Ann. du Mus. XIM. 411. tb, 30. fg. 3.3 

Salamandra gigantea. Cuoier, Oss. foss. V. 2. 431. tb. 23. fig. 2.3; 3 
fig. 1. 2. — v. Meyer, Pat. 117. 162. — Krüger; Gef. d. Urwelt. I @% 
Zahrb. 1830. 59. — Siebold, Faun. japon. Rept. 127. — Keferfkein, Nur 
gef. TI. 770. 

Salamandra Scheuchzeri. Holl, Petrefactk. 95. 

Salamandra diluvfi testis. Germar, Handb. d. Mineral. 362. 

Proteocordylus diluvii. Eichwald, Zool. Spec 1831. IH. 1685, 


Palaeotriton, Figinger, Annal. d. Wiener Mufeums. 1837. I. — Ir 
1838. 362. 
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Cryptobranchus primigenius. van der Hoeven, Tildschr. v. natuurl, Ge- 
‚chied. 1838. — Jahrb. 1838, 165. — Mem. soc. d’hist. nat. de Strasbourg. 
uU. 1840. 1. 

Cryptobranchus diluvii testis. Broan, Letb. geogn. UI. 1168. — Geinig, 
Berfteingf. 112. 

Hydrosalamandra prisca s. prinigenia. Leuckart Froriep's neue Rotiz. 1840. 
XMI. 19. — Dfen, Sfis. 1840. 283. — Jahrb. 1841. 149. 

Scheuchzer's Suͤndfluthmenſch war im 3. 1725 im Hninger Mergel entdeckt 
vorden und galt bis in bie Mitte des vorigen Jahrhunderts für den untrüglichen 
Beweis vorfündflutplicer Menfhen. Da unterfuchte Gefner ein zweites Eremplar, 
vahrfcheinlich die Gegenplatte des erften, und erkannte darin die Überrefte eines 
sifches, dem Wels am näcdften verwandt. Beide Anſichten erhielten fi indeß 
teben einander und Tonnten durch Gamper, der im J. 1787 den Antbropolithen 
ür eine Eidechſe ausgab, nit entlräftigt werden. Erſt Güvier's forfchenbem 
Yeifte gelang eb, bie wahre Ratur jener berüchtigten Überrefte zu erkennen und die 
rüheren Deutungen zu vernichten. Er ftelte den Suͤndfluthmenſchen zu den Sa⸗ 
‚amandern, und durch ler. v. Humboldt's und Siebold's Entdedungen find aͤhn⸗ 
iche Salamander in ber lebenden Schöpfung bekannt geworben. 

Man Eennt gegenwärtig wohl funfzehn Platten aus dem Dninger Mergel, 
velche mehr weniger nollftändige Fragmente älterer und jüngerer Eremplare des 
Riefenfalamanberd enthalten. Nach beufelben befaß er eine Länge von über 3 Fuß, 
velche Siebold's Megalobatrachus nicht erreicht. Der Schädel mift 4” in der 
änge und mehr denn 5’ in der Breite. Das übrige Sfelet ift bis auf das Ende 
ed Schwanzes vollftändig bekannt. 


Triton Laur. 


Ein fohmaler, geftredter Schädel mit innig verwachſenem Zwiſchen⸗ 
iefer und ber zufammengebrüdte Floſſenſchwanz unterfcheidet die Molche 
enügend von den Salamandern. Die Arten erreichen Beine befonbere 
Sröße und traten in früheren Schöpfungsperioben noch mehr zurüd ale 
egenwärtig. 


Tr. neachleus Gioldf. 

Goldfuse, Nov. act. acad. Leop. nat cur. XV. 2, 126. tb. 13. fig, 6.7. — 
. Meyer, Pal. 118. — Bronn, Leth. geogn. IL 823. — Keferftein, Ratur- 
efh. I. 271. — Pictet, Pal. U. 92. — Geinig, Verfteingk. 112. — Jahrb. 
331. 230. 

Das volftändige Skelet dieſes Thierchens aus der Braunkohle des Siebenge⸗ 
irgeß bat einen 31,’ Iangen und 3/4’ breiten Schädel, einen 6’, langen 
Rumpf und einen Schwanz von 12° Länge. Wie der mit ihm gefundene Sala- 
ander hoͤchſt wahrfcheinlih einer cigenthümlihen Gattung angehören wird, fo 
ietet auch diefer Molch in der Verlängerung feines Fluͤgelbeines, in der Verbin: 
ung bes Oberkiefers mit dem Jochbeine, in den Euren, breiten Wirbeln mit fehr 
atwickelten Querfortfägen, weiche auch bie Schwanzwirbel ausgeichnen, in ben 
eun Paaren auffallend langes und gelrümmter Rippen und in den Eräftigen Be: 
en Charaktere, welche ihn generell von den lebenden Waſſermolchen unterſchei⸗ 
:n koͤnnen. 


Tr. opalinus Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1847. 192. 
Die Überrefte diefer noch nicht charakterifirten Art find im Halbopal von 
uſchit entdeckt. 
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Tr. minlimun. 

Lartet, L’Institut. 1839. 263. — Jahrb. 1839. 737. 

In den mitteltertiären Ablagerungen im Gertbept. fand Lartet Wirbel . 
Gliedmaßenknochen, von denen einige einem unendlih Pleinen Waſſermolche 
gehören. 

Die von Karg erwähnten Überrefte eines MWaffermolcdhes von Hningen 
Tr. palustris, Tr. fossilis, Lacerta aquatica von den Schriftftellern auigier 
find nicht beflättigt worden. v. Meyer, 3. Fauna d. Borwelt. 30. 


8. Familie. Ichthyodea. 


Die Mitglieder diefer Familie haben einen langgeftrediten Köya = 
verfümmerten Gprtremitäten und find beftändige Wafferbewohner. 3 
Steletbau weichen fie auffallend von den Salamandern ab. Es if": 
unwahrſcheinlich, daß bie ausgeftorbene Gattung 


Orthophyia Meyer. 
bieher gehört. Der Schädel ift Mein und ſchmal, die Kiefer wit aan 
chen, kleinen, tegelfürmigen Zähnen bewaffnet, die zahlreichen Mirbel mi 
bieoncaven Gelentflächen, breiten, plattenförmigen Dornen umb mangelnden 
Querfortfägen. Rippen und Gliedmaßen waren nicht vorhanken. 

Man unterfcheibet zwei Arten. 


O. longa Meyer. 
v. Meyer, 8. Sauna d. Vorwelt. 39. If. 3. Fig. 3. — Jahrb. 1846. 6 
Der zerbrüdte Schädel mit 52 geftrediten Wirbeln zeugt von ter Eife 
diefer Species. Die in der Mitte verengten Wirbel meſſen bis 3% Länge nt > 
ben ſtatt des Querfortfages einen fhwachen Kamm und Spuren von Gelerkiee 
fügen. Das Koffil wurde mit 
©. solida Meyer. 
v. Meyer, 3. Fauna d. Vorwelt. 40. If. 23. Fig. 4. — Jahrb. 1866 Hi 
gemeinſchaftlich bei Oningen gefunden, von welcher man nur 29 Wirbel von 
geringerer Größe Eennt. 


Coprolitben. 


Eine große Anzahl von Raubthieren lebt nicht bios vom Fleife » 
berer Thiere, fondern auch von deren Knochen, fei es daß fie biefelte 
allein zernagen wie bie Hunde und Hyaͤnen, oder baf fie kleinere Wirde 
ebiere, die ihnen zur Beute fallen, ganz verfchlingen. Diefe fefteren Ext 
ſtanzen werben größtentheil6 unverbauet wieder ausgeworfen und die dhesuik 
Zufammenfegung bergleichen Ercremente war ganz geeignet, den ſchichee 
bildenden Kräften zu trogen und uns biefelben als Goprolithen zu übe 
liefern. Das Vorkommen von Hyaͤnen⸗Excrementen baben wir bee 
früher erwähnt, von Vögeln find fie fehr felten, doch aber ſchon in cine 
Süßwaſſerkalke von Valognes durch Moberton nachgewiefen und von Ur 
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hibien Hat man fie in vielen Schichten aufgefunden. Aus bem Vorkom⸗ 
ıen, der Korm und Zufammenfegung der Iegteren fließt man mit genü⸗ 
ender Zuverläffigkeit, daß fie Sauriern angehörten. Man. hat fogar im 
as von Lyme Regis Ichtbyofauren gefunden, deren Bauchgegend mit 
Soprolithmaffe erfüllt ift, und bie wohlerhaltenen Fiſchſchuppen in berfelben 
ießen Agaſſiz nicht zweifeln, ba die Ichthyoſauren vorzuglid von ben 
Sifchgattungen Pholidophorus, Tetragonolepis und Dapedius ſich nähr- 
en. Die Form ber Goprolithen wird befanntlich von ber innern Höhle 
es Darmes beftimmt und ift daher ebenfo mannichfaltig als diefe. Bald 
nd es bloße Anbäufungen von Fifchfehuppen und diefe möchten wohl häu⸗ 
ger auch von Fifchen ausgeworfen fein, bald find es cylindrifche, gewun⸗ 
ene, mehr weniger regelmäßige Zapfen von verfciedener Größe, deren 
Iberfläche beſtimmt auf bie inneren Wandungen des Darmes fchliefen läßt. 


Fährten. 


Bir hatten ſchon früher Gelegenheit ber Fußeindrücke von Vögeln zu 
ebenten, in deren Vorkommen und Formen bie große Schwierigkeit einer 
ihtigen Deutung lag. In gleichem Grabe zweifelhaft erfcheinen die ben 
Impbibien zugefchriebenen Fährten, "welche meift auf den Sanbfleinen der 
kriasgebilde erhalten worden find. Wuch hier ift es die in den Spuren 
dgebrüdte Form ber Füße und das Alter ber fpurentragenden Schicht, 
velche einer zuverläffigen Deutung hindernd entgegentreten. 

Die erſten Fährten wurden im 3. 1814 in dem bunten Sandfleine zu 
Yumfries in Schottland entdeckt. Man fieht 24 fortlaufende Fußeindrücke, 
yelche eine regelmäßige Fährte bilden. Der Borber- und Hinterfug läßt 
ch deutlich erkennen, ebenfo ber Abdrud der Klaue. Die von Buckland 
ber die Fährten ber lebenden Schildkröten angeftellten Beobadtungen 
sachen es wahrfcheinlich, daß die Spuren von Dumfries von Landfchild- 
söten berühren. Gegen biefe Erklärung ſpricht aber ber Mangel wirt. 
cher Überreſte von Schildkröten in den Schichten der Zrias überhaupt 
nd das Auftreten von Landfchildkröten erft am Ende der Juraperiode. 

Brewster, Edinb. journ. sc. 1828. — Duncan, Transact. roy. soc. Edinbg. 
828. — Budland, Geol. u. Mineral. 281. If. 26. — Jahrb. 1839. 393. 

Sährten von langzehigen Füßen mit Schwimmbäuten und von Waſſer⸗ 

Hildkröten berrührend entbedite Grant im bunten Sandfteine zu Stourton. 
Magas nat. hist. 1838. Jan. — Froriep's neue Rotiz. 1839. IX. 321. — 
ahrb. 1839, 618. 

Saurierfährten find an verfchiebenen Drten und in verſchiedenen For⸗ 
rationen beobachtet worden, und im neurothen Sandſteine von Maffachu- 
tts, Gonecticut und in New⸗Jerſey unterſchied Hitchcod allein elf Arten, 
ie er in feiner Claffification der Ichnolithen in der Abtheilung der Dipo- 
ichnites als Sauroidichnites Barratti, S. heteroclitus, S. Jacksoni, 
. Emmonsi, 8. Baileyi, S. abnormis, S. minitans, S. longipes, 
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S. tenulssimus, S. palmatus, S. polemarckies aufzaͤhlt. Auch die m 
zehige Fährte eines Batrachiers, Batracholdichnites Deweyi, ertanatı ı 
Ichnolithologe. 

Hitchcock, Sillim. americ. journ. Sc. 1837. XXXIL 1743 1844. XL\T. 2 
— Jahrb. 1837. 602; 1845. 756, 


Ju den vielfältigften Deutungen gaben bie im bunten GSandflein > 
Heßberg bei Hildburghaufen entdeckten Faͤhrten Veranlaſſung. Aus 
ruͤhren von mehreren, vielleicht zehn verſchiedenen Thieren her, unter ter 
eines wegen ſeiner Groͤße und des abſtehenden Daumens an ben Hir⸗ 
und Vorderfüßen ganz beſonders die Aufmerkſamkeit auf fich zog. 


Chirotherium Barthii Kaup. 

Kaup, Sahrb. 1835. 328. — Bronn, Leth. geogn. I. 194, __ Bud:: 
Geol. u. Mineral. 283. If. 26. — Pictet, Pal. I. 334. — Get nig, Berſtee 

Chirosaurus. Kaup, Jahrb. 1835. 328, 

Palaeopithecus. Voigt, Sahrb. 1835. 324. 

Didelphys. Wiegmann, Archiv. 1835. 177. 305. _ Jahrb. 1835, 23 
1836, 111, 

Sickler, Sendfchreiben an Blumenbad. Hildburghaufen 1834. — Drri 
Die Plaſtik der Urmelt im Werrathale bei Hildburghaufen. 1836. _ Kcdı 
Schmidt, Die Faͤhrtenabdruͤcke im bunten Sanbfteine bei Sena. I84t —_ brt 
1836. 166; 1837. 110. 129. 243. 244; 1839, 401; 1842. 15: 1868 365; 
1846. 1. — Aan. des sc. uat. 1835. IV. 134, 139, — Bullet. sec. gie. 1836. 
VIII. 220. 259. 265. — Lond. Edinb. pbilos. magaz. 1838. c__ XIV.ı8 — 
Ann. a. magaz. nat, hist. 1841. VII. 305. _ Report. Brit. Assoc. 1S11. 

Die Eindrüde ftellen in gerader Linie abwerhfelnd die großen Hinter: ı: 
kleinen Borderfüße dar, deren vier Beben fur; und plump, mit Krallen vericha 
find und deren Daumen rechtwinklig abfleht. Unter den Säugethieren veurder m 
Affen und Beutelthiere aͤhnliche Spuren beim Gehen auf weichen Moden hinte 
laſſen koͤnnen. Erſtere haben indeß ſchlankere Finger als das Shirotherium, x 
nicht die fpigen Krallen deſſelben und ein abweichendes Berhältniß ber Schar wur. 
einander und zur ganzen Hand. Bei ben Beutelthieren jind bie Hände chafıı 
anders geftaltet, und wenn fie fih in der Form bei einigen Gattungen auch ‘ 
Ghirotherien etwas nähern, fo fehlt dann wieder ber auffallende Unterfdhiet in te 
Größe der vorderen und hinteren Hände. (Gegen bie andere Deutung, daß du 
Ehirotherium ein Amphibium war, laſſen fi nicht minder begründete Seikl @ 
heben. Die bebeutende Schrittweite und der fehnürende Gang ſprechen für La 
Ertremitäten, die unter den lebenden Lurchen nur bie Heinen, ungeſchwaͤnzten Be 
trachier befigen, und Furzbeinige Salamander, ſelbſt wenn fie von bedeutender Srök 
geiwefen wären, wuͤrden nie die regelmäßigen Chirotherienfährten veranlaft 
Dwen's Unficht, daß bie Lobyrinthodonten biefe Faͤhrten hinterlaffen haben, ſchen 
und noch das meifte Vertrauen 34 verdienen und darf, bis die Entdeung voäf:s 
diger Ertremitäten dieſer Saurier etwa den Gegenbeweis liefert, als die wahe 
ſcheinlichſte angenommen werden. 

Wir übergeben bie übrigen gleichzeitig mit jenen gefundenen Fährten, die me 
als Ch. Herculii, Ch. mafus, Ch. minus unterſchieden bat. 


Ruͤckblick. 


— — — 


Aus der vorfichenden ſyſtematiſchen Darſtellung der Amphibien der 
zorwelt fehen wir, daß biefe Klaffe der Wirbelthiere fchon in früheren 
>erioden der Schöpfung vertreten war als die Bögel und Gäugethiere. 
Zevor wir fjeboch bie Gefege ihrer geologifchen Verbreitung mit denen ber 
Saugethiere vergleichen, müffen wir auf ihre zeitliche Entwidelung felbft 
äher eingehen. 

Don den 300 Battımgen, die uns buch 306 Arten aus ben ver- 
hiedenen geognoftifchen Formationen bekannt geworben find, gehoͤren nur 
O, welche mis ungefähr 140 Arten auftraten, ber gegenwärtigen Schöpfung 
n, und bie übrigen 80 mit ihren 166 Arten waren bereits vor Eintritt 
er Dilwialperiode von der Srboberfiäche verfehwunden. Während alfo die 
räadamitifhe Amphibienfauna zu der lebenden wie bei den Säugerhieren 
a dem Verhaltniß von 1 : 2,5 fleht, beträgt die Anzahl der ausgeftorbe- 
en Gattungen bier das Wierfache ber in bie Jetztwelt übergegangenen, 
ber bie Artenzahl beiber ift unverhältnifmäßig wenig von einander ver- 
hieben. Die Berbättniffe biefer Zahlen weichen In ben einzelnen Ord⸗ 
ungen auffallend von einander ab, denn wir kennen von ben 

Foffile Gattungen mit Arten und noch lebende Gattungen mit Arten: 


Schildkröten 1 8 8 64 
Echſen 65 148 5 28 
Schlangen 2 2 4 10 
Batrachiern 6 8 3 37 


Bei den Schildkroͤten und Schlangen treten alfo die ausgeftorbenen 
Battungen mit ihren Arten gegen bie noch exiſtirenden zurück, während fie 
ei den Echſen und Batrachiern biefe bebeutend überwiegen. Der Grund 
iefer Erſcheinung liegt in den Typen der Drbnumgen felbft, denn bie 
Schildkröten ſowohl als bie Schlangen können wegen ber Beidwänttheit 
hres Typus, melche bei jenen in ber theilmeifen Berwahfung des innern 
nd äußern Skeletes, in ben zahnlofen Kiefern, im ber beftänbigen Gegen, 
zart von vier Gliedmaßen, bei biefen in der gleichartigen Schuppenbe- 
eckung des ſtets wurmförmigen Körpers liegt, nie die — Dan 
ichfaltigkeit entwideln, weiche die Organifation ber zaln und Batrachier 
eflattet. Mit diefer typiſchen Ausbildung ſtimmt auch die geologifche Ent» 
sickelung vollkommen überein. 
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Die Schildkroͤten bewohnen erſt ſeit dem. Ende der Juraperiode th: 
Erdoberfläche, denn die aus den Gebilden der Trias erwähnten lÜbernfr 
und der Öberfchentel aus bem Lias von Linkefield entbehren der weſen 
lichen Charaktere einer zuverläffigen Beflimmung. Bier am Ente ke 
Juraperiode treten vier Gattungen auf, welche auch in ber Gegem: 
vepräfentirt find, und mit ihnen zugleich erfcheinen vier anbere Gattunga 
deren Gefchichte auf diefe Zeit befchrantt iſt. Xegtere find um bie Hi 
an Artenzahl geringer und alle acht Gattungen find Wafferbewotse 
Chelonia und Emys gehen auch in das Kreibegebirge über und terrixe 
tiren während der Ablagerung beffelben allein mit ſechs Arten bie gar 
Drbnung ber Schildkröten. In ber tertiären Periode treten zum erſt 
Male auch Landfchildkröten auf, nämlich bie noch lebende Sattung Teste‘ 
mit mehreren Arten und bie Riefenfchildfröte vom Himalaya. Sie k 
lebten aber erft am Ende der tertiären Periode, währenb in der cama 
und miocenen Zeit Süßwaffer- und Meeresfchilbtröten zugleich exiſtirtea 
Die Schildkröten der füßen Gewäffer haben in den eocenen Straten dx 
Überrefte von fünf Arten noch lebender Gattungen binterlaffen, von des= 
zwei mit ſechs Arten wieder in ber miocenen Zeit auftreten. Zu Icgtera 
gefelten ſich aber noch zwei untergegangene Gattungen mit dsei Arten, 
welche wiederum nur auf diefe Zeit befchränkt find. In dem pliscenen 
Gebilden liegen drei noch egiftirende Suͤßwaſſerſchildkroͤten, von beuen Euays 
ſchon in der Jurazeit erfhienen war, Trionyx aber der tertiären Periek 
angehört und Chelydra auf den Hninger Mergel befchräntt if. Ve⸗ 
Seeſchildkroͤten tritt in den eocenen und pliocenen Ablagerungen alz 
Chelonia auf, bie uns fchon in der Jura- und Kreidezeit begegnet mi 
und überhaupt die geognoftifch am weiteften verbreitete Battung if. De 
Schildkröten der Diluvialzeit übertreffen an Zahl alle übrigen Amphihz 
diefee Periode, denn es find bis jegt die Gattungen Testudo, Emys ur 
Trionyx mit je zwei Arten erkannt worden, während im lbrigen du 
Diluvium nur noch wenige Überrefte von Krofobilen und Schlangen Ir 
ferte. Die größte Anzahl ausgeflorbener Gattungen fällt alſo auf ts 
Auragebirge, und in der Kreibe, ben eocenen und diluvialen Straten fe 
eigenthümliche Gattungen ganz. Die Zahl ber noch lebenden GBammac 
betrug dagegen in früheren Schöpfungsperioben nie unter brei und u 
über fünf, welche Zahl bie ausgeftorbenen nicht erreichen konnten. 

Soweit die Saurier überhaupt ben Gchfen ber Gegenwart entipreda 
kennt man bis jegt erft von fünf lebenden Gattungen Arten aus ka 
geognoftifchen Formationen. Won biefen beruhen aber die fünf Arten vos 
Varanus aus dem bunten Sandſteine Dorpats auf Fragmenten xe 
Fiſchen, auch der Scincus von Stonesfield bedarf ber nähern Beftättiguns 
und Iguana aus dem Wiener Beden ift ein Fiſch. Daher rebuciren % 
bie noch exiſtirenden Gattungen ber Vorwelt auf Lacerta und Crocedie- 
Bon jener tritt eine Urt im lithographiſchen Schiefer auf, welche viellec 
aber zum Typus einer eigenthümlichen Gattung genommen werden far 


Ruͤckblic. 193 


und unbeftimmte Überrefte Tagen im eocenen Sande von Guffoll. Die 
Arten von Crocodilus erfcheinen wahrfcheinlich fhon in der Kreide, gleich 
zahlreich in allen Zertiärfchichten und find die einzigen Echfen im Diluvium 
überhaupt. Die 65 ausgeftorbenen Gattungen, beren eigenthümliche Or⸗ 
ganiſation die Errichtung vier neuer Kamilien erheifchte, verbreiten ſich durch 
alle Kormationen zwifchen dem Rothliegenden und dem tertiäten Gebirge, 
wenn nicht etwa das aftifanifche Dieynodon bem letztern felbft angehört. 
Nach den einzelnen Familien betrachtet, haben die Racertinen das höchſte 
Alter und bie längfte Dauer: Sie erfcheinen bereits im Kupferfchieferger 
irge in drei Gattungen mit fünf Arten, geben in ebenfalls Drei eigen- 
hümlichen Gattungen, aber nur mit je einer Art, durch den bunten Sand- 
tein, um bann erft am Ende der Juraperiode wieder mit zwei Gattungen 
aufzutreten. Eine von bdiefen gebt auch in die Kreide über, wo fich ihr 
noch drei neue Gattungen mit vier Arten anfchliefen. Nach Ablagerung 
des SKreidegebirges bieten dann die Lacertinen feine generellen Eigenthüm- 
lichkeiten dar. Die Krofodilieer, um mit ber zweiten Familie ber lebenden 
Schfen fortzufahren, haben eine auffallend befehränfte geognoftifche Ver⸗ 
weitung, denn mit Ausnahme des einzigen zweifelhaften Steneosaurus 
ms dem Muſchelkalke und dem ungenügend befannten Polyptychodon aus 
ver Kreide gehören die 23 audgeftorbenen Gattungen bem mächtigen Jura⸗ 
jebirge an. Hier vertheilen fie fich fehr beſtimmt auf den Lias, Dolith 
und obern Jura, indem vier Gattungen mit fiebzehn Arten dem Lias, drei 
nit je einer Art dem mittlern und funfzehn mit fiebzehn Arten dem obern 
Jura zufallen. Die einzige, ungenügend befannte Gattung Cetiosaurus 
verbreitet ſich gemeinfchaftlih über den mittlern und obern Jura. Bon 
ven eigenthünilihen Saurierfamilien der Vorwelt iſt die der Enaliofaurier 
icht blos die größte und mannichfaltigfte, fondern auch bie geognoftifch 
ım weiteſten verbreitete. Von ihr treten bereits zwei Gattungen im bun⸗ 
en Sandfteine -auf und davon erfcheint Nothosaurus im Muſchelkalk wie- 
er mit ſechs Arten. Hier Tommen noch fünf eigenthümlihe Gattungen 
nit fech® Arten hinzu, fo dag die Gefammtzahl fech® Gattungen mit zwölf 
Arten ausmacht. Aus dem Keuper fehlen fie völlig, erreichen aber im 
Zuragebirge ihre höchfte Blüthe. Im Lias liegt nämlich Ichthyosaurus 
nit zwölf Arten und Plesiosaurus mit elf Arten. Letzterer tritt mit zwei 
Arten zum Spondylosaurus im Moskauer Dolith und eriflirt am Ende 
ver Juraperiode noch mit fünf Arten, wo Ichthyosaurus nur burd eine 
Krt repräfentirt war. Ausgangs der Jurazeit lebte auch Pliosaurus, und 
‚er Tegte Repräfentant der Enaliofaurier ift ein Plesiosaurus in dem Kreide 
‚ebirge. Die übrigen Familien entwidelten ſich in ſehr kurzer Zeit: Die 
tabyrinthodonten gehören nur den Triasgebilden an und zwar brei Gat⸗ 
ungen mit ſechs Arten dem bunten Sandſtein, Xestorrhytias allein mit einer 
rt von Mastodonsaurus dem Mufcheltalte und drei Gattungen mit fünf 
Arten dem Keuper. Die Dinofaurier erfheinen mit Plateosaurus im 
teuper und gehören übrigens jüngeren Zuragebilden an, nur baf Igun- 
Giebel, Yaune. Bögel x. 13 
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nodon auch in die Kreide reicht. Ebenſo befchränten fih die Pterobactzr 
mit der einzigen Ausnahme im Lias auf die fpäteren Juragebilde. 
Schlangen und Batrachier erſchienen erft auf der Erboberfläke, :: 
die Amphibien die Blüche ihrer geologifehen Entwidelung burchlebt haue 
Bon Schlangen kennt man mit Buverläffigleit nur eine eigenthamc 
Gattung, Palaeophis, aus den eocenen Straten und unter ben lcberk 
nur Crotalus in mehreren Arten aus fpäteren Zertiärbilbungen md r: 
feiche auch den Knochenbreccien. Die älteften Batradier liegen in m: 
tertiären Schichten und zwar ift es von den ungeſchwänzten Rana. t* 
den geſchwänzten Salamandra und Triton, beren Reſte erkannt wade 
find. Alle drei waren aud am Ende der tertiären Periobe noch verrer 
wurden aber in biefer Zeit von den eigenthümlichen Geftalten verbsae, 
denn es zeigten fich vier Gattungen ungefchmänzter und zwei gefhmir:: 
Batrachier, deren Exiſtenz aber nicht über die tertiäre Periode binantır“ 
Die Entwidelung des Amphibientypus durch die einzelnen geognk 
fhen Formationen verfolgend, finden wir im Kupferfchiefergebirge, we © 
zuerft auftritt, fünf Gattungen in ſechs Arten, welche ihrer wahren Rem 
nach Eidechfen find, aber zugleich auch fo auffallende Krofobil» und antın 
Charaktere an fich tragen, daß fie unzweifelhaft als gemeinſchaftliche Re 
präfentanten verfchiedener Bamilien betrachtet werben können. Während 
Ablagerung der Triasformationen entwideln ſich zahlreihe Geſtalten ir 
größerer Mannichfaltigkeit, aber auch fie vermifchen die Charaktere ur! 
ftellen eigenthümliche Bamilien dar. Man zählt 20 Gattungen mit 35 TU: 
ten während diefer Zeit. Im bunten Sandfteine lagern zunächſt noch dir 
Sattungen, welche denen des Kupferfchiefers entfprechen, inbem fe :: 
Eidechfen die noch nicht erfchienenen Krokodile vertreten. Mit ihnen : 
ſchwindet die ganze Kamille der Eidechfen im Mufchellalt und Keura r: 
andere Geftalten treten an ihre Stelle. Die Familie der Labyrinthotern 
deren merkwürdige Organifation wir kennen gelernt haben, eriftirt wur :2 
Zeit der Trias. Mit drei Gattungen im bunten Sandſteine auftem 
geht fie mit einer einzigen durch den Muſchelkalk, um mit vieren im Lira 
nebft einem einzigen Dinoſaurier die ganze Amphibienfama zu bar 
wozu fie auch ganz vortrefflich organifirt if. Schon im bunten Eamtke: 
ſich verrathend, entwidelt die Familie dee Enaliofaurier, welche mehr he 
Charakter der Zeit entfprechen als den Klaffentypus zu repraͤſentiren * 
ben, im Muſchelkalk eine befondere Mannichfaltigkeit, die im Keuper f:= 
los verſchwindet. Die drei Kormationen der Trias haben alfe einen « 
meinfchaftlihen Charakter in ihrer Mmphibienfaung, aber näher betrat“ 
gehören dem bunten Sandſteine Krokodilechfen und Rabyrinthobonten, Ir 
Muſchelkalke Enaliofaurier und dem Keuper wieber Labyrinthobenten. 
Im Suragebirge zeigt der Amphibientypus feine ganze Herrlichte 
Von den früheren Familien find die Rabyrinthodonten verfchwunden un! de 
Eidechfen gelangen zu keiner Bedeutſamkeit, dagegen vollenden die Ens!⸗ 
faurier ihre hoͤchſte Entwidelung, ſchwere Landſaurier und leichte Kr: 
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schfen folgen ihnen, während zahlreiche Krokodile fortwährend entfliehen und 
sergehen. Am Ende der Juraperiode erfhernen auch zum erfien Dale die 
Schildkröten. Wir lernten überhaupt aus diefer Zeit 43 Gattungen mit 
115 Arten kennen, welche bedeutende Zahl in Feiner andern geologifchen 
Periode von den Amphibien erreicht wird. Alle biefe Gattungen treten 
bier zum erſten Male auf, indem bie der Trias fpurlos verfhwunden find, 
nur drei von ihnen reichen noch mit ſchwachen Spuren in die Kreibeperiode 
hinein und fünf gehen durch die Kreide in bie Tertiärperiode, wo fie zu 
zrößerer Bedeutung gelangen, und find auch in ber lebenden Fauna reprä- 
entirt. In ben Lias fällt vorzüglich bie Entwidelung ber Enaliofaurier 
nit Plesiosauras und Ichthyosaurus, bie der Krofodile mit Mystrioe- 
saurus, von Pterodactylen und Schildkröten werben bie erſten Spuren 
wahrgenommen und Eidechfen und Landfaurier fehlen ganz. Der mittlere 
oder braune Jura gewährt den Amphibien feine günflige Lagerflätte. 
Einige ber älteren Gattungen haben Spuren ihrer Eriftenz in ihm hinter 
laſſen und feine eigenthümlichen Geftalten wie Spondylosaurus, Thauma- 
‚osaurus, Brachytaenius gewähren noch Fein befonderes Intereffe, bie ver- 
hiebenartigen, meift Iocalen Bildungen bes jüngern Jura dagegen drangen 
urch ihre Reichhaltigkeit felbft den Line zurück. Pterodactylen und Land⸗ 
aurier gehoͤren ihm faſt allein, 16 Krokodile ſind ihm eigenthümlich und 
mit Pliosaurus und einigen Arten von Plesiosaurus, vielleicht auch von 
Ichthyosaurus gebt die Familie der Enalioſaurier in ihm unter. Die 
Eidechſen, feit dem bunten Sandfteine erlofhen, treten von Neuem in eini- 
zen Geftalten auf und neben vier eigenthümlichen Schildkröten wird Emys 
ind Chelonia hier fhon im erften Auftreten bedeutungsvoll. 

Im jüngern Jura dürfen wir die wichtigfte Epoche in der geologifchen 
Intwidelung des Amphibientypus fuchen. Indem die Enaliofaurier in ihm 
enden und die Flugechſen und Landſaurier ihre Blüthezeit feiern, erringen 
ie Krofodile, eine Familie der lebenden Schöpfung, ihre größte Mannich⸗ 
'altigkeit und Eidechſen und Schildkröten nähern ſich ſchon der Gegenwart. 
Die Periode bes Kreidegebirges bleibt wie ber braune Jura bebeutungslos 
n ber Geſchichte ber Amphibien. Zwar foll Iguanodon noch bei Maid⸗ 
one und ein Plesiosaurus bei Kambridge vorfommen, aber dergleichen 
Spuren haben wenig Geltung. Die ganze Fauna befchräntt fich Hier auf 
Mosasaurus, einige verwandte Geftalten und auf Chelonia. 

Mit Eintritt der tertiären Periode nehmen die Amphibien den Cha⸗ 
:alter der Gegenwart an. Die eigenthümlichen Familien der Saurier find 
yerfchwunden, man fennt nur noch Krofodile und Eidechſen, die Schilb- 
töten theilen fich in Land-, Süßwaſſer⸗ und Meeresichildkröten, und bie 
isher noch fehlenden Schlangen und nadten Amphibien fommen zur Er- 
heinung. Die ganze Klaffe zähle nur 28 Gattungen, bie jedoch in mehr 
yenn hundert Arten eriftirten. Elf von ihnen find der Periode eigenthüm- 
ih und bie übrigen gehören ber Gegenwart an. Don legteren begegneten 
ins fünf aber ſchon in älteren Kormationen. Für bie einzelnen Ablagerungen 
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vertheilen ſich bie Gattungen in der Weiſe, daß die eocenen Straten — 
Schildkröten nur Emys, Platemys, Trionyx und Chelonia, alſo k. 
Landfchildfröten enthalten. Von Sauriern gefellen fih zu jenen Croced 
lus, Lacerta und Iguana, welch’ Iegtere beide dann verfchwinden, ven 
Schlangen Palacophis und einige giftige, wenn die Beſtimmungen ric- 
find; Batrachier fehlen noch. Diefe treten erft in miocenen Straten : 
und wie e6 fheint in bedeutender Zahl. Auch Schlangen fehlen r: 
unter den Sautiern ift Crocodilus allein und unter den Schildkröten = 
züglich Emys und Clemmys, welche die Sauna vollenden. Am Ende! 
tertiären Periode fteige die Mannichfaltigkeit bedeutend. Die Lanti:: 
kroͤten erfcheinen zum erften Male mit Testudo und Colossochelrs. : 
Süßwaſſerſchildkroten bleiben zahlreih, aber die des Meeres find = 
nachgewiefen; Crocodilus zeigt fih in mehreren Arten, auch Colaber -: 
von Batrachiern find neben Hana noch vier ungefchwänzte und neben = 
lamandra und Triton zwei gefchwänzte Battungen als diefer Ablageır: 
eigenthümlich erkannt worben. 

Die Diluvialgebilde lieferten nur eine geringe Anzahl von UÜberreic 
Diefelben beuteten auf Testudo, Emys, Trionyx, Crocediles ur: 
Coluber. 

Die eben angegebenen BVerbältniffe find in folgender Tabelle überficht⸗ 
ih dargeſtellt. 
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Gattungen. 
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die eigenthümlichen Krokodile, Pleurosaurus, Aelodon, Gaathosum 
Rhacheosaurus, bie Erdechſe und andere Gattungen aus der Famiel 
Lacerten und Eidechſen. Sie alle lagern faft ausſchließlich im lichearg 
fhen Schiefer Bayerns, der auch die deutfchen Pterodactylen birgt. Wi 
send legtere Deutfchland eigenthümlich find, fehlen hier die Dinofaurinn 
bewohnen bie, brittifhen Inſeln. Jetzt erfcheinen aud die erſten Rerik 
tanten der Schildkröten, wie Emys von Obernfirchen, Idiochelys, Bm 
ternum und Aplax aus ben lithographifchen Schiefern. Das Ina 
birge Deutfchlande Tieferte bis jegt noch Feine Amphibienrefle, were 
bie Maasechfe und wenige Schildfrötenpanzer beffelben Fundortes us 
men. Ebenſo arm find die eocenen Straten, und in ben mittleren I:= 
ſchichten befchräntt ſich Deutfchlandse Ampbhibienfauna auf einige ©* 
tröten, Krotodile, die erſten Schlangen, Froſche und Salamander in! 
nifhen Beden. Die ganze Abtheilung der Saurier ift am Ende Ie= 
tiären Zeit verfchwunden und bie nadten Amphibien erftzeben et in = 
faft allein in Deutfchland ihre größte Mannichfaltigfeit, indem ic 
noch eine Schilbfröte und mehrere Schlangen vorkommen. 
England wurbe zu berfelben Zeit, als im Thüringen die Freie: 
fauren lebten, von verwandten Geflalten wie Palaeosaurss und Threr- 
dontosaurus bewohnt. Andere Gehfengattungen erfcpeimn im bat: 
Sandflein wieder, dem fie in Deutfchland bis auf den Spam‘ 
zweifelhaften Alters fehlen. Dagegen nährte England während de HT“ 
Ablagerung der Trias noch feine Enaliofaurier und bie Labprinteir: 
exiſtirten nur im bunten Saudſtein, bier freilich mannihfaltut ®* - 
Deutſchland. Diefe größere Mannichfaltigkeit erhält fih bi gr 
Häufigkeit im Juragebirge. Die Meerechfen erfcheinen zuerft im dit: 
zahlreichen Pleſioſauren und mehreren Ichthyoſauren. Beide Furt ' 
fülen das jüngere Yuragebirge mit dem eigenthümlichen Pliosaun © 
ihre Tegten Spuren verfchwinden in der Kreide von Cambridge. Be 
alfo die Halidratonen in Deutfchland zur Zeit der Trias ihre geößtt x 
nichfaltigkeit entwidelten, erſtrebten fie diefelden in England? Gr: 
in bee Juraperiode. Die Krokodile erreichen zu keiner Zeit auf dm R 
tifchen Infeln ein Übergewicht über die deutfchen. Der Lind von Br 
birgt einen Moftriofautier, und fpätere Juragebilde liefern Uberek " 
Cetiosaurus, Streptospondylus, Succhosaurus, Goniopholis u 
ben weiter verbreiteten Zeleofauriern. Viel feltener erſcheinen noch die or 
lichen Echſen, denn bis auf den Stonesfielder Scinkus fehlen Mt * 
fie mit dem einzigen Flugſaurier beiſammen liegen. Dagegen 9 Nr 
plumpen Landfaurier am Ende ber Juraperiode bis auf dem ne 
England aueſchüeßlich an und ſollen felbft in der Kreide von g R 
nochmals gefunden worben fein. Die Schildkröten zeigten ſich ie z. 
land erſt im lithographiſchen Schiefer, in England birgt bereit je: 
von Linkefield ihre Reſte, auch der Gtonesfieider Jura und zahlt — 
Portland», Purbeck⸗ und Waldengebilde. Reicher als in 
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in England die Überrefle im Kreidebirge. Sie deuten auf Schildkroͤten 
aus zwei Familien und außer den erwähnten Sauriern auf Krofodile und 
Eidechſen. Mit Eintritt ber tertiären Periode verliert die Amphibienfauna 
ihre Mannichfaltigkeit noch nicht. Diefelbe ift im Gegentheil weit größer 
als in Deutfchland, denn im Lonbonthone auf Sheppy lagern zahlreiche 
Schildkröten und unter diefen zugleich ein Krokodil und eine Schlange, 
mit denen die Eriftenz der Amphibien auf den brittifhen Infeln endet. 

In Frankreich treten bie älteften Amphibien im Muſchelkalk von 
Lüneville auf und zwar der auch über Deutfchland verbreitete Enalio⸗ 
faurier Simosaurus und der noch wenig gefannte Rabyrinthodont Xestor- 
rhytias. Später erfcheinen erft einige Pleſioſauren wieder und am Ende 
der Juraperiode der Pöcilopleuron bei Caen, ein Teleofaurier und der 
Keptocranius. Neben diefen lebte vielleicht auch der Megalofaurus. Mit 
Eintritt der tertiären Periode ſiedeln fich bier erft die Schildkröten an und 
erhalten fih mit den eigentlichen Krokodilen bie ganze Periode hindurch, 
indem fich ihnen noch ein Molch und eine Schlange in der mittlern und 
ein Froſch in ber jüngften Tertiärzeit zugefellt. Im Allgemeinen war alfo 
Frankreich in ber Vorzeit von nur wenigen Amphibien bevölkert, die fid) 
meift auch über die Schweiz verbreiteten. Doc erfcheinen hier die 
Schildkröten fehon früher und zahlreicher im Juragebilde von Solothurn. 
Andere Länder Europas lieferten bisher zu wenige Überrefie, als daß 
man aus denfelben ſchon einen Schluß auf ihre Bevölkerung wagen 
dürfte. 

Dergleihen wir jegt die Amphibien Deutfchlands, Englands und 
Frankreichs mit einander, fo ergeben fich folgende Refultate für die einzel- 
nen Ordnungen. Unter den Schildfxöten fehlen die Tylopoden in Deutfch- 
land ganz, in England bis auf das Stonesfielder Fragment ebenfall® und 
erft am Ende der tertiären Periode verbreiten fie fich über Frankreich und 
die Schweiz. Die Sumpffcildfröten treten zuerft am Ende der Juraperiobe 
aber zugleih in Deutfchland, der Schweiz und England, wenn am letz⸗ 
tern Orte nicht ſchon im Lias. In der tertiären Zeit ift ihre Verbreitung 
allgemein, zugleich mit den Süßfwaſſerſchildkröten. Eigenthümlich find 
jedem Lande die ausgeftorbenen Gattungen, gemeinfam aber bie lebende 
Emys und Trionyx. Die Meeresſchildkröten fehlen in Deutfhland überall, 
während fie in anderen Rändern weit verbreitet find. Die Dinofaurier 
erreichen nur mit Megalofaurus ein umfangreiches Vaterland, denn bie 
Waldechſe und Iguancdon gehören ‚den brittifhen Infeln, ber Plateo- 
faurus Deutfchland an. Die Pterobactyien find auch bis auf die wenigen 
Refte von Lyme, Stonesfield und Tilgate Bewohner Deutſchiands. Die 
unbeſchräͤnkter verbreiten fi dagegen die Krokodile in allen Banden, bald 
mit eigenthümlichen, bald mit benfelben Gattungen. In ähnlicher Weiſe 
dehnen ſich die Eidechſen aus, nur daß ihre Sriftenz in Frankreich noch 
nicht nachgewieſen worden iſt. Die Enalioſaurier bewohnten vorzüglich 
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Deutſchland und England, ebenſo die Labyrinthodonten, doch haben aut 
beide Familien in Frankreich, der Schweiz und Rußland ihre Repräl: 
tanten. Die Schlangen und Batrachier, fo gering ihre Zahl auch ir 
früherer Zeit gemefen zu fein fcheint, waren während der tertiären Prrie 
dennoch über alle Länder bes mittlern Europa verbreitet. 
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n England die Überrefte im Kreidebirge. Gie deuten auf Schildkroͤten 
us zwei Familien und außer den erwähnten Sauriern auf Krofodile und 
fidechſen. Mit Eintritt ber tertiären Periode verliert die Amphibienfauna 
hre Mannichfaltigkeit noch nicht. Diefelbe ift im Gegentheil weit größer 
18 in Deutfchland, denn im Londonthone auf Sheppy lagern zahlreiche 
Schildkröten und unter biefen zugleih ein Krokodil und eine Schlange, 
it denen die Eriftenz der Amphibien auf ben brittifchen Infeln endet. 

In Frankreich treten die älteſten Amphibien im Muſchelkalk von 
umeville auf und zwar ber auch über Deutfchland verbreitete Enalio- 
wrier Simosaurus und der noch wenig gefannte Rabyrinthodont Kestor- 
hrlias. Später erfcheinen erft einige Mefiofauren wieber und am Ende 
er Juraperiode ber Pöcilopleuron bei Caen, ein Teleofaurier und der 
eptocranius. Neben dieſen lebte vielleicht auch der Megalofaurus. Mit 
Eintritt der tertiären Periode fiebeln fich hier erſt bie Schildkröten an und 
halten fih mit den eigentlichen Krofodilen die ganze Periode hindurch, 
indem fih ihnen noch ein Molch und eine Schlange in der mittlern und 
tn Stofh in ber jüngſten Tertiärzeit zugefellt. Im Allgemeinen war alfo 
Frankreich in der Worzeit von nur wenigen Amphibien bevöltert, die ſich 
reiht auch über die Schweiz verbreiteten. Doch erfcheinen bier bie 
hildkröten ſchon Früher und zahlreicher im Zuragebilde von Solothurn. 
Indere Ränder Europas lieferten bisher zu wenige Überrefte, als daß 
in aus denfelben ſchon einen Schluß auf ihre Bevölferung wagen 
rürfte, 

Vergleichen wir jegt die Amphibien Deutfchlande, Englands und 
Frankteie mit einander, fo ergeben fich folgende Refultate für die einzel- 
en Ordnungen. Unter den Schildkröten fehlen die Tylopoden in Deutfch- 
lard ganz, in England bis auf das Stonesfielder Fragment ebenfalls und 
ft am Ende der tertiaͤren Periode verbreiten fie ſich über Frankreich und 
die Schweiz. Die Sumpfſchildkroͤten treten zuerſt am Ende der Juraperiode 
ber zugleich, in Deutſchland, der Schweiz und England, wenn am letz⸗ 
m Otte nicht ſchon im Lind. Im ber tertiären Zeit ift ihre Verbreitung 
gemein, zugleich mit den Süßwaſſerſchildkröten. Eigenthümlich find 
Km Rande die ausgeftorbenen Gattungen, gemeinfam aber die lebende 
Ems und Zrionge. Die Meeresfchildkröten fehlen in Deutſchland überall, 
dihrend ſie in anderen Ländern weit verbreitet ſind. Die Dinoſaurier 
den nur mit Megaloſaurus ein umfangreiches Vaterland, denn bie 

Üehfe und Iguancdon gehören ‚den brittifchen Infeln, der Plateo- 
kurus Deutſchland an. Die Pterodactyien find auch bis auf die wenigen 
Reſte von Lyme, Stonesfield und Zilgate Bewohner Deutfchlande. Viel 
Mbefhränkter verbreiten ſich dagegen die Krokodiie in allen Landen, bald 
mit figenthümlichen, bald mit denfelben Gattungen. In ähnlicher Weife 
dehnen fich die Eidechſen aus, nur daß ihre Exiſtenz in Frankreich noch 
nicht nachgewieſen worden iſt. Die Enalioſaurier bewohnten vorzüglich 
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Deutſchland und England, ebenſo die Labyrinthodonten, doch haben aud 
beide Familien in Frankreich, der Schweiz und Rußland ihre Repriin: 
tanten. Die Schlangen und Batrachier, fo gering ihre Zahl auch i⸗ 
früherer Zeit gewefen zu fein fcheint, waren während der tertiären Periode 
dennoch über alle Länder des mittlern Europa verbreitet. 


Zabellariſche Überficht aller foffilen Amphibien nad 
ihrer geologifch-geographifchen Verbreitung. 








Jura. Zert. Gebirge. 
ft.| @ unterer Jura. . a untere Schichten. Diluvial 
—z b mittlerer Qura. . lömittl. - = | gebilde. 
c oberer Sure. c obere .. 
mphihla syua- 
mata. 
Chelonites. 
I. Tylopedes. 
Testado. 
Lamanonü »... |... P........ ........... ........ cXir. 
punciata „=... |... nennen ... ........ ........ c Reuſchatel. 
Nerandüi -...-1..- . P........ P..... .... L......... ce Ile de France. 
antiqua......- ... . . . . .. . P. ·. . ........ . ....... ſe Schweiz. 
Serresũ...... ............ ........... ........ e Montpellier. 
Curvieri «Be on 0 Io 0 0. oe... .....:io os ao — 09. © “eo. “an 00005 | oo 0 Me © eos». 
Sello vii........... P........ P........... P........ P...... ..... Brönlien. 
sp. indett. ... +1... ........ Stoneeſielv IR Amerik. —— 
Colossochelys SRontpeller. Frankreich. 
atlas......... .... ...... ..P EEE P........ e Himalaya. 
Steganopo- 
des. 
Emys. 
Grayi ........ P.... . ....... c Solothurn. 
Hugü .. .. J... ........ ebenda. 
trionychoides . .... ........ ebenda. 
77 F........ J.... .. ...... ebenda. 
Menkei.......P........ .... ſcObernkirchen 
parisiensis .... .... .... .... .......... J....... . |a Paris. 
testudiniformis |....|-...0--0olerorennnnce ........ ja Sheppy. 
Oweniü...-....].... ernennen lererersenen ]renen ns [a Hardwich. 
Curieri.. ..... P.... ...... .. .... .... ... lern. .... 8 Schweiz. 
itriata........ P............ P..... .... P.. ...... db Georgensgm. 
Vyttembachiâ. .... ........ ...... ..... P........ 1b Bern. 
Fleischeri von 0looorteoeene “lo eneeeeleenneee «1b Yarau. 
Gessneri .....|....1. zenseoeloonenunnne Fa . ..... ebenda. 
Delucü .......1.... ........ .. ......... P........ e afti. 
Camperi...... P.... ........ . ..... ......... .... je Brüflel. 
.. ..... P.... ........ P........ ... P........ je Flonheim 
lutaria fossilis |....|....... Fu ...... P........ P.. ......... Schweden. 
turfa......... ....4. ....... ......... .. ES Enkheim. 
sp. indett.....|....|... I Maidftone.| Mitteleuropa 
diochelys 
Wagmeri......1....l........ c Kelheim. 
Fitzingeri .. ..........l ebenda. 
/urysternum 


Wagleri ......]|... .P........ je Solenhofen. 
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Jura. Jert. Gebirge. _ 
& Bunt. Soft. d unterer Zure, | Kreide: auntere &hiäten. Lie. 
bWRufcheltalt.|b mittlerer Fura.ſ gebirge. \bmitl. + : | 5.- 
c Keuper. | c oberer Zuta. c obtte ⸗⸗ 
Tretosternum 
unctatum ........... ..... je Purbeck. 
Platemys 
Mantelli .......... . ....... o Buffer u. 

Solothurn. 
Bowerbanksü..|-.--|-...*.-- P...... ..... ......... a Sheppy 
Bullochii .....P.... . .... ... P........... ........ ebenda. 

Clemmys 
Rhenana ......P .... . ....... P........... ........ db Mombadı. 
Taunica .......... . ....... P........... P........ d Wiesbaden. 
Chelydra _ 
Murchisonii...... -........ ........... ........ je Hningen 
Trachyaspis 
Lardyi ......... . . . .. . ... P........... ernennen b Waadland. | 
Trionyx 
arisiensis........ ........ P........ ... . ....... a Paris. | 
aunoiri...... ... . . ....... P..... .. ........... e Ar. 
Laurillardüi. ... ... . . . . . . . . P.. ......... P........ 6 Frankreich 
Amansii....... .... ........ P...... ..... ........ c ebenda. 
Daudunii...... .... ........ ... ........ ........ cebenda 
Lockardi.................. P........ Pa · ....... c ebenda 
Partschü ..... .... .... Re . ..... BEE e Oſttech·· 
Chftii ron nnnceleeeecelenr.e. ... Pure —4 ERRRE a 
Schlotheimii ... . .. -|..-. 2... P....... .... ............... Pi 
spec. indett.... .... P.... .... u Linksfield .. ........ Mitteleureps 
Aspidonectes u. Apnen. 
Gergensü ..... ... . P....... .. ...... .... fen ..... [6 Mainz | 
3. Oeacopodes. | 
Chelonia 
planiceps .....|....[........ c Portland. | 
obovata....... ....P....... » fc Purbeck. 
Mantelli 2.020 .lo2eleucccae. e Zilgate. | 
Knoorrü ................... P.......... Glarus. 
pulchriceps....|....|. ...... Pa ..... ..... Barwell. | 
Benstedi . ......... ........ ....... .... [Burbam. 
Hoffmanni ....|..- ... .... .. P........... Maſtricht. 
Faujasii ...... ........... . P..... ...... ebenda. 
longiceps .............. ... ........... P........ a Sheppy 
breviceps ......... P........ P.......... ......... ebenda 
laticustata .... ...... ...... ... ....... . ...... ebenda 
CONVEXR ...... .... ........ len. ....... .P........ ebenda 
aubcristatata ...... ........ ...... ..... ........ ebenda 
platyguathus ..|....|........ .......... ....... ebenda 
Couperi ...... ............ ......... ........ ? Amerika 
radiata ....... ... .P.. ...... ........... P........ ? Sibirien. 
sp. indet. .. a .... ... .................. Wontrellier. 
Aplax 
Oberndorferi ..P.... ....... . [ce Kelheim. 
If. Sauria. 
1. Dinosauria. 
Megalosaurus 
Bucklandi ..... .... ........ Mitteleuropa. 
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a Trias Jura 

S 2a Bunt. @öf.| a unterer Jura. | Kreide: | Diluvial« 

€ ‘SdMufceltalt.|d mittlerer Zura.) gebirge. |bmittl. gebilde. 

| © Keuper. | c oberer Jura. 
'laeosaurus 
rmatus....... P...... ...... c England. 
uanodon 
Iantelli .......... P........ e England. Maidſtone. 
ateosaurus 
ngelharti ....|-... eRürnbrg. 
'terosauria. 
erodactylus 
a va teri · ......... . ··..... ce Solenhofen. 
ngirostris.... -.....·..... . | ebenda. 
rassirostris ...|....|..... ... | ebenda. 
revirostris .. . .... ·. ·...... ebenda. 
ochi ........ .... . ....... ebenda. 
redius ........ ... ........ ebenda. 
Ieyeri ....... ... ........ ebenda. 
iacronyx..... .... . ....... a Lyme u. Banz 
Iuensteri ....|....|-..- oo... je Monheim. 
ıngicaudus ...|....|........ ce Solenhofen. 
EeMMIngüÜ .... P.... ........ ebenda. 
ibius ........... ........ ebenda. 
ngipes ............... ...| ebenda. 
:cundarius ...|.+.. ........ ebenda. 
randis ...... . .... ...... ..ebenda. 
ucklandi ....1....|........ Stonesfield. 
rnis „een ..... Bee Pe Zilgate. 
>rocodilina. 
ecilopleuron 
ucklandi.....|.. .. ........ e Caen. 
urosaurus 
oldfussii ....P....P.. ...... c Solenhofen. 
leosaurus 
idoimensis.... .... ........ e England, 
Frankreich u 
Schweiz. 

thenodeirus..|....|.......- c Shotover. 
lagrosaurus 
PUB ........ .... P........ a Bol. 
od on 
iscus ....... .... .. ...... c Monheim. 
athosaurus 
ibulatus ..... ... ........ ce Solenhofen. 
ıcrospondylus 
ollensis .......... P........ u Boll. 
‚striosaurus 
aurillardü....|.-...|....:.... a Altdorf u. 

. Withby. . 
gertoni...... .... ....... . a Altdorf. 
eciosus ..... .... . ·...... ebenda. 
malifer. ..... .... . .. ..... a Holzmaden. 
ranconicus... .... ........ ja Bayreuth. 
iedemanni ... .... ...... .. (a Bol. 
andelslohi ...|... . ........ ebenda. 
hmidtä...... .... P........ ebenda. 
nuirostris... .... ........ a Altdorf. 


rongniarti ...|....|...0.... ebenda. 
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Qura. , Zert. Gebirge. 


a Bunt. Ghft.| a unterer au Kreide: auntere Eiästen. 
ura.| gebirge. wini. 
c unterer Qura. c ebere .e. 





Mystriosaurus 
Senkenbergianus|....|......-. a Boll. 
longipes ........... ........ ebenda. 
Murkii ........|... Pa a Ban. 
Muensteri.................. ja Holzmaden. 
Leptocranius 
longirostris ....].... ........ ce Havre u. 


- Honfleur. 

Rhacheosaurus Honft 

gracilis ...... ..P.... ........ je Solenbofen. 
Succhosaurus 

eultridens ......|.... ........ ce Zilgate. 
Goniopholis 

crassidens......P.... .··..... e England. 
Streptospondylus 

Cuvieri............ ........ ebenda. 

Major ......... .... ........ ebenda. 
Steneosaurus 


brevirostris.... ............ ebenda. 

$ priscus .......|. ... 6 Stift. 
Cetiosaurus 

brevis ......... ... . . . . .... je England. 
medius ............ ........ Woodſtock. 


brachyurus ........ ........ ebenda. 
longus ............ ........ c Drford. 

Crocodilus 
Spenceri.......[..+- BE ee REDE ELLE REN a Sheppy- 
Parisiensis .....|.... ........ P........... ...... ... ja Paris. 
indeterminatus. . .... ........ ........... ......... ebenda. 
provencialis .... .... .... ....P. .. .. ......... run a Mimet. 
communis ............... ... P....... a ..... [Ar — 
Dodunü........|...-|. .................. P......... Gall elnautary 


Hantoniensis ... .......................P......... Hordwell. 
clavirostris ..... .... ........ ..... ...... ... ew : Zerfey. 


macrorhynchus .|....|.. ...... .... ren , |Rem- Ierfey. 
biporcatus .....|...-[...... .. P. . ....... .. . ..... e Himalaya. 
crassidens .....|.+.-|... Pa SE a ebenda. 
geticus..... .... ... ..... ........... . ...... ebenda. 
.::: .: ln lu. !: : :BB?: ... 
Ungeri .......... . P........ .................... 6 —æãù ——— 
Bruchii ........... . ..... In . . ....... b Weiſenau. 
Rathii .......... ... ........ P.............. ...... ebenda. 
medius ........ ............. ......... ... . ... .... ebenda. 
Brauniorum .... .... ........ P........... ......... ebenda. 
op. indett. ......... ........P.. ........ .......... a Paris u. 
c Montpellier. 
Plerodon 
erocodiloĩdes... .... ........ P...... ..... P......... bMoͤßkirch. 
Polyptychodon.. .... ........ .. ...... .. Maidſtone. 
Rysosteus....... .... ....... « ja Briftol. 
Thaumatosaurus 
oolithicus .....- .... P........ bNeuffen. 
Pholidosaurus 
Schaumburgensis|....!.......- ce Büdeburg. 


Die: 
acc: 


nad) ihrer geologiſch⸗geographiſchen Verbreitung. 


Dumm — nn u nn un 


S 


s Trias. Sura. 
er . 
Kupf aBımt. EdR.| a unterer Jura. Kreide⸗ 


ſchieferge⸗ 
bMRufceltalt.'d mi | gebirge. 
‚ birge. c et | et Dura gebirge. [bmittt, 











Diluvial: 
gebilde 


ıcrorhynchus 


leyeri ................ P........ ce Obernkirchen. 
:hyrodon 
leriani ....... P........ 


achytaenius 

erennis ....... P........ 
ıchimosaurus 

Ugii .......... ....... ...... +. le Solothurn u. 
ricodun Dannover. 
ugleri ........P................ ebenda. 


Lernen b Yaryau. 


wacertina. 

'oterosaurus 
;peneri...... .Thüringen 
acronyx...... ebenda. 
laeosaurus 
latyodon...... Briftol. 
ylindrodon ....[ebenda. 
tecodontosaurus u 
ntiquus ....... ebenda. 

henosaurus , 

ternbergü.....|........ ? Böhmen. 

adyodon 

‚loydii “oo 000.0]... ...... G@ Warwick⸗ 


ſhire. 
ynchosaurus 
rticeps ............. .. ja Grinfill. 
cynodon j 
certicep8 ..... ........ .... .... ..... ...... ........ Y Afrika. 
sstudiniformis..|.......o|--o.0.0. ........... 
trigiceps .............. [error ........... 
aini. oo... 2 Er ee BE Br ee 
osaurus 
oemmeringü... ........ ...... .. [ce Daiting. 
litchilli ....... P........ J... ... ...... MNw⸗Jerſey. 
sasaurus 


loffmanuni......|...... a .. ...... ..... Maſtricht 


u. Lewes. 
aximiliani ....|...... .. P........ P..... ...... Miſſouri. 


iodon 

nceps. ............ ......... ... ........... Morfolk. 
aphiosaurus 

ıbulidena ..... ........ P........ P......... Cambridge 


u. Maidſt. 
moeosaurus 


laximiliani ....|..... ne lerne ree. ſe Sofenhofen. 
certa , 
eptunia ...... ........ ........ [ce Monheim. 
ec. indett............. ...... ...J... ........ 
incus......... ........ J..... ... |Stonesfeld, 
guisaurus 

ipes.......... .... VE e Solenhofen. 
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Qura. 


aBunt. Sandfein. a untexzer Jura. 


b Mufcellalt, 


c Keuper. 





5. Enaliosauria. 


Pliosaurus 
brachydeirus ..|...o|-e- or. 000. . [ce Shotover. 
trochanterius .. P.... ......... .. | ebenda. 
Plesiosaurus 
dolichoderius ...|....|. .. ........ a Engld., Frankr. 
u. Boll. 
Hawlunsũ......P.... . .·........ a Engid. u. Boll. 
rugosus ....... .. . . ... nn a England. 
macrocephalus ..|....|.°......... a ebenda u. Boll. 
brachycephalus .|....|.....»..... ebenda. 
COstatus ....... ... lernen ner... ja Briftol. 
grandis ........ P.... · ·. . ....... c Drford. 
macromus...... .... ·. ·· .. ...... ſa Lyme. 
arcuatus ...... . P..... ...... .... ja England. 
subtrigonus ....|.. . ....... .... ja Beton. 
trigonus ....... .... ... ........ a Briſtol. 
pachyomus ..... P... .. . .... 
trochanterius ...|....|. .......... c Shotover. 
affinis. .. ...... ..... ......... c Drforb. 
doedicomus.....|....|...... en... |e Shotover 
brachyspondylus |... .|...- ....... e Drford u. 
Honfleur. 
pentagonus ....|....|.-......... b Auxrois. 
carinatus ......|...» ........... b Boulogne. 
spec. indett.....P........ ....... ju Irland. 
Ichthyosaurus . 
communis ...... ......... ..... a Deutſchland u. 
England. 
integer ........J. ee a Boll.‘ 
latimanus ......l.... ........ ... ja Briſtol. 
intermedius ....|...-[-. +...» ..... ja Deutfchland u. 
England. 
tenuirostris. ....P.... ........... ebenda. 
platyodon ......|....|.. ......... ebenda. 
acutirostris ....P.... ... ........ ebenda. 
lonchiodon .....]....|... ........ a Lyme. 
trigonodon ·......... — —— — a Banz. 
latifrons .......1....|.. ...... ... ſa Lyme. 
thyreospondylus .... ...... ..... a Briftol. 
trigonus ....... J....J. ....... ... ſe Weſtbroke. 
coniformis ........ ............ a Briftol. 
Spondylosaurus 
rearsi ........ P.... ........... [5 Moskau. 
Nothosaurus 
mirabilis ..»... + |... .1b Bayreuth. 
giganteus ..»...|.... ebenda. 
venustus ...... .... b Deutſchland. 
Mueneteri...... .... b Bayreuth. 
Andriani ....... .. ..| ebenda. 
angustifrons... .|...- b Krailsheim. 
Schimperi .....|...- a Sulzbad. 
Simosaurus 
Gaillardoti ..... ‚1b Lüneville u. 
Würtemberg. 


Mougeoti ......1....|b Lüneville. 


b mittlerer ‘Sure. 
c oberer Jura. 
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Tert. Gebitat 


Kreide⸗ a untere Soiet 
gebirge. IdmittL «- : 
core «cd 
v 
Cambridge 
J 
NivsIerfev. 






aBunt.Sandftein,! a unterer 





—— c oberer Jura, 
>racosaurus 
Bronniü ........je...jd Bayreuth u. 
Sonchiosaurus Jena. 
clavatus ......}.... 5 Bayreuth. - 
Pistosaurus Ä 
longaevus...:.|....] ebenda. 
"haritosaurus - 
Tschudü......].... b Thüringen. 
lenodon 
plicatus.......|....ja Sulzbad. 
Neustosaurus 
Gigondarum ..|....12 Sigonbä.' 
Labyrintho- 

donta. 

Miastodonsaurus 
Jaegeri .......|....je Gaildorf u. 

a Warwick. 
Meyeri ...... 12... b Rothenburg. 
Andriani ......|....je Bayreuth u. 
"apitosaurus Würzburg. 


arenaceus.<.co Ir... »Ic Franken. 


robustus “oo. cl, o+°. ce Stuttgart.. 


etopias 
diagnosticus ...... ebenda. 
Kestorrhytias 
Perrinü... ...|... -]5 Lüneville. 
)dontosaurus 
Voltzü....... |. . + «la Sulz. 
‚abyrinthodon 
leptognathus ..|... -|a Warwick. 
pachygnathus. .|.... ebenba. 
ventricosus....l.... ebenba. 
scutulatus ....1....|a Leamingkon. 
Fuerstenbergia- 
DUB ......... J.... a Vogeſen. 


Frematosaurus .|... .Is Bernburg. 


Incertae se- 

dis. 
’hytosaurus ...|....jc Zübingen. - 
3elodon 
Plieningeni .....|.... e Loͤwenſtein. 
[ermatosaurus 
Albertü ......|... je Stutfgart. ' 
‚hopalodon 
Wangenheimii .|Üral. 


Opbhidia. 

Innoxia. 

alaeophis 

toliapicus .... el... .[e- rer ferne nn 
)phis 

dubius....... . FR Re ...... ..... 


Btedel, Yauna. Voͤgel ıc. 


ura. 
d mittlerer Fura. gebirge. 





I Zet. Gebirge. 
Ba str 
cobdere ..0 





.la®& u. 
in 


«. je Siebengebirge. 


14 












Diluvials 


gebilde. 


Y 
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Podolicus ..... .:ſ.:: ee ee P. ....... c Podolien. 
sp. indett. [Eu mE Ku u En eu oe .ve.u....Eanen..—e oo ..u....&. d Weifenau KL 


3. Venenosa. 


Amphibia nuda, 
IV. Batrachia. 


l. Anura. | 
Rana 
antiqua ....... .....-..".-.... „uno 0000000 Je —— en» © e Dsnohrül. 
Volhynica ..scelereefer re... ......... ... ....... je Wolken. | 
aquensis .. seele.» Corn ono0 loncce.n. “o000 Joe se na. e Lit. 


Palaeobatrachus — 
Goldfussii ..os.l... Py CHE EEE Were en 000 Joe 00» e Sichengn}, 
Pelophilus 


Apassizü..... .. ... .... .... P........ ... .P... .... je hᷣningen. 
Palaeophrynos 

Gessnen erclse erlernen e lerne. —— hosonnnee ebenda. 
dissimilis...... eo ol !d!eo lo ro 0 00 1 0 80° “on 0e.® ebenda. 


Latonia 
Seyfridii “oo... oloe use] even loser u.es oo. Jo. .>,. ... ebenda. 


2. Salaman- 
drina. 
nn “en ———— Jeoeee en ce Jreemenr re. e Biebenzebtz- 


sp. indett. ....|....|...... selenersonnsonleencnen. [b Weiſenar. 
And 


Scheuchzeri ...P............ P....... .... P........ je Öningen- 
Triton 

noachicus..... o — 8—0 — ———24 “000.1. 9000.90 ......,,.,.L.: c Siebengedty 
minimus eeeseelsoncloreenenoleoonsonoonnhennenne | 
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Yußer den fhon im erſten Hefte aufgeführten Schriften find bei der Bearbeis 
ng der Amphibien noch folgende benugt worden. 


a. Schriften allgemeinern Inhalts. 


‚Alberti, Beitrag zu einer Monographie des Sunten Sandfteines, Mufchel: 
falles und Keupers. Stuttgart 1834. 8. 

trier, Extrait d’un onvrage sur les esp&ces de quadruptdes dont on a trouve 
les össemens dans lintdrieur de ia terre, adresad az sayamı et AUX ama- 
teurs des sciences. 4. 

unter, Monographie der norddeutſchen Wealdenbilbung Gin Beitrag jur 
Seognofte und Raturgefchichte der Vorwelt. Braunſchweig 1846. Pal. 

Programm ber hoͤhern Bürgexſchule in Kaſſel. 1841. 4 

ajes St. Fond, Histoire naturelle de, la mantagne da St. Pierre de Maestricht. 
Paris VO. 4. 

Essai de geologie pu m&meires pour servir & l’bisteire naturelie du 
Globe. IH. Tom. Paris 1805. 8, 

exmar, Berfteinerungen des Mansfelder Kupferſchiefers. Halle 1840. 8. 

urıe, Comgentatie de Petrefactis quae in sohiste bitumiaoso mansfeldensi 

reperiuntur. Halae 1839. 4. 

utorga, Beitrag zur Geognofie und Paldantologie Dospats und feiner naͤchſten 
Umgebungen. Yetersburg 1835. 8. 

Zweiter Beitrag zur Beognofie und Paläontologie Dorpats und feiner 
nähften Umgebungen. Petersburg 1837. 

satecll, The fossils of the south downas; or Hlustration of the Geology of 
Sussex. London 1822. 4. 

Dilustration of the Geology of Sussex with figures and descript. of 

the fossils of Tilgate-Forest. 1827. 4. 

The Geology of the South-east of England. London 1833. 8, 

The Wonders of Geology. London 1838. 8. 

Meyer u. Plieninger, Beiträge zur Paläontologie Würtembergs, enthaltend 
die foffilen Wirbelthiere aus den Zriasgebilden mit befonderer Rückſicht auf 
die Labyrinthodonten des Keupers. Stuttgart 1844. Bol. 

Meyer, Homoeosaurus Maximiliani und Rhamphorhynchus longicaudus. 
Srankfurt a / M. 1841. 4. 

ren, Revue systematique des nouvelles decouvertes d’ossemens fossiles, 
faites dans le Brabant meridionale. Gand. 1828. 

ünfter, Graf zu, VBerzeichniß der Berfteinerungen, welche in der Raturalien: 
fammiung zu Bayreuth vorhanden find. Bayreuth 1833. 4. 
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Owen, Odontography. London 1840, 41. 8. 

Quenftedt, Das Flöggebirge Würtembergs mit befonderer Rüudfiht auf den Ir: 
Tübingen 1843. 

Hömer, Die VBerfteinerungen des norbbeutfchen Dolitbgebirges. Hannover 1836. L 

Die Berfteinerungen des norddeutfhen Kreidegebirges. Dannover 1841. : 

Siebold, Fauna japonica. Amphibia. Lugd. Batav. 

. Soheuchzer, Physica sara. Zuerich. 1721. 4, 

Woodward, Synoptical table of British organic remains.. London 183%. 

Senter, Beiträge zur Naturgeſchichte der Urwelt. Jena 1833. Kol. 

Hiftorifch »topographifches Taſchenbuch von Jena. Jena 1836. 8, 








b. Periodiſche Schriften. 


Annalen des Wiener Muſeums der Naturgeſchichte. 

Fortſchritte der Geographie und Naturgeſchichte. Ein Jahrbuch gegrünte = 
2. dv. Froriep, fortgefegt von R. Froriep und D. Schomburgk. Weimar. 
Palaeontographica. Beiträge zur Raturgefchichte ber Borwelt von Dunkle r 

v. Meyer. Kaſſel. 
Tijdekrift for Naturvidenskaberne. Kjöbenharn.. 


c. Monographiſche Schriften. 


Bronn und Kaup, Abhandlungen über Gavialartige Reptilien ber Bisdformaticn. 
Stuttgart 1841. Fol 

Fischer de Waldheim, Lettre & Murchison sur le Rhopslodon. Moscou 1841. 

Geoffroy St. Hilaire, Recherches sur les grands Sauriens trourds à Tetat f» 
sile vers les confins maritimes de la Basse - Normandie, attribuea d’abor 
au Crocodile, puis determines sous les noms de Teleosaurus et Steuer 
saurus. Paris 1831. 4. 

Hawkine, Memoirs on Ichthyosaeri and Piesfosauri. London 1834. Fol. 

Zäger, Über bie foffilen Reptilien Würtembergs. Stuttgart 1828. 4. 

Koh und Schmidt, Die Fährtenabbrüde im bunten Sandfteine bei Zena. N! 

Münjter, Grafyu, Nachtrag zu der Abhandlung über den Ornithocepem 
Muensteri. Bayreuth 1830. 4, 

Scheuchzer, Homo diluvii testis. Tiguri 1726. 4. 

Sickler, Sendſchreiben an Blumenbach. Hildburghaufen 1834. 

Die Plaftit dev Urwelt im Werrathale bei Hildburghaufen. 1836. 

Wagler, Ratürlies Syſtem der Amphibien mit vorangehender Glaffification : 
Säugethiere und Bögel. Münden 1830. 8. 
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cornix fossilis 17 
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Neustosaurus 164 
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Bronnũ 162 
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Muensteri 160 
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Danae 36 
divaricatus 35 
diversus 36 
fulicoides 35 
giganteus — 
gracillimus — 
gracilis 36 
ingens 35 
ingens minor 36 
minimus — 
minusculus — 
palmatus — 
paralielus 35 
parvulus — 
Redfhieldi 36 
robustus — 
Sillimänni — 
tenuis N — 
tetradactylus — 

tuberosua 
tuberosus dubius — 
Ornithocephalus 92 
antiquus — 
Banthensis — 
brevirostris 94 
iganteus 98 
ochii 94 
longirostris 9 
. medius 05 


| > En. — 


216 


Ornitholithus 

Ornithopterus 

Orthophyia 
longa 
solida 

Orthosaurus 

Osteornis 
ardaceus - 
diomedeus . 
scolopacinus 
tis 


brevipes 
tarda 


Pachypodes 
Palaeobatrachus 
Goldfussii 
Palaeophis 
toliapicus 
Palaeophrynos 
dissimilis 
Gessneri 
Palaeosauria 
Palaeosaurus 
cylindricum 
eylindrodon 
latyodon 
ternbergü 
Palaeotriton 
Passerinae 
Pelagosaurus 
typus 
Pelecanus 
onocratalus 
Pelophilus 
Agassizii 
Pordix 
cinerea 
dentata 
Phasianus 
Phoenicopterus 
ruber 
Phbolidosaurus 
Schaumburgensis 
Phytosaurus 
cubicodon 
cylindricodon 
Picariae 
Picinae 
Picus 
martius 
Pipa 
Pistosaurus 
longaevus 
Platemys 
Bowerbanki 
Bullochii 
Mantelli 
Plateosaurus 
Engelharti 


106. 


125 
171 
172 


2811131 


Regiſter. 


Plerodon 
crocodiloides 
Plesiosaurug 
affınis 
arcuatus 
brachycephalus 


brachyspondy- 
lus 150 


carinatus 
costatus 
doedicomus 
dolichodeirus 
extarsostinus 
giganteus 
grandis 
Hawkinsii 
macrocephalus 
macromus 
pachyomus 
pentagonus 
priscus 
profundus 
recentior 
rugosus 
subtrigonus 
triatarsostinus 
trigonus 
trochanterius 
Wosinskii 
Pleurosauria 
Pleurosaurus 
Goldfussii 
Pliosaurus 
brachydeirus 
trochanterius 
Wosinskii 
Poecilopleuron 
Bucklandi 
Polyptychodon 
Proteocordylus 
diluvii 
Proteosaurus 
Proterosaurus 
macron 
Spene 
Proteus 
giganteus 
Protornis 
glarniensis 
Psammosaurus 
batrachioides 
laticostatus 
profundus 
tau 
Psittacinae 
Psittacus 
Pterodactyli 
Pterodactylus 
brevirostris 
Bucklandi 


Seite 
124 


— 


5233181111 


Pterodactylus 
Crassirostris 


Gemmingü 
Goldfussüi 
grandis 
Kochii 
Lavateri 
longicaudus 
longipes 
longirostris 
macronyx 
medius 
Meyeri 
Muensteri 
nettecephaloides 
ornis 
secundarius 
Suevicus 
Pterosauria 
Pygopodae 
Pygopus 


Rallus 
Rana 
antiqua 
diluviana 
paradoza 
temporarns 
Volhynica 
Rapaces 
iurnae 
nocturnae 
Rhacheosaurus 


cılis 
Riamphorhyacs 
Rhaphiosaurus 
subulidens 
Rhea 
Rhynchosaurus 
articeps 
Rhbopalodon 
Mantelli 
Wangenhein 
Rysosteus 


Salamandra 
diluvii tests 
gigantea 
0 
——— 

Salamandrina 

Salamandroides 
giganteus 

Saurochamps& 

Sauria 

Sauroidichnites 
abnormis 
Bainii 


EEE nn _—_ 


— — — 


a2 ö.. Tun ı TI. 


rn wm 1 


- — — — Auen ui ei — ———— 


&eite 
Sauroidichnites 
Barratti 189 
Emonsi — 
heteroclitus — 
Jacksoni — 
longipes — 
minitans — 
palmatus 190 
polemarchus — 
tenuissimus — 
Scelotes 141 
scincus — 
Sscolopacinae 29 
Scolopax — 
Sericodon 127 
Jugleri — 
Sericosaurus — 
Silurus 186 
glanis — 
Simosaurus 161 
Gaillardoti 162 
Mougeoti — 
5Sphenosaurus 131 
Sternbergii 132 
3phargis 99 
5pondylosaurus 158 
Fahrenkohliüi — 
Frearsii — 
zteganopodae 33. 54 
Steneosaurus 118 
brevirostris — 
longirostris 114 
priscus 119 
rostromajor 114 
rostrominor 118 
stenostoma 174 
Sterna 31 
ʒtrix 11 
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streptospondylus 117 
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Cuvieri 117 
major 118 
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Mandelslohi 111 Schlothemii 
priscus 16 spinosus 
Schmidtii 112 sulcatus 
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S. 878. 18 v. u. lied Monotremen ſtatt Monotromen. 


— 94 — 12 — — Unterfuhungen ſtatt Unterſuchen. 
— 97T — 2 — — 1 ſtatt 90. 
— 105 —18 — — fie ftatt bie. 


— 127 — 100.0. — p. IV. ftatt pet. 

— 141 Iguana. dv. Meyer's Iguana Haueri gehört Agaffız’ı Yılyyarana 
Acanthurus und bie folgenden von Kutorga aufgeführten Waranın fat 
gleichfalls Fifche, wie deſſelben Schriftftellers Xrionyr - Arten auf &. 66. 

— 113 8. 18 v. u. lie Cryptosaurus ftatt Chryptosaurus. 
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Seitdem Agaſſiz feine Unterſuchungen über bie foſſilen Fiſche veröffent- 
A hat, iſt die geologiſche Geſchichte dieſer Klaſſe der Wirbelthiere 
ebenſo vollftändig bekannt geworden als die der Säugethiere und Am⸗ 
phibien durch Cüvier's Forſchungen. Die Reſultate, zu denen Agaſſiz 
zelangte, find in Beziehung auf Syſtematik durch Joh. Müller zuerſt 
iner würdigen Kritik unterworfen. Derſelbe weiſt in feiner Abhand⸗ 
ung über den Bau und die Gränzen der Ganoiden und über das na- 
ürlihe Syſtem der Fiſche (Berlin 1844) die Unhaltbarkeit der Agaf: 
iziſchen Eintheilung nach und entwirft, auf fehr umfaffende Unter- 
uhungen geftügt, das natürliche Syſtem der Fiſche. So großen Bei- 
al auch Agaſſiz's Cycloiden, Stenoiden, Ganoiden und P acoiden 
inter den Palaontologen gefunden haben, To konnte ich doch nach forg- 
ſaltiger Prüfung und Vergleichung mit Müller's Unterfuchungen die 
jelben in vorliegender Darftellung der foffilen Kifche beizubehalten mich 
nicht entfchließen. Zwar bezweifle ich noch die Natürlichkeit einiger 
n der erwähnten Abhandlung feftgeftellten Gruppen, allein die Ab⸗ 
beilungen der Zeleoften, Ganoiden umd Selachier mit ihren Ord— 
tungen, denen alle bis jetzt befannten Fiſche der Vorwelt angehören, 
ennte ich unverändert "beibehalten. Bei der Vertheilung der Gat- 
ungen in die Familien unb bei der Begründung diefer ſah ich mid 
ber zu mannichfachen Abänderungen genöthigt. Wornämlich unterwarf 
ch die Sanoiden einer forgfältigen Prüfung und Iöfte fie nach Agaſſiz' 
Borgange (Monographie der foffilen Fiſche des devoniſchen Syſtemes) 
nd nach Müller’d Andeutungen in zablreichere Familien auf. Die 
Battungen und deren Arten fuchte ich, foweit ed das vorhandene Ma- 
erial geftattete, beſonders zu gruppiren. Ob ich hiebei fletd den rech— 
en Weg verfolgte, wirb das Urtheil der competenten Richter entfcheiden. 


vIo Vorrede. 


Je weiter ich mich im fuftematifchen Theile meiner Arbeit 
Agaffiz entfernen mußte, defto enger ſchloß ich mich im beferiptinn! 
unermüblichen Forſcher an, deſſen Recherches etc. allen Unterfuhu: 
über foffife Fiſche zur zuverläffigften Grundlage dienen. Nur wet: 
Beobachtung Irrthümer erkennen ließ, wich ich ab. Die reichher 
Schäge der hiefigen Sammlungen festen mich in ben Stand, u’ 
beträchtliche Anzahl bekannter Arten und Gattungen abermali x: 
terfuchen, deren Charaktere und Fundorte zu berichtigen und u 
volftändigen und eine nicht unbedeutende Anzahl biöher und" 
Formen hinzuzufügen. Für die uneigennügige und beeitmil; 
Öffnung ihrer Sammlungen fage ich Heren Anton und Hm® 
fowie für die fortwährende unbeſchränkte Benutung des finil # 
ralogifchen Muſeums Herrn Oberbergrath Prof. Germar nam © 
richtigſten Dank. — Ich führte auch bier wie in den frühen dir 
die blos namentlich bekannten Gattungen und Arten af, mh =: 
um die Rechte ber Autoren zu fichern, denn inhalteif Im I 
ein werthlofer Beſitz, fondern um durch bie ungehen Wi It 
Namen auf diefe umheilbringende Methode und zugleid ala M 
wärtigen Zuftand der Wiſſenſchaft (Agaffiz ſelbſt ſchuldet und m“ 
Inhalt von mehr denn 300 Namen) aufmerffam zu machen 8 
nahm ich auch bei den allgemeinen Unterfuchungen über die I 
tionsverhältniffe der Fifche auf die bloßen Namen Rüdfiht, er) 
die Zuverläffigkeit der Autoren geſtattete. Da ich ein * 





Agaſſiz abweichendes natürliches Syſtem zu Grunde legte, It? 
ih im Rückblick die geologiſche Entwicelung des Fiſchtypus mi 
ſpeciell erörtern, lege aber, wie ich fchon früher erwähnte, uf!“ 
zelnen Zahlen keinen befondern Werth. 

Indem ich mit vorliegendem Hefte ben erften Band der ds 
Vorwelt vollende, gebe ih am Schluſſe deſſelben noch eiige 3 
und Berichtigungen und bemerfe ausdrücklich, daß ich dm” 
Band, die Gliederthiere enthaltend, erſt fpäter liefere, zunächſt d 

dritten ober zu ben Mollusken übergehen werde. 


Sale, im December 1847. 
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Bierte Klaſſe. 
PISCES. Fiſche. 


Die Fiſche ober Waſſer bewohnenden Wirbeltbiere haben ein fehr unvoll- 
mmenes Gfelet, nur floffenfürmige Bewegungsorgane mit unbeftimmtem 
ahlengefeg ihrer Glieder und athmen durch Kiemen. Beltändig ans 
zaſſer gebunden entwidelt ihr Typus dennoch, eine Mannichfaltigkeit in 
© Erſcheinung, die mit der Wbgefchloffenheit und völligen übereinſtim⸗ 
ung in ber Örganifation der ebenfo tmpifchen Klaffe der Vögel fich nicht 
rgleihen läßt. Das Stelet, bie Bemegungsorgane, die Hautbededung 
rd ber allgemeine Körperbau unterliegen fo vielen Modificationen, daß 
ifchen dem unvolllommenften Anorpelfifche und dem entwideltften Knochen: 
he eine größere Entfernung zu liegen ſcheint als zmifchen ben Floſſen⸗ 
sgethieren und Affen. Die eigenthümlichen Geftalten früherer Schöpfunge- 
de fteigern die Mannichfaltigkeit faft bie zu ber Höhe, auf welcher ſich 

: vermittelnden oder Durchgangsſtufen bewegen. 

Das Skelet durchläuft alle Stadien der Entwidelung von ber ein- 
hen haͤutigen und knorpligen Röhre, welche das Rückenmark einfchließt 
d vorn zu Feiner befondern Hirnhöhle fich erweitert, bis zu den Formen, 

denen Schädel, Wirbelfäule und Eprtremitäten volllommen verknöchert 
d felbfiftändig ausgebildet find. Wiewohl die einzelnen Theile des Ske⸗ 
e6 bei dem Studium ber foffiien Fifche von ungleich geringerer Wichtig. 
t find als bei den höheren Wirbelthieren, müffen wir doch Die wmefent- 
en Charaktere derſelben hervorheben, theils um das natürliche Verhalt⸗ 

der Fiſche zu den übrigen Wirbelthieren näher zu beſtimmen, theils 
x auch zur Vergleichung ber foffilen Geſtalten mit den entſprechenden 
Gegenwart. 

Der Scyäbel iſt nicht mehr blos Träger der Sinnesorgane, ber Kiefer 
> der Hirnhöhle wie bei anderen Rüdgrattbieren, fondern er nimmt auch 
ı Refpirationsorgan auf, dient bem vordern Eptremitätengürtel zur Stüge 
at felbft zumeilen eine Fortfegung ber unpaaren Floſſen und birgt einen 

1* 


4 Pisces. 


Theil der Warferleitungstanäle, welche ſich auch über den Rumpf wet 
ten. Diefe Vereinigung der verfchiebenften Organe an dem Schidel 
demfelben feine eigenthümliche Configuration und läßt am Körper der 
nur noch den Rumpf als Träger der vegetativen und Generationkt:: 
felbfiftändig. Seiner Tertur nach ift der Echäbel in den unvelten: 
fien Stufen blos faferighäutig mit gewiffen Verknorpelungen und Ti 
tionen; bald aber verfnorpeln die einzelnen Xheile mehr und me. 
bleiben nur häutige Bontanellen, in dem Knorpel dehnen fi die C 
tionen weiter aus und bei den vollkommenſten Fiſchen erfhrina : 
Theile verfnöchert. &o lange fi) das Rückenmark noch nicht in Wi! 
hirn erweitert, wie bei Branchlostoma, ift auch der Schädel felbft md!: 
von der die Wirbelfäule darftellenden Röhre unterfchieben. Erſt k- 
Cycloſtomen fondert fi die Hirnmaffe gegen das Rückenmark ob un- 
gleich verfnorpeln die umgebenden Theile. Man unterfcheidet einen In 
Baſilartheil mit feitlihen, verknoͤcherten Gehörblafen und ſchon ar k 
fländiges Geruchsorgan. Auf der naͤchſtfolgenden &tufe verfnorpla, ! 
auf die oben gelegenen Fontanellen, alle Theile in der Umgebum —X 
hirnes, der Schädel trennt ſich völlig von ber Wirbelſäule, min N 
freier mit dem erften Wirbel, die Augenhöplen unggränzen ff an il 
fengruben treten auf. Bei den Sturionen unb gang befahed Ki vr 
dosiren gewinnen die Dffificationen allmaͤhlig ein libergemiät uy® N 
Knorpel, die einzelnen Theile laffen fich unterfcgeiben und ni dann W 
Schäbels der Kuochenfifche vergleichen. Doch auch bei dieſen —A 
knoͤchernen Theile oft nur mehr weniger zuſammenhaͤngend die Di e 
Inorpligen Grundlage, welche bie Schaͤdelkapſel darſiellt, und eů we 
Graͤtenfiſchen, deren unvolllommenfie Gattungen freilich immet J 
Knorpelfiſchen ſehr nah ſtehen, erhalten die einzelnen Knechen im & 
tät, welche wir am Schädel der höheren Wirbeichiere wahnchmt e 
legteren verglichen gefchieht die Sufammenfegung in folgender Ba ! 
Knochen bes Hinterhaupts umſchließen gröfßtentheils das verlängt * 
und gleichen daher einem wahren Wirbel, deſſen Körper bei 8 
darſtellt. Diefer ftößt mit einer kegelfoͤrmig vertieften Fläche an ba d 
Wirbel der Wirbelſaͤule und ſteht in unmittelbeser Nerbindung "*' 
feitlichen Hinterhauptsbeinen, welche ganz entfchieden die Gelenk 
Hinterhauptes ber Saͤugethiere vertreten und ats Gchluffiäd des Ä 
in einen ſtarken Dorn verlängerte, obere Hinterhauptsbein gend 
nehmen. Zwei andere Knochen, immer einen Theil dei * 
aufnehmend und in ihrer Gräfe mit dem feilichen Hivterhaweun 
umgelehrten Verhältniß ſlehend, drängen ſich joderſeite zwiſchen I’ 
und die feitlihen Binterhauptsbeine. Man bezeichnet biefelben F 
old äußere Sintechauptsbeine und Idft die Wusdrüde: abered (Aid 
terhauptsbein, Zigenbein u. a. für fie fallen. Mor bad Gun 
Hinterhauptes Legt ſich der Körper des Keilbeines, oft — 
jenem ſich verbergend oder mit Zähnen in ben Vorderraund | 
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fend. Rach vorn dehnt fich diefer Knochen auffallend aus und an den 
Bomer ftoßend beſtimmt er mit bemfelben allein die Grundfläche des Schä- 
dels. Die Hirnhöhle begränzt er indeß nicht, denn über ihn treten bie 
großen Keilbeinflügel auf der Mittellinie in Eins zufammen und bilben 
die untere und feitlihe Wand der Hirnhöhle. Diefe in ihrer Form hoͤchſt 
veränderlichen Knochen verbinden ſich hinten mit ben Grund» und feitlichen 
Hinterhauptsbeinen, oben mit den Schläfen- und SBinterflirnbeinen und 
vorn mit ben Meinen Keilbeinflügeln. Stets werben fie von Nerventandlen 
yucchbohrt und nehmen im hinteren Theile auch einen Theil des Gehör- 
rgarıes auf, daher fie Medel u. U. als Felfenbeine deuten. Der kleine 
Reilbeinflügel, von Medel als großer bezeichnet, ſchließt die Hirnhoͤhle 
nach vorn ab, indem er fih Hinten mit dem großen Flügel und bintern 
Stirnbeine, oben mit dem Hauptftimmbeine und vorn mit den Miechbeine 
in Verbindung fept. Auf der obern Schäbeldede liegen die Heinen Schei⸗ 
telbeine, welche in der Mittellinie zufammenfloßen, wenn fie nicht durch 
ya8 bis an das Stirnbein verlängerte obere Dinterhauptsbein auseinander 
ehalten werden. Sie find meiſt von geringerm Umfange als die Stirn- 
eine und berühren außen die Schläfenbeine. Die Hauptſtirnbeine, bald 
reiter, bald ſchmaͤler, begränzen immer die Augenhöhlen nach oben unb 
erbinden fih vorn mit ben Nafenbeinen, feitlih mit den vorderen und 
interen Stirn» und Gchläfenbeinen, hinten nur mit den Gcheitelbeinen 
‚der zugleich auch mit dem obern SHinterhauptsbeine. Bas Gchläfenbein, 
on Güvler und Medel Zigenbein genannt, füllt den noch übrigen Raum 
n den Seiten bes Schäbeld aus und bildet mit dem bavor liegenden Hin- 
erflirnbeine einen zufammenhängenden Borfprung. Legtteres begränzt die 
lugenhoͤhle von hinten, während das vordere Stirnbein den vordern Rand 
erfelben einnimmt. Das Nafenbein endlich, von jenen Unatomen für 
as Riechbein gehalten, liegt als ein beftändig unpaarer Knochen am vor⸗ 
erfien Ende des Schaͤdels, und Cüvier's Nafenbein iſt eine fchuppenförmige 
scefforifche Knochenplatte, in deren Sategorie auch die ossa Infraorbitalla 
nd supratemporalia gehören. — Wie der Schädel fih ganz allmählig zur 
ven angezebenen Vollkommenheit entmwidelt, fo auch der Kiefer-Baumen- 
pparat. Anfangs fehlen noch alle diefem Apparate entfprechenden Theile, 
nd es find bloße Lippenknorpel vorhanden, dann treten einzelne Knorpel, 
ahntragende, für den Ober⸗ und Unterkiefer auf, und mehr Knochenplat⸗ 
nn finden ſich erft bei den Stoͤren und Spatularien. Bet den Knochen⸗ 
[chen dagegen gewinnt dieſes Drgan beträhtlih an Bufammenfegung und 
irb Hinfichtlic der Mannichfaltigkeit feiner Knochen fehr wichtig. Vom 
ypus ber höheren Wirbelthiere verfchieben bleibt des DOberkiefer immer 
m Schädel getrennt unb für ſich frei beweglich. Er beficht aus dem 
‚ber« und Zwifchenkieferbein. Letztere find gemähalih bie größeren, bilden 
m vorderw Kieferrand und fiab meift allein zahntragend. In der Miktel- 
nie ftoßen beide Hälften zuſammen, durch Bänder, feltner-in einer Naht 
ie einander verbunden, und fenden einen Aſt zur Verbindung mit bem 
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Vomer und den Nafenbeinen ab, mit denen fie bald articulicen, bald w 
wenig beweglich zufammenhängen. Die Oberkieferbeine find viel unken 
tenbere Knochenplatten, welche Hinter und parallel dem Zmifhenkiefe « 
legen mit diefem, der Pflugſchar und dem Gaumenbeine allermeifi key 
lich verbunden find. Nur in wenigen Fällen find fie mit Zähnen ber 
net und noch feltener mit dem Zwifchentiefer innig verbunden. Dun! 
bogen fegt eine nicht immer gefchlofiene Reihe fehuppenförmiger Pıu= 
zufammen, welche vom Mundwinkel bis zum Schläfenbein einander hir 
gewöhnlich die Augenhöhlen und Schläfengruben begränzen. Das Gum 
bein liege dem Kiefer parallel und verbindet fich mit diefem und dem} 
fchentiefer beweglich. Es ift fehr Häufig mit Zähnen bewaffnet, mix 
das hinter ihm gelegene Flügelbein faft niemals Zähne trägt. Dick: 
werkftelligt vielmehr die Verbindung des Gaumenapparates mit den Ir 
von der Snnenfeite und ber cylindrifche Querknochen von ber Aujaer 
Zur Bildung der Unterkieferäfte treten drei Knochen zuſammen, ven dan 
ber eine zahmtragend ift, der andere zur Gelenkung dient und de Im 
das Winkelſtück darſtellt. Das Zahnſtück Liegt vorm, nimmt dm Kufe 
and ein und verbindet fi mit dem gleichnamigen in ber Eyukk. Zu 
Gelenkſtück, im Allgemeinen bdreifeitig, befigt einen aufftegaie Fi, u 
der Innenfeite die Anheftung ber Kaumuskeln und Kine du Gin, 
welches nur die Bewegung von unten und oben, niemals en Wh 4 
ftattet. Das hintere Winkel⸗ oder Eckſtuͤck bleibt immer cine ki Nie 
dem Gelenkſtück innig anliegende Platte. Die Gelenkfläde bewyt ih = 
ber nach unten gemenbeten Spige einer dem Duabratbeine entipäm® 
meift dreifeitigen Platte, welche zwiſchen dem Querknochen und Zgd* 
gelenkig an den Schädel angefügt ift. Auch dieſe Knochen find von Ex 
ander& bezeichnet, und indem er das Quadratbein ale Jochbein deut, DE 
er das Zigenbein Schläfenbein.. Das Nefpirationsorgan endlih mE’ 
den Snorpelfifchen durch einzelne Knorpel, die im den höheren zu⸗ 
aber fchon verfnöchern, und bei den Knochenfiſchen durch ein felbftibe 
Skelet unterftügt. Hinter dem Unterkiefer und vor den Kiemenbigtt =’ 
die Hörner bes Zungenbeines, welche aus einzelnen Knochen beſithe s 
vom ebenfalls mehrgliedrigen Zungenbeinkörper ausgehen. Hinter x⸗ 
folgt eine Reihe Heiner Knochen, dem Bruftbeine der höheren Bier! 
vergleichbar und den knorpligen oder Inöchernen SKiemenbögen al 
tungspunkt dienend. Die Zahl der Kiemenbögen, fowie bie be 
eines jeben und deren Form, Größe und Länge iſt mamnichfachen 2* 
denheiten unterworfen. Am Bungenbeine treten dann noch der 
Kehlknochen und hinter den Kiemenbögen die Schlundknochen arlı ⸗ 
letztere auch Zähne tragen können. Die zwiſchen den Bögen gu 
Kiemen werden von aufen durch mobificitte, knöͤcherne Yautjhure | 
fügt. Diefelden beftehen aus bem operculam, praeopercalem. i 
perculem und postoperculum und find ebenfaUs vielfachen Rain? 
untermorfen, 
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Bon der größten Wichtigkeit für den Paldontologen ift der Zahnbau 
der Fifhe, denn es gibt Gattungen, deren Arten weder ein folides Skelet 
noch knoͤcherne Schuppen befigen, daher ihre Repräfentanten in der Bor- 
welt nicht Spuren ihrer Eriftenz binterlaffen haben würben, wenn nicht 
die Zähne zur ewigen Erhaltung geeignet wären. Gerade fie fragen auch 
in ihrer Form, Zahl, Stellung, Anheftung und innerm Bau Charaktere 
an fi, welche die fuflematifche Beſtimmung weſentlich erleichtern. 1) Hin⸗ 
ſichtlich des Vorkommens entwideln bei den Fifchen die Zähne fih auf 
allen in bee Umgebung der Rachenhöhle liegenden Knorpeln oder Knochen, 
wie es bei keinem andern Wirbelthiere der Fall it. Zwar ftehen fie bei 
demfelben Fiſch nicht augleih auf allen Knochen bes Rachens, aber wir 
fehen fie bei den verfchiedenen Gattungen auf dem Ober- und Unterkiefer, 
auf dem Gaumen» und Flügelbeine, auf der Pflugſchar und dem Keilbeine, 
den Schlundknochen, dem Zungenbeine und auf den Kiemenbögen vertheilt. 
Am bäufigften find der Zmwifchenkiefer, das Gaumenbein, Pflugfhar und bie 
beren Schlundknochen im Rachengemwölbe zahntragend, unten die Kieferäfte 
ınd unteren Schlundfnodhen. — 2) Die Form ber Zähne variirt auffallend 
nd ſchon nad der Stellung im Rachen deffelben Thieres. Im Allgemei- 
en Tann man Fang- und Mahlzähne unterfcheiden. Jene find meift ge- 
reckt Tegelfürmig und mit einer fcharfen Spige verfehen, welche mehr 
seniger nach hinten gefrümmt ifl. Ihre Größe fteht in gar keinem Ber- 
ältniß mit der Größe des Thieres; bald find fie auffallend lang und in 
erfchiedenen Zwifchenräumen, die felbft wohl auch mit Fleineren Zähnen 
‚fegt find, in geringer Zahl über die Kieferknochen vertheilt, bald aber 
‚hmen fie an Größe ab und an Zahl beträchtlich zu, ftehen dicht gebrängt 
ıd werben fo Mein, daß man fie beffer fühle als fieht. Nicht felten pfat- 
n fie fi feirlih ab und erhalten feharfe Ränder, welche fägeförmig ge- 
hnelt fein koͤnnen. In biefen Fällen rundet fi auch die Spige bie zu 
ter horizontalen Schneide ab, indem nicht felten am bintern und vordern 
inde kleinere Kegel und Spipen in verfchiedener Form und Zahl ſich er- 
ven. Die Mablzähne, in der Größe ebenfalls fehr mannichfaltig, haben 
e flache, mehr weniger gewölbte, auch wohl gefurchte, ſcharfkantig ge- 
eifte Dberfläche, welche bisweilen felbft fehneidend fein Tann. — 3) Die 
ructur anlangend, beflehen die Zähne meift aus Knochenſubſtanz, deren 
chtigkeit die der übrigen Knochen bei weitem übertrifft. In diefem Falle 
Die Zertur entweder ganz gleichartig, ober die Maffe wird nad außen 
er und bier fogar von einer wirklichen Schmelzlage bedeckt. Rux felten 
auch Zämentfubftanz‘ vorhanden. Hornige Zähne entwideln ſich bei 
gen Knorpelfiſchen. — 4) Die Anheftung gefchieht gewöhnlich durch An⸗ 
ofe mittelft eines Sockels. Die größeren Zähne ſtehen dann in befon- 
n Gruben ober in einer gemeinſchaftlichen Rinne, die Meineren frei auf 

Kieferknochen. Die Verbindung der Sodel und Zähne ift bald eine 
H Bänder bewerkſtelligte und daher bewegliche (Haififche), bald eine 
liche Berwachſung. Wahre Wurzeln fehlen ihnen immer, nur bei den 
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beweglichen Zähnen ber Haie findet ſich eine wurgelartige, lockerer gefu⸗ 
breite Bafıs, welche ihre Zähne fogleih von benen ber Säugehiere zum 
ſcheidet. Der Wechſel der Zähne gefrhieht in ber Weiſe, daß fih ma 
aus der Tiefe vorfchieben und die alten verdrängen. 

Schon oben erwähnten wir, daß die Wirbelfäule ber Fiſche m > 
volltommenfler Gntwidelung eine fibröshäutige Röhre, Die fogsmm 
Rückenſaite (Chorda daraalis) if. Yilmäplig bilden fi paarige Kam: 
auf bderfelben und von ihnen erheben fich obere und untere Leiſten, wia 
ben fpäteren Bögen entſprechen. Diefe treten bereits bei ben Grm sa 
und werden bei den Chimaͤren fihan von zarten oflificirten Ringen nk 
Scheide der Rückenſaitt unterſtützt. Gpäter ſchnüren jene paarigen Ex 
von außen her bie Bcheibe der Chorda ein und die Gliederung ber Bck- 
ſaͤule erhält dadurch ihre Vollendung. Jeder Wirbel beficht dann aus m 
Körper mit tief concaven Gelentflähen, bem obern Bogen unb bem ta 
felten nur rudimentären untern Bogen, welche beibe in ber Regel mit ia 
Körper innig verfihmelgen. Die Schenkel des oben Bogens tretes = 
Bildung des Dornfortfageh zufammen, balb innig mit einander verwat 
fend, bald frei neben einander liegend, ein Längebanb umfchlirfend, ode 
befondere Knorpel und Knochenſtücke hinzu nehmend, auch wohl am Ende 
wieder divergirend, Bon ber Bafis dieſes Wagens gehen ywihaiih de 
fondere Gelentfortfäge ab. Die Schenkel ber unteren Bögen Yayıya 
bivergiren in der vordern Hälfte deu Wirbelſdule, vereinigen fig im wir 
lern heile allmählig und bilden im Iepten Theile ber Wirbelſaäͤule geibir 
fene Bögen mit unteren Dornfortfägen. KBisweilen finb bie Bögen pie 
auch in ber ganzen Länge der Wirbelfäule gefchlofien. Cuuerfortfäge fan 
oder find nur unvolllommen entwidelt, Die Rippen befefligen ſich as im 
Schenkeln ber unteren Bögen oder an ben Wirbellörgern. Sie in 
unten frei aus und fehlen fomohl an einzelnen Wirbeln als bisweile : 
der ganzen Wirbelſäule. Es laͤßt fih in dieſer daher nicht immer = 
Graͤnze verfchiebener Gegenden bezeichnen, im Allgemeinen Tann mas x 
Bauchwirbel und Schwanzwirbel unterfpeiben, jene durch bie Niges 
diefe duch untere Dornfortfäge charakteriſirend. Die vorderen Grm 
ten, wenn fie nicht rubimentär oder völlig verkũmmert find, haften mis 
eines einfachen Gchultergürtele am Hinterhaupt, feltengg liegen fr 'r 
Der Gürtel befleht aus einem Pleinen, als Gufpenforium bienenben Aus 
an welchen fi das Schuiterblatt legt. Der folgende größte Knede 
winkelfaemig gebogen unb wird von.Ginigen als Sclüffelbeim, von b 
desen ale Oberarm gedeutet. Mit ihm gelenten die beiben ſehr kurs 
Vorderarmknochen, welche bald durch einen ober mehrere Garpustuer 
bald unmittelber mit den im unbeflimmter Zahl vorhandenen Flafſenſtreb⸗ 
ſich verbinden. Nur fehr wenige Gattungen haben felbfifländige Mu- 
handknochen. Die hinteren Grtremitäten, häufiger fehlen und im = 
Lage ſehr unbeftändig, beſtehen aus zwei, unter einanber verbunbewen, 7 
im Bleifche Tiegenden Beckenknochen und bes Floſſe. Die Fuaſſen war 
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6 einer unbeflimmten Anzahl fogenannter Floſſenſtrahlen gebildet, und 
fe find entweber alle einfach, oder nur die erſten, GStachelfloffer, ober 
ind „mehrmals der Länge nad getheilt und unbeflimmt gegliedert. 
fer den vier Gliedmaßen befigen bie Fifche noch eigenthümliche unpaare 
mgungborgane. Man bezeichnet diefelben «ld Rüden-, Schwan;- und, 
terfloffe, bie in ihrer Größe, Form und Stellung mannichfachen Medi. 
tionen unterliegen. Sie ruhen in verfchiebener Weiſe auf befonberen 
fenträgem an, zweifhen oder über ben Dornfortfägen ber Wirbel. In 
er Zuſammenſetzung gleichen fie den paarigen Floſſen, nur mit dem Un- 
ſchiede, daß die Mücken und Afterfloffe häufiger aus ungegliederten Strah⸗ 
beſteht. Bei Angabe ber Zahl ber Fioffenftrahlen unterfcheidet man 
kürzeren einfachen, ben laͤngſten und die biefem folgenden zerſchliffenen, 
m man ben längſten durch I. ausdrückt, die anderen aber mit arabi⸗ 
on differn. Als ebenfalls nur den Fiſchen eigenthümliche Knochen find 
er mih die Sntermusculargröten zu erreähnen. Diefelben dienen ben 
en Seitenmuskeln zur Stütze und find zarte, nach dem Schwanze hin 
ı Gtäcke abnehmende Knochen, welche theils auf den Rippen, theits auf 
ı Dormfortfägen, theils aber auch auf beiden zugleich ruhen unb mit 
m andern Ende frei im Fleiſche liegen. 

Bon hoͤherm palaͤontologlſchen Intereffe als bei den übrigen Wirbel 
eren find die Hautgebilde bei den Fifhen, denen Agaſſiz fogar die erſten 
üncipien der Glaffification entlehnte. Faſt alle Fiſche tragen nämlich als 
hperbededung Schuppen, Knochenplatten oder Stacheln, beren Form, 
töhe, Structur, Lage bei der Beſtimmung foſſiler Fiſche, von denen 
ung nur dieſe aͤußeren Theile erhalten worden find, weſentliche Charaktere 
Ratten. Der Struetur nad kann man einfachere und zuſammengeſetzte 
atetſcheiden. Jeme beſtehen, ohne auf die zarte microfcopifche Zertur bier 
tſer einzugehen, aus einer doppelten Schicht, von denen bie obere mehr 
emger regelmäßige cancenteifche Falten und eben folche ercentrifche Furchen 
'g. Die Falten folgen bisweilen bem äußern Rande der Schuppe genan 
» find beſonders im vorbern Theile der Schuppe entwidelt. Die Furchen 
w verichieben vertheilt über bie Oberfläche, fehlen bisweilen ganz und | 
Tmehren fi im anderen Fällen auferorbentlih. In den zuſammenge⸗ 
Hm Schuppen unterfeheibet man eine untere Rage von wahrer Knochen⸗ 
Manz und eime obere won Schmelz, welde im volllommenen Zuflande 
utlich von einander gefchiehen find, aber durch allmähliges Dünnerwerden 
*Schmelzes unvermerkt in einander übergehen. Die Form der Schuppen 
entweder rund und ganz randig im Typus der Cycloiden, oder am hin⸗ 
Mm Rande gezähnelt, eingefchnitten, felbft mit zasten Zähnen oder Sta- 
ein befegt im Typus ber Ctenoiden; bei ben ſchmelzſchuppigen Ganoiden 
! die dorm meift rhomboidal und bei ben Placoiden auffallenb veränder- 
d. Die Bertheilung der Schuppen über den Körper gefchicht meiſt regel⸗ 
“fig und zwar in Meihen, welche vorn von ber Mitte des Rückens fchief 
ach Hinten um Die Mitte bed Baches laufen. Bon unten und von oben 
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fieht man oft bie Schuppen bie in die Mittellinie dee Geite des Kir 
an Größe zunchmen, fo daß hier eine Reihe oft durch Größe und m 
thümliche Form ausgezeichneter entftcht, welche bie Seitenlinie bilden. 1 
angeordnet bedecken die Schuppen fich bachziegelartig und zwar bie ı 
dem Hinterrande oder zugleih aucd mit bem obern Rande. In ca 
Fällen berühren fie fi nur mit ihren Rändern oder liegen entfernte ı 
einander und verbreiten fich in gefonderten Reihen über den Körper. 
Die Fifche leben bekanntlich in allen Zonen nur im Waſſer, mt: 
Mehrzahl in den Meeren, andere in Flüſſen und Teichen. Barı 
Meeresbewohnern gehen jeboch einige, zumal in ber Laichzeit, oud ul 
Flüſſe. Ihre Nahrung ift vorwaltend animalifch und nur wenige #= 
fi von vegetabiliſchen Subſtanzen. Nach der Entwidelung dei Ei 
theile man feit Güvier die Fifhe in zwei Haufen, Knochen- und Ir 
fifche, Osteacanthi und Chondracanthi. Die wichtigften Charaktere fe 
vereinigen ſich indeß bei einigen lebenden Familien und werden duch ih 
reiche Geſtalten der Vorwelt in auffallender Weiſe mit einander vrmtt: 
Cũvier's Vermuthungen über die Ganoiden früherer Gchöpfunstmte 
wurden buch Agaffiz’s klaſſiſche Unterſuchungen begründet und de Fumit 
der Störe mit den Banoiden in eine Drbnung erhoben. Aal mais 
jedoch die Eintheilung in Knorpel» und Knochenfiſche, indem a m da 
Entwidelung des Hautfeletes ein wefentlicheres Moment ber Ik’ 
Gruppirung zu ertennen glaubte. Er unterfcheidee nämlich nad ber fee 
dee Schuppen die oben ſchon namhaft gemachten vier Ordnungen da © 
noiden, Placoiden, Ctenoiden und Cycloiden. &o bedeutungkrol at =" 
bie Schuppen bei den paläontologifchen Unterfuchungen find, ebene I: 
geordnet find fie als bloße Hautgebilde bei der Beſtimmung ber natitidr 
Dignität und Verwandtfchaft; daher dürfen wir uns nicht wundem, #® 
wir unter Agaſſiz's Ganoiden, deren Charakter in fchiefftchenden, theu 
dalen, mit Schmelz bedediten Schuppen liegt, Gattungen finden, meld’ 
ihrer Organifation völlig von allen übrigen Mitgliedern abweichen. 6# 
Familien, wie die der Lophobrandjier, Gymnodonten und Sklerodene 
müffen im natürlichen Syſtem von den Pyknodonten, Sauroiden u. \! 
getrennt werden. Wir können baber bei unferer vergleichenden Du 
der lebenden und foffiten Fifche das von Agaſſiz begründete Syſten " 
beibehalten, ſondern befdränten uns darauf, bevor wir bie Orapnm ! 
natürlichen Syſtemes feſtſtellen, hier die Familien der vier Dednungn * 
deffen Recherches sur les poissons fossile, welche allen Unterfucherz 
über foffile Fifche zur Grundlage dienen, aufzuzählen. 
I. Ordnung. Placolideli. 
Samilien: Hajacei, Ceostraciones, Hybodontes, Squalli. a 
maerae, Ichthyodorulithes. 
IE Ordnung. Ganoidel. - 
Familien: Sturionini, Lophobranchi, Gymnedontes, Selerodern) 
phalaspides, Pycnodontes, Coelacanthi, Sauroldel, Lopke#? 
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II. Ordnung. Cycloidei. 

Familien: Angullliformes, Halecoidei, Esocini, Cyprinodontes, 
Cyprini, Labroidei, Lophioidei, Blennioidel, Sphyrasnoidei, 
Xiphieidel, Scomberoldel. 

IV. Ordnung. Ctenoidei. 

Samilien: Mugflloidei, Aulostomi, Pleuronectides, Squamipennos, 
Theutyes, Gobioldei, Sciaenoidei, Sparoidei, Perooldei. 

Die erwähnten drei Dauptgruppen der Knochen und Knorpelfiſche 
nd Ganoiden verhalten ſich nad Joh. Müller’s Unterfuchungen fo zu ein- 
nder, daß die legteren bie vermittelnden ober Ubergangsglieber darſtellen. 
Bei den GBanoiden muß zunächſt das Skelet zur Beſtimmung ber weiteren 
Kbtheilungen gewählt werben und es ergeben fich die beiden Ordnungen 
‚ee Holostei und Chondrostei, von denen jene eine Enöcherne, diefe eine 
norplige Wirbelfäule und flatt des Wirbelkörpers nur bie weiche Chorda 
refigen. Die Achten Knorpelfiihe, Selachii, theilen fid) nach Müller eben» 
alles in zwei Drbnungen und werben burd ihren Schädel ohne Nähte, 
urch ihre Kiefer, ihre angewachfenen Kiemen, bie Hautbebedung und an- 
ere Gigenthümlichkeiten charakterifirt. Die Ordnungen Holocephali und 
lagiostomi werben nach der Kiefer-, Zahn⸗, Floffen- und Skeletbildung 
nterfchiedben. Die früher mit den Knorpelfiſchen vereinigten Gycloftomen 
nd Amphioginen trennt Müller als gleichwerthige Hauptgruppen mit drei 
Irdnungen und je einer Familie ab. Kein Mitglied derfelben ift bis jetzt 
nter den foffilen erfannt worden, daher wir fie von unferer Darftellung 
wsichließen, ohne auch nur auf die Prüfung ihres Werthes als natürliche 
auptgruppen einzugehen. Auch Lepidosiren mit einigen Berwandten 
erben wegen ihrer Lungen und Kiemen und der durchbohrten NRafenlöcher 
asgeſchieden und in eine Dauptgruppe, Dipnoi, erhoben. Die Knochen- 
fche, Teleosti, vorzüglich buch den Bau ded Herzens von ben Ganoiden 
ie knochnernem Skelet unterfchieden, löfen ſich in fechs Ordnungen auf. - 
ie Acanthopteri find Stachelfloſſer mit boppelten Schlundknochen; bie 
nacanthini flimmen bis auf die weichen Floſſenſtrahlen mit jenen über- 
1; bei den Pharyngognathi finden ſich Stachel - und Weichfloffer, deren 
stere Schlundknochen aber vereinigt und deren Schwimmblafe immer ver- 
jloffen ifl; die Physostomi find Weichfloffer, deren Schwimmblaſe bes 
indig durch einen Luftgang geöffnet iſt; die Plectognathi werben durch 
re eigenthümliche Hautbedeckung unb die allermeift unbewegliche Verbin ⸗ 
sg des Dber- und Zwiſchenkiefers dharakterifiet und die Lophobranchli 
dlich durch ihre abweichende Kiemenbilbung. Wiewohl die Abrheilungen 
fes Syſtemes weniger auf Merkmale begründet find, welche an Uber« 
ten vorweltlicher Geſtalten beobachtet werden koͤnnen, fo legen wir. doch 
ferer Darflellung, bie drei Hauptgruppen mit zehn Drbmumgen betrifft, 

runde, um bie Organifationsverhältniffe dee Fiſche in ber Vorwelt 
D gegenwärtigen Schöpfung in ihrer wahren Natur zu erfennen, was 
ich Agaſſiz's Eintheilung nicht fo ficher erreiche werben kann. 


12 Pisoes. 


Die Fiſche, unvolllommener als alle Wirbelthiere, übertreffen die 
auch in ihrem geologifchen Alter. Schon in ben Ludlowſchichten bei Gr: 
wadengebirges wurben, wenn aud) fehr fragmentäre, doch beutlid al 
bare Überrefte entdeckt. Sie fcheinen den Gephalaspiden, einer Kamilk ! 
Ganoiden, anzugehören, welche dem nähft jüngern Schichtenfoften, x 
züglich bem alten rothen Sanbfleine, eigenthümlich if. In derſelber3 
lebten auch ſchon einige andere Familien derſelben Orbnung, aber 
Mepraͤſentanten verbreiten ſich noch über das Kohlen- und Kupferfe:“ 
Hebirge, wo die erften Gattungen noch lebender Familien ber Krnerptue 
auftreten und bie Zahl der Gattungen und Arten ſchon ſehr betriäk 
wird. Cine Familie befonders, die dee Sauroiden Agaſſiz's, vom Kere 
bis zum Kreidegebirge eriftivend, zeichnet die Fifche jener Zeit durch = 
nahe Verwandtfchaft mit den Amphibien aus. Während ber Triaspe-r 
wo wir zuerft die Amphibien in ben Labyrinthobonten und Gnalisfazir 
bedeutungsvoll auftreten ſahen, bietet bie Fiſchfauna eine geringe Mas: 
fältigkeit und eigentlich nur in dem erſten Erſcheinen ber Chimären rm: 
Gigenthyümliches. Die lange Zeit der Ablagerung bed Zuragebirges dauer 
gen geftattete den Fiſchen wieder eine freisre Entwickelung. (3 serkhmu- 
den jegt viele Gattungen früherer Perioden, zahlreiche anbere befpeinim 
ihre Eriftenz auf die Jurazeit und noch andere verlängern dehche in die 
folgende Periode hinein. In den Formationen des Kreibegdiuys Todes 
wir zuerſt Mepräfentanten noch lebender Gattungen. Die Kuehenfik: 
treten auf und verbrängen bie bis dahin charakteriſtiſchen GBameiben, ar 
die eigenthümlichen Gattungen überwiegen uoc immer bie ber Item 
Erft in den tertiären Schichten vermehren ſich die lezteren, Placoiben = 
Ganoiden Haben ihre Mannichfaltigkeit verloren und die Suochenfiide ee 
falten ihren größten Formenreichthum, wodurch fie fih auch moch is !: 
Gegenwart auszeichnen. 

Die wichtigften Fundorte foſſiler Überrefte von Fiſchen liegen u! 
älteften Formationen vorzüglich in England, doch auch in Liefland mr: 
der Eifel. Kür bie Kohlenformation Tieferte ebenfalls England bie = 
reichſten Uberreſte, vorzüglich die Schichten von Briftel, Armagh, Fo 
cheſter und Bourbiehoufe, während in Deutfchland nur wenige Localicæ 
wie Saarbrück, Wettin u. a. D., angeführt werben können. Dageger 
das Kupferfchiefergebirge von Mansfeld und Richeledorf reiähaltiger «ir: 
gleithalterigen Schichten auf England. Der bunte Sandſtein birgt ade- 
nur wenig Fragmente, während ber Muſchelkalk an vielen Orten, 7 
Bayreuth, Lüneville, Breslau, Friedrichthall, und ber Keuper won Ü: 
bingen zahlreichere UÜberreſte enthält. Im Lias liegen bie Fiſche mir 7 
Sauriern zufammen und vor Allem iſt Boll und Lyme Regis beshait - 
kannt geworben, aber auch der Stemesfieider Jura, ber lithograrde: 
Schiefer von Solenhofen und Kelheim, die Waldenbildung von Iıa* 
ber Jurakalk von Caen und Purbeck, der Orforb« und Kimmeribgerkon is 
buch ihre Fiſche ebenfo wichtig ‘geworben ala durch ihre Amphibien: 
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Die kalkligen Schichten bed Kreidegebirges und ber Grünſand deffelben 
übren faſt aller Drten Zähne, Schuppen und andere Fragmente, fo am 
urdlihen Harze, in Sachſen und Böhmen, Weſtphalen, am Petersberge 
wi Maſtricht, bei Lewes, Suffer, Kent u.a. O. Gleichen Alters ift auch 
we ſchwatze Glarner Schiefer mit feinen zahlreihen Fifchen, den an 
Reichthum noch die tertiiren Schichten des Monte Bolca übertreffen. Die 
ecenen Straten im Becken von Paris, auf Sheppy, die Molaffe der 
Zhmeiz, dee Öninger Mergel und andere durch ihre Säugetbiere und 
Imphibin uns fchon bekannten Ablagerungen find auch wichtige Lager⸗ 
titten für die Fiſche. 

Die in den Formationen aufbewahrten Nefte find bald vollftändige 
ehelete, bald die ganze fhuppige Körperhülle mit den Floffen. Im leg 
ern Falle befindet fich der Fiſch noch in natürlicher oder wenig verrüdkter 
tige und feine aͤußere Geſtalt Täßt fich fehr gut wieder erfennen. Indeß 
ſt, wenn auch das innere Skelet allein gefunden wirb, aus biefem der 
iufere Körperbau in ber Megel mit größerer Wahrfcheinlichkeit zu con- 
miten als bei den übrigen Wirbelthieren. Cine nicht geringe Anzahl von 
äſchen konnte jeboch bis jegt nur durch weniger vollftändige Überrefte er⸗ 
annt werden, indem einzelne Zaͤhne, Schuppen, Floſſen oder deren ſolide 
racheln, als Ichthyodorulithen bekannt, allein in den Schichten zerſtreut 
tfunden worden find. Unter diefen Theilen find freilich die Zähne wegen 
tt Zeftigkeit ihrer Subſtanz am geeignetften zur langen Erhaltung, aber 
e liefern weniger zuverläffige Charaktere bei der ſyſtematiſchen Beftimmung 
18 die Zähne der Säugethiere und oft ift aus ber Form der Schuppen 
ie Gattung und Art, von ber fie herrühren, mit größerer Buverläffigkeit 
u beflimmen. Außer den erwähnten feften Theilen bes Fiſchkörpers find 
inter befonders günſtigen Werhältniffen auch weichere Theile der Zerfiörung 
entgangen, denn dafür erklärt Agaffız 3. B. die früher für Würmer ge- 
haltenen (Lumbricarla) Petrificate des Tithographifchen Schiefers, welche 
? für wirkliche Fiſchdaͤrme, Cololithen, ausgibt, wie er fie öfters noch in 
et Bauchhöhle zwifchen den Rippen von Leptolepis und Thrissops be» 
bachtet hat. Derfelbe Ichthyolog beftimmte auch die Coprolithen der Fiſche 
md fhreibt unter Anderen die aus ber Kreide von Lewes einem grofen 
-aursiden, Macropoma Mantellil, zu, der fi vorzüglich von Beryx und 
Ismeroldes nährte, wie die nody erkennbaren Schuppen in den Exere⸗ 
unten bemeifen. Gr erkannte ferner bie verfchiedenen Häute des Magens 
ti Macropoma aus der Kreide, an Eremplaren aus jüngeren und älteren 
sebilden die unverfehrte Augentapfel und an anderen alle Lamellen, woraus 
ie Kiemen zufammengefegt waren. 
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1. Teleosti. 
Achte Knochenfiſche. 





Die Eigenthümlichkeiten bes Tnöchernen Skeletes find bereits ir : 
allgemeinen Schilderung hervorgehoben worden und bemerfen mir bie « 
dag die Knochen bes Schäbels durch Nähte mit einander verbunden z 
daß die Zwiſchenkiefer mit den Oberkieferknochen nur felten verwadfen « 
der Kiemendedel, jederſeits eine einzige Kiemenfpalte bildend, niemals f- 
während bie accefforifche Kiemendedelkieme nie vorhanden iſt. Anden = 
fentliche Charaktere Tiegen im Bau bes Herzens. Der Bulbus am I; 
tienftiel ift nämlich nur der auffallend verdidte Anfang ber XArterie ji 
welcher nicht als activer Theil des Herzens fungirt, wie bei den Scludir 
und Ganoiden, wo er mie jebes wahre Herz ſchlaͤgt. In feiner Eubkx 
beobachtet man Feine Spur von ben quergeftreiften Bündeln bes Here 
fondern nur blaffe Bündel zarter Fafern, die fih allmählig verdünsend u 
eine gleichartige Schicht der Arterie fortfegen. Mit diefer Giyertpimligteit 
des Bulbus fteht in innigfter Beziehung die Gegenwart par gegenuber: 
Tiegender Klappen oder Ventile zwifchen ihm und der Kammer. Vice 
Klappen haben zwar auch die Cycloſtomen, aber zum Unterfäiee fer: 
benfelben die Anfchwellung des Bulbus. Die von den Gefchlegtergace 
und der Spiralklappe des Darmes entlehnten Charaktere feinen we 
durchgreifend zu fein und bie Entmwidelung bes Hautfkeletes verliert tz 
alle Bebeutung, denn Ctenoiden, Cycloiden und Ganoiden fichen als : 
verwandt beifammen. 

Die Knochenfifche bilden gegenwärtig die größte Abtheilung in ‘ 
Kaffe der Fifhe und waren auch in früheren Schöpfungsperioden zahir: 
vorhanden. Mit wenigen Ausnahmen erfcheinen fie erſt mit Beginr. > 
tertiären Periode auf der Erboberflähe und entfalten gleich beim ar 
Auftreten einen fo großen Sormenreihthum, daß bie viel älteren Gr 
der Ganoiden und Selachier ganz in den Hintergrund treten. 


Erfte Ordnung. 
Acanthopteri. &Stadelfloffer. | 


Cüvier theilte die Knochenfiſche nad der Bildung der Floffen ° 
Akanthopterygier und Malacopterngier und nahm als weiteres Eintheilme 
moment die Stellung der Bauchfloſſen. Nachdem aber durch Müller de 
Gruppe enger begrängt war, wurde auch ber Drdnungscharafter befchris. 
indem nicht bios die Stacheln ber Rückenfloſſe, ſondern auch die Be: 
der Bauchfloſſen als Charakter gewaͤhlt wurde. Leptere ſtehen meiſt bir 


Percoidei. 15 


Srufifleffen, und bei ben Mitgliedern, wo fie zurüdtreten, entfcheibet bie 
:achlige Rüdenfloffe die Stellung. Außerdem haben alle boppelten Schlund- 
nochen und wo fie überhaupt vorhanden, eine verfchloffene Luftblafe. Nach 
er Schuppenbildung gehören Agaſſiz's Ctenoiden bie auf die Pleuronec⸗ 
iden und einige Lippfifche ganz in diefe Ordnung und außerdem von den 
Egcloiben die Stomberoiden, Pedikulaten und Blennioideen. Der Körper 
eht von der platten Scheibenform durch bie elliptifhe in die Tanggeftredite 
pindelförmige Geftalt über, doch ift bie regelmäßig elliptifche bie gewoͤhn⸗ 
here. Die Rückenfloſſe wird von einfachen ftachligen und zerfchliffenen 
zliederſtrahlen gefpannt und zwar in der Weile, daß die ſtachligen Strah⸗ 
n eine felbftftändige, völlig oder nur durch einen Ausfchnitt von der hin 
en weichen getrennte Floſſe bilden. Die Zahl ber dornigen Strahlen 
berwiegt bald die der gegliederten, bald find diefe die zahlreicheren. Die 
lfterfloſſe entfpriche in ihrer Stellung meift der meiden Rückenfloſſe und 
‚ird von ebenfo zahlreichen oder wenigeren zerfchliffenen Gliederſtrahlen 
efpannt, vor denen drei an Länge zunehmende Stacheln fichen. Die 
zauchfloſſen, bald kleiner, bald größer als bie Bruftfloffen, zählen mit 
enigen Ausnahmen fünf zerfiliffene Gliederſtrahlen und einen einfachen 
trabl. Im Präftigen Skelet befteht die Wirbelfäule aus einigen zwanzig 
Zirbein, von denen die Mehrzahl der Schwanzgegend angehören und von 
n Nüdenwirbein nur ber erfte rippenlos ift. . Bei langgeſtreckten Mit⸗ 
iedern feige ieboch die Zahl der Wirbel bedeutend und vermehrt fi bie 
ıf Hunbert. 
In der Fauna der gegenwärtigen Schöpfung umfaßt die Ordnung ber 
tachelfloffer achtzehn Familien, deren Charaktere theils fo gemifcht, theils 
veränberlich find, daß eine Gruppirung derfelben, 5. B. nad ber Stel- 
ng der Bauchfloſſen, nicht natürlich erfcheinen würde. Wir haben daher 
e Familien nad ihrer Dignität ohne weitere Eintheilung in Zünfte auf 
ander folgen laffen, um fo mehr, da bie Foffilien in den meiften Faͤl⸗ 
ı dergleichen Gruppencharaktere nur zweifelhaft ober gar nicht zeigen. 
ie Ausnahme ber drei Familien: Labyrinthici, Notacanthini und Tae- 
oidei, waren alle übrigen aud in früheren Schöpfungsperioden reprä- 
ıtirt. Beachten wir bie in ihrer foftematifchen Beftimmung noch zweifel- 
ften Überrefte der Kreideformationen nicht, fo gehören die älteſten Re— 
äfentanten dem Glarner Schiefer, deſſen Entftehung nah Agaffiz mit 
e Ablagerung des Kreidegebivges gleichzeitig if. Einer fpätern Periode 
hören bie im Monte Bolka und in anderen eocenen Straten abgelagerten 
rmen und mit einigen Süßwaſſergebilden der legten Tertiärzeft vollendeten 
- Stachelfloffer ihre geologifche Geſchichte. 


1. Familie. Percoidei. 


Die zahlreihen Mitglieder diefer großen Kamilie haben einen regel» 
iBigen , leicht comprimirten, geſtreckten Körper, ber befländig mit rauhen, 
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feften Schuppen bebedt iſt. Kleinere Schuppen bebecken zuweilen neh! 
Bafis des weichen Theiles der Rüden, Schwanz» und Afterfloſſe. O 
Kopf, im Hintern Theile überwiegend entwidels, If balb glatt, beldn 
fchuppt, und der Rand ber Kiemenbeckel gezähnelt, ſtachlig. Der Re 
wird vom Zwiſchen⸗ und Unterkiefer gebildet. Weide Kochen fin — 
pfriemen» ober bürftenförmtigen Zähnen bewaffnet, welche auch auf ie 
vordern heile des Domer und auf den Gaumenbeine, aber nie im fr 
tiefer in verfchiedener Entwidelung vorfommen. Die vorbern fc 
Strahlen der Rückenfloſſe fpannen entweder eine felbftflänbige Fiefk « 
oder bilden gemeinfchaftlih mit den hinteren zerfchliffenen Strahlen— 
unzertheilte Floſſe. 

Die Barſche bewohnen gegenwärtig die ſüßen Gewäaͤſſer, Flüſſe = 
Seen, doch auch bie Deere der gemäßigten und warmen Zone ma 
keine gefürchteten Räuber, ſondern nähren fi vom Gewürm, Said r 
Fifhbrut. Ihre Foſſilreſte finden ſich zwerft in den Schichten des Krak 
gebirges und deuten hier nur ausgefterbene Gattungen an. In ben m 
tiären Schichten, vorzüglid am Monte Bolca, werben fie mannihfakigr 
und gehören zum Theil noch lebenden Gattungen an. Ju Kleman 
find die Gattungen bis jegt erft in geringer Attenzahl erfam. 

Man hat die ganze Familie nah ber Stellung Ya Bauhfefkn, 
Theilung der Rüdenfloffe, der Kiemenftrahlen verſchiedentlih a Yrauyın 
abgetheilt, von denen wir bie von Agaſſiz gewählten beibehalten 


a. Mehr ale fieben Kiemenſtrahlen; Bauchfloffen mit einem Dow un 
mindeſtens ſieben zerſchliſſenen Strahlen. 


1) Ruͤckenfloſſe ungetbeilt. 
Sphenocephalus Ag. | 
Dur den verlängerten Kopf erinnert biefe untergegangene Gar 
unter ben lebenden nur an Centropomus, ber aber ber Ubfbeilun 
fünf weichen Strahlen in ben Bauchfloffen angehört. Zmwifchen- mt 
terkiefer find mit ſehr kleinen, fpigen Zähnen bewaffnet und ber 1." 
Oberkiefer erweitert fi gegen das Unterfiefergelent hin ſpatelfoͤrmig 
Nückenfloſſe iſt einfach, ungetheilt; ihre woenigen dornigen Strahlen '! 
kürzer als die zahlreicheren zerfchliffenen. In der ähnlich gebildeten 8 
floffe ſcheint ein dorniger Strahl mehr zu fein. Die Schwanzfloffe i | 
getheilt. Schuppen unbelannt. 
Die eidzig bekannte Urt Tag im Kreidegebirge Weſtphalens 


Sph, fssicaudus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 4. 129. tb. 17. fig. 3-5. — Römer, — 
110. — Pictet, Pal. IL 121. 
Ein Heiner, zierlicher Fiſch mit zartem Skeletbau und ſehr entwidelter ° 
fen. Der Schädel nimmt etwas mehr als den vierten Shell ber Körperläs;: 
und trägt in der Mitte feiner Länge bie hochgelegenen Uugenböblen von mi 
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Sröße. Der Rachen, am Rande mit fehr. feinen, dicht hinter einander ftehenden 
aͤhnen befegt, öffnet fich bis unter den Winkel der Augenhöhlen. In jedem Lap- 
en der tief getbeilten Schwanzflofie zahlt man neun große zerichliffene Strahlen 
nd vor benfelben faft ebenfo viel Pleinere. Die fehr große Afterfloffe wirb von 
nindeftens zwölf Strahlen gefpannt, welche bis zur vierten, längften ftachlig find. 
Sie ift um ihre eigene Länge von der Schwanzflofle entfernt und ehvas mehr noch 
on den Bauchfloffen. Diefe werden von einem bornigen und fieben zerfchlifienen 
Strahlen gefpannt, während die ihnen gegenüberftehende, einfache Rückenfloſſe auf 
rei Präftigen, dornigen und mindeftens zehn zerfchliffenen, längeren Strahlen ruht, 
on denen ber erfte der Längfte if. Den Strahlen der letzteren entſprechend find 
uh bie Floffenträger ſehr kraͤftig. Die Wirbeljäule beſteht aus ungefähr 
I Schwanz: und 12 Rückenwirbeln, die wie ihre Fortſätze und die Rippen ziem: 
ch ſchwach find. Beiden am Baumberge bei Münfter gefundenen Eremplaren 
bien die Bruftfloffen und Schuppen. 


Hoplopteryx Ag. 

Eine der vorigen aͤhnliche Gattung, aber von Fräftigerm Körperbau 
nd abweichender Gonfiguration des Schaͤdels. Ahnlich wie bei den jünger 
n Gattungen Myripristis und Holocentrum find nämlich mehrere &chä- 
Inochen am Rande gezähncht und andererfeits flimmt der Floſſenbau und 
e Schuppenbildung mit einigen Formen von Beryx fehr überein. 

Die einzige Art kommt mit voriger gemeinfchaftlich vor. 


M. antiquus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 4. 131. tb. 17. fig. 6-8. — Römer, Kreidegeb. 
0. — Pictet, Pal. II. 120. 

Der Kopf nimmt ein Drittheil der Körperlänge ein und wird aus foliden 
rochen zufammengefept, welche vorzüglich in der obern Schädelgegend fehr fcharf 
ähnelt find. Die Augenhöhlen liegen in der Mitte des Kopfes und ber weite 
ıchen ift wie bei voriger mit Zähnen bewaffnet. Die Putzen, dicken Wirbel, deren 
ın gegen 20 zählt, tragen lange Dornfortfäge von mäßiger Stärke und fehr 
rte Rippen. Der Kloffenbau ift eigenthümlicher als daB Skelet. Die große, den 
(ben Rüden einnehmende Rüdenfloffe wird von ſechs dornigen Strahlen, von welchen 

Langften auffallend ſtark find und etwas gefperrt ftehen, und elf kürzeren, zer 
liffenen Strahlen gefpannt. Die Afterfloffe ift nicht minber Eräftig, doch find 
Strahlen Pürzer,, von faft gleicher Länge; man zählt deren vier ebenfalld unge: 
ser ftarfe, dornige, von denen die vorderen zwei die Bleinften und acht zerfählif- 
ı find. Die Bauchfloffen ftehen etwas vor der Rüdkenflofle, find von geringem Um⸗ 
ıge, aber kräftig, und haben fieben weiche Strahlen. Bon den Bruſtfloſſen ift 
Foſſil Feine Spur erhalten und fie ſcheinen ziemlich unentwidelt gewefen zu fein. 
e Schwanzfloffe dagegen ift ſchmal, tief gelappt und von zarten, gegliederten 
rahlen gefpannt. In der Gegend der Afterfioffe bemerkt man dide Schuppen 
ı mäßiger Größe, zum Theil noch in natürlicher Lage. Sie find ganzrandig 
) zeigen unter der Roupe deutlich über einander gelagerte Schichten. 


Beryx Cuv. 


Diefe Gattung lebt noch gegenwärtig mit zwei Arten in ben Meeren 

heißen Zone (Neuholland) und wird charafterifirt durch die kurzen, 
rigen Strahlen in ihrer ungetheilten Rüdenfloffe, durch den diden, 
wipfen Kopf und hohen Körper. Mit Myripristris und Holocentrum, 
Stiebel, Yauna, Fiſche. 2 
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die ſich übrigens durch ihre getheilte Rückenfloſſe und die gezchnelten be 
delknochen fogleich von ihr unterfcheiden, ift fie die einzige Gattung mi 
den zahlreichen, lebenden Mitgliedern der Percoiden, welche mehr ai‘ 
ben Kiemenhautſtrahlen und mehr als fünf gegfiederte Strahlen in! 
Bauchfloſſen befigen. 

Die zahlreicheren Foffilen Arten wurden bis jept erſt im Kichent— 
Deutfchlands und Englands beobachtet. 


B. ornatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss, IV. 4. 115. tb. 14 a. tb. 14 b. Sg. 1.3; dh. 
fig. 1—6; tb. 14 d; Feuill, 55. — -Brona, Leth. geoge. L 7146. — Gray ie? 
Catalogus. Lond. 1837. — Römer, Kreidegeb. 109. — Geinig, Sharclimi 
If. 2. Big. 3. — Derf., Kieslingsw. 5. If. 4. Fig. 1. — Rerß, Bie& 
degeb. 12. If. 2. Fig. 2; Tf. 5. Fig. 12. 13. 155 If. 12. Big. 1.3. in 
Sax. 113. — Giebel, Verſteinerungen Quedlinb. Manufer. — Pite, u 
119. — Jahrb. 1835. 4935 1839. 119. — Beinig, Berſteingk. 17. 

Zeus lewesiensis. Mantell, Geol. Sussex. tb. 34, fig. 60.9.9 -} 
Geol. Sonth-east Engl. 136. 377. — Transact. Geol. 3 ser. IL WM. - !' 
ferftein, Raturgeſch. U. 313. 

Diefer in der weißen Kreide Deutfchlands und Englands fie zur ii 
trägt ungeheuer große Schuppen, deren hoͤchſtens 25 in einer I mila Ice 
gezählt werben. Diefelben beftehen aus deutlich über einanke plain 1a 
Wachsthum anzeigenden Schichten, deren hinterer Rand ftarf game g,rW 
man mehrere concentrifhe Stachelreihen auf der Oberfläache wirkt. I 
Linea lateralis ift in ben in der Mitte der Schuppen gelegenen uch ja 
engten Röhrchen nicht zu verkennen. Die Floſſen erfcheinen im Beyalıl 5 
Größe des Fiſches fehr unbedeutend. Die Rüdenfloffe nimmt einen jaih P* 
Theil des Ruͤckens ein und wird von ungefähr fieben, an Länge yuchanta = 
nigen und eben nicht zahlreicheren, aber längeren, gerfchliffenen Strahla 4°” 
Die Floffenträger find fehr Eräftig und mindeſtens ebenſo ſtark ald die ve 
der Wirbel. In der unvoliftändig erhaltenen, hinter der Rüdenfeft #7’ 
Ufterfloffe erkennt man noch drei dornige Strahlen und neun gerſchliffcu wi 
ſtarken Floffenträgern. Weit beträchtlicher ift die Anzahl zerſchliſſener be⸗ 
welche die tiefgelappte Schwanzfloſſe ſpannen. Von den Bruſtfloſſen beobader 
nur Spuren zaster Strahlen und in den ebenfalld ungenügend gekannt © 
fioffen laſſen fich fieben weiche Strahlen und ein dorniger unterſcheiden. 3 , 
zeichnet ſich die Wirbelfäule durch ihre Burgen, dien Wirbel und dem 
Iend lange und Fräftige Wortfäge, durch längere, untere Dornen an IR eu 
wirbeln, und die zarten Rippen an den Enden ber Querfortfäge aus. De 
iſt länger als der übrige Körper und faft ebenfo hoch; die Augenhoͤhlen Ih 
Kieferknochen an einem Ende erweitert; Jochbein fehr fast; die Drei 
Hinterrande gezähnelt; der Vorderdeckel mit einem Stachel. Bon ben en⸗ 
erkennt man bie breiten Knochen des Schultergürtels, das Gchulterhlait # 
Bähneluny feines abgerundeten bintern Randes und ben Oberarm an der He 
Zaͤhnelung. Die Kiemenftrahlen find kurz und did. 

Die ſchoͤnſten Eremplare wurden in des Kreite von Lewes gefunden, ⸗ 
gedenkt Geinig, Reuß, Römer im Kreidegebirge Deutſchlands. Gebr jan] 
Schuppen fand ich nicht felten am Salzberge bei Quedlinburg. | 


B. dinolepidetus Fischer. 





Fischer de Waldheim, Bullet. des natur. Moscou. 1841. 48. ıb 


Sahrb. 1843, 126, | 


Beryx. 19 


Einige Sragmente in ber weißen Kreide des Bord. BVoroneſch fchreibt Fiſcher 
iner eigenthümlichen Art zu, die der vorigen bis auf einige Berfchiebenheiten in 
er Jeihnung der Schuppen gleicht. 


B. radians Ag. L 

Ayassis, Poiss. foss. IV. 4. 118. tb. 14 a. fig. 7-9; tb. 14 b. fig. 7; 
, Ye fg. 7-9; Feuill. 55. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. 
1.119. — Sahrb. 1835. 493; 1839. 119. 

Eme mit B. ornatus oft verwechfelte Art, die fi) aber durch ihren etwas 
dlankern Körperbau mit kleinerm Schädel fogleih von jener unterfcheidet. Soweit 
m die Bauchfloffen kennt, waren fie ziemlich entwidelt und wurden von biden, 
rihlifenen Strahlen und einem Eleinen, bornigen gefpannt. Die Linen lateralis 
uft in gerader Linie von der Spige des Dperculum zur Mitte bes Schwanzes 
ber mehr denn 30 Schuppen, welche bedeutend Peiner find als bei B. ornatus. 
if dieſen ift der Secretionskanal kein einfacher Tubus, fondern er heilt ſich in 
xhrere, unter der Loupe deutlich erfennbare Röhrchen, ohne daß dadurch die Form 
cu Ohppen mobificirt wird. Der Rand aller Schuppen ift tief gezähnelt, und 
verch mon die Wachsthumsiamellen auf ber Oberfläche unterfcheidet, laſſen fich 
ch fige coneentrifchen Stachelreiben beobachten. Die Oberfläche der Kiemendeckel 
katentriſch geftreift, daher der Name B. radians. Vom Skelet verdienen nur 
mge Ehäbellnochen Aufmerffamkeit, fo der Unterkiefer wegen eines auffteigenben 
Kb, das oben erweiterte Sochbein u. a. 

drei unvoflftändige Erempfare lagen in der weißen Kreide bei Lewes in &uffer. 


B., mierooephalus Ag. 

Ayassts, Poiss. foss. IV. 4. 119. tb. 14 b. fig. 3—65 tb. 14 c. fig. 10; 
«il 55, — Pietet, Pal. II. 120. — Sahrb. 1835. 403. 

Diefe Urt zeichnet fich befonders durch ihren ſchlanken Körperbau mit auffal⸗ 
ad Meinem Kopfe aus. Bon allen Floſſen find nur Spuren erhalten. Die 
orppen, zwar auch nur einfach aber weniger tief gezähnelt, liegen zu mindeftens 
! in den Mittelreiben und find Bürger und höher als bei voriger Art. Der Se⸗ 
chendtanal in ben Schuppen der linea lateralis ähnelt in ber Form dem bes 
) ornatus. Die Zähne find Fräftiger als bei vorigen beiden Arten. 

Die Überrefte find mit B. radians gefunden worden. 


BR. Zippei Ag. 
 Asassiz, Poiss. foss. IV. 4. 120. tb. 15. fig. 2. — Pietet, Pal. II. I®. — 
einig, Charakteriſtik. Inder. — Verhandl. naterl. Muf. Böhmen. 1834. 06. — 
eb. 1834, 3085 1835. 740. — Reuf, Geogn. Skizz. II. 322.256. — Derf., 
Sm. Kreidegeb. II. If. 1. 2. Fig. 1. 

Ein Fifh von gedrungenem Körperbau, des vor der Müdenfloffe beinah halb 
hech als lang ift und hinter der Ufterfloffe fich far zufammenzieht. Die Länge 
Kopfes gleich® faft feiner Höhe- In der. langen Rüdenfloffe ftehen fünf fehr 
te, dornige Strahlen und dahinter mindeftens fieben nicht kürzere, weiche. 
® Bloffenträger haben eine entfprechende Stärke. Die breite Schwanzflofle ſcheint 
it tief gelappt gewefen gu fein und wurde im obern Lappen von fünf ftachtigen 
daft größeren, zerfchliffenen Strahlen gehalten, ebenfo im untern Lappen; ber 
ke weiche Strahl ift einfach, gegliedert, daher die FJormel für die Strahlen 
J. 18; 8.1. 5. Die dornigen Strahlen der unvollftändig erhaltenen After 
ft übertrafen die der Ruͤckenfloſſe an Stärke. Am Skelet ſieht man gegen zehn 
tze, ſehr dicke Ruͤckenwirbel mit auffallend ſtarken und fangen Bkippen und vierzehn 
hwanzwirbel, die ſich durch Lange Dornfortfäge auszeichnen. Der Schädel trägt 
fe Angenhöhlen, einen weiten Rachen, deſſen Kieferknochen mit feinen bürften- 
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förmigen Zähnen beſegt find, und einen gekielten Dedel mit Dom, der us 
Präoperaulum nicht fehlt. Schuppen unbekannt. 
Vorkommen im Pläner Böhmens und Sachſens. 


B. germanus Ag 

Agassis, Poiss. foss. IV. 4. 121, tb. 14 e. — Römer, Kreidegeb. IM 
Pictet, Pal. II. 120. 

Die unvollommene Erhaltung des Kopfes dieſes Files und der Oku 
der Bauchfloffe geftatten Peine zuverläffige generelle Beftimmung. Der als 
Körperumriß, die Länge des weichen Zheiled der Rüden: und Afterfeik, 
die auffallende Stärke des erften Floſſentraͤgers ber letztern verrathen cin ;F 
Berwandtfhaft mit den erft fpäter auftretenden Chätodonten als mit Bem ı 
es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes Thier der ältefte Repräfentant ker! 
milie ift. Seine Eigenthümlichkeiten liegen in der breiten, ovalen Kimal=: 
der beträchtlichen Höhe des vordern, weichen Theile der Rüdenflofe, ine 
tigen Entwidelung ber Schwanzfloſſe, in der Länge der fterflofe, dent 
Bruftgürtel und den Beinen Bauchflofien. Der Kopf mißt nicht ganz as dr 
der Körperlänge. Die Wirbel tragen überall flarfe Dornen, von bam iz 
vorderen am Fürzeften, die der hinteren Rüden» und erſten Odnugeakl: 
längften find. Die Floffenträger find zarter als bie Kortfäge, mit Saal - 
drei erften im Raden. Der erfte der Afterfloffe ift ungeheuer Ing ad Ni u 
erweitert fi am Ende in eine große, dreifeitige Platte. Die Spa, zu ad 
ger Größe, hängen an Präftigen Querfortfägen. Reun ſtark Dmkulla, ©: 
vorn nach hinten ſich verlängernd, und 23 gegliederte fpanm de > 
fünf dornige und 21 weiche die lange Afterfloſſe. Die großlams Una: 
hält in der obern Hälfte acht, in ber untern neun zerſchliſſen Erle ! 
Schuppen find Meines ald bei anderen Arten und haben gezähnli Kae ! 
Wachsthumslamellen. 

In der Kreide bei Muͤnſter. 


Acanus Ag. | 


Die Drganifation diefer Gattung war von weſentlicher Bedeum 
der Altersbeftimmung des berühmten Glarner Gchiefer, ber bis 
durch die verfchiedenften Formationen gewandert ift. Frühe nun 
Arten zur lebenden Gattung Zeus geftellt, find aber durch — 
generell eigenthümlih, Beryx am naͤchſten verwandt, erfannt m 
Ihre Verwandtſchaft mit Zeus beruht nur auf der platten June 
mit Beryx aber teilen fie die mehr als fünf meiden Gteahla? 
Bauchfloffe und die einfache, ungetheilte Rüdenfloffe. Diefe nina ! 
einen beträchtlichen Raum auf dem Rüden ein und wird ein) ZW 
einer beträchtlihen Anzahl langer, ?räftiger Dornftrahlen gefpann | 
in der After«, Bauch. und Bruſtfloſſe find die dornigen Strahl! 
ders kraͤftig entwidelt und in dieſer Conftruction der Kloffen liz! 
ders der generelle Charakter. 
| Die Arten find bis jegt nur in dem dunkeln Keeibefihiefer wel 
gefunden worben. 


A. ovalis Ag. Ä 





Agassis, Poiss. foss, IV. 5. 124. tb. 16. fig. I. — Pictet, Pal. l. 
Jahrb. 1834. 305, 





Acanus. 2 


Zeus spinosus. Blainville, Ichihyol. 13; Überfeg. M. — Bronn, Leth. geogn. 
‚ 146. 

Die Nüdenfloffe dehnt fih faft über den ganzen Rüden aus und wird im vor⸗ 
een, größern Theile von IV Langen, flarfen Doruftrahlen gefpannt. Dieſe ftehen 
emlich von einander entfernt und haben, mit Ausnahme des erfien, der etwas für: 
er ift, ungefähr gleiche Länge. Ihnen folgen noch elf weiche Strahlen, welche ſich 
ach hinten ſchnell verkürzen, gebrängter beifammenftchen und weniger kraͤftig find. 
lle Strahlen ruhen auf Präftigen Kloflenträgern, die weichen jeboch auf ſchwaͤcheren 
8 bie vorderen. In der Schwanzfloſſe kommen auf jeden Lappen gegen acht 
trahlen. Die Afterflofle hält ſechs auffallend ſtarke Dornftrahlen, von denen bie 
veite und dritte alle übrigen an Länge übertreffen; die weichen Strahlen, deren 
ihl fich auf zwölf beläuft, find viel Fürger und ftehen dicht gedrängt. Der erfte 
trahl der Bauchfloflen ift ebenfalls ein fehr Langer, ſtarker Dornſtrahl. Schädel 
d sBruftfloffen find ungenügend erhalten worden, in ber Wirbelfäule dagegen 
Hit man noch 21 Wirbel, von denen mindeftens dreizehn der Schwanzgegend an- 
hören und gleich Bräftige obere und untere Dornfortfäge tragen. 

A. Begley Ag 

Agassis, Poiss. foss. IV. 5. 125. tb. 16. fig. 2. — Pictet, Pal. D. 122. — 
brb. 1834, 305. — Bronn, Leth. geogn. I. 746. 

Zeus Regleysianus. Blainville, Ichthyol. 12. 

Unterfcheidet fi von voriger Urt durch hoͤhern, mehr gedrungenen Körper: 
ı, daher auch die Dornfortfäge und Wloffenträger länger find. In der Rüden» 
Te fteben elf dornige Strahlen wie vorhin fehr ſtark, Lie drei vorderen nehmen 
Länge zu, die beiden folgenden find die längften. Die elf zerfchliffenen Strah⸗ 

erreichen bie Länge jenes nicht und ftehen weit näher zufammen. Der obere 
pen der Schwanzfloffe trägt drei einfache und fieben zerfchlifiene Strahlen, der 
ere iſt nicht vollftändig erhalten. In der Afterfleſſe unterfheidet man bie drei 
ftigen Dornftrahlen und mindeftens zwölf weiche. Die beiden Bauchfloffen mit 
n jieben Strahlen ftehen unter den ſchwachen Bruftfloffen. Bom Skelet iſt die 
-belfäule erhalten, in der noch 21 kurze, dicke Wirbel gezählt werben. Zwoͤlf 
eiben find Schwanzwirbel und die Fortſätze des letten tragen die großen Strah⸗ 
beider Lappen der Schwanzfloſſe, die des vorlegten die Beinen, äußeren Noſ⸗ 
trablen. 


A. oblongus Ag 

Agassts, Poiss. foss. IV. 5. 126. tb. 16. fig 3. — Pictet, Pal. IL 122. 
Zeus Platessa, Blainville, Ichthyol, 13; Überfeg. 33. — Krüger, Geſch. d. 
elt. U. 669. — Bronn, Leth. geogn. II. 746. 

Ein Bild von ſchlankem, geftredtem Körperbau, beffen Kuͤckenfloſſe aus neun 

zehn flarken, dornigen und vielleicht ebenfo viel weichen, dichter ſtehenden 
ahlen geipannt wird. Die Heine, ſchmale Schwanzfloffe tragen zarte, feine, 
zeiffene Strahlen in noch nicht beflimmter Zahl. Die Afterfloffe dagegen ift 
se ſehr Präftig und wird von drei langen, ſtarken Dornftrablen und ungefähr 
Pürzeren, weichen gehalten. Die Bauchfloffen ftehen Hinter den völlig ver 
ter Bruftfloffen und find daher faft abdominal. Ein Präftiger, dorniger und 
weiche Strahlen fpannen fie. Die Zahl der Wirbel, fowelt fie erhalten, be: 
gegen 22, von denen vierzehn zum Schwanze gehören. Dornfortfäge und 
‚nträger find nicht ſehr Tang, aber die legteren im weichen Theile der Rücken⸗ 
ziemlich ſtark. Der Schädel iſt völlig zerflört und kaum bemerkt man noch 
>» &Spuren von bürftenförmigen Bähnen. 
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A. arcuatus Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. IV. 5. 127. — Pictet, Pal. II. 122. 

Ein dem vorigen fehr nah verwandter Fiſch, aber durch die ſtark geboge 
srößeren Dornen der Rüddenfloffe genügend von ihm verſchieden. Wußerdem ii: 
Körper etwas breiter, die Dornftrahlen der Afterfloffe Meiner, die Schwent 
kraͤftiger entwidelt und die Dornfortfäge der Wirbel dider und Länger. 


A. minor Ag. 
Agaseis, Peiss. foss. IV. 5. 127. tb. 16. fig. 4. — Pictet, Pel. V. 
Gin ſehr kleiner Fiſch mit neun Präftigen Doruftrahlen in der Rudeirt 
zierlicher Schwanzfloffe und drei ftarten Dornen in der Afterflofie, hinter sis 
ſich der Körper plöglich zufammenzieht. Die garte Wirbelfäule beficht aus == 
ſtens 20 Wirbeln mit langen Dornfortfägen und ebenfalls langen Rippen 


Pachygaster Gieb. 


Der Beine Kopf, der geradlinige Rüden, der in fanfter Bogais 
herabhängende Bauch, die fentrehte Stellung der oberen Domiers 
gegen die unteren, ſtark nach hinten geneigten, die fchiefen @elenffide 
der Wirbelkoͤrper und die geringe Entwidelung der unpasres Floſſen m 
anlaffen mich, zwei kleine Fifche aus den Glarner Sciefern alt generd 
eigenthũmlich zu betrachten. 


P. spinoesus Gieb. 
Der Kopf ift ebenfo lang als hoch und bat zahnlofe Kiefer und Mirme, de 
gelegene Augenhöhlen. Die verbältnigmäßig ſchwache Mirbeifänle be = 
34 Wirbein, deren 14 dem Schwanze und 10 dem Rücken angehören. Zar bi 
per find ziemlich von gleicher Länge, doch etwas länger als bi, in der E 
ſtark verengt und mit erweiterten, ſchief gegen die Achſe gerichteten Geil: 
Die oberen Dormfortfäge find im Ullgemeinen kurz und Fräftig und fire ı 
Ausnahme der vorderen vom fünften Rückenwirbel ab ſenkrecht. Die mataz 
länger und ſtark rüdwärts geneigt. Die Rippen find von mäfiger Did: z 
bogen. Die Burgen, zarten Klofienträger der Ruͤckenfloſſe erreichen die Eyes 
Dornfortfäge nicht und ftehen vorn bis zum fiebenten ſenkrecht, dann ik 
vorn. Die der hintern Rüdenflofle find ſtark nach Hinten geneigt un r 
Strahlen fehr unvollkommen erhalten. Die Dornen der Büdenflofle ſchere 
kraͤftig geweien zu fein. Die Ufterfloffe ift nicht deutlich erhalten. Die Ex 
Floffe ruht auf dem plattenförmig erweiterten, klegten Wirbel und den Ba 
des vorletzten, iſt tief gelappt, feinftrablig und von mäßiger Länge. Merk 
feinftrahlig, Bruftfloffen didftrahlig. 


P. polyspondylus Gieb. 

Diefe zweite Urt, auf ein Exemplar in Hrn. Anton's Sammlung ın ii 
gründet, ift von etwas geſtreckterm Körperbau und befikt in der Wirhbeife | 
seichere Wirbel, beren Körper zugleich merklich kürzer find. Die oberes, N 
Dornfortfäge frümmen fi an der Spige etwas nach hinten, während die 
leicht gebogen find. Die Rippen find ſchlank und betraͤchtlich dünner als 
Bom übrigen Körper iſt nur noch der vordere Theil der Brüdkenfkeffe au 
veichen, gedrängt ſtehenden Floffenträgern deutlich zu erkennen, alles 
und Floſſen find völlig zerdruͤckt oder fehlen wie die Schuppen. 











Podoeys. Aorogaster, Myripristis. 23 


Podoeys Ag.. 

Eine ungenügend gekannte Battung, weldye fi durch den hervortre⸗ 
tenden Unterfiefer und fehr dicke Dornſtrahlen ber fhen im Naden begin- 
nenden Rüdenfloffe auszeichnet. Schwanz⸗ und Wfterfleffe kennt man 
nicht, dagegen if die Bauchfloffe burch einen auffallend langen und flar- 
ten, dornigen Strahl und zahlreiche feine, weiche Strahlen charakteriſtiſch. 
Von voriger Gattung unterfheibet fi) Podocys inebefombere noch durch 
bie beträchtligere Anzahl der Wirbel, durch zahlceichere zartere Floſſen⸗ 
träger, durch ſchwächere Strahlen der Rüden und Afterfleffe. 

Hieher die einzige Urt aus dem Glarner Schiefer. 


P. minutus Ag- 
Agassis, Poiss. foss. IV. 5. 136. tb. 16. fig. 5. — Pictet, Pal. II. 123. — 
Jahrb. 1834. 306. — Bronn, Leth. geogn. I. 7147. 
Klein, obal, von zierlicher Koran, mit fehr entwidelten Floſſen. Das einzig 
betannte Eremplar iſt ziemlich unvollſtaͤndig erhalten. 


Acrogaster Ag. 

Die generellen Charaktere biefes Zifches Tiegen in der furzen Rüden- 
loſſe, ber laͤngern Ufterfloffe mit vielfach zerfchliffenen Strahlen und der 
ehr geräumigen Bauchhöhle. Der Körperbau ift gebrungen und zieht fich 
n der Schwanzgegend plöglih zufammen; ber Schädel Mein, mit großen 
Augenhoͤhlen; die Schuppen höher als breit. 


A. parvus Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. IV. 5. 134. tb, 17. ig. 1. 2. — Pictet, Pal. Il. 322, 
- Sahrb. 1834. 506. — Broun, Letb. geogn. I. 1471. — Rbmer, Kreibegeb. 110. 
Im QDucderfande unweit Münfter find zwei Fiſche entdeckt worden, welche 
gaſſiz vorläufig berfelben Art zuſchreibt, da unterſcheidende Merkmale nicht be 
immt beobachtet werben. Die Wirbel find ziemlich dick und ihre unteren Dorn- 
wtfäge in der Schwanzgegend länger als die oberen; bie Rippen lang von maͤßi⸗ 
e Stärke. In der Ufterfloffe find die vier erſten Strahlen einfa und die britte 
id vierte am längften, die zerfchliffenen nehmen nach hinten an Länge ab und ber 
fte von ihnen ifk der längfte von allen. Dem vordern, langen und dicken Dorne 
den Bauchfloſſen folgen ſechs merklich Zürzere, weihe. Von ber Rüdenfloffe 
obachtet man nur 14 Floflenträger, welche die Dornfortfäge der Wirbel an Dide 
sertreffen. Das andere, größere Exemplar unterfcheidet ſich vielleicht durch bie 

itelung feiner Bauchfloſſen. 


2) Rüdenfloffe getheitt. 
Myripristis Cuv. 

Einige in den Meeren der heißen Zone lebende Arten veranlaften 
ivier zur Aufftellung biefer eigenthümlichen Gattung. Won allen vorigen 
terfcheibet fie fih fogleih durch die getheilte Rückenfloſſe unb durch die 
ihnelung der Schäbelfnochen, Kiemendedel und des obern Bogens im Schul⸗ 
gürtel. Die dornigen Strahlen der Rüden und Afterfloffe find ſchwach 
b bie ber letztern auch ziemlich kurz. In der Wirbelfäule zähle man elf 
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Rückenwirbel von mäßiger Dide. Der erfte derſelben trägt fein A: 
der zweite nur fehr zarte, der dritte dagegen am Ende erweiterte mn 
unten und binten gekrümmte. Die brei folgenden Rippenpaare hıfın « 
Wirbellörper und die übrigen an nach unten gerichteten, durd bee 
Brücken verbundenen Duerfortfigen. Bon ben fünfzehn Schwer: 
ift der Tegte erweitert und die Dornfortfäge aller find von mäfign Ex 
An dem Gaumenbeine, ber Pflugſchar und beiden Kiefern flehen jahre 
Außerft feine Zähnchen, auf dem vorbern Theile der Ieptern gig: 
jedoch zwei Gruppen von fünf oder ſechs dickeren, ftumpf kegel⸗ an x 
mehr hadenförmigen aus. Die Schuppen wie bei der folgenden x: 

Soffil kennt man zwei Arten aus ben Xertiärfchichten dei bei 
Monte Bolca. 


M. leptacanthus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 48. 111. tb. 15. fig. 4. — Zap. I? 
298. — Bronn, Leth. geogn. TI. 819. — Pictet, Pal. I. 119. 

Perca formosa. Ittiol. ver. tb. 17. fig. 2. — Biainville, Ichtiye. B; x 
feg. 108. — Bronn, Itaken. 9. Nr. 44. — Krüger, Geſch. d.Iimi ih 
— Keferſtein, Raturgefch. II. 300. 

Außer dem zarten Steletbau, welcher die foflilen Arten vn is datı = 
terfcheidet, zeichnet ſich diefe Species befonders noch durch die jeahet ine Er" 
fenftrahlen aus, daher ihr Name. Den vordern Theil der Tangen iii tz 
nen funfzehn gefperrt ftehende Dornftrahlen, alfo fünf mehr als bä de des 
Die vorderen find die längften. Den bintern, weichen Theil halten hatdl ı7 
zehn zerfchliffene Strahlen, aber diefe flehen gebrängter, und vom Inyt #® 
legten Dornen werben fie nad hinten kuͤrzer. Die Formel für bie alle! 
nicht befonders Präftigen Schwanzfloſſe ift 3. I. 95 8. I. 4. Die Afterlekt Ka 
aus vier dornigen und achtzehn fehr feinen, zerfchliffenen Etrahlen & 
wie die Ruͤckenfloſſe faft bis zur Wurzel der Schwanzfloffe. Die Barqhſere 
von mittlerer Größe, die Bruftfloflen nicht erhalten und die Gchuppa gA 
fein gezähneltem Hinterrande. Die Floſſentraͤger. find ebenfalls zart, vens 
der Rüdenfloffe, die Rippen dagegen Eräftig im Verhaͤltniß zur Größe da 
und der Schädel fehr Burg, hoch und comprimirt. 


M. homepterygius Ag. 

Agassis, Poiss. foss- IV. 5. 48, 112. tb. 15. fig. 3. — Baht.” 
Muf. Böhmen. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. NE! 
296. 299. 740; 1839. 119. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pie 
II. 119. 

Polynemus quinquarius. Ittiol. ver. tb. 36. partim. 

Perca. Ittiol. ver. tb. 72. fig. 4. 

Die zahlreichen Eremplare diefes Fiſches flimmen im Körperbau mein‘! 
vorigem überein, aber durch die didderen Dornen in der KRückenfloſſe ja 
derfeibe noch enger an die lebenden Formen. Außerdem iſt fein Kor * 
und die Schuppen kürzer und etwas gefperrter ſtehend als bei voriger An 


M. toliaplcus Ag. 


Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. 1. 46. — Jahrb. 1847. 197. 
ine noch unbefchriebene Art aus dem Londonthone auf Shepry- 
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Holocentrum Cuv. 


Der nad Hinten gerichtete flarfe Dorn am Winkel bes Borderbedels 
terfcheidet diefe Gattung immer von Myripristis, mit der fie Zaͤhnelung 
e Schäbel- und Schulterknochen und ber Schuppen theilt. Die zahl« 
hen bornigen Strahlen ber Rüdenfloffe ruhen auf weit Träftigeren Floſ⸗ 
ıträgern als bie zerfchliffenen, welche ber Afterfloffe gegenüberfichen. 
ie Strahlen aller Floſſen find Träftiger und länger als bei voriger Bat- 
19. Der Steletbau ift folider und im der Wirbelfäule zähle man ſech⸗ 
n Schwanzwirbel. 

Die lebenden (15) Arten bewohnen bie Meere der heißen Zone und 
foffilen gehören wiederum dem Xertiärgebilde des Monte Bolca. 


M. pysaceum Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. IV. 6. 47, 107. tb. 14. — Grey Egerton, Catalogus. 

Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Jahrb. 1835. 294. 298; 1839. 110. — 
:tet, Pal. OD. 118, 

Chaetodon. Ittiol. ver. tb, 72. fig. 1. 

Chaetodon sazatilis. Ittiol. ver. 265. tb. 64. fig. I. — Blainville, Ichthyol. 
Überfeg. 193. — Bronn, Italien. 10. Rr. 75. 

Holocentrus Sogo. Ittiol. ver. 310. tb. 51. fig. 2. 

Holocentrus macrocephalus. Blainville, Ichthyol. 45; Überfeg. 113. — 
üger, Gef. d. Urmelt. II. 649. — Keferftein, Raturgefh. II. 293. 

Der auffallendfte Charakter, wodurd ſich diefe Art von allen Lebenden fogleich 
erfcheidet, liegt in dem kuͤrzern und breitern Körper, dem dickern Kopfe und 
geringen Entwidelung der Schwanzflofle. Die erfte Rüdenfloffe fpannen neun 
', geiperrt ftehende Dornen, die andere Fürzere zwölf gedrängter ſtehende zer: 
ſſene. Diefer legtern an Umfang gleich ift die ihr gegenüberfiehende After- 
>», in ber man drei an Länge zunehmende Dornen, einen einfachen. kleinern und 
ı zerichliffene Strahlen zählt. Bei allen lebenden Arten übertreffen die Dornen 
Afterflofle deren weiche Strahlen an Länge, bei diefer fofjilen Dagegen hat das 
ekehrte Berhältniß Statt. Die Formel der Schwanzfloffe it 6. I. 85 8.1 6. 
Skeletbau ift Präftig und gedrungen. In der Schwanggegend liegen indeß nur 
Birbel. 

EM. pygmacum Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 47. 109. tb. 15. fig. 1. — Bronn, Leth. geogn. 
37. — Pictet, Pal. II. 118, 
@in Meiner Fiſch, deflen ſpecifiſche Eigenthümlichkeit durch bie Eräftige Ent: 
Iung des dritten dornigen Strahles der Afterfloffe gegeben if. Diefem dritten 

ein Pleinerer und fieben weiche Strahlen. Die Flofienträger der Ruͤckenfloſſe 
kurz und ftark, ihre elf Dornen di und entfernt ftehend; die Schwanzflofle 
ig; die Schuppen fehr groß. Unter den lebenten zeigt H. orientale die meifte 
chkeit. 


Pristigenys Ag. 
In der allgemeinen Form flimmt biefe untergegangene Gattung mit 
en beiben überein, aber die Zähnelung ihres Dedels ift von feltener 


Be. 
Die einzige Urt lebte mit vorigen gemeinfchaftlich. 
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Pr. macrophthalmus Ag. 

Agassis, Poiss. fose. IV. 6. 49. 136. — Sabrb. 1835. 292. 299, — ie 
Leth. geogn. If. 818. — Pictet, Pal. II. 123. 

Chaetodon striatus. Ittiol. ver. 92. tb. 20. fig. 2. — Biainrilk, Id 
48; Überfeg. 120. — Bronn, Italien. 9. Ar. 67. 

Gin kleiner, ovaler Fiſch mit fehr großer Kuüͤckenfloſſe und weiter Unsıkı 
Die Form und Bahl der Flofienftrahlen unterſcheiden ihn genügend von be ir 
ähnlichen Acanus. 


db. Höcftens fieben Kiemenhautſtrahlen; Bauchflofien mit einen mp 
unb höchſtens fünf weiden Strahlen; Rüdenfiofie getheilt 


Enoplosus Lacep. 


Die einzige bei Neuholland lebende Art Hat einen faſt cbın wer 
als breiten, ſtark aufammengebrüdten Körper mit Iangftraßligen Fur 
Gleichmaͤßig feine Zähne bewaffnen die Kiefer, den vordern Dial: 
Vomer und die Gaumenbeine. Der Vorderdeckel iſt gezähnelt und tz; 
an beiden Winkeln einen Dorn, aber über bie übrigen Gchäbelfnden « 
ſtreckt fih die Zähnelung nicht. Kleine Schuppen bebedur deu Aueye 
Diefelben find zweimal länger als breit, am freien heile abgerundet un! 
mit feinen concentrifchen und einigen radialen Streifen bedekt. Bir Tu 
tenlinie wölbt fih in der vordern Hälfte ſtark nach oben. 

Die foffite Art gehört dem Monte Bolca. 


E. pygopterus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 34. 62. tb. 9. fig. 1. — Zahrb. 1835.29 ! 

— Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 114. 
Scomber ignobilis. Ittiol. ver. 63. tb. 14. fig. 1. — Bilainvilte, Ichthy“ 
überfet 105. — Bronn, Italien. 9. Nr. 53. — Keferftein, Rx: 
TI. 306 





Der Körper tft weniger Goch als bei ber lebenden Art, von ber ff \ 
Fiſch vorzüglich in den Floffenftrahlen unterfcheidet. In der Dornigen Ru“: 
ftehen nämlich zunörberft drei fehr Pleine Stacheln und ber vierte erreicht + 
die bedeutendfte Länge; die fünf folgenden nehmen an Ränge ab mb die zei’ 
ſchliſſenen Strahlen des weichen Floſſentheiles find von geringer Länge & 
lebenden Art haben die Strahlen vom vierten längften eine abweichembe &is 
die Schwanzfloffe ift zugleich höher und Eräftiger. Die Ufterfloffe Lägt, = 
im Koffil erhalten ift, auf eine geringere Anzahl Strahlen ſchließen als be | 
matus. Die fehr großen Bauchfloffen beginnen mit einem kräftigen Derxz. ! 
Wirbelfäule zahlt man neun Rüden» und fechzehn Schwanzwirbel mit flarf=| 
fortfägen, die jedoch kuͤrzer als bei der Tebenden Art find, während ki: 4 
länger zu fein ſcheinen. Die Geitenlinie folgt der Krümmung des Rüde 


Smerdis Ag. 


Keine Fiſche von gebrungenem, Träftigem Körperban, meir R 
dickem Kopfe und großer, Kief getheikter Schwanzfloſſe. Kimmgelme & 
am Schädel und Schultergürtel haben gezähnelte Ränder und die A 
floffen ftehen an der Beruf. Der dornige Theil ber Rüdenflorie 3 
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che kurz, aber hoch, indem die Strahlen nach hinten ſchnell an Länge ab- 
rehmen. Ihr weicher Theil trägt als erften Strahl einen Fräftigen, dorni⸗ 
yen und ſteht der eben nicht größern Afterfloffe gegenüber, in welcher vorn 
yrei Präftige Dornen von verfchiebener Länge liegen. 

Die Arten find bis jegt nur in tertiären Schichten beobachtet worben. 


Sm. micracanthus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 33. tb. 8. fig. 1.2. — Broan, Leth. geogn. Di. 
17. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 293. 285. 600; 1839. 119, 
- "Pietet, Pal. U. 115. 

Holocentrus maculateus. Ittiol. ver. 234. tb. 56. fig. 3. 

Amia indica. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 4. — Bieinvflie, Ichthyol. 43. 45; 
berfeg. 112. — Keferftein, Raturgeſch. II. 278. 

Diefe Art wird nicht über zwei Boll lang, bat einen fehr Eräftigen Körperbau 
nd Beine NRüdenflofien. Bon den act kurzen Dornftrablen dee vordern Süden: 
‚offe ift der erſte ſehr Hein, der vierte und fünfte am längften unb bie übrigen 
erden wieder kürzer. Sie ruhen auf ebenfo viel ſtarken Kloffenträgern,, vor denen 
och drei freie auftreten. Der weiche Theil diefer Klofie wird von einem kurzen 
orne und neun gegliederten, einfach zerſchliſſenen Strahlen gefpannt. Die gegen- 
verftebenbe , gleich große Ufterflofle hat drei Dornen, von denen ber mittlere fehr 
ẽ ift, und ſechs zarte, längere, einfach zerfchlifiene Strahlen. Bon ihren Flof- 
iträgern ift ber exfte auffallend groß und ber letzte trägt zwei Strahlen. Die 
ppen der Schwanzfloſſe find bis auf die Wurzel getheilt. In der Wirbelfäule 
Hit man neun Rüden und breisehn Schwanzwirbel, deren Körper ebenfo lang 
s hoch find. Die zarten Rippen übertreffen die Dornfortfäge etwas an Ränge. 
m Schädel fallen die hohen Unterfieferäfte und die ſchmalen Bwifchenkiefer auf. 
ie Seitenlinie Läuft dem Rüden parallel und die unvollkommen erhaltenen Schup- 
n find von mäfiger Größe. 

Zahlreiche Eremplare wurden am Monte Belca entdeckt. 


Sm. pyagnmasaeus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 53. tb. B. fig. 3. 4. — Brenn, Leth. geogn. 
817. — Sabrb. 1835. 29. — Pictet, Pal. IL 115. 

Diefer Fiſch erreicht noch nicht die Größe des vorigen, mit dem er gemein- 
‚ftlich abgelagert wurde. Alle Formen find ſchlanker und ber vordere heil ber 
cenfloſſe, zugleich deutlicher abgefegt, durch feine ficben leicht gebogenen Dor- 
, unterfchieden, von denen ber vierte und fünfte betroͤchtlich länger als bie 
igen find. Die Ufterfioffe ruͤckt den Baucpflofien näher und ihre bornigen Strah⸗ 

find länger und zarter. Schwanz⸗ und Bauchfloffen find ebenfalls länger und 

Schädel etwas bider, feine Augen Heiner. 

Sın. mänutus Ag. 

Agassis, Poiss. fors. IV. 6. 54. tb. 8. fig. 5. 6. — Grey Egerton, Cata- 
ıs. — Sahrb. 1830. 119. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pietet, Pal. 
| Parca minuta. Blainville, Ichthyol. 66. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. IE, 
—_ Keferftein, Raturgef. I. 300. | 

Eine im Sypsmergel von Air fehr gemeine Art, die kaum 2 Bol Länge er 


t. Der vordere heil der Rückenfloſſe befteht aus fieben Dornen, von benen 
erfte fehr Hein und kurz ift, des zweite auffallend ftart und lang, bie folgen« 
allmählig an Länge abnehmen. Der erfte, dornige Strahl der weichen Floſſe 
jedoh um das Doppelte länger als der legte jener und ihre neun zerſchliſſenen 
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verkürzen fih wieder ganz almählig. Die Wloffenträger zeichnen ſich Yad 
Stärke aus und haben vorn drei überzählige. In der Ufterfiofle Hecht ma = 
einem enorm ftarken Wloflenträger zwei lange dide Dornen und babintır f:: 
fürzere weiche Strahlen auf ſechs Pleinen Floffenträgern. Die Formel für ke 
auf die Wurzel getheilte, Fräftige Schwanzfloffe ift 10. L 8; 7. 1. 10. Desk 
Bauchfloſſen Haben einen ftarken Dorn, der nur wenig Pürzer als der erſti ee 
Strahl iſt. Diefe find alle vielfältig zerfchliffen. Biel unentwidelter erfdem 
die vierzehnftrahligen Bruftflofien. Der Kopf ift verhältnigmäßig Plein, ua 
Kiemendedel fehr groß. Die Zahl der Wirbel beträgt 24, von bene Mm 
Rüden: und 14 der Schwanzgegend angehören. Die Schuppen find reich 
mäßig groß. 


Sm. macrurus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6, 57. tb. 7. — Bronn, Leth. geogn. ILS - 
Pietet, Pal. U. 115. 

Geſtreckter ald vorige, mit fehr entwickelter Schwanzfloſſe. Die fidkten 
ftrahlige Ruͤckenfloſſe gleiht in der Korm Sm. micracanthus und in dem mals 
heile zählt man neun Pürzere zerfchliffene Strahlen. Legterm gegenüber Rat is 
Afterfloffe, welche mit drei hornigen Strahlen beginnt. Der Dorn ber hir 
gering entwidelten Bauchfloſſen ift etwas kürzer als der zweite Dem dar Kin 
fioffe. Die Strahlen ber Bruftfloffen find dagegen ſchlanker umb zerter. Ze 
des verlängerten Körpers befteht die Wirbelfäule aus nicht mehr Wirbel: did kei 
der vorigen Art und in dem Srade als fich hier die Wirbelkörper verlange, ver 
kuͤrzen fich zugleich ihre Dornfortfäge. Die Schuppen find Heiner Ab Wa verue 
Art und die Zähnelung am Präoperculum wird gegen ben Winkel ia kart. 

Die Art ift in der mitteltertiären, blättrigen Braunkohle von Upt im T= 
Vaucluſe nicht felten und auch bei Manosque gefunden worben. 


Sım. ventralis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 58, tb. 8. fig. 7. — Bronn, Leth. gen 
817. — Pictet, Pal. II. 115. 

Cyprinodon? Cuwvier, Oss. foss. III. 346. tb. 76. fig. 14. 

Perca. Blainville, Ichthyol. 71; Überfeg. 170. 

Eine Beine Art aus dem Gyps des Montmartre, deren Floſſen fehr 
ftändig erhalten find, daher auch ihre fuftematifche Beſtimmung lange zwei 
war. Die beiden langen Dornen in der Afterflofie mit einem ſehr Meinen 
und ber dicke Stachel in den Bauchfloffen mit vier oder fünf zerſchlifſenen 
rechtfertigen diefe Stellung, welche noch durch die gleichmäßig zarten Str 
den Bruftfloffen unterflügt wird. Das Präoperculum iſt am Hinterrande 
und ber Deckel ſelbſt ſcheint Pleiner als bei anderen Arten zu fein. 


Sm. latior Ag 

Agassis, Poiss. foss. IV, 6. 59, tb. 8. fig. 8. — Broan, Leth. 8 
817. — Pictet, Pal. II. 115. 
- - Breiter und kuͤrzer als alle vorigen und mit großen gezähnelten 
beit. Ruͤcken- und Gchwanzfloffe wie vorhin unbekannt; Wfterfloffe m: 
Stacheln und fieben weihen Strahlen; Bauchfloffen mit einem Burgen, % 
Dorn und fünf zerfchliffenen Strahlen. Die Wirbel tragen kurze, dicke Dr 
fäge und kurze Rippen. 

Dos einzig bekannte Exemplar fhheint vom Monte Bolca zu ſtammen 
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Perca Cuv. 


Die achten Barfche bewohnen die Flüffe und Binnenfeen beider Erd⸗ 
Ylften und find fehr gefrägige Kifche. Unterkiefer, Zwiſchenkiefer, Vomer, 
Beumenbeine und andere Knochen in ber Umgebung ber Rachenhoͤhle find 
nit hürflenförmigen Zähnen befegt. Die Dedelftüde zeichnen ſich fämmt- 
ib durch gezähnelte Ränder aus und das Präoperculum auferdem durch 
rahte Dornen am Winkel, und das Dperculum durch einen ſtarken Dorn. 
Kuh auf die Knochen des Schultergürtels dehnt fi die Zahnelung aus, 
Die dornige Rückenfloſſe Iöf’t ſich von der weichen nicht vollig ab, ſondern 
xide bleiben an ber Baſis vereinigt und in der fterfloffe zählt mar meift 
um mei dornige Strahlen. Übrigens find die Strahlen aller Floſſen zarter 
18 bei anderen Gattungen dieſer Familie. Die Schuppen bebedien in der 
Rudenlinie parallelen Rängsreihen ben Körper und haben eine rauhe Ober» 
Mk auf ihrem freien Theile mit gezähneltem Rande. Die der Seiten⸗ 
linie werben von einem vorn erweiterten, binten verengten Kanale durch⸗ 
hehn. Die Zahl der Wirbel ſcheint nicht conftant zu fein, doch Tann 
nan meift 21 Rücken- und 20 Schwanzwirbel annehmen. 

Die foffifen Arten, von den in Europa lebenden fomohl als von allen 
drigen genügend unterfchieben, finden fih in geringer Anzahl in den jün- 
ken Zertiärgebilden bes mittlern Europa. 


P. lepidota Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 75. tb. 10, — Jahrb. 1832. 136. — Bronn, 
dh. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. I. 111. — v. Meyer, 8. Fauna d. 
zerwelt. 43, ü 

Perca fluviatilis. Karg, Denkſchr. Raturf. Schwabens. 

Perca Iucioperca. Krüg er, Geſch. d. Urwelt. TI. 648, 

Die Körperform ſtimmt im Allgemeinen mit der über Europa verbreiteten 
Perca Auvisgilia überein, daher fie auch Karg mit derfelben ibentificirte. Indeß 
ſt der Lopf der foffilen Art doch verhäftnißmäßig Heiner und kürzer, der Nacken 
reniger gewolbt unb der Körper zwifchen den unpaaren Floſſen breiter und dicker, 
dh" legteres Verhältniß fie der Bleinern, in der Donau lebenden P. vulgaris 
ibert. Eigenthumlich aber erſcheint die groͤßere Ausdehnung der vordern Ruͤcken⸗ 
fe, wiewohl fie von einer geringern Anzahl Dornen geſpannt wird. Bon ihren 
run Dornen ift ber dritte bis fünfte am längften und bidflen. Die hintere 
tidenfloffe hält ein Stachel und vierzehn kurze, gegliederte Strahlen. Die 
wanzfloſſe wird von funfzehn großen und jederſeits mehreren kleineren Strahlen 
Hpanat und die Afterfloſſe von vier Dornen, unter denen der letzte am laͤngſten, 
? bitte am ſtaͤrkſten ift, und von neun einfach zerfchliffenen Strahlen. Die Flof- 
R der lebenden Arten find abweichend conftruirt. In den Bruftflofien ftehen 
"un, in den Bauchfloſſen ein dider dorniger und fünf weiche Strahlen. Auch 

den Schuppen liegt ein eigenthümlicher Charakter. Sie find nämlich um ein 
Tittel größer als bei den Lebenden Arten und außerdem breiter als lang. 

Bollftändige Eremplare kennt man erſt aus ben Suͤßwaſſerſchichten von Hningen 
id aus dem Molaſſemergel von Gurnigel eine einzige Schuppe. 


P. Moguntina Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. 476. 
Eine noch nicht harakterifirte Art aus dem Mainzer Vertiärbeden. 
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P. an 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 79. tb. 11. — Bronn, Leth. geogn. II. 81: - 
Pictet, Pal. II. 112. 

Cottus, Bronn, Sahrb. 1830. 

Perca elongata. Agaffiz, Jahrb. 1834. 383. — Bronn, Leth. gesgn. IL 

Wie vorige nähert ſich auch diefe Art durch bie Bahl ihrer Wieffeniku: 
mehr den in Indien und Reuholland lebenden als den europäifchen Arten, te 
jene haben ebenfalls neun Dornen in der Rüden: und drei in ber Afterflofke, »: 
rend die europäifchen und auch amerikaniſchen Formen 12—15 in der Ride. = 
nur zwei Dornen in der Afterflofie tragen. Die vordere Rüdenfloffe ik dr 
“det, bie erften und legten Stacheln kurz, die mittleren am längften, von mikz 
Dide; die hintere ift niedriger und wird von ungefähr elf Strahlen gefpemt > 
ber Afterfloſſe erreichen die Stacheln, unter denen ber zweite ber ſtäkb = 
längfte ift und mit dem erften auf einem gemeinfchaftlihen, Träftigen Flick 
fteht, nicht die Länge der acht zerfäliffenen Strahlen Die Formel date 
Schwanzfloffe beträgt 8. I. 85 7. I. 10. Der Dorn ber Bauchfloffen if == 
Drittel länger ale die weichen Strahlen, deren Zahl in den Wrufifichen ke 
zu fein ſcheint. In ber Wirbelfäule zählt man 12 Rüden» und 18 Oymamen. 
deren Dornfortfäge kurz und ſchwach find. 

Die Eremplare wurden in der Braunlohle von Menat (Puy de Dez) « 
funden. 


P. Beaumentii . 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 81. tb. Il a. — Jahrb. 183.83, — Brem, 
Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. U. 112. 

Der fpecifilde Charakter Tiegt vorzüglich in ber feinen, fägeerfigen Zähurıs: 
des Hinterrandes am Präoperculum und in den zadigen Ausſchnitten bes wir 
Randes. Die dicken Dornen der Rückenfloſſe nehmen bis zum vierten m für 
almählig an Länge zu und dann bis zum neunten wieder ab; ben weichen Abm 
fpannen zwölf wenig zerfchliffene Strahlen. Die gelappte Schwanzflaſſe Er 
obern Lappen acht, im untern fieben weiche Strahlen und jeberfeits noch da ” 
fachen und mehrere Eleine. In der Wfterfloffe erreichen die drei Stachen em = 
fallende Dicke und die Bahl der weichen Strahlen beträgt neun bis zehn. Po 
und Bauchflofien bieten nichts Eigenthümliches. 

In den Süßwaſſerſchichten von Aix nicht felten. 


P. Lorentii Meyer. 

v. Meyer, Paläontogr. I. 2. 105. If. 12. Pig. 3 

Diefe Art ſtammt mit unvoliftändigen Überreften aus einem Zertiärgeki 
Kairo. Sie ift nur 2” 3 Tang, trägt 12 kurze Strahlen in der vorten. 
längere in ber bintern NRüdenfloffe, alle auf ſehr kurzen Floffenträgern. Die := 
ftrahlige Afterfloffe liegt weit nach hinten, die Bauchfloflen Hinter den Brutt 
Die Schwanzfloſſe ift nicht vollftändig erhalten und bie Bahl der Schwan” 
ſcheint ſich auf 21 gu belaufen, der Rüdenwirbel auf weniger. @ine na * 
wandtſchaft mit voriger Sattung erfenne ich nicht. 


Coeloperca Ag. 


Eine der vorigen fehr nah verwandte Gattung, deren einzige ai 
nicht befchriebene Art 
C. latifrons Ag. 


Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. 1. 46. — Jahrb. 1847. 127. 
im Londonthone auf Sheppy entdeckt wurde. 
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Labrax Cuv. 

Die Arten find ber vorigen Gattung noch [ehr nah verwandt, unter- 
den ſich aber ſchon genügend durch ihre beſchuppten Dedelftüde, von 
en das Dpereulum in zwei Epigen ausgeht. Uberdies befigen weniger 
yäbellnochen gezähnelte Ränder und der ganze. Kopf iſt ſtaͤrker compri⸗ 
t. Im der Rüdenfloffe ſtehen zehn Stacheln mit zwölf zerfchlifienen 
rahlen, in ber Afterfloffe brei mit elf weichen, im Schwanze 8—9. L 
7. I. 8, in den Bauchfloffen ein Dorn mit fünf weichen und in den 
uftfloffen achtzehn weiche Strahlen. Die Wirbelfäule zählt zwölf Rücken⸗ 
dreizehn Schwanzwirbel. 

Sie leben gegenwärtig mehr in ben Meeren der wärmeren Klimate, 
rend bie foffilen Arten, weniger zahlreich, auf bie älteren Tertiaͤrge⸗ 
e beſchraͤnkt find. 


L. lepidotus Ag. 
Agaseis, Poiss. foss. IV. 7. 85. tb. 13. fig. I. — Jahrb. 1835. 399. — 
mn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. U. 112. 
Am Monte Bolca wurbe biefe Urt in einem Exemplare entdeckt. Ihre After 
e wirb von zwei Stadheln, unter denen der erfte Plein, der andere fehr Eräftig 
ziemlich lang ift, und acht, anfangs längeren, zerfchliffenen Strahlen gefpannt. 
der vordern Rüdenfloffe find bie beiden erften Stacheln die Fürzeften, die dritte 
längftes die folgenden verkürzen fi alfmählig. Den weichen Theil fpannen 
n zerfälifiene Strahlen wie bei der Gattung Apogon, mit der auch bie After 
je übereinſtimmt. Die Schuppen find relativ größer als bei der europäifchen 
‚ ähnlich wie bei L. mucronatus. 
L.major Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 7. 87. tb. 12. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — 
'et, Pal II. 112. 

Viel größer als vorige Art und mit weit größerm Kopfe als alle lebenden, 
r derfelbe mißt ungefähr den britten heil der Zotallänge bes Fiſches. Bon 
Dornen der Rüdenfloffe, die fehr dick find, iſt der vierte am längften; die zer- 
ffenen Strahlen find viel zarter und ſehr unvollftändig erhalten. In der After: 
e fteben drei fehr ſtarke Stacheln, von denen die erften beiden auf einem ge: 
iſchaftlichen Wloffenträger ruhen. Die Dornfortfäge der erſten Wirbel find aufı 
nd ſtark, Die übrigen verlieren allmählig an Dide. Man unterfcheidet zehn 
ten» und ſechzehn Schwanzwirbel. 

Das einzige Eremplar gehört dem Grobkalk von Paſſy. 

IL. schizurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 89. tb. 13. fig. 2. 3. — Bronn, Leth. geogn, 
317. — Pictet, Pal. II. 112. — ZJahrb. 1835. 299; 1839. 119. 

Bon geſtreckterm Körperbau mit längerm Schwanze umb tiefer, gelappter 
varzflofle. In der Rüdenfloffe nehmen bie Dornen vom vierten an Länge ab 
in der Wfterfloffe find die drei Stacheln beträchtlich kuͤrzer als bie weichen 
ıblen. Die Formel der Schwanzfloſſe ift 8. I. 75 6.1. 7. Im Übrigen bietet 
Art nichts Gigenthümliches. Ihre Überreſte kommen vom Monte Bolca. 


Apogon Lacep. 


Der generelle Charakter fpriht ſich vorzüglich in den Schuppen aus. 
feiben find groß, dünn, meift höher als lang, ihre Wahsıhumsiamel- 


2 Acanthopteri. Percoidei. 


len auf der freien Oberfläche bichte, concentriſche Zähnelungen barkıkı 
auf dem bedeckten heile aber duch Furchen vom Mittelpunkte au 
brochen. Diefer Mittelpunkt liegt übrigens dem gezähnelten Satea 
näher als dem vorbern. Der Kanal ber Seitenlinie theilt ſich al 
bintern Theile der Schuppen in drei divergirende Afte. Der kıi 
ziemlich groß, die Augenhoͤhle weit, der Deckel mit einem Hıisa d 
am Hinterrande verfehen, ber Borderdedel mit doppelten gezähnden S: 
und bie Floſſen Bein. 

Zahlreiche Arten bewohnen gegenwärtig die wärmeren Me ie. 
lichen Halbkugel, foſſil wurde erft eine einzige am Monte Bol dir 


A. spinosus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 8. 36. 65. tb. 9. fig. 2—4. — Jahrb. XS 
299. — Bronn, Leth. geogn. I. 817. — Pictet, Pal. II. 113, 

Holocentrus lanceolatus, Ittiol. ver. 237. tb. 56. fig. 2. — Biairk.k 
thyol, 45; Überfeg. 112. 

Ahnelt viel dem A. rex mullorum des Mittelmeeres, unterigatd & 
genügend durch die Fräftigere Entwickelung ber dornigen Strahlen is da u 
Floffen, um ſich den indifchen Arten zu nähern. Won ben adıt Fiofkatrier ! 
erften Ruͤckenfloſſe find drei vordere überzählig und unter if Damm if} 
zweite und dritte am größten. Der Stachel der weichen Floſe id Kir sch I 
tiger als bei allen lebenden Arten; ihm folgen acht zerſchühen Eile. 1 
verhältnigmäßig kleinen Bauchfloſſen fpannen dicke Strahlen, m da Sutil 
aber zäplt man zehn zarte. Die Praftige Schwanzfloffe hat im obern kasyen d 
im untern fieben weiche Strahlen. 


Lates Cuv. 

Diefe Gattung ift den eigentlichen Barſchen fehr nah rm‘ 
wird durch den Stachel am Hinterrande des Vorderdeckels und It" 
Zähnelung des untern Randes von denfelben unterfchieden. Die E 
Bloffenträgern ruhende, ſtachlige Rüdenfloffe wird von fieben Dr= 
fpannt, unter benen der dritte und vierte am längften und fühle 
Die abgerundete weiche Floſſe hält außer dem vordern Stachel im! 
zerfchliffene Strahlen. Die ebenfalls abgerundete Schwanzfloſſe Mi” 
9. I. 8; 7. I. 6. und die Brufthöhle aus 1. I. 13., die After 
3.9: Am Skelet iſt die Wirbelfäule mit den Rippen bemede: 
Die erſte ſtärkſte Rippe hängt am dritten Wirbel; die vier folge 
ſchlank und ebenfalls am Wirbelkoͤrper eingelenkt; die nächften Ic? 
Meiner und ſchwaͤcher, hängen aber an ſehr Eräftig entwickelten C- 
fügen. Die oberen Dornfortfäge find anfangs fehr far, were | 
dünner und länger, um fich am Ende wieder zu verkürzen. Die k⸗ 
find ſehr rauh mit ſtark gegähneltem Hinterrande. 
Die wenigen’ lebenden Arten bewohnen den Nil und bie e 
Meere, die zahlreicheren Koffilen find in ben älteften Tertiärgehdd 
gelagert. 
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L. graellis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 8. 25. tb. 3. — Jahrb. 1834. 244, 1835. 209; 
9. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — 
ferftein, Raturgeſch. U. 203. — Pietet, Pal. U. 113. 

Bon ſchlankem Körperbau und den lebenden Formen fehr aͤhnlich. In der 
dern Nüdenfloffe find die beiden erften Dornen fehr kurz, der dritte am laͤng⸗ 
ı und flärfften, die vier Iegten allmähfig Eleiner; von den zwölf zerfchlifienen 
rablen der hintern Rüdenflofle haben die acht erften faft gleiche Länge, die an- 
en verkürzen fi gleihmäßig. Die Afterfloffe ift Feiner als die weiche Rüden- 
e und beginnt mit drei fehr kurzen, aber dicken Stacheln. Ihre acht zerfchlif: 
n Strahlen bilden einen Bogenrand wie bei der Schwanzfloſſe. Diefe befteht 
rſeits aus ſechs bis fieben Beinen und einem einfahen großen Strahl, wahrend 
mittleren Raum funfzehn zerihlifiene Strahlen erfüllen. Die Bauchflofien find 
j, mit kurzem Stachel, die Bruftflofien Hein und funfzehnſtrahlig. Das Skelet 
et keine befonderen Gigenthümlichkeiten und bie Schuppen ähneln mit ihrer 
ngen Größe mehr den lebenden als anderen foffilen Arten. 

Die Überrefte kommen am Monte Bolca nicht felten vor. 


L. gibbus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 9. 27. 36. tb. 4. — Jahrb. 1834. 244; 1835. 205. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 81T. — Pietet, Pal. IL. 113. — Keferftein, 
ırgefch. II. 293. 

Lutianus ephippium. Ittiol. ver. tb. 56. fig. 4. — Krüger, Geſch. d. Ur- 
. U. 6%. — Bronn, Italien. 9. Nr. 40. 

Der gedrungene Körper mit ſtark gewoͤlbtem Rüden und kleinem Kopfe unter: 
det diefe Urt ſchon von der vorigen. Außerdem find die Stacheln ihrer dorni⸗ 
Rückenfloffe kürzer und flärker gebogen. Die fehr großen Schuppen liegen in 
Reihen über und in adt oder neun unter der Seitenlinie, welche felbft im 
ı Drittheil -des Körpers verläuft. Bei allen anderen Xrten der Bor: und 
welt zählt man fünf oder ſechs Schuppenreihen über und funfzehn oder ſechzehn 
der Seitenlinie. 

Die Eremplare finden fih mit vorigen gemeinſchaftlich, aber feltener. 


L. notseus Ag: 
Agassis, Poiss, foss, IV. 8. 29. tb. 5. — Jahrb. 1834. 244; 1835. 290. — 
rftein, Raturgefch. I. 293. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, 
II. 113. 

Die Bauchfloffen, weiche Rüdenfloffe und zumal die Afterfloffe find kleiner als 
en erwähnten Arten, dagegen wird bie Burze, vordere Müdenfloffe von auffal- 
diden Stacheln geipannt, unter benen ber dritte fo lang als die Baſis der 
ſelbſt ifl. Der Schädel ſcheint dicker und breiter gemwefen zu fein als bei 
en Urten und die Größe der Schuppen hält die Mitte zwiſchen L. gibbus 
. gracilis, 

Burde ebenfalld nur am Monte Bolca gefunden. 


UL. macruras Ag. 
Iigassiz, Poiss. foss. IV. 8. 29. tb. 6. — Sahrb. 1834. 244. — Kefer⸗ 
‚ Raturgefä. II. 203. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Piectet, Pal. 
3. 


ton ſehr ſchlankem Körperbau und darin L. gracilis am aäͤhnlichſten. Vor⸗ 
» ift Die Schwanzgegend verlängert und ihre Wirbelkorper ſchlanker als ge» 
ich in dieſer Gattung. Man zählt in der Wirbelfäule zehn Rüden» und 
nn GSchwanzwirbel, während bei voriger Art nur vierzehn Schwanzwirbel 
© bel, Jauna. Fiſche. 3 
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vorhanden find. Die Dornfortfäge aller Wirbel find ‚Iräftig, aber die Bra ı | 

fürger. Die Conſtruction der Floſſen gleicht im Weſentlichen nad dan | 

nur die beiden erften Stacheln der vordern Ruͤckenfloſſe find länger, da ki 

träger des dritten, ſtaͤrkſten Stachels ift auffallend did und lang, dayzalı 

zerfchliffenen Strahlen kürzer; ähnlich verhält es fid mit der Aterflefle | 

in den Bauchfloſſen ijt der Dorn ftärker. Ä 
Kommt im Grobkalk bei Sevres vor. 







Cyclopoma Ag. 

Eine der vorigen fehr nah verwandte Gattung, bern auf 
Eigenthürmlichkeit im Kiemendeckel liegt. Das Opereulum nimi: 
in eine fehr kraͤftige, ſtarke Spige aus unb der Vorderdedel if =’ 
terrande ſtark gezähnelt; die Zähne werden aber allmählig nad x⸗ 
richtend gegen den untern Winkel größer und biefer ift abgrum? 
nicht wie bei Lates in einen Dorn ausgezogen. Der Oberarm bi ⸗ 
gezaͤhnelten Rand, dagegen gleicht die Rückenfloſſe der vorigen Ec 
und in der Schwanzfloſſe liegen hier die ſpecifiſchen Charften. 

Man kennt bis jetzt erft zwei Arten vom Monte Bi 


C. gigas Ag- 

Agassis, Poiss. foss. IV. 8, 18. tb. 2, — Jahrb. 185.419 - P 
Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 114. ir 

Labrus turdus. Ittiol. ver. 202. tb. 49. — Bilainvälle, Jhäyd —8 
116. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 651. — Bronn, Stalin. R- 9 
Keferftein, Naturgeſch. IL 306. 

Scorpaena, Ittiol. ver. tb. 74. 

Ein ſchlanker Barſch mit Heinen Schuppen und fehr Fräftigen site‘ 
Die bornigen Strahlen der legteren, vielleicht neun an Zahl, find ſchi Hi. 
nach hinten gebogen und ruhen auf acht kraͤftigen Floſſentraͤgern ve 
lang als die dicken Dornfertfäge der Wirbel find. In der weichen i 
folgt dem erſten Stachel ein laͤngerer, einfacher Strahl und dann bie Din 
. vielfach zerfchliffenen. Auch diefer Floſſentheil ruht auf fehr kraͤftigen "- 
gern. Die Afterfloffe befigt vorn drei dicke Stacheln, von denen der u”. 
kaum bie Halbe Ränge eineß zerfchliffenen Strables mißt, deren Bahl un“ 
beträgt. Die Schwanzfloffe ift von oben nad) unten ſchief abgeſchnitten 2 
abgerundet, ihr oberer Lappen größer ald der untere, die äußeren * 
gegliedert, die laͤngeren zerſchliſſen, ihre Formel außer den Meineren 1.8 
Kopf nimmt kaum den vierten Theil der Zotallänge ein und zeigt: den 
eigenthümliche Bähnelung darakteriftifcyen Vorderdeckei fehr gut Dan 
Wirbelfäule Tiegen zehn Rüden: und vierzehn Schwanzwirbel, deren "N | 
aber doch etwas länger als hoch find, deren Dornfortfäge kraͤftis um) j | 
von gleicher Länge find. Die acht Rippenpaare haben mittlere Bänge F 
mäßige Dide. ' 


€. spinosum Ag. 
440ssis, Poiss. foss. IV. 8. 20. tb, 1. — Zahrb. 183 
Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. IT. 114. [| 
Scorpaena scrofa. Ittiol. ver. tb. 34, — Kefe rftein, Raturge m 
° Hat eine regelmaͤßige, abgerundete Schwanzfloſſe, groͤßert EN 
unten gerichtete Bühne am Hinterrande bes Worberbedels, mögen h ger! 
Urt gerade nach hinten gerichtet find. Auch iſt der Koͤrperbar ee 
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' der Kopf länger. Un letzterm zeichnen fich die Deckelſtuͤcke befonders aus. 
8 DOperemlum laͤuft nad hinten in einen fangen, ſtarken Stachel aus, ift aber 

obern und bintern Winkel abgerundet. Die Zähne am Praͤoperculum werben 
h unten flärfer, theilen fi) und wenden fi} nad) vorn. Die Wirbelfäule bietet 
bftens in der etwas größern Küsze ver Wirbellörper eine Eigenthümlichkeit. 
e Formel der charakteriſtiſchen Schwanzfloſſe ift 7 ober 8. I. 8; 7. I. 6 oder 7. 


Eurygnathus Ag. 
Die noch unbefchriebene Gattung fchließt ſich nach Agaffiz der vorigen 
ächſt an. 
Eu. cavifrons Ag. ' 
Agassis, Ann. des sc. nat. 1945. T. 46. — Jahrb. 1847. 177. 
Im Londonthone auf Sheppy. \ 


c. Wie vorige, aber mit ungetheilter Rüdenfloffe. 
Dules Cuv. 


Kleine Fifhe mit dormigem Dedel, gezaͤhneltem Vorderdeckel, ſechs 
menhautftrahlen und bürftenförmigen Zähnen in ben Kiefern. Sie 
» mit folgender Gattung fehr nah verwandt und bewohnen in mehreren 
ten die wärmeren Gegenden bes atlantifchen Dceans und flillen Meeres. 
ich der Form der Rüdenfloffe und den Stacheln am Dedel laſſen fie 
‚ in Gruppen ordnen. 

Foffit Tenne man erft zwei Arten vom Monte Bolca. 


BD. temnopteras Ag. 

Agassis, Polss. foss. IV. 8. 91. tb. 21. — Jahrb. 1835. 204. 298. — Bronn, 
h. geogn. 1. 817. — Pictet, Pal. IL 117. 

Sciaena Plumieri. Ittiel. ver. 185. tb. 45. fig. 2. — Blainvilie, Ichthyol. 
‚ Überfeg. 110, — Krüger, Gefch. d. Urwelt. II. 648. — Bronn, Italien. 
Nr. 49. — Keferftein, Raturgefch. II. 305. 

Diefe Art gehört in die Gruppe der lebenden, welde durch faft gefrennte 
Eenfloffen und wenig ausgefchweifte Schwanzfloffe charakterifirt find, und ähnelt 
r diefen am melften dem javanifen D. taeniurus. Sie iſt Yon geſtrecktem 
perbau, ihre Rücdkenflofle tief ausgefchnitten, faſt getheilt, die Schwanzfloſſe 
lich gerade abgefihnitten, kaum ausgeſchweift, mit fcharfen Winkeln und fol: 
3er Strahlenzahl 6. I. 8; 7. I. 3-6. Die Afterfloſſe wird von drei Stacheln 

acht weichen Strahlen gefpannt. In der Rüdenflofle ift der vierte Dorn am 
jften, der dritte und fünfte wenig kuͤrzer und glei lang, die zehn weichen 
ahlen ziemlich zart und der Afterfloffe gegenüber ftehend. Die Bauchfloſſen 

groß mit didem Stachel und längeren, weichen Strahlen; die Bruftfloffen ha 

14—15 fange, dünne Strahlen. Die Schuppen find kleiner als bei D. mar- 
tus Javas, übrigens aber größer als bei allen lebenden Urten. In ber Bir- 
iule Liegen zehn Rüden: und vierzehn Schwanzwirbel mit Beinen Dornfort 
n und fehr zarten Rippen. j 

BD. medius Ag. 

Agussis, Poiss, foss. * 9. 93. tb. 13. fig. 4. — Jahrb. 1835. 39. — 
an, Leth. geogn. II. 817. — Pietet, Pal. I. 17. 

Körperbau gedrungen, dem in Brafilien lebenden D. auriga ſehr ähnlich, nur 
Kopf rundlicher, der Unterkiefer breiter und dicker, die Seat kleiner. 
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Bon den neun Dornen’ der Rücenfloffe ift der vierte oder fünfte am längfien, 
Sürzer als die zerfchlifienen Strahlen. Die Schwanzflofie ift Leit ansychee 
und zartftrahlig. Im Übrigen von der vorigen Art nicht verfchieben. 


Pelates Cuv. 


Wie vorige, aber die zahlreichen Dornen der Rüdenflofien vor 
weichen Strahlen nicht abgefegt und die Zähne gleichmäßiger. Di 
gen Arten eben bei Neuholland, und bie einzige foffite, welche Agalı © 
kannt zu haben glaubt, wurde am Monte Bolca entbedi. 


P. quindecimalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 9. 95. tb. 22. — Jahrb. 19835. 29. — Fe 
Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 117. 
Der ſtark gewölbte Rüden trägt auf Eräftigen Kloffenträgern die lange I 
floffe, welche von funfzehn ftärkeren, dornigen. und acht ebenfo langen, zerlö"= 
Strahlen gefpannt wird. In der Afterfloffe ftehen drei kurze Stacheln un 
zerfchliffene Strahlen in der tiefgelappten, zartſtrahligen Schwanzflofle 7 8 
71. 1. 67, in der Bruſtfloſſe gegen 19 ſehr zarte Strahlen. Der Kopf it 
gewölbt, beichuppts bie Schuppen größer ald bei den Lebenden Arten; die 
linie dem Rüden genäbert und parallel. 












Serranus Cuv. 


Eine ebenfalls noch lebende Gattung mit umgetheilter Rüdenfı 
größeren Fangzähnen zwiſchen dem bürftenformigen, ſehr fein und gi 
mäßig gezähnelten Vorderdeckel und zwei bis drei breiten S;pigen am 
Schädel und Dedelftüde find mit Schuppen bedeckt, die Kief aber 
frei, bald befhuppt. Die Floſſen ruhen auf fehr Eräftigen Biofmirzs 
deren es vor der Nückenfloſſe wie bei den vorigen Gattungen drei bad 
fige gibt. Die vier erften Rippenpaare hängen am Wirbellörper, Me 
anderen an nach unten gerichteten und durch Brücken verbundene E- 
fortfägen. Die Rippen felbft find ziemlich Tang, aber ſchwach. 

Zahlreiche lebende Arten bewohnen das Mittelmeer und die or 
Meere, die wenigen foffilen dagegen liegen am Monte Bolca. 

9. microstomus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. IV. 9. 100. — Zahrb. 1835. 294. 299. - I" 
Leth. geogn. I. 317. — Pictet, Pal. II. 116. 

Sparus Brama. Ittiol. ver. 187. tb. 45. fig. 3. — Keferftein, Bm 
I. #07. — Blainpille, Ichthyol. Überfeg. 115. 

Sparus vulgaris. Blainville, Ichthyol. 46; Überf. 114. — Brond - * 
d. Nr. 39. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 652. 

Der Körperbau ſtimmt im Algemeinen mit S. scriba im Mittelmeit a 
vielleicht ift er etwas breiter. Der Kopf dagegen ift Fürzer und funrfe ' 
Dornfortfäne der Wirbel ſchlanker und ſchwächer, die Rippen zarter, eb 
Floffenträger. In dem weichen Theile der Rüdenfloffe ftehen zwölf Einhie: 
im vordern neun Dornen; in der Afterfloffe drei kurze Stacheln und gehn 7° 
fene Strahlen; in ber tief gelappten Schwanzfloſſe 5-6. I. 8; 1. 15-5: 
Bruftfloffen gegen vierzehn Strahlen. Der Kopf ift rundlich, bie — 
Hein; die Schuppen auch über den Kopf und die Baſis der Floſſen perbentet, " 
Hein wie bei den aͤchten Barfchen. 
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B. oceliplitalis Ag 

.igassis, Poiss. foss. IV. 9. 102. tb. 23. — Jahrb. 1835. 300. — Bronn, 
. geogn. U. 817. — Pietet, Pal. li. 116. 

Der vorigen Art fehr aͤhnlich, aber ſchlanker, mit etwas größeren Schuppen. 
> die Strahlen und Floflenträger der Ruͤckenfloſſe find Fräftiger, die Rippen 
Dornfortfäge dider und kuͤrzer und die Bauchfloſſen größer. Die Zahlenver: 
niſſe weichen nicht ab. 

S. ventralis Ag 

Agassis, Poiss. foss. IV. 9. 104. tb, 23 b. — Jahrb. 1835. 293. 299. — 
nn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. Il. 116. 

Sparus Chromis. Ittol. ver. 138, tb. 32, fig. 1. — Blainpille, Ichtbyol. 
feg. 115. 

Lutjanus Lutjan? Biainville, Ichthyol. 46, 

Ein ſchlanker Fiſch mit Schuppen auch auf den Kiefern wie ber mittelmeeriſche 
Anthias. Im Unter: und Zwiſchenkiefer fiebt man vor den feinen bürſtenfoͤrmi⸗ 
Zähnen ziemlich jtarke, Pegelförmige Kangzähne. Bruſt⸗ und Bauchflofien find 
entwickelt; in jenen zählt man gegen fiebzehn lange, dünne Strahlen, in die: 
ift der Stachel fehr verlängert und die zerfchliffenen Strahlen noch auffallender. 
lange NRüdenfloffe fpannen zehn dornige und zwölf weiche Strahlen. After⸗ 
e nicht eigenthümlih, die Schwanzfloſſe dagegen tief gelappt und groß mit 
5. 1. 8; 7. L 36 Strahlen. Die Zahl der Schwanzwirbel beträgt nur 
sehn. 


Podocephalus. Brachygnathus. Percostoma. 
Synophrys. 
Diefe vier Gattungen, welche in je einer Art im Londonthone auf 


eppy lagern, bezeichnet Agaſſiz als der vorigen am nächſten verwandt. 
se Charaktere find noch nicht bekannt geworden. 


Pod. nitidus. — Br. tenuiceps. — Perc, angustum. — 
Syn. Hopei. 
Agassiz, Poiss. foss. V.b. 139. 142. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. 1. 46. 
Jahrb. 1847. 127. 


2. Familie. Sciaenoidei 


Eine den Barfchen fehr nah verwandte Familie, deren Mitglieder fi 
och durch den Mangel der Zähne am Vomer und Baumenbeine fogleid 
zeichnen. Der Schädel iſt vorzüglidy ia der Stiengegend ſtark gemölbt, 
einzelnen Knochen durch innere Höhlen aufgetrieben und der ganze Kopf 
: Schuppen bededt. Diefe haben weniger tief und ſtark gezähnelte 
nder und häufig feine, durch Zähnelung ber Wachsthumslamellen rauhe 
erfläͤche. Kiemendeckel, Floſſen und andere Organe unterliegen ähnlichen 
sdificationen als in voriger Samilie und gewähren aud) hier vortreffliche 
ıtheilungsmomente für bie große Mannichfaltigkeit der lebenden Gat⸗ 
gen, welche die Flüſſe und vorzüglich die Meere ber Tropen, Weniger 
; gemäßigten Zone bewohnen. 
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Auffallend bürftig war diefe Familie im früheren Gchapfungipne 
vertreten, benn man keunt von ber beträchtlichen Anzahl ber jet Ice 
Sattungen erft eine einzige aus älteren Tertiaͤrſchichten, der ſich u & 
Bolca noch eine ausgeftorbene zugefellte. 


Pristipoma Cav. 

Schört in die Abtheilung der Sciänen, welche durch eine und 
Rüdenfloffe und fieben Kiemenhautſtrahlen charafterifirt wit. | 
Körperbau iſt gedrungen; ber Kopf flumpf mit Meinem Rıde 
beffen Rande eine Reihe größerer Zähne fliehen; ber Vordertedi ic 
zähnelt und die Bafıs ber Rüden- und AUfterfloffe unbeihumt - 
Rüden und fechzehn Schwanzwirbel fegen die Wirbelfäule we 
Ihre Dorufortfäge find Anfangs kur, und kräftig, in der Witz 
am Ende wieder kürzer. Die Floffen find bis auf die nur mei: 
ſchweifte Schwanzfloſſe fehr kraͤftig entwidele. 

Zahlreiche Arten leben in tropiſchen Meeren, foſſil kem et: 
die einzige vom Monte Bolca. 

Pr. fureatum Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. il. 177. th. 39. Sg. I. — Zap EM 
Bronn, Leth. geogn. UI. 818. — Pictet, Pal. II. 128. u 

Bon Fräftigem Körperbau, dem Pr. hasta Indiens am ähnliäke, #=* 
den jedoch durch Die flärfer ausgefchnittene Schwanzfloffe, durch wann ’E 
lange Stacheln der Afterflofle und uch den längern Dorn in dar Boah 
Die Rüdenfloffe wird von zehn dornigen und zwölf weichen Strahen F 
Der Kopf ift ſehr ſtumpf, der Rachen kurz, die Schuppen von mit | 
und bie Seitentinie folgt der Krümmung des Rüdend im obern Biertil is hi 





Odonteus Ag. 

Diefe ausgeftorbene Gattung gleicht durch die kegelförmigen, E 
Zähne dem Sparnodus in der Familie der Sparoideen, allin # 
triebenen Schädellnohen und die fehr feine Zähnelung am I 
zwingt fie in diefe Kamilie, wo fie der Gruppe mit ungelheir 
wenig ausgefchweifter Rüdenfloffe und ſechs Kiemenhautſtrahlen n 

Die einzige Art aA 

O0. aparoides Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. ĩI. 178. tb. 39, fig. 3. — Jahrb. 18% 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Piectet, Pal. I. 1238. 

Ein Eurger, fehe breiter Fiſch mit langen Dornftrahlen in ber Rüdırd 
denen bie erſten beiden gleich Lang, der dritte um das Doppelte längit: 
folgenden wenig fürs und glei lang find. Die Echmangfloffe iſt m® 
ſchweift umd wie die Bruſtfloſſen zartſtrahlig. Übrigens bildet. das Zube? 
wichtigften Charakter. 


3. Familie. Sparoidei. 


Die eigentlichen Meerbrafſen werden durch den Mangel der © 
zähne, der Zähnelung und der Dornen an den Dedeiftüden, W 
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che vorſtreckbaren Kiefer an der fpigigen Schnauze charakterifir. Es 
ihnen aud die hohlen Auftreibungen der Knochen des Kopfes und 
chulter, die wir bei den GSciänoideen fanden, bagegen verlängert ſich 
interhauptöfamm nah vorm bis in die Mitte der Augenhöhlen und 
ei den Squamipennen ift der dornige Theil der Rüdenfloffe von dem 
a nie getrennt oder deutlich abgefegt, ſondern beide ftellen eine einzige 
: bar, welche ebenfo wenig als die Schwanz. und Afterfloffe beſchuppt 
Den ovalen Körper und nicht felten auch den zufammengebrüdten 
bedecken Schuppen von mäßiger Größe. Die zahlreihen Mitglieder 
in allen Meeren der warmen und gemäßigten Zone und find von 
r nad) der Zahnbildung in vier Gruppen gebracht worden. 
In der Vorwelt ſcheint nur eine fehr geringe Anzahl gelebt zu haben 
swar befchränkt fi deren Eriften, auf die Zeit ber Alteften Tertiär- 
ngen. Nur eine einzige Gattung von ihnen fehlt der Gegenwart, bie 
zen bewohnen noch unfere Meere. 


Dentex Cuv. 


Diefe noch lebende Gattung gehört in die Abtheilung mit hadenför- 
ı Zähnen. Es fichen nämlidy im vordern Theile des Unter» und 
chenkiefers lange, hadenförmige Zähne und hinter diefen gewöhnlidy 
Reihe MHeinerer, kegelförmiger. Der Körper ift comprimirt und ziem- 
body; der Kopf, deffen Dedel und Seiten mit Schuppen bebedt find, 

Der dornige Theil ber Rüdenfloffe übertrifft den weichen beträcht- 
in feiner Ausdehnung. In der Wirbelfäule liegen zehn Rücken⸗ und 
ehn Schwanzwirbel mit träftigen Fortfägen, von benen die Querfort⸗ 
der hinteren Nückenwirbel durch ihre nach unten und hinten gerichtete 
ängerung ſich befonders auszeichnen. Die Floffenträger find überall 
ig entwidelt, am auffallendften aber bie ber Rückendornen. Die 
Hogie des Schaͤdels bietet Leine bemertenswerthen Eigenthümlichkeiten. 
Nahe an 30 Arten bewohnen die Meere um Afrita und Indien, 
end die 6 foſſilen mit einer Ausnahme dem Tertiärgebilde des Monte 
a angehören. 


B. leptacanthus Ag. 
Agasstz, Poiss. foss. IV. 10. 36. 144. — Jahrb. 1835. 234. 300. — Bronn, 
| geogn. JI. 818. — Pictet, Pal. II. 124. 
Lutjanus Lutjanus. Ittiol. ver. M4 
Beomber. Blatnville, Ichthyol. 44. Bu 
n Fiſch von fehr geftredtem Körperbau, aber mit Pen ——— 
ze und mit großen gezähnelten —— = 104 
firfte fehr genähert, fällt jedoch gegen den 15 st ti u u 
zu. Der Vorderdeckel ift volkommen ganzen 28 oe m 
äftigen Kiefern fehr ſtark. Die Augenböbten ieg art 
nur Meine Augen umfchloffen haben. Im ! a zu am sehn 
e Strahlen auf neun fehr ſtarken en Besieiben 
Hürer und dicker als bie übrigen, welche lampe vum Zonen felgen 
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zwblf zerfchlifiene Strahlen von beträchtlidherer Länge und auf einen engen 
zufammengedrängt über zebn viel fhwächeren Floſſenträgern. Die tra | 
der kleinen Afterfloffe ftehen auf zwei Flofienträgern, von denen der mi 
ftar® iſt, und die acht zerfchliffenen Strahlen auf fieben. Die Schwan; 
deren Strahlen die Formel 6—7. IL. 8; 7. L 6-7 beträgt, ift fehr art 
gelappt. Ihre weichen Strahlen zeichnen ſich durch die Breite und vicdhz 
äftelung aus. WBerhältnißmäßig weniger entwidelt erfcheinen die Baudke 
ihrem ziemlich ſchwachen Dorn und audy die Bruftfloflen werden von zart 
len geipannt. Im Skelet fieht man ſchlanke Wirbellörper mit auffalen | 
Fortfägen und nur zarten, Burgen Rippen. 
Am Monte Bolca nit felten. 


BD. microdon Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 146. tb. 27. fig. 2. — Jahrb. IS 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 124. 

Der Körper ift Bürzer und höher als bei voriger Art, in der Ede: 
mehr verengt. Born ftehen im Bleinen Rachen jederfeits zwei flürkr: i 
und dahinter eine Reihe von fechzehn ziemlich gleichmäßigen Kegeljähen | 
terfiefer fcheint jedoch das Bahnfyftem etwas Fräftiger ausgebiltet zu ke: 
Die Augenhöhlen liegen am oberften Rande des Schädels, deſſen ẽc 
ſchuppt find. Die Schuppen ſelbſt erinnern an den gemeinen Bei ! 
Wirbelfäule unterfcheidet man neun Rüden» und funfzehn Schear: : 
Körper von mäßiger Dicke und fehr Burz find, dagegen find die fr? 
die acht Rippenpaare ſchlank und duͤnn. Die Geitenlinie Läuft sta! 
bes Körpers der Rüdenfirfte parallel. In der Tanggedehnten —— 
elf kürzere, dickere Dornen und ebenſo viele, etwas längere und mi“ 
ſchliſſene Stiederftrahlen. Die Floffenträger jener entſprechen je m ü 
fage des Wirbel, von denen der letzteren kommen aber auf jeden Dr“ 
In der Afterfloffe übertreffen die gehn weichen Strahlen die drei Rd’ 
tend an Länge, bleiben aber noch weit hinter denen der breiten, %“ 
Schwanzfloffe zurüd, deren Formel 6. I. 85 7. I. 6 beträgt. Def 
find völlig zerftört und von den Bauchfloſſen nur einige Spuren erhiln! 

Das einzige Eremplar wurde am Monte Bolca gefunden. 


D. erassispinus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10, 147. — Jahrb. 1835, 300, — EB’ 
geogn. U. 818, — Pictet, Pal. I. 124, 

Ein Heiner, ſchlanker Fiſch mit kurzem Kopfe und verbhältnifm: 
Schuppen. Zehn kurze, dicke Stacheln, auf neun Plofienträgern ftchen! 
etwas längere, zartere, zerfchliffene Strahlen fpannen die niedrige un: 
wickelte Ruͤckenfloſſe aus. Die drei Stacheln in der Afterflofle fiat ' 
und ſtehen auf zwei Floffenträgern. Diefen folgen zehn weiche Gi 
Die Echwanzfloffe ift von mäßiger Größe, tiefgelappt und ruht auf der 
Ben Dornfortfägen der legten drei Wirbel. Ihre Strahlen find 6. 1.' 
In der Wirbelfäule liegen wieder zehn Rüden» und vierzehn Schwaniei: 
Körper ziemlich klein find und verhaͤltnißmaͤßig ſchlanke Dornfortfüge re 
Kiefer zeigen auf den Seiten Meine, kegelfoͤrmige Zähne und davor m 
ſtarke Fangzaͤhne. 

Ebenfalls vom Monte Bolca. 


D. reviceps Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. IV. 10, 148, tb. 37. fig. 3.4. — Jahrb. IS) 
Bronn, Leth. geogn. Il. 818. — Pictet, Pal. II. 194. 


Sciaeaurus, Paxelles. 41 
Der wichtigſte fpecififche Charakter Liegt in den Bühnen und unterſcheidet biefe 


fogleid von Serranus und anderen ähnlichen Kormen. Starke, badenfürmige 
gzahne ftehen nämlich im ganzen Kiefer, auch an der Stelle ber Pleinen Kegel: 
ıe, die wir bei ben vorigen Arten beobadhteten. Bon D. microdon bejonders 
erſcheidet fih der Kopf duch größere Kürze, dur ſtark gewölbte Stirnbeine 

ticfer gelegene Augenhöhlen. Die Körper der neun Rüden: und funfzehn 
wanzwirbel fdheinen ebenfo body al& lang zu fein. Ihre Dornfortfäge find von 
ziger Größe, aber die Rippen kurz und bünn. Die Stacheln der Rüdenfloffe, 
n no neun vorhanden find, nehmen nad hinten allmählig und wenig an 
je zu, erreichen aber nicht das Maß der elf zerfchliffenen Strahlen. Die tief: 
ppte, Eräftige Schwanzfloffe trägt in jedem Lappen ungefähr acht große Glie⸗ 
rahlen und mehrere kleinere. Der erfle Dorn in der Afterfloffe ift fehr Mein, 
folgende doppelt fo fang und ber dritte faft von der Länge der weichen Strah⸗ 

deren man acht nah Hinten verfürzte zähle. Die Bauchfloffen fcheinen von 
ächtlicher Länge geweſen zu fein und die Bruftfloffen kennt man gar nicht. 


D. ventralis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 130. — Pictet, Pal. I. 124. 
Die größte Art diefer Gattung, mit weiter Rachen, und vorderen dicken, aber 
Ihwad gekrümmten Kangzähnen und zweien ähnlichen weiter hinten, die von 
eren Kegelzähnen umgeben werben. Der Fräftigen Entwidelung der Batch: 
n verdanft fie ihren Namen. 
Wie vorige am Monte Bolca. 


D. Faujasii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 150. — Pictet, Pal. II. 124. — Keferftein, 
urgeſch. II. 288, 
Labrus Julis? Blainville, Ichthyol. 24. 
Coryphaena chrysurus. Lacepede et Fawjas, Ann. du mus. I. 313. 
Wiewohl das vorhandene Eremplar diefes Kifches in einem; fehr unvollkom⸗ 
n Zuſtande fi) befindet, fo erfannte Agaffiz doc in den Spuren der großen 
zähne, in dem ganzrandigen Vorderdeckel und in der ungetheilten Rückenfloſſe 
zenerellen Charaktere beffer als bie, welche vor ihm das Foſſil unterfuchten. . 
fpecififche Eigenthumlichkeit gibt die betrachtlichere Anzahl der Floſſenſtrahlen, 
ve freilich nicht ganz genau ermittelt werden Tann. Agaſſiz beflimmt die des 
gen Theiles der Rüdenfloffe auf 11 bis 12. 
Das einzige Eremplar wurde im Grobkalk von Paris bei Ranterre entdeckt. 





— 


Sciaenurus Ag. 


Diefe Anfangs in bie Familie der Sciänoiden geftellte Gattung ift der 
ven fehr nah verwandt aber noch nicht befchrieben worden. 
Sc. Bowerbankii Ag. ' 
Sc. erassior Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 296. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. 1.29. — 
„. 1845. 127. 
Beide Arten lagern im Eondonthon auf SheppY- 


Pagellus Cuv. J 

i nbraffen i 
Die weniger zahlreichen Arten leben mit ben Bah gemein 
tlich, bewohnen aber auch bie Küften. Brafiliens. Ihre Zahnbildung 
anz charakteriftifh. Im vorbern Theile der Kiefer ſtehen Meine, hechel⸗ 
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förmige Zähne und dahinter abgerundete, pflafterartige Badıähe ki 
einer, bald in mehreren Reihen und im letzteren Kalle find die irn 
ftärfften. 

Die beiden foffilen Arten find wie die der vorigen Gattung x 
älteften Zertiärgebilde befchräntt. 


P. microdon Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 152. tb. 27. fig. 1. — Jahrb. 185. 7 
Bronn, Leth. geogn. Il. 818. — Pictet, Pal. II. 125. 

Der Kopf ift faft gerade abgeftugt, ſehr Hoch und kurz im Bein 
Körperlänge. Er trägt Peine, an den Seiten weit binabgerüdte Iu=: 
und im vordern Theile der Kiefer etwas dickere, Hechelfürmige Zähne, m. - 
bei einigen lebenden Arten ber Fall if. Am vordern Rande tes Zmir 
ftehen fehr feine, nur unter der Loupe bemerfbare Zähnchen und in de: 
ein größerer. Die lange Rüdenfloffe fpannen zwölf Dornen von unylik- 
Laͤnge und dreizehn gedrängter flehende, weiche Strahlen, melde mi — 
obern Hälfte ſich theilen und im untern Theile fehr ſolide und FR" - 
Floffenträger fcheinen auffallend Eräftig zu fein, zumal die drei voran ite 
gen. Die dreizehnftrahlige Afterfloffe bietet nichts Eigenthümliche dr“ * 
net fi die Schwanzfloffe durch ihre Länge und tiefe Theilung ad Me 
ien find 7—8. I. 7. I. 6—7. Bauch- und Bruftfloffen kennt st x 5 
Wirbelfäule bilden kurze, dicke Wirbel mit fehr Eräftigen und wp At 
aber die Rippen find von mäßiger Größe. Die Geitenlinie vera yeä 
und die gezähnelten Schuppen find von geringem Umfange. 

Borkommen am Monte Bolca. 


P. leptosteus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 154. — Pictet, Pal. OD. 124. 

Im allgemeinen Körperbau dem vorigen ähnlich, aber Flein wi © 
zarterm Skelet. Die neun dornigen Strahlen der Rüdenflofie ur 
vierzehn zerſchliſſene an Länge. In der langen, tiefgelappten Shwait* 
jederſeits eine beträchtliche Unzahl kleiner Strahlen, baun folgt der geh’ 
fem mindeftens fieben zerfchliffene. In der zwölfftrapligen Ufterfloffe RX 
bornige am längften, in den Bauchfloſſen alle Strahlen lang und dur 
Bruſtfloſſen fehr kurz und zart. Der Kopf gleicht dem der vorigen It', 
die Augenhöhlen in der Mitte zwifchen Oberkiefer und dem ſtark gewoͤlbi 

Der Fundort bed einzigen Exemplares if zweifelhaft und wird 1 
am Libanon vermuthet. 


Sparnodus Ag. 


Die einzige untergegangene Gattung biefer Familie, welche 
Chrysophrys und Dentex die Mitte zu halten fcheint. Groft| 
Begelförmige und getrennt ftehende Zähne bewaffnen Ober. und In 
. Rüden- und Schwanzfloffe find groß, legtere weniger tief gelarn 
voriger Gattung, ber Skeletbau folide und die ercentrifch geftreifte 
pen von mäßiger Größe und die Baſis der Rüden. und Afterfe‘ 
denartig bedediend. 

Die Arten find bis jegt erſt in den Tertiärſchichten des Hd 
gefunden worben. 
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Sp. maerephihalmus Ag. 

Agassts, Poiss. foss. IV. 10. 36. 158. tb. 28. fig. 3. — Jahrb. 1835. 203, 
‚ 1839. 119. — Grey Eyerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. 
Pietet, Pal. TI. 126. 

Sparus macrophthalmus, Ittiol. ver. 247. tb. 60. fie. 2. — Keferftein, 
urgefch. II. 307. 

Cyprinus, Ittiol. ver. tb. 75. 

Sparus vulgaris. Bleinville, Ichthyol. 45; Üüberfeg. 114. — Bronn, Italien. 
Ye. 39. — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 652. 

Am Kopfe, der felbft groß und höher als breit ift, fallen befonders die weiten 
nhöhlen auf, ebenfo der breite, aber fehr Eurge und wie noch die Seiten be: 
pte Dedel. Beide Kiefer haben gleiche Länge, in der Die dagegen über: 
: der untere. Acht fehr ftarke, abgeftumpfte Zähne zählt man oben und unten. 
Rückenfloſſe wird von zehn dornigen, welche bis zum fünften an Länge zu- 
en, und von ebenfo vielen zerfchlifienen Strahlen, die fi) nach hinten ver: 
n, gefpannt. Die Floffenträger nehmen mit den drei überzähligen nach hinten 
änge merklich ab, aber unter den Gtliederftrahlen zeichnen fie fih durch auf: 
db überwiegende Breite aus. Die lange Schwenzflofle iſt nur leicht ausge: 
ift und ihre Strahlen orbnen ſich in 6. I. 83 7. I. 56. Die Afterfloffe hält 
bornige und ungefähr neun weiche Strahlen, die Bauch⸗ und Bruſtfloſſen fehr 
und dünne Glieberftrahlen. In der Wirbelfäule liegen dicke Wirbel, deren 
fortfäge bis in den Anfang des Schwanzes an Ränge zu⸗ und bonn wieder 
men. Die Rippen, deren neun Paare vorhanden find, fcheinen von gleicher 
? gemweien zu fein. Die Schuppen find ziemlich groß, auf der Oberfläche ge: 
t und geanulist, und die Geitenlinie lauft der Rückenfirſte parallel. 


Sp. ovalis Ag. 

Agassiz, Poiss, foss, IV. 10. 34. 161. tb. 29. fig. 2, — Jahrb. 1835. 300. 
ronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 126, 
3parus dentex. Ittiol. ver. tb. 13. fig. 1. — Keferflein, Naturgeſch. 
B. 
3parus Sargus. Ittiol. ver. 76. tb. 17. fig. 1. 
Sparus vulgaris. Blainville, Ichthyol. 45; Überfeg. 114. — Bronn, Italien. 
. 39. 
kin ſchoͤner, regelmaͤßig gebauter Fiſch, der am Monte Bolca nicht ſelten 
den wird. Die Bahl der Zähne iſt beträchtlicher und ihre Größe geringer 
ei voriger Urt, die vorderen überdies fchlanker und fpiger, aber doch nit 
förmig; die Uugenhöhlen weit Bleiner, verhältnißmäßigs; der Rachen größer; 
Shuppen von geringerm Umfange. Die Rüdenfloffe fpannen zehn dornige 
len, von denen ſchon der dritte die Länge ber folgenden erreicht, und ebenfo 

nur etwas längere, zerſchliſſene. Ihre Flofienträger werden nad hinten 
her und kürzer. Bon den drei Dornen der Afterfloffe ift der erfte fehr kurz, 
Igende merklich länger und der dritte gleicht den neun weichen Strahlen. Die 
ınft ausgefchweifte Schwanzfloſſe hätt 5—6. 1. 85 7. 1. 56 Strahlen, unter 
ſich der einfache durch feine Größe beſonders auszeichnet. Die Bauchfloffen 
ng, die Bruftfloffen gewoͤhnlich. 


Sp. altivelis Ag. 
gassis, Poiss. foss. IV. 10. 36. 162. tb. 29. fig. 3. — Jahrb. 1835. 295, 
1839. 119, — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 818, 
tet, Pal. II. 136. 
parus erythrinus. Ittiol, ver. 249. tb. 60. fig. 3. 


44 Acanthopteri. Sparoidei. 


Sparus vulgaris. Blainville, Ichthyel. 465 Überfeg. 114. — Brom, &ü 
9. Rr. 39. — Keferftein, Raturgefch. IE. 308, 

Iſt dem vorigen noch am aͤhnlichſten, aber burd bie hohe Radınır, 
Bähnelung bed Vorderdeckels und überhaupt im Habitus der Gattunz (a 
rus verwandter als Sparnodus, mit der er indeß die Zahnbildung ganz iz 
ftehen naͤmlich in den Kiefern eine einfache Reihe Bleiner, ſtumpfer Zähne =: 
gen noch Pleineren nach innen. Saͤmmtliche Strahlen der Kückenſleſe m 
ungewöhnlicher Länge und weiter von einander entfernt als bei allen audeat 
Man zählt zehn bornige Strahlen, von, denen nur ber erfte ſehr Im: 
ebenfo viel weiche. Ihre Kloffenträger nehmen nad) hinten an king ne“ 
als an Stärke. Die Schwanzfloffe ift breit und ziemlich tief ausgeſge? 
ihre Formel 5—6. I. 75 6.1. 5—6. Die zerfchliffenen Strahlen der EI 
acht an Zahl, reihen faft bis an die Wurzel der Schwanzflofle und de 
nigen ift der dritte am längften und flärkiten. Die Bruftflofien kt: 
und die Bauchfloffen find ungenügend erhalten. Ein ganz auszeichaenda⸗ 
liegt noch in der feinen Zähnelung bes Vorderdeckels. Die Shuppa 
nrößer als bei voriger Art. 


Sp. micracanthus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 164. tb. 28. fig. 2; tb. 9.4 1-3 
1835. 300; 1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Brom, li pıfı 
818. — Pictet, Pal. IL 126. 

Der fpecififhe Charakter Tiegt vorzüglich in der Kürze una m 4 
Strahlen der Rüdenfloffe, von denen erft der fünfte die Länge hate‘ 
reiht. Übrigens ftehen die weichen Strahlen näher beifammn a“ 
länger und zarter als die dornigen. Der vordere Rand der Beine dal“ 
fpricht dem Anfange des weichen Theiles der Rückenfloſſe. Die Jr“ 
Strahlen beträgt act und von den ftachligen ift der britte am zit 
Bauchfloflen find fehr Präftig und die Bruflfloffen wohl Lang, de u 
Die Schwanzfloffe ift mäßig ausgefchweift und hält 7. 1. 8; 7.1. & 
Am Kopfe fält die Breite des Vorderdeckels auf und noch mehr dit If 
flimmende Größe der ſtarken Zähne in den Kiefern. Schuppen un 
bieten nichts Bemerkenswerthes. 


Sp. elongatus Ag. 

Agassiz, Poies. foss. IV. 10, 36. 165. tb. 38. fig. 1. — Jahre. } 
300. 740. — Brona, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. Il. 126. 

Perca radula. Ittiol. ver. tb. 31. fig. 1. — Keferftein, Ratırat 

Sparus Salpa. Ittiol. ver. tb. 56. fig. 1. — Keferftein, Raturger 

Sparus vulgaris. Blainville, Ichthyol. 46. 93. — Bronn, Italien! 

Ein nit gerade feltener Fiſch, der in ber Größe bisweilen aud die⸗ 
Art übertrifft, zugleich etwas geftrediter im Körperbau erfcheint, rm 
hoͤhlen trägt und, was befonders merkwürdig ift, kürzere Fortfäge an? 
Schwanzwirbein, die die Zloffe tragen, ald alle anderen Arten beit 
ftachligen Strahlen der Nüdenfloffe nehmen bis zum fünften an &irx 
ebenfo zahlreichen zerfchliffenen find etwas länger und jeder ruht auf eu 
Floffenträger, deren Zahl alfo ohne Die vorderen überzähligen fi a3 
Die zartſtrahlige Schwanzfloffe ift ziemlich tief ausgefchnitten und it 
5.1.8; 8.1. 5. In der Afterfloffe ſtehen auf drei vereinigten, febr A 
fenträgern drei kurze, kraͤftige Dornen und dahinter folgen auf fi 
ſchwaͤcheren Trägern acht längere und bünne Gliederſtrahlen. Bruft- « 
fioffen fcheinen ſehr lang gewefen gu fein. Übrigens ift der Kopf Man = 
auch die Zähne Elcin und von nah übereinflimmender Größe. 





Sargus, Mügileidei. Calamopleurus. 45 


Sargus Cuv. 


Die Arten leben gegenwärtig im WMittelmeere, zahlreicher noch an 
erikas Küften, find von geringer Größe mit ſtark comprimirtem, fehr 
m Körper und kleinem Raden. Ihren generellen Charakter beftimmt 
ver die Zahnbildung. Im vorberfien Theile bes Unter» und Zreifchen- 
rs ſteht nämlidy eine einfache Reihe meißelformiger, oben abgeftugter, 

wirklicher Schneidezähne und dahinter folgen abgerundete Badenzähne 
rei ober vier Reihen. 

Die einzige foffile Art ift im Vertiärgebilbe des Montmartre abge 
rt worden. 


8. Cuvieri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 11. 168. — Pictet, Pal. DO. 125. 

Sparus. Cuvier, Oss. foss. III. 338. tb. 76. fig. 16. 17. 

Die Zahnbildung hat unter den lebenden mit Sparus spinifer die meifte Ahn⸗ 
it, daher Cüvier die Art auch in diefe Gattung ſtellte. Die vorberen ober 
‚eibezähne find nämlid) mehr ſtark, fpig und Pegelförmig als meißelförmig. 
form des UnterPiefers fpricht indeß entfchieden für eine Bereinigung mit Sargus. 
den brei Dornen in ber Afterflofie ift der erfte der kleinſte, der folgende der 
e und flärftes die Zahl ber zerichliffenen Strahlen beläuft ſich minbeftens auf 

Im Übrigen ift das Koffil nicht vollftändig erhalten worden. 


4. $amilie. Mugiloidei. 


Regelmäßige Kifche mit drehrundem, fehr wenig comprimirtem Kör- 
ınd ganz randigen oder nur äußerſt fein gezähnelten Schuppen. Da- 
tellte fie Agaffız Anfangs auch in feine Ordnung der Cycloiden, von 
xw aber die Gattung Mugil fpäter wieder trennte und zu den Ctenoi⸗ 
verfegte, während er die Atherinen bei den Rundfhuppern laſſen 
e. Der Kopf ift platt gedrüdt, wie der Körper mit großen Schup- 
bededt; der Rachen kurz und flumpf; die Kiefer mit äuferft feinen, 
inanber entfernt fiehenden, oft kaum bemerfbaren Zähnen bewaffnet; 
iemendeckel breit und gemwölbt; ſechs Kiemenhautftrahlen. Der vor- 
von Dornſtrahlen gefpannte Theil der Rückenfloſſe ift vom Hintern 
3 deutlich gefchieden und die Bauchfloffen ftehen gleich hinter den 
floffen. 

Die Gattungen lieben bie wärmeren Meere und fteigen fchaarenweife 
>» Zlußmündungen. Aus früheren Perioden der Schöpfung hat man 
rei ber lebenden Gattungen gefunden und zwar nur in Zertiärge. 
„ eine beitte, ausgeftorbene Gattung gehört dem Kreidegebirge. 


Calamopleurus Ag. 


Diefer ausgeftorbenen Gattung fhreibt Agaffiz eine einzige Art zu, 
Charakteriſtik aber noch nicht gegeben worden ift. 





46 ‚Asamthopteri. Mugilsidei. 


C. eylinäricus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. 122. 
In der Kreide Brafiliens. 


| Mugil Lin. 

Die in mehr denn funfzig Arten vorzüglich Häufig an Indien! 
lebende Gattung trägt die Charaktere der Familie am vollfindig 
reinſten an fih. Wir bemerken baher nur noch, daß das Hein ® 
der Mitte Leicht gefaltet ift oder die Unterlippe einen Vorſprung hi 
in einen entfprechenden Ausfchnitt der Dberlippe greift umd daf ir: 
dornige Rüdenfloffe nur von vier Stacheln gefpannt wird. Ye! 
fieht man in der Wirbelfäule die, faft ebenfo hohe als lange Wirt” 
Körper an der obern Seite vorn unb hinten hadenförmige Fortiü 
Weife tragen, daß fich der vordere, längere Fortſatz über dm Kine: 
zern des vorhergehenden Wirbel legt. Der legte Schmwanmiki! 
ſich in eine obere und untere Platte zur Stütze der hika Fra 
Schmwanzfloffe. Die Dornfortfäge der Wirbel find kräftig, zar m 
und erheben fich über der Mitte eines jeden Körpers. Di ine 
di, legen fi) Anfangs an den Wirbelkörper und dann u he md I 
an Länge zunehmenden Querfortfäge. Die Träger der jiatan 
weitern fi und bilden eine auf den Fortfagenden ruhende bahn ©: 
welche befonders von den überzäbligen vor der Rückenfloſſt nhue 
wickelt iſt. 

Die einzige Art heißt 


M. princeps Ag. | 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10 a. 121. tb. 48, fig. 1.2. — Be 
geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 143, u 

Mugil cephalus. Bieinville, Ichthyol. 66; Überfeg. 163. — Kıöze 
d. Urwelt. II. 654. — Hol, Petrefactk, 118. — Bronn, Italien. 9. 
Keferflein, Naturgeſch. II. 297. 

Mullus barbatus Darl. 

Ein Eleiner, cylindrifcher Fiſch, der von Blainville mit dem im 
lebenden, erſt von Cuͤvier ſcharf charafterifirten M. cephalus identifititt 
Der ſpecifiſche Charakter liegt in der Kleinheit des Kopfes und in der ® 
den Größe und Dicke des erften Dornftrahles der Vorbern Rüdenfieft | 
Rüdenfloffe beginnt erft hinter der entgegengefeßten Afterfloffe und Mi! | 
tend größer, von drei bornigen und neun zerfchliffenen Strahlen gefra 
den Bruftfloffen zählt man 12 bis 16 Strahlen, in den Bauchfieifen 5 
einen um ein Drittel fürzern Stachel. Die breite Schwanzfloſſe us 
mäßig wenig tief gelappt und hält 7. I. 6; 6. I. 7 Strahlen. Da © 
ebenfalis fpecififhe Eigenthuͤmlichkeiten, 3. B. in der geringen Ente 
- Bloffenträger und in der größern Länge der Wirbelkörper im Verpältaif # 
Die Schuppen find groß und vielfach geftreift. 

Scheint in den Süßwaffergebilden von Air in der Provenct u 
zu ſein. 


‚ Atherina. Squamipennes. 47 


. Atherina Lin. 


Diefe ebenfalls mit zahlreichen Arten in allen Meexen verbreitete 
tung unterfcheidet ſich von voriger durch die beträchtlichere Größe der 
ern Rüdenfloffe, welche von 7—9 Dornftrahlen gefpannt wird, durch 
mehr von den Bruftfloffen entfernten Bauchfloffen, durch bie Beinen, 
nfen Zähne und endlich durch die wirklich ganzrandigen Schuppen. 
Zoffil kennt man nur zwei Arten vom Monte Bolca, deren Charak⸗ 
ik Agaſſiz noch nicht veröffentlicht hat: 


A. macrocephala Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 43; V. a. 122. — Jahrb. 1835. 305; 1839. 121. 
'rey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. 
67. 
Silurus ascita. Ittiol. ver. tb. 48. fig. 3. , 
Silurus cataphractus. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 5. — Blainville, Ichthyol. 39; 
ſetz. 9. — Keferftein, Raturgef. II. 307. 
d 

A. minutissima Ag. 
4gassis, Poiss. foss. IV. 43; V. a. 122. — Jahrb. 1835. 305. — Bronn, 
geogn. I. 819. — Pictet, Pal. II. 167. 


5. Zamilie. Squamipennes. 


Die Schuppenfloffer oder Ehätodonten haben einen zufammengedrüd. 
hohen, faft fiheibenförmigen Körper und einen verhältnißmäßig großen 
‚ der wie bie unpaaren Zloffen ganz mit Schuppen bededi if. Die 
e find ſchlank, aber fein und bürftenförmig, Die unpaaren Floffen 
ben dem Körper ein eigenthümliches Anfehen. Mit Schuppen bebedt 
en fie fi unvermerkt über den Körper und erreichen bisweilen eine 
zeure Ausdehnung. Die Rüdenfloffe vorzugfih, meift zwar einfach, 
t fih im vordern Theile auffallend und ift hier auch wohl ausgeran- 
md tiefer eingefchnitten. In der Ausdehnung der Länge nimmt fie 
nlicy den ganzen Rüden ein und verlängert ſich nad vorn über den 
m bis auf den Kopf. Die Afterfloffe variirt nicht minder in ihren 
ten, weniger fchon bie Schwanzfloſſe. Die Bauchfloffen erfcheinen 
rubimentär, bald von mäßiger Größe, bald auffallend verlängert. 
Die zahlreichen Mitglieder bewohnen faft nur die Meerestüften der 
teren Zone und zeichnen ſich durch ihre prächtigen, ſchatf gegen einan⸗ 
dgefegten Karben aus. Spuren einer ähnlichen Farbentheilung glaubt 
13 bei einigen foffilen Esemplaren beobachtet zu haben. Im Berbält- 
u den febenden ift in der Vorwelt die Zahl der Gattungen gering 
nit wenig Ausnahmen gehören fie auch der Gegenwart noch an. In 
geognoftifhen Vorkommen erfcheinen fie fehr befchrankt, denn nur 
Monte Bolca und wenigen anberen XTertiärgebilden find fie bis jetzt 
ıt geworben. 


48 Acanthopteri. Squamipeanes. 


Semiophorus Ag. 

Die Rüdenfloffe breitet fi) über dem Naden und der werk) 
bes Rückens weit flügelförmig aus, ift aber im bintern Thai, de 
bis an die Baſis der Schwanzfloſſe verlängert, plöglich fehr mich } 
vordern, höchften Rand bildet ein einfacher ftarker Strahl, wr m 
einige fehr kurze Stacheln ſtehen. Die Afterfloffe gleicht dem ik 
überftehenben, niedrigen Theile der Rückenfloſſe und die Schwan 
breit, abgeftugt, kaum ausgefchweift. Die Bauchfloffen find auffaleı 
längert. Unter den lebenden würde Platax am nädften ver 
und außer den verlängerten Bauchfloffen auch bie geftredtere Kir 
nicht mit bdiefer untergegangenen Gattung, von ber man zwei Au⸗ 
theilen. 


8. velifer Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 219. tb. 37. a. — Jahrb. 1895.21, 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136. 

Kurtus velifer. Ittiol. ver. 27. tb. 7. fig. 1. 2. 

Chaetodon velifer. Blainville, Ichthyol. 51; Überfet. I. - 3 
Stalien. 10. Nr. 69. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. H, 671 - Krk 
Naturgeſch. 283. 

Der ungeheuern Entwidelung‘ der Rüdenfloffe verdankt ven sh“ 
Fiſch feinen Ramen. Diefelbe dehnt fi) nämlich über die ganytuz vide 
aus und erhebt fi) bereits zu der bedeutenden Höhe, welche die Kachu 
um das Doppelte übertrifft. In der ungefähren Mitte des Rüdın Br 
faft ebenfo plöglich, als er vorn auffteigt, herab und läuft dann ge‘ 
Schwanzfloffe fort. Der vordere Rand ift leicht bogenförmig, der MA 
abgerundet. Die mittleren Strahlen, ſchnell an Länge abnehment, bir 
merklicher und richten ſich allmählig mehr rüdwärts. In Allem sh 
denn 50 Strahlen auf 56 Ploffenträgern. Bon biefen find die drei det 
zaͤhlig; die folgenden fünf tragen die drei erften, fehr Purzen und cin! 
len und feinen mit jenen drei durch eine knoͤcherne Brüde verbunte 
Der vierte dornige Strahl ijt etwas länger und legt ſich an die Bahs! 
der der laͤngſte und ftärkfte in der ganzen Floſſe iſt. Die folgender 
Strahlen find fehr tief, aber nicht vielfältig getheilt und bie furzen, I 
Theile der Floffe find fogar nur einfach gefpalten. Diefen entſprechend i 
niedrige Afterfloffe gebildet, aber bei ihr zeichnet ſich der erfte kräftia! 
träger auß, indem er fi) am Ende in eine ſcharfe Platte erweitert un 
felben die drei Dornen trägt, von denen die vorderen zwei nur furg di 
ftellen, der dritte dagegen die Länge der weichen Strahlen erreicht. du 
floffe erweitert fih auf ihrem dünnen Stiele beträchtlich und ift kaum E: 
ſchnitten. Ihre Strahlen, fo geordnet: 9. I. 7; 8. I. 8, ruhen auf te 
der drei letzten Wirbel. Bon den paarigen Floſſen geichnen ſich die :@ 
fonders aus. Ihr erfter, flärfter Strahl, vor welchem nur einige, If 
ſtehen, erreicht eine auffallende Länge, jo daß feine Spige mindeftent # 
der Afterfloffe fallen würde; bie folgenden dreizehn find zerſchliſſen un 
ſich fo ſchnell, daß der Tegte nicht ein Sechstel des erften mißt. ZU 
Bruftfloffen find dreifeitig und ihre Strahlen ordnen fi in 1.1.1 
ift Bein, mit faft vertical abfallendem Profil, fehr verengtem Schäte, i 
mittelftändigen Augenböhlen und wenig entwidelten, ganzrandigen 2 
Im Pleinen Rachen ſieht man unter den feinen Zaͤhnchen einige färkere, Mi 





Epkippus. 40 


hl der Wirbel laͤßt ſich nicht beſtimmt angeben, für die Schwanzgegend er: 
man funfzehn, welche nad) vorn an Größe zunehmen, dann folgen fieben 
nwirbel, die nad dem Kopfe hin an Größe abnehmen, und vor biefen ver: 
t Agaffig noch fünf Beinere. Übrigens find die Wirbelförper kurz und dich, 
ornfortfäge ſtark und lang, die der Radenwirbel nad vorn gebogen. Die 
‚und Beinen Rippen hängen an langen, PFräftigen Querfortfägen, welche fi 
hinten merklich verlängern. Der ganze Körper, die Rüden: und Afterflofie 
ıit Beinen, glatten Schuppen bedeckt. 

Ye Eremplare kommen am Monte Bolca häufiger vor, als die ber folgen: 
rt. 


8. velicans Ag. 

gassis, Poiss. foss. IV. 14. 222. tb. 37. — Jahrb. 1835. 291. 301. — 
‚ Letb. geogn. H. 818. — Pictet, Pal. I. 136. 

urtus velifer. Ittiol, ver. tb. 7. fig. 3. 

haetodon velicans. Bizinville, Ichthyol. 51; Überfeg. 127. — Bronn, 
ı. 10. Rr. 70. — Keferfein, Raturgeſch. i. 283. 

nterfcheidet fi) von voriger Art durch einen Fürzern, im vordern Theile beträcht: 
eitern Körper mit weit größerm Kopfe. Die Rüddenflofle erreicht im vordern 
eine auffallende Höhe, ift aber bier auch viel fchmäler, denn ſchon vor. der After: 
net fie auf das Minimum ihrer Höhe hinab. In gleicher Weife find die Bauch» 
fchmäler unb länger, denn ihr erfter, flärkfier Strahl erreicht mindeftens 
Ge der Schwanzfloſſe. Diefe erweitert fi wie vorhin und Hält 9. L 7; 
Strahlen, von denen die mittleren, zerſchliſſenen und bie beiden großen, 
n auf dem letzten Wirbel, die kleinen, äußeren auf den Fortſätzen bes vor: 
Wirbels ruhen. Die Strahlen der Afterfloffe verkürzen fih nad hinten 
, und die der Bruftfloflen find dünn und zart. Der Skeletbau iſt folide 
ftig. 
Ephippus Cuv. 

ine Gattung, welche mit wenigen Arten an den Küften Amerikas 
tindiens lebt und fi durch die Bildung ihrer Rückenfloſſe auszeich» 
Yiefelbe fcheidet ſich nämlich deutlich in einen vordern, ſtark bornigen 
der unbefchuppt ift, und in einen hintern weichen, von Schuppen 
ı. Sn der Afterfloffe ftehen vorn drei Dornftrahlen und die Bruft- 
ind rund umtandet. Der Körper ift comprimirt, von ovalem Um⸗ 
großen Schuppen bebedt; die Zähne bürftenförmig in beiden Kie- 
m Gaumen fehlend. Die Skeletbildung bietet ganz befondere Ei⸗ 
lichteiten. Den kurzen, ſtark comprimirten Wirbellörpern mangeln 
Selenkfortfäge und ihre kraäftig entwidelten Dornfortfäge erweitern 
en das Ende hin lanzenfürmig mit ſtark vorfpringenden Rändern. 
tfäge ber vorderen Schwanzwirbel fcheinen ein modificittes Rippen» 
tragen, weldes Dorn- und Querfortfäge mit einander verbindet. 
ı langen, dünnen Rippen heften ſich die erften fieben Paare un 
: an die Wirbelförper, das achte an einen ſchlanken Querfortfag, 
nde fich erweitert und mit der daran hängenden Rippe gleichſam 
es Becken darſtellt. Die Floffenträger der’ Rüdenbornen haben 
eitenfämme und find überhaupt fehr groß. Am Kopfe fallen der 


:e Hinterhauptskamm, die ſtark gemölbten und poröfen Stirnbeine, 
'I, Zauna. Jiſche. 


© - Acanthopteri. Squamipennes. 


die Didden Kiefer, der kleine Rachen, das Eraftige Schlaͤfen ˖ un Ga 
bein auf. 
Überrefte foffiler Arten kennt man erft zwei, melde am Amt! 


entdeckt wurden. 


B. longipennis Ag. . 

Agassis, Poiss. foss. IV. 15. 225. tb. 40. — Jahrb. 185. N. 3 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. TI. 134. 

Chastodon mesoleucus. Ittiol. ver. tb. 10. fig. 1. 

Chaetodon chirurgus. Ittiol ver. 177. tb. 43. — Bieinville, In. 
Überfeg. 123. — Bronn, Italien. 10. Rr. 77. — Keferſttin, 
II. 282, 

Chaetodon Rhombus. Bieinville, Ichthyel. 49; Überfeg. IR. 

Chaetodon rhomboides. Krüger, Geld. d. Urwelt. IL 61. 

Bei den unverfennbaven generellen Gharakteren dieſes Fiſches für: 
förmige Verlängerung der großen Stoachlen feiner dornigen Ride i:; 
ſpecifiſche Cigenthümlichbeit in die Augen, denn bei ben Icata Im) 
gar nicht oder in weit geringem Grade Statt. Mon legteren ven) K 3 
kaniſche K. gigas die nächfte Verwandtſchaft. Wie bei ihm bein Ki Ei’ 
die ‚vorderen Floſſentraͤger zwiſchen die Doenfortfäge und verliyn #8: 
bie Wirbellözper. Bon den brei überzähligen traͤgt der Ta en Ei" 
deren, Eleinften Stacheln der Floſſe, bie folgenden beiden Ta 
den dritten Strahl der Floſſe auf, der jedoch erſt die Hark j\ar-* 
erreicht. Der fünfte, fechste mb fiebente Strahl find am ia ‘= 
fübenförmig ausgezogen, aber der adhte, zwar noch ziemlich bil, frdx 
Drittel kürzer. Alle Haben eime breite, ſtarke Bafıs. Die zaniı RAS 
der weichen Rückenfloſſe erreichen kaum das Ende der Dornfertik = 
der Hintern Erweiterung. Ihre Gliederftrahlen find ziemlich did m 
nicht gedrängt. Die Schwanzfloffe ift gerade abgefchnitten und kg} 
1.1.857.1.6-7. Der einfache, große Strahl im untern Lappen n% 
Dornfortfage des vorlegten Wirbel, der Des obern Lappen dagızm = 
feitigen Erweiterung des Iegten Wirbels, und bie Heinen, äußeren En 
Dornen des brittlegten Wirbels. Die breite Afterfloffe wird von & 
und Tangen Strahlen gefpannt als die weiche Ruͤckenfloſſe. Ihre acht 
träger find lang und kraͤftig. Der erfte derfelben vereinigt fib m“ 
fortfage des erften Schwanzwirbels, dehnt ſich nach vorn plattentt 
trägt bie beei erſten ſtachligen Strahlen. Bon dieſen ſcheint indeh der 
Rörkfte einen’ ſelbſtſtaͤndigen Träger zu haben, der ſich innig en da; 
legt hat. Die Bauchfloſſen ber lebenden Arten erreichen nicht bie Linz! 
wo die Spige des größten Strahles auf den Anfang der Schwanzfleſe i 
ift der Kopf hier dicker, das Auge aber Peiner, der Rachen mitt: 
Kieferknochen länger. In der Wirbelfäute zählt man zehn Rüden: a 
Schwanzwirbel, deren Dornfortfäge in der mittlern Begend die geökt® 
Sieben Paare kurzer und dicker Rippen find erhalten und heften Wi! 
an ziemlich große Querfortfäge. Kleine, rundliche Schuppen beicd' 
Körper, den Kopf und die weichen Floflen. 


B. obl Ag: 
Agasste, Peiss. Kosa. IV. 15, 228. tb. 3. fig. 3, — Saft. IM 
— Brom, Leth. gesgn. II. 818. — Pietet, Pal. V. 134. 
Chastedon asper. Attiol. ver. M, tb, W. fig. 1. 
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/haetodon substriatus. Biainwilfe, Ichthyol, 48; Überfeg. 120. — Bronn, 
n. 9. Rr. 67. 

Zon ſchlankerm Körperbau als vorige Art und mit geftrediterm Kopfe Die 
enſtrahlen der Müdenfloffe find kurz und gegen ihr Ende Kin nicht fadenfoͤrmig 
agert; die Anzahl ber weichen Strahlen um zwei geringer al& bei E. longi- 
s, auch weniger aerfchliffen und die Schwanzfloſſe etwas ausgeſchnitten; Die 
floflen weniger entwidelt, aber ber erfte Floffenträger in dex Afterfloffe auf: 


d ſtark und nach unten plattenformig mit nach vorn verlängerter Spitze er 
t. 


Scatophagus Cuv. 


Der vordere Theil ber Ruͤckenfloſſe wird von elf kraͤftigen Dornſtrah⸗ 
fpannt und ift nit mit Schuppen bedeckt. In der Afterfloffe fichen 
Ye Stacheln und der ganze Körper iſt mit fehr kleinen Schuppen 
t. Die vorhandenen zehn Rücken⸗ und dreizehn Schwanzwirbel zeich- 
ih befonders durch die Form ihrer Dornfortfäge aus. Nach dem 
bin werben fie nämlich zufammengebrüudt, erweitert und erhalten ſtark 
ingende Kanten. Der legte Schwanzwirbel theilt fi zur Aufnahme 
loffenflrahlen in ſechs beſondere Fortſaͤze. Die Floffenträger ber 
ıfloffe haben Anfangs eine beträchtliche Länge umb ermeitern fi nad 
lattenförmig, um eine follde Knochenwand zu bilden. Ähnlich ver 
8 fi mit denen ber Afterfloffe, aber vornehmlich iſt es bier der 
weicher eine auffallende Breite erlangt. Die vier vorberen Rippen- 
heften fich unmittelbar an die Wirbellörper, die vier anderen an 
fraftige Duerfortfüge. Der Kopf iſt klein, aber die Stirm fche 
nd bie Stienbeine fehr porös. Ubrigens läßt ſich im Skeletbau eine 
Ahnlichkeit mit voriger Gattung nicht verkennen. 

Jie Arten leben nicht befonders zahlreich an den Hüften Indiens und 
ft erſt eine einzige von Monte Bolca bekannt geworden. 


Sc. frontalis Ag. 


assiz, Poiss, foss. IV. 15. 231. tb. 39. fig. 4. — Jahrb. 1835. 291. 301. 
an, Leeth. geogn. II. 818. — Pietet, Pal. I. 134. 
aetodon Argus. Ittiol ver. 44. tb. 10, fig. 2. — Cuvier et Valeneiennes, 
at. des poiss. VII. 145. — Blainville, Ichthyel. 49; Überfeg. 121. — 
‚‚ Italien. 10. Rr. TI. — Keferftein, Naturgeſch. IL 281. 
e wichtigfte Charakter, durch welchen fi diefer Bild ſehr gut von dem 
: Sc. Argus unterfcheidet, liegt in der Länge des britten Dornes ber Rüden: 
Serfelbe übertrifft nämlich alle übrigen an Länge, während bei ber (ebenben 
der vierte eine überwiegende Größe erreicht. Übrigens find a R Dorn 
forwohl der Rüden» als der Afterfloffe verhättnigmähig orbfer und kraͤfti⸗ 
iener beträgt ihre Anzahl elf, denen funfrehn weiche — alſo zwei Weniger 
der Lebenden Art — folgen, unb in ber Afterfloffe fieht man euer den 
yigen noch minbeftens dreizehn zerſchligen⸗ Strahlen ven nehmen. 
Während die Flofienträger der Rüdendbornen auffallend Ö lang 
F die ber folgenden, weichen Strahlen aͤußerfi 
ſtark gekantet erfcheinen, find bie © n 
:. girbelfäule ift ſehr ſolide gebaut, bie Domfortfäge lang und 
kurz. Die BWirbelfä Nele ie Rippen flonf und Dünnz be 
mal die unteren der Schwanzwirbel; r 
je ingerer Größe als bei ben lebenben Arten. 
in und bie Schuppen bon gering 4% 
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Zanclus Cuv. 

Die geringere Anzahl dorniger Strahlen in der Rüdenfon 
denen zwei fabenförmig verlängert find, unterscheiden dieſe Gattun; 
von ber vorigen. Überdies bietet fie in ihrer Organifation fo u 
Eigenthümlichkeiten, daß fie nie verfannt werben fann. Die Bi 
enthält, um vom Skelete zuerfi zu reden, neun Rüden: und 
Schwanzwirbel, welche dicker als lang find. Im. ber Nadengezu 
die Dornfortſätze kurz, verlängern fi bis zu den erſten Ein 
deren untere ebenfalls fehr lang find, und verkürzen fid dann m“ 
der Hintern Fläche tragen fie alle bis ungefähr zum achten Edr: 
einen auffaliend vorfpringenden Kamm, welcher am ben unten 
fägen fogar ben näcftfolgenden Fortſah berührt. Übrigens nee | 
auf den Binteren Rückenwirbeln merklich nad vom. Die 
fpringen fhon an ben erften Wirbeln vor, gewinnen alfmiklı = 
und der des legten Rückenwirbels ſtellt eine breite Knodenplatt — 
tragen fehr kurze und zarte Rippen mit Ausnahme an da Mm 
Wirbeln. Der legte Schwanzwirbel theitt ſich wie bei mar & 
Die Kioffenträger der Rüdenfloffe berühren Anfangs & Baich 
dann verkürzen fie ſich fehnell und erreichen. fortan m hu Ext 
Dornfortfäge. Die erften drei neigen fi) nach hinten, ve kant" 
vorn, bie legten wieber nach dem Schwanze hin. Ihre —X 
traͤchtlich und ihrer Form nach ſind ſie ſo breit, daß ſie " het 
eine ununterbrochene Knochenwand vorftellen. Ganz ebenlt wii 
auch die Floffenträger der Afterfloffe, von denen aber nit In 
gleich der ftärkfte, eine auffallende Ränge befigt. Der Richtung ki 
entfprechend ift die der Floffenftrahlen, indem ſowohl in de I 
Küctenfloffe die längeren, vorderen nach hinten, die Hintern, N 
vorn fih neigen. Die Zahl der Strahlen ift bei ber groß 
beider Floſſen fehr beträchtlih. Die Knochen ber Bruſtfloſſen 
zu ungeheuer breiten Platten aus, zwiſchen denen bie Bedentnt 
die paarigen Floſſen felbft find indeß von geringem Umfangt. 
erhebt fih auf dem ſtark gewölbten und abgerundeten Pit i 
Occipitallamm zu bedeutender Höhe. Ebenſo find die Aug 
weit, bie Stirnbeine dagegen Klein und kurz, die übrigen an 
Antliges mit Ausnahme der Kiefer ziemlich verlaͤngert: bi | 
äuferft Bein. 

Nur wenige Arten bewohnen gegenwärtig das ſtille mr 
kennt man nur eine mit vorigen gemeinfchaftlich abgelagerkt- 


Agassis, Poiss. foss. IV. 15. 236. tb. 38. — Jahrb. 189.” 
Bronn, Leth. geogn. Il. 818. — Pictet, Pal. IL 134. ! 
Chaetodon canescens. Ittiol. ver. tb, 26. fig. 2. — Bieineill, ie 
Überfeg. 122. — Keferſte in, Raturgefeh. IT. 231. f 
So verfchieden biefer Fiſch auch von dem Iebenden Z. comatıı " 
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h die generellen Charaktere fo entſchieden, daß er nicht in eine andere Gat⸗ 
verfegt werden kann, wie ed Blainville gethan bat. Der Körper ift im Ber- 
ß feiner Lünge niedrig und die Afterfloffe weit ausgedehnt. Die viel höhere 
und kürzere Schnauze entfernen unfer Foffil von Zanclus, um es Heniochus 
bern, aud iſt feine Augenhöhle Pleiner und höher gelegen. Die Knochen der 
‚ wobl ſehr Bräftig, zeigen nicht jene auffallende Entwickelung. In der 
nfloffe ftehen vorn brei kleine Stacheln, benen der größte und Längfte folgt. 
ıter folgen noch brei einfache — bei dem lebenden vier — Strahlen und dann 
sihe. Ihre Kloffenträger fcheinen etwas kürzer und ſchmaͤler zu fein und der 
der Floſſe fält bei Weitem fanfter ab. Die Afterflofle wird von 31 zer: 
nen Strahlen gefpannt, unter denen die hinteren fi) durch ihre Länge aus: 
n. Drei kurze, aber fehr ſtarke Dornftrahlen ſtehen am Anfange. Die 
floffen find kraͤftig entwidelt, ihr Stachel did und bie weichen Strahlen 
ebenfo die nicht ausgefchweifte Schwanzfloffe, deren Formel 3. I. 75 7.L 3 
t. Am Kopfe fallen das fenkrecht herabfteigende Profil, die kurze Schnauze, 
seite Dedel und der Mangel eined Höderd auf bem Stirnbeine auf. Schlanke, 
mmte Zähne bewaffnen beide Kiefer und die Schuppen unterfcheiden ſich hoͤch⸗ 
dur die Wölbung ihrer Oberfläche von denen der lebenden Art. 


Macrostoma Ag. 


Fine ausgeftorbene Sattung, welche die Pleuronecten mit den Chä- 
en vermittelt. Mit jenen theilt fie die kräftige Entwidelung der 
Mäule, deren Wirbellörper fehr did und höher als lang find, deren 
fortfäge, Anfangs gekrümmt unb nach vorn gerichtet, dann nad) hin⸗ 
eneigt, flark find und fpig enden und mit Ausnahme derer im Rüden, 
5 dicke Sloffenträger zmifchen fi nehmen. Auch die ungeheure Ent- 
ang der Querfortfäge mit fehr ſchwachen Rippen beftättigt die Ver⸗ 
(haft. Dagegen hat die NRüdenfloffe beftimmt ben Charakter der 
dbonten. Sie beginnt nämlich erft hinter dem Kopfe, alfo fpäter wie 
n Pleuronecten und wird von 11—12 dideren, dornigen und 13—14 
heren, geteilten Gliederftrahlen gefpannt. Die Afterfloffe entfpringe 
h weit vorn mit drei kurzen, bilden &tacheln, deren Kloffenträger, 
ber erite, eine auffallende Stärke befigen. Freilich fpricht die geringe 
der Rüden» und Afterfloffe wieder für die Berwandtfchaft mit den 
‚necten, auch der breite, flache Körpes; aber der Kopf zeigt die Um- 
er Chätodonten, bie jedoch den tiefgefpaltenen Rachen, bie ſchmalen, 
ten Unterkiefer, die gebogenen Oberkiefer und den Mangel der Zähne 
yaben. 
Die einzig befannte Art gehört dem Grobkalke von Nanterre. 

M, altum Ag. 
rassiz, Poiss. foss. IV. 15. 260. tb. 30. — Pictet, Pal. TI. 139. 
18 vorhandene Exemplar dieſes Fiſches genügt zu Feiner fpeciellen Beſchrei⸗ 
Her Theile. ‘Die allgemeine Körperform ift abgerundet rhombif mit hervor: 
m Kopfe und Schwanze. Die Wirbelfäule feheint neun Rüden: und vier: 
der funfzehn Schwanzwirbel zu enthalten und die Schuppen Haben nur fchr 
ändige Spuren ihrer Form binterlaffen- 
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Holacanthus Laoep. 


In den indifhen Meeren lebt eine beträchtliche Anzehl x. 
bonten, welche fich durch einen flarken, rückwärts gerichteten Dem. 
teen Winkel bes. Vorderdeckels auszeichnen. Diefe gehen, we 
His vierzehn Dornen ber Rüdenfloffe eine ovale, regelmäßige fr 
leihen und ber Vorderdeckel einen gezähnelten Rand befigt, in die! 
Holacanthus, von der man eine foffile Art im Grobkalk une ! 
entdeckte. | 

H. mierocephalus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 15. 243. tb. 31. fig. 1.9. — Pietet, Pl 

Der Kopf ift verhältniimäßig Plein und durch den plägih =* 
Roten vom Rumpfe deutlich abgefegt; der Deckel höher ald lang, 1 
Unterrande. In der Ruͤckenfloſſe ſcheinen zwoͤlf Dornſtrahlen zu ſtehen 
ber vierte und fünfte die größte Länge erreichen. Die Zahl der zerſchlirer 
fen ift, nach ihren Floſſentraͤgern zu urtheilen, gleich groß genen 2 
Strahlen der Afterfloffe waren fehr ſtark und Lang, ebenfo die Sir." 
ien der Bruſt⸗ und Bauchfloffen dagegen weit ſchwächer. Bon dr Ei: 
find nur neun große und fechs bis fieben Kleinere Strahlen hi der Sn 
halten worden. 


Pomatanthus Ouv. 


Die Arten diefer Gattung gleichen den vorigen SER 
randigen Dorberbedel, die geringere Anzahl ber Dome u 3 
floffe und die abweichende Form ber unpaaren Floſſen übt 
Skelet treten befondere Eigenfhümlichkeiten hervor. Dit Dnec 
vorderen, kurzen, dicken Wirbel und die auf denſelben rohe | 
träger berühren ſich mit ihren Rändern und bilden eine feft 
Die Dornfortfäge werben dann plötzlich dünn bei zunäcft nah 3 
der Länge und bie Floſſentraͤger Türzer, aber nicht ſchmaͤler pꝛ 
Knochenwand fortſetzen. Die unteren Dornfortfäge und hleſſa⸗ 
gen eine ähnliche, aber nicht fo auffallende Bildung. Zarte, | 
pen hängen an kurzen, kraͤftigen Querfortfägen. 

Man Eennt ebenfalls nur eine foſſile Art, welche im 2 
bes Monte Bolca entbedit wurde. 

P. subarcuaatus Ag gas | 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 241. tb. 19. fig. 2. — Jahr. IP 
— Bronn, Leth. geogn. UL. 818. — Pictet, Pal. II. 137. 

Chaetodon arcuatus. Ittiol. ver. 31. tb. 8. fig. 1. 

Chaetodon subarcuatus. Biainoille, Ichthyol. 48; überfet 121” 
Italien. 9. Rr. 66. F 

Die Verwandtſchaft biefer Art mit dem amerikaniſchen P. ar 
als Blainvile vermuthete. Ihre Formen erfcheinen abgerundeitt‘ j 
zumal Rüden» und Afterfloffe, gleihmäßiger umrandet; die Bug: 5 
die Schwanzlofle dagegen größer und Iharfwinklig. Die gioflmträ 
und verkürzen fi langfam und wenig. Auf ihnen ruhen IN br Fe 
30 Strahlen, in der Afterfloſſe 28, alle fein und einfach zerſchliſen — 
vielfältig zerſchliſſen find die Strahlen der Schwanzfloſſe, deren 
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6—7 beträgt. Der Kopf bat ein ſenkrecht aufſttigendes, ſanft gebogenes 
il, einen breiten Dceipitallemm, Beine Augenhöhlen unter dem Riveau der 
velfäule und ſtarke Dedelftüde. Die Schuppen ſcheinen verhältnigmäßig Feiner 
in al& bei allen lebenden Arten. 


Platax Ouv. 


Eine durch ihre bizarren Formen merkwürbige Gattung mit ſtark feit- 
zufammengebrüdtem, fehr hohem Körper und fcheinbar nur weichen 
ihlen in der Müdenfloffie, da fih die fehr kurzen, dornigen in der 
e bes Nadens, die fi) unmerklich auf den Kopf forkfegt, verbergen. 
erften, weichen Strahlen erreichen zumeilen eine fo bedeutende Laͤnge, 
die Höhe der Rüdenfloffe, deren Hinterrand jedoch ganz plögfich herab- 
, die Körperhöhe merklich uberwiegt. Der erfte, längſte Strahl if 
all ein einfacher, nicht zerfchliffene.. Die Dornfortfäge der kurzen, 
tigen Wirbel haben eine beträdfliche Länge unb etwas erweiterte En⸗ 
Die Querfortfäge mit ihren ſchlanken Rippen find ſtark und nad 
n gerichtet. Die Floffenträger vereinigen ſich zu einer nöchernen Wand. 
Kopfe füllen die kurzen Kiefer auf, welche mit meift breilappigen 
ſeide- und bürftenförmigen Zähnen bewaffnet find. Die Porofität der 
deltnochen, fowie der ungeheure Kamm über dem Hintechaupte können 
falls als generelle Eigenthümlichkeiten bezeichnet werben. 
Die Arten leben in nicht geringer Anzahl in dem rothen und ben indi⸗ 
| Meeren; die foflilen, beren man bereits mehrere kenne, gehören älte- 
Tertiärgebilden, vorzüglich dem Monte Bolca, an. 


Pl. papillo Ag. 
Agassiz, Peoise. foss. IV. 16. 245. tb. 42. — Jahrb. 1835. 2392. 302. — 
n, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. IE. 135. 

Chaetodon papilio. Ittiol. ver. 114. tb. 26. fig. 1. — Bieinvilie, Ichthyol. 51; 
fep. 126. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL 6706. — Bronn, Italien. 9. 
63. — Keferftein, Raturgefch. II. 282. 
Die geringe Entwidelung der Bauchfloſſen und die überwiegende Verlängerung 
beträchtlichen Anzahl von Strahlen in der Rüden: und Ufterfloffe unterkhei- 
diefe Art umd die folgende ſogleich beftimmt von allen lebenden und foffilen. 
Pl. macropterygius trennt fie die Kleinheit ihrer Afterfloffe. Im Skelet 
vet fie Die Länge der unteren Dornfortfäge und die flarfe Krümmung der nad 
geneigten Yortfäge der Ruͤckenwirbel aus. Die Rippen find kurz und bünns 
Hinterhauptskamm breit, aber weniger erhaben als bei den lebenden Arten; 
Auge dagegen größer und der Körper fehr hoch und kurz. Die zahlreichen 
nträger der unpaaren Zloffen ſtehen dicht gedrängt, ohne ſich mit den Raͤn⸗ 
zu berühren; ber erfte ber Aftexflofle iſt wie gewöhnlich der größte und er: 
rt fih am Ende plattenförmig. Die Anzahl der Strahlen belauft fih in ber 
nfloffe auf 53, vor denen noch fünf kurze Stacheln ſtehen, in der Afterfloffe 
ıngefähr 44. Alle find ſchlank, dünn und einfach zerfähliffen. Die Strahlen 
toßen, abgerundeten Schwanzfloffe find ſtaͤrker; ihre Formel: 4. 1. 8; 7.1.5; 
er Bruftfloflen zarter. 
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PL maeceropterygius Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. IV. 16. 247. tb. Al a. — Jahrb. 183. WI. R. 
Cuvier et Valenciennes, Hist. nat. des poiss. VIL 239. — Bronn, Leth.ng 
I. 818. — Pictet, Pal. V. 135. 

Chaetodon vespertilio. Ittiol. ver. 25. tb. 6. 

Chaetodon subvespertilio. Bleinville, Ichthyol. 48; Überfeg. IM. — Srr 
Stalien. 10. Rr. 68. — Holl, Petrefactk. 106. — Keferftein, Rıaı 
II. 283. 

Der vorigen fehr nah verwandt, aber durch bie ungeheure Länge te &ı 
floffe, welche die Höhe des Körpers und felbft die Ausdehnung der Aukık 
übertrifft, genügend unterſchieden. Diefelbe wird von 42 weichen Etuis» 
fpannt, vor denen drei kurze, aber fehr Eraftige Stacheln auftreten. I: da 
dreizehn find mehrfach zerfchliffen, die übrigen nur einfad. Umgekehrt fi: 
NRücenfloffe die legten mehrfach, die erften einfach getheilt. In biefer Ai 
34 weiche und 5 dornige Strahlen. Die Floflenträger find ſchlank und tıru 
Ausnahme bed fünften der Rüden: und des erften ber Afterflofle. Die kan ı 
fchlifienen und vier einfachen Strahlen des untern Lappens der Schwanfich = 
auf ſchlanken, dünnen Kortfügen der drei lepten Wirbel, die zehn zerſchlüng! 
obern Lappens bagegen auf breiten Platten bed letzten Wirbels und bie für 
auf Dornen bes vorlegten. Das Stelet bietet wenig Bemerkenswertke. | 
Schuppen von mittlerer Größe. 


Pl. altissimus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 249. tb. 41. — Jahrb. 1835. 381. ar 
Cuvier et Valenciennes. Hist. nat. des poiss. VII. 239. — Bronn, Leth : 
II. 818. — Pictet, Pal. II. 135. 

Chaetodon pinnatus. Ittiol. ver. 13. tb. 4. 

Chaetodon pinnatiformis. Blainville, Ichthyol. 47; überfeg. 119. — 8: h 
Stalien. 9. Rr. 64. — Krüger, Geſqh. d. Urwelt. IL 670. — Kefert: 
Naturgeſch. II. 282. — Holl, Petrefactk. 108. 

Gin durch die beträchtliche Höhe und Kürze feines Körpers merkwine 
deſſen Profil von ber Schnauzenfpige zum vorbern Rande der Müdenflofe =* 
fehr geringer Neigung auffleigt. Die vorderen Strahlen der Rüdenfik & = 
fallend verlängert, die folgenden verkürzen fich plöglich und bedeutet Fr 
verhält es fi mit der Afterfloffe, wo von den vorhandenen 32 Gtrahlas ® 
ungefähr verlängert find. Die Bauchfloſſen werben von ſechs (nid 
Ien gefpannt, von welchen bie erften den längften der Afterfloſſe fr 
flehen und darin liegt ein weſentlicher Unterſchied diefer Art von vage” 
Die Floffenträger find in der Ruͤcenfloſſe lang und ſtark, in der — 
und dünn. Die Schwanzfloſſe hält im obern Lappen neun dicke, vielſah: * 
und vier bis fünf einfache Strahlen, im untern ebenſo viele einfache = — 
zerfchliffene. | 

Mit vorigen beiden gemeinfchaftlid am Monte Bolca. 

PL Woodwardii Ag. 

Agassiz, Polos. fons. IV. 16. 250. tb. 19. fig. 3-8. — Piater, Pal 1? 

Im Crag Norfolks werben vereinzelte Knochen von Fiſchen nicht ſelia = * 
den. Agaſſiz unterſuchte eine betraͤchtliche Anzahl derſelben und elamu: * 
Blofienträger, Wirbel und Theile des vordern Extremitaͤtenguͤrtels, weile 
ihre aufgetriebenen, bauchigen Formen zunähft an die Gattungen 
Ephippus erinnern, eine nähere Beftimmung aber noch nicht geftatte- 
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Pygaeus Ag. 

Die Arten biefer auögeftorbenen Gattung find von weit geftrediterm 
yerbau und haben niedrigere Zloffen ale bie vorigen, mehr der Gat- 
3 Ephippus ähnlid. In gewiffer Beziehung nähern fie fi auch den 
mtlihen Chätodonten, aber ber dicke Kopf, bie finmpfe Schnauze und 

geringe Schuppenbedeckung auf den unpaaren Floſſen geftatten Feine 
xinigung mit benfelben. Ihre Mannichfaltigkeie ift groß, denn man 
nt bereits acht Arten, die fich nach ber Entwidelung des bornigen Thei⸗ 
der Risdenfloffe oder nad der Ausdehnung der Afterfloffe gruppiren 
m. Die Häufigkeit fcheint fehr gering. Der einzige Fundort ift der 
nte Bolca. | 


F. gigas Ag. 

Agass#z, Poiss. foss. IV. 16. 252. tb. 20. — Zehrb. 1835. 294. 302. — 
wr, Leth. geogn. II. 818, — Pietet, Pal. II. 136. 

Sparas bolcanus, Ittiol. ver. tb. 59. — Keferftein, Raturgeſch. I. 307. 

Labrus rectifrons. Blainville, Ichthyol. 47; Überfeg. 118, — Krüger, Geld. 
Erzelt. UI. 651. — Keferftein, Naturgeſch. I. 293. — Holt, Petrefl. 113. 

Labrus punctatus. Ittiol. ver. tb. 46. — Biainvile, Ichthyol. 47; Überfeg. 
.— Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 651. — Bronn, Italien. 9. Nr. 36. — 
ferſt ein, Raturgefch. IL 293. — Holl, Petrefactt. 114. 

Labrus ciliaris. Ittiol. ver. tb. 66. — Biainville, Ichthyol. 47. 

Diefe Art erreicht die beträchtlichften Dimenfionen in der Gattung, ift von 
t träftigem , folidem Steletbau und in ihrer Organifation erft theilweife bekannt. 
kurzen, maffigen Wirbel tragen ſtarke, Tpige Dornfortfüge und eben ſolche Rip⸗ 
. Die zehn bis zwölf flachligen Strahlen der Rüdenfloffe find fehr did! und 
nnen einen größeren Theil der Floſſe ald die folgenden, zahlreicheren Glieder: 
bin. Die Zahl biefer beläuft fi) über 20, von vorn bis zur Mitte an Länge 
rehmend, fo daß die Tängften das Ende der Ploffe felbft unb die Bafis ber 
Hwaraſoſſe überragen. Die Afterfloffe entipriht in Form und Stellung ganz 
c weichen Kuͤckenfloſſe. Die Schwanzfloſſe verhältnigmäßig kraͤftiger als Bruft- 
d Bauchſoſſen; Kopf und Schuppen unbekannt. 


P. nobilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 17. 253. tb. 44. fig. 6.7. — Jahrb. 1835. 302. — 
‚an, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136. 

Chaetodon canus. Ittiol. ver. 270. tb. 65. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 
: Überfeg. 124. — Bronn, Italien. 10. Rr. 73. — Keferftein, Naturgeſch. 
1, 

Piel Meiner als vorige, von mehr gedrungenem Körperbau und mit langſtrah⸗ 
r Rüdenfloffie. In derfelben zähle man zwölf Dornflrahlen, weldye einen be 
htlichern Theil fpannen als die weichen Strahlen, die in ebenſo großer Anzahl 
banden find, aber gedrängter ftehen. Die Afterfloffe hält ebenfalls zwölf weiche 
:ablen und drei Stacheln, welch’ Iegtere aber weit ftärker als die der Rüden: 
je find. Die Schwanzfloffe ift tief gelappt, die Bauchfloffen fehr groß; auch der 
„f verhälmißmäßig groß, mit weiten Augenhöhlen, und die Kiefer mit ſchlanken, 
ftenförmigen Zähnen befegt. 

P. oblongus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. IV. 16*. 254. tb. 44. fig. 3.4. — Pictet, Pal..II. 136. 
(Seftrediter als vorige und von zarterm Skeletbau. Die Bleinen, kurzen Wirbel 
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tragen ſchlanke und dünne Dornfortfäge, über welchen fehr kurze, zarte ic: 
ftehen. Die Form und Stellung ber Rüdenfloffe gleicht mehr den P. gr: 
P. nobilis, indem fie erjt hinter dem Nacken fich erhebt und ihre mittlers, :ı 
Strahlen am längpften find. Indeß erfcheint fie doch mehr abgerundet de: 
größten Urt, an welche in ähnlicher Weife die Afterflofle erinnert. Ti 
Schwangfloffe ruht auf einem ſehr dünnen Stiele unb die Barchfloſſen x: 
fehr geringe Entwidelung. Der Kopf ift verhältnigmäßig von bedentenden &a 


P. nuchalis Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. IV. 16*. 255. tb. 44. fig. 3. — Jahrb. I 7 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. IL. 136. 

Hat den ſchlanken, geſtreckten Körper der vorigen Art, erreiht =! 
Sröße noch nicht, denn fie wird kaum länger als einen Zoll, wovon K= 
ebenfo hohe als lange Kopf den vierten Theil einnimmt. Auch bir 
Wirbel ſchwach, die Dornfortfäge dünn und zart, die Rippen ſeht fan ' 
die Floſſentraͤger, mit Ausnahme ber erften in der Afterfloffe, weh: = 
an Stärke übertreffen. Die Floſſen find alle zartftrahlig, die unpaaren ch 
die Schwanzfloſſe leicht ausgeſchweift und die Bauchfloffen lang. 


P. dorsalis Ag. , 
Agassis, Poiss. foss. IV. 16*. 255. tb. 44. fig. I. — Ih IN Et 
Bronn, Leth. geogn. II. 8I8. — Pictet, Pal. II. 136. . 
Won ovaler Form und höher als P. nuchalis, deffen Lünx dir Bar’ 
noch nicht erreicht. Außerdem zeichnet ihn bie beträchtlichen IR * 
und Afterfloſſe und der zugefpigte, niedrigere Kopf aus. —— 
fi) fon über dem Nacken und wird bis über die Mitte der Aſtuichk M — 
längeren Dornftrahlen gefpannt. Die Schwanzfloſſe iſt fehr wımz wye. 
Bruſt⸗ und Bauchfloſſen auffallend klein und zartſtrahlig. 


P. coleanus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 16%. 256. tb. 44. fig. 5. — Pietd, BIT 
Der Körper ebenfalls oval, aber höher als vorhin, mit abgenmte 
floffe, in welcher die zerfchliffenen Strahlen durch Länge und Zahl tu 
üverwiegen. Die lange Afterflofle wird von fiebzehn weichen Strahln 
und vor biefen ſtehen noch vier Präftige Dornen, von denen drei Mi” 
weichen Strahlen haben. Die Schwanzfloffe feheint nicht ausgerandet zu I“ | 
und Baucfloffen von mittlerer Größe. Der Skeletbau iſt ziemlich Ft 
Kopf mißt ein Viertheil der Körperlänge. Die Augenhöhlen von get 
fange, der Rachen Blein. 
P. KEgertoni Ag “ 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 257. — Pictet, Pal. H. 137. 9— 
Breiter als vorige, mit rundlicherm und kuͤrzerm Kopfe. Den gi 
der Ruͤckenfloſſe fpannen die dornigen Strahlen, und die Afterflofe dehnt “_ 
nad) vorn aus als der weiche Theil der Nüdenfloffe. Gegen den * 
zieht ſich der Körper ploͤtlich und auffallend zuſammen, fo daß die € r 
fehr dünn geftielt erfcheint. Der Skeletbau ift viel zarter als bei vorne 
P. aibbus Ag 
Agaseis, Poiss. foss. IV. 257. — Pictet, Pal. II. 137. 9— 
Nur einen Boll lang und faſt ebenſo hoch. Die zehn Dornſtrahlen uhr 
floffe nehmen einen geringern Raum ein als ihre zahlreicheren Glie * 
Afterfloſſe erhebt ſich ſchon unter der Mitte der dornigen ucenflofie, 7! 2 
kurze, ſchwach ausgerandete Schwanzfloffe ruht auf einem kurzen, breiet 
Der Kopf ift weit höher als lang und abgeflugt. 
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Toxotes Cuv. 
Diefe merkwürdige Gattung bemohnt gegenwärtig mit einer einzigen 
t Die indifchen Deere und hat in den Tertiärgebilden des Monte Bolca 
nfalls nur eine Art abgelagert. Die Rüdenfloffe, die hintere Hälfte 
Müuckens einnehmend, wird von fünf fehr flarfen Dome, von denen 
erfte ziemlich kurz ift, und von dreizehn kürzeren Gtieberftrahlen ge: 
nnt. Ihr gegenüber fteht die ebenfo weit ausgebehnte und gleichmäßig 
randete Afterfloffe mit drei Präftigen Domen und achtzehn weichen 
rahlen. Die Träger der Dornen find in beiden Floffen breit und ftarf, 
der übrigen Strahlen wie die Dornfortfäge auf den kurzen, diden 
rbeilförpern fhlant und dünn. Der untere Dornfortfag des erfien 
hwanzwirbels krümmt fi ſtark bogenförmig nach vorn, in umgekehrter 
rung die auf ihm ruhenden Floſſenträger der Stacheln der Afterfloffe, 
n Kopfe find der breite, abgeplattete Schädel, bie großen Augenhöhlen, 
weite Rachen, der dünne Dedel und der am untern, gezähnelten 
inde erweiterte Vorderdeckel fowie bie Form der Kieferknochen merk: 
rdig. 
T. antiquus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 16*. 264. tb. 43. — Jahrb. 1835. 294. 302, — 
‚nn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 138, 
Sciaena jaculatrix. Ettiol. ver. tb. 45. fig. 1. — Keferftein, Raturgefch. 
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Lutjanus Ephippium. Biainoiäe, Ichthyod. 43; Überfeg. II. — Krüger, 
ſch. d. Urwelt. V. 650. — Bronn, Italien. 9. Rx. 40. — Holl, Petrefactk. 
?. — Keferftein, Raturgeſch. U. 296. 

Unterfcheidet fih dur den geftredtern Körperbau, die Kleinheit ber Rüden: 
nen und die geringe Strahlenzahl der Afterfloffe ziemlich auffallend von dem 
enden T. jaculator. Die Dormnfortfüge der Wirbel find di, die Rippen Purz 
d ſtark, die Floffenträger breit und die erften der Afterfloffe nicht gekrümmt, 
dern wie der erfte untere Dornfortfag gerabe. Die ftarken, Präftigen Dornen 
Rückenflofſſe erreichen nicht die Länge ihrer zerfchlifienen Strahlen, deren An- 
U zwölf, während die der Domen ſechs beträgt. Die Afterfloffe ift höher ats 
Ruͤckenfloſſe und wird von drei ſtarken, bornigen und zwölf vielfach zerichliffenen 
rahlen gefpannt. Der obere Lappen der Schwanzfloffe Hält ſechs einfache und 
t zerfchhiffene Strahlen, der untere fieben einfache und ebenfo viel getheilte. Die 
tuchfloffen find kürzer als bei der indifchen Art, der Kopf relativ Länger, ſchmaͤler 
d niedriger, der Dedel größer. Die Schuppen bedecken ben ganzen Körper. 


6. Familie. Teuthyes. 


Gine Heime Familie, deren Mitglieber buch ben ovalen Umriß ihres 
? comprimirten Körpers und durch ben feinen mit nur einer Reihe 
neidender Kieferzähne befepten ‚Rachen charakteriſitt werden. Der Sau- 
m ift wie die Zunge zahnlos, Die Kämme am Schädel wenig entwickelt, 
Stirnbeine find dagegen ſehr ſtark und verſchiedentlich geſtreift und bie Zahl 
© Kiemenhautſtrahlen beträgt wicht über fünf. Der weiche Theil der 
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Rückenfloſſe vereinigt fih innig mit dem bormigen unb die Kieie 
nicht mit Schuppen bebedt. Dieſe find über den ganzen Körper kn: 
Hein und laffen die Haut zumeilen chagrinartig erfcheinen. Eius 
näherungen einerfeitö zu den Chätobonten, andererſeits zu den Em 
den laſſen fich nicht verfennen. | 

Die wenigen Mitglieder bewohnen bie tropifchen Meere bar 
bälften und naͤhren fi) von Meeresgemächfen. Im foſſilen 35 
fennt man erſt zwei berfelben, deren Repräfentanten in der ältre 
tiärzeit lebten. 


Acanthurus Lacep. 


Mehr denn vierzig Arten dieſer Gattung beleben gegen: 
warmen Meere und tragen alle als gemeinfchaftlichen Charakter « 
ten, beweglichen Stachel an jeder Seite bes Schwanzes. Ihr: 
hoch und zufammengedrüdt, der Rachen eng gefpalten, die ihn «= 
unten enger und am erweiterten, ſcharfen Rande gezähnelt. Die I 
und Afterfloffe dehnen fi weit aus und haben gleihmily ahez 
Ränder. Wiewohl ihre Strahlen ziemlich geſperrt fichen, hau 
dennoch ihre Floffenträger einander, indem fie nach fin ud mm 
plattenförmig erweitern und eine folide Knochenwand Km, mt I 
ähnlich bei Zanclus, Pomacanthus u. X. ſchon beobagten. Int 
Träftigen und langen Dornfortfäge tragen am hintern Rat be 
weile über ben Rüdenwirbein zufammenftogen, ſowohl wit ei 
als mit den erften Floſſenträgern. An ftarken Querfortſaͤten, de 
würdiger Weife von vorn nach hinten kürzer werben, hängen Iam8 
Nippen, und die Wirbelförper nehmen vom erften zum lehten an 
und in eben dem Grade an Länge zu. 

Die beiden foffilen Arten kommen am Monte Bolca vet, er 
im Wiener Beden. ! 


A. tenuis Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. IV. 13. 208, tb. 36, fig. 1. — Jahrb. 139.5 
— Bronn, Leth. geogn. IL 818. — Pictet, Pal. II. 132. 

Chaetodon lineatus. Ittiol. ver. tb. 31. fig. 2. — Keferſtein, I 
1. 282. — Holl, Petrefactt. 108, . 

Chirürgus lineatus, Biainville, Ichthyol. 50; Überfet. 18. ° 
Italien. 10. Nr. 72. al 

Der Körper von laͤnglich elliptiſchem Umriffe und mit ſehr entwiezi" ‚ 
Leider ift an dem einzig befannten Exemplare der Kopf völlig zerſto ‚f 
generifhe Berwandtſchaft dieſes Kifches nicht mit genügender Schaͤrfe 
den kann. In der Wirbelſaͤule zählt man zehn Rücken⸗ und beigeh® | 
wirbel mit ziemlich ſchlanken Körpern und Eräftigen Dornfortfät n 
Länge. Unmittelbar hinter dem Racken erhebt ſich die Rüdenfloflt BT 
fperrt ftchenden Dornen, welche bis zum fünften an Länge zunehmen, 1, 
vier folgenden die weichen Strahlen nicht übertreffen. Diefe, an Bhl*“ . 
einen engern Raum zufammengedrängt und entfpredhen der er m 


brei, an Laͤnge zunehmenden, ſtarken Stacheln und neunzehn 
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tmwird. Die loffenträger find von mäßiger Länge, aber ſehr far, zumal 
r Dornen. Die Formel der länglichen, fehr fanft ausgefchweiften Schwanz- 
beträgt in jedem Lappen 6. I. 7. Die Geitenlinie läuft der Rückenfirſte 
el und ziemlich genaͤhert. Die Schuppen find äußerft Plein. 


A. ovalis Ag. 

Aassiz, Poiss. foss. IV. 13. 210. tb. 19. fig. 1. — Bronn, Leth. geogn. 
8, — Pictet, Pal. IL. 132. 

Er Körper ift gedrungener als bei voriger Art. Die Rückenfloſſe erhebt ſich 
ils fon über Dem Raden, aber von ihren neun Dornen erreicht bereits der 
ten höchſten Rand. Den weichen Theil fpannen 22 Strahlen, die jedoch 
ı größern Raum erfüllen als die Dornen. Die lange Afterflofle ift groß und 
mftrablig. Die Floſſenträger erweitern fich plattenförmig, berühren ſich aber 
am obern Ende und fpigen fi) nach den Dornfortfägen hin fchnell zu. Im 
m jtimmen die Formverhältnifle wefentlich mit A. tenuis überein. 


A. Haueri Ag. 
Uyuffiz, Jahrb. 1846, 471. 
Jeuma Haueri. v. Meyer, Beitr. 3. Petrefactt. V. 32. If. 6. Fig. 12. — 
#. 1812. 494. — Geinig, Verſteingk. 80. 
Einige flach gebrüdte Zähne mit gekerbten Kanten hielt v. Meyer für Zähne 
Baumagamen. Nach Agaffiz gehören fie jedoch diefer Fifchgattung- 
Se wurden im Wiener Tertiärbecken entdeckt. 


Ptychocephalus Ag. 
Diefe noch nicht befchriebene Gattung koͤmmt in ber einzigen Art 


Pt. radisatus Ag. 
Agasstz, Ann. des ac. nat. 1845. I. 24. — Zahrb. 1847. 127. 
Zheppy vor. 


Naseus Commers. 


Die Arten bewohnen in nicht bedeutender Anzahl die indifchen Meere, 
nd ſo fehe fie im Allgemeinen den vorigen ähnlich zu fein feinen, fo 
terfheiden fie fich von denfelben doch ganz beftimmt durch die kegelför- 
gen, flumpfen, nicht gezähnelten Zähne, durch beſtaͤndig vier Kiemen- 
uftrahlen umd durch ihre drei weichen Gtrahlen in den Bauchfloſſen. 
e Haut trägt ſehr rauhe Schuppen und an den Geiten des Schwanzes 
bewegliche, ſcharfrandige Knochenplatten. 

Die beiden Arten finden ſich mit vorigen gemeinſchaftlich. 


N. nuchalis Ag. 

Ayasstz, Poiss. foss. IV. 13, 212. tb. 36. fig. 2. — Jahrb. 1835. 292. 302. 
Bronn, Leth. geogn. I. 818. — Pictet, Pal. II. 132. 
Chaetodon nigricans. Ittiol. ver. 100. tb. 22. fig. I. — Bilainville, Ichthyo!l. 
> Überfeg. 122, — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 670. — Keferftein, Ra: 
eh. Il. 282. — Holt, Petrefactt. 108. 
gi Rüdenfloffe trägt merkwürdiger Weile nur über den erften Floffenträgern 

aden dornige Strahlen, nämlich drei, kurz und did, wie ihre Traͤger. Die 
M er eithen Strahlen beläuft fi) dagegen auf 28, von denen bie letten ſich 
ik; erlöngern als verfürzen. In der ähnlichen Afterfloffe folgen auf vier fehr 

'3e, don auffallend dicken Floffenträgern getragene Stacheln 27 weiche Strahlen, 
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die ebenfalls nach hinten an Länge zunehmen. Die Wirbelkörper fat mc: 
mäßig klein, ihre Kortfäge lang und did, ſechs Rippenpaare nicht minder gi 
Schwanzfloffe breitet fih auf einem ſehr dünnen Stiele über den bien 
Wirbeln aus mit der Formel ihrer Strahlen 6. I. 7571.16. De ta 
Ertremitäten find fehr kraͤftig entwickelt. 


N. reetiformis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. 13. 213. tb. 36. fig. 3. — Jahrb. 1388, % 1 
Bronn, Leth. geogn. IL 818. — Pictet, Pal. I. 132. 

Chaetodon triostegus. Ittiol. ver. 143. tb. 33. — Bidinville, Idcı 
Überfen. 124. — Bronn, Italien. 10. Kr. 76. — Keferftein, Ric 
283. — Holt, Petrefactt. 108. 

Die breite, gedrungene Körperform, das ſehr ſteil ſich erheben F' 
auffallende Dicke der Dornen in der Rüden: und Afterflofle und bie a=' 
Anordnung ihrer Floffenträger unterfcheiden dieſen Fiſch fogleih von !”. 
Die Floffenträger find zur Bildung einer Knochenwand, die auf den Tr 
ruht, ſtark plattenförmig erweitert, mehr in der Rüden: ald in dat 
Die ungeheuer dicken Dornen, ſechs an Zahl, in der erftern neun =H 
während bie zerfchliffenen Strahlen, deren Zahl man auf 26 [hie kKr 
das Ende hin fi) verlängern und den hintern Rand der Flofle abyım#r rt 
laſſen. Ganz entiprechend ift die Afterfloffe mit zwei fehr biden rar 
gefähr 24 weichen Strahlen gebildet. Auch in den Baudhfloffe = b) 
erfte Strahl durch feine überwiegende Stärke aus, die Brufifii ge" 
ihre zarten und zahlreichen Strahlen. Die Schwanzfloffe ruht gut 
Strahlen auf den breiten Bortfägen des lezten Wirbels. Wie im! 
die Körper der Wirbel Bein, die oberen Dornen bei mäßiger Ling s'” 
unteren länger und-flarf. Der Kopf ift Bein und die Kiefer mit =" 
Zähnen befegt. Die kleinen Schuppen fcheinen nach den hinterlafen e 
fehr did und ſtark gewölbt gewefen zu fein und von ben Platten nee 
Schwanzes erkennt man beutlihe Spuren. 


Pomophactus Ag. 
Die erweiterten Knochenplatten auf den Wangen zeichnen 
fung vor ihren Verwandten aus. 


P. Egertoni Ag. 
Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 29. — Zahrb. 1847. 17\. 
Findet fi) im Londonthone auf Sheppy. 





Calopomus Ag. 
Eine durch ihre großen Schuppen charakterifirte, übrigen 
ungenügend befannte Gattung, deren einzige Art 





C. porosus Ag. 
Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 17°. 


ebenfalls auf Sheppy lagert. 


7. $amilie. Scomberoidei. 


Cine an Mitgliedern fehr zahlreiche und in ihren Formen | 
nichfaltige Familie, deren Gharaktere mehr negativ als poftit 1" 
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per erfcheint bald zufammengedrüdt, kurz und feheibenförmig, bald läng- 
‚ geftredt, drehrund oder ebenfalls comprimirt. Die Schuppen find 
öhnlih ern und Taffen die Haut zumeilen ganz glatt erfcheinen. Sie 
m zum AUnterfchiede der vorigen Familien ungezähnelte Ränder, daher 
il die Stomberoiben, fo nah fie auch in ihrer übrigen Organifation 
den Vorigen verwandt find, von bdenfelben trennt und in bie Ordnung 
Encloiden verfegt. Der Kiemendedel ift ungezähnelt und nicht mit 
ein verfehen; die unpaaren Floffen nicht mit Schuppen bedeckt. Die 
Aguration des Kopfes und bie Formen des Skeletes ändern fih nad 
allgemeinen Körperform. Daher fehen wir den mittlern Occipitalkamm 
echöht, bis auf die Stirnbeine fortgefegt und hier getheilt, die Kämme 
Eceitelbeine im der Mitte des Augenhöhlenrandes verfchwinden, nach⸗ 
fe fih mit denen der Schläfenbeine vereinigt haben. Die Floffen- 
dehnbildung gewährt meift nur generelle und fpecififche Charaktere. 
Sm den 36 Gattungen, welche in zahlreichen Arten unfere Meere 
souen und fich durch ihr räuberifches Naturell auszeichnen, wurden 7 
yfifl beobachtet. Außer Iegteren eriftirten aber in früheren Schöpfungs- 
oden noch 16 Battungen, deren Repräfentanten der Gegenwart vollig 
amt find. Ste erfchienen zum erſten Male auf der Erdoberfläche 
send Ablagerung des Kreidegebirges und haben zahlreichere Überrefte in 
verſchiedenſten Xertiärgebilden binterlaffen. 


a. Körper kurz und bod. 


Gasteronemus Ag. 


Der auffallend hervortretende Bauch zeichnet diefe ausgeftorbene Gat- 
9 vr allen übrigen Mitgliedern ihrer Samilie aus. Der Körper ift 
2 platt gedrückt und fehr hoch; der Kopf Hein und abgerundet; ber 
achen nah oben gewandt und in dem Unterkiefer, der länger ift als der 
Te, mit {che feinen, unter der Loupe erft deutlich erkennbaren Bürften- 
nen bemaffnet. Die Bauchfloffen ruhen auf ungeheuer Eräftigen Becken⸗ 
den und werben von einigen fehr zarten, kurzen Strahlen gefpannt, 

denen ein auffallend Langer, einfacher Strahl und noch ein äuferft 
“aber dicker ſteht. Rücken⸗ und Afterfloffe find niebrig, aber lang 
Aehnt und von einer beträchtlichen Anzahl‘ weicher Strahlen gefpannt. 
* Ehmanzfloffe breitet ſich weit aus und ift leicht ausgeſchweift. Unter 
I Kormen der gegenwärtigen Schöpfung bietet Vomer die nächte und 
Mallendfte Apnfichkeit vorzüglich im Bau bes Skelets, indeß geflatten die 
"angegebenen Eigenthümlichkeiten feine Vereinigung. 

Die beiden bekannten Arten befchränten fih in ihrem geognoftifchen 
tommen auf die Tertiärgebilde des Monte Bolca. 

&. rhombeus Ag: 
ee, Poiss. foss. V. a. 20. tb. 2. — Sternberg, Verhandl. vaterl. 
0, * 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 292. 
- 120. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pietet, Pal. II. 155. 
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Scomber rhombeus. Ittiol. ver. tb. 18. 

Zeus rhombeus. Biainville, Ichthyol. 52; Überfeg. 129. — Krügır. 
d. Urwelt. IL 669. — Keferftein, Raturgefch. II. 314. — Holt, Pan 

Diefe Art ift in ihrem Vorkommen am Monte Bolca fehr gemein = 
durch die größere Höhe im Verhaͤltniß der Länge ihres Körperb haraktrr- 
erfte Strahl der Bauchfloſſen, vor welchem nur noch ein Meiner Ragel fr 
trifft die Totallänge des Körpers. Hinter demfelben folgen einige auf 
und fehr feine Strahlen. Die Bruflflofien find ebenfalls ſehr fein 
Länger. Die Rüdenflofle beginnt mit drei kurzen Stacheln, denen cin yrk 
facher Strahl folgt; die nächften zehn nehmen wieder an Ränge ab ut :E. 
deren Zahl beträchtlich ift, find fehr kurz. Die Afterfloffe beſteht au = 
niedrigen, breiten, breifeitigen, gerfchliffene Platten vorftellende Etrt- 
Zloffenträger erweitern fi) wie bei Vomer, um eine zufammenhängend: Ker 
zu bilden. In der Ruͤckenfloſſe find fie Bürger und zarter, in der Az 
ftärker, zumal die vorderen, welche trotz des gerade hier am tiefften here!’ 
Bauches fih bis an die Wirbelfäule verlängern. Die drei legten S0: 
bilben den dünnen Stiel der erweiterten Schmwanzfloffe, für dem e-- 
Formel 5-6. 1. 8; 7.1. 5—6 lautet. Ein ebenfalld an Bomer mm: 
rakter liegt in der Form ber Wirbeldornfortfäge, welche lang und ham, * 
fi) erweitern und fpalten. Dünne, zarte Rippen beften ſich zumitz = 
Körper der Wirbel, welche felbft kurz und von mäßiger Hoͤhe P Sa: 
Beckenknochen verrathen bedeutende Stärke und jene tragen Kat A 
mehr bornige ald knoͤcherne Gliederftrahlen. Der Kopf ift ii. tu Ep 
weit, ber Unterkiefer verlängert mit breitem Kortfage, der Hinhetr® 
hoch und breit, ebenfo der Deckel. 


&. oblongus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 22. tb. I. — Jahrb. 1835. 309 — Bw 
geogn. II. SIY, — Pictet, Pal. II. 159. . 

Etwas länger als vorige Art, mit weniger tief herabhangende 
Bauche und mit ſanft gebogener Ruͤckenfirſte, ſo daß der Körperuntih m 
oval erfcheint. Der Kopf ift verhältnigmäßig größer, der Decipitallaur 
und mehr nad) hinten erweitert, die Unterkiefer und der Dedel ebenlal’ 
Der erſte Strahl der Bauchfloffen erreicht nicht eine den Kö! ne 
Länge und die Floſſentraͤger find vornaͤmlich in der Kückenfloſſe N 
auch die Wirbellörper zierlicher. In den übrigen Drganifationsberhili 
diefer Fiſch, der indeß fehr felten ift, mit G. rhombeus übereit. 


Acanthonemus Ag. Ä 


Eine ebenfalls ber lebenden Schöpfung frembe Gattung fr 
mäßigerm Körperbau, mit, Eräftiger, entwidelter Rüden und 
und gleichmaͤßigeren Strahlen in den Bauchfloſſen als vorige. 
lebenden Gattungen fteht ihr Equula und Zeus näher al \ 7 
keine von dieſen beſitzt ihre breiten Dornfortſätze an den Bird! 
horizontal nach hinten gerichteten, verlängerten Stacheln ber Ru“ 
Afterfloffe. in 

Die beiden bekannten Arten gehören dem ältern Tertiargebil 

A. Mamentonus Ag. 


8. N 
Agassis, Poiss. fose. V. a. 3. 2. tb. 3.4. — Zahrb. IH. * 
294. 303. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Piotet, Pal. u. 1 
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Zeus Gallus. Ittiol. ver. tb. 19. — Keferftein, xaturgeſch. II. 313. 
Chaetodon aureus. Ittiol. ver. tb. 51. fig. 3. 
Chaetodon subaureus. Blainville, Ichthyol, Br Überfeg. 135. — Hol , 
cfactt. 107. — Keferftein, Raturgeſch. II 
In der Wirbelfäule dieſes Fiſches zählt man "0 Rüden: und 13 Schwanz: 
el, deren Körper Blein und fchlan?, gegen den Raden hin ſehr kurz find, deren 
nfortfäge fi) aber, vorzügli in der Rüden: und vordern Schwanzgegend, auf: 
nd erweitern, in höherm Grade als bei Equula. Die Floſſenträger vereinigen 
in eine zufammenhängende Knochenwand, welche auf den erweiterten Enden der 
ıfortfäge ruht, indem nur die erften beiden Träger bis auf die Wirbeltörper 
yerlängern. Die neun dornigen Strahlen der Rüdenfloffe überragen nach hin: 
ad Ende der Floffe weit und ſcheinen eine fehr beträchtliche Länge erreicht zu 
t. Den hinten weidden Theil ſpannen zwölf auffallend kuͤrzere, vielfach zer: 
ene Strahlen. Die Afterfloffe bietet diefelben Verhältniffe, nur daß fie vier 
ge und zehn zerſchliſſene Strahlen trägt. Die dünngeftielte Schwanzfloffe iſt 
‚ gerade und zufammengefegt nah S—6. I. 83 7.1. 5—6. Die Strahlen der 
hfloffe erreichen den Vorderrand der Afterflofle, die der Bruftfloffen find zart 
dünn. Die Kiefer waren vorftredbar und mit ſchlanken, rauh bürftenförmigen 
en bewaffnet. Die Eleinen Augenhöhlen und die ſtrahligen Furchen auf den 
belfnochen fehlen den verwandten Filchen ber lebenden Schöpfung, mit denen 
ausgeftorbene Art die Schuppenbildung gemein hat. 
Die Eremplare flammen vom Monte Bolca. 


Agassiz, Poiss. fons. V. a, an. — Jahrb. 1834. 483. — Bronn, Leth. 
ı. I. 819. — Pictet, Pal. TI. 156. 

In einem fehr Piefelhaltigen Kalte bei Schio im PVicentinifhen wurde ein Fiſch 
ft, der im Wefentlihen mit vorigem übereinftimmt, aber durch feinen ge: 
ern Körper, didern Kopf, ftärkere Dornfortfäge und Floffenträger und 
e Schuppen fpecififh eigenthümlich erfcheint. Cine volftändige Befchreibung 
Theile deffelben ift noch nicht gegeben werden. 


Vomer Cuv. 


Diefe Gattung, mit noch einer Art an den Küften Amerikas lebend, 
charafterifirt durch ihren ſtark feitlich zufammengedrüdten, kurzen und 
n Körper, der mit äußerſt Heinen, nur auf der Seitenlinie etwas 
ren Schuppen bebedt iſt; durch ben großen, viel höhern als langen 
mit ſenkrecht auffleigendem Profil; dur eine weite Kiemenfpalte, 
getheilte Rückenfloſſe, fehr unentwickelte Bauch- und lange, fichel- 
g geftaltete Bruftfloffen. Die MWirbelfäule ift aus räftigen Wirbeln 
mengefegt, deren Dornen am Ende ein wenig erweitert find und die 
Knochenwand ber Kloffenträger fügen. Die unteren Dornfortfäge 
ichwanzwirbel find fehr lang und ſtark. Won den acht Paaren ber 
end langen und dünnen Rippen heften fich die vier erften unmittel- 


n die Wirbellörper, die übrigen an fräftige Duerfortfäge, welche. 


hinten an Länge zunehmen und, indem fie fi) mehr und mehr nad 
richten, zugleich in die langen, unteren Dornfortfäge der Schwanz. 


verwandeln. Am Kopfe fällt die Kleinheit d des Schaden auf, deffert 
bel, Jauna. Jiſche. 
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oberes Decipitalbein und Hauptſtirnbein ſich nad oben flügelfimi : 
tern. Die Knochen des Oberkiefers find fehr Präftig, der Untere 

Die foffilen Arten erfchienen bereit® in der Periode des Ka, 
ges, verſchwanden aber fchon mit Ablagerung ber älteſten Zertürk: 


V. priscus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 4. 31. — Piectet, Pal. II. 154. 
Eine Meine, noch nicht befchriebene Urt aus den dunkeln Schiefem mi 


V. parvulus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 31. — Pictet, Pal. II. 154. 

Eine ebenfalls noch nicht befchriebene Art aus dem ältern Iertür? 
Libanon. 

V. Iongispinus Ag. 

Agassis, Poiss. foss, V. a. 4. 8. tb.5.6. — Jahrb. 184. 188. 
303; 1839. 120. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. gex 
— Pictet, Pal. II. 154. 

Zeus vomer. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 3. 

Zeus triurus. Ittiol. ver. tb. 44. fig. 2. . 

Diefe dritte Art ift am Monte Bolca entdeckt worden und wird” 
auffallend von dem Iebenden V. Brownü, wenn nicht gar geamz 34 
zunächft zeichnen ſich die zehn Ruͤckenwirbel durch ihre Kleinfet, wi 
Kürze und Zartheit der an ihnen hängenden Rippen aus. Duke” 
mit der lebenden Art überein, daß die zarten Dornfortfäge baplei =“ 
find mit nad hinten gewandter Eonverität. Auffallend Längen we er d 
fortfäge tragen die Fräftigeren Schwanzwirbel, von denen ber by ia © 
ten Fortfägen "die Schwanzfloſſe unterflüst, Diefe ift breit, nah 7 
fondern ganzrandig, während fie bei der lebenden Art tief gelappi 
Floffenträger der Ruͤckenfloſſe bilden Beine knoͤcherne Wand, ſondern nis 
von einander, find zart und duͤnn; die der Afterfloffe breiter un I-"7 
ebenfalls nicht vereinigt. Die vordere Rüdenfloffe wird von zwölf ©? 
fpannt, unter benen der vierte der längfte, die erſten brei fehr Mm ® 
folgenden 26 zerfhliffenen Strahlen find ziemlich kurz, fo daß der mit- 
Floſſe niedrig und durch einen tiefen Ausfchnitt von dem dornigen ger 
ſcheint. Die Wfterfloffe entfpricht mit ihren 39 Strahlen der weichen * 
Der Kopf dehnt fi) mehr in der Länge als in der Höhe aus. 






Zeus Cuv. 


Der Sonnenfifch lebt in wenigen Arten in ben Mere , 
Welt und unterfcheidet fi von Vorigen durch bie eigenthümlil 
bes dornigen Theiles feiner Rüden» und Afterfloffe In jet 
nämlich die Stacheln eine ungeheure Länge und im unten 
vorn ein befonderer Stachel ab, dem an der bintern Flaͤche 
Hautlappen entfpricht. Die vier Dornen ber Afterfloffe, 1 * 
aber noch laͤnger als die folgenden weichen Strahlen, ſind Bi 
furcht und ebenfalls mit Lappen am bintern Rande verſehen 
des Bauches unb die Rückenſirſte find mit einer Reihe Mit y 
befept. Die Bauchfloſſen übertreffen die Bruſtfloſſen bedeuten 
und im Skelet erfennt man auffallende Eigenthümlicfeikt?, ⸗ 
nicht näher einzugehen haben, da von ber einzigen foſſilen Ari 


a 
| 
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2. priseus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. V.a. 4. 32. tb. 48. hg. 4. — Pietet, Pal. II. 156. 
ein ſehr unvollſtaͤndiges Fragment, defien Kundort nicht bekannt ift, vorliegt. 
elbe befteht in dem hintern Theile des Körpers und läßt eine Anzahl Burzer, 
er Wirbel mit Präftigen Kortfägen, kurze, dicke Domen in ber After: und 
senfloffe, längere, zerſchliſſene Strahlen in ber letztern und einen Theil der 
trahligen Schwanzfloffe erkennen. Uber aus allen diefen Theilen läßt fidh die 
relle Beflimmung nicht mit genügender Schärfe ermitteln. 


Trachinotus Lacep. | 


Die zahlreichen Arten dieſer Gattung, deren mehr benn zwanzig bie 
iſchen Meere bewohnen, nähern fi in ihres DOrganifation einer ber 
enden Gruppe angehörigen Gattung, nämlich Lichia, von welcher fie 
er durch die Höhere Körperform nur durch die Entwidelung der After- 

Rückenfloſſe generell abzumweichen ſcheinen. 

Man Tennt nur eine Art foffil vom Monte Bolca. 


Tr. tenulceps Ag. 

1 gassis, Poiss, foss. V. a. 4. 36. tb. 7. — Jahrb. 1835. 392. 304. — 
, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 152. 

Shaetodon rhonfboidalis. Ittiol. ver. tb. 38. fig. 3. — Biainville, Ichthyol. 
Überfeg. 122. — Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 671. — Holt, Petrefactt. 108. 
Die Körperform bildet einen gleichfeitigen Rhombus, deffen fpige Winkel die 
rauzenſpitze und ber dünne Stiel der Schwanzfloſſe einnehmen und über deflen 
pfen Winkeln fi) die verticalen Ylofien erheben. Die Zahl der kurzen Dorn: 
len in ber Kückenfloſſe entipricht der des Tr. argenteus; in dem weichen Theile 
tritt zuerſt ein längerer Stachel auf, dem ein einfacher Gliederſtrahl, ber 
te von allen, folgt, die übrigen 28 find zerfchliffen und nehmen ſchnell und 
Uend an Länge ab. Ganz ähnlich verhalten ſich die 26 Strahlen der After: 
. Die Flofienträger find breite, fih berührende Platten, die von vorn nad) 
n an Länge abnehmen. Für die tief ausgefchnittene Schwanzfloſſe erhält man 
1.1.8; 7. 1.8—9 Strahlen. Im Skelet fällt befonders die Zartheit der 
elförper mit ihren ſchlanken, dünnen Dornfortfägen und die beträchtliche Länge 
Rippen auf. Der Kopf ift Heiner als bei allen lebenden Arten, der Rachen 
mäßiger Weite, die Augenhöhlen groß. 


Amphistium Ag. 

Unter den lebenden Formen verräth Vomer bie größte Ahnlichkeit mit 
r ausgeftorbenen Gattung, welche ſich durch die Bildung ihrer unpaaren 
en von allen befannten &Stomberoiden weit entfernt. Dieſelben ‚haben 
ich gleichmäßig abgerundete Ränder und die Afterflofie entſpricht in 
je und Ausdehnung der Rüdenfloffe, fo daß zwiſchen den Bauchfloffen 
der Afterfloſſe nur ein fehr ſchmaler Kaum frei if. Die allgemeine 
erform ift oval, doch verlängert fie fih ſchon merklich nach Hinten. 
Die einzige Art findet fih am Monte Bolca. 

—8 — — 28 44. tb. 13. — Jahrb. 1835. 204. 4. — 


. 159. 
nn, Leth geogn. u. 819. — Pictet, Pal. U ;e 
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Pleuronectes Platessa. Ittiol. ver. tb. 44. fig. I. — Bieinville, Ic: 
Überfeg. 131. — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 668. — Keferkein, fa 
U. 32. — Holt, Petrefactt. I11. 

Bei einer Länge von 6° mißt diefer Fiſch über dem Anfange ver! 
wo feine größte Breite liegt, 4”. Über dem Nacken ftehen einige ſeht I 
cheln und dann erhebt fich fogleich der weiche Theil ber Kückenfloſſe, der 
ſchliſſene, nur wenig an Länge abnehmende Strahlen den ganzen Rus 
Wurzel der Schwanzfloffe erfüllen. Diefe iſt fanft abgerundet, nicht ae 
von den vier legten Wirbeln getragen und die Formel für ihre Steh“ 
6.1. 85 7. 1. 2. Die weit ausgedehnte Afterfloffe übertrifft die Ride 
an Höhe und wird von 22 Strahlen gefpannt, deren erfter indeß einfas 3) 
Fürzer als die folgenden ift. Die Bauchfloffen haften an einem fehr keit“ 
‘aber ihre wenigen &trahlen find fein und kurz. In den Bruftfloffen fr’ 
fen zahlreicher und gefperrter. Die Wirbelfäule befteht aus neun gi 
fünfzehn Schwanzwirbein, deren Körper fehr did! und plump find. | 
Dornfortfäge kruͤmmen fid) über den Rüdenwirbeln nad vorn und die? 
fenträger berühren fich nur theilweife. Der Kopf ift kurz, zugelpit‘ 2 
Augenböhlen ; die Schuppen verhältnigmäßig groß. 


b. Körper langlid, gefredt. 
1) Seitlich aufammengedrüdt und mit zwei Rüde 
Carangopsis Ag. 

Eine ausgeftorbene Gattung, welche ber lebenden (amt ® 
Beziehung fehr ähnlich ift. Sie befigt ein ſolides, kräfte km 
einen ſtark comprimirten Körper. Ihre Kiefer und Pflugche mat 
ftenförmige Zähne und, wodurch fie fih vorzüglid von Inda un 
der Afterfloffe fehlen die Stacheln. Die dornigen Strahlen du 
floffe find ſehr entwickelt und feinen eine felbftftändige It " 

Die Urten find bis jegt nur am Monte Bolca entdedt 1m 


€. latior Ag. | 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 40. tb. 9. fig. 2. — Jahrb. IS. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 152. ! 

Polynemus quinquarius. Ittiol. ver. 153. tb. 36. — Keferſtt: 
geſch. II. 302. 

Mugil brevis. Blainville, Ichthyol. 40; Überfeg. 102. — Kris’ 
Urmwelt. II. 654. — Bronn, Italien. 9. Rr. 42, — Holt, Petrcht 
Keferftein, NRaturgefch. II. 297. 

Hat einen breiten, gebrungenen Körper und einen diden, um 
ebenfo body als lang ift. Die Augenhöhlen und der Rachen find F“ 
mit fehr feinen Zähnen bewaffnet. In der Wirbelfäule Tiegen neun 
dreisehn Schwanzwirbel, deren Körper erſt im Schwanze allmählig il 
den. Die Dornfortfäge find fehr dick und ſtark, zumal die unteren iM 
wirbel, ebenfo die Rippen und Floffenträger der flachligen Rückenfleſ 
hebt fih ſchon über dem Nacken mit einem kurzen, dünnen Dem un 
ſieben, ſchnell an Laͤnge abnehmenden, ſehr kraͤftigen Dornen geſpannl 
einen freien Raum von ihr geſchiedene, weiche Ruͤckenfloſſe beginnt © 
einem kurzen Stachel, dem ein längerer einfacher Strahl folgt. A 
vielfach zerſchliſſenen Strahlen verkuͤrzen ſich allmaͤhlig. Von den e 


Isurus, 69 
Dornen ruht je einer auf einem Dornfortfage des Wirbels, von benen ber 
liffenen Strahlen je 2—3 auf einem Dornfortſatze. Die Afterfloffe entfpricht 
veichen Rüdenfloffe, nur daß ihre erften Strahlen verhältnigmäßig länger und 
Floſſentraͤger flärker find. Die Formel der tief gelappten Schwanzflofie be: 
:8. 1 1053 9. I. 7. Die Bruftfloffen find fehr Mein und feinftrahlig, die 
hfloſſen länger. Die Schuppen zeigen im vordern Theile ercentrifche Streifen, 
intern feine und Dichtgedrängte concentrifche. Die Seitenlinie läuft bis in die 
e des Schwanzes ber Rüdenfirfte parallel. 


C. dorsalis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 4. 4l. tb. 3. — Sahrb. 1835. W4; 1839. 120. 
'rey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn..II. 819. — Pictet, Pal. 
32. 
Sciaena undecimalis. Ittiol. ver. tb. 53. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 14. 
'eferftein, Naturgeſch. II. 305. j 
Die Wirbellörper, deren man zehn im Rüden und dreizehn im Schwanze 
. find mit Ausnahme der letzten im Schwanze länger als did. Die Dornfort: 

Rippen und Ploffenträger gleichen denen der vorigen Urt. In der dornigen 
arfloffe ift der erfte Strahl der längfte und bie ſechs folgenden verkürzen fich 
blig. Weiter als vorhin ift von ihr die weiche Floſſe getrennt, welche mit 
, fürzern, einfachen Strahl beginnt und von 19 zerfchliffenen, die fi) allmah: 
srfürzen, gefpannt wird. Ihr entfpridt ir Form und Stellung wiederum die 
floffe, deren erfter, einfacher Strahl die halbe Länge des folgenden hat. Die 
anzflofle unterfcheidet fi allein duch die Formel 6. I. 7; 7. I. 5—B von: ber 
origen Art. Der Kopf ift Länger als hoch und trägt die großen Augenhoͤhlen 
ich hoch. 

O. maximus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 43. — Jahrb. 1835. 292. 304. — Brom, 
‚ geogn. IL 819. — Pictet, Pal. II. 152. 
3comber glaucus. Ittiol. ver. 37. tb. 21. — Holt, Petrefactk. III. — 
rjtein, Raturgefch. UI. 306, 
Scomber speciosus. Blainvillz, Ichthyol. Überfeg. 106. — Holl, Petrefactk. 
— Keferftein, Naturgefch. II. 306. 
Die Charaktere diefer mit großen Schuppen bebediten Art hat Agaſſiz noch 
befannt gemadit. 


Isurus Ag. 
Die einzige Art diefer untergegangenen Gattung ift eigentlich, nur ein 
eckter Vomer. Der gebrungene Körper mit dem dicken Kopfe unter- 
et fie von voriger Gattung, mit ber fie den foliden Steletbau gemein 
Ihre Überrefte ftammen aus dem dunkeln Kreidefchiefer von Glarus. 


E. macrurus Ag- | 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5.51. tb. 21. fig. 3. 4. — Grey Egerton, Ge 
in. — Sahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 155. nik wi 
Die Wirbelfäule befteht aus funfzepn Schwanz: und wahelhen an fie 
In, deren Körper faft ebenfo body als lang find nn Behr —E 
ſich mehr weniger, zumal am Ende, rümmen. —* _ * Kun u 
ch lang und bie Floffenträger verkürzen rn Kater e * mn 
enfloffe zählt man nur vier, faſt aleich lange * Fi 7 Meder m 4. 
neunzehn, welche ganz almählig an Länge abnehmen. wo sr 
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niedrig, ihre ımgenügend erhaltenen Strahlen ruheten auf 16 Plofienträger: 
dünn geftielte und tief gelappte Schwanzfloffe haftet mit ihren Gtrahlen, 
gahl ſich nicht genau befkimmen läßt, an dem. in fünf Fortſaͤte gefheikten 
Schwanzwirbe. Der Kopf bat die Höhe des Körpers unb feine Kicker 
etwas vor. 


Pleionemus Ag. 


Mit voriger Gattung gemeinfchaftlic im Schiefer von Glarus 
bie einzige Art dieſer 


PL macrospendylus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 9. 52. — Grey Eygerton, Catalogna. — | 
1839. 120. — Pictet, Pal. II. 158. 
entdeckt, von der indeß noch Beine Eharakteriftif bekannt geworben if. 


Palimphyes Ag. 


Der Körperbau ift viel geftredter als bei vorigen Gattungen ze: 
Stelet zarter. Der Kopf hat eine beträchtliche Größe, aber zur c 
Heinen Radyen, in welchem noch keine Zähne beobachtet word kuı £ 
haupt befinden fi) die Exemplare, melde man bis je sum Edi 
von Glarus gefunden hat, in einem fehr unvolltommenn Iufınk, f & 
eine genügende Charakteriftit und Beſtimmung der Beanatyht v 
gegeben werben kann. 


P. longus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 5. 46. tb. 19. — Grey äigerten, Catakru 
Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 153. — Geinitz, Chorakteiiit. I 
Ein fehr ſchlanker Fifh von zartem Skeletbau und mit auffallen 
didem Kopfe, an welchem nur noch der geringe Umfang bes Rachens zu 
fl. In der Wirbelfäule liegen 1618 Rüden: und 32 Schwanzwirt: 
legtere nach hinten beträchtlich länger werden. Die Dornfortfäge Ant ! 
für die Wirbellörper von mäßiger Dide. Bon den getrennten beiden 
erkennt man nur Spuren. Die Afterfloffe fcheint fi) bis an den dünnen 
Schwanzfloffe zu erftredien und erhebt fi) mit ebenfo langen Strah 
entgegenftebende zweite Ruͤckenfloſſe. Die Schwanzfloſſe iſt tief g 
und Bruftfloffen von breiten, faft ganz gerfchliffenen Strahlen geſpannt. 


P. gracilis. 

Der vorigen Urt fehr ähnlich, aber ſchlanker gebaut, mit Eu 
deren Zortfäge länger und bünner find und mit ben oberen Floffentr: 
zufammenftoßen. Die lange, female Schwanzfloffe ift tief gelappt und 
Die Ruͤckenwirbel find dicker als lang, die Stqhwarzwirder dagegen ſch 
der Mitte verengt. 


P. brevis Ag. 

Agassis, Poiss. foas. V. a. 5, 47. tb. W. 21. fig. 1.2. — Erg 
 Catalogus. — Sahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. IL. 133. 

Kürger und gebrungener als vorige Urt, mit weit kuͤrzerm ul 
Kopfe. Trotz der Kürze des Rumpfes befteht die Wirbelfäule doch aus | 
und 34 Schwanzwirbeln, von denen bie erfteren dünn, wie Dam 
einander gereiht find, die lehteren nur wenig länger werben. Dorn 
pen und Klofienträger find entiprechend Eräftig. Die Strahlen der 
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e erreichen nicht die Länge derer in der zweiten. Die Afterfloſſe iſt im vordern 
ife beträchtlich verlängert, im hintern, großern ſcheint fie viel niebriger zu fein 
ihre Strahlen ruhen bier auf ſehr kurzen, breifeitigen Floſſentraäͤgern. Brufl: 
Bauchfloſſen werben von ſchlanken, Fräftigen Strahlen gefpannt, doch find die 
m die längeren. Die Schwangfloffe ift breit, tief ausgefchnitten und wirb von 
Fortfügen mehrerer Wirbel getragen, fo jedoch, daß ber Iegte feine Geftalt 
erändert erhält. 
P. erassus. 
Der Körper ift kurz und gebrungen, dem laurus ähnlich; die Wirbelkoörper 
, ein, ebenfo dick als lang, mit kurzen, ftarfen, gleihmäßig nad hinten ge: 
eten Dornfortfägen; die zwölf Zloffenträger der hintern Rüdenfloffe zart, je 
m Dornfortfage entfprechend, aber deffen Spige nicht erreihend; die Floſſen⸗ 
er der etwas fpäter entftehenden Afterfloſſe ftärker und länger, der erfte faft 
an den Wirbeltörper reichend, an Zahl überhaupt minbeftens 18, aber je zwei 
m Dornfortfage entſprechendz die Rippen lang und dünn, nad hinten gebogen; 
ablen der Rückenfloſſe von mäßiger Länge, ebenfo der Afterfloffe, vor denen 
- noch zwei kurze Stacheln ftehen; die Schwanzfloſſe lang, Breit, tief ausge⸗ 
itten, mit vielfach zerſchliſſenen Strahlen, deren mittlere auf den breiten Kort: 
n des legten Wirbels, deren äußere auf den Dornen ber beiden vorlegten Wirbel 
n; bie Bauchfloflen fehr fang, mit 6 feinen bichotomen Strahlen; Beuftfloflen 
re, dickſtrahliger; Zahl der Schwanzwirbel 23. 
P. latus Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. V. a. 9. 48. tb. 28. fig. 1. — Pictet, Pal. II. 153, . 
Diefe Art übertrifft den P. longus noch an Länge, ift aber etwas. breiter und 
Kopf vieleicht noch umfangsreicher. Am Kopfe erkennt man nur noch die mit 
indigen Augenböhlen. Der Skeletbau ift auffallend zart. In der Wirbelfäule 
n 24 Schwanz⸗ und 15 Rüdenwirbel, deren Körper auffallend ſchlank und 
find, ebenfo ihre Kortfüge und die Kloffenträger, mit Ausnahme der vorderen 
er Afterfloffe, welche länger und flärker erfiheinen. Bruft: und Bauchfloffen 
langſtrahlig, die zweite Nüdenfloffe zartfiraplig und für die große Schwanz. 
beträgt die Zormel 3. L 8-9; 7. IL. 3—4, 


Archaeus Ag. 


Eine ſehr ungenügend charakterifirte Gattung, beren Arten in fehr 
uftändigen Eremplaren aus ben Glarner Schiefeen bekannt geworben 
Der Kopf ift umfangsreicher als bei voriger Gattung, der Körper 
r, breiter, nach dem Schwanze bin ſich ſchnell verfihmälernd. Der 
etbau ift folide und die Zloffenträger in großer Anzahl vorhanden. 


A. glarisianus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 5. 49. tb. B. fig. 3. m Pictet, äh n. wo 
Ein Fiſch von ſchlankem Körperbau mit breiter, tie) gelappter wanzfloſſe. 
Virbelkoͤrper find länger als did und ihre Dornfortfäge, trotz ber beträchtlichen 
, auffallend ſtark. Defto Fürzer und fhwächer, zumal in der weit ausgebehn. 
intern Rüdenfloffe, find die Floffenträger, deren drei und mehr einem Dorn: 
se entſprechen. 

A. bhrevis Bg . 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 5. 50. tb. 28. fig- 2. — Pietet, Pal. UI. 153. 
Der Körper Fury und gebrungen, ber Kopf Diet, bie Säawanzflofie kurz und 
geftielt. Die Wirbelkörper find länger umd zarter als bei voriger At, ihee 
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Dornfortfäge aber ebenfo lang und Eräftig, vorn faft an die Baf dr Ri 
reihend. Dieſe erhebt fi fchon über dem Raden mit fee Strahle 
länger als die der zweiten Floſſe find. Auch die Afterfioffe übertrift m & 
zweite Rüdenflofle. 


Orcynus Cuv. 


Der wichtigſte Charakter diefer noch gegenwärtig im Witte 
Atlantifhen Dceane lebenden Gattung liegt in der beträchtlichen kr; 
Bruftfloffen. Von den vorigen, untergegangenen Gattungen um: 
fie ſich vornehmlich durch regelmäfigere Formen und Solidität dit 
Hinter ber Rüden» und Afterfloffe bis zur Schwanzfloſſe ſtehen ız= 
Gruppen zarter Strahlenbüfchel. Übrigens find die Arten den a 
Thunfiſchen fehr nah verwandt. 

Die foffilen Arten find nur am Monte Bolca beobachtet m 


©. lanceolatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 59. tb. 3. — Jahrb. 18%. % 3 
Bronn, Leth. geogn. U. 819. — Pictet, Pal. IL 148. 
Scomber alatungua. Ittiol. ver. tb. 29. fig. 1. — Keferſtui ti 
II. 306. ’ 
Scomber altalunga. Biainville, Ichthyol. Überfeg. 104. - dx. !: 
factk. 110. 
Salmo cyprinoides, Ittiol. ver. tb. 52. 
Clupea cyprinoides. Blainville, Ichthyol. 39; Überfeg. IM. - 
Gefch. d, Urwelt. I. 657. — Bronn, Italien. 8. Nr. 19. — Hell." 
128. — Keferftein, Raturgefch. IL. 283. | 
Ein ſchlanker, breit gedrüdkter Fiſch mit Meinem Kopfe, an mit“: 
fängerte Schnauze, die weiten Augenhoͤhlen und der rund: und gan" 
der Oberfläche deutlich gefurchte Deckel charakteriſtiſch hervortreten. N 
fäufe befteht aus 12 Rüden: und 22 Schwanzwirbeln, deren Kies“ 
verengt find und nad hinten an Länge gewinnen. Die Dornfortfätt mi 
beträchtliche Länge, denn fie berühren mit ihren Gpigen faſt die äukt 
des Rückens und Bauches und find überall fehr Lräftig Die bu: 
hängen an fehr ſtarken Querfortfägen. Die Floffentraͤger der weihen F 
find fpige Stacheln, die der Afterfloffe länger und flärker, und die 
Strabtenbüfchel find fehr breit und ganz nach hinten gerichtet. 2! 
Ruͤckenfloſſe fbeht über dem Nacken und wird von wenigen eben nidt 17 
len gefpannt. Die weiche Floſſe erhebt fi) über der Mitte des Rüt- 
traͤchtlicherer Höhe, ift aber von geringer Ausdehnung, denn ihre N 
zerſchliſſenen Strahlen ſtehen fehr gedrängt. Nur wenig weiter zurüd + 
fhmale Afterfloffe mit zwei Stacheln und ſechs längeren, vielfach 5" 
Strahlen. Die Schwanzfloffe geht in zwei Rappen weit auseinander und i 
beträgt 9-10. I. 8; 9.1, 10-11, Sie ſcheint nur auf dem legten pa“ 
zu ruhen. Die Bruftfloffen werben von einer großen Anzahl langer " 
Strahlen gefpannt, von denen dje vorderen die Baſis der weichen Rider 
rühren. Die Bauchfloffen dagegen find fehr wenig entwidelt. Ber 
große Schuppen bededien den ganzen Körper. 


O. latior Ag 0) 


Agassie, Poiss. foss. V. a. 5. 60. tb. 34. — Jahrb. IB. au 
Brunn, Leth, geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 148. 
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3comber orcynus. Ittiol, ver. 226. tb. 55. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 42; 
eg. 107. — Krüger, Gef. d. Urwelt. U. 647. — Bronn, Italien. — 
„Petrefactk. ı11. 

Der Körper iſt gebrungener und breiter als vorhin, hinter den verticalen 
n ſchneller verengt. Die dornige Rücdenfloffe ift nur in den Floflenträgern 
en, welche übrigens ſchwächer find ald in der weichen Rüdenfloffe. Der erfte, 
‘c Strahl der Afterfloffe trägt am Vorrande zarte Wimpern. Die feinftrab: 
Sruſtfloſſen berühren mit ihrer äußerften Spige den bintern Rand der weichen 
sfloffe und bie Lappen ber Schwanzfloffe entfernen fi weiter von einander 
:i der erften Art. In der Wirbelfäule liegen 13 Rüden» und 19 Schwanz 
L, welche wie alle übrigen Formen dieſes Fiſches die größte Ahnlichkeit mit 
ntfprechenden des vorigen verrathen. 


Cybium Cuv. 
Eine den Thunfifchen gleichfalls nah verwandte Gattung, die fich aber 
) ihre gleichförmige Schuppenbededung, durch die weit ausgedehnte 
ige Rückenfloſſe, durch die feinen Strahlenbüfchel Hinter der Rüden- 
Afterfloffe, durch die großen, fehneidenden, lanzettförmigen Zähne in 
Kiefern und Heineren, bürftenförmigen am Gaumen und endlich durch 
chlanken, aber noch ziemlich breiten Körper auszeichnet. 
Zahlreihe Arten bewohnen gegenwärtig die tropifchen Meere beider 
iften, während man erſt wenige foffile aus den älteften Tertiärgebil- 
'ennt. 

C. speciosum Ag. 
1gassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 61. tb. 25. — Jahrb. 1635. 293. 304. — 
‘, Pal. II. 148. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. 
\comber speciosus. Ittiol. ver. 169. tb. 41. — Blainville, Ichthyol. 42; 
8. 105. — Bronn, Italien. 9. Nr. 34. — Keferftein, Raturgefch. II. 
— Holt, petrefactk. 111. 
Der Machen, mit ziemlich gleihmäßigen, ſtarken Zähnen bewaffnet, Elafft bis 
die Augen und wird von Fräftigen Kiefern, die ſich nach vorn verfchmälern, 
et. Der Kopf ift verhältnigmäßig. Die Wirbelfäule befteht aus 15 Schwanz: 
ielleicht ebenfo vielen Rüdenwirbeln, deren in ber Mitte verengte und ſchlanke 
r lange und kraͤftige Dornfortfäge mit breiter Baſis und verlängerter &pige 
1 Die langen, dünnen Rippen haften Anfangs am Wirbellörper, fpäter an 
reiten, nad) unten gerichteten Fortfägen. Die Kloffenträger fcheinen in Rich⸗ 
Länge und Dice fehr unregelmäßig zu fein; am längften find die der weichen 
nfloffe, am kuͤrzeſten die der Strablenbüfchel. Die Strahlen der weichen 
nfloffe find .zart und dicht gedrängt. Die Afterfloffe erhebt ſich fpäter als 
ınd für die lange, tief gelappte Schwanzfloſſe erhält man die Formel T—8. 1.9; 
9. Bruft- und Bauchfloſſen, fowie die Schuppen, haben nur undeutliche 
en binterlaffen. 
Die Eremplare finden fih am Monte Bolca. 
in der Überfiht der am erwähnten Zundorte entdeckten Fiſche (Jahrb. 1835. 
— Poiss. foss. IV. 42.) erwähnt Agaffiz eine andere Art, C. tenue, die ih 
ads weiter auffinden Tann. 
C. macropeomum Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 62. tb. 26. fig. I—3. — Grey Eygerton, Ca- 
in. — Sahrb. 1839. 120; 1847. 127. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — 
» Pal. U. 148. — Ann. des. sc. nat. 1845. L. 46. 
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Die charakteriſtiſche Zahnbildung rechtfertigt die generelle Behiuznı 
Art, von der man nicht felten den Kopf und deſſen Fragmente im kei: 
auf Sheppy entdeckte. Die Eräftigen Kiefer tragen je zwölf ſchlanke, zei 
von einander ftehende Zähne, von denen bie mittleren die übrigen an Ey 
treffen. Der Kopf ift faft doppelt fo layg als hoch, bie Augenhoͤhlen si 
Dedel groß und hinten abgerundet, ber Vorderdeckel laͤngsgeſtreift 

C. Partschii Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VII. 25. Tf. 3. Fig. 1. 

Kiefer: und Gaumenfragmente mit einfigenden Zähnen aus ben Ba 
tiärbeden bei Inzersdorf befunden die Griftenz diefer Species. Ti 3 
Burz, dick, Pegelförmig, an ber Spige gekrümmt, an der Baſis fah ih 
hoch und bier fein geftreift. Bei einigen tritt an den Seiten ein [dei 
auf, der dem Sahne einen edigen Umriß gibt. Sie figen im Kiefer ze’ 
einander. 


Enchodus Ag. 


Diefe ausgeftorbene Gattung ift nur in Schädel - und Ku 
ten befannt und fchließe ſich duch die Entwidelung ihre Jr} 
der vorigen eng an. An ber äuferfien Spige der Kiefer Ada mi 
nere, felbft bürftenförmige Zähne. Hinter diefen folge der ir M' 
abgerundet und ſchlank kegelförmig. Die übrigen find zuf? 
Hälfte Heiner, mit fchneidenden Rändern verfehen, von onen 
und fiehen in geringer Anzahl und in ungleichen Apftine u h 
Kiefern. 

Die Urten gehören dem Kreidegebirge an. 


E. haloeyon Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 64. tb. 25 c. fig. 1-16. — Wed 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 120; 1846, 715. — Römer, Ro. ge 
— Bronn, Leth. geogn. I. 750. — Reuß, Böhm. Kreidege. 1. N 
Fig. 65. 66. — Beinig, Charakteriſtik. 63. Tf. 17. Fig. 13.14. - 
11. 149. — Giebel, Verſtein. v. Quedlinburg. Manuſer. — Get! 
fteingt. 118. 

Esox lewesiensie. Mantell, Geol. Bussex. tb. 33, fig. 34; b- ! 
— Id., Geol. Southeast Engl. 140. — Geol. Transact. 2 ser. II. ?| 

Eine in ihrem geognoftifchen Vorkommen weit verbreitete Art, a 
Kiefer auf der Oberfläche mit gekörnten Längslinien bedeckt fmd- u 
ftehen mehrere feine, kurze Zähnchen, dahinter die auffallend Langen, ah 
welche an der Bafis etwas verengt und zuweilen auch leicht gekrümmt 
meift eine flumpfe Spige haben und auf der Oberfläche glatt und a 
Diefen Fangzaͤhnen folgen noch 4—6 Halb fo lange und noch Fürzert 3 
gleichen Bwifchenräumen, feitfich comprimirt; mit ſchneidenden Kantır 7 
Spitzen. Das Saumenbein ift gleichfalls mit einer Reihe Heiner, gebe 
der, fiharfer und fpiger Zähne bewaffnet. . 

Einige mit den Kiefern gefundene Schuppen und Wirbel geher“ 
eben diefem Fiſche. Die erfteren find gangrandig, feinftrahlig und ET, 
fireift, ihrer bedeutenden Größe nad) vieleicht Dedelftüde. Die Dirk“ Ä 
länger als Hoch, in der Mitte etwas verengt und mit ſehr 
verſehen. ar d 
Die Überrefte find in dem weißen Kreidekalke Deutſchlana an 
fand ich außer anderen Fragmenten einen vollſtaͤndigen Unterkiefer be ° 
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yem obern Grünfande Sachſens, aus Böhmen u. a. D., in England aus ber 
n Kreide von Lewes werden fie angeführt. 


E. Faujasii Ag. 
Agassiz, Poisa. foss. V. a. 6. 60. $b. 29. fig. 3. — Pictet, Pal. IL 150. 
Die allgemeine Form des Kiefers und ber Zähne flimmt mit voriger Art über: 
aber die Größe ift weit betraͤchtlicher, denn ber erfle Bahn mißt 114" in der 
Übrigens ſtehen die ſechs vorhandenen Zähne regelmäßiger im Kiefer und 
Größe nimmt nad) Hinten ab. 
Das einzige Kieferfragment ift in dem Kreidegebilde des Peterdberges bei 
richt entdeckt worden. 


E. Valdensis Dunk. 
Dunker, Norbdeutih. Wäldenbildung. 62. If. 15. Fig. 24, 
Es laßt fich nicht enticheiden, 05 der in dem Wälden bei Obernkirchen gefun: 
Zahn wirklich einer Art diefer Gattung angehört. 


'örper ebenfo, aber die dornige Rüdenfloffe nicht ſelbſtſtaäͤndig. 
Lichia Cuv. 


Schlanke Fiſche mit feitli zufammengebrüdtem Körper und nur einer 
[fterfloffe in Form und Stellung entfprechenden weichen Rüdenfloffe. 
: der dornigen Rüdenfloffe bemerkt man ſechs einzelne, fehr kurze, 
mt ftehende, bemegliche Stacheln und davor einen nach vorn gerichte- 
ähnlich firirten. Zwei flärkere, aber nicht längere Stacheln ſtehen ge⸗ 
rt vor der Afterfloffe. Die Wirbelfäule enthält 10 Nüden- und 
Schwanzwirbel. Die Körper der legteren find, mit Ausnahme derer, 
e bie breite, tief gelappte Schwanzfloffe tragen, etwas länger als hoch 
in der Mitte wenig verengt. Die Rückenwirbel bagegen find dicker 
ang. Die oberen Dornfortfäge gewinnen an Länge und Dide bis in 
Anfang des Schwanzes, dann verfürzen fie fi wieder; die unteren 
länger, viel flärter und an ber Bafıs perforirt. Diefe Perforation 
tet man aud an dem Querfortfage des legten Rückenwirbels. Die 
nträger haben feitlihe Kämme unb vereinigen ſich zu einer Knochen⸗ 
‚, ‚welche indeß unter der Afterfloffe höher als oben if. Vor ber 
m Rückenfloſſe entfprechen fie in Zahl den Dornfortfägen, unter der⸗ 
ı und in der Ufterfloffe kommen aber je 2—3 auf einen Kortfag. 
n= und Afterfloffe werden von je 21 zerfchliffenen Strahlen gefpannt, 
> fich ſchnell verkürzen und dann gleich lang bleiben. Der Kopf ifl 
fein Occipitalkamm ſtark entwidelt, die Kiefer mit feinen Buͤrſten⸗ 
n befegt. 
Die Arten verbreiten ſich gegenwärtig im Mittelmeer und großen 
ie, die beiden fofjilen find auf den Monte Bolca befchränft. 


L. prisca Ag. 
I\gassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 34, tb. 11. 11 a. — Sahrb. 1835. 202. 296. 
1839. 120. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronr, Leth. geogn. II. 819. 
'ctet, Pal. U. 151. 
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Scomber pelagicus. Ittiol. ver. tb. 16. — Krüger, GAY ze 
647. — Holl, Petrefactt. 111. 

Scomber cordyla. Ittiol. ver. tb. 28. — Blainville, Ichthyol. ükrk 
— Keferftein, Naturgeſch. II. 306. — Holt, Petrefactk. IM. 

Coryphaena. Ittiol. ver. tb. 68. — Blainville, Ichthyol. 41.0. -® 
Italien. 

Weicht durch feinen ſchlankern Körper, längern und dickern Ai: 
weniger entwidelten Floſſen ziemlich auffallend von der im Mittelmeer: - 
L. amia ab. Wan unterfheidet in der Wirbelfäule neun Rüden: =“ 
Schwanzwirbel, von benen jene kurz und did find, dieſe gegen das Ext 
lid länger werden und in der Mitte eingezogen find. Die Bella: : 
eben nicht beſonders hervorzutreten. Die Dornfortfäge jind übers kr? 
leicht gefrümmt, ebenfo die Rippen. Die Floſſentraͤger weichen nur r 
L. amia ab, als die der weichen Rüden und der Afterflofle male 
vorderen Dornen haben eine beträchtliche Länge und richten fih ale a: 
die zerfhliffenen Strahlen der Rüdenfloffe nehmen ganz allmählig m. 
Ihnen entfpredhen die Strahlen der Afterfloffe, welche ſich jedoch em!‘ 
hebt und vor ſich die drei Burgen Dornen dicht beifanımen trägt, m!X- 
lebenden Art der Fall ift. Die Schwanzflofle fcheint völlig getheilt a ie? 
ien find 10. 1. 9; 7. 1. I0-II. Die Strahlen der Baudflofe & ”" : 
der Bruftfloffen dagegen ſehr fein. Kleine rundliche Schuppa a 3 
ringen und Strahlen bededen den ganzen Körper. 


L. analis. 

Carangopsis analis. Agasstz, Poiss. foss. V.a. 4. 42. tb. 9.1- 
1835. 304. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pa. Il. 

Polynemus. Ittiol. ver. tb. 75. fig. 3. 

Sconber. Ittiol. ver. tb. 69. fig. 1. 

Diefer Fiſch fcheint mir in jeder Beziehung dem vorigen ähnliche w” 
den Arten von Carangopsis, mit denen Agaſſig denfelben vereinigt. T*? 
des Skeletes find diefelben, aber wie der ganze Körper etwas gefrein ’ 
ſich auch der Kopf in der Schnauze mehr zu als bei voriger Art. A 
Strahlen der Rüdenfloffe, neun an der Zahl, find dünn und fdlant = 
keine felbftftändige Floffe gefpannt zu haben; die 30 zerfchlifienen Ein: 
zen fih ganz allmählig. In der Afterfloffe, die ebenfalls etwas hat: 
gend entfprechenden weichen Rüctenfloffe entſteht, find die drei kurzen e 
bier einander ſehr genähert. Für die Schwanzfloſſe erhält man die den 
1.3.9. Bruſt⸗ und Bauchfloſſen wie vorhin. 


Ductor Ag. 


Diefer untergegangenen Gattung fchreibt Agaſſiz eine In - 
fi) durch ihren fehr verlängerten, vielleicht ſchon cylindriſchen gm 
Lichia unterfcheidet, aber in Bildung ber Floſſen und des ers 
felben doch fehr nah verwandt zu fein fcheint. 


BD. leptosomus Ag. | 

Agassts, Poiss. foss. V. a. 5. 53. tb. 12, — Jahrb 1995. 9. ? 
1839. 120. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. ge" un 
Piotet, Pal. U. 149, u 
,  Callionymus Vestenae. Ittiol. ver. 140, tb. 32. ig.2 — —— — 
Überfeg. 135. — Keferftein, Naturgeſch. IL 280. — Hot, Prisl“ 
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3obius smyrnensis. Ittiol, ver. 241. tb. 58. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 
Iberfeg. 132. — Keferftein, Raturgefch. II. 281. — Holl, Petrefactk. 105. 
Der Schlanke Körper zieht fih nad hinten nur wenig zufammen und trägt 
den didlen, fehr laͤnglichen Kopf. Die Wirbelfäule beſteht aus zwölf Rüden : 
benfo vielen Schwangwirbeln, weldye in der Korm ihrer ſchlanken, eingezoge: 
Körper und der Länge und Stärke ihrer Dornfortfäge wenig modificirt erfchei- 
Die oberen Ploffenträger find zart, die unteren Bräftiger. Wenn auch bie 
yeln der Rüuͤckenfloſſe fehlen, fo erfchließt man zuverläffig genug aus deren 
nträgern, daß fie der Lichia ahnlich waren. Die weiche Rückenfloſſe dehnt fich 
aus, ift aber niedrig, dünn- und gefperrtftrahlig. Die Afterfloffe beginnt 
- mit einem einfahen Strahl, die 14 zerfchlifienen entiprechen aber ber 
nfloffe.e Die Schwanzfloſſe zeigt in den diden Strahlen ihrer abgerundeten 
n die Formel 9-10. 1.8; 7.1.8. Am Kopfe ift der Schädel platt, ber 
n wenig klaffend, die Kiefer Präftig und die Dedelftüde groß. 
Scheint auf den Monte Bolca befchränft zu fein. 


ce. Körper ſehr lang unb drebrund. 
I) Mit zwei Rüdenfloffen. 


Thynnus Cuv. 


Der Körper der Thunfiſche hat noch nicht die ſpindelförmige Geftalt 
olgenden Gattungen, fondern die Tanggeftredte von Orcynus, aud) 
ı kräftigen, foliden Skeletbau. Die dornige Rüdenfloffe fest ſich bis 
ie weiche fort und der Afterfloffe fehlt der vordere Stachel. Hinter 
n Floſſen treten wie bei erwähnter Gattung auch zahlreiche feine Strah⸗ 
fchel auf. Die breite Schwanzfloffe ruht auf dem in viele Fortfäge 
beilenden, legten Schwanzwirbel und ift zu beiden Seiten ihres dün⸗ 
Stieles mit einer ‚länglichen, fcharfen, aber nicht fehr feften Knochen⸗ 
e bewaffnet. Die Schuppen bededien nicht wie bei ben übrigen Mit- 
ern diefer Familie den ganzen Körper gleichmäßig, fondern vergrößern 
um die Bruft herum, um einen Bruſtpanzer zu bilden, ber fi nadı 
n in einzelne Spigen theilt. 

Die Arten bewohnen gegenwärtig nicht befonders zahlreich das Mittel- ' 
und den benachbarten Dcean und waren in der Vorwelt auf die Um- 
ng des Monte Bolca befchräntt. 


Th. propteryglus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss, V. a. 5. 55. tb. 27. — Jahrb. 1835. 292. 294. 305. 
'ronn, Leth. geogn. U. 819. — Pictet, Pal. II. 148, 
Scomber Pelamys. Ittiol. ver. 66. tb. 14. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 
eg. 103. — Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 647. — Keferitein, Naturgeſch · 
16. — . 110. j 
—e— — ver. tb. 20. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. Uber: 
104. — Krüger, Gef. d. Urmelt. 11. 647. — Bronn, Stalien. 9. Rr. Sl. 
teferftein, Raturgeſch. U. 306. — Holl, Petrefuctt. 110, 
Ophicephalus striatus. Ittiol. ver. tb. 48. fig. 1. me. lehtn 
Labrus bifasciatus. Ittiol. ver. tb. 50. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 47; 


eg. 118, 
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Der verſchiedene Zuftand, in welchem die @remplare dieſer Urt ; 
wurden, und ihre abweichende Größe ift Beranlaffung geworden, dien a: 
Gattungen zu vertheilen. Der wichtigfte Charakter Liegt im der Länge ie 
weldge ſich zur Höhe verhält wie 3 : 3. Die Wirbelkoͤrper haben alle a 
lich gleihmäßige, beträchtliche Dicke und lange, dünne Dornfortfüge. Eı 
würdige ofteologifche Eigenthümlichkeit bieten die unteren Dorufortir b 
Schwanzwirbel, indem fie fi) an nach unten gerichtete Querfortfäge (N « 
nicht unmittelbar am Wirbellörper haften. Die fchlanten Rippen hange 
an den Wirbellörpern, fpäter an den Querfortfägen. Die dornige Rikr 
nicht voftändig erhalten, denn außer dem erften, Burgen Stachel fe: ı 
fhlante Dornen vorhanden. Die weiche Müdienfloffe ift noch mehr = 
aber feinftrahliger als die Afterfloſſe. Auch die Bruftfloffen find fehr = 
dagegen die Strahlen der Bauchfloffen fehr did. Die Schwanziloſſe i 
gefchnitten. 


Th. bolcensis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 57. — Zahrb. 1835. 305. — Fr 
geogn. II. 819, — Pictet, Pal. II. 148. _ 

Scomber Thynnus. Ittiol. ver. 109. tb. 27. — Blainville, Iday« - 
140. — Krüger, Gef. d. Umwelt. IL 646. — Bronn, Ita!‘ 
Keferftein, Raturgefh. IL. 306. — Holt, Petrefactk. III. 

War viel größer als vorige Art, bis IB” lang, der Kopf wie” 


Nemopteryx Ag. 

Der hauptſaͤchlichſte Charakter dieſer untergegangemn be⸗ 
in ber voͤllig abgerundeten Schwanzfloffe, deren Strahlen sie 
fägen der ſechs bis fieben legten Schwanzwirbel ruhen, wie © K 
andern Gfomberoiben beobachtet wird. Die Form ber Ali 
fih nicht mit Zuverläffigkeit erfennen, doch iſt es hoͤchſt mahrbs 
diefelbe durch einen tiefen Ausſchnitt getheilt war. Guam 
find in der vordern Rüdenfloffe die Strahlen, mit Yusnahat * 
zwei, gablig getheilt. Starke, Tegelfürmige Zähne bewaffnen d 
Die Skeletbildung bietet feine auffallenden Unterfchiebe. 

Die beiden befannten Arten finden ſich in den Glamer Et 


N. crassus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 6. 75. tb. 32. — Pietet, Pal. I. Bl 

Cyclurus crassus. Grey Egerton, Catslogus. — Jahrb. 1839. iz 

Ein dicker, gebrungener Fiſch mit verhältnißmäßig fehr großem Kr 
fehr räuberifcheml, gefräßigem Raturell, wie die ſtarken Zaͤhne in tem’ 
den Rachen bemweifen. Viclleicht waren aud) die Gaumenbeine mit AN 
nerer Zähne befept. Die Wirbelfäule beſteht aus 12 Rüden: rvw 
38 Schwanzwirbeln, weldye alle bis auf die letzten fehr Fräftig nt # 
fange Dornfortfäge tragen. Bon der Rüdienfloffe find im Raden, w 
drei einfach find, und gegen den Schwanz bin einige Strahlen erhalt R 
nen fi durch auffallende Dicke und einfache Gabelung aus. Auch Mel 
längerten Strahlen ber Bruftfloffen theilen ſich nur einmal in DT", 
Länge. Die Ufterfloffe entfpeingt weit vorn und dehnt jih dis 22. 
Schwanzfloſſe aus. Die Strahlen diefer find allein gegliedert und 5 
ruhen auf den Fortſaͤten der acht legten Wirbel und nehmen nach arhe 
und Staͤrke ab. 


Anenchelum. 79 


H. elongatus Ag. 
Agasstz, Poiss. foss. V. a. 6. 76. tb. 21 a. — Pietet, Pal. II. 151. 
Cyclurus nemopteryx. Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 122. 
Viel ſchlanker als vorige Urt, mit noch umfangsreicherm Kopfe und wahr: 
vlich generell eigenthümlich. Die Wirbeldörper find ſehr ſchlank, in der Mitte 
gt und ihre Dornfortfäge dünn und ſtark ruͤckwaͤrts geneigt. Letztere tragen 
ich geftaltete Floſſentraͤger meift je zwei. Die Strahlen der Rüden: und 
rfloffe ſtehen dicht gedrängt, find lang und bünn und fo unvollfommen erhalten, 
bie Form der Floffen nicht ermittelt werben Bann. Die Brufifloflen find fein: 
liger als bei der gedrungenen Art. 


NM Mit einfaher, ungetheilter Nüdenfloffe. 
Anenchelum Blainv. 

Zange, mwurmförmige Fiſche, ähnlid den Yalen. Die Rüdenfloffe 
* füch gleihförmig fat über den ganzen Rüden aus mit ihren zahl- 
n einfachen Strahlen und die gleich gebildete Afterfloffe erhebt fich 
päter. Die Ahnlichfeit mit dem im Mittelmeere lebenden Lepidopus 
Brigens fo auffallend, daß man beide gar nicht für generell verfchieden 
va würde, wenn nicht bie foffile Gattung langſtrahlige Bauchfloffen, 
ei ver lebenden nur ale fchuppige Vorfprünge entwidelt find, und eine 
ge Anzahl glei ſtarker und Fräftiger Zähne hätte, während Lepi- 
s nur vom einige größere befigt. 

Die zahlreichen Arten find in ihrem Borfommen ganz auf den 
ner Schiefer beſchraͤnkt. 


A. glarisianum Blainv. | 

Zlainville, Ichthyol. 10; Überfeg. 11. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 70. 
7. fg. 1.2. — Krüger, Geld. d. Urmwelt. II. 643. — Holl, Petrefactt. 
— Scheuchzer, Herb. diluv. tb. 9. fig. 1. — Keferftein, Raturgeſch. 1. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 747. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
. 120. — Pictet, Pal. II. 150. 
Inter biefer Benennung vereinigte Blainville mehre Fiſche, welche Agaffiz als 
ſch verfchieden erfannte und in vier Arten vertheilte, von denen A. glarisia- 
Die gemeinfte und zugleich die Tängfte ift. Die Wirbeltörper, um das Doppelte 
- als Hoch, tragen ſchlanke Dornfortfäge, an deren Spige ſich je ein Fürzerer 
nträger innig anlegt, wie es auch Bei Lepidopus der Fall ift. Die unteren 
Fortfäge neigen fih ſtark rüdwärts und alle Floffenträger werden am äußer- 
Rande des Rückens und Bauches durch horizontal gelegene, gegenfeitig beweg- 
Enoͤchelchen mit einander verbunden. Die einfachen, entfernt ftehenden Strah⸗ 
er Ruͤckenfloſſe vertheilen fi) über den ganzen Rüden und nehmen gegen den 
anz bin an Länge merflih zu. Die Schwanzfloſſe ift fehr feinftrahlig und 
Formel beträgt 4. 1.85 7.1.3. 

. leurum Ag. 
—8 op foss. V. a. m. tb. 37. fig. 3. — Jahrb. 1834. 302; 1839. 
— Pictet, Pal II. 150. | 

— Grey Egerton, Catalogus. ⸗ U— 

i iſch von zartem Skeletbau, deſſen Wirbelkörper 
Ein Meiner ſehr geſtreckter Fiſch zartem , deln Bir 

d dicker find als vorhin. Die Dornfortfäge find gleihmäßig; die Strah⸗ 

— d zart; Bruſt⸗ und Bauchfloſſen langſtrahlig; Schwanz: 
‚x Rückenfloſſe kurz und zart; > gonf Kurz und zusefpitt. Die Baht 
fehr feinftrahlig und leicht ausgeſchweift; Kopf kurz ah 
Sirbel beläuft ich nah an 100. 
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A. brevicepe. . 
Die auffallende Kürze und Dide des Kopfes, ber noch nicht den aemr:: 
der Zotallänge des Fifches betragt und merklich dider ift als der Krr 
ſcheidet diefe Urt genügend von der vorigen, ber fie noch am ähnliht: | 
der Wirbelfäule zähle ich gegen ZU Rüden: und 76 Schwanzwirbel. 
der vorderen Ruͤckenwirbel find ſehr kurz, die der letzten und ber ix ẽ 
wirbel bei derfelben Dice etwas länger und bie letzten zehn von auffalte 
‚und SKleinbeit, wie es bei Feiner andern der Kal if. Die Domter'z 
ſenkrecht und bilden mit ben Floſſenträgern eine ununterbrochene ini. € 
das Ende hin neigen fie fi) etwas nach hinten. Die erften unteren I 
find jedoch ftärker nach hinten gerichtet als die legten. Die Zwildenk:z- 
Ruͤckenrandes find fehr Eräftig, die ded Bauchrandes nur in einer far 
gedeutet. Die langen Rippen übertreffen die Dornfortfüge an Staͤrt 
men fi ſehr wenig. Bon den Bauch⸗, der After- und Schwanzflen: 
beiden vor mir liegenden Eremplaren Feine Spur mehr, dagegen int : 
dern Rüdenflofie einzelne fehr dünne und Eurze Strahlen erhalten. ?- 
der Bruftfloffen find von beträchtlicher Länge, fein, und wie et ja⸗ 
zerſchliſſen. 
A. dorsale Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 72. tb. 37. fig. 4; tb. Ta be: 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pa IL 13 
In der Träftigen Wirbelfäule liegen Bürzere Wirbel als ki ie are 
aber die Dornfortfäge und Fioffenträger find zart. Won den am win !: 
oberen ſtaͤrker nach hinten als die unteren. Die Rippen find hitig at T* 
gebogen. Die HRüdtenfloffe erhebt fi) mit etwas verlängerten Erdlr 
Raden und Läuft faft bis zur Baſis der Schwanzflofle fort, we iz 
wieder länger find als in der Mitte. Der Kopf ift Furz und did ut: 
gleichmäßig mit zahlreichen, ſtark kegelformigen Zähnen bewaffnet. 


A. heteropleurum. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 6. 73. tb. 37 a. fig. 3. — Jahrb. 
1839. 120. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal- II. 1%. 

Eine fehr ſchlanke Art von mehr denn 3 Fuß Länge bei 15 U 
Breite. Die oberen Dornfortfäge ftehen vertical, nur am hinten - 
Schwanzes wenig geneigts die unteren dagegen neigen fich auffalent IE 
Die Floffenträger find innig verbunden mit den Dornfortfägen, fo E53 
als lägen die Eräftigen Zwiſchenknoͤchelchen am Rüden: und Bauchtan. 2 
bar auf den legtern. Die ſchlanken, ſchwach eingezogenen Wirbeiktut 
nicht auf fenkrecht ftehenden, fondern, merkwürdig genug, auf fhiefen 6 

Ihre Zahl beträgt im Schwanze 72, im Rüden ungefähr 0. I 
jind_flart und etwas gefrünmt. Die Strahlen der über den ganzen gu 
dehnten Rüdenfloflen find bis auf die legten ſechs verlängerten, pen DE 
mender Ränge. Die Schwanzfloffe ift ſehr feinftraplig, After: und pacts 
unbefannt. Die im Oberkiefer erhaltenen Zähne, vorzüglich die mittler%| 
fih durch ihre Stärke und Länge aus. 


A. iatum Ag. P 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. B. 74. tb. 36. — Zahrb. 184. rn; 
— Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. I. 150. 
Trotz ihrer Länge ift dieſe Art breiter als alle übrigen. Ihre F | 
faft fo lang als did, tragen kräftige Dornfortfäge, welche oben fenkredt 8 
ruͤckwaͤrts geneigt find. Nur die der Rüdenwirbel vereinigen ſich IM 
Kloflenträgern, bei den übrigen find fie deutlich) davon getrennt. Du © 










Xiphepterus. Palaeorhynchum. 81 


Sloffe erreichen Beine beträchtliche Länge, dagegen die der Bruſtfloſſen langen 
gleichen. Der dicke, breite Kopf ift völlig gerbrüdt und der hintere Theil 
umpfes fehlt in den befannten Eremplaren ganz. 


A. longipenne Ag 
Igassis, Poiss. foss, V. a. 6. 74. — Pictet, Pal. II. 150. 
Yie Beſchreibung diefes Fiſches Hat Agaffiz noch nicht veröffentlicht. 


Xiphopterus Ag. 
Bine ebenfalls ausgeftorbene Gattung, die ber vorigen fehr nah ver- 
: zu fein fcheint, aber fehr ungenügend befannt ift. 
Die einzige Art 
X, falcatus Ag. 
Jr. Poiss. foss. V. a. 6. 77. — Jahrb. 1835. 295. 305. — Pictet 
. 151. — Bronn, Leth. geogn. I. 819. 
* falcatus. Ittiol. ver. 137. tb. 57. — Hidinville, Ichthyol. Überfeg. 95. 
oll, Petrefactt. 120. — Bronn, Italien. 8. Rr. 24. — Keferftein, 
gefch- II. 289. 
e in einem fehr unvollftändigen Eremplare vom Monte Bolca bekannt... Man 
E daran den kleinen Kopf, lange Rippen, fehr Beine Bruftfloffen, eine ſieb⸗ 
ablige After» und neungehnflrahlige Rüdenfloffe. Die Schwanzflofle ift fehr 
Lappt. 
Palaeorhynchum Blainv. 


Die dünnen, fchnabelfürmig ausgezogenen , wahrfcheinlich zahn⸗ 
Kiefer zeichnen dieſe in ihrem geognoftiihen Vorkommen gleichfalls 
en Glarner Schiefer beichräntte Gattung vor allen anderen Stombe- 
. aus. Der Oberkiefer fcheint nur aus ben Intermaxillarbeinen zu 
en und das Kieferbein zu fehlen. Der Kopf ift klein, immer kürzer 
er Schnabel; der Körper dagegen fehr geftredt wie bei Anenchelum. 
Dornfortfäge der Wirbel, deren Zahl übrigens fehr beträchtlich iſt, 
nn fich mit getrennten Aſten, welche fich erfl gegen das Ende hin in 
Fortſatz vereinigen. Im ähnlicher Weife theilen fich die Kloffenträger, 
5 je ein Paar einem Dornfortfage entfpricht. Die horizontalen Zwi⸗ 
nöchelchen befefligen auch Hier den Rüden: und Bauchrand. Die 
enfloffe dehnt fih über den ganzen Rüden aus und bie Afterflofie 
ıt ebenfalls einen großen Raum ein und ift zugleich fehr langſtrahlig. 
‚ger entwickelt ift bie deutlich gelappte Schwanzfloſſe. Die Baudh- 
ı werden von wenigen, aber ftarfen, die Bruftfloffen von zahfreicheren 
einesen Strahlen gefpannt. Des Körper fcheint nicht cylindrifch, fon 
comprimirt gewefen zu fein. 

Man hat bereits fieben Arten im Glarner Schiefer entbedt. 


P. longirostre Ag. 
igassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 79. tb. 34 a. fig. 3. — Grey Egerton, Cata- 
— Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. H. 157. 
n dem Ramen ift der wichtigfte fpecififche Charakter ausgedruͤckt. Die Kiefer 
Kern ſich nämlich in einen ungeheuer langen und ebenfo bünnen Gchnabel 
edel, dauna. Bilde. 6 


sa Acanthopiori. Scombereidel, 


vor faſt 8’ Länge, waͤhrend ber Kopf, ebenſo hoch als lang, bann meiy: 
mißt. Die Pröftige Wirbelfäule beſteht aus ungefähr 45 Gwen: ma | 
Ruͤckenwirbeln. Jene find ſchlanker, diefe dicker. Die Dornfertfäge veramdı 
wenig, bleiben faft gleich kurz und kräftig, find fehr breit und veremiger 
den Afte erjt in der Spige- Die langen, Eräftigen Floſſenträger theilen | 
mittelbar unter ihren Strahlen in zwei Ufte, mit welchen fie tie Dere 
umfaffen. Die Horigontalen Zwiſchenknoͤchelchen bilden einen ſehr ſtarken Rz 
für die kraͤftig entwidelten Floſſen. Die Rüdenfloffe erhebt ſich gleich 
Nacken mit faft 3” Tangen Strahlen und dehnt fi bis gegen dir Em: 
aus, wo aber bie Strahlen bebeutend kürzer und deren Floffentzäger :=« 
den. Die Afterfloffe beginnt mit kürzeren und auffallend dideren Sr. 
aber bald Länger werden und benen der Rüdenflofie gleichen. Gegen !-> 
Hin verkürzen auch fie ſich plöglih und bedeutend. Die Schwangflcfie -- 
gefepnitten, von Fräftigen Strahlen geſpannt, von denen bie mittlere: 
fchliffen find. Die Strahlen der Bauchfloſſen übertreffen bie der Küd: 
bedeutend an Länge. 


P. Bigertoni Ag: 

Agassis, Polss. foss. V. a. 7. 80. tb. 34 an. fig. 1. — rg Br 
logus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 157. 

Eine ebenfo lange Art als vorige, mit glei dünnem, aber Anz &x" 
Die Wirbel, in größerer Anzahl in der Rüdengegend und kyramaı 
Schwanzgegend vorhanden, behalten fait überall biefelbe Länge mt are! | 
fehr Eräftig, find fie doch um Vieles ſchwächer als bei der IangiikpT 
Domfortfäge find kurz und did; die Rippen ſtark und bis an den Taıı- 
längert; bie Floſſentraͤger ſchwach und ihre Afte weniger geſpern 7 
Schwanzfloſſe Hin 2—3 je einem: Dornfortfage entfprechend: bie &c#" 
Müddenflofle Burg und fein, die der Schwanzfloſſe ebenfo fein, aber bedec 
und größtentheild auf gwei ovalen Knochenplatten ruhend. 


P. Glarkianum Bilalnv. 

Blainvtfe, Ichthyol. 10; Überfeg. 15. — Agassiz, Poiss. foss. \ 
tb. 34. — Jahrb. 1834. 303; 1838, 120. — Holt, Petrefactk. 121. -' 
Rein, Naturgeſch. II. 300. — Scheschser, Herb. diluv. tb. 9. üg.6 - 
Leth. geogn. IL 748. — Grey Egerton, Catalogus, — Pietet, Pal. 

Diefer gemeine Fiſch ift dünner als die übrigen Arten und zum. ' 
Wirbellörper ſchlank und zart. Diefen entfprechend finden wir aud ti 
füge und Ploffenträger PFurz und dünn, bie Rippen hingegen flarf un: '* 
gert. Die Rüdenflofle erhebt fich gleich über dem Raden mit dicken mw!’ 
Strahlen, welche unverändert fi bis auf das hintere Drittel des Ru 
dehnen, wo fie dann etwas Rürzer werden. Die Usterflofie entſteht fr 
einigen kuͤrzeren und dickeren Stacheln, die aber bald bie Länge ber ii 
erreihen. Die Schwanzfloffe ift fehr feinfkrahlig, etwas ausgefänitte ı 
im obern Lappen at, im untern neun größere Strahlen. Die Bau!“ 
ven von ſechs dicken, zolllangen Strahlen gefpannt. Der Schnabel ü 
bin, aber die Augenhöhlen fehr weit. 


P. Istum Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 7. 82, tb. 32. fig. 94 tb. B. — m 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 120. — Pietet, Pal. Il. 157. 

Der Körper ift breiter als bei allen anderen Urten, ohne ieh: 
Skeletbaun auffallend Bräftig wäre. Im Gegentheil find Wirbel, Der“ 
Floflenträger verhältnifenäßig Hein und bünn, nur bie Bippen auffıle! 


Hemwirhynebus. 83 


Die eberen Downfortfäge neigen ſich under der ganzen. Aütkeufkoffe etwas 
yon, bie legteren jedoch und die unteren nad hinten. Die Afte ber Floſſen⸗ 
: ftehen ſehr fperrig auf den Spitzen ber Dornfortfäge und zwar der Hintere 
inen mit dem vordern des folgenden gemeinſchaftlich auf je einem Kortfage. 
interen, einfachen Floffenträger ſtehen indeß gebrängter beiſammen und die der 
Toffe find überall einfach und Anfangs länger als die Dornen. Die Strahlen 
tüdenfloffe haben eine fehr übereinftimmende Länge und kruͤmmen ſich mit der 
ſtark nach hinten. Die Afterfloffe beginnt mit einer beträchtlichen (15) An⸗ 
kurzer Strahlen, diefen folgen acht plöglich fehr lange, dide, am Ende in 
Faden zerfhliffene, und zulegt eine beträchtlihe Anzahl ſehr kurzer. Die 
inzfloffe iſt dünn geftielt, fehr breit, aber nur von wenig Strahlen geſpannt. 
ıngen Strahlen ber Bauchflofien theilen ſich einfach. Der Kopf ift fehr ums 
ih, der Schnabel dünn und von mäßiger Länge, die Augenhöhlen weit. 


P. medium Ag. 

Igassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 84. tb. 33. — Grey Egerton, Catalogus. — 
. 1839, 120, 

Fin ſchlanker Fiſch von vielleicht 2’ Länge und ausgezeichnet durch die unge: 
langen (6°) vorderen Strahlen ber Ruͤckenfloſſe, denen ebenfo auffallend 
folgen. Die Strahlen der Afterfloffe erreichen auch eine betraͤchliche Länge, 
indeß nit über 2". Die lange Echwanzfloſſe ift breit gelappt. Das Skelet 
außer der großen Bartheit Beine befonderen Eigenthuͤmlichkeiten. 


P. Oslei Ag. ‘ a 

gaseis, Pofus. foss. V. a. 7. 88. tb. 32. ſig. I. — Grey Bgerton, Cata- 
— Jahrb. 1839. 120. — Pietet, Pal. U. 151. 

jei mäßiger Länge befigt dieſe dickkopſige Art eine beträchtliche Breite. Der 
fpigt fih ganz allmählig in den dünner Schmabel zu. Die Wirbelfäute ber 
us Präftigen, gleichmäßigen. Wirbeln,' denen vorn lange unb dünne Rippen 
ven. Die Bloffenträger ftehen fehr dicht gedrängt und entfprechen minbeftens 
zwei einem Dornfortfage. Daraus folgt, daß die in dem einzig bekannten 
lare nicht erhaltenen Floſſenſtrahlen zahlreicher waren als bei anderen Arten. 
ormel der breitlappigen Schwanzfloſſe beträgt 3. I. 8; 7.1. 4. Die Bruft: 
werden von feinen und zahlreichen Gliederſtrahlen gefpannt. 


P. mierospendylum Ag, 

assis, Poiss, foss. V. a. 7. 85. ih. 34 a. fig. 2. — Grey Egerton, Cata- 
— Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 158. 
irz und von folidem Skeletbau; bei 11% Körperlänge beträgt die größte 
2°. Die Wirbelkörper find fo dick als Yang, ihre Dornfortfäge ſtark; bie 
Dagegen dam, ebenfo die yahlreithen, dicht gebrängsen Wloffenträger ; bie 
en Der Auckenfloſſe Fury, höchſtens von Solllänges die der Uftenfioffe Bünzen; 
wwanzfloffe breit, von vielfach gerfchliffenen Strahlen gefpannt und auf ben 
en ber letzten Wirbel ruhend. 


Hemirhynchus Ag. 
Yiefe untergegangene Gattung bat noch den langen Schnabel der 
;, aber in demfelben überragt der Oberkiefer ben untern bedeutend, 
h eine Annäherung an die folgende Familie ber Schwerdtfiſche he 


wird. Diefe Verwandtſchaft wird jedoch bucd dem Skeletbau ge- 
indem bie Wirbel ebenfo di als lang, in ber in nur ſchwach 
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verengt, die Dornfortfäge bünn, die Floffenträger zahlteich und ken 
find; alles Charaktere, bie wir bei voriger Gattung und ankım € 
beroiden beobachteten. 

Man kennt nur eine Art aus dem Grobkalk von Pant. 


H. Beshayes Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 88. — Pictet, Pal. II. 158. 

Histiophorus Deshayes. Agassis, Poiss. foss. V. tb. W. — I 
302. 303. | 

Das unvoliftändig erhaltene Eremplar läßt auf einen ziemlich jäl- 
fchließen. Der dünne Oberkiefer überragt den dickern, aber gleihfalk - 
Unterkiefer mindeftens um ein Drittel feiner Länge. Die großen Augenhe- 
hoch; der Deckel ift geftreift und die zahlreichen, ſtarken Kiemenhautir?" 
Bafis gebogen; die Rippen lang und ſtark; die Dornfortfäge kurz und 
zwei Zloffenträgern entforechend. Die Rückenfloſſe erhebt fih mit 
Stacheln im Naden und dann folgen einfache Strahlen von mäßige != 
Schuppen waren verhältnißmäßig fehr groß, denn die hinterlafenes Fi-- 
I.“ hoch. 


Agaſſiz führe aus dem Londonthone auf Sheppy md fl‘ 
befchriebene Gattungen mit ihren Arten auf: 
Coelopoma Colei, C. laeve; Boethrek® I 
B. brevifrons, B. minor; Phhalacere WW 
BRhonchus carangeoides; Cechemus pelitw: St 
brinus nuchalis; Ooelocephalus nalmenn:' 
pysus Bucklandi. 
Agassis, Poiss. fess. V. 6, 142. — Ann. des sc. nat. 186. | 
Sahrb. 1847. 197. 


8. Familie. Xiphioidei. 


Die Schwerdtfiſche, zwar meift mit den Skomberoiden Mars 
in der Fauna der Gegenwart von denfelben durch eine weite Lüct 
welche durch die ausgeftorbenen Gattungen Palaeorhynchum ır 
rhynchus ausgefüllt wird. &ie haben ben ſchlanken Körperbau 
züglich die Schnabelbilbung der Iegteren, in ihrem Gfeletbau st 
lend abweichende Eigenthumlichkeiten. Dem Schaͤdel fehlen ni 
Kämme, und bie langen, dünnen, in bee Mitte ſtark eingezogen® 
förper tragen fehr niedrige, in breite Platten vereinigte Dormfer 
denen noch kürzere Floffenträger ruhen, bie ſelbſt eine niedrige: 
wand barfiellen. Die Rüdenflofie ift fehr entwidelt, weniger M 
und Bruftfloffen und die Bauchfloffen fehlen zuweilen völlig. 

Gegenwärtig leben nur drei Gattungen dieſer Familie, von! 
eine, zugleich mit einer umtergegangenen, aud in ber Vorza 
ſentirt war. 
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Tetrapterus Rafın. 


)er Charakter diefer mit einer Art im Mittelmeere lebenden Gattung 
n dem fpigen Oberfehnabel, in den bürftenförmigen Zähnen, in der 
enheit der Bauchfloffen, in ben eigenthümlich geftalteten Dornfort- 
dee Wirbel und den langen, dünnen Schuppen. 

ie foffilen Überrefte find fehr unvellfiändig und geftatten keine zu- 
ge Beflimmung. 


T. priseus Ag. 
mssiz, Poiss. foss. V. a. 7. 91. tb. 3l. — Id., Ann. des sc. nat. 1345. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 120; 1847. 127. — Pictet, 
‚159. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. 
et unvollſtaͤndige Kopf, im Londonthone auf Sheppy entdedit, ſcheint einem 
von 8-9 Länge angehört zu haben. Der Obexſchnabel befteht aus ben ſehr 
ud vorn erweiterten Zwiſchenkiefern und aus den fchmalen, nad hinten 
nten Kieferbeinen. Dex Unterkiefer ift hinten fehr di und verfchmälert 
5 vorn. Außerdem erkennt man am Koffil noch die gefurchten Stirnbeine, 
ten Augenböhlen , den großen Dediel und andere heile. 

T. minor Ag. 
gassiz, Poiss. foss. V. a. 7. tb. 60 a. fig. 9-13. — Pictet, Pal. II. 159. 
wollſtändiger und zweifelhafter noch als vorige find- diefe Überrefte aus der 
von Lewes. Einen langen, vorn abgerundet zugefpigten, auf. ber Oberflaͤche 
Ingsfurchen . bedeckten Knochen hält Agaſſiz für den Schnabel und vereinigt 
emfelben einige Wirbel, die fih durch auffallente Kürze der Körper und 
ere und viel höhere Dornfortfäge vor denen der lebenden Art auffallend aus- 


Coelorhynchus Ag. 


Die Gattung gründet fih auf ſchlanke, allmaͤhlig dünner werdende, 
Imen hohle Schnäbel. 


C. reotus und O. sinnatus Ag. 
Myassiz, Poisse. foss, V. a. 8. 9%. — Pictet, Pal. U. 160. — Ann. des sc. 
185.1. 47. — Sahrb. 1847. 128. 
Die Fragmente beider noch nicht näher charakterifirten Arten gehören dem 
nthone auf Sheppy. 


Phasganus u. Acestrus Ag. 
Zwei noch unbefchriebene Gattungen, deren Arten 


Ph. declivis Ag. 

A. ornatus Ag. 
Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 198. 
mdonthon⸗ auf Sheppy entdeckt worden ſind. 


9. Familie. Sphyraenoidei. 


Cüvier vereinigte die Mitglieder dieſer Familie mit den Barſchen, von 
N fie ſich aber Dusch mefentliche Charaltere, als bie unbewaffneten 
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Dedelftüde, den Mangel der Vomeralzahne, ganzrandige Schu, 
ſcheiden. Weit näher fichen fie vielmehr ben Skomberoiden in ke! 
ſation ihrer meichen Theile, auch bach dem verlängerten Kopf, br. 
Schädel und die große Schwanzfloſſe. Trotz biefer großen Vewr 
glaubt Agaſſiz fie von deufelben trennen zu müſſen und in eine eigen 
zu erheben, bern Charakter in ber ‚getheilten Nückenfloſſe, in im 
nalen Bauchfloffen und in den Präftigen, comprimirten Kiefegi 
würde. 

Die beiden Gattungen leben mit ihren Arten in ben tert‘ 
im Mittelmeere und ift die weiter verbreitete von ihnen aud ink 
Tertiärfchichten bereits erkannt worben.. Außerdem füht 4 
einige untergegangene Gattungen bier auf, die in ihrer Zahnb 
nahe Verwandtſchaft befunden. 


Sphyraena Bloch. 


Schlanke Fifche mit verlängestem Kopfe, beffen Unteire u 
überragen. Die ftarten Zähne find von verfchiedener Gak, = 
zähne und zwar im Oberkiefer zahlreichere ale im Unter 1 
gen Wirbelkoͤrper tragen kurze, ſchwach gefrümmste Dont " 
der Nückengegend lange Rippen, welche Aufangs oben un 't 
unten und zulege an kurzen, bilden Qiuerfortfägen haften. Ri 
träger der kurzen, dornigen Rückenfloſſe find kurz, bie da de 
entfernten weichen Floſſe länger, bie erſten der Afterflofk =' 
Die Schwanzfloffe ift tief ausgefchnitten, breitlappig, und bie fr 
floffen liegen weit hinter den wenig mehr enfwidelten Bruffeft 

Den zahlreichen lebenden Arten entfpvechen nur vier and de 
Tertiärgebilden. 


Sph, bolcensis Ag. 
Agassts, Poiss. foss. V. a. 8. 95. tb. 10. fig: 3. — Jahrb. 158 
305. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pietet, Pal. II. 161. 
_  Exox Sphyraena. Ittiol. ver. 107. tb. 24. fig. 1. — Bleinvil, I 
Überfen. 9. — Holl, Petrefactk. IM. — Keferftein, Raturgcht | 
Peorca punctata, Ittiol. ver. tb. 51. fig. 1. — Holt, 
Keferftein, Raturgefh. HI. 300. 
Ophicephalus, Biainoille, Ichthyol. 43. — Bronn, Stalin. 8 
Körper fehr lang, cylindriſch; Kopf ſchlank kegelfoͤrmig mit ih 
Unterkiefern und weiten Augenhöhlen. Die Zähne, fehr' fein und ſoih⸗ 
gedrängt Hinter einander und vorn bemerkt man’ einen obern und ! 
Fangzaͤhne. Die Schuppen find groß and! rundlich, Im Centrum gr 
gens concentrifch dicht geſtreift. Die Wirbelfdwte beſteht aus 24 Bi 
gerflörte Körper auffallend did waren. Die Dornfortfäge gleichen ſtach 
Die kurze, nur wenig außgerandete Schwanzfloſſe wird von zahleeih@i 
nen Strahlen gefpannt. Die weiche Rüden und‘ die Wfterfloffe begin! 
zehnten und elften Wirbel (von rüdwärts) und haben einen fentrehl® 
Der erſte, längfte Strahl der Müdenfloffe ift einfach, ihm folgen ne 
e weiche. Die Aſterfloſſe hält nem Strahlen, von dem 
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einfah. Bon den übrigen offen And nur unvolllommene Spuren er⸗ 


Sph. gracllis Ag. 
ıgassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 96. tb. 10. fig. 1. — Jahrb. 1835. 305; 
120. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pietet, Pal. II. 161. 
Hefe Art, wiewohl kürzer und böber im Körper, befiht ein viel zarteres 
als vorige. Die Wirbellörper zumal find fehr lang und bünn, ihre Fort: 
urz und bünn wie bie boppelt fo langen Rippen. Die Floſſen haben im 
nur Spuren binterlafien. Im Oberbiefer ftehen kleine Zähne, im Unterkiefer 
roße, Pegelförmige und dazwiſchen kleinere. 

Sph. maxima Ag. 
gassis, Poisse. foss. V. a. 8. 87. — Jahrb. 1835. Mi. — Bronn, Leth. 
.I. 819. — Pictet, Pal. II. 161. 
sox lucius. Ittiol, ver. tb. 62. — Biainuille , Ichthyol. Überfeg. 96. 
bertrifft alle übrigen bedeutend an Größe. und wurde mit vorigen beiden am 
: Bolca entbedit. | 

Sph. Amici Ag. 
gassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 97. tb. W. fig. 3. — Pictet, Pal. II. 161. 
on Diefer Art kennt man nur Schädel» und Kieferfragmente, die am Libanon 
worden find. Die mittleren Zähne, vorzüglich des Unterkiefers, ähneln 
hre auffallend breite Bafis und pyramidale Geftalt denen der in den Antil- 
enden Sph. barracunda weit mehr als den foffilen Arten. 


Sphyraenodus Ag. = 

Mehrere Schädel aus dem Lonbonthone auf Sheppy verrathen in ihrer 

uration und Zahnbildung eine große Verwandtfchaft mit den Gphyrä- 

ber find durch die gleichmäßigen, dickkegelförmigen, leicht comprimir- 

hne generell von denſelben verſchieden. Sie gehören vier Arten an, 
Sph. priscus Ag. 

yassis, Poiss. foss. V. a. 8. 98.:tb. 26. fig. 4—6. — Pictet, Pal, I. 161. 


ı. des sc. nat. 1845. I. 47. — Sahrb. 1847. 128. 
etyodus. Owen, Transact. Brit. Assoc. 1833. 142. — Id., Odontogr. 





dem 7’ Tangen und halb fo hohen Kopfe, der alfo einem großen diſche 
t haben wird, nimmt ber Rachen bie halbe Länge ein. Die Zähne ſtehen 
voriger Gattung in einer tiefen Furche, aber ihre gleichmaͤßige Größe und 
interfcheidet fie von jener, welche Tegelförmige, comprimirte, Heinere und 
bejigt. Verticale Falten fleigen von der Baſis auf und verſchwinden gegen 
ige. 
Sph. erassidens Ag: 
* Poiss. foss. V. a. 99. — Pictet, Pal. IL 161. — Aan. des. sc. 


45. I. 47. — Zahrb. 1847. 128. . . . 
je Überrefte diefer — Art find noch nicht näher charakteriſirt worden. 


Sph. lingulatus Meyer. 
Sph. conoideus Meyer. 


* ever —— —— — entdeckte, aber noch nicht charakteriſirte 
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Hypsodon Ag. *®) 

Wie vorige ift auch biefe Gattung nur in Schäbel- und Kir‘ 
menten bekannt, deren faurierähnliche Zähne erft dur Omi zcı 
pifche Unterfuchungen richtig erfannt wurden. - 

Die bekannten Arten gehören dem Kreibegebirge und dem fuel 
auf Sheppy. 

MH. lewesiensis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 99. tb. 25 a. 25 b. — Gray Ey. 
logus. — Jahrb. 1839. 120. — Geinig, Charakteriftil. 63. — Pie .. 
162. — Seinig, Verſteingk. 119. Ä 

Megalodon sauroides. Agassis, Feuill. 55. — Mantel, Geol. Sun: 
fig. 1—5; tb. 33. fig. 8. — Bronn, Leth. geogn. I. 753. 

Unter diefer Benennung vereinigt man mehrere Fragmente aus der 
Lewes, deren Abftammung noch zweifelhaft if. Von den Kieferfragmm 
Unterkiefer ſehr ftart und mit zwölf niebrigen, plumpkegelfoͤrniga | 
waffnet, von benen ber erfte etwas ſchlanker und fpiger if; der Dei: 
ähnliche, aber an feinem Ende vieleicht in mehreren Reihen A mat 
mente erreicht der fehr fpige Bahn mehr denn 1” in der Länge. Ei: 
gens fenkrecht und find nicht mit Falten bedeckt. An ben Gpi;mem: 
Tennt man das Meine, platte Dccipitalbein, die ebenfalls plate &ax- =! 
breiten Stirnbeine. Die Gelentflähen ber Wirbellörper ſtellen EA ® 


HM. tollapicus und H. oblongus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. V. a. 8. 101. — Pictet, Pal. II. 19. 
Diefe auf Sheppy entdeckten Überrefte find noch nicht beſchriche de 


Saurocephalus Harl. 


Die Begelförmigen, mit verticalen Falten bedeckten, ſtarken 
innern ebenfalls an gewiffe Saurier, während ihre Anbeftun 
Kieferknochen und ihre microfcopifche Zertur fie den Sphyraner 
lichſten zeigen. 

Die verfchiedenen Formen ber Zähne Tagen in ber Kreide Kr: 
und Englands. Auch in tertiären Schichten und im obem F 
follen fie vorkommen. 


8. substrlatus Muenst, 

Gr. Münfter, Beiträge. VIL 26. If. 2. Fig. W. 

Ein Bahn aus dem Wiener Tertiaͤrbecken bei Neudoͤrfl läßt unter: 
eine äußerft feine Reifung in der untern Hälfte erkennen und iſt in dr? 
Übrigens ift er flach zufammengedrüdt und faft zweifchneidig, mit © 
inne an der Schneide. " 

8. inaequalis Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VOL 26. &f. 2. Fig. 21. 
Ein im Durchſchnitt Feilförmiger Bahn aus dem Wiener erh! 


) Ugaffiz ift geneigt, diefe Gattung in die Familie der Bcombere 
der weihloffigen Pharyngognathen zu vesfegen, von ber man mod fi 
tanten in den geognoftifhen Bormationen erkannt hat. 
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ing, der bis auf bie Abrundung ber einen Seite mit ben folgenden über- 
nmt. 


S. lanciformis Mari. 
Harlan, Journ. acad. nat. Sc. Philad. III. 334. tb, 12, — Mantell, Geol. 
x. tb. 33. fig. 7.9. — v. Meyer, Pal. 114. — Transact. geol. soc. Phi- 
... — James., Edinb. n. philos. journ. 1834. XVII. 28. — Sillim. Americ. 
. 1835, XXVIH. 216. — Keferftein, Raturgefh. II. 268. — Grey Egerton, 
ogus. — Sahrb. 1834. 249; 1836. 107; 1837. 368; 1830. 120. — Bronn, 
geogn. L 751. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 102. tb. 25 ec. fig. 21-29, 
euß, Böhm. Kreibegeb. 13. — Pictet, Pal. U. 78. 162. (Unter den Amphi⸗ 
nd Fiſchen.) 
arlan befchrieb die großen, ſtark comprimirten Zähne, deren Oberfläche mit 
‚ biß zur Spite verlaufenden, ſehr regelmäßigen Berticalfalten bedeckt iſt, 
nem eigenthümlichen Saurier angehoͤrig. Un einigen derſelben find auch 
h vertiefte Querringe angedeutet. 
Sie gehören der Kreide in Rew Serfey und bei Lewes in Kent. 


8. striatus Ag. 
gassis, Poiss. foss. V. a. 8. 102. tb. 35 c. fig. 1T—20. — Pictet, Pal. 
) 


ie Sähne find um Vieles kleiner ald vorige und flehen dicht gedrängt im 
Vorzüglich aber zeichnet fie aus bie ſtaͤrkere Eompreffion, die Unregelmäßig- 

r verticalen Kalten, welche größtentheils gegen die Spige bin verfchwinden, 

e feinen, nur unter der Zoupe fihtbaren Berticalftreifen an der Bafis. 

ur aus der Kreide bei Lewes bekannt. 


8. Monasterli Muenst. 

r. Münfter, Beiträge. VIL 48. xf. 3. Fig. 15. 

iefe Urt gründet Graf Münfter auf einen Bahn aus den oberen Iurafchichten 
wen. Derfelbe befigt zwei fägezähnige Kanten, von denen Die eine nur in 
ern Hälfte der Krone bleibt, die andere biß zur Bafis hinabläuft. Unter 
ıpe erfcheint die Oberfläche fein Längdgeftreift mit zarten, ringförmigen Ein» 
n. Der Durchſchnitt der Krone ift Beilförmig. Die microſcopiſche Structur 
"ann entfcheiden, ob dieſer Zahn einem Fiſche oder einem Amphibium gehört. 


'Saurodon Hays. 


die ziemlich großen, ebenfalls geftreiften Zähne find fanft nad) hinten 
n und an der Spige ſchief abgefchnitten mit ermweitertem Rande. 


8. Leanus Hays. 

ays, Transact. Americ. philos. Soc. III. 2. 471. — Sillim. Americ. Journ. 
30. XVII. 243. — Jahrb. 1832, 118; 1834. 249; 1836. 107. — Kefer: 
Naturgeſch. II. 268. — v. Meyer, Bat. 114. 223. — Bronn, Leth, 
I. 752. — Agaseir, Poiss. foss. V. a. 8, 102. tb. 25 c. fig. 30. 31. — 
Pal. II. 163, 

urodon Leaae. Hays, Transact. Americ. philos, Soo. 1830. III. 2, 476. 
urocephalus Leanus. Harlan, Transact, gaol. Soc. Philad. I.... — 
‚, Edinb. n. philos. journ. 1834. XVIII. 28, — Jahrb. 1836. 107. 

e Dberfläche ift mit fehr feinen Streifen bedeckt, welche biß an ben aufge: 
n HRanb verlaufen. Die Bajis ift ringsum aufgetrieben und die mit dem 
innig verwachſene Wurzel. hat ein lockereres Gefüge als der Zahn felbft. 
Am bat diefe Zähne in der Kreide von Lewes und in Rew Jetſey gefunden. 


so Acanthopieri. Sphyracneldei, 


Ciadocyelus Ag. 

Diefe ungenügend gekannte Gattung befigt bei unverkmder 
wandtfchaft mit den Spbyränoiden die Eigenthümlichkeit, dej ix! 
in den Schuppen ber Geitenlinte nicht einfach, fondern, wie kix 
Lippenfiſchen, veräftelt ift. ' 

Die beiden noch nicht befchriebenen Arten gehören der Krukm 


Ci. lewesliensis Ag. 
von Lewes und 


Cl. Garädneri Ag. | 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. B, 103. — Pictet, Pal. Il. 16. 
der Kreide Brafiliend 


Rhamphognathus Ag. | 

Lange, cylindriſche Fiſche mit großem Kopfe, fchnaklatı = 

ten Kiefern und weit hinter ben Bruftfloffen ftehenden Buudif: 
Die einzige Art ſtammt vom Mente Bolca. 


Mh. paralepolides Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 9. 104. — Jahrb. 1835 RAX 
Bronn, Leth. geogn. I. 819. — Pictet, Pal. II. 163. 

Rhamphognathus pompilius. Agassiz, Poiss. foss. V. tb. an. 

Mesogaster sphyraenoides. Agassiz, Poiss. foss. V. tb. 8 — * 

Esox Saurus. Ittiol. ver. tb. 50. fig. 2. 

- Esox Sphyraena. Ittiol. ver. tb. 24. fig. 2. — Keferkiin sa 
11. 290. | 

Ammedytes tobianus. Ittiol. ver. 220. tb. 53. fig. 3. — Blsiik, 
383; Überfeg. M. 96. 137. 

Der Kopf mißt beinah ein Drittel der Iotallänge des Fiſches m 
verlängern ſich in einen fpigen Schnabel, fo jedoch, daß der Dberficht N 
merklich überragt. Beide find in den vorhandenen Exewplaren vi ? 
fo daß die Bähne, welche nur fehr Hein geweſen fein mögen, nicht ei" 
Eönnen. Die ſchwache Wirbelfäule befteht aus 16 Rüden - und 34 Sr 
deren Meine Körper ebenfo di als lang find und ſtark rüdwärts zen“ 
Dornfortfäge und Kippen tragen. Kleine Schuppen bedeckten ben gan 
Die erfte ſehr ſchwache Ruͤckenfloſſe entfpricht in der Stellung den ß: 
die zweite fteht wenig hinter der Afterfloffe, weiche wie fie ſelbſt von nm 
Anzahl Burger, vielfach zerfäliffener Strahlen gefpannt wird. Die et 
ift Bräftiger, tief ausgeſchnitten und hat bie Formel 4. I. 8; 7.1. 3-1 


Mesogaster Ag. 

Wiewohl biefe Sattung den Habitus der Skomberoiden bat, | 
fie ſich doch durch ihre abbominalen Bauchfloffen den Sphyroaͤnti 
züglich ber vorigen Gattung, von welcher fie durch den küͤrzern, 
Kopf mit gleich langen Kiefern unterfchieden ift. 

Mi. sphyraenoldes Ag. 

Agassis, Poiss. foss, V. a. 9. 105. tb. 38. fig. 3. — Sahıh ! 
305. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal II. 1. 

Bilurus Bagre. Ittiel. ver. tb. 14. fig. 3. — Keferfkein, Rasa 


oryphaenoidei. . Geniognathus. Cataphracti. Cottus. 9# 


aox Sphyreeaa. Ittipl. ver. tb. 24. fig. 3. — Blainvilie, Ichthyel. 39; 
B- 94. — Bronn, Italien. 8, Rr. 23. 

:in Peiner, fchlanker Fifh vom Monte Bolca, der ſich gegen den Schwanz 
ar wenig verfchmälert. Der Kopf mißt ungefähr ein Fünftel der Zotallänge. 
Stellung beider Rüdenflofien wie vorhin; die Bauchfloſſen Hein; die Bruſtfloſſen 
:, alle feinſtrahlig; die lange Schwanzfloffe tief gelappt. In der zarten 
Mäule liegen gegen 22 Schwanz: und 18 Rüdenwirbel, deren ſtarke Dorn- 
ze Anfangs fentrecht ftehen, dann ſich ein wenig nad) hinten neigen, von den 
floffen ab mit zunehmender Neigung ſchwaͤcher werden und zulegt zur Stütze 
chwanzfloſſe fid) merklich verlängern. | 


10. Familie. Coryphaenoidel. 


Auch die Mitglieder diefer Famille, ausgezeichnet durch ihre weit aus- 
wite Rückenfloſſe und ihren hohen feharffantigen Kopf, hat erft Agaflız 
Güvier’s Skomberoiden getrennt. Sie leben gegenwärtig in allen 
seren Meeren und fcheinen früher durch eine eigenthümliche Gattung 


Goniognathus Ag. 
ten gewefen zu fein, deren Charakter, wie der Name angibt, in ber 
‚gen Form der Kiefer liegt. 
G. coryphaensides md G. maxiliaris Ag. 
4gassis, Poiss. fose. V. a. 6. 63, — Pictet, Pal. II. 140, 


Beide kommen im Londonthone auf Sheppy vor, find aber noch nicht beſchrie⸗ 
nd von Agaſſig fpäter in die Familie der Gadoiden verfegt worden. 


11. Familie. Cataphracti. 


An dem mei großen. Kopfe erweitert fich der den untern Augenhöh⸗ 
nd bildende Knochen in eine breite Platte, weiche mit dem Vorder⸗ 
gelenkend bie ganze Beite bes Kopfes wie ein Panzer bedeckt, baher die 
lieder biefer Familie auch Panzerwangen genannt werden. Übrigens 
rt Kopf bald höher als breit, bald in entgegengefegter Richtung über- 
mb ausgedehnt. In der Zahn⸗, Floffen- und Schuppenbildung varii- 
die einzelnen Gattungen ziemlich auffallend und brauchen wir darauf 
näher einzugeben, ba wir biß jegt erſt jehr wenige und nur aus ter⸗ 
ı Schichten kennen gelernt haben. Die zahlreichen Lebenden bewohnen 
Meere und laffen fih nad der Zahl ihrer doppeiblättrigen Kiemen 
ber Anweſenheit einer legten Ktemenfpalte in zwei Haufen ordnen. 


| Cottus Cuv. 
Kleine Fiſche mit plattgebsüdtem, breitem Kopfe, hochgelegenen Au⸗ 
öhlen, Zähnen nur an ber Pflugſchar und mit Stacheln am Vorder⸗ 
. Sie haben nur ſechs Kiemenhautfirahlen, zwei Rüdenflofien und 
menige (2—4) Etrahlen in den’ Bauchfloffen. 


9. Acanthopteri. Caisphracii. 


Die zahlreichen Arten,- befannt durch den knurrenden Ten, ı 
fie von ſich floßen, leben in füßen Gewäffern und im Mer. gt 
man erſt drei aus tertiären Süßwaſſergebilden. 


C. brevis Ag 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 185. tb. 32. fig. 2—1. — Ah. N 
1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. gen. l 
Pictet, Pal. II. 129. — v. Meyer, Bur Fauna d. Vorwelt. 

Diefer Heine, zierliche Fifh, in dem Öninger Süßwaffergebile gu ri 
gleicht dem C. gobio unferer Bäche und Flüffe bis auf feinen kuͤrzern, g= 
Körper mit verhältnigmäßig Heinerm Kopfe. Der Schädel iſt platt wx 
Biefer und die Intermarillarbeine mit fehr Beinen Zähnen bewaffnet 
Ruͤckenfloſſe wird von ſechs Furzen, einfachen Strahlen gefpannt, di =: 
und höhere beginnt mit drei einfadhen, an Länge zunehmenden Strah 
zehn zerfchliffenen verkürzen ſich allmählig. Die Afterfloffe ſteht dies‘ 
legtern, hat einen mehr abgerundeten Rand und ihre übrigens gute 
find an Zahl um zwei geringer. Die Formel ber ganz abgerumdein 
beträgt 5. I. 85 7. I. 5. Die Bauchfloſſen werden von fünf lange, =° 
ſchliſſenen Strahlen gefpannt, die Bruftfloffen von zwölf fürem, a’ 
einfachen Strahlen. Die Wirbelfäule befteht aus 12 Rüden: m NE! 
wirbeln, deren kurze, dicke Körper fchlanke, zarte Dornforit = * 
Rippen tragen. 


C. arles Ag. 

Agassis, Polss. foss. IV. 6. 168. — Pictet, Pal. II. 139. 

Hat große Ahnlichkeit mit den an ben nörblichen Küften Game 
C..soorpius und C.. bubalus,, doc ift er genügend durch die geringe: Bi 
Floſſenſtrahlen und vorzüglich durch die weniger Eräftige Gntwilin 
NRüdenfloffe von denfelben unterfchieden. Letztere wird nämlich nur ’M 
dicht gedrängten Dornſtrahlen gefpannt. Die weiche Rücenflofle bit 
ien, von denen der erfte ein einfacher, zarter, aber Tanger Stachel iſ 
Floffenträger der weichen Rüdenfloffe find Länger als die der dornigen 
rundete Schwanzflofle hält mindeftens 26 Strahlen. Die Mfterfift 
feüher als die weiche Rüdenfloffe und ihre langen Strahlen iind Du} 
Die vierftrahligen Bauch⸗ und fechzehnftrahligen Brujtfloffen bieten na 
thümliches. Das Skelet ift zart. Die Eremplare finden fih im In" 


C. papyraceus Ag. PR 

Agassis, Poiss. foss, IV. 6, 187. tb. 32. Sig. 1. — Jah. P" 
Bronn, Leth. geogn. IL 818, — Pictet, Pal. II. 120. 

Der beträchtlihe Umfang im vordern Theile des Körperd unter 
in der Braunkohle im Vicentiniſchen entdeckten Fifch hinlaͤnglich dor * 
Arten. In der Wirbelſaͤule liegen 8 Rüden: und 18 Schwan” | 
dicken Körpern, kraͤftigen Dornfortfägen und ſchlanken, zarten Ri 
ftrahlige erfte Müdenfloffe ift nur durch einen Pleinen Raum den wi 
trennt, deren zehn Strahlen länger und dider find. Die neunftrabl3" 
fteht etwas hinter der legtern und die Formel der breiten, abgerunte 
Roffe beträgt 8. 6. 7. 7. Die Bauchflofien feinen von feh6 En, 
zu werben. Der Kopf bietet nichts Erwaͤhnenswerthes, und Schuppen an 
den vorigen Arten nicht erhalten, weil fie wie bie ‚Ichenben Arten | 
Körper hatten. 








-.... Biennisidel. “ | 9% 


d. macrurus Ag 
yassie, Poiss. foss. IV. 12. 03. tb. 34. fig. 3. 4. — ahıh. 1835. 291. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. IL 131. 
sobius barbatus. Ittiol. ver. 48. tb. 11. fig. 1. — Soll, Petrefactt. 108. 
Rein, Raturgefch. II. 291. 
sthins veronensis. Ittiol. ver; A8. tb. 11..fig. 3. — Blaimville, Ichthyol. 54; 
4133. — Bronn, Italien. 8. Rr. 34. — Krüger, Gef. d. Urwelt. 
N 
Ne große, abgerunbete Schmwanzfloffe anterſcheidet dieſen Fiſch ſogleich von 
Berwandten in der lebenden Fauna. Ihre großen, mittleren Strahlen ruhen 
er breiten Kortfügen des legten Wirbels, bie einfachen auf einem obern und 
ı Kloffenträger und bie Eleinen, äußeren auf den Bortfägen der beiden vor- 
Birbel. Die dornige Rüdenfloffe wird von vielleicht mehr denn fieben kur⸗ 
hwahen Dornen gefpannt, die weiche dagegen vor foft gleichen, längeren, 
Henen Strahlen, an Zahl etwa zwölf, Ihre gegenüber ſteht die niedrigere 
fee mit ihren gebrängteren zehn weichen Strahlen auf ſehr Fleinen Floſſen⸗ 
Mm Bauch und Bruftfloflen fcheinen von denen der lebenden Arten nicht ab⸗ 
Wa. Im Skelet zeichnen, ſich die Burgen, dicken Rippen und die erft auf ben 
Bibeln verlängerten Dornfortfäge aus. Die Schuppen Ind von mäßige: 


6. microcephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 12. 204. tb. 34. fg. 2. — Jahrb. 1835. 301. — 
ı, Leth. geogn. UL. 818. — Pictet, Pal. IL 131. 

Diefer Meine Fiſch eriftirt nur in einem einzigen Gremplare und wirb durch 
ach vorn gerüdte Afterfloffe und die Kürze feines Kopfes harakterifirt. Die 
Mäufe ift zart, die Rippen lang und dünn, bfe Dornfortfäße von mäßiger 
t mit Ausnahme derer der legten Wirbel, welche fih zur Aufnahme der 
anzfloſſe betraͤchtlich verlängern. Die Rücenfloffe wird nur durch einen Aus: 
t getheilt, indenn der letzte Strahl der dernigen die Halbe Länge des unmittel- 
fm folgenden erfften weichen Strahles befigt. Diefem letztern fchllefen ſich nord 
an, während due gegenüberftehende Afterfloffe aus drei vorderen kurzen und 
Unten Strahlen befteht. Die Schmwanzfloffe ift fehr breit und am Kopfe 
en die weiten Augenhöhlen dem Profile fehr genäbert. 


13. Familie. Blennioidei. 


Die nadte Körperhaut mit fchleimiger Oberfläche, ber befländige 
gel der Blinddärme und vorzüglich die gering entwidelten, getrennten 
bis dreiftrahligen Bauchfloffen. unterfcheiden die Mitglieder biefer 
lie auffallend genug von voriger, mit welcher fie Günier vereinigte. 
find übrigens von geringer Größe, haben einen kurzen, flumpfen, hin 
en Augenhoͤhlen ſiark comprimirten Kopf, dem der Kamm auf dem 
m Hinterhaupte fehlt, und eine fehr lange Rückenfloſſe. In phyfio- 
her Beziehung zeichnen fie fi) dadurch befonders aus, daß fie leben⸗ 
unge gebären. 

Die wenigen lebenden Gattungen laſſen fih nah der Entwidelung 
Zähne in zwei Gruppen fondern, find aber noch nicht in den geogno- 
Mm Formationen erkannt worden. Dagegen eriflirten in der Vorwelt 
eigenthümliche Gattungen. 


d4 Aranthopteri. obieidel, 


Erreicht eine Länge von 2 und eine Hoͤhe von 5”. Die Schemeit 
21 erhalten find, haben ſchlanke, in ber Mitte verengte Koͤrper, die Sit 
dagegen fehr dide. Die Dornfortfäge correfpondiren je zweien Flofenttiyn 
wie fie felbft ſehr Träftig entwickelt find, während die Kippen ka; ır 
Der Kopf mißt ungefähr ben vierten Theil ber Netallänge und zidet i 
ben großen Unterkiefer aus. Die Flofien finb von mäßigem Umfenge I! 
floffe dehnt fih vom Raden bis zum Schwanze aus und ift fomel:: 
als Korm ihrer Strahlen von der der Trigla hirundo verſchieden de? 
der Ufterfloffe finb Fürzer und die der großen abgerundeten Shwantk: 

C. recticaudus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 12. 198. tb. 33, Ag. 2. — ZJahrb. IS. 
Bronn, Leth. geogn. II. 818, — Pictet, Pal. II. 130. 

Trigla Iyra. Ittiol. ver. 131. tb. 30. — Blainville, Ichtäyal > 
103. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. IL. 668. — Keferftein, Kıtzz 

Kleiner und ſchlanker als vorige Art, mit abgeftumpfter Eders 
Kopf mißt ungefähr den fünften Theil der Körperlänge und fen 
ragt den obern. Die Schwansfloffe wird von mindeftens Erde: 
deren mittlere, bie, 15—16, auf breiten, ſtarken Kortfägen da ir > 
ruhen, die Übrigen auf benen des vorlagten Wirbels. Die yilmda © 
der Bruftfioffen find vielfach zerſchliſſen. Das Skelet gleitht wie = 
vorigen Art. 


12. Familie. Gobividei. 


Die Mitglieder diefer Familie ordnen fi nad Mile n =! 
pen, von benen die eigentlichen Gobien trichterförmig verimtt S 
fen mit zerfchliffenen Strahlen, und ebenfolhe in den Butt’ 
die Discobolen dagegen einfache Strahlen in beiden Floſſen 
Gobloiden getrennte Bauchfloffen und die Echeneiden fünfirt 
"Hoffen und nur zwei Stacheln in der Rüdenfloffe tragen *) 
und formell mannichfaltig die neu begränzte Familie in dt 
auftritt, fo befchränkt fcheint fie im der vorweltlichen Schirm 
zu fein, denn man bat bis jept erft von ber einzigen Gattun 


Gobius Cuv. 


foffile überreſte gefunden. Diefelbe wird charakterifirt durk 
Rüdenfloffen auf dem ſchlanken, cylindriſchen Körper, durch Ei 
Zähne, duch fehr ſtarke Floſſenträger der dornigen Rüden 
einen befondern Floffenträger für die einfachen Strahlen Dt 
durch fünf Kiemenhautftrahlen und gezähnelte Schuppen. Ä 

Die Arten bewohnen alle Meere, auch bie europäifcen i 
halten fih gern am Grunde auf, Foffil kennt man erſt ge 4 
Bolca. | 







| 

©) Die wahre Berwandtſchaft der Echeneidae und Disceboli m 
hat Müller nachgewieſen, nachdem Agaffiz Ihre unnatärliche Stellung « 
Malacopterpgiern erkannt hatte. | 


Biennisidel, 9% 


d. maerurus Ay. 

gassiz, Poias. foss.”IV. 12, 203. tb. 34. fig. 3. 4, — Japeb. 1835. 291. 
— Bronn, Leth, geoga. II. 818. — Pictet, Pal. IL 131. 

xobius barbatus. Ittiol. ver. 48. tb. II. fig. 1. — Holl, Petrefactt. 105. 
rftein, Naturgeſch. I. 291. 

xobius veronensis. Ittiol. ver. 48. tb. 11. ig. 2. — Blainville, Ichthyol. 54; 
‚4. 133. — Bronn, Italien. 8. Nr. 34. — Krüger, Gef. d. Urwelk. 
7. 

die große, abgerundete Schwanzfloſſe unterſcheidet dieſen Fiſch ſogleich von 
Verwandten in der lebenden Fauna. Ihre großen, mittleren Strahlen ruhen 
er breiten Kortfügen des legten Wirbels, die einfachen auf einen obern und 
Kloffenträger und die Beinen, Außeren auf den Yortfägen ber beiden vor 
Wirbel. Die dornige Rüdenfloffe wird von vieleicht mehr denn fieben kur- 
wachen Dormen gefpannt, die weiche dagegen von faſt gleichen, längeren, 
iſſenen Strahlen, an Bahl etwa zwolf. Ihre gegenüber fteht die niedrigere 
loffe mit ihren gebrängteren zehn weichen Strahlen auf ſehr kleinen Floffen- 
n. Bauch⸗ und Bruftflofien fcheinen von denen der lebenden Arten nicht ab 
jen. Im Skelet zeichnen fi bie Furzen, biden Rippen und die erſt auf den 
Wirbeln verlängerten Dornfortfäge aus. Die Schuppen find von mäßiger 


&. microcephalus Ag. 
rassiz, Poiss. foss. IV. 12. 204. tb. 34. fig. 2 — Jahrb. 1835. WI. — 
Leth. geogn. U. 819. — Pictet, Pal. IL 131. 
iefer kleine Fiſch eriflirt nur in einem einzigen Eremplare und wirb durch 
ch vorn gerüdte Afterflofie und die Kürze ſeines Kopfes harakterifirt. Die 
füule ift zart, die Rippen lang und dünn, bfe Dornfortfäge von mäßiger 
mit Ausnahme derer der legten Wirbel, welche fih zur Aufnahme der 
zafloffe beträchtlich verlängern. Die Rücenfloffe wird nur durch einen Aus: 
getheilt, indem der letzte Strahl der dornigen die halbe Länge des unmittd- 
n folgenden erften weichen Strahles befigt. Diefem letztern ſchließen ſich noch 


7, während die gegenüberftebende Afterfloffe aus drei vorderen Burgen und 
ängeren Strahlen befteht. Die Schwanzfloffe ift fehr breit und am Kopfe 
die weiten Augenhöhlen dem Profile fehr genäbert. 


13. Samilie. Blennioidei. 


Yie nadte Körperhaut mit fchleimiger Oberfläche, der beftändige 
der Blinddärme und vorzüglich die gering entwidelten, getrennten 
bis Dreiftrapligen Bauchfloffen unterfcheiden die Mitglieder biefer 
e auffallend genug von voriger, mit welcher fie Günier vereinigte. 
ıd übrigens von geringer Größe, haben einen kurzen, flumpfen, hin» 
ı Augenhöhlen ſtark comprimirten Kopf, dem der Kamm auf dem 
Hinterhaupte fehlt, und eine ſehr lange Rückenfloſſe. In phyſio⸗ 
e Beziehung zeichen fie ſich baburch befonders aus, daß fie leben⸗ 
ınge gebären. 

ie wenigen lebenden Gattungen laſſen fi nach ber Entwidelung 
srie in zwei Gruppen fondern, find aber noch nicht in den geogno- 
2 Formationen erfannt worden. Dagegen eriflirten in ber Vorwelt 
ESnuthünmliche Sattungen. 


os heanthepteri. Tedieulaii. 


Spinacanthus Ag. 


Kurze, gebrungene Fifche mit abgeftugtem Kopfe und unde: 
gen Dornftrahlen in der vorbern Rüdenfloffe, deren erfte an Ki 
Vorderrandes gezähnelt find. 

Hieher die einzige Art vom Monte Bolca 


Sp. blennloides Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. V.a. 9. 107. tb. 30. fig. 1. — Jahrb. 13 
— Bronn, Leth. geogn. I. 820. — Pictet, Pal. TI. 165. 

Blennius ocellaris. Ittiol. ver. 64. tb. 13. fig. 2. 

Biennius cuneiformis. Blainville, Ichthyol. 58; Überfeg- 1%. - 
Geſch d. Urwelt. I. 645. — Bronn, Stalien. 8. Nr. 33. — Hell, * 
106. — Keferftein, Raturgefch. II. 279. 

Die comprimirten Dornftrahlen der erften Rückenfloſſe ſind ſcher 
Auge befeftigt und erreichen die Zotallänge des Körpers. Der erſt iv 
im untern Theile eine Reihe ftarker Stacheln. Die zweite Rüdefe E 
binten und wird von einer geringen Anzahl zarter, Eurzer Glieder: 
Ihr entfpricht in jeder Hinficht die Afterfloffe. Die Schwan d 
nicht außgerandet. Die Bruftfloffen find fehr feinftrahlig. Die mir 47" 
liegt unmittelbar Hinter dem Kopfe, welder am untern Rai iad= 
obern die Augen trägt und ein vertical auffteigendes Profil e ie Der 
fieht"man vom zwei dicke, Begelförmige Zähne, und die Zahl date i N 
beläuft fi auf neun. Die Wirbelfäule befteht aus einer geringa v 
20, ebenfo dicker als langer Wirbel. 








Laparus Ag. 

Unter ben lebenden Gattungen ficht dieſe in ber Schiblii- 
Anarrhichas, vorzüglich der an’ den nördlichen Küften Europ‘ 
menden Art, am naͤchſten. 

L. alticeps Ag. 


Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. 33. — Zahrb. 1847. 128. 
Findet fi) im Londonthone auf Sheppy. 


14. Familie. Pediculati. 


Diefe merkwürdige Familie enthält nadte oder nut mil ’ 
Knochenhöderchen befegte Fiſche, deren Kopf auffallend greß wi 
drüdt, auch wohl mit Dornen und Stacheln geſchmückt if. u 
floffen, vor denen an der Kehle die Bauchfloffen liegen, ee 
die auffallende Verlängerung ihrer Wurzelknochen geftielt. De " | 
fende Rachen ift mit fpigen, rüdwärtsgebogenen Zähnen bemaffett © 
Kiemen fehr unvolllommen entwidelt. el 

Die Gattungen leben nicht befonders zahlreich vorzüglich in nn 
meren Deeren und nur eine von ihnen wurde im foffilen tZuftande Kt 


Lophius Arted. 


Haͤßliche Fiſche mit auffallend breitem und platten Keft wi 
gefpaltener Radyen mit ſtarken Zähnen befege if. Die WM 








Fistelati._ Amphisyie. 97 


efteht aus wenigen, zerſtreut ſtehenden Stacheln und bie weiche ift 
‚wanafloffe fehr genähert. Der Skeletbau ift fehr folibe; die Wirbel, 
ankender Zahl vorhanden, find dicker als lang, ihre Dornfortfäge 
iber fehr far, ebenfo bie Floffenträger; Rippen fehlen; die Schädel. 
eigenthümlich. 

ie Arten bewohnen die europäiſchen Küſten. Die einzige foſſile ge⸗ 
m Monte Bolca. 


L. brachysomus Ag. 
zssis, Poiss. foss. V. a. 9. 114. tb. 40. — Jahrb. 1835. 292. 307. — 
Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 165. 
phius piscatorius. Ittiol. ver. tb. 42. fig. 3. — Biainville, Ichtbyol. 36. 
fe, 9A — Krüger, Gef. d. Urwelt. 11.658. — Keferftein, Ratur: 
l. 29. 
ricaria plecostomus. Ittiol. ver. tb. 20. fig. 4. 
n dem Seeteufel der europäifchen Meere fehr nah verwandter Fifch, deffen 
Enochen in den Bruftfloffen aber nicht gekrümmt, ſondern gerabe, und deffen 
ſelbſt geringer entwidelt find. Die Strahlen derfelben find gegliedert, aber 
je zerfhliffen, an Bahl IT. Der Kopf fcheint verhältnigmäßig breiter zu 
b trägt im vorfpringenden Unterkiefer längere und zahlreichere Zähne. Die 
oͤrper find ſchwächer, aber ihre Kortfäge kräftiger entwidelt. Die Etrahlen 
Benfloffe erreichen die Bafis der Schwanzflofle. 


15. Familie. Fistulati. 


Yie Pfeifenmäuler find fehr langgeftredte Fiſche mit ein oder zwei 
nten ftehenden Rückenfloſſen unb ähnlicher Afterfloſſe, mit völlig 
nalen Bauchfloſſen und fchnabelartig verlängertem Kopfe, an beffen 
das Heine Maul liege. Es find nämlich nicht die Knochen des 
is, welche die Verlängerung bes Kopfes verurfachen, fondern vor- 
der Borberdedel, Quabratbein, Zlügelbein, Stirnbein, Keilbein und 
har. Die Schuppenbededung varüirt in der Weife, daß einige Kleine 
ven mit gezähnelten Rändern haben, andere aber völlig nadt find. 

ie find ſäͤmmtlich Meeresbemohner der wärmeren Gegenden und zum 
in den befchränkten Gebilden von Glarus und Monte Bolca mit 
eigenthümlichen Repräfentanten wieder erkannt. 


Amphisyle Klein. 

)er eigentbümliche Charakter diefer in Oftindien und China lebenden 
und bünnfchnäbeligen Fiſche liegt in einer Reihe breiter Platten auf 
uden, beren erſte mit dem Binterhaupte wirklich articulirt und deren 
ch in einen flarfen Stachel verlängert. Auch ber Bauchrand ericheint 
eine Reihe zahlreicherer und kleinerer Platten gelielt, während an 
eiten des Körpers ein ähnlicher fhügender Panzer fehlt und der hin. 
örpertheil, welcher nach unten fi umbiegt, völlig nadt iſt. Die 
bei, dauns. diſche. 7 


100 Anacanthini. Gadoidei. 


Körper vorn von gleicher Größe find und beren Dornfertfähe «bike: 
lebenden Urt fih alle nach hinten neigen. Die legten Wirbel erweilen is 
tenförmig zur Aufnahme ber Schwanzfloffe, welche mit der Formel 6.L3.i 
fehr kraͤftig entwidelt ift. 





Urosphen Ag. 


Eine zwiſchen Fistularla und Aulostoma in der Mitte fit ı 
geftorbene Gattung, welche fich von legterer durch den gänzlichen Fa 
der Schuppen und durch die Anmefenheit Meiner Kieferzähne, vm 
durch die lange, ?eilförmige Schwanzfloffe unterſcheidet. Die : 
Körperform ift fchlan? und cylindrifch. 

Die einzige Art mit voriger gemeinfchaftlich. 


V. Satularis Ag: | 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 234. tb. 35. fig. 6. — Jahrb. 1835 9 
— Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 142. 
Fistularia tabaccaria. Ittiol. ver. tb. 29. fig. 4. 
Fistularia dubia. Biaiaville, Ichthyol. 37; Überfeg. M. — Brom: N 
10. Ar. 81. — Keferftein, Raturgefih. 1. 2. 
Der Kopf dieſes Heinen, zarten Fiſches mißt ein Drittel der Kimyer a 
ruht auf dem ungegliederten Knochencylinder der vordern Wirbelfäule, ı 
Hein find. Die mittleren Strahlen der Schwanzfloffe erreichen faft cin 7 
Zotallänge des Fiſches und der Rachen mit Fräftigem Unterkiefer Haft e= 
bei den lebenden Berwandten. 








Zweite Ordnung. 
Anacanthini. Weichfloſſer. 


Die wenigen Familien bdiefer Dridnung ſtimmen in ihrem im» R 
mit den Stachelfloſſern überein und laſſen fih im natürlichen ee 
als gleihmwerthige Gruppe denfelben gegenüberftellen. Als — 
Unterſchied erkennt man nur den Mangel der dornigen Stae? 
Floſſen. Die Luftblaſe iſt, wenn fie überhaupt vorhanden, ote‘“" — 
und die Bauchfloffen ftehen an der Bruſt oder an der Kehl, 7 
nicht ganz fehlen. 

Bon ben drei Familien, Gadoldel, Pleuronectides un pi 
welche allein in der lebenden Fauna die neu begränzte Orbnung Na 
floffeer bilden, waren bie erflen beiden in früheren Scqorfuntrc⸗ 
repraͤſentirt, daher wir ſogleich zur Charakteriſtik derſelben weiter at“ 





1. Familie. Gadoidei. 


Schlanke Fiſche mit wenig comprimirtem, dickem Körper, M 
Meinen, dünnen Schuppen bedeckt iſt. Der Kopf rundet ſich vom 
einen weit Blaffenden Rachen und große, hodhgelegene Augen 
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n, der Üfterfloffe entgegengefegt und die Strahlen beiber einfach. 
ordere Theil der Wirbelſäule ift ein umgegliederter Knochencylinder, 
) bie in die Gegend der Bauchfloffen verlängert. - Dann erſt begin- 
e didleren al langen Wirbel, welche rippenlos mit ftarken, nach unten 
‚en Querfortfägen verfehen find bis an das Ende ber Afterfloffe. 
Yornfortfäge find kurz und dick wie bie wenigen Kloffenträger. 

die Arten leben gegenwärtig an ben Küften Brafiliens und in den 
n Meeren, während die foffilen im SKreibefchiefer von Glarus und 
orıte Bolca vorkommen. 


F. Koenigli Ag 
ısesiz, Poiss. foss. IV. 14. 279. tb. 35. fig. 9. — Pietet, Pal. II. 141. 
ars Tennt von diefer Art aus dem Glarner Schiefer nur den vordern Theil 
velſaͤule und den vollftändigen Kopf. Die Augenhoͤhle fiheint bei ihr breiter 
allen lebenden Arten zu fein, dagegen erinnert die Form bed Vorderdeckels 
braſilianiſche F. serrata, und der vordere Knochencylinder in der Wirbelfäule 
ar feine abweichenden Eigenthuͤmlichkeiten. Die hohen WBirbeflörper tragen 
uerfortfäge ‚, weldye von vorn nach hinten merklich an Länge abnehmen. 


F. tenuirosiris Ag. 
ssiz, Poiss. foss. IV. 14. 280. tb. 35. fig. 4. — Jahrb. 1835. 291. 303; 
19. — Grey Egerton, Catalogus, — Bronn, Leth. geogu. II. 819, — 
-Pal. M. 14l. 
ox Belone. Ittiol. ver. tb. 5. fig. 2. 
ox longirostris Blainville, Ichthyol. 37; Überfeg. 9. — Bronn, Italien. 
22. — Kıferftein, Raturgef. I. 289. 
ı Meiner zierliher Fiſch mit auffallend verlängertem und dünnem Kopfe, 
n äußerfter Spige das Pleine Maul liegt. Die After» und Rüdenflofle find 
ad langflrahlig und die Querfortfäge der Wirbel Fräftig. 
e Eremplare flammen vom Monte Bolca. 


Rhamphosus Ag. 


der kurze, dide Körper mit ebenfalls kurzem Kopfe und Schnabel, 
der einzelne, ungeheuer bide und lange Stachel, beffen Hinterrand 
ezähnelt ift, als vordere, bornige NRüdenfloffe, zeichnen biefe ausge 
e Gattung vor allen übrigen Mitgliedern ihrer Kamilie aus. 

shre einzige Art findet fih am Monte Bolca, 


Mh. aculeatus Ag. 

assiz, Poiss. foss. IV. 14. 270. tb. 32. fig. 7. — Jahrb. 1835. 281. 296. 
- Bronn, Leth, geogn. U. 819. — Pictet, Pal. Il. 142. 
'anoscopus Rastrum. Ittiol. ver. tb. 5. fig. 4. 
ntriscus. Ittiol. ver. tb. 75. fig. 1. 
ıntriscus aculeatus. Blainville, Ichthyol. 455 Überfeg. WO. — Bronn, 
. 10. Rr. 82. — Keferftein, NRaturgefch. IL 281. 

ne große ühnlichkeit diefes Fiſches mit dem im Mittelmeere lebenden Cen- 
scolopax ift nicht zu verkennen, indeß ift doch die Anheftung des großen 
ſtachels fchon eine auffallende Eigenthuͤmlichkeit. Derfelbe ruht nämlich bei 
uf den Dornfortfägen der Rüdenwirbel, bei der ausgeftorbenen Art dagegen 
elbar über dem Naden. Die Augenböhle ift Mein, der Kopf did, der 
yet kurz und dünn. Man zählt 8 Rüden: und 14 Schwanzwirbel, deren 

. 





102 Pharyagsgnathi, 
fonbers zahlreich an ben Küften Europas, weniger Haufe um 
Fefſul kennt man erft bie einzige aus ben Schichten des Mantı Ber 
Rh. minimus Ag. 
Agassiz, Poiss._foss. IV. 17. 290. tb. 34. fig. 1. — Jahrb. 185.8 
— Bronn, Letk. geoen. II. 818. — Pietet, Pal. II. 140. 
Pleuronectes quadratulus. Ittiol. ver. 260. tb. 63. fig. 3. — 
Ichthyol. 53; Üüberfeg. 131. — Bronn, Ztalien. 8. Rr. 9. — Hei! 
fact. 111. 
Pleuronectes Platessa. Krüger, Geld. d. Urwelt. II. 668. — Sit: 
Raturgeich. TL 302. 
Der Unterkiefer fteht etwas hervor und die bürftenförmigen Zähne: 
nur unter der Loupe erkennen. Im Foffil Liegt der Fiſch auf der linke 
daher die Augenhöhlen nicht fichtbar find. Die Bruftfloffen ſind Bein un 
rundet, von swanzig Strahlen gefpannt; die Bauchfloffen etwas Linn 
ſtrahlig. Die Rüdenfloffe erhebt ſich mit einigen kürzeren Strahlen ia 
dem Munde, wird am böchflen in der Mitte des Rückens und fält 
Schwanzfloffe hin unmerklich ab. Ihre Strahlen ruhen auf je einem A-f 
deren Anzahl fi auf 62 beläuft. Die Afterfloffe iſt ganz entiprede 
aber wird nur von 45 Strahlen auf ebenfo viel Floffenträgern gefrir” 
Schwanzfloſſe ift abgerundet und rubt mit 19 Strahlen auf den te: 
Schwanzwirbeln. In der Wirbelfäule liegen 10 Süden: und 20 
mit auffallend verlängerten Dornfortfügen. Die Urt erreicht übrigen 
die Größe der Mleinften Lebenden. 















Dritte Ordnung. 
Pharyngognathi. Schlundkiefetn. 


Eine ebenfalls nur wenige Familien umfaffende Ordnung, B=® 
terfcheibender Charakter von der Bereinigung der unteren " 
und ber Berboppelung ber oberen entichnt iſt. Diefe Knochen w 
vorzüglich im Dienfle des Rachens und verrichten die Function! ie 
Die Schwimmblafe iſt ſtets verſchloſſen und bie Bauchfloffa #° u 
weder an ber Bruft oder am Bauche, nie an der Kehle de v 
ſtrahlen nach gehören aus Ciwier's Abcheilungen ber Gtadgel- @ ” 
Roffer, und den Schuppen nad) aus Agaſfig's Gtenoiben um 
einzelne Familien hieher. Nach diefen Charakteren cheilt ſich de 
in zwei Zünfte, nämlich in flachelfloffige und weichfloffige “ 
Jene bilden drei Familien, nämlid die der cycloiden und de ® 
Lippfiſche und bie ber Chromiden, biefe bie einzige Familie MT 
berofezen. 

Diefe vier Familien bieten in ber Yauna der Gegenwen 1 
fordern Formenreichthum und ſcheinen in der Vorwelt neh dm 
zu fein, denn man kennt bis jept erſt Repräfentanten aus der a 
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Zahne von verſchiedener Größe bewaffuen bie Kiefer und Pflug: 
Die Müdenftoffe theilt fi meift, bie Wfterfloffe bisweilen und beide 
en ficy nie mit der Schmwanzfloffe. 
ie Mitglieder leben zahlreich in den Meeren der kalten unb gemäßig- 
ne, bie vorweltlihen Tennt man nur aus dem Londonthone auf 
)- 

Rhinocephalus Ag. 
iefe untergegangene Gattung fteht in ber Schäbelbildung zmifchen 
cius und Phycis, 
assis, Poise. foss. V. b. 139. — Ann. deg sc. nat. 1845. I. 35. — Jahrb. 
28. 

Merlinus Ag. 

Ihnelt mehr dem Wittlinge an den europäifchen Küften. 


WM. oristatus Ag. 
assiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 


Ampheristus Koenig. 
die Verwandtſchaft diefer Gattung hat Agaffız noch nicht bezeichnet. 


A. tolapicus Koenig. 
nenig, Icon. sectil. — Agassis, Poiss. foss. V. b. 139. — Ann. des sc. 
345. I. 35. — Jahrb. 1847. 128. 


2. Familie. Pleuronectides. 


Die Schollen find die einzigen afgmmetrifchen Zifche, welche, indem fich 
opf gegen die Achſe ber Wirbelfäule verdreht, die Augen auf einer 
des Körpers tragen. Sie ſchwimmen übrigens aud nit in ſenk⸗ 
Körperftelung wie alle anderen Fiſche, fonbern auf ber breiten 
ihres ganz plattgebrüdten Körpers liegend. Die gleichmäßig ent- 
e Rüden» und Afterfloffe umranden den ganzen Körper und fließen 
ſelten auch mit der Schwanzfloſſe zufammen, fo daß diefe nicht füchte 
verlängert hervorſteht. Ihre Schuppen find länger als breit und auf 
xien Oberfläche raub. 
Die Gattungen leben in der Tiefe dee Meere, wo fie nad Mufcheln, 
ven und Heinen Fiſchen jagen. 


Rhombus Cuv. 


Der plattgebrüdte Körper von rautenförmigem Umriß trägt beibe 
n auf der linken Seite bed Kopfes, von deſſen Kiefern an die Rüden - 
Ufterfloffe ſich bis zur Bafis der Schwanzfloffe hin ausdehnen. Bür- 
tmige Zähne bewaffnen beide Kiefer und die Schlundknochen. 

Die Arten erreichen zum Theil eine beträchtliche Größe und leben be: 
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ſonders zahlreich an ben Küſten Europas, weniger hang um ! 
Fofſil kennt man erft bie einige aus dem Schichten des Mon ? 
RB. minimus Ag. 
Ayassiz, Poiss._foss. IV. 17. 290. tb. 34. fig. I. — Jahrb. IS: 
— Bronn, Leth. geopn. II. 818. — Hotet, Pal. II. 140, 
Pleuronectes quadratulus. Ittiol. ver. 260. tb. 63. fig. 3. - 5 


Ichthyol. 53; Überfeg. 131. — Bronn, Italien. 8. Rr. 9. — $ 
factt. 111. 


Pleuronectes Platessa. Krüger, Gef. d. Urwelt. II. 688. - 8: 
Raturgefch. TI. 302. 

Der Unterkiefer fteht etwas hervor und die bürftenfürmigen Fr 
nur unter der Loupe erfennen. Im Koffil liegt der Fiſch auf de ° 
daher die Augenhoͤhlen nicht fihtbar find. Die Bruftflofien fm Mi: 
rundet, von swanzig Strahlen gefpannt; die Bauchfloffen che - | 
ſtrahlig. Die Rüdenfloffe erhebt fi) mit einigen kürzeren Et: 
dem Munde, wird am höchften in der Mitte des Rückens un 5 
Schwanzfloffe hin unmerklich ab. Ihre Strahlen ruhen auf je awi-” 
deren Anzahl fi) auf 62 beläuft. Die Afterfloffe ift ganz adek- . 
aber wird nur von 45 Strahlen auf ebenfo viel Kloflentrizn = 
Schwanafloffe ift abgerundet und ruht mit 19 Strahlen fie” 
Schwanzwirbein. In der Wirbelfäule liegen 10 Rüden: a N 
mit auffallend verlängerten Dornfortfägen. Die Art erreicht FP * 
die Groͤße der kleinſten lebenden. 


Dritte Ordnung. 
Pharyngognathi. Schlundkiefe 


Eine ebenfalls nur wenige Familien umfaſſende Ordauuz 
terfcheibender Charakter von der Wereinigung ber umteren 9" 
und der Berboppelung der oberen entichnt iſt. Diefe Kwten 
vorzüglich im Dienfte des Rachens und verrichten bie Gunduen? 
Die Scyeimmblafe ift flets verſchloſſen und die Bauchflefle 
weder an ber Bruft oder am Bauche, nie an der Kehle d 
ſtrahlen nach gehören aus Ciwier's Abtheilungen ber Ende ® 
flofier, und den Schuppen nad aus Agaſſiz's Gtemolben “ 
einzelne Familien hieher. Nach diefen Charakteren theilt id 
in zwei Sünfte, nämlich in ftachelfloffige und weichfloſſige er 
Jene bilden drei Familien, nämlich die der cyelolden und 1 
Lippfifhe und die ber Chromiden, diefe die einzige Gamilt be 
beroſezen. * 
Dieſe vier Familien bieten in der Fauna der Gegenmel” 
fordern Formenreichthum und fcheinen in der Vorwelt med * 
zu fein, denn man kennt bis jept erſt Repraͤſentanten auf da e 
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1. Samilie. Labroidei cycloidei. 


die eigentlichen Lippfifche haben mit fleifchigen Lippen bededte Kiefer, 
inblättrige vierte Kieme, feine Spalte Sahinter, wohl «ber Neben- 
: und eine einzige große Rüdenfloffe, deren vorderer Theil dornig ift. 
Schlundknochen find mit pflafterfürmigen, flumpfen Zähnen ober 
latten befegt, während der Gaumen zahnlos if. Dem Magen fehlt 
Iindfad und dem Darme die Blinddärme. Es find im Allgemeinen 
) elliptifhe, etwas somprimirte Kifche mit großen ganzrandigen 
pen, bie vorzüglich die wärmeren Meere lieben und in füßen Ge- 
ı felten find. 


Labrus Cuv. 


Sifche mit gedrungenem Körper unb folidem Sfeletbau mit großen, 
gen Lippen und befhuppten Wangen. Die Dedelftüde haben weder 
n noch gezähnelte Ränder, dagegen bie flachligen Strahlen der 
ıfloffe meift zahlreicher vorhanden find als deren zerfchliffene. Die 
tragen flarfe, Pegelfürmige Zähne, die Schlundknochen abgerundete, 
:förmige. 

Jie zahlreichen Arten bewohnen gegenwärtig die Meere aller Zonen 
ind auch an den Küften Europas häufig. In den geognoflifchen 
tionen hat man indeß erft zwei Arten unterſchieden. 


L. Veßenciennesli Ag. 
rassiz, Poisa. foas. V. a. 9. 116. — Jahrb. 1835. 393. 305. — Bronn, 
veogn. U. SI9. — Pictet, Pal. TI. 166. 
abrus microdon. Agassiz, Poiss, foss, V. tb. 39. fig. 2. 
abrus merula. Ittiol. ver. 155. tb. 37. — Blainville, Ichthyol. 46; Überfeg. 
— Bronn, Italien. 8. Nr. 37. — Keferftein, Raturgefih. I. 29. 
te Höhe des gebrungenen Körpers verhält fich zu deſſen Lange wie 2 : 7. 
opf ift Blein, die Schnauze kurz; und ſpitz, und bie Kiefer, wodurch ſich diefe 
ffallend von allen lebenden unterfegeibet, find mit verhaͤltnißmaͤßig ſehr klei⸗ 
hnen bewaffnet. Die Fräftige Wirbelfäute befteht aus laͤnglich cylindrifchen 
n mit wenig vorfpringenden Gelentflächen und eben nicht ſtarken Dornfort: 
Diefe verlängern ſich an den vorlegten Wirbeln und der legte Wirbel theilt 
ſechs ſchlanke Kortfäge zur Stüge ber breiten Schmwanzfloffe, welche wenig 
Hnitten, von Bilden Gliederſtrahlen gefpannt wird. Die Floffenträger der 
dornen, welche felbſt ſehr ſtark find, zeichnen jich durch auffallende Mreise 
itliche Kaͤnme aus, die ber weichen Rüden» und der Aſterfloſſe find wie 
Strahlen gering entwidelt. Bau» und Bruftfloffen ſcheinen von mäßigem 
ge geweſen zu fein. Große Schuppen mit deutlich geftreifter Oberfläche be- 
den ganzen Körper. 
106 einzige befannte Exemplar ift am Monte Bolca gefunden worden. 


L. Ibbertsonli Ag. 
Igassiz, Poiss. foss. V. a. 9. 116. — Pictet, Pal. I. 166. — Jahrb. 
471. 
die Überrefte diefer noch nicht befchriebenen Art gehören der Schweizer: Molaffe 
im Wiener Becken. 


106 Physostomi. Cyprinoidei. 


nur in einfacher Reihe und find fehr fpigig. Die Schuppen win 
durch auffallend geringe Größe ans. 

Die Arten leben gegenwärtig in dem mittlern und fubliden ig 
und auch in den großen Flüffen Indiens. Foſſil kennt man nur veag 


A. angurtun Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 10. b. 8. tb. 50, fig. 2.3. — Jahrb. 192.1. 
Bronn, Leth. geogn. I. 820. — Pictet, Pal. I. 173. — v. Meyer, ix 
d. Bormwelt. 43. 
Cobitis Taenia. Seussure, Catalogus. — Keferftein, Raturzdd 1 
Wiewohl die einzelnen Theile des ſchlanken Kopfes zerdrückt int, ler ‘ 
fpige, beweglihe Stachel an ber Infraorbitalplatte zur generellen Untere 
diefeß kleinen, zarten Fiſches von der Grundel noch deutlich genug crime. 
die auffallend geringe Größe der Bruſt⸗ und Bauchfloſſen, die weit ver = 
getrennt ſtehen, erfcheint als befondere Eigenthümlickeit. In der Bırklia 
gen 13 Schwanz: und 26 Rüdenwirbel mit Eräftigen Dornfortfägen und 111 
ſtarker Rippen. Die Rüdenflofie erhebt fi) etwas früher ats die Bauhil:iı 
hält wie die weit hinten ftehende Afterflofie neun Strahlen in der gormü: 
Die Eremplare gehören dem Süßwaffermergel von Oningen. 



















Cobitis Ag. 
Die ächten Grundeln haben einen cylindrifchen Körper, drı * 
vordbern Theile des Kopfes und gegen den Schwanz bin etwas er. 
Die FZloffen, wenn auch im Allgemeinen ſchwach entwickelt, find tes 
tiger als bei voriger Gattung, zumal die Bruft- und Schwanfkft 
Schuppen Iaffen fi) wegen ihrer Kleinheit und der fie bedeckenden ẽ 
haut mit bloßen Augen nicht erkennen. 
Die Arten erreichen feine befondere Größe und theifen mi 
in der Gegenwart wie in ber Vorwelt das Vaterland. 


€. centrechir Ag. . 

Agassis, Poiss. ſoss. V. 10 b. 11. tb. 50. fig. 1.4. — Zahrb. IE =" 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 172. — Keferftein. = 
II. 285. — v. Meyer, Zur Fauna d. Bormelt. 43. 

Cobitis barbatula. Saussure, Catalogus. . 

Die großen Bruftfloffen mit erſtem, ungeheuer diem, fpigem 8 “" 
Strahl, die etwas vor den Bauchfloffen entfpringende Rüdenfloffe unt da ’E” 
mehr gebrungene Körper erlauben nicht diefes Hninger Foſſil mit C. 
in unferen Flüſſen zu ibentificiren. Die Wirbelfäule beftcht aus 14 Bde “ 
16 Rüdenwirbein mit kurzen, Eräftigen Dornfortfägen. Der Kopf LE: 
dick. Die Bruftfloflen werden von 11—12 Strahlen gefpannt, bie IM 
ſtehenden Bauchfloffen von 7, die Afterflofle von 9 und bie Ruͤckenfloſſe rer 
' Heinen erſten und 6 längern. Die Schuppen find auffallend klein. 


©. cephalotes Ag- F 

Agessis, Poiss. fons. V. ID. b. 13. tb. 50. fig. 57. — Jabeh 1 | 

— Bronn, Leth. geogn. 1. 820, — Pictet, Pal. I. 172. — 6. Re“ 

Fauna d. Vormwelt. 43. nei 

Der fpecififhe Charakter dieſes ebenfalls bei Dningen vorkommenter 5 

liegt in der außerordentlichen Verlängerung des Kopfes. Der Aumapf 7* 
größte Diele in ber Gegend der Vauchſtoſſen Die Wirbeifäute enthält” 








Cyprinoidei. Acanihopsis. ‘106 


rung der Glarner Gchiefer in den Meeren und füßen Gewäſſern 
orwelt durch zahlreiche Repräfentanten vertreten. 


I. Physostomi abdominales. 


1. Samilie. Cyprinoidei. 


die Karpfen find Fiſche der fügen Gewäſſer, welche ſich von vegeta- 
n und animalifhen Stoffen nähren. Diefer Lebensweife entiprechend 
Zahnfyften auf den unteren — die oberen fehlen — Schlundknochen 
kelt. Hier ftehen nämlidy ein ober mehrere Reihen ftarfer Zähne, 
bald la, bald kegelförmig oder felbft hadig find. Der Zwifchen- 
‚, nach hinten vom bogenfürmigen Oberkiefer begränzt, und der Unter: 
‚, beibe das wenig gefpaltene Maul umrandend, find völlig zahnlos. 
gen tragen fie an der basis cranli eine dem untern Schlundknochen 
echende, hornige Platte, die auf einem befondern Fortfage bes Grund- 
ruht und den Kauapparat vervollftändig. Der Magen ift von 
em Umfange, ber Darm kurz, dünn und ohne Blinddärme. Die 
immblafe theile fi) durch eine flarfe Verengung in eine hintere und 
se und fritt durch eine Kette von Gehörknöcheldyen mit dem Gehör- 
‚in Verbindung. Am Munde finden ſich häufig Bartfäben, bie jedoch 
ı ihrer weichen, zarten Beichaffenheit in den Koffilen nicht erhalten 
Der Skeletbau verräth überall die größte Solidität, fo die wenigen 
Wirbel mit ihren ſtarken Kortfägen und kräftigen Rippen und bie 
Knochen bes Schädeld. Drei Kiemenhaufftrahlen find immer vor« 
n, aber die Nebenkiemen fehlen bisweilen. Die Dedelftüde find did 
glatt und ebenfo Die zerfchliffenen Bliederfirahlen der Floſſen. Die 
ppen, geftreift und ganzrandig, bebeden den Körper, aber nicht 
Kopf. 
Die zahlreichen Gattungen bewohnen gegenwärtig bie Flüſſe und 
‚ aller Welttheile und Zonen und find in großer Menge in tertiären 
maffergebilden erfannt worden. Die foffilen Formen gehören bis auf 
eigenthümfliche Gattung ben lebenden an. 


a Nüdenfloffe vor den Baudfloffen. 
Acanthopsis Ag. 


Sehr ſchlanke, feitlih zufammengedrüdte Karpfen mit verhaͤltnißmaͤßig 
em Kopfe und wenig entwidelten Floffen, von benen die Schwanzfloffe 
ſtumpft oder gerundet ift. Die nahe Verwandtfchaft mit der folgenden 
tung wird vorzüglic, durch die Kürze ber Bartfäden und die Anweſen⸗ 
ſcharfer Spigen an ber Änfraorbitalplatte geftört, welche bei ihrer 
ien Beweglichkeit als Waffe gebraucht wird. Die Schlundzähne ſtehen 
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nur in einfacher Reihe und find fehr fpigig. Die Schuppen wie 
durch auffallend geringe Größe aus. 

Die Arten leben gegenwärtig in dem mittlern und füblide t: 
und aud in den großen Zlüffen Indiens. Foſſil kennt man nu: 


A. anguntus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10. b. 8. tb. 50. fig. ?. 3. — Jahrb. IN: 
Bronn, Leth. geogn. 1.820. — Pictet, Pal. IL 173. — v. Reg, Hi 
d. Borwelt. 43. 

Cobitis Taenia. Seussure, Catalogus. — Keferftein, Rama: 

Wiewohl die eingelnen Theile des ſchlanken Kopfes zerdrückt fint, -- 
fpige, beweglihe Stachel an der Infraorbitalplatte zur genereln Is 
diefes kleinen, zarten Files von der Grundel noch deutlich genug ci - 
die auffallend geringe Größe der Bruft- und Bauchfloſſen, die mat!” 
getrennt ftehen, erfcheint als befondere Eigenthuͤmlichkeit. In der Sr: 
gen 13 Schwanz: und 26 Rüdenwirbel mit Eräftigen Dornfortfütn mi‘ 
ſtarker Rippen. Die Rüuͤckenfloſſe erhebt fi) etwas früher als die Rue“ 
hält wie die weit hinten ſtehende Afterflofie neun Strahlen in da dar 

Die Exemplare gehören dem Suüͤßwaſſermergel von Hningen 


Cobitis Ag. 


Die aͤchten runden haben einen cylindrifchen Kan, w* 
vordern Theile des Kopfes und gegen den Schwanz hi mi” 
Die Zloffen, wenn auch im Allgemeinen ſchwach entwidkt, 8" 
tiger als bei voriger Gattung, zumal die Bruft- und Scemir 
Schuppen laſſen ſich wegen ihrer Kleinheit und der fie bededtuu4 
haut mit bloßen Augen nicht erkennen. 

Die Arten erreichen eine befondere Größe und theilen F 
in der Gegenwart wie in der Vorwelt das Vaterland. 


C. eentrechir Ag &- 

Agassiz, Poiss. foss, V. 10 b, 11. tb. 50. fig. 1.4. — Zahıb. 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 172. — Keferſtein 4 
I. 285. — v. Meyer, Zur Fauna d. Bormelt. 43. 

Cobitis barbatula. Saussure, Catalogus. 

Die großen Bruftfloffen mit erftem, ungeheuer dickem, fpitem * 
Strahl, die etwas vor den Bauchfloſſen entſpringende Rüdenfloffe und te 
mehr gedrungene Körper erlauben nicht diefes Hninger Foſſil mit (9 
- in unferen Flüffen zu identificiren. Die Wirbelfäule befteht aus 14 * 
16 Rückenwirbeln mit Burgen, kraͤftigen Dornfortfägen. Der 8 n Ä 
dick. Die Bruftfioffen werden von I1—I2 Strahlen gefpannt, die 
ſtehenden Bauchfioffen von 7, die Afterfloffe von I und die Rüdenfeft 
‘ Heinen erften und 6 längern. Die Schuppen find auffallend Hein. 


C. cephalotes Ag. N 
Agassis, Polss. foss. V. ID. b. 13. tb. 50. fig, 51. — ht 
— Bronn, Leth. geogn. I. 8%. — Pictet, Pal. I. 172. — » 9" 
gauna d. Vorwelt. 43. 
Der ſpecifiſche Charakter dieſes ebenfalls bei Hningen ootenn 
liegt in der außerordentlichen Verlaͤngerung des Kopfes. Der Rumyl a 
größte Dicke in der Gegend der Bauchfloffen. Die Wirbelfänl ent * 
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3 Schwanzwirbel mit Träftigen Dornfortfägen und ſtarken Rippen. Die 
[ der Müdenfloffe beträgt 2. I. 8, der Afterfloffe 1. L 7, der breitftieligen, 
lappten Schwanzfloſſe 7. I. 8; 9. I. 7. Die Bauchfloffen werben von 7 Ian: 
Die Bruftflofien von mindeftens 5 kürzeren Strahlen gefpannt. Cine täufchende 
chkeit einerfeitd mit Gobio analis, anbererfeitt mit Tinca leptosoma läßt 
icht verkennen. 

€. Iongleeps Ag. 
Igassiz, Poiss. foss. V. 10. — Pietet, Pal. II. 172. 
Eine im Süßwaſſerkalk vom Mombach vorkommende, aber noch, nicht befchrie: 
Ort. 


b. Rüdenfloffe über ben Bauchfloſſen. 
Gobio Cuv. 


Kleine, zierlihe Fiſche, welche gejellfchaftlih die Bäche und Flüffe 
mittlern Europa, Indiens und den Nil bewohnen. Zwei Bartfäden 
ven Mundwinkeln, die den Bauchfloffen gegenübergeftellte Rüdenfloffe 
ihrem erften, einfachen Gliederſtrahl und bie in zwei Reihen geordne- 
fegelförmigen Schlundzähne mit Teiche gebogener Spige unterfcheiden 
ımer von ihren naͤchſten Verwandten. Die Schuppen find größer ale 
en vorigen. . 

Man kennt erft eine folfile Art aus den Oninger Schiefern. 


&. analis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10 b. 15. tb. 34. fig. 1I—3. — Jahrb. 1832. 134. 
ronn, Leth. geogn. I. 820. — Pictet, Pal. U. 170. — v. Meyer, Zur 
2 d. Vorwelt. 43. — Geinig, Berfteingf. 122. 

Syprinus Gobio. Saussure, Catalogus. — Keferftein, Raturgefh. UI. 387. 
Die Ahnlichkeit diefer Art mit dem gemeinen Gründlinge wird durch die ber 
floffe näher gerudten Bauchfloffen geftört. Auch find die Bruftfloffen viel 
7, die Bauchfloſſen kürzer, die Ruͤckenfloſſe breiter und die Afterfloffe länger 
der ganze Körper geftredter. Die Wirbelfäule befteht aus 21 Rüden: und 
schwanzwirbeln mit kurzen Körpern, langen Dornfortfägen und 15 Paaren 
ler Rippen. Die Formel der breiten! Schwanzfloſſe beträgt 10.1.9; 8.1. 10, 
[fterfloffe I. 8, der Rüdenfloffe 1. I. 9, der Bauchfloffen 9. Die Schuppen 
1, nad ihren Spuren zu fchließen, viel Heiner als bei G. fluviatilis. 


Tinca Cuv. 


Die Schleie lebt nur in den ſüßen Gewäffern Europas und bewegt 
t gedrungenen Körper mit ?räftig entwidelten, vdidftrahligen Floſſen. 
Schlundzähne, teulenförmig geftaltet, ſtehen in einfacher Reihe. Kleine, 
ere als breite Schuppen, auf ber freien Oberfläche ercentrifch gefurcht 
in einer dien Schleimſchicht ſteckend, bebedien den ganzen Körper. 
Der einen lebenden Art entfprechen drei foffile aus den jüngflen ter 
n Süßwaffergebilden des mittlern Europa. 

T. furcata Ag. 
Ayassiz, Poiss. foss. V. 10 b. 18, tb. 52. — -Grey Egerton, Catalogus. - 
tb. 1839. 121. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pietet, Pal. II. 169. — 
Reyer, Zur Fauna d. Borwelt. 43. 








110 Physostomi. Cyprinoidei. 


L. heterurus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 11 b. 27. tb. 57. fig. 1. — Keferkein, æ 
gefh. II. 205. — Jahrb. 1832. 132. — Bromn, Leth. geogn. 11.8%. — m 
Pal. II. 170. — 9. Meyer, Zur Fauna d. Borwelt. 43. 

No kleiner und zierliher als vorige, ber fie übrigens am nahe ia 
Der obere Lappen der Schwanzfloffe ift merklich kürzer als der untere, abe: ka 
und abgerundet. Die Formel beträgt 7. I. 9; 8. 1.5. Die Rückenfleſe au 
I. 9 Strahlen auf ebenfo vielen Floffenträgern gefpannt, die Afterfloſſe va l. 
und die Brufifloffen von 14 Strahlen. Die Wirbelfäule beftcht aus I 
und 17 Schwanzwirbein, deren Körper lang, deren Dornfortfäge zart m u 
12 Bippenpaare fehr Sang find. Die Schuppen feinen fehr groß ganrie ai 

Agassiz, Poiss. foss. V. Il b. 28. tb. 59. — Keferflein, Rare 
295. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal II. 170. | 

Die Wirbelfäule befteht aus 19 Rüden: und 18 Schwangwirbeln, dee & 
per di find und flarfe Dornfortfüge ſowohl als Eräftige Rippen in 13? 
tragen. Die Nüdenfloffe wird von acht weichen und zwei einfachen —— 
ſpannt, die Bauchfloſſen von O—10, die Bruſtfloſſen von I4—15 und di % 
lange Schwanzfloffe von 6. I. 8; 9. I. 6 Strahlen. Wiewohl die bekannte 
plare, welche alle aus dem Polierfchiefer des Habichtwaldes ſtammen, ziert 
vollkommen erhalten find, fo Läßt fich doch nicht verfennen, daß biefer F 
nahe Berwandtfchaft mit L. Dobula und L. Jeses der Süßmafler — 
doch ſcheint er kleiner und geſtreckter geweſen zu fein und in der Gonfiaur:” 
Schaͤdelknochen mit den in der Schweiz lebenden L. rodens und L. majalı =1 
Ahnlichkeit zu verrathen. 

L. macrurus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. V. 11 b. 30. tb. 516. fig. 1. 2. — Grey Bynm A 
talogus. — Jahrb. 1839. 121. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Ar % 
H. 171. 

Eine durch die Solidität ihre Skeletbaues von allen übrigen genüget = 
ſchiedene Art. Die Wirbelkörper mit ihren tief concaven Gelenkfläden ie. = 
in der Ruͤckengegend, wo übrigens ihre Zahl um 3 geringer ift als im de 
nämli 15, viel dicker ale lang, ihre Dornfortfäge fehr lang, aber *7 
mäßig nicht fo ſtark als die Rippen, deren man 12 Paare unterſcheide: F” 
Floffenträger find lang und ſtark, und dem ganzen Skelet entfprechs ⸗— 
Floffen kräftig entwidelt. Die breite und lange Schwanzfloffe hätt u 
pen 4. 1. 7, im untern 5. I. 8 Strahlen, die hohe Rüdenfloffe 9. 19%” 
Afterfloffe I. 12, von denen die zerfählifienen gegen das Ende hin fib nis 
theilen. Die Bauchfloflen erreichen bei keiner andern Urt einen —— 
die Bruſtfloſſen jedoch, wiewohl unvollſtäͤndig erhalten, ſcheinen von mißx 
geweſen zu fein. Der Kopf, hinten ziemlich did, verlängert ſich nah = 

Die Eremplare liegen in der Braunkohle bes Siebengebirges unmit 8:7 

L. papyraceus Brenn. 

Bronn, Beitfchr. f. Mineral. 1823. 1. 380. &f. 3. — Agasein, Peix (4 
V. I1 b. 31. tb. 56. — Grey Egerton, Catalogue. — Jahrb. 1832. 13. N 
384; 1835. 740; 1836, 592; 1837. 371; 1839. 121. — Keferfein, Ran: 
11. 295. — Ehrenberg, Berichte d. Berl. Akad. 1836, Auguſt. — LI 
1837, V. 33: — Bronn, Leth. geogn. II. 8%. — Pictet, Pal 1. "N 
Geinig, Verſteingk. 122, 

Leuciscus cephalon. Benker, Zahrb. 1333. 395. xf. 5. zig à - 8" 
ftein, Raturgefch. II. 205. | 
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dien, kräftigen Rippen, ftarten Intermuscularfnochen und feften 
ſtheilen. 


L. @eningensis Ag. 
assizs, Poiss. foss. V. Il b. 24. tb. 57. fig. 4. 5; tb. 58, — Jahrb. 1832, 
8; 1839. 121. — Keferftein, Raturgefch. II. 205. — Grey Egerton, 
us. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. Il. 170. — v. Meyer, 
ana d. Borwelt. 43. 
prinus Jeses Meunier. Bleiaville, Ichthyol. 73; überfeg. 183. — Krüger, 
d. Urwelt. D. 660. — Keferftein, Raturgefch. U. 2387. 
pito. Scheuchzer, Pisc. querel. tb. 3. — Dargenvilie, Hist. nat. tb. 18. 
er den lebenden Arten ſtehen dieſer ausgeftorbenen am nächſten die in 
land und der Schweiz einheimiſchen L. Orfus, L. rutilus und L. prasinus, 
id die letzteren beiden etwas ſchlanker und die erfte hat einen Fürzern Kopf 
dere Formeln in den Strahlen der verticalen Floſſen. Die foffile Art beißt 
r folides Skelet, defien Wirbelfäule aus 18 Ruͤcken- und 16 Schwanzwir⸗ 
:fteht, alle fehr did, mit Eraftigen Dornfortfägen und 12 Paaren breiter 
ıger Rippen. Bor der Rüdenfloffe ftehen 7 überzählige Floffenträger, wäh: 
> felbft mit ihren 2. I. 9 bis auf die Baſis zerfchhliffenen Strahlen nur auf 
ern ruht. Die Kormel ber leicht audgerandeten Schwanzfloſſe beträgt 
8.1. 7, der Afterfloffe 2. I. 12 und die Bauchfloffen werden von 19 Straß: 
yannt. Die Seitenlinie läuft unterhalb der Wirbelfäule dem Bauchrande 

Kopf und Schuppen bieten keine bemerkenswerthen Eigenthümlichkeiten. 
e Eremplare fommen bei Oningen ziemlich häufig vor. 


L. latiuseulus Ag. 
rassis, Poiss. foss. V. Il. b. 26. tb. 51 a. fig. 4. 5. — Grey Egerton, 
sus. — Jahrb. 1839. 121. — Pictet, Pal. IL 170. — dv. Meyer, Sur 
d. Bormwelt. 43. 
ꝛr Körper ift beträchtlich breiter als bei voriger Art und der zugefpigte 
verhältnifmäßig kleiner. Die Wirbelfäule enthält 19 Rüdenwirbel, deren 
enfortfäge fehr fpig und dünn find und deren 13 Rippenpaare fi mit brei: 
fen an die Wirbellörper legen und had der Spige bin ſich ſtark verdünnen. 
ꝛr NRüdenflofle liegen 8 überzählige Floſſenträger, welche an Breite die aller 
teften Arten übertreffen, unter ihren Strahlen 9. Die Schwanzfloffe ift tief 
indet und bat 6. I. 9; 9. 1. 5 Strahlen. Die zorteren Strahlen. der After: 
deren Formel 2. L 10 beträgt, find weniger tief zerfchliffen und die ber 
offen find noch zarter. Die Seitenlinie ſenkt fih in der Mitte mit einem 
Bogen herab. Am, Kopfe fallen befonders die großen Augenböhlen auf. 
indet ſich ebenfalls bei Oningen, aber feltener. 


L. pusillus Ag. 

gassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 27. tb. 57. fig. 2. 3. — Keferflein, Ra- 
4. II. 295. — Sahrb. 1832. 132. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — 
‚ Pal. IL. 170. — v. Meyer, Bur Fauna d. Vorwelt. 43. 

iet Meiner und ſchlanker als vorige, mit denen fie das Vorkommen theift, 
1 Italiens Flüffen lebenden L. aphya ähnlicher, doch mit gebrungenerm Kör⸗ 
siderm Kopfe und Türzerer, ftumpferer Schnauze. Die Wirbelkoͤrper, deren 
: Rüden und 17 im Schwanze liegen, find ziemlich di, ihre Bortfäge aber 
F und die 12 Nippenpaare von verfchiebener Stärke. Die tief getheilte 
inzfloſſe hat einen untern Tängern Lappen, wie bie folgende Art, die After- 
2. 1. 10 und die Rüdenfloffe I. I. 8 Strahlen. 
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L. heterurus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 11 b. 27. tb. 57. fig. 1. — Keferit: 
geſch. II. 295. — Jahrb. 1832. 132. — Bronn, Leth. geog. 1.9. - 
Pal. II. 170. — y. Meyer, Zur Fauna d. Bormelt. 43. 

Noch Peiner und zierlidher al& vorige, der fie übrigen: om ar 
Der obere Lappen der Schwangfloffe ift merklich kürzer als ber untere, 3:' 
und abgerundet. Die Formel beträgt 7. 1. 9; 8. I. 5. Die Rüdınfrkr 
I. 9 Strahlen auf ebenfo vielen Zloffenträgern gefpannt, die Ufterflk = 
und die Bruftfloffen von 14 Strahlen. Die Wirbelfäule beftcht zi N 
und 17 Schwanzwirbeln, beren Körper Yang, deren Dornfortfüpe jr: 
12 Sippenpaare fehr lang find. Die Schuppen ſcheinen ſehr groß ger 


L. leptus Ag. 

Agassits, Poiss. foss, V. 11 b. 28. tb. 59. — Keferfeis, °: 
295. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. H. I10. 

Die Wirbelfäule beftcht aus 19 Rüden: und 18 Schmwanzwirkdı. :" 
per dick find und flarfe Dornfortfäge ſowohl als Fräftige Ripa 
tragen. Die Rüdenfloffe wird von acht weichen und zwei einfada € 
fpannt, die Bauchfloffen von 9—10, die Bruftflöffen von M-Kat" : 
lange Schwanzfloffe von 6. I. 8; 9. I. 6 Strahlen. Wiewohl = 
plare, welche alle aus dem Polierfchiefer des Habichtrwaldes fuer. — 
vollkommen erhalten find, fo läßt fi) doch nicht verkennen, WE} * 
nahe Verwandtſchaft mit L. Dobula und L. Jeses der Süpmie er” 
doch ſcheint er Heiner und geſtreckter geweſen zu fein und in datt 
Schädellnohen mit den in der Schweiz lebenden L. rodens Lee 
Ahnlichkeit zu verrathen. | 

L. macrurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. Il b. 30. tb. 516. fig. 1. 2. — 64 
talogus. — Jahrb. 1839, 121. — Bronn, Leth. geogn. II. 8. — F 
H. 17. 

Eine dur die Solidität ihres Skeletbaues von allen übrigen gms? 
fiedene Art. Die Wirbellörper mit ihren tief concaven Gelentfläßen e 
in der Ruͤckengegend, wo übrigens ihre Zahl um 3 geringer iſt a nf 
naͤmlich 15, viel dicker als lang, ihre Dornfortfäge fehr lang, at” 
mäßig nicht fo ſtark als die Rippen, deren man 12 Paare unterſcheid: 
Floffenträger find lang und ſtark, und dem ganzen Skelet entfpredenl; © 
Floffen fräftig entwidelt. Die breite und lange Schwanzfloſſe halt = * 
pen 4. J. 7, im untern 5. I. 8 Strahlen, die hohe Ruͤckenfloſſe 2. 1. 
Afterfloffe I. 12, von denen die zerſchliſſenen gegen das Ende hin 16 *5 
theilen. Die Bauchfloſſen erreichen bei keiner andern Art einen gehe” 
die Beuftfloffen jedoch, wiewohl unvollftändig erhalten, ſcheinen von PP 
geweien zu fein. Der Kopf, hinten ziemlid did, verlängert fi nad Ne 

Die Eremplare liegen in der Braunkohle des Siebengebirgeb um!” 


L. papyraceus Brenn. 
Bronn, Beitichr. f. Mineral. 1829. I. 330, Af. 3, — Ayes® nl 
V. 11 b. 31. tb. 56. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 183. R 
384; 1835. 740; 1836, 582; 1837. 371; 1839. 191. — Keferheit: RZ 
1. 295. — Ehrenberg, Berichte d. Bert. Akad. 1836. Augul: — 
1837, V. 33: — Bronn, Leth. geogn. II. 8%. — Pictet, Pal 1. 
Geinitz, Verſteingk. 122. J 
Leuciscus cephalon. genker, Jahrb. 1833. 395. Tf. 5. Mir u 
ftein, Raturgefch. IT. 205. 
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vorige Art ſich durch Präftigen Knochenbau auszeichnete, fo dieſe durch 
‚ zierliche Formen des Skeletes. Außer den bei allen Eyprinen vorhande⸗ 
Wirbeln im Raden zählt man noch 15 Rüdenwirbel mit 14 Rippenpaaren 
Schwanzwirbel. Ihre Körper find höher als lang und tragen ziemlich 
Dornfortfäse. Die Bruftfloffen werden von 16, die Baudhfloffen von 
Die After: und Rüdenfloffe von ebenfo vielen, und jeder Lappen der 
floffe von 5. I. 9 Strahlen gefpannt. Zenker's L. cephalon ift wahrſchein⸗ 
: fpecififch verfchieden. 

Abdrüde finden fi) in der Papierkohle Deutfchlands gar nicht felten, fo 
»t, Bonn, Bayreuth, auch im Halbopal von Bilin in Böhmen und im 
efer. 


L. NMartmanni Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. V. 11 b. 33. tb. Sl c. fig. 1. — Jahrb. 1832. 132; 
38. — Zäger, Foffile Wirbelth. Würtembergs. I. — Bronn, Leth. geogn. 
— Pictet, Pal. Ii. 171. 
die größte unter den foffilen Arten, denn fie ſcheint 1%, Fuß Länge er: 
u haben. Die Wirbellörper, deren Zahl im Schwanze mindeitens 18 be: 
yaben eine beträchtliche Didde und tragen unverhältnißmäßig ſchwache Dorn- 
und kurze Bippen. Die Kloflen find alle fehr didftrahlig, und die Strah⸗ 
fen ſich erft im obern Drittel ihrer Länge in zahlreiche Fäden. Die Knochen 
fes Laflen auf einen großen Umfang deſſelben fließen. 
: Überrefle, nod ziemlich unvollftändig, gehören dem Süßwaſſerkalke von 
im. 

L. graeilis Ag. 
ransis, Poiss. foss. V. 11 b. 34. tb. 5l c. fig. 2.3. — Jahrb. 1832. 132; 
133; 1839. 121. — Keferftein, Raturgefch. II. 295. — Jäger, Boffile 
5. Würtemberge. . — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. 
.— Pictet, Pal. II. 171. 
it vorigem gemeinfhaftlih, aber in vollftändigeren Eremplaren wurde dieſer 
atdeckt, der fi durch feine ſchlanken und zierlichen Formen auszeichnet. Die 
körper find faft länger als body, wenigftens in der Schwanzgegend, und ihre 
xtſätze Flein und dünn. Den drei Radenwirbeln folgen 22 Rüden: und 
end 15 Schwanzwirbel. Die Rippen, deren 14 Paare unterfchieden werben, 
ı Berhältnig zu den Dornfortfägen auffallend ſtark, wie auch die Floffen- 
iene Kortfäge bedeutend überwiegen. Bon den Formeln für die mäßig ent: 
n Floſſen läßt fih nur die ber Rüdenfloffe auf 3. I. 8 beftimmen. 

L. brevis Ag. 

gassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 35. tb. 51 c. fig. 4. — Pictet, Pal. II. 171. 
in im Prager Mufeum befindliches Eremplar unbelannten Fundortes verräth, 
auch unvelftändig erhalten, eine eigenthümliche Art. Ihre Wirbelfäule be» 
tus kurzen, didlen Rüden» und 21 ebenfo langen als dien Schwanzwirbeln 
ngen, kraͤftigen Dornfortfägen. Die Schwanzflofle ift tief gelappt und von 
1. 8 Strahlen gefpannt. Die Rüdenflofle iſt langſtrahlig, die übrigen Floflen 
entwidelt. 


e. Rüdenfloffe Hinter den Bauchflofſen. 
Aspius Ag. 


Kleine Fiſche mit comprimirtem Körper und großen Schuppen, deren 
errand nicht abgerundet ift, fondern einen mittlern Vorſprung bat. 
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Am chief gefpaltenen Bunde überragt ber Unterkiefer der da: 
ſchlanken Sclundzähne mit ihren hackig gekrümmten Epika i 
doppelter Reihe. Die Floffen find immer fräftiger eutmidd - 
voriger Gattung, von ber fie fih auch dadurch untefäce, : 
. Rüdenfloffe Iangftrahliger und kürzer als die Afterfloffe iſ. Lit 
bietet zarte Formen. 

Die zahlreichen Arten bewohnen bie füßen Gewäſſer die S= 
und find zweimal foſſil beobachtet. | 


A. gracilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 37. tb. 55. fig. 1—3. — pi. \ 
— Keferftein, Raturgefch. IL 278. — Bronn, Leth. geogn ILEN- 
Pal. I. 171. — dv. Meyer, Bur Kauna d. Vorwelt. 8. 

Cyprinus Grislagine. Saussure, Catalogus. 

Clupea alosa. Saussure, Catalogus. — Keferftein, Ratutxſe 

Der geftreditere Körper unterfcheidet dieſen Fiſch von A. abun 3 
punctatus, welche gegenwärtig die Flüffe und Seen Europas base 
belfäufe befteht aus 38 Zleinen Rüden» und 16 Schwanzwirbeln mt.? 
ſchlanken Dornfortfägen und 13 Paaren fehr Langer, gebogener 9: 
Formel der rundlappigen Schwanzfloffe beträgt 7. I. 9; 81T, c! 
i. I. 13 mit 14 Floflenträgern, der Rückenfloſſe 1. I. 8 mit 9 dich: | 
Bauchfloffen find neunftrahlig und ſtehen vor der Ruͤckenfloſſe, =: 
Naume zwiſchen jenen und der Afterfloffe fi ausbreitet. Die Stab 
zerfchliffen und die ber Brujtfloffen fehr fein. 

Scheint im Öninger Mergel nicht felten zu fein. | 


A. Brongnlarti Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 38. tb. 55. fig. 4. — Saft. IV 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. I. IT. . 

Cyprinus. Croiset, Bullet. geol. 1833. IV. 92. — Zahrb. IM. , 

Größer und gedrungener als vorige Art, aber mit Meinerm, mik® | 
Kopfe und großen Augenhöhlen. Während bei A. gracilis die Bin | 
NRüdengegend nad) oben gebogen ift, läuft fie hier in gerader Sin”. 
ftehbt aus 20 Rüden: und 19 Schwanzwirbeln, vor denen jene 1 
tragen. Die unpaaren Bloffen find fehr kräftig entwidelt. Man girl . 
lange Strahlen in der Ruͤckenfloſſe, 14 in der After» und 4. I. zu | 
tief ausgerandeten Schwanzfloſſe. Bruft: und Bauchfloffen find zarttᷣ · 
den lebenden ſcheint A. achrodon in den Fluͤſſen Öfterreiche am nähe" 
zu fein. 4 
Die Eremplare liegen in der, den Hninger Mergeln vielleicht + 
Brauntohle von Menat im Dept. Puy de Dome. | 






Rhodeus Ag. 


Don der Größe der vorigen, aber noch gedrungene, mW ° 
entwidelten Kloffen und großen dünnen Schuppen. Det unn 
randet den Obertiefer nicht und an den Mundiwinkeln fehlen de Ei 

Die einzige lebende Art bewohnt die Fluͤſſe bes nördlihtt 
lands und wird nur 2 Zoll lang. Zwei andere birgt der Ding! 
welche eben nicht größer find. 
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Mh. elongatus Ag. 
ssiz, Poiss. foss. V. 11 b. 40. tb. 54. fig. 4-6. — Jahrb. 1832. 134, 
ra, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 172, — v. Meyer, Zur 
- Borwelt. 43. 
>rinus amarus. Sausswre, Catalogus. 
fer zierlihe Fiſch ift fchlanfer und dünner als der lebende Ah. amarus. 
-te Skelet enthält 18 Heine Rüden: und 17 Schwanzwirbel mit langen, 
BHornfortfägen und eben foldden Rippen. Die Schwanzflofle ift breit aus: 
und ihre Formel beträgt 5.1.9; 8.1.5. Die Rüdenfloffe dehnt fh mit 
I. 10 Strahlen weiter aus als die dreizehnſtrahlige Afterfloffe. Bruft 
ıchfloffen werden von zahlreichen, fehr feinen Strahlen gefpannt. Die 
n find von mäßigem Umfange. 


Rh, latior Ag. 

zasis, Poiss. foss. V. Il b. 41. tb. 54, fig. 7. — gahrb. 1832. 134. — 
Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 172. — v0. Meyer, Sur Kauna 
velt. 43, 

:eiter und gedrungener ald die lebende Art mit langen und ſtarken Dorn- 
nr auf den Wirbeln und 12 Paaren bünner Rippen. Die Afterfloffe enthält 
Strahl mehr als die Rüdenfloffe und die Schuppen find ziemlich did. Die 
nie läuft in fehr fanfter Bogenlinie unterhalb der Wirbelfäule. 


Cyclurus Ag. 

ie einzige untergegangene Gattung ber an Formen reihen Familie 
rpfen, deren Name von der charakteriftiich abgerundeten Schwanz- 
ntiehne if. Bon den übrigen Floffen ift nur die After- und Rüden- 
um Theil befannt und bie überwiegende Ausbreitung der legteren 
t als genereller Charakter genügend. Die Wirbelfäule befteht aus 
eträchtlihen Anzahl fehr kurzer, auffallend dider Wirbel mit langen 
n Dormnfortfägen und frümmt ſich merkwürdig genug am Ende nad) 
fo daß die unteren Strahlen der Schwanzfloſſe auf den unteren 
gen ber vorlegten Wirbel ruhen. Die Schuppen find did umb lang. 
die Arten bewohnten während ber tertiären Periode die füßen Ge- 
bes mittleren Europa. 


C. Valenciennesli Ag. 

yassiz, Poiss. foss. V. 12 db. 44. tb. 53. fig. 2.3. — Hetet, Pal. HL 169. 
ie Zahl der Schwanzwirbel beläuft fih auf mindeftens SO, deren Körper 
iedrige, aber ſehr breite Damenbrettfteine aneinandergereiht liegen. Die 
‚floffe, in deren Entwickelung der zweite, wichtige Charakter liegt, erhebt fid) 
elbar hinter den Bauchfloſſen und fließt Hinten mit den Pleinen, äußerfien 
len der Schwanafloffe zufammen. Es find noch 27 Lange, bie Strahlen 
den, welche, nicht gedrängt ftehend, bis auf ihre Bafıö gegliedert und gegen 
ide bin vielfach zerfchliffen erfcheinen. Kürzer, aber tiefer zerfchliffen, breiten 
indeln vergleichbar, Liegen die vorhandenen ſechs Strahlen in der weniger 
teiten Afterfloſſe. Da der Kopf und vordere Theil des Körpers den bekann⸗ 
sempfaren fehlt, fo find auch von den Bauchfloſſen eben nicht charakteriſtiſche 
m erhalten worben. Tingebeuer breitftrahlig ift die Schwanzfloſſe. Man 
20 Strahlen, welche bis auf die Baſis getheilt erſcheinen und in Bündel zer- 
m find. Die Schuppen erinnern an Tinea, find aber dicker und noch größer. 
Die wenigen, unvoliftändigen Gremplare lagern in der Braunkohle bei Aenat. 
tebel, dauna. Fiſche. 8 
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C. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 45. tb. 53. fig. I. — Pictet, Pu 
v. Meyer, Sur Fauna d. Vorwelt. 43. 
Das unvollftändige Eremplar, im Öninger Mergel entdedt, zug‘. | 
gerundete Schwanzfloffe als voriger Fiſch, mit eben folden, zur trz' 
fehmäteren Gliederſtrahlen. Es liegen deren ſechs im untern Lappen we 


KRüdenflofie erſtreckt ſich nicht bis zur Vafis der Schwanzfloſſe wir wir“ 
wohl ihre bien Gtiederftrahten jenen ähnlich find, ſtehen fie doch :w.:' 
beifammen. Die Wfterfloffe ift feinftrahliger und die BWirbelkörper tr = 
bedeutend Tänger, die Bornfortfäge fehr lang und ſtark. Die 3i!e! 
wirbel beläuft ſich auf 16. 


‘ 


2. Familie. Characini. 


Die Mitglieder diefer Familie, von Cüvier noch zu be‘ 
geftellt, aber durch den Mangel fihtbarer Nebenkiemen und &= 
theilte Schwimmblafe mit den Gehoͤrknoͤchelchen an berieike has 
näher verwandt, befunden ſich als felbftftändige Famibe durd I 
reichen Blinddärme am Darme, durch die Anweſenheit den mi: 
Schlundfnochen und durd die beträchtlihe Entwickelung ee" 
welde den Mundwinkel und die Seiten des Mundes mtr: 
Zähne find ſowohl ihrer Form nad) verfchieden, da die Rıkam? 
malifch, bald vegetabififch, bald beides zugleich iſt, als auf ie? 
nach, indem fie nur in dem Zwiſchenkiefer oder zugleich im T 
an den Gaumenbeinen aufteeten. Wußer der Rückenflofſe beit 
Gattungen noch eine Fettfleffe. 

Die Gattungen bewohnen mit eben nicht zahlreichen 4. 
waͤrtig die fügen Geräffer und Küftenmeere der Tropen, voi® 
rikas. Foſſil kennt man erft den einzigen Repraͤſentanten # 
Deriode 





’ 


Brychetus Ag. | 
Diefe Gattung gründet ſich auf einen Kopf von beträdtl“ 
deſſen Kiefer mit fehr ſchlanken Zähnen bewaffnet find. Ota 
ben Rachen ſowohl der Bmifchen« als Oberkiefer, melde beitt 
Beife Zährte tragen. Es Täßt ſich nicht zuverläſfig entfcheiden. * 
Foſſil einer Gattung aus bee Familie der Characinen angehett. 
Br. Muelleri Ag 


Agassie, Ann. des sc. nat. 1845, I. 34, — Jahrb. 1847. 18, 
Im Londontkone auf Sheppy. 





3. Familie. Cyprinodontes. 


Kleine, gedrungene Karpfen mit vorfiredbarem Maule, * 
Rand zum Unterſchiede von ben Characinen allein vom IM 
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d und deſſen Kieſer abweichend von den Cyyrinen nit Bühnen 
find. Sie haben auch hechelförmige obere und untere Schlund⸗ 
er nicht ben Fortfag am Srundbeine, der die Karpfen charafteri- 
e Zahl ihrer Kiemenhautftrahlen beträgt immer mehr als drei, 
ferbft fechs, während die Nebenkiemen nody fehlen, die Schwimm- 
yet mehr getbeilt ift und der Gehoͤrknöchelchen entbehrt. Dem 
ehlt der DBlindfad und dem Darme die Blinddärme. 
Sattungen, deren einige lebendige Junge gebären, bewohnen die 
wäffer der gemäßigten und warmen Zone, vorzüglih Amerikas. 


jegt im füdlihen Europa einheimifchen Gattungen war ſchon in 
velt repräfentirt. 


Lebias Cuv. 


eine Fifche mit beſchupptem Kopfe, Heiner, querpefpeitsner Schnauze 
er einfachen Reihe gezähnelter, oft dreizadiger Zähne in den Kie- 
Ihre Nüdenfloffe ſteht der Afterfloffe gegenüber und die Zahl der 
Jautftrahlen beträgt meift fünf. 

en wenigen lebenden Arten entfpredhen ebenfo viele foffile, deren 
e in tertiären Süßwaſſergebilden entdeckt worden find, aber die 
m Charaktere nicht zuverläffig zeigen. 


Eu eephalotes Ag. 
assiz, Poiss. foss. V. 12 b. 48. tb. 41. fig. 1. 2. 9. 10. — Pictet, Pal. 


zliche Fifche mit fehr zartem Skeletbau und verhältnigmäßig didem Kopfe. 
:inen Wirbellörper tragen ſchlanke Rippen und fadenförmige Dornfortfäge, 
iſt der Dedslapparat fehr entwickelt, auf der Oberfläche glatt. Die eben 
reite Schwangfloffe ift abgeflumpft oder leicht ausgerandet; bie Müdenfloffe 
v der Mitte des Rüdens; die Strahlen aller Floffen find fein und zart. 
uf den tertiüren Mergelfchiefern von Air in der Provence liegen gemwöhntich 
He Eremplare biefer Art beiſanimen, fo daB fie ſchaaremweiſe gelebt zu 
ſcheinen. 
L. perpuslilus . 
eis, Poise. fess. V. Ma 9. d. 41. fig. 355. — Baprb. 1882. 135. 
‚ Leth, gege. IL 819, — Pietet, Pal, IL 174. — v. Meyer, Sur 
d. Borwelt. 43, . 
ad gedrungener als vorige, mit mehr gewoͤlbtem Rüden un ie 2 hen 
fen Schuppen. Die Floflen find mäßig entwidelt, aber di frab iger m 
Die breite Schwanzfloffe wird von 2. 19. 2 Strahlen ee | 
t; die Rüdenfloffe Tangftrahlig; die Afterfiofle von 9, ee 
icher 
—R — ———— . 
L der Wirbel beträgt in der AU | 
* nd 16, deren Tester zur Stübe 24 Schwanzflefie monde: d + 
aGt Kiemenhautftsafften vorhanden ZU fe r 
it Epemgflare gehören dem Daimger Mberut 


e L. Seblo Muenst 










@ 4. fig. 6. Pırte' Pr er P\ 
“eis. Poiss. foss. V. 12 b. 49. tb. | 
in * hoher Fiſch mie auffalend dicdem Kapfe ud Kuste — — 


f 
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tem: Körper. : Alle Weflen find in dem einzig bekannten Sremylar, nis: 
Braunkohle bei Senflen im Fichtelgebirge entdeckt wurde, augeſpun ı& 
widelt, nur die abgeftumpfte Schwangfloffe breit, von 20 langen ik = 
die Rüdenfloffe von mindeftens zehn. Die Wirbelfäule ift kräftiger die: 
Arten, und zahlreiche, lange, dünne Rippen umgeben die weite Bay: 


%. Meyeri Ag- 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 50. tb. 41. fig. 7.8. — Pida,. 

Die beträchtliche Entwidelung der After» und Schwanzflofle mich 
ſchlanken, geftrediten Fiſch von feinen nächften Berwandten. Jene mr =’ 
Langen, tief zerfehlifienen Strahlen gefpannt, diefe von 9.18; 9.15,% 
flofie von mindeftens neun, bie Bruftfloflen von zwölf und bie Bai* 
einer etwas geringern Anzahl. An 13 Rüdenwirbeln hängen 10 yu== 
tiger Rippen. 

Gehört dem plaſtiſchen Thone in der Gegend von Frankfurt. 


: I erasalcaudus Ag. 

Agassis, Polas. foss. V. 12 b. 56. tb, 41. fig. 11. 19. — ie 
1839, 121. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. ger i' 
Pictet, Pal. II. 174. 

Kürzer und gedrungener als vorige Art, mit fehr Burger, biz, =“ 
Schwanzfloffe und auffallend verlängerten, zahlreichen, feina Kald 
Brufffloffen. Die zarten Wirbellörper tragen ungeheuer flach at I; 
fortfäge und eben ſolche Rippen. Der Kopf ift dit und abgerait.\: 
groß und did. 

Die Exemplare finden fi) in den tertiären Mergeln von Geſſo ur 





4. Familie. Esoces. 


Diefe Familie umfaßt in der lebenden Fauna nur Di 
Esox und Umbra, welche ;beide Süßmwafferbewohner find. 
die einfache Schwimmblafe und den Mangel des Blindfad' 
Blinddärme mit den Cyprinodonten gemein, aber unterihei 
denfelben dadurch, daß bie Dberkieferbeine an ber Bildung ® 
theilnehmen, indem fie die Zwiſchenkiefer nach vorm drängen. 

Bon der topifhen Gattung Esox find auch fofhle ce 
worden. Außerdem vereinigt Agaffiz noch einige untergegam“ 
in diefe Familie, deren wahre Verwandtſchaft ſich nicht mit 
nachweifen laßt. 

Esox Cuv. 

Der ſchlanke, cylindriſche Körper mit großem, nach vom ve 
breit gedrüctem Kopfe, deffen weit klaffender Rachen mit IM 
bewaffnet ift, läßt den Hecht nicht verfennen. Die Zwiſchenlich 
den vordern Theil des Mundes ein und tragen kleinere Bühne; | 
fiefer bilden bie Geiten des Mundes umd find zahnlos. De ! 
ift mie ſtarken, Begelförmigen und Bleineren Zähnen bewaffnt: 
Gaumenbeine und Pflugſchar und felbft die Schlundknochen um 
bögen. Die offen ruhen auf fräftigen Bioffenträgern, bie Eh 
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ſechs legten Wirbein; alle find abgerundet und von verhäftniß- 
ſchwachen, vielfach zerfchliffenen Gliederſtrahlen geſpannt. Alte 
ı des Skeletes zeichnen ſich durch Zartheit aus im Gegenfag zu den 
n Knochen in der Umgebung bes Rachens. In der Wirbelſäule 
40 Rüden» und 22 Gchwanzwirbel, deren Körper meiſt etwas 
18 lang find. 
er Hecht iſt der gefährlichfie Raubfifh in ben füßen Gewaͤſſern 
8 und Rorbameritas und eriflirt feit Ende der tertiären Periode 
Erdoberfläche. 


EB. Otto Ag. 

ıssiz, Poiss. foss. V. 12 b. 68. tb. 47. fig. 13. 7—9. 13—15. 123. 
38 43. 45—48. 5355. — Urbeiten der fihlef. Geſellſch. 1837. 87T. — 
1839. 630. — Pictet, Pal. U. 175. — Geinig, Berfteingt. 123. 
Diluvium Schlefiend wurden gemeinſchaftlich mit Überreften von Elephan⸗ 
rere Schaͤdelknochen entbedt, in welchen Agaſſiz einen dem E. lucius nah 
ten Bifh erkannte. Der wichtigfte derfelben ift zunaͤchſt die Pflugſchar. 
-weitert ift ihr Borderrand ausgefchnitten, beim Hecht aber faft gerade; 
ahinter ift fie tief ausgebucdhtetz der Kiel auf der obern Fläche ſchmal; bie 
wiewohl ausgefallen, auffallend di und daher weniger zahlreich, zumal 
ten, wo fie nicht ploͤtzlich, fondern allmählig an Umfang abnehmen. Die 
‚ Ränder des Duadratbeines vereinigen ſich im Unterkiefergelen® unter einem 
intel, beim Hecht unter einem rechten. Der Borberbedel ift oben fehmäler, 
:eiter, am Vorderrande weniger tief ausgebuchtet als bei der Tebenden Art. 
8 Keilbein, Bigenbein, Stirnbeine und die übrigen Fragmente bieten mehr 
eigenthümlicdhe Formen, fo daß Fein Zweifel weder über die generelle no 
: fpecifiihe Beftimmung diefer diluvialen Knochen geltend gemacht wer: 
te 

WE. lepldotus Ag. 
ıseiz, Poiss. foss. V. 12 b. 74. tb. 42. — Jahrb. 1832, 136. 138; 1839. 
Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, 
175. — v. Meyer, Bur Bauna d. Vorwelt. 43. 
x lucius. Knorr, Delit. I. tb. 6. — Scheuchzer, Pisc. quaerel. tb.I. — 
e, Ichthyol. Überfeg. 183. — Keferftein, Raturgeſch. II. 289. 
e dem gemeinen Hechte im Habitus ganz gleiche Art, aber ſchon durch die 
geringere Anzahl der Schwanzwirbel genügend unterfhieden. Die Körper 
rbet find viel Bräftiger, ihre Dornfortfüge kürzer, ebenfo die Rippen, deren 
Paare zählt. In der Stellung der Kloffen bemerft man die Bauchfloſſen 
tfloffe etwas näher gerückt und diefe fo wie die Rüdenfloffe von der Bafis 
wanzfloffe weiter abftehend als beim lebenden Hecht. Die MRüdenfloffe wird 
8 &trablen auf 32 Floffenträgern, die fterflofie von 4. 15 Strahlen auf 
nträgern, die Schwanzfloffe von 9.1.9; 8.1.9, die Bruſtfloſſen von 10 und 
hfloffen von 8 Strahlen geſpannt. Die abweichenden Eigenthuͤmlichkeiten 
fes find weniger auffallend als die beträchtliche Größe der en 
Exemplare diefer Art finden fi von ber Größe einiger Zolle bis zu der 
r denn drei Fuß fehr häufig im Oninger Suͤßwaſſermergel. 


Holosteus Ag. 


ine ungenügend bekannte Gattung, beren einzige Urt, — und 
von Körperbau, ſehr gering entwickelte Floſſen hat. Die Wirbel- 
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fürper find faſt ebenfo lang als hoch, die Miypen fehe dim ie! 
fortfäge fehlant und feine Intermuscularknochen auf ben Rippe, ie 
wand unteren Dornfortfägen. 


HM. esocinus Ag. 
Agassis, Polss. foss. V. 13 b. 85. tb. 43. fig. 5. — Brem, ia 
U. 820. — Pictet, Pal. II. 175. 
Burde am Monte Bolca entdedit und zeichnet fich aus durch am := 
gerandete Schwanzfloſſe, deren mittlere Strahlen vielfah zeriglia = 
Strahlen der übrigen Floffen jind kurz und fein. 


Sphenolepis Ag. 

Der ſchlanke Körper, die Form der Schuppen und be 
Rückenfloſſe nähert dieſe ausgeftorbene Gattung den Hechter: 
Karpfen, wiewohl die Unvolllommenheit ber befannten Üben :- 
Verwandtfchaft nicht mit genügender Schärfe ermitteln lafa =' 
weit von der Afterfloffe ſich erhebende Rückenfloſſe entfen: ** 
den Hechten. 


Sph. squameosseus Ag 

——e Poiss. foss. V. 13 b. 87. tb. 45. — Pictet, Pal. IL. 

Cyprinus squamosseus. Blainville, Ichthyol, 67. — Kefeti 
geih- II. 287. 

Coryphaena hippuris Darl. 

Ein Fiſch von beträchtlicher Größe, dem Hecht kaum nacftche:.! 
Kopfe, aber verlängerter, nicht flumpfer Schnauze unb mit fehr af 
fixeiften Schuppen. Das Efelet ift fehr Eräftig. In der Wirbilim 
man 40 Rüdenwirbel, deren Körper dicker als lang find, und yiga 
wirbel. Die Dornfortfäge verkuͤrzen fih in der Schwanzgegend, fr 
ſehr Eräftig. Die Rüdenwirbel tragen noch nach unten gerichtete, 
fäge, an welche fich dünne, gebogene Rippen heften. Die Rüderk” | 
Bauchfloffen gegenüber, in der Mitte des Ruͤckens und wird von gr 
fach zerfäliffenen Strahlen geſpannt. Etwas geringer entwidt ”* 
Bauchfloſſen, breit dagegen und ſehr langftrahlig bie Bruftflofien = 
liegt weit hinten und von ihren dicken Strahlen ift der erfte ein = 
ſtrahl. Die breite, lange Schwanzfloſſe ruht allein auf dem IM 
h s " noblraiche, lange Bortfäge theilt. Ihre Formel beträgt J 








Findet ſich nicht ſelten in den tertiaren Süßwaſſermergeln 
Provence. 


Sph. Cuvieri Ag. 

Agassiz, Poisa, foss. V. 13 b. 89. tb. 44. — Cuvier, Os. bo = 
Gg. 11; tb. 77. fig. S. 15. — Pictet, Pal I. 176, 

Im Gyps des Montmartre lagern bie Überrefte eines fehr ir” 
der dem Hecht fehr ähnlich ift und mit vorigem generell überein” 
Die Wirbelfäule befteht aus ungefähr 50 Wirbeln, von denen I 8 
angehören. Ihre Körper find fihlanker und in der Mitte mertliht 
vorhin. Die Dornfortfäge der vor der Ruͤckenfloſſe gelegenen Birk " 
durdy Kürze und Zartheit auß, Die hinter derfeiben folgenten bene” 
Rand des Ruͤckens und find febr kraͤftig. Die größeren Strapien in | 
ruhen wiederum auf dem in zahlreiche Fortſaͤde getheilten, Legten E 





istieus. a IE 


einfadden, auf den Dosnfortfühen ber vier vorlektin Wirbel. Dir After⸗ 
mb von 6-7 zerfchlifienen und einem einfachen Strahle gefpannt. Sie er: 
>» dem Ende der Rüdlenfloffe gegenüber. Dieſe beginnt hinter den Bauch: 
ınd Halt gegen zwölf kurze Strahlen. Die Bauchfloften haben zahlreiche, 
ne Strahlen und die Bruftfloffen ſcheinen kurz und breit geweſen zu fein. 
vpt find glle Floſſen ſehr ſchwach entwidelt. 


Istieus Ag. 


Bir hegen großen Zweifel über die richtige foftematifche Stellung 
yöchft eigenthiemlichen Gattung. Der ſchlanke Körper, die faſt wber 
ınzen Rücken ausgedehnte Rüdenfloffe, die lange, tief gelappte 
nafloffe, die noch davor ftehende kleine Afterfloffe, die wenig ent- 
n paarigen Floffen, die großen abgerundeten Schuppen, die beträdht- 
Inzahl der Wirbel, deren Körper wie dünne Platten hinter einander 
gt ftehen und ber Eurze Dornfortfäge dicht folgen und zu mehreren 
m Floffenträger entfprechen, endlich der verlängerte Kopf mit kleinem 
ı und fehr Eleinen Fangzähnen in den Kiefern; die Vereinigung aller 
Sharaktere entfernt diefe Gattung von allen Verwandten, die man 

geologifhen Faunen, wie in der lebenden, erfannt zu haben glaubte. 
ie Arten bewohnten Deutſchland während der Kreideperiode. 


I. grandis Ag. 
'assiz, Polas. foss. V. 13 b. 92. tb. 18. — Sahıb. 1836. 539. — Moset, 
177. 
og und ziemlich gedrungen, mit ſehr geſtrecktem Kopfe ‚ der faſt den vierten 
er Körperlänge einnimmt. Eine beträchtliche Anzahl fehr dicker und kurzor 
fegt die Wirbelfäule zufammen, deren man bis zur Afterfloffe 50 ohne die 
virbel zählt und im Schwanze mindeftens noch 30 ſchaͤtzt. Ihre Dornfort: 
nd lang und fehr zart,’ die Rippen länger und nur wenig ftärker. Die 
loſſe erhebt fih mit vier einfachen, kurzen Strahlen und dehnt ſich mit 
n, zerfähliffenen Strahlen bis an die Bafis der Schwansflofle gleihförmig 
Die Zertheilung der Strahlen gefchieht erft im ihrer obern Hälfte, die untere 
ach und. finef und ruht ‚mit einer breiten Baſis auf dem erweiterten Ende 
ſſentraͤgers. Diefe find von mäßiger Ränge, aber fehr ſtark und entjprachen 
Dornfortfägen. Die weit hinten gelegene Afterfloffe wird von zwölf kurzen 
m auf ebeufo viel Floffenträgern geipannt und durch ihre eigene Ausdehnung 
: Schwangfloffe getrennt. Die Bauchfloſſen liegen unter dem 25. Wirbel und 
98 Strahlen find dünn und vielfach zerfchliffen. 
ic Exemplare legen in der Kreideformation am Baumberge unmelt Mänfter. 


J. macrocephalus Ag. 

assiz, Poiss. foss. V. 13 b. 93. tb, 16. — Pictet, Pal. I. 176. 
chlanker als vorige, mit längerm und diderm Kopfe. Die Wirbelfüufe, 
16 fehr die, verbünnt fid) genen den Schwanz bin merfii und befteht aus 
rbeln, deren Höhe ihre Länge minbeftens um das Doppelte ühertrifft. Dom: 
e den vorigen ähnlich, zu. zweien je einem Kloflenträger entſprechend. Die 

gelappte Schwanzfloffe ift abgerundet und ruht mit ihren langen, vielfad) 
Nenen Strahlen auf bem legten Wirbel, mit den zahlreichen Bleineren auf 
ortſaͤtzen früherer Wirbel. Die Rüdenfloffe erhebt ſich hinter dem Naden 
auft gleichmäßig bis zur Schwanzflofle fort; bei einem Beinen Eremplare ver- 
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Fürzen füch jedoch die bilden, wenig getheilten Strahlen iche Kiel : 
floſſe, ganz Hinten gelegen, wird von zwölf vielfach zerſchliſſenen Sri: 
Die Bauchfloflen find fiebenftrahlig, die Bruſtfloſſen etwas langer. Tea 
läuft ber Rüdenfirfte parallel. 

I. mierocephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 13 b. 94. tb. 17. — Pictet, PaL IL IT. 

Bon gedrungenem Körperbau, mit fürgerm Kopfe und wit mehr teı 
neren Wirbeln in der ſchwachen Säule. Die Rippen find verkiltziei 
auch die Dornfortfäge der Schwanzggegend, wo fie fih merkliche ba 
vorn; die Blofienträger fehr ſchlank. Die Ruͤckenfloſſe begimmt wit ne 
dicht gedrängten Strahlen im zweiten Drittel der Körperlänge ws Ic 
förmig zur Schwanzfloffe fort. Die Strahlen der Afterfloffe find iaz: 
fach zerfchliffen. Die Schnauze ift kurz und flumpf; die Schuppen =i 

Mit voriger gemeinfchaftlicd an den Baumbergen. | 

I. gracilis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 13 b. 94. tb, 15. — BRömer, kai 
Pictet, Pal. II. 176. 

Istieus polyspondylus. v. Münfter, Jahrb. 1834. 530. 

Es ift nicht unwahrfcheinlih, daB diefe im Brünfande da fu 
Münfter entdedte Art von vorigen generell verſchieden if. Milk! 
verlängert ſich nad Hinten in die beiden fehr langen, ſpiten 21a 
Lappen der Schwanzflofle, deren fadenförmige Strahlen auf ba ap 
der legten Wirbel ruhen. Auch die abgerundete Afterfloffe ik ſch r2 
Bauchfloſſen kürzer, abgeftumpft, neunftraßligs die Strahlen de | 
fallend kurz und fein. Die Zahl der Wirbel beläuft ſich auf 90, den!- 
tenförmig, deren Dornfortfäge fehr kurz und fein, deren Mippen dab. 
aber di find. Große, abgerundete Schuppen bedecken ben ganzem 







9. Familie. Halecoidei. 


Agaflız vereinigt die Häringe und Lachſe in eine einzige B 
fie nur durch die Anmefenheit einer Kettfloffe bei legteren von uf 
ſchieden find und dieſe ein ganz bedeutungslofer Charakter ws 
widelung der Floſſen, der Tanggeftredite, cylindriſche ober zufame” 
Körper, bie Theilnahme bes Oberfiefers an der Begraͤnzung ie 
Rachens, die Anmefenheit zahlreicher Blinddärme und dr ⸗ 
Schwimmblaſe, die großen Schuppen und die Formen des Etdei 
alle wefentlichen Verhaͤltniſſe ſtimmen in beiden Typen überein = " 
auf deren Vereinigung. Die Zahnbildung und Configuration web 
knochen varlirt nach ben einzelnen Gattungen auffallend umd pe: 
bei Beitimmung der Kamilie die Bedeutung. 

Die zahlreichen Mitglieder Ichen in ben Flüſſen und Fri 
Bonen nnd nähren ſich meift von animalifchen Stoffen. Gi * 
zuerſt auf der Erdoberflaͤche mit Eintritt der Kreideperiode mW * 
dem in allen Formationen ihre Überreſte abgelagert. 


| Mallots. Osmerus, 121 


a Salmones. 


Mallotus Cuv. 


imn Meiner Fiſch wit weitem Rachen, fammetartigen Zähnen, großen 
‚ben, zartem Skelet, fehr entwidelten paarigen Floſſen, mittelftän- 
Rirefen- und großer Afterfloffe. Er lebt in großer Menge in den 
»en Meeren, befonders an Grönlands Küften, wo er auch foffil in 
zrmigen Concretionen und Thongallen gefunden wird. 


MM. viliesus Ouv. 
vier et Valenciennes, Hist. nat. des poiss, — Agassis, Poiss. foas. V. 
8. tb. 60. — Geinig, Berfteingt. 124. 
‚mo groenlandicus. Bloch, tb. 381. 
apea villosa. Gmelin. 
upea sprattus. Blainville, Ichthyol. 63. — Keferftein, Raturgeſch. 


ı Der Wirbelfäule dieſes kleinen Fiſches zählt man 40 Ruͤcken⸗ und W Schwanz: 

mit Anfangs dideren, dann ebenfo hohen als langen Körpern, zarten, feinen 
-tfägen und eben foldden Rippen. Die- den Bauchfloſſen gegenäberfichende 
“ofle wird von zwei vorderen einfachen und zwölf zerſchliſſenen Strahlen 
-, welche auf 15 fehr zarten und Eurzen Floflenträgern ruhen. Die weiter 
-znte Ufterflofle Halt 21 Strahlen auf ebenfo vielen langen und fehr ſtarken 
-zügern. Für die tief ausgefihnittene Schwanzflofle beträgt die Formel 
. 1. 9; 8.1. 13—15. Die Bauchfloſſen werben von acht dicken, die Bruſt⸗ 
oon 18 ſchwaͤcheren Gliederſtrahlen gefpannt. 


Osmerus Art. 


Baum größer als vorige Art, aber mit ſtark Tegelförmigen Zähnen 
. Kiefern und am Gaumen und tiefer getheilter Schwanzfloffe. 

Der Stint lebt gegenwärtig in großer Menge in den nordifchen Mee- 
nd Flußmündungen und eriftirte ſchon während der Ablagerung des 
:gebirge®. 


@®. Cordierl Ag 
gassis, Polas. foss. V. 14 b. 101. tb. 60 d. fig. 1. 2. — Pictet, Pal. 


in kleiner, ſchlanker Fiſch, deſſen plattgebrüdkter Kopf den fünften heil der 
änge mißt und einen weiten Raden mit ſtarken Zähnen hat. Die Wirbel: 
beſteht aus ungefähr 40 Wirbeln, deren ebenfo dicke als lange Körper ſehr 
Rippen und auffallend ſtarke, obere Dornfortfäge tragen. Alle Floffen find 
räftig entwidelt, die Müdenfloffe den Bauchfloffen entgegengeftellt, von acht 
len gefpannt, deren erfter der Tängfte iſtz die Afterfloffe mit Berkuͤrzung ber 
len bis zur Schwanzfloffe ausgedehnt; diefe fehr zart» und langſtrahlig; bie 
: und Bauchfloſſen von dien und langen, vielfach gerfälifienen Strahlen 
int. 

die Exemplare ſcheinen im Grünfande von Ibbenbuͤren in Weſtphalen nicht 
vorzufommen. 


®. glarisianus Ag. 


igassis, Paiss. foss. V. 14 b. IR. tb. 62. fig. 3. 4. --- Pictet, Pal. 
Is, 
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Geſtreckter als vorige und wit fehr dickem Kopfe. Die Birkeic- 
länger als hoch, ihre Dornfortfäge fehr flarf, Die Rippen lang. Tu ti 
von dicken, dichtgedrängten Strahlen gefpannt, fleht in der Mitt: mi 
hinter den Bauchfloſſen, benen bie .von zahlreicheren wad fiafam &== 
nannte Ufterfiofie ſehr nah gerüdt iſt. Starte, ſpitze Zähne vor ver 
Größe bewafinen den Oberkiefer. N 

Findet fih im dunkeln Schiefer des Plattenberges im Kanten Gr: 






Osmeroides Ag. 


Den vorigen fehr nah verwandt find die Fiſche diefer unit 
Gattung, welche ſich durch den gedrungenen Körper, bie breit ut 
entwidelte Schwanzfloffe, die nad) vorn gerüdte Rüdenflei, : 
Afterfloffe und ben platten Kopf mit mäßigem Rachen und jr» 
auszeichnet. 

Die Arten bewohnten bie Gewäffer Deutfchlande und Ex⸗ 
venb ber Streideperiode. | 


0. monasterii Ag. 
Agassis, Poiss. foss, V. 14 b. 103. tb. 60.d. fig. 3. — Sin. m 
111. — Pictet, Pal. II. 179, | 
Der die Kopf mißt den vierten Theil ber Körperlänge, EX 
höhlen und feine Bähne in dem kurzen Rachen. Die Eräftige BYE 
aus 26 ebenfo dicken als langen Wirbeln,. deren IL mit Eurzen 2:77 H 
Rückengegend und 15 mit langen, Träftigen Fortfägen dem Sim "- 
Die Rüdtenfloffe erhebt fi über dem achten Wirbel mit zwei fm?" 
die erften längften Gliederſtrahlen folgen. Die Strahlen der Alter“ 
und vielfach zerfchliffen, die der Bauchfloffen länger, der Bruftfone 
unvolftändig erhaltene Schwanzfloffe ſcheint fehr breit und feinſt·* 
zu ſein. 
In den oberen Schichten des Gruͤnſandes bei Ningerode unweit F. 


®. microcephalus Muenst. 

Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 104. tb. 60.d. fig. 4. — Helet, !" 
— Römer, Kreidegeb. 111. 

Die auffallende Kleinheit des Kopfes unterfcheidet diefe im Gm 
Baumberge gelegene Art von allen übrigen ihrer Gattung. Die wen! 
Wirbelfäule befteht aus mindeftens 32 Wirbeln, welche in ber Sor 
merklich länger werben und im Rüden ſehr kurze, zarte (an einem präb“ 
plare im hallifhen Mufeum find fie jedoch fehr breit) Rippen fragen 
ftrahlige Rüdkenfloffe entipringt wenig vor der Körpermitte mit 1 
Stachein. Die breiten Strahlen der Afterfloffe find vielfach zerſchliſſen 
der tieflappigen Schwanzfloffe, in der ihre Formel 9—10. 1. 8; 6. 
Schr lang und breit find die fein zerfchliffenen Strahlen der der Rier 
gegenſtehenden Bauchfloſſen. 


©. lewesiensis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 105. tb. 60 b. c. — Keferätl® 
geſch. II. 305. — Bronn, Leth. geogn. I. 748. — Grey Egerton, Can! 
Jahrb. 1839. 121. — Römer, Kreidegeb. II. — Seinit, Cart 
3f. 2. Big. 3 a.b. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. 12. Tf. 5. Fig. 1 | | 
19. — Gaca Sax. 113. — Pictet. Pal. I. 179. — Geinig, TH 
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ılıno lewesiensis. Mantel, Geol. Sussex. tb. 33. fig. 12; tb. 34. fig. 1. 3; 
Bel. . 
ahlreiche Überrefte aus der weißen Kreide von Lewes deuten auf einen dem 
ı ähnlichen Fiſch von 1Y, Fuß Länge Gein Kopf iſt abgeplattet und ſcheint 
erten Theil der Körperlänge eingenommen zu haben. Die Deckelſtücke tuagen 
ze Furchen und ber Oberkiefer große, dide, getrennt ftebende Zähne, der 
iefer Eleine, zahlreiche, gedrängte. Won den unvollftändig erhaltenen Floſſen 
nr fich die Bauchfloffen durch ihre geringe Größe aus. Große, hinten abge: 
: Schuppen, mit feinen, concentriſchen Wellentinien geziert, bebedien den 
Körper und ziehen am Kanale der Seitenfinie ihren Hinterrand tief bogen: 
ein. 
aßer der weißen Kreide von Lewes find auch im Ylänermergel Sachfens und 
nd Schuppen entdedt worden. 


©. granulatus Ag. 
gassis, Poiss. foss. V. 14 db. 107. — Pictet, Pal OH. 179, 
Ismeroides Mantelli. Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 1839. 121. 
Rit vorigen gemeinfdaftli finden fi) die Überrefte diefer noch nicht be 
enen Art. 


Acrognathus Ag. . 


Leine, ſchlanke Fiſche mit fehr großem, breitem, abgeplatteten: Kopfe, 
weiter Rachen mit Bürftenzähnen bewaffnet zu fein fcheint. Die 
nöhlen find fehr umfangsreih, aber der Schädel Klein... Große 
»pen bebedien den ganzen Körper. 
Die einzige Art wurbe in der weißen Kreide von Lemes entdeckt. 


A. boops Ag. 
gassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 108. tb. 60 a. fig. 1-4. — Pictet, Pal. II. 
— Geinitz, Verſteingk. 124. 
scheint nicht laͤnger als 4—5 Zoll zu werden und fehr entwickelte Floſſen ge: 
zu haben. Die Bauchfloffen find den Bruftfloflen genähert und diefe Hein 
br feinſtrahlig. Die Rüdenflofle entfpringt gleich hinter dem Nacken, bat 
eine Strahlen im Koffil hinterlaſſen. Der Kanal der Seitenlinie ift fehr weit. 


Aulolepis Ag. 
Diefe ebenfalls der Kreide von Lewes eigenthümliche Gattung if in 
invollftändigen Überreften und in ihrer wahren Verwandtſchaft unge⸗ 
d erkannt. Sehr feine Zähne bewaffnen die ſchlanken Kiefer, welche 
icken Kopfe bangen. Die Floſſen find mäßig entwickelt, die Schup⸗ 
roß, concentriſch geſtreift und winkelig. 


A. typus Ag. 

gassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 109. tb. 60 a. fig. 5-8. — Pictet, Pal. U. 
— Geinitz, Berfteingf. 124. 
jebrungener als vorige, mit dickem Kopfe und ſehr Eleinen Augenhöhlen. 
Birbeltörper, auß der bintern Schwanzgegend bekannt, find merfli länger 
id und mit erweiterten Gelenkflaͤchen verſehen. Die breite Schwanzfloffe 
en vide, bis auf die Baſis gegliederte Strahlen; die Beuftfloffen find fein» 
langftrahlig, ebenfo die weit hinten gelegene Afterfloſſe. Die Schuppen ver 
nlinie haben einen geraden, nicht winteligen Hinterrant. 
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bb Clupesae. 


Alosa Cuv. 

Schr regelmäßige Fiſche, von ſchlankem, Träftigem Kant: 
Meinem Kopfe und ſchwach entwidelten Floffen. In dm mi 
Meeren lebt eine Art fehr zahlreich und ſteigt auch weit in a: 
Flüffen hinab. Ihre gerade Wirbelfäule zähle 31 Rüden und I & 
wirbel, welche ganz unmerklich kleiner werden und fchlanfe, jet: 
gene Dornfortfäge mit erweiterten Bafen und fehr lange, dis! 
tragen. Staͤrker find die allen bäringsartigen Fiſchen et: 
Sternalrippen, welche gerade, an die Spigen ber Rippen fü: 
gegen den Bauchrand hin plöglich breiter werben und hier me= 
brochenen, ftachligen Knochenkamm bilden. Diefer Kamm w: 
fünf Platten gegen den Kopf und mit vier bis zur Afterflofi= 
der Rückenfloſſe, welche mittelftändig ift, entfpricht jedem Der ' 
überzähliger, zarter Floffenträger, unter ihre liegen breitere mi :-" 
unter der Afterfloffe wieder ſchwächere. Die Rückenfloſſe m” 
einfachen und 14 Gliederſtrahlen, die Afterfloffe von ebenfal vie’ 
und 32 Lürzeren zerfchliffenen Strahlen gefpannt. Die hat Een 
ift tief ausgefchnitten, die Bruftfloffen länger als die Buntkit: 
dickſtrahlig. Am Kopfe zeichnen fich die zahnlofen Kiefe wi. de 
Liefer durch feine überwiegende Breite, der Oberkiefer dert ae! 
ſchnitt am Rande. 

Man kennt nur eine foffile Art, welche in den durch ihrn ð 
gehalt bekannten Schiefern von Oran ſehr häufig gefunden m“ 

A. elongata Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 113. tb. 64. — Pietet, Pal! 
Bronn, Leth. geogn. II. 820, 

Schlank, bei einer Ränge von einem Fuß gegen zwei Zoll bet. 
großem Kopfe und fehlanten Kiefern. Die Rüdenfloffe erhebt ih Id? 
der Mitte des Körpers und ihre dicht gebrängten Gliederſtrahlen thei® 
nah am Ende. Die Bauchfloflen Tiegen den legten Strahlen ber 
über, inmitten der Bruft- und Afterfloffe, alfo weiter nad vom ald ka 
ben Art. Die lang ausgedehnte Afterfloffe ift fehr kurz, die Bruftloſ⸗ 
dickſtrahlig. Die Schwanzfloffe weicht nicht ab. Dagegen befteht di B 
aus einer beträchtlich größern Anzahl von Wirbein, die der Rüdımi“ 
bören, welche alle zart wie ihre Fortſätze, Rippen und Bruftrippen mat 





| Megalops Lacep. 

Diefer von ben Häringen durch bie cylindrifche Könperforn ! 
Mangel eines fcharfen Bauchrandes unterfchiebenen Gattung ſchech 
eine noch nicht charakteriſirte Art zu unter dem Namen 

NE. priscus Ag. . 

Agassis, Poiss. fo. V. 14 b. 114. — Ana. des sc. mat. BE! 
Pietet, Pal. II. 181. — Bronn, Leth. geogn. IL. 820. — Joh. BI 

Ihre Überrefte gehören dem Lonbonthone auf Sheppy. 
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Halecopsis Ag. 
tefe ausgeftorbene Gattung erfannte Agaffız in der einzigen Art 


m. Inaevis. ‘ 
rıssiz, Ann. des sc. nat. 1845. L 47, — Jahrb. 1847. 128. 
»ontbone auf Sheppy. 


Clupea Cuv. 


ie Negelmäßigkeit aller Formen des Körpers zeichnet ben Häring 

einen zahlreichen Verwandten befonder6 aus, während er nach feinen 

n Bildungsverhältniffen nicht ſcharf charakterifirt werben ann. 

ie Arten leben im Atlantiſchen Ocean und ben nordifchen Meeren, 

9 fie fchaarenmeife an die europäifchen Küften und Flußmündungen 
Die Foſſilen treten zuerſt im Glarner Schiefer und am Monte 

auf und gehen zahlreich auch in jüngere Tertiärfchichten über. 


Cl. maerepema Ag. 
assiz, Poiss. foss. V. 14 b. 115. tb. 37. fig. 3. 4. — Jahrb. 1835. 23992. 
6. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. IL 180. 
pea sinenais, Ittiol. ver. tb. 65. fig. 4. 
pena thrissa. Ittiol. ver. tb. 25. fig. 1. 
ıpea cyprinoides. Ittiol. ver. tb. 25. fig. 2. — Keferſtein, Raturgefch. 


Imo muraena. Ittiol. ver. tb. 48. fig. 2. 

upea muraenoides. Blainville, Ichthyol. 39; ũberſetz. 9. 

ıpea thrissoides. Bieinville, Ichthyol. 39; Überfeg. 100. — Bronn, Ita 
Nr. 18-20. — Keferftein, Raturgefh. U. 285. 

r Feiner, am Monte Bolca in zahlreichen Eremplaren abgelagerter Häring mit 
m Kopfe, deffen Länge die Höhe um ihren vierten Theil überwiegt. Der 
ver Rückenfloſſe gegenüber und in der Mitte der Körperlänge liegen die 
offen, von denen bie Pleine, feinftrahlige Afterfloffe weiter als von der 
izfloſſe entfernt if. Fuͤr leptere, die auf vier Wirbeln ruht, beträgt die 
5. 1. 95 7.1.5. In der Wirbelfäule zählt man 16 kraͤftige Rüden» und 
manzwirbel, jene mit langen, ſtarken Rippen. - 


Cl. dentex Bilainv. 

iinville, Ichthyol. 555 Überfeg. 144. — Krüger, Gef. d. Urmelt. II. 
. Agasstz,, Poiss. foss. V. 14 b. 116. tb. 61. fig. 4. 5. 

re vorigen Urt fehr ähnlich, doch etwas Peiner. Die Wirbelkörper find 
höher als lang, ihre hinteren Dornfortfäge kraͤftig. Die Rüdenflofie erhebt 
: ihren zwölf feinen Strahlen fehon vor der Mitte und bie Schwanzflofie ift 
eit und dieflrahlig. Die Spuren von Zähnen in den Kiefern ſcheinen mir 

laͤſſig zu fein als man annimmt. 

ne —* in einem wahrſcheinlich dem des Monte Bolca gleich⸗ 
‚ tertiären Geſteine von Murazzo Strutiano entdedt. 


Cl. Beurardi Blainv. 
ainville, Ichthyol. 61; Überfeg. 151. — Agassis, Poiss. fon. N 14 b» UM. 
fig. 2. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1837. . — Fictet, 
. 180. 
i en und zarter Wirbel⸗ 
kiner a[8 vorige, mie Wingerm Kopfe, kleinem Mod) " 
In der Gemanzgegend ungefähe 30 Mirbel liegen. Rüden» und Bruft. 
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tippen find fehr flark, die Kloffenträger Dagegen zart und in der Ihalı 

je einem Dornfortfage entſprechend. Die Rückenfloffe ift rein mitt: 

Afterfloffe weit ausgedehnt, die Bruftfloffen ziemlich groß, alle zrtfrk 
Scheint am Libanon nicht felten zu fein. 


Ci. brevissima Blainv. 
Biuinville, Ichthyol. 60; Überfeg. 149. — Krüger, Seh. d. Im: 
— Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 117. tb. 61. fig. 69. — Pietet. li 
Durch die gebrungene Körperform von allen übrigen Arten wit: 
Körper ift namlich um mehr als ein Drittel feiner Länge bob. Ei 
dehnt fi mit der beträchtlichen Anzahl von 20 feinen Strahlen wi: 
aus, ebenfo die noch vielſtrahligere Ufterfloffe. Die Zahl der Birke | 
auf 3O und abweichend von anderen Arten find deren Körper langer 4 
NRüdenrippen vereinigen fi innig mit den Sternalrippen. Da x 
als hoch. 
Biel haͤufiger als vorige, mit der fie den Fundort theilt. 


Ci. lata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 118, tb. 61. fig. 10. — ia. h 

Schon vom Schultergürtel ab, wo die größte Breite liegt, 7 
der Körper ganz allmählig bi6 zur breiten Schwanzfloſſe. Der fh 
trädhtlihen Umfang, das Skelet dagegen ift zart; die and mais ® 
beftehende Säule trägt fadenförmige Dornfortfüge und Rippe m 
erhebt fich weit hinten und ift Plein. 

Mit vorigen gemeinfhaftlich fand fi) das einzig bekannte Gmei: 


Cl. brevis Blainv. 

Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 119. tb, 62. fig. 1.2. - 6 
Catalogus. — Sahrb., 1839. 121. — Pictet, Pal, TI. 180. 

Ein Heiner, ſchlanker Fifch, deffen Kopf den fünften Theil de | 
mißt. Die Wirbelfäule, in der Nadengegend aufwärts gebogen, bei 
fähr 18 Rüden: und 22 Schwangzwirbeln, deren Dornfortfüge ze 
Die Ruͤckenfloſſe ift mittelftändig und wie die Afterfloffe von weniger‘ 
fpannt. Bruft: und Bauchfloſſen ſehr Mein. Die Schwanzfloſſe I! 
allen übrigen Arten auögerandet, fondern abgerundet. 

Die Eremplare lagern im Schiefer von Glarus. 


C1. tenuissima Ag 
Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 120, tb. 61. fig. 3. — Brom. ) 
II. 820. — Pictet, Pal. I. 180. j 
Eine Heine, gierliche Art mit zartem Skelet und großem Kcpl 
fostfäge find indeß ziemlich Eräftig und Rüden» und Schwanzfefle 1 
Findet fi im Infuforienfchiefer von Radufa und Mondrino un“ 


©l. minima Ag 

Agassis, Poiss. foss, V. 14 b. 1%. tb. 61. fig. 1. — Piel, P 

Die Heinfte Art ihrer Gattung und Familie. Der Kopf iſt er 
Ruͤckenfloſſe mittelftändig,, von zwölf Strahlen gefpannt, die FF 
29 Wirbeln gebildet. 

In dem Lertiärgebilde des Libanon. J 

Außer den bier aufgeführten Arten bezeichnet Agaſſu 206 4J 
Beſchreibung er noch nicht bekannt gemacht hat: Ci. megapters in! 
zeri aus den dunkeln Schiefern von Glarus und bereits von Bin! 
18. 9.) jene mit adıt« biß neuefkrabliger; diefe mit zepa- Di # 
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Notaeus Ag. 
ie abgerunbetete Schwanzfloſſe, bie weit ausgebehnte Rüdenfloffe, 
nen Bauch und feinftsahligen Bruftfloffen, die kurzen, fehr dicken 
förper und der gedrungene Körper zeichnet dieſe untergegangene 
1g vor allen ihren Verwandten aus und erregt Zweifel über ihre 
ſyſtematiſche Stellung. 
Ran kennt von ihr nur zwei Arten aus ben älteften Zertiärgebilden. 


N. Agassizii Muenst. 
r. Münfter, Beiträge. VII Xf. 3. Fig. 2. 
e Länge des fihmalen Kopfes beträgt den dritten Theil der Körperlänge 
Kiefer find mit Meinen, feinen, ſpitzen Bähnen dicht befegt. Am Gaumen 
man noch fünf ziemlich dicke, Begelförmige Zähne, deren Spige klauen 
frumm gebogen if. Die Wirbel, deren 40 vorhanden find, haben chenfo 
is dicke Körper, rücdmwärtsgebogene, ſtarke Dornfortfähe und längere Rippen. 
trahlen der Afterfloffe find um das Dreifache zahlreicher als die der fchmalen 
fe und die Rüdenfloffe mit ihren 25 gefperrt ſtehenden Strahlen erhebt 
d über dem Raden und läuft bis zur Schwanzfloffe fort. Diefe ift abge: 
und von 16 einfach zerfchlifienen Strahlen gefpannt. Die Schuppen find 
Hein und rund. 
18 Eremplar jtammt aus dem Wiener Tertiaͤrbecken. 


N. latlcaudus Ag. 
jassis, Poiss. foss. V. 15 b. 127. tb. 46. — Pictet, Pal. Il. 182. — 
de, Ann. du mus, X. 234. — Cuvier, Oss. foss. 4 edit. II. 338. tb. 157. 


er die Kopf mißt ungeführ den vierten Theil der Körperlänge und feine 
enden Kiefer tragen feine Zähne. Die Wirbelkörper find viel höher als Lang, 
fl gegen 60, ihre Dornfortfäge oben kurz und bünn, unten länger unb 
; die Rippen ebenfalls kurz; die Kloffenträger ftart. Die Rüdenfloffe erhebt 
ld hinter dem Naden und dehnt fi mit ihren kurzen, gefperrt ſtehenden 
bien bis gegen die Schwanzfloffe aus. Diefe ift völlig abgerundet und ihre 
-iden Ghiederftrahlen, deren 14—15 vorhanden find, theilen fi) erft am Ende. 
ruhen auf den Wortfägen von mindeſtens zwölf Wirbeln. Die Schuppen 
roß. 

m Gyps des Montmartre. 


I. Physostomi apodes. 


6. Fa milie. Muraenoidei. 


Der Mangel der Bauchfloſſen, ber fchlangenförmige Körper, die dide, 
frige Haut, in welcher die Meinen Schuppen verborgen liegen, und 
eine Kopf mit feiner zugefpigten Schnauze, der Beinen Kiemenfpalte 
en zahlreichen, großen Kiemenftrahlen unterfcheidet die Yale von allen 
n Famlien, und von den nicht foffil beobachteten Symbrandhiern und 
rotinen *) zeichnen fie fi) dadurch aus, dag der Oberkiefer völlig ver 


) 3u den Symbrandhiern gehören bie Gattungen: Symbranchus, Monopterus, 
edel, Yeune. Fiſche. 9 
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Platinx Ag. 


So auffallend diefe dem Monte Bolca eigenfhümlice Gaur, 
die enorme Länge und Breite bes erſten Strahles ihrer langen dar 
generell charakterifirt ift, fo ſchwierig ift ihre foftematifhe Stelm 
mitteln. Indeß ſcheint doch die Größe ber Schuppen und die al 
Stellung der Bauchfloffen eine größere Verwandtſchaft mit va $ 
als mit den Stomberoiden zu verrathen. Sie hat übrigens cn! 
Körper, ein fehr folides, Präftiges Skelet und wenig entwiddt ı 
Floffen, von denen Rücken⸗ unb Afterfloffe ber Gchmanzfofk i 
näbert ftehen. 

PL elongatus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. V. 15 b. 125. tb. 14. — Jahrb. 183. RL -. 
Pal. II. 182. 

Esox macropterus. Blainville, Ichthyol. 38; ũberſet. %. 

Gin fehr regelmäßiger, ſchlanker Fiſch von faft 2 Fuß Länge, ?- 
kurzem Kopfe, der nur ben fünften Theil der Zotallänge mißt. IF 
liegt weit hinten, über der Afterfloffe, ift febr niedrig und wird ne =" 
Staheln, mehreren längeren zerfchliffenen und einigen hinteren wide © 
gefpannt. Die Afterfloffe unterfcheidet fi von jener nur ha an! - 
Strahlen. Die Schwanzfloffe ift ſehr Hein und fheint im obentma' 
und weniger zahlreichen Strahlen als im untern gefpannt zu zet« Di 
Iend Beinen Bauchfloſſen liegen nur wenig vor der Afterfloffe di 3 
fchen Bruftfloffen endlich find länger al8 ber Kopf, ſchmal, fpi mim’ 
traͤchtlichen Anzahl fehr feiner Strahlen gebildet. Ihr erfter Steht" 
eine lange, breite, am Ende gegliederte Platte. Im Skelet zeichnen —X 
langen, cylindriſchen Wirbelkoͤrper aus, deren man im Rüden 4, ! 
24 zählt. Die Dornfortfäge find Präftig, oben kuͤrzer, als unten; ii 
haͤltnizmaͤßig dünner, aber fehr lang, faft den Bauchrand berühren, th 
fortfäge; die Kloffenträger fehr zart, zu zwei einem Dornfortiakt 
Der Kopf iſt verlängert, der Rachen Bein, ebenfo die Augenhoͤhlen, . 
fteahlen zahlreih. Große Schuppen bedecken gleichmäßig ben ganzen 


PL gigas Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 15 b. 126. — Jahrb. 1835. 304. — A 
I. 182. 

Monopterus gigas. Ittiol. ver, 191. tb. 47. — Blainville, 30 
— Krüger, Seh. d. Urwelt. IL 642, — Keferftein, Raturgeſch 

Breiter als vorige Art und nur einen Fuß lang, mit fehr urym * 
Afterfloffe mit fehr dickem erften Strahl, die Schwangfloffe lang, =! 
“ fpigen Lappen, die Rüdenfloffe fehr niedrig und wahrſcheinlich nu" 
Strahlen gebildet. 


Coelogaster Ag. | 
In ihrem Vorkommen iſt dieſe Gattung, deren Charakt 
nicht befannt geworden ift, ebenfalls auf den Monte Boka 
C. analis Ag. 


Agassis, Poies. foss, V. 15 b. 136. — Pictet, Pal, I. 12 ° 
1835. 304. 


% 
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Notaeus Ag. 
te abgerundetete Schwanzfloffe, die weit ausgedehnte Rückenfloſſe, 
ven Bauch- und feinftrahligen Bruftfloffen, die kurzen, fehr dicken 
-örper und der gedbrungene Körper zeichnet dieſe untergegangene 
g vor allen ihren Verwandten aus und erregt Zweifel über ihre 
foftematifhe Stellung. 
‚an ?ennt von ihr nur zwei Arten aus den älteften Tertiärgebilden. 


N. Agassizii Muenst. 

. Münfter, Beiträge. VII. Tf. 3. Fig. 2. 

Zänge des fchmalen Kopfes beträgt den dritten heil der Körperlänge 
Kiefer find mit Beinen, feinen, fpigen Bähnen bicht befegt. Am Gaumen 
man nod fünf ziemlich dide, Segelfürmige Zähne, deren Spitze klauen 
rumm gebogen ift. Die Wirbel, deren 40 vorhanden find, haben cbenfo 
6 dicke Körper, rüdwärtsgebogene, ftarke Dornfortfäge und längere Rippen. 
ahlen der Afterfloffe find um das Dreifache zahlreicher als die der fchmalen 
Te und bie Rüdenfloffe mit ihren 25 gefperrt flehenden Strahlen erhebt 

über dem Naden und läuft bis zur Schwanzflofie fort. Diefe ift abge: 
nd von 16 einfach zerfhliffenen Strahlen geſpannt. Die Schuppen find 
in und rund. 

Eremplar jtammt aus dem Wiener Tertiärbecken. 


N. latieaudus Ag. 
ssis, Poiss. foss.. V. 15 b. 127. tb. 46. — Pictet, Pal. II. 182, — 
e. Ann. du mus. X. 234. — Cuvier, Oss. foss. 4 edit. III. 338. tb. 157. 


dicke Kopf mißt ungefähr den vierten Theil der Körperlänge umd feine 
ben Kiefer tragen feine Zähne. Die Wirbelkörper find viel höher als Lang, 
gegen 60, ihre Dornfortfäge oben Fury und bünn, unten länger und 
die Rippen ebenfalls kurz; die Floſſenträger ſtark. Die Rüdenfloffe erhebt 
hinter dem Raden und dehnt fi mit ihren Burgen, gefperrt ſtehenden 
bis gegen die Schwanzfloffe aus. Diefe ift völlig abgerundet und ihre 
n Gliederftrahlen, deren HM—15 vorhanden find, theilen fih erft am Ende. 
en auf ben Portfagen von mindeftens zwölf Wirbeln. Die Schuppen 


Gyps des Montmartre. 


1. Physostomi apodes. 


6. Zamilie. Muraenoidei. 


t Mangel der Bauchfloſſen, der fchlangenförmige Körper, die dide, 
ve Haut, in welcher die Meinen Schuppen verborgen liegen, und 
e Kopf mit feiner zugefpigten Schnauze, der Beinen Kiemenfpalte 
zahlreichen, großen Kiemenftrahlen unterfcheidet bie Yale von allen 
Famlien, und von den nicht foffil beobachteten Symbrandiern und 
inen *) zeichnen fie fi) dadurch aus, daß der Oberkiefer völlig ver» 





iu den Symbrandiern gehören die Gattungen: Symbranchus, Monopterus, 
eI, Zeuna. Fiſche. 9 
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fümmert und der Mundrand allein von dem Zwiſchenkiefer gr: 
daß die Blindbärme fehlen, aber der Blindſack des DRagens wir 
daß die Schwimmblafe nie fehlt und Cierſtock umd Heden ce: | 
rungsgang find. 

Sie find Raubfiſche, theild der Meere, theils der fürn | 
und erfchienen erft nach Ablagerung des Kreidegebirges auf dr Ei 


Anguilla Thunb. 


Der vorftehende Unterliefer und die hinter dem af di 
Körperlänge beginnende Rückenfloſſe, weldye mit ber Schman: : 
floffe zufammenfließt, bilden den generellen Charakter usicy 
Flußaales. Im Skelet ift befonders die Präftige Wirbelfüult, ei 
hinten allmählig ſchwaͤcher wird, eigenthümlich. Sie beit =" 
bein, von denen ungefähr 46 dem Rüden angehören und w 
gen, nach unten gerichteten, nach Hinten länger werdenden 3 
kurze Stacheln als Rippen tragen. Eine Graͤnze ber Rider‘ 
ſich indeß nicht feſtſtellen, da die Querfortſätze allmahlı a =" 
fortfäge und die kurzen Rippen in fadenfoͤrmige Intermatsiste“ 
gehen. Die Rückenwirbel befigen übrigens als Charakt wer te 
fortfägen noch einen kurzen Fortfag, die Schwanzwirbel ie” 
Dorn einen Meinen, vordern Fortfag. Die oberen Dorteix 
fpig, fondern gerade abgefchnitten und erreichen ihre geößt!“ 
Mitte der Säule. Die Floſſenträger find zarte, fpige Ku 
je einem Bornfortfage entfprechend und die Strahlen da! 
Afterfloffe einfach, ungenliedert. Der Kopf ift fehr klein 
Kiefer mit zahlreichen, fpigen Zähnen bewaffnet, und der 
niht am Kopfe, fondern am fünften Wirbel befeftigt. 

Man fennt ſchon zahlreiche Arten vom Monte Bolc - 
Zertiärgebilden. 


A. latispina Ag 
Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 133. tb, 43. fig. 3. — Jabrt N 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 183. 

. ine dem Conger myrus des mittelländifchen Meeres fehr nah v 
denn ihre Rüdenfloffe beginnt ſchon hinter dem Schultergürtel, d 
Wirbel haftet, und geht unmerklich durch die aus einfachen Str! 
Schwanzfloffe in die Afterfloffe über. Die Skeletbildung gleid: : 
gemeinen Aales, wenn nicht die einzelnen Formen noch Präftiger A 
fortfüge der erften Wirbel bilden jedoch Feine folide Knochenwand 
felbſtſtaͤndige, getrennte Platten. Die Kiefer ſcheinen von gleicher :: 
zu fein und tragen vorn einige arößere Zähne. Die Kiemenbögen F 
ſehr leicht gebogen. 










Amphipnous, Alabes; ;u ben Gymmotinen: Gymnotus, Carapır, Y 
Ramphichthys, Sternarchus. 
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A. ventralis Ag. 

assis, Poiss. foss. V. 15 b. 134. tb. 43. fig. 2.3. — Jahrb. 1835. 307. — 
Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. TI. 183. 

irch die im Raden entfpringende Rüdenfloffe der vorigen Art ähnlich, aber 
Ianfer und mit Fleinerm Kopfe, der Taum den elften Theil der Zotallänge 
at. Der DOberkiefer überrandet den untern und beide find mit Pleinen, dicken 
bewaffnet. Die Kiemenhaufftrahlen find fehr fein und ftark gebogen. Die 
aule befteht aus cylindrifchen, längeren als dicken Wirbeln mit fehr kurzen 
n. Die Afterfloffe erhebt fi) in der Mitte der Körperlänge. 


A. brevicula Ag. 

ıssiz, Poiss. foss. V. 15 b. 134. tb. 43, fig. 1. — Jahrb. 1835. 107. — 
Leth. geogn. I. 820. — Pictet, Pal. II. 183. 

ch Heiner als vorige, aber gedrungener und mit nur 80 Wirbeln, von 
ie 26 Rückenwirbel ebenfo hoch als lang find, die legten Schwangzwirbel aber 
ıend fein werten. Die NRüdenfloffe erhebt fih bald Hinter. dem Nacken mit 
ıd kurzen Strahlen, welche ganz unmerklich nady der Schwanzfloffe hin ein 
ın Länge gewinnen. Der Kopf ift fehr klein und die Kiemenbögen faft 


A. leptoptera Ag. 
'ssis, Poiss. foss. V. 136. — Zahrb. 1835. 307. — Pictet, Pal. II. 183. 
n, Leth. geogn. II. 820. 
zaena conger. Ittiol. ver. tb. 23. fig. 3. — Blainville, Ichthyol. 56; 
18. — Bronn, Italien. 8. Nr. 32. — Keferftein, Raturgefdh. 


A. branchiostegalis Ag. 

A. interspinalis Ag. 
ssiz, Poiss. foss. V. 136. — Zahrb. 1835. 307. — Bronn, Leth. geogn. 
— Pictet, Pal. I. 183. 
fe legten drei Arten hat Agaſſiz noch nicht charakterifirt. Ihre Überrefte 
h mit allen vorigen Arten am Monte Bolca. 


A. multiradiatsa Ag. 
ssis, Poiss. foss. V. 15 b. 135. tb. 29. fig. 1. — Pictet, Pal. II. 183. 
beträchtliche Anzahl feiner Floffenträger, welche fih zwiſchen die kraͤftigen, 
ı einander getrennt flehenden Dornfortfäge drängen, laſſen in dem hintern 
:agment aus dem tertiären Süßwaflerfalte von Air eine eigenthümliche Art 
en. Ihre Floffenftrahlen find zart und von gleicher Ränge, die Wirbelkoͤr⸗ 
‚od als lang. 


A. pachyura Ag 
ıssiz. Poiss. foss. V. 15 b. 135. tb. 29. fig. 2. — Zahrb. 1832. 137. — 
Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. U. 184. — v. Meyer, Bur Fauna 
eilt. 43. u 

. 8 ⸗ li chen Ar t kennt 
dem Oninger Süfwaffergebilde eigenthüm ) 
h ven — Koͤrpertheil, welcher durch die langen und dicken Strahlen 
ſſen ausgezeichnet charakterifirt iſt. Die Wirbelkoͤrper find trotz ihrer ber 
en Dicke doch länger als hoch. Die langen und Harten —— Früm- 
a: e 
zierlich wie ihre Strahlen, was man bei feiner andern ne obachtet. 
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Rhynchorhinus Ag. 
Diefer ausgeftorbenen Gattung fehreibt Agaffiz bie einige b 


Bh. branchialis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V.b. 139. — Ann. des se. nat. 186.19 - 
1847. 128. 
aus dem Londontbone auf Sheppy zu- 


Enchelyopus Ag. 


Die fon unmittelbar hinter dem Kopfe entfpringenk X 
und der zarte, weit hinten angeheftete Schultergürtel untr® 
ausgeftorbene Gattung von ben äcdhten Aalen. Man kenm m 
Art aus dem Tertiärgebilde des Monte Bolca. 


E. tigrinus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 16 b. 137. tb. 49. — Jahrb. IS a 
Bronn, Leth. geogn. IL 820. — Piectet, Pal. II. 184. 

Ophidium barbatum. Ittiol. ver. tb. 38. fig. 3. — Bleimk. Is 
Überfeg. 138. — Keferftein, Naturgeſch. II. 298. 

Der Kopf diefer Art ijt fehr Bein, zugefpist, mit etwas = 
Biefer und fehr Heinen, fpigkegelförmigen Zähnen und Heine” ' 
Rückenfloſſe erhebt fih mit fehr kurzen Strahlen im NRaden, — 
dem Maße gewinnen, als der Koͤrper duͤnner wird. Die Air =! 
vordern Drittel der Körperlänge und verlängert ihre Strahlen [hu F 
floſſe, deren Hoͤhe ſie aber nicht erreicht. Die ſchlanken ſloſſenu.n 
am Rüden: und Bauchrande durch Zwiſchenknochen und fragen de 
nicht auf ihren Körpern, fondern auf den gemeinfhaftlichen Berkir” 
Wirbellörper find fehr did, ihre Dornfortfäge aber auffallend kr: 
bekannten Gremplare find mit dunkler gefärbten Flecken bedect, 
Färbung des lebenden Thieres ihren Grund haben. 





Ophisurus Lacep. 


Die Arten diefer Gattung find wahre Meeresbewohtt 
ihren pfriemenförmig verlängerten Schwanz ohne $loffat 
welchem ſchon die Rüden» und Afterfloffe endet, ausgezeichnet 

©. acuticaudus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. b. 138. — Zahrb. 1835. 292. 3. 
Leth. geogn. IL 8%. — Pictet, Pal. IT. 184. 

Muraena ophis. Ittiol. ver. tb. 23. fig. 1. — Blainsilk. N 
Überfeg. 139. 
Die Üiberrefte lagern im Xertiärgebilde de6 Monte Bolca. 


Sphagebranchus Cuv. 

Die rudimentären Bruſtfloſſen und die vereinigte Rüden 
floffe unterſcheiden die im Mittelmeere Iebenden Arten bier 6 
der vorigen. 

Sph. formorissimus Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V.b. 138. — Zahrb. 1835. 293, Wi. — B 
geogn. 11. 80. — Pictet, Pal. I. 184. 
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idium barbatum. Ittiol. ver. tb. 38. fig. 1. 

Rückenfloſſe erhebt ſich im Raden und die Afterflofie in der Mitte ver 
nge und bie Strahlen beider verlängern ſich bis zur Schwanzfloſſe. Das 
Erenplar gehört dem Monte Bolca- 


Leptocephalus Penn. 


iefe an Englands und Frankreichs Küften heimifhe Gattung bat 
: rudimentären Bruftfloffen der vorigen, aber nicht ben dicken Kör⸗ 
elben, fondern ift platt und ganz dünn, auch mit fihtbaren Schup- 
Et und mit einem fehr Beinen Kopfe verfehen. 
aflız erfannte drei Arten am Monte Bolca, deren Charakteriſtik 
yartet wird. 

EL. tsenia Ag. 

L. gracllis Ag. 
3. ver. tb. 23. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 96. 

L. medius Ag. 
‚aena coeca. Ittiol. ver. tb. 53. fig. 2. 


«sis, Poiss. foss. V. b. 138. — Jahrb. 1835. 292, 294. 307. — Bronns 
ogn. I. 8%. — Pictet, Pal. II. 185. 


Fünfte Ordnung. 
Plectognathi. Haftktiefer. 


e Haftliefer haben ihren Namen von ber innigen Verwachfung der 
nnd Zmifchenfiefer und flinnmen außer diefem Charakter in den wid): 
Drganifationsverhälmiffen mit ben Knocdenfifchen überein. Wenn 
er daher mit den SKnorpelfifchen vereinigte, fo verfannte er ihre 
Zatur ebenfo fehr wie Agafiiz, welcher fie in feine Ordnung ber 
a aufgenommen bat. Sie haben in ber That nur durch ihre 
nliche Schuppenbededung, die in feften Schildern oder Knochen 
befteht, eine entfernte Ahnlichkeit mit den Ganoiden, aber keine 
als etwa die Cataphracten, und biefe Ahnlichkeit wird wieder durch 
eichende Bedeckung mehrerer Sklerodermen geftört. An die letzte 
der vorigen Ordnung fehließen fie ſich durch den Mangel der Baudı- 
Rippen und Blindfäde an, zeichnen fih von ihnen aber durch die 
faltigkeit ihrer Schuppengebilde aus. Ihr Körper ift meift kurz, 
gebrungen, ber Kopf jehr Hein, mit kleinem, etwas vorfpringen- 
ule, deffen Kiefer entweder mit fegelförmigen Sühnen bewaffnet 
(amellirtem Schmelz bebedt find. Die Kiemen vertheilen ſich an 
: fünf Bögen, und bie Kiemenhöhle öffnet ſich mit einer Elcinen 
vor den Bruftflojien. V 
© bewohnen die Meere, vorzuglich der warmen Zone, und nähren 
ft von Krebſen und niederen Thieren. In ber Schöpfung ber 
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Gegenwart vereinigen fi, die Mitglieder in drei Familien, tmt. 
auch bereits in früheren Perioden der Schöpfung , menigflmt i-' 
rung des SKreidegebirges, wenn auch nur befchränft, reprälentr. = 


1. Familie. BBalistini. 


Die Mitglieder diefer Familie, deren widhtigfter Raria: 
listes, mit zahlreichen Arten den inbifhen Ocean unb das Fe: 
wohnt, haben einen ſeitlich zuſammengedrũckten, elliptiſchen S:cz 
mit Heinen ober größeren und rhomboibalen Knochenwarzen kim 
in dem Meinen Maule wenige fehr große, fcharfe, ſchneidende >= 
Die Rüden» und Ufterfloffe entfprechen einander und find w: : 
zerfchliffenen Gliederſtrahlen gefpannt, die auf breiten, we‘ 
Knochenwand vereinigten Kloffenträgern ruhen. Vor ber Ride: ' 
drei ftarke, bewegliche Stacheln auf einem eigenthümlichen fu 
wohl die Bauchfloffen fehlen, ift doch ein fehr großer Bd=-- 
handen, der faft den ganzen Bauchrand einnimmt und = 
einzelnen, dicht gedrängten Knochenſtückchen zur Afterfik ic 
der Wirbelfäule verwachfen die Nadenwirbel mit einak: J 
wirbel ſind kurz, mit rudimentären Rippen verſehen, au 
wirbel fehr groß mit kraͤftig entwidelten Kortfägen. 

Zwei den Glarner Schiefern eigenthümliche Gattungen 'F 
dieſe Familie in der Vorwelt vepräfentirt zu haben. 





Acanthoderma Ag. 


Der Skeletbildung nach fehließt fich dieſe Gattung zunäht “ 
an, benn fie hat die fräftigen Wirbel mit ſtarken Zortfägen!. 
unpaaren Beckenknochen und biefelbe Stellung der afgmmeri- 
Ihre generellen Charaktere liegen in den feinen, zarten Er 
Floffen, in der Abrundung der Schwansfloffe, in den mid * 
Sloffenträgern und in bem einzigen Stachel vor ber Rüde 
Haut war mit Meinen Knochenwarzen bedeckt, die den foſſilen 6 
ein punktirtes Anfehen geben. 


A. ovale Az. J 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 251. tb. 75. fig. 3. — Hietet. Pal u 


Die weite Bauchhöhle wird von dem Präftigen Beckenknochen Wir 
unteren Dornfortfäge berühren faft den Rand des Bauches, Be 
weniger Bräftig in zierlichen Krümmungen den Rand des Rüdend ⸗ 
ben und je zwei bis drei lange Floſſenträger zwiſchen ſich faſen. 
vor der Rückenfloſſe iſt lang und ſtark, fie ſelbſt im Foſſil nut m 
Peine, abyerundete Schwansfloffe wird von ungefähr 75 feinen erh . 
Der Kopf ift fehr umfangsreih und in feinem weiten Raden bꝛte 
Spuren von Zaͤhnen erhalten. 
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A. spinesum Ag. 


iz, Poiss. foss. IL b. 252. tb. 75. fig. 4. — Grey Egerton, Catalogus. 
. 1839. 118. — Pietet, Pal. I. 253. 
er und gebrungener als vorige, mit dideren Strahlen in der Wfterflofle 
Heinerm Kopfe. Die Wirbellörper find fehr di, ihre Kortjäge Eräftig, 
erſten Plofienträger ber Rückenfloſſe. Die Kortfäge des legten Schwanz: 
nd kurz⸗ 

Acanthopleurus Ag. 


lanke Fifche, mit verlängertem Kopfe und einem langen, ſtarken 
über dem Naden und einem ähnlichen anftatt der Bauchfloffen. 
belkörper find lang und tragen kurze, kräftige Dornfortfäge. Die 
ir mit Pleineren Knochenwarzen bededt als vorige. 


A. serratus Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 253. — Pictet, Pal. II. 253. 
ıracantbus serratus. Agassiz, Poiss, foss. II. tb. 75. fig. I. 2. — (irey 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 118, 
geftreddte Körperform mit dem großen, flahgebrüdten Kopfe und weiten 
reichnet dieſen Glarner Fiſch von feinen Verwandten aus. Der lange 
ver Ruͤckenfloſſe ift fehr bie, gerade und vorn raub, die ihm folgenden 
fehr dünn und kurz. Der Stachel der Bauchfloffen ift von derfelben 
ie Schwanzflofle zartfiraplig. 
A. srevis Egert. 
ıssis, Poiss. foss. II. 253. — Pictet, Pal. Tl. 253. 
e Charakteriſtik diefer Art ift noch nicht bekannt geworden. 


2. Familie. Ostraciones. 


er kantige Körper der Kofferfifche ift mit einem Sinochenpanzer be: 
velcher aus mehr weniger regelmäßigen Platten befteht und nur die 
und Floffen frei läßt. Die Kiefer find mit 10—12 feitlih com» 
n, meißelförmigen Zähnen bewaffnet. Im Skelet fpricht ſich eine 
ınbare Annäherung zu den Anorpelfifchen aus fowohl in der geringen 
ion als in der Verſchmelzung einzelner Theile. Die Floſſen find 
jemeinen gering entwidelt und ber große Beckenknochen der Horn- 
Hit. 

ie Kofferfifche bewohnen die Meere der Tropen und von ihrer wid) 
Gattung 


Ostracion Lin. 
einzige Art im Monte Bolca entdeckt worden. 


©. micrurus Ag. 
uæsia, Poiss. foss. IL 17 b. 263. tb. 74. fig. 4. 5. — Jahrb. 1833. 481; 
93. 295. 298. — Bronn, Leth. geogn. II. 816. — Pietet, Pal. I, 25%. 
tracion turritus, Ittiol. ver. tb. 42. fig. 1. 
clopterus lumpus. Ittiol. ver. tb. 65. fig. 2. 
listes dubius. Blainville, Ichthyol. 33; Überfes. 56. — Krüner, Geſch 
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d. Urmwelt. II. 638. — Bronn, Italien. 8. Wr. 14. — Hell, Yeil 
Keferftein, Raturgeſch. II. 279. 

Der rhomboidale Körper wird von faft regelmäßig beragonalen, da 
bald Bleineren Platten bededt und endet mit einer Meinen, abgeruide! 
floffe, deren zwölf Strahlen tief zerfchliffen find. Die Rüden w! 
‚werden von wenigen, gleich Burgen und einfach zertheilten Strahlen gr: 


Glyptocephalus Ag. 

Bon biefer zweifelhaften Gattung kennt man nur den de’ 
viel Ähnlichkeit mit bem des Hornfifches verrät, in feine Bar 
die aus regelmäßig geordneten, ftrahligen Knochenwarzen beit‘ 
gen Gattung ſich anfchlieft. 

GL. radiatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 264. — Pictet, Pal. U. 3. - !- 
nat. 1845. I. 47. — Sahrb. 1847. 128. 

Ephippus Owenii. Koenig. 

Das Foffil gehört dem Londonthone auf Sheppy. 










3. Familie. Gymnodontes. 





Der Kieferrand ift mit einem elfenbeinartigen Üben © 
Lamellen aus mehreren vereinigten Zähnen entſtanden fin. Te? 
find in Spigen und Stacheln verwandelt und das Gtkedaf= 
chern. Ihr dicker, kugliger Körper laͤßt fi) aufblafen, ine: 
großen, zelligen Sad, der ſich hinten am Schlunde befinde.‘ 

Die Gattungen bewohnen nur bie tropifchen Meere ur 
derfelben find Arten in verfchiedene Tertiärgebilde eingeſchloſſer 


Diodon Lin. 

Der Körper des Igelfiſches iſt walzig, aufgebläht Au’ 

fpigen Stacheln bewaffnet. Der dide, fiumpfe Kopf hat einer 
Kieferrand und dahinter eine feharfe, fnöcherne Kauplatte 


D. tenuispinus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II. 17 b. 273. tb. 74. fig. 2. 3. — Sat" 
298. — Pictet, Pal. II. 256. — Geinig, Berfteingt. 158. 4: 

Tetraodon hispidus. Ittiol. ver. tb. 8. fig. 3. — Krüger, — 
1. 639. — Blainville, Ichthyol. 343 Überfeg. 87. — Holt, petreſen 

Tetraodon Honkenii. Ittiol. ver. tb. 8. fig. 2. — Blatnullle, ® 
Überfeg. 87. — Krüger, Gef. d. Urmelt. II. 638. — Bront - 
Kr. 12. 13. 

Ein Heiner Kofferfiſch von nur einem Bol Länge und durch DW i | 
Stacheln, welche in großer Menge feinen Körper bedecken, von allen hr Ä 
Meere verfchieden. Am kurzen, vorn abgeſtutzten Kopfe uͤberrandet a | 
den obern, fo daß man die fcharfe Kauplatte wieder erkennen amt 
find ziemlich Präftig entwidelt. 

Die Eremplare jind dem Monte Bolca entnommen worden. 













Lophobranchli. Calamostoma. 137 


DB. Selllae Ag: 
rassiz, Poias. foss. II. b. 374. — Pictet, Pal. II. 256. 
heralichthys Koenig. 
t nur durch einzelne Zahnplatten von der Breite eines Zolled bekannt. Sie 
in wahrfcheinlich aus einem Tertiärgebilde des mittägigen Italien. 

BD. erinaceus Ag. 
gassiz, Poiss. foss. II. b. 274. — Pictet, Pal. II. 256. 
iodon histrix. Berhandl. Böhm. Muf. 1834. 66. — Jahrb. 1835. 740. — 
‚ Leth. geogn. II. 816. 
rreicht eine Länge von brei Zoll und befigt auf ihrem ovalen Körper Eurze 
: Stacdheln. Theilt den Fundort mit der vorigen Art. 


Sechsſte Drdnung. 
Lophobranchii. Büſchelkiemer. 


Die Büfcheltiemer bilden in der untergegangenen wie in ber lebenden 
‚ zaur eine einzige Familie, deren Charakter in dem meift Tanggeftred- 
intigen Körper, in dem nach vorn röhrenartig verlängerten Kopfe mit 
n, zahnlofem Maule, in den zarten, dünnen Hornſchildern flatt der 
>pen und in den paarig an die Bögen gehefteten, einen, büſchel⸗ 
federförmigen Kiemen beftcht. Wenn fie durch die geringe Entwidelung 
(offen, benn aufer den Bauchfloffen fehlen zuweilen noch Bruft- und 
Toffe, zunächſt den Gymnodonten und Plectognathen überhaupt ſich 
iegen, fo verrathen fie doch wiederum eine größere Vollkommenheit 
die völlige Verfnöherung ihres Skeletes, daher fie denn auch Cüvier 
wie die Haftkiefer zu den Knorpel», fondern zu den Gräthenfifchen 
Agaffiz vereinigt fie mit den Ganoiden, mit denen fie aber Nichts 
n haben. 
Sie find meift von geringer Größe und bewohnen die Meere in der 
der Küften, wo fie nad Inſekten und Würmern ſuchen. In der 
elt waren fie auf das Gebiet des Monte Bolca befchräntt und zwar 
ner eigenthümlicyen und mit einer nod) lebenden Gattung. 


Calamostoma Ag. 


Kleine, gedrungene Fiſche mit ſchmaler Nöhre der verlängerten Kinn- 

‚ abgerundeter Schwanz und weit auögebehnter Rüdenfloffe. In der 

ı der Zegtwelt ſcheint Hippocampus bie größte Ahnlichteit zu haben. 
©. breviculum Ag- 


Poiss. foss. II. 18 b. 216. tb. 74. fig. 1. — Jahrb. 1835, 480: 
ng _ Bronn, Leth. geogn. II. 876. — Pictet, Pal. U. 257. 


7 atans. Ittiol. ver. tb. 9. fig. 3 _ 
——— bre viculus. Blainville, Ichthyol. 35; Überſetz. I. — Krüͤ ger, 
2 Urwelt. 11. 640. — Holl, Petrefactt. 102. — KReferftein, Natur: 


11. 310. 
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Der Körper ift mit drei Reihen höheren als langen ſechtbſeinger? 
bedeckt, denen fich eine vierte Reihe am Bauche und eine andere au. !z 
anfchließt. Letztere bildet eine ftachlige Rückenſirſte. Die Rückenfloſt it-- 
im Naden zu entipringen und von Beinen Bruftfloffen glaubt man as’ :r 
befannten Eremplare Spuren zu ſehen. Der lange, dünne Schnabel crr 4 
dritten Theil der Körperlänge. 


Syngnathus Lin. 


Die Meernadeln haben einen langen, dünnen Körper, mit kr 
Kinnladenröhre, an deren Ende das kleine Maul liegt. Die Ku 
rücken faft auf den Naden und es find nur zwei Kiemenfiitie ı 
den. Die Rüdenfloffe ift mittelftändig und die kleine Shei:* 
gerundet. 


S. opisthopterus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 18 b. 276. — Zahrb. 1833. 491; IN: 

.— Bronn, Leth. geogn. II. 816. — Pictet, Pal. II. 257. 
Syngnathus typhle. Ittiol. ver. tb. 58. fig. 1. — Blainrik. a2. 
Überfeg. 91. — Krüger, Geſch d. Urwelt. U. 640. — Bronn, We‘! 
— Holt, Petrefactt. 350. — Keferftein, Naturgeſch. II. su 
Bis auf die Bauchfloffen find Alte Floffen entwickelt und RI. 
weit nach hinten gerückt, wodurch fich die Art von allen chenden gr T="" 








— — — — — — — — 


I. Ganoidei. 
Edichupper. 


— —— — 


Die Ganoiden bilden das vermittelnde Glied zwiſchen da 
und Knorpelfiſchen und find ebendeshalb nicht fo ſehr durch MM 
gendes, ihnen eigenthümliches Gruppenmertmal ausgezeichnet, u. 
wegen der mannihfachen Berührungen ihrer Drganifation mit * 
Abteilungen und ihrer geologifchen Entwidelung intereffant. I" 
hohe Bedeutung derfelben als eigenthümlihe Gruppe ertennend, 8° 
fire fie durch ihre chomboibalen, Tnöchernen oder hornigen, AM © 
bedeckten Schuppen. Durchgreifender und tiefer in der Natur "7 
find jedoch die von Müller hervorgehobenen Charaktere, weit j 
Verein vielfaher Klappen und einem Wuskelbeleg am Arte 
Herzens, in den ſich nicht kreuzenden Schnerven, in freien gr 
Kiemmendedel und in den abbominalen Bauchfloffen liegen. — 
Gigenfchaften vereinigen fich andere von nicht minder hab“ * 
aber unbeſtändig und ſchwankender in ihrer Erſcheinung. Di er 
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Ganoiden find nämlich am vordern Rande mit einer einfachen 
ppeiten Reihe von flachelartigen Zafeln oder Schindeln befegt und 
obern vergrößerten Lappen der Schwansfloffe fegt fi die Wirbel- 
wie bei ächten Knorpelfifchen, mehr oder weniger for. Auch haben 
e außer der Pſeudobranchie noch ein accefjorifches, mittleres Athem⸗ 
in einer Kiemendedelfieme und Spriglöcher. Endlich laffen fih no 
iralklappe im Darm, ber Luftgang der Schwimmblafe, die Aus 
3 ber Eier aus der Bauchhoͤhle durch Zuben und das zum Theil 
ommene Skelet, fowie die tafelartigen, edigen ober runden, fchmelz- 
n Schuppen, ftatt deren auch Knochenfchilder vorkommen, wenn 
ıpt eine SKörperbededung vorhanden ift, als in ihrer Bereinigung 
noiden unterfcbeidende Charaktere aufführen. 
urch die zulegt bezeichneten Eigenfchaften verrathen die Ganoiden ihr 
ches Verhaͤltniß zu den ädten Knochen- unb den Snorpelfifchen. 
ftelen fi die Gattungen mit vollig verfnöchertem Skelet näher, 
die mit knorpligem Wirbellörper, deren Kortfäge allein offificire find. 
en Knorpelfiſchen befigen fie ferner die accefforifche Kieme vor der 
ſtieme, die Spriglöcher, die Klappen und Muskeln des Xrterienftie- 
Gefäßvertheilung der Pfeubobrandie, den Eileiter und das Berhal- 
Sehnerven; — von den Rnochenfifhen dagegen den Bau der Nafe, 
iemendedel und die freien Kiemen. Bei fortgefegter Vergleichung 
it die Combination der verfchiedenften Charaktere immer mannichfal- 
Die geringfte Zahl der Klappen im Arterienftiel einiger Ganoiden 
leich bie höchſte der Haien und Rochen. Die Schwimmblafe ift bei 
Sanoiden vorhanden, aber ohne Wunbderneg und mit einem Luft- 
verfehen wie bei den Phyſoſtomen. Die Eier werden aus der Baud- 
durch wahre Eileiter ausgeführt wie bei den Plagioftomen, welche 
venfelben Darm mit der Klappe haben. Die Kiemendedeltieme, bie 
ybranchie und das. Spriglocy treten im allen denkbaren Combina- 
auf. 
)ie N ebenden Ganoiden find nur in fehs Gattungen bekannt, deren 
‚fation aber fo eigenthümlich ift, daß jede derfelben als Typus einer 
ern Gruppe betrachtet werden muß. Das wichtigfte Moment ihrer 
1 Eintheilung kann, ba fie die Knochen · unb Knorpelfiſche vermit- 
. iegen. Wir erhalten 
auch nur in der Entwidelung bes Skeletes liegen 
14 ann Holostei, als erfte Ordnung, und 
Ganoiden mit knoͤchernem Stelet, > weite Dednun 
den mit tnorpligem Skelet, Chondrostei, als 3 g. 
ine noch ganz cycloiden chuppen und 
ser beſtimmt Amia durch fein kter der erften Bamilie; währenp 
Merkmale der Teleoftier ben Charakter ' —* 
u wahre ſchmelzbekleidete pper ſind. 
eiden folgenden Tamilien tem Womer, den aus vielen Gtüden 
osteus Bi eier “ ven eptitienähnlicen Unterkiefer, die conper. 
ten erkieſer, 
—S—— die zmei Reihen Stachelſchuppen An alien Floſſen, 


dert Floſſenſtrahlen und andere Eigenthumlichkeiten der weichen 
gliederten 
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Theile die zweite Bamilie, und Polypterus mit ungetheilten 
fiſchaͤhnlichem Unterkiefer, einfachem Vomer, biconcaven Wirbeln. 
thümlich geftalteten Floffenfedern ftatt der Rückenfloſſe und sk: 
fhuppen an den Floſſen die dritte Familie. In der zweiten Tr: 
nur lüdenhaft gefchildete ober nadte Fiſche; ſie bilden bie z 
Störe (Sturionini) und die der Spatularien, beide durch bi 
Entwidelung ihres Hautſkeletes, durch die Bildung des Maules 
und Kiemenbedel von einander abweichend. 

Formenreicher und mannichfaltiger als in der lebenden Edi 
fehienen die Ganoiden in früheren Perioden. Wie die Yazt 
Durchgangsgruppe in der Reihe der Wirbeithiere, währes d 
Dauer der fecundären Periode zur Wertretung bes Xypus be ? 
in wunderbarer Mannichfaltigkeit alle Elemente als Bedinge 
ganifchen Lebens erfüllen: fo feierten einft die Ganoiden, du © 
Übergangsglieb zwifgen Knochen» und Knorpelfifchen, die Diez 
Entwidelung mit zahlreichen Geftalten in eigenthümlichen Fur 
von der Erboberflähe verfchwanden, als Knochen und Kur“ 
Begriff ihrer Klaffe vollkommener realifirten. Schon in den > 
fteinerungsführenden Straten, dem Graumadengebirge, habe : 
ihrer Eriftenz binterlaffen und entfalten bereits in ben Edir: 
rothen Sandfteines einen Formenreihthum, in welchem we: 
ten Dipterinen mit ihren rhomboidalen und cycloiden Schu 
chenfiſche und die Cephalaspiden mit ihren großen Schilberr & 
ten Amphibien repräfentiren fehen. Im Koblengebirge un) 
ändert fih ihre Charakter im Allgemeinen wenig, aber ſchon 
mationen der Trias find ganze Familien wie die der Alan 
faspiden und Holoptychier verſchwunden und andere wie bie ? 
durch ihr Zahnſyſtem den Selachiern, durch die Solidität ihre? 
den Teleoſtiern fich anfchließend, an deren Stelle getreten. X 
birge fteigert fich ihre Zahl von Neuem und erreicht zum (qm 
bedeutenſte Höhe. Die Mannichfaltigkeit befchränkt fich jedod di’ 
die erſte Ordnung; denn Ganoiden mit Inorpligem Skelete fin! 
ſcheinen auch im Kreidegebirge nicht wieder, wo bereits die hr 
fiſche in ihrem erften Auftreten die ganze Gruppe der Banden #* 
Dieſes Verhaͤltniß geht auch auf die verfchiedenen Tertiärgebilt & 
in diefen begegneten uns bie meiften Rnochenfifche. Nur infeie - 
Sanoiden jegt wieder ihren Unterfchied in der Entwidelung M*’ 
geltend machen und denfelben mit den Stören auch in bit — * 
Schöpfung übertragen, haben fie ihren Charakter aus ber Jul M 
gebirges geändert. Die wichtigfte Periode in der gefchicelihe e 
lung der Ganoiden fällt daher in die Ablagerung der jur” 
mationen. 
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L. sprattiformis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 13 b. 130. 294. tb. 61 a. fig. 1. - Jahrb. 1833. 
; 1834. 380; 1835. 740; 1839. 118. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. 
Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 491. — Pictet, Pal. 
16. — Seinig, Verfteingt. 149. 
Chupea sprattiformis. Blainville, Ichthyol. 36; Überfeg. 67. — Knorr, 
mürdigk. I. If. 23. Fig. 2. 33 If. 26. Fig. 1. 45 Tf. 28. Fig. 35 Tf. U. 
2-4. — Krüger, Gef. d. Urmwelt. II. 656. — Germar, Keferftein’s 
n. Deutfchld. IV. 92. 
Ein ſchlanker Fifh von 3—4 Zoll Länge, der im lithographiſchen Schiefer von 
nhofen, Pappenheim und Mühlheim fehr häufig gefunden wird. Der bide 
, ungefähr den vierten Theil der Körperlänge einnehmend, trägt weite Augen- 
m und zahlreiche, kurze Kiemenftrahlen. Die Kloffenftrablen ftehen dicht ge⸗ 
gt, ungefähr zu zwölf in der Müden: und Ufterfloffe, in jener länger und 
r al6 in diefer, welche den Bauchfloffen etwas näher gerüdt ift ala der Schwanz⸗ 

Letztere ift tief ausgefchnitten, gleichlappig; die Bauch: und Bruftfloffen 
und feinftrahlig. In der Wirbelfäule liegen 17 Rüden: und 25 Schwanz: 
mit Burgen, diden Körpern, mäßigen Fortfägen und langen, dünnen Rippen. 


Agassiz, Poiss. foss. II. b. 131. 295. tb. 6l a, fig. 2—4. — Pictet, Pal. 
16. 
Der vorigen aͤhnlich, aber größer, gebrungener und deffenungeachtet mit län: 
I, weniger zahlreichen, dicken Wirbeln, deren man nur 19 im Schwanze und 
m Rüden zähle. Die Dornfortfäge derfelben find in der Ruͤckengegend kurz 
zart, im Schwanz flärfer und länger; die Rippen dünn, lang. Bis auf bie 
wen Schuppen, die tief gelappte Schwanzfloffe, zahlreichere Kiemenbögen und 
gere Anzahl der Wirbel ftimmen die Bildungsverbältniffe mit voriger Art 
in. 
Sie lagert im lithographiſchen Schiefer bei Kelheim, Pappenheim und &o- 
fen. 
L. crassus Ag. 
iussis, Poiss. foss, II. b. 131. 285. tb. Gl a. fig. 9. — Pictet, Pal. 
216, 
Tie kraͤftige Wirbelfäule mit den kurzen fadenförmigen Dornfortfägen zeichnet 
Irt, welche bei Solenhofen liegt, vor allen übrigen ihrer Gattung auffallend 
Die Zahl der mit Längsgruben bedediten Eurzen, dien Wirbel beträgt im 
en 21 und im Schwanze 3. Die Rippen find viel ftärfer als die Dornfort- 
Der breite und dide, aber kurze Kopf befteht aus kräftigen Knochen und im 
Tiefer des weiten Rachens jiebt man fehr Beine, kegelförmige Bähne. Bon 
floffen find die paarigen gleich lang, aber die der Bruft fihmäler und dick⸗ 
iger, die Iangfirahlige Afterfloffe fteht der Schwanzflofle näher als den Bauch⸗ 
ı und dieſe ift tief ausgefchnitten mit der Formel 6. 1.85 7.1.5. 


L. macrolepidotus Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. II. b. 132. 295. tb. 61. fig. 4-6. — Pictet, Pal. 
I6, 


Mit voriger den Fundort theilend gleicht diefer Kleine Kifh im Allgemeinen 
ten Art. Eigenthuͤmlich ift ihm aber als ſpecifiſcher Charakter die auffallende 
des Kopfes, denn derfelbe übertrifft no) die Höhe Des Körpers und mißt in 
'änge nicht den vierten Theil der Körperlänge. Die weiten Augenhöhlen liegen 
am Profil und in dem breiten Dedelapparate unterjcheidet man den vieredigen 
erdedel von dem born gebogenen, verlängerten Dedel. Die Wirbelfäule ift 
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Eräftig, die Rippen kurz, die Floflenträger lang, die Floſſen Ken, x: 
floſſe tief gelappt mit zehn Strahlen in jedem Lappen, die Schuppen hie: 


L. polyspondylus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 133. 295. ıb. 61. fie. 7.3. - R 
II. 216, 

Hat den Habitus der vorigen Art, mit welcher fie auch die Ragıri:- 
bat, aber die Wirbelfäule ift nicht blos bedeutend ſtärker, fonden «::: 
einer viel beträchtlicheren Anzahl kürzerer Wirbel zuſammengeſett. S-- 
die Floffen größer, die Afterfloffe den Bauchfloſſen näher gerüdt m. 
floffe mehr nad hinten gedrängt, die Schwanzflofle länger. Un as = 
neten Eremplare in Herrn Sad’ Sammlung ſehe ich die After: ai 
jih weiter nad hinten ausdehnen und aus zahlreicheren Strahla = 
als Agaffiz angibt. Das Eremplar ift zugleich ſchlanker und die der 
Wirbel zarter. 


L. contractus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 134. 294. — Pictet, Pal. U. 216. | 
Iſt dem L. Voithü fehr aͤhnlich und vielleicht nicht einmal peat':" 
Die Wirbellörper find kurz und did, ihre legten Dornfortfäse bei gar 
nad hinten etwas gebogen; die Afterflofle von mittlerer Größe mtt-! 
genähert; der Kopf ziemli groß. 


L. Knorrii Ag. | 
Agassiz, Poiss. foss. II. 13 b. 134. 294. — Zahrb. 183. h 
740; 1839, 118. — Verhandl. Muf. Böhm. 1834. 67. — Grab ! 
logus. — Pictet, Pal. II. 216. 
Clupea Knorrũ. Biainville, Ichthyol. 36; Üüberfjeg. 68. — S 
würdig. I. Zf. 30. Fig. 2. — Germar, Keferftein’s geogn. Deu 
Eine fehr geftwedte Art, deren Kopf nur den fechsten Theil 
einnimmt. Der Nahen ift Hein, die Ruͤckenfloſſe groß, die SEr 
ausgefchnitten, die Wirbellörper mindeftens ebenfo lang als bed = 1 
Dornfortfäge bei derfelben Krümmung der vorigen Art flärker gert+ ° 
Die Eremplare finden fi häufig im lithographiſchen Schiefer '*"" 
Daiting, Eichſtaͤdt, Kangenaltheim, Mühlheim und Yappenheim. 


L. dublus Ag. _| 

Agassis, Poiss. foss. II. 13 b. 134. 294. — Jahrb. 188. K-' 
740; 1839. 118. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — a 
talogus. — Pictet, Pal. II. 216. 

Clupea dubia. Biainville, Ichthyol. 36; Überfeg. 68. — A 
würdigt. I. If. 24. 27. — Germar, Keferſtein's geogn. Deutfäll. ! l 

Der Körper ift breiter als bei voriger Art, der diefer am naht" 
Rüdenfloffe Feiner und die hinteren Dornfortfäge nicht gebogen- 

Iſt nur bei Daiting und Solenhofen nachgewieſen. 


L. latus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. II. b. 134. 295. — Pietet, Pal. I. 214. 
Iſt noch nicht befchrieben. Bei Eichftädt. 


L. pauelspondylus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. II. b. 134. 285. — Pictet, Pal. U. 216 
Bon Kelheim. 
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1. pusillus Muenst. 
. Münfter, Sahrb. 1839. 679. — Agaseiz, Poiss. foss. II. b. 134. 295. 
:£, Pal. II. 216. 
iner als L. sprattiformis, mit zehn Wirbeln weniger in ber Rüdlengegend. 
8 von Kelheim. 


L. macrophthalmus Egert. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 134. 205. — Pictet, Pal. II. 216. 
fe unbeſchriebene Art gehört nad Egerton dem Orforbthon von Ehippenham. 


L. Bronnii Ag. 
ssiz, Poiss. foss. D. 13 db, 133. 294. — Sahrb. 1832. 146; 1833." 477; 
‚0; 1839. 118. — Grey Egerton, Catalogus. — Römer, Norddeutſch. 
>. Rachtr. 53. — Quenftedt, Flöpgebirge. 249. — Pictet, Pal. II. 215, 
yrinus coryphaenoides. Bronn, Jahrb. 1830. If. 1. Fig. 1. 

®leiner, dem L. sprattiformis ähnlicher Filh von zartem Skeletbau, deffen 
floſſe nicht wie gewöhnlich auf den beiden Testen, fondern auf den vier 
3irbein ruht. Die Schuppen find verhältnißmäßig groß. 

Überrefte finden fih im Lias von Reidingen, Oberfchräg unweit Bayreuth, 
»gis, in der Normandie u. a. a. D. 


L. caudalis Ag. 
seis, Poiss. foss. IL b. 133. — Jahrb. 1839. 118. — Grey Egerton, 
s. — Pictet, Pal. I. 215. 

vorigen fehr äbnlih, aber mit viel kleineren Schuppen. Im Lias von 
gie. 

L. Jaegeri Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. 13 b. 133. — Jahrb. 1832. 146; 1833. 477. — 
Pal. II. 215. 
ı L. Koorrii fehr aͤhnlich, aber gedrungener und mit kraͤftigeren Wirbeln. 
von Boll. 


L. longus Ag. 
‚sis, Poiss. foss. II. 13 d. 133. — Jahrb. 1832. 146; 1833. 477. — 
Pal. I. 215. 
nfalls von Boll, mit fehr geftredtem Körper, kraͤftiger Wirbelfäule und 
Jurzem Kopfe, der noch nicht ein Fünftel der Körperlänge einnimmt. 

L. filipennis Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 134. 285. — Piectet, Pal. II. 216. 

Lias von Street. 


L. tenellus Ag. 
'ssiz, Poiss. fons. II. 13 b. 134. — Zahrb. 1833. 47T. — Pictet, Pal, 


zarte Skeletbau zeichnet die im Lias des Badenſchen Dberlandes gelegene 


Tharsis. 
ı Allgemeinen ben Arten voriger Gattung ähnlich, aber mit kräf. 
keletbau, dien Wirbelkörpern, fehr flarten Kortfägen an Denfelben 
amten, gebogenen, zarten Rippen. Der Kopf iſt von mäfigem, 
Wingem Umfange, der Rachen wenig gefpalten, bie Kiefer ſchwach, 
genhöhlen weit, der Deckelapparot ſehr groß und bie zahlreichen 
el, Jauna. diſche. 10 


\ 
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Kiemenbögen dünn. Die Dornfortfäge der legten Schwanwirie 
indem fie zugleich ſtark nach hinten ſich neigen, merküch ou & 
Dicke zu und die unteren der drei bis fünf legten Wirbel dehuc 
plattenförmig aus, um bie kräftigen Strahlen bes unten Ehss 
aufzunehmen. Hierin liegt eine unverfennbare Andeutung de $= 
der Schwanzfloffe, welche in fo auffallendem Grade bei Lepieln 
beobachtet wird. Die Floſſen find mäßig entwidelt, bie Baier 
und langftrahlig, die Bauchfloffen, in der Mitte bee Körpers ii“ 
meift nicht erhalten; ihnen gegenüber liegt bie Rückenfloſſe we 
weiter als bei voriger Gattung nad) hinten ausdehnt; bie win 
legene Afterfloffe ift Mein und bie Schwanzfloffe tief ausge 
untere Rappen breiter, aber nicht Tänger als der obere, mit ine 
und inneren vielfach und tief zerſchliſſenen Gliederſtrahlen. Ti! 
find dünn, kreisrund oder oval und fein concentriſch geftreift. 

Die Arten gehören dem Solenhofer Jura und ihre zahcos 
plare zieren die hiefigen Sammlungen. 


Th. Germarli. 

Ichtholithus lucliformis. Germar in Keferflein’s geopn- De 
Sf. 1a. Big. 1. 

Der Kopf dieſes zierlichen, fünf Bol langen Fiſches mißt m 
der Zotallänge und ift von ziemlicher Dicke. Die weiten Aug j 
am obern Rande und zwiſchen den Unterkieferäften, bie mit fir 
bewaffnet find, zahlreiche, dünne Kiemenbögen. Die Wirbelſuu⸗ 
22 Schwanz» und 28 Rüdenwirbeln, deren Körper ebenfo did aur 
Kaden aber merklich Heiner werden. Die Dornfortſäte der N. 
ſchwach und nach hinten gebogen, die der Schwanzwirbel ftärker, ehe 
vom dreizehnten ab merklich an Dicke zunehmend, gerade, ftarelat-® 
ſehr fpigen Winkel. nad) hinten geneigt, die vier legten unferen m 
weitert. Die Rippen find fein, fadenförmig unb gebogen. After: zit 
unbefannt, bie Bruftfloffen, an einem kraͤftigen Knochengürtel Pr 
von ungefähr zroöff ftarfen, ziemlich langen Strahlen gefpannt, we 
yerfeptiffen find. Die Rücenfloffe erhebt ſich mit drei, faft um dud 
Bänge zunehmenden, einfachen Strahlen in ber Mitte des Küded: F 
die längften, von der dreifachen Ränge des dritten. Diefe find «m E*' 
und lang gegliedert; die folgenden verkürzen ſich fihnell. Ude sub 3 
Floffenträgern, welche auf je einem Dornfortfage ſtehen, fo daß alft ul 
ziemlich geräumig einander folgen. Die bidftrahlige Shmwanzfeft f i 
förmig ausgeſchnitten, deren Strahlen, oben gegen 14, unten 19, ©" 
fügen der ſechs legten Wirbel ruhen. Die zerftreut liegenden she“ 
fallend dünn, faft Ereisrund und fein concentriſch geftreift- 

Th. radiatus. 

Diefe, in weniger zahlreichen rempläten vorliegende Urt — 
und gebtungener, don kraͤftigerm Skeletbau und mit weniger 
Dit Körper der Rücenwirkel find merklich dicker als Lang, bie KM“! 
Bruftfloffen unbekannt, die Bauchfloffen mittelftändig, von ungeläß F'_ 
zerſchliſſenen Strahlen gefpannt, die KRückenfloſſe mit weniger ni © 
Strahlen als vorhin. In der bald Hinter den Baudfloffen ee 
sähe ich gehn kurze Strohlen und im obertt Rappen der tief geihelf‘ 
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‚UF, im untern ſechzehn. Die Schuppen find größer, dicker, fein concen⸗ 
ſehr fein ercentrifch geſtreift. Zwiſchen ben Rippen und von den Schup⸗ 
ckt Liegt ein gewundener Körper, der fehr wohl Überreft des Darmes 
te. ‘ 


Th. elongatus. 
hyolithus esociformis. Germar in Keferſtein's geogn. Deutſchld. IV. 96, 

Eräftigen Steletbau und bie geringe Entwidelung ber Floſſen theilt diefe 
Der vorigen, übertrifft diefelbe aber um ein Drittel an Größe, hat einen 
zeſpitzten und kuͤrzern Kopf, der kaum mehr als den fünften Theil ber 
je einnimmt. Die Wirbelkörper find überall dicker als lang, die Floffen 
Uftändig bekannt, die Bauchfloffen vor der Körpermitte und wie die Bruſt⸗ 
nr weniger kurzen Strahlen gefpannt. Die Rüdenfloffe dehnt ſich weit 
en aus und die Schwanzfloffe ift ſchmal. Die Schuppen wie bei voriger 
: etwas dider. 


Th. intermedius. 


ht in der Mitte zwifchen voriger und ber erften Art, indem fie die dicken, 
Wirbel jener und die zarten Rippen und Configuration des Kopfes diefer 
Ihre Länge beträgt neun Zoll und außer den fehr kurzen Brufifloffen ift 
‚ die Halbmondförmig ausgefhnittene Schwanzfloffe vollkommen erhalten. 
wird von fehr langen und ſtarken Strahlen gefpannt, deren Glieder fich 
ochenen Flaͤchen berühren. Die zehn legten Schwanzwirbel find länger als 
alle Wirbelförper in der Mitte flärker verengt als bei vorigen Arten. 
Th. parvus 
die Meinfte von allen Urten und nur in einem Eremplare in Hrn. Sad’ 
mg vorhanden. Im Habitus gleicht fie dem Leptolepis Voithil, doch {ft 
3 fchlanker. Der Kopf ift dick, hat große, tief gelegene, kreisrunde Augen⸗ 
einen fehr kurzen Rachen ımb großen Dedelapparat. Die Rippen find fehr 
die Wirbellörper, 54 an der Zahl, fehe DIE und Burg, die Dornfortfäge 
n dünn md fadenfbrmig, im Schwanze länger, flärker, die unteren Icpten 
3, plattenförmig, fi berührend. Die Floſſen find mäßig entwidelt, dick⸗ 
die tief ausgefhnittene Schwanzfloffe im untern Lappen mit 16 Strahlen. 
yuppen rund, concentrifch wellig geftreift und dicker als bei anderen Arten. 
Th. microcephalus. 


geringe Größe des Kopfes fecht mit der ungebeuern Dicke der Purzen 
orpet im auffallenden Mißverhältnig und beträgt noch nicht den vierten 
te Totallaͤnge. Die Wirbellörper verkleinern fi) gegen das Ende Hin merk: 
re Dornfortfäge ımd tippen fmd ſehr ſchwatch, auch die Floſſen gering end 

bagegen die Augenhoͤhlen ſehr umfangreih, die Schuppen dünn. Die 
are befinden fi) in Hrn. Sad’ Sammlung. 


Megalurus Ag. 
ange, gebrungene Fifche mit fehr Träftiger Wirbelfäule, welche ſich 
den Schwanz hin fchnell verdünnt und bier genen den obern Rappen 
ndeutung einer Heterocerkie wendet. Die Schwanzfloffe ſelbſt ift 
geftiele, völlig abgerundet, von zarten, wenig zerfchliffenen Strahlen 
nt und bei Weitem mit dem gröfern Theile auf den unteren Dorn- 
‚en ruhend. Die dünnftrahlige Ruͤckenfloſſe erfüllt den gegenftändigen 
zwiſchen ber Bauch“ und Wfterflofie- Legtere ſich weniger 
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aus und ift den Bauchfloffen fehr genähert, welche ſelbſt wide! 
die Bruftfloffen find. Die Wirbel find beträchtlich dider als iz 
Fortfäge und Rippen befonders kurz und did. Die oberm Tı: 
fcheinen übrigens nicht unmittelbar auf dem Wirbeflörper, fe 
eigenthümlichen Hödern chief befeftigt zu fein, fo daß fie ftarf r:: 
geneigt find. Die Floffenträger find von mäßiger Länge und T: 
Kopf ſpitzt fih nad) vorn zu und hat in dem kleinen Rachen de 
zähne. Die Schuppen follen trog ihrer cycloiden Form mit £2 
deckt fein. 

Die Arten gehören ben lithographifchen Schiefern vn ©: 
und Kelheim. 


Mi. lepidotus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 13 b. 146. 149. tb. 5l a. — Jahrb. IS 
Bronn, Leth. geogn. II. 491. — Pictet, Pal. II. 214. 

Diefe Art übertrifft alle übrigen an Größe und befigt vilizy =: 
große Schuppen mit concentrifhen Linien auf der Oberfläche Eu 3: 
find im Verhältniß ihrer Länge auffallend did und verffeinern fi ::- 
der Schwanzfloffe, wo fie zugleich länger werden. Die oberen L:r‘ 
ganz geneigt am Hinterrande der Bögen und ſcheinen vorn mit hue -" 
Bloffenträgern verſehen zu fein. Die eigentlichen Bloffenträger jint!-: 
die Schwanzfloffe bin verlängern ſich die Dornfortfäge merklich un: «= | 
trägt bereitö der des breizehnten Wirbel (von hinten gezählt) Sat. | 
ihm folgenden fügen je einen Strahl. Die wenigen Strahlen dei &* 
lappens find Bein und zart und ſtehen dicht beifammen, die dreje-” 
dagegen fehr geiperrt und wiewohl dünn find fie doch einige Male =: 
bin getheilt. Die NRüdenfloffe erhebt fih mit Heinen, einfachen ©: 
hinter der Mitte und wird von gefperrt flehenden, zarten, einmal ge: 
len geipannt. Die Strahlen ber Ufterflofle erfüllen einen kleinern I= 
dicker. Im Unterkiefer erkennt man noch bie diden Kegelzähne. 


M. brevicostatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 147. 149. 205. tb. 51. fig. 3. - } 
II. 214. 

Es laͤßt ſich nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen, ob diefe um & 
Arten nur Jugendzuftände der vorigen ober ob fie wirklich ſpeciel a 
find. Außer der geringern Größe überhaupt ift die auffallente Kurz 
reichen Rippen, welche noch nicht die Länge der unteren Dornforrn 
zu beachten und die in gleicher Weife entwidelten Kortfäge der Küerte 
rend die der Schwanzmwirbel viel länger und die unteren der lehten ie1 
erfiheinen. Die Seitenlinie läuft vom Raden bis über die Afterfleße 
Bogen über der Wirbelfäule und fällt dann mit .berfelben zufammen 
zähne find fehr ſpitz. 

Mi. elongatus Muenst. 
_ Agassis, Poiss. foss. II. b. 148. tb. 51. fig. 1. 2. — Pictet, Pu 

Biel geftredter als vorige, mit fehr langſtrahliger Rüdenfefk, +“ 
Bauch- und Bruftfloffen, kleiner After: und didftrahliger Schwanzt:ft | 
reihen Kiemenbögen ftehen dicht beifammen, die Zähne find lang !* 
Schuppen viel länger als hoch. 
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Mi. parvus Muenst. 
'assiz, Poiss. foss. Il. b. 149. tb. 5l. fig. 4. — Pietet, Pal. Il. 214. 
einer als alle übrigen und etwas gedrungener als vorige Art. Nippen und 
rtfäge von fehr großer Kürze und die Wirbelfäule, vielleicht durch gewalt⸗ 
Drud bei der Üblagerung , ungeheuer did. ‘ 


Ophiopsis Ag. 


im Habitus der vorigen Gattung ähnlich, Doch noch etwas fchlanter, 
„a8 fie befonders auszeichnet, mit größeren Brufifloffen und weiter 
inten ausgebehnter, ſchon vor den Bauchfloffen ſich erhebender Rücken⸗ 
Die After- und Bauchfloffen bleiben fehr Hein, die Schwanzfloffe 
n dickſtrahliger als die übrigen, ift ungleich lappig, indem ſich die 
lſäule nad oben zu wenden fheint und die Beinen, äußeren, ein- 
Strahlen wie Fulcra auftreten. Die Schuppen, rhomboidal und 
läßig, platt und ganzrandig, bebedien gleichartig den ganzen Körper. 
Stelet ift fehr Fräftig, zumal die .Wirbel, der Rachen mit Beinen 
ahnen bewaffnet. 
Die Arten befchränten fi) in ihrem Vorkommen auf die fpäteren 
ebilde. 


®. procerus Ag. 
gassiz, Poiss. foss. II. 289. tb. 43. — Pifctet, Pal. II. 198. 
in ſchlanker, aber doch noch Bräftiger Fiſch, deſſen kurzer Kopf faft nur den 
ı Zheil der Zotallänge einnimmt. Die Ruͤckenfloſſe entfpringt ſchon vor ber 
und wird von einer fehr beträchtlichen Anzahl gefperrt ftehender, tief zer: 
ver und fehr bieder Strahlen gefpannt. Die Schuppen enden auf dem dicken 
der Schwanzfloffe fchief, fo baß deren Lappen ungleich erfcheinen. Die Bruft: 
werben von zahlreichen, langen und dünnen, zerfchliffenen Strahlen geipannt. 
;chuppen find groß, rhomboidal, nur nad hinten wenig Meiner, did, glatt 
‚anzrandig. Der Rachen ift klein und mit fehr feinen Kegelzähnen be: 
t. 
m litbographifhen Schiefer Solenhofens. 

©. penicillatus Ag. \ 
gassiz, Poiss. foss. TI. 290. tb. 36. fig. 2-4. — Pictet, Pal. II. 198. 
leiner als vorige, mit fehr großem Kopfe, der mehr als ben vierten Theil 
otallänge einnimmt, Eräftige Kiefer und einen weit klaffenden Rachen hat. 
lugenhoͤhle iſt Hein, dagegen der Deckelapparat und Bruftgürtel ſehr ent⸗ 
. Die Rüdenfloffe erhebt ſich ſchon weit vor den Bauchfloſſen und läuft bis 
afis der Schwanzfloffe fort. Diefe ift heterocert, denn der obere Lappen ift 
und ſchmaͤler al& der untere, ihre Glieberftrahlen dit und nur am (Ende 
ffen. Die Bruſtfloſſen find von mäßiger Größe, bünnftraßlig , a fchien 
(fterfloffe fehr Bein. Die Schuppen verkleinern ſich kaum merklich an der 
der Schwanzflofle. " 
m Purbeckkalke. 


©. dorsalis Ag. 
Igassis, Poiss. foss. 11. 291.”tb. 36. fig. 5. — Grey Egerton, Catalogus, 


ctet, Pal. IL 198. — Zahrb. 1839. 117. 
Schlanker als vorige, mit der fie den Fundort theilt. Der Kopf ift viel 


r, die Schwanzflofle gleihmäßiger, wiewohl nody deutlich ungleich lappig, und 
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am obern Rande treten die einfachen Strahlen als WYulca af". U 
Bauchfloſſen ftehen nicht fo nah beifammen al® vorhin und die Etehlau 
Ruͤckenfloſſe find bis auf ihre Baſis getheilt. Die Schuppen habe ih 
Gelenkhaͤckchen und find am Schwanze fein granulirt. 
©. Muensteri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 292. — Sabrb. 1834. 381. — Pictet, Bl 

Schlanker als die vorigen, mit fehr kurzem Kopfe, großen Se 
fmaler, deutlich gelappter Schwanzfloffes 

Im lithographifhen Schiefer von Kelheim. 


Microps Ag. 
Kleine Fiſche mit regelmäßig rhomboidalen Schuppen übe! 
zen Körper. Die Schwanzfloffe iſt tief ausgefchnitten und gladi: 
Rüdenflofie von geringer Ausdehnung und bie Zähne bürftafı= 


M. furcatus Ag. 

Agassts, Poiss. foss. IL. 10. tb. 36. fig. 1. — Jahrb. 1S8. 13 

Pholidophorus furcatus. Agassis, Poiss. foss. II. 286 b, ®.- 
Pal. II. 197. 

Agaſſiz Hat fpäter diefe Art mit Pholidophorus vereinigt, 24: 
uns in diefe Familie ber Amiaden der vorigen Gattung zunächft versan:: 
Sie wurde im Lias bei Seefeld in Tyrol entdeckt und bat eine mär' 
flofie ſtehende Kückenfloſſe und wie es fcheint gebrängter fick Ei 
obern Lappen ihrer Schwanzfloffe. Die Beitenlinie Läuft fa in =" 
Körpers der Rüdenfirfte parallel. | 


Coccolepis Ag. 

Soweit diefe Sattung bekannt geworben ift, fcheint fe!: 
türlide Stelle zu haben. Kleine, gleihmäßige, abgerundete E* 
bedien den ganzen Körper und die Bafıs des obern Schwanzl“ 
bier die Heterocerkie der Schwanzfloffe ſchon auffallend hen 
Oberflaͤche der Schuppen ift punctirt. Die paarigen flofe | 
entroiddelt, dagegen bie ben Bauchfloffen gegenüber liegende 3 
groß und dreifeitig iſt. 

Die einzige Art birgt der Solenhofer Jura. 


©. Bucklandi Ag 

Agassis, Poiss. fose. IL 3W. tb. 36. fig. 6. 7. — Pictet, Pal | 

@in nur zwei Bol langer Fiſch, mit mäßig großem Kopfe zei | 
einfachen Gliederſtrahlen in den Floſſen. Hinter den kleinen 
etwas größere Afterflofle. — Rad der Ubbildung zu ſchließen find fix 
ben Floſſenraͤndern vorhanden, auch erwähnt Agaſſiz diefelben nidt 
wirklich vorhanden fein, wie nach der Berlängerung der Wirbelfäul: ® 
Schwanzlappen nicht unmwahrfcheinlich ift, fo wird biefer Fiſch a! 
Familie verfegt werden müflen. 


%) Die wahren Fulcra find keine Floſſenſtrahlen, fondern die in & 
gewanbelten Schuppen der unpaaren Reihe am Rücken und Bauche 
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2. Rüdenfloffe über deu Afterflofſſe. 
Thrissops Ag. 

der ſchlanke Körperbau, die Eräftig entwidelten Bruftfloffen mit ihren 
n Strahlen, die Heinen Bauchfloffen, die große After- und tief ge 
Schwansfloffe unterfcheiden diefe Gattung von ihren näcften Ver⸗ 
en. In der Wirbelfäule Tiegt eine beträchtliche Anzahl von Wirbeln, 
Körper meift ebenfo lang als did find, deren Dornfortfäge aber wie 
ppen, ohne befonders di zu fein, eine beträchtliche Länge erreichen. 
topf ift immer Mein, die Augenhöhlen groß, die Kiefer dünn mit 
yen Zähnen bewaffnet, 
die Arten gehören den jüngeren Gebilden bes Suragebirges und zwar 
n ſich die des lithographiſchen Schiefer von Solenhofen durch ihre 
tief gelappte Schwanzfloffe und durch große, bünne Schuppen aus, 
nd die anderer Fundorte eine Beine, fanft ausgerandete Schwanzfloffe 
ide rhomboidale Schuppen haben. 


Th. formosus . 
gassiz, Poiss. foss. II. 12 b. 124. tb. 65 a. — Sabrb. 1833. 477; 1934. 
1835. 740. — Berhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Pictet, Pal. II. 224. 
in ſchlanker Fiſch, deflen Körperlänge die des ſehr kleinen Kopfes fiebenmatl 
iegt. Die Bruftflcfien werden von [ehr wenigen, mäßig langen, aber viel: 
richliffenen Strahlen geipannt. Bon diefer ebenfo weit. al& von der After: 
entfernt liegen die Bauchfloflen, Feiner und von 4—S diden Strahlen ge- 

Die erften Strahlen der Afterfloffe übertreffen noch die der Bruftflofle an 
‚ die folgenden ungefähr 28 an Zahl verkürzen fi) jedoch auffallend und 
ı die Floſſe weit nach Hinten aus. Die Rüdenflofie, nur in ſchwachen Um: 
erhalten, feheint dem hohen Bordertheile der Afterflofle au entſprechen. Die 
:theilten Lappen der breiten Schwanzfloffe find fehr Tang, gleihmäßig, von 
If großen Bliederftrahlen und mehreren Bleineren gefpannt. Die Wirbelfäule, 
art als Präftig für die Größe des Fiſches, befteht aus 34 Wirbeln, von 
28 im Schwanze und 26 im Rüden liegen, jene länger und dünner als 
Die zarten Rippen verlängern fidy faft bis an den Bauchrand und die Dorn» 
be, vom bintern Mande der Rüdenwirbel und mit breiten Bafen aus der 
ber Wirbellörper des Schwanzes auffteigend,, find ſtark geneigt und zierlich 
m. Die Ploffentrager entfprechen meift je zwei einem Dornfortfage. Die 
sen Schuppen find fehr groß und bedecken in zwölf Längsreihen die Seiten 
törpers. 


Th. gracilis. 

Den ſchlanken Körper, die Präftige Wirbelfäule, die dünnen und langen Dorn: 
se und Rippen, die Stellung der Bauch⸗ und Afterfloffe beobachte ih an 
ı Eremplare von Solenhofen im Hallifhen Mufeum ebenfo als bei voriger 
deſſen ungeachtet läßt mich bie geringere Entwidelung aller, vorzügli aber 
ibrigens gleich geftalteten Schwanzflofle, die weit nad hinten gerüdte Stellung 
leinen Rüdenfloffe und befonders bie beträchtlichere Länge des Kopfes, deſſen 
iguration eher an meine Gattung Tharsis erinnert, über die generelle Iden⸗ 
in Zweifel. Die Schuppen, ähnlich geftaltet, liegen zerſtreut umber, größere 
den Seiten des Körpers, Peinere vom Rucken und Bauche. Alle find fein 
ntriſch geftreift, auf der inneren Bläche zur Hälfte gekielt und von dieſem Kiele 
n feine Streifen parallel und rechtwinklig zum obern und untern Rande. 


Fioſſenbildung gleicht. Der Oberkiefer verlängert fi in ma 
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Th. cephalus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 125. 293. tb. 61. fig. 1-3. - ?I 


‚U. 224. 


Die Eremplare, bei Solenhofen entdedit, zeigen einen Fiſch, a = 
geringe Größe den Beinften Arten von Leptolepis täufchend ähalih Ki | 
der Stellung der Floſſen doch generell verſchieden erfcheint und er :=- 
auch in der. Bildung derfelben ganz identifh if. Im Skelet liezen: 
mit langen Fortfägen und am Kopfe zahlreiche kurze Kiemenbögen. 

Th. salmoneus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. I2 b. 128. 293. — Zahrb. 183.16 
140; 1839, 118, — Verhandl. Muſ. Böhmen. 1834. 67. — Era Ei 
logus. — Bronn, Leth. geogn. II. 489. — Pictet, Pal. II. 2241 

Clupea salmonea. Biainville, Ichthyol. Überfeg. 69. — Knorı, 22 
1. Af. 31. Fig. 1. u 

Steht der erften Art am nädjften, ift aber Heiner und duͤnnet F 
und Dornfortfäge find fehr zart, die Schwanzfloffe breit, eben nit | 
Die Eremplare liegen im lithographifchen Schiefer von Kelheim und Ex! 

Th. ovatus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 680. 

Thrissops suboratus. Agassis, Poiss. foss. II, b. 128. 39. -F 
II. 224. 

Gedrungener als vorige, mit Fräftiger entwidelten Kloffen. Sc 

Th. mesogaster Ag: 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 128. 203. — Pietet, Pal. IL 22 

Dem Th. salmoneus ähnlich, doch etwas ſchlanker, mit größere‘ 
weiter von der Afterfloffe entfernten, mittelftändigen Bauchfloffen. &’ 
Pappenheim, Daiting. 












' 

b. Kiefer fhriabelartig verlängert. Nüdenfloffe der Afterfleit = 
geftelt. Schuppen fhildförmig. 

Il. Oberkiefer länger als der Unterkict 

Aspidorhynchus Ag. 

Noch geſtreckter und ſchlanker als vorige Gattung, bi” 


— _ | 


Schnabel und ift wie der Unterkiefer mit ſtarken, kegelförniz 
von verfchiedener Größe bewaffnet. Die großen, fchilbförmige & 
variicen in Korm und Größe je nach ben verfchiedenen Körperties ? 
fie bedecken. Die größten liegen in der GSeitenlinie und zeihne - 
ihre beträchtliche Höhe aus, nach oben und unten werben fie 17 
der Bafis der Schwanzfloffe fehr klein. Das Skelet ift fol 

Die zahlreichen Arten treten zuerft im Lias auf, get ““ 
mittleren Juragebilde in die oberen, wo fie am zahlreichſte * 
ſind, und verſchwinden in der Kreide. 


a. Aus dem Lias. 
A. Walehneri Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. 14 b. 139. — Jahrb. 1833. 478. - F 
IL 217. — Quenftedt, Floͤtgebirge. 249, 
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Untertiefer ift fehr kurz und viel didder als der lange, in eine bünne 
isgezogene Oberkiefer. Im Badenſchen Oberlande. 

nftedt gedenkt einer ähnlichen Art aus den Pofidonienfehiefern, aber beide 
srfelben find von gleicher Länge. (?) 


A. Anglicus Ag 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. II. 217. 
Withby. 


Aus dem Orfordthon. 


A. euodus Egert. 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. II. 217. 
Ehippenbam. 


Aus dem lithographiſchen Schiefer. 

A. scutirostris Ag. 
assis, Poiss. foss. II. 14 b. 136. 296. tb. 46. — Sahrb. 1833. 478; 
18. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. I. 217. 
>x acutirostris. Blainville, Ichthyol. 28; Überfeg. TI. — Knorr, Merk: 
. I. Tf. 23. 29. — Krüger, Gef. d. Urmelt. If. 669. 
; einer Länge von zwei Fuß beträgt die Körperhöhe dieſes Fiſches kaum 
(. Der Kopf verlängert fi) vorn in die Kiefer, von denen der fchmale, 
yerficfer den untern um 1,—2 Bol überragt, der untere aber fehr breit 

Unterrande bogenförmig erweitert if. In beiden Kiefern ſtehen ftarke, 
nige Zähne von .verfchiedener Größe dicht gedrängt, fo jedoch, daß bie vor: 
n Allgemeinen Peiner als die hinteren find. Die weite Augenhöhle Liegt 
undwinkel näher als dem Profil und die in beträchtlicher Anzahl vorhande— 
menbögen find vorn fehr Elein und dünn, hinten länger und breiter. Auf 
tenlinie liegt eine Reihe beragonaler, aber viel höherer als breiter Schup⸗ 
runter eine Reihe ähnlich geftalteter, aber ſchmäler und noch höher, an 
ich zwei.Reihen ſehr kleiner anfchließen. Über der Beitenlinie und um die 
Feiner als die auf derfelben, laufen zwei Reihen von mittlerm Umfange. 
iriß der Schuppen ift fehr verfchieden, ihre Oberfläche rauh, in der Rüden: 
suchgegend mit deutlichen Längsrungeln. Gegen ten Schwanz bin werden 
Fein. Die Floſſen find gering entwidelt, nur die Schwanzfloffe ift groß 
pig, mit fünf kurzen, ſehr breiten Strahlen in der Mitte; alle Strahlen 
zerſchliſſen. 
w bei Solenhofen. 


A. longissimus Muenst. 
er. Münfter, Jahrb. 1842. 44. 
nger und fehmäler als vorige, bei mehr denn zwei Fuß Länge nur 2 3’ 
Auch ift der Kopf größer, alle Floſſen Eräftiger entwidelt, zumal die 
tafloffe. 
ei Pointen. 


A. speciosus Ag. 

assizs, Poiss, foss. II. b. 137. 296. tb. 45. — Pictet, Pal. II. 217. 

ie Anordnung der Schuppen ift wie bei vorigen Arten, aber die Umriffe 
en find regelmäßig, und mas fie vorzüglich ausgezeichnet, Die Oberfläche ift 
ellenförmigen Furchen geziert, welche je nach der Form der Schuppen und 
tage auf dem Körper vertical, ſchief oder Horizontal laufen. Der Schnabel 
e dünn und fang und mit zahlreichen, Bleinen, ſtark kegelfoͤrmigen Bähnen 
net, zwifchen denen ſich wenige längere, vertical geftreifte erheben. Bon den 
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Floſſen zeichnet fih die Schwanzfloſſe durch geringere Größe und wi; | 


von voriger Art aus. 

Bei Kelheim- 

A. ornatissimus Ag. 

Agassis, Poiss.' foss. II. 14 b. 138. 2096. tb: 47. — Pietet, Pal ! 

Die Anorbnung der Schuppen bietet eben nichts Eigenthünlide 
welligen Linien ihrer Oberfläche find zahlreicher und zierlicher als bx. 
mit der fie den Fundort theilt. Sie feheint den A. acutirestris a 6 
übertroffen zu haben. 


A. mandibularis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 138. 296. — Pictet, Pal. IL ?\.. 
Steht dem A. speciosus am nädften, ift aber geftrediter, mit j&zi 
Biefer, langen Bähnen und glatten Schuppen, die am Bauche auffacc 
ſchmaͤlern. 
Bei Eichſtaͤdt. 
A. lepturus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. IL 21. 
Kleiner als vorige, von ber fie vielleicht nicht fpecififch verfgira! 
Bei Kelheim, 


d, Aus der Kreide. 
A. comptoni Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. IL 218 
Diefe große, wahrfheinlih dem Kreidegebirge Sübameritst © 
zeichnet ſich durch Beine, Begelförmige Höder auf den Schuppen :" 
auffallende Größe der Schuppen auf der Seitenlinie aus. 


2. Beide Kiefer von gleider Länge. 
Belonostomus Ag. Ä 


Bei einem etwas fchlankern, zierlihern Körperbau beige * 
diefer Gattung die Gchuppen- und Floffenbildung der vorige I 
Ihr Tanger, dünner Schnabel wird von beiben, mit fpigen > 
waffneten Kiefern gebildet, über deren Bafıs die weiten Augenb“ 
Das Skelet ift kräftig. | 

Die zahlreihen Arten lebten gleichzeitig mit vorigen von 1 
zur Kreide. 


a. Aus dem Lias. 

B. acutus Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 142. 297. tb. 47 a. fig. 3.4. - R' 

II. 218, 

Belonostomus acutirostris. Grey Egerton, Catalogus. — Sal. n 
Bon biefer Het iſt nur der bei Withby entdeckte Kopf beksant, #' 
bie auffallende Länge und Bartheit des Schnabels als [pecififcher ut | 
teitt. Die Bähne flehen in beiden Kiefern merklich getrennt von m 
oberen fehr fpigige bis ans äußerfte Ende, in der Mitte des unten BE 
verfchiedener Größe. Die Knochen in der Umgebung der Augenböblt I 
fein granulirte Oberfläche. | 





Belenostomus. 155 


EB. Anningiae Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Pictet, Pal. II. 218. 
onostomus tenellus |]. c. 
ch nicht befchrieben. Lyme Regis. 


». Aus dem Stonesdfielder Jura. 
B. leptosteus Ag. . 
assiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. 
18. — Pictet, Pal. II. 218. 
ir in einzelnen Schaͤdelknochen bekannt. 


— Aus dem lithographiſchen Edhiefer. 

=. sphyraenoides Ag. 
assiz, Poiss. foss. II, b. 140. 297. tb. 47 a. fig. 9. — Bericht der deut: 
aturf. in Sena. 1836. — Sahrb. 1837. 252. — Pictet, Pal. II. 218. 
lonostomus brachysomus. Agassis, Poiss. foss. II. b. 143, 297. — Jahrb. 
252. 
ehr dünn und lang, mit Präftigen Kiefern im verlängerten Schnabel. Die 
erfiefer erhaltenen Zähne find ſehr ſtark, nad hinten größer, die Bruſt⸗ 
lang und fehmal, die Bauchfloſſen breiter und der kurzen Afterfloffe näher 
‚ die Schwanzflofie tief gelappt, die Wirbelförper ebenfo dick als Lang. 
si Eichſtaͤdt und Solenhofen. 


B. Muensteri Ag. 
gassiz, Poiss. foss. II. b. 141. 297. tb. 47T a. fig. 2. — Bericht deutſch. 
. in Sena 1836. — Jahrb. 1837. 252; 1839. 118. — Grey Egerton, Ca- 
je — Pictet, Pal. II. 218, 
eößer und gebrungener als vorige, mindeſtens einen Fuß lang. Die Kiefer 
fehr fpig zu und find in ihrer ganzen Länge mit Beinen, faft gleich großen 
bewaffnet. Der Rachen Flafft übrigens bis unter die Augenhöhlen. Der 
pparat ift fehr breit, der Vorberbedel ftellt ein rechtwinkliges Dreieck dar, 
:chel ift Hinten abgerundet. Die Wirbelfäule liegt fehr hoch und befteht aus 
rı, deren Körper länger als did find. Alte Floſſen find feinftrahlig und bis 
Bruftfloffen ſchwach entwidelt. . Die Schuppen haben eine zerftreut punctirte 
x mir liegenden Eremplare) und wellig geftreifte Oberfläche. 
ei Daiting. 
B. angustus Muenst. 
Ir. Münjter, Jahrb. 1842. 45. 
ine Beine, zierliche Art mit ſchmalem Körper und fein quergeftreiften Schup⸗ 
n Bauche. 
jei Kelheim. 


B. tenuirostris Ag. 
Igasais, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Bericht deutſch. Raturf. in Jena 
— Jahrb. 1837. 252. — Pictet, Pal. II. 219, 
spidorhynchus tenuirostris. Agaseis, Poiss. foss. 11. 14. — Berhandl. Muf. 
en. 1834. 67. — Jahrb. 1835. 740. 
der auffallend lange und bünne Schnabel mißt ein Drittel der Zotallänge 
Fiſches und trägt fehr fpigige, getrennt. ftehende Bühne von abweichender 
. Der Oberkiefer ift etwas länger als der untere. 
Bei Solenhofen. 
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B. subulatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Pictet, Pal. II. 219, 
Der Oberkiefer diefer dünnen Art übertrifft den untern um as Fr 
Länge. 
B. Kochli Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1836. 381. — Agassiz, Poiss. foss. I.: ' 
— Pictet, Pal. II. 219. 
Beide Kiefer von gleicher Länge. 
Mit voriger gemeinfchaftlih bei Solenhofen. 


B. ventralis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Sahrb. 1837. 2. — 
II. 219} 
Schr ſchlank, mit diem, breitem Kopfe und Purzen, breit €: 
ben nach hinten gerüdten Bauchfloffen. 
Ebenfalls bei Solenhofen. 


d. Aus der Kreide. 
B. einctus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 142. 297. tb. 66 a. fig. 10-13. -? 
u. 219, 

Wiewohl fi diefe Art nur auf Fragmente von Lewes flükt, ‘. ’ 
durch ihre 1Y, Bol breiten Schuppen, welche auf einen Fiſch ve!” 
deuten, ſchon genügend charakterifirt. Die dazugehörigen Kiefer &: 
Laͤngsfurche ftarke, Pegelfürmige Zähne, welche in feichten Wlveola v 
Am innern Kieferrande treten Peine, bürftenförmige Zähne auf m: 
baft an den lebenden Ganoiden Lepidosteus, fo daß alfo dieſe Zum: 
ihrer erften Gattung Leptolepis an bie lebende Amia ji anſchloß,t 
zum lebenden Typus ber zweiten Ganoibenfamilie überführt. 





2. Familie. Rostrati. 


Durch den auffallend verlängerten Körper mit dem ſchlarie 
"fehr langen und dünnen Schnabel ausgezogenen Kopf ſchleie 
Mitglieder diefer Familie den vorigen an, unterfcheiden fih se‘ 
felben und von den folgenden durch weit unvolltommenee 6 
des Skeletes, durdy die eigenthümliche Conftruction der gleie ‘ 
Schuppenbededung. Drei ausgeftorbene Gattungen vereinigen = 
Familie, weil biefelben in einzelnen, wefentlidhen Gharaktıra ' 
einander übereinftimmen. Ob fie aber bier ihre natürliche Stelt 
haben und ob fie bei fortgefegten Unterfuchungen fich ned al⸗ 5 
einer Familie bewähren möchten, läßt ſich ſchwer ermitteln. I 
fie den Sklerodermen am nächften verwandt. 


Bloehius Volt. 


Hat einen verlängerten, aalartigen Körper und in de “ 
langen, dünnen Kiefern bürftenförmige Zähne. Im Efda = 
die langen, in der Mitte ſtark verengten Wirbelkörper aus, Ne" 
fortfäge ganz zu fehlen ſcheinen und nur fehr zarte, ſiack ns 


Rippen im mittlern Theile anhängen. Dagegen find die Knochen 
pfes groß und ſtark. Bon den Floffen dehnt ſich die Rückenfloſſe 
n ganzen Rüden bis zur Schwanzfloffe hin aus und auch die After- 
‚at eine meite Ausdehnung. Beide werben von furzen, einfachen, 
eberten Strahlen gefpannt, welche in weiten Abftänden einander fol« 
Kleine, rhomboidale Schuppen bededen ziemlid gleichmäßig den 
Körper. 

ie einzige Art lagert am Monte Bolca. 


Bl. longirostris Volt. 
fa, Ittiol. ver. 53. tb. 12. 70. — Blainville, Ichthyol. 54. 57; Überſetz. 
Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 666. — Bronn, Italien. Nr. 31. — 
‚ Poiss. foss. II. b. 255. tb. 44. — Pictet, Pal. UI. 254 
ıbranchus immaculatus. Ittiol. ver. tb. 35. fig. I. — Sahrb. 1835. 298. 
»x Belone. Fortis, Journ. de phys. 
e Kopf ift dider ald der Körper, feine Kiefer von gleicher Stärke und 
feine Augenhoͤhlen von mittlerer Größe, der Dedelapparat fehr entwidelt 
Schultergürtel Fräftig. Die Bruftfloffen find didftrahlig, die Bauchfloffen 
an ber Kehle zu ſtehen, weldhe Stellung, wenn fie nit auf Zäufdhung 
diefen Fifh allen Sanciden entfrembet. Die Schwanzfloffe ift kurz und 
on dicken, zerfchliffenen Gliederſtrahlen gejpannt, welche auf dem platten: 
t, legten Wirbel ruhen und im untern Lappen merklich Träftiger und länger 
im obern. Die Rüdenfloffe erhebt fi fhon im Naden und die Afterfloffe 
en Schwanzwirbel, und von ihren dünnen Strahlen entiprechen je brei 
Birbel. Die Länge der Wirbel beträgt meilt einen Sol. Die Schuppen 
rn fich nur auf der Ruͤcken⸗ und Bauchlinie etwas und bebedien nirgends 
6 der Floſſen. 


Dercetis Muenst. 


feiner als vorige, mit weniger auffallend verlängertem Schnabel, 
»berer Kiefer länger als der untere if. Beide Kiefer find mit fegel- 
n Zähnen von abwechſelnd verfchiedener Größe bewaffnet. Die Bruft- 
find groß und die kurzen Bauchfloſſen ftehen ihnen fehr nah. Früher 
je erhebt ſich die Rüdenfloffe und läuft bis zur zierlihen Schwan. 
ort, während bie Afterfloffe nur halb fo lang ifl. Bon der „Kör- 
ung kennt man drei auf den Seiten gelegene Reihen dreifeitiger, 
miger Schilder mit granulirter Oberfläche. 

ie beiden Arten gehören dem Sreidegebirge. 


B. elongatus Ag. 
ıassiz, Poisa: foss. II. b. 258. tb. 66 a. fig. 1—8. — Grey Egerton, Ca- 
. — Sahrb. 1835. 493;. 1839. 118. — Pictet, Pal. I. 254. 
ie Körper ‚der Eräftigen Wirbelfäule verlängern ſich nach hinten allmählig 
erden zugleich ftärfer verengt in der Mitte. Sie tragen nicht fehr dide 
rtfäge von ihrer eigenen Länge. Die Schilder der Seiten haben einen 
vorftehenden Mittelkiel und in den Kiefern alterniren Bleinere und größere 


:  Überrefte wurden in ber weißen Kreide von Lewes entbedt. 
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D. soutatus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. II. b. 259. — Jahrb. 183. 390. — Fick, u 
II. 254. 

Die Strahlen der Bruft: und Schwanzfloffe find völig zerfchlifien, du 3a 
größer und ſchlanker als vorhin und die Schilder mit abwechfelnd gröfer = 
Pleineren granulirten Laͤngsfalten bedeckt. 

In der Kreide bei Münfter. 


Rhinellus Ag. 


Kleine Fifche mit zartem Skeletbau, fehr entwidelten Floſſen = 
denen bie Rüdenfloffe getheilt, und mit langem, dünnem Schnabel = 
ähnlichen Schildern als vorige. 

Bh. furcatus Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. II. b. 260, tb. 58 b. fig. 5—6. — Pictet, Pal. IL: 

Diefer Fiſch mißt bei zwei biß drei Linien Breite nur drei, höchſtens ic i: 
in der Länge, wovon der Kopf mindeftend einen Zoll einnimmt. Der zarte Zr: 
bel wird von gleih langen Kiefern gebildet und die Wirbelfäule beſteht ct - 
Pleinen, Furzen Wirbeln mit äußerft feinen Yortfägen. Die Bruflflcffen ze:- 
von ungefähr 20 Strahlen gefpannt und bie erfte Rüdenflofle erhebt ſich bat I - 
ben Bauchfloffen, die zweite größere liegt weit hinten. Die dünn geftielte Se 
floffe ift im obern Kappen größer ald im untern. 

Die Überrefte wurden am Libanon gefammelt. 
Rh. nasalis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 281. — Sahrb. 1835. 291. 

Pegasus lesiniformis. Ittiol. ver. tb. 39. fig. I. — Biainuille, Ichtbvel & 

Eine am Monte Bolca entbedte Art. 


3. Familie. Pycnodontes. 


Diefe Kamilie umfaßt eine beträchtliche Anzahl untergeganger: & 
tungen, deren allgemeine Charaktere in den petrificirten Theilen fe = 
hervortreten. Es find meift Fifche von mittlerer, felbft bedeutende Ft 
deren Körper kurz, ſtark feitlich zufammengebrüdt und fehr hoch if T: 
Floffen, mit Ausnahme der bed Schwarzes, wenig entwidelt, die d= 
Hoffen fehlen meift ganz und After» und Rüdenfloffe, zwar ſchen =‘ 
Körpermitte beginnend und bis an die Bafıd der Schwanzfloffe for’ 
werden von fehr kurzen und ſchwachen Strahlen gefpannt. Die Zatt- 
dung ift höchft eigenthümlich und charakteriſtiſch. Wußer einigen flazcr 
Schneidezaͤhnen am Vorderrande ber Schnauze träge nämlich der Ene 
tiefer und das Rachengewoͤlbe auf dem Vomer und dem Oberkiefer meh 
Meinen niedriger, Breiter Zähne, welche von vorn nad hinten an Irfan 
zunehmen. Die Oberfläche der Bähne ift bald glatt, bald hödaig == 
gefurcht, bald flach, bald gemwölbt ober gar concav. Ihre Waryin br 
gen innig am Kiefertnochen und find daher bei den einzeln gefundene 
Zähnen ſtets beſchaͤdigt. Diefer Charakter und die innere Höhle der 3ie 
unterfcheibet diefelben immer zuverläffig von den Zähnen gewiffer Anm: 
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die wir fpäter fennen fernen werden. In der Skeeletbildung iſt bie 
nheit von kraͤftigen Sternalrippen und eigenthümlicher, jenen ent- 
der, ſchlanker Knochen im Naden, eine ganz befondere Auszeichnung 
tnobonten, deren Anochenbau überhaupt fehr folide if. Die Schup- 
weit man fie kennt, find von befrächtlicher Größe und did und 
idal geftaltet. 

ie Pyknodonten treten zuerft, aber fehr fparfam, im Kupferfchiefer 
was zahlreicher fchon in der Trias, entfalten ihre größte Man- 
gkeit in den verfchiedenen Gliedern des Juragebirges und erhalten 
roßen Theil derfelben noch im Kreidegebirge. Mit Eintritt der ter- 
zeit reducirt fich ihre Zahl bedeutend und bald darauf verſchwinden 


a. Zähne mit glatter, ungefuchter Oberfläche. 
I. Oberfläche gemwölbt. 
Sphaerodus Ag. 


ın dieſer untergegangenen Gattung kennt man nur einzelne Zähne 
: verfchiedener Größe, aber mit glatter Oberfläche, welche ſich über 
einen Wurzel erhebt und bald niedriger, bald halbkugelig gewölbt 
‚meinfchaftlicy mit ihnen, aber ungleid, feltener kommen Eegelförmige 
vor, welche, wenn fie wirklich denfelben Fiſchen angehörten und 
h nach Entdeckung ihres Skeletes als Pyknodonten ergeben, für 
ezähne gehalten werden bürfen. 

e erften Formen diefer Zähne erfcheinen in Gebilben der Trias, 
und am zahlreichften birgt fie das immer reiche Juragebirge, feltner 
idegebirge, und nad) Ablagerung der Molaffe fcheinen ihre Fiſche 
Erboberfläde verſchwunden zu fein. So auffallend ihre Form im 
inen auch ift, fo fann man bennoch feine fpecififhen Unterfchiede 
erläffigkeit darauf gründen, weil bie Zähne ber Pyknodonten mit 
tellung im Rachen aud die Form ändern. Alle älteren Schrift. 
ber Verfteinerungen gedenken biefer Zähne als Bufoniten und anderer 
mlichen Gebilde. 


Aus Zriasgebilden. 
Sph. annularis Ag. | 
setz, Poiss. foss. II. b. 211. 30P. tb. 13. fig. 85-108, —- Hetet, Pal. 


kreisrunde ober rundliche elliptiſche Zähne von betraͤchtlicher Bröße, deren 
gefähr den dritten Theil des Bafalburchmeflers beträgt. Am untern Rande 
ie von einer charakteriftifchen Depreffion ringförmig umgeben. Sie follen 
on vorkommen, doch gedenkt Alberti eines Bahnes aus bem KReuperfande, 
hieher gehört. 
Sph. minimus Ag. 

ıseis, Peiss. foss. II. b. 216. 300. — v. Meyer u. Plieninger, Pal 
bergs. 117. Af. 10. Fig. 23. — Bieter, Pal. I. 249. 
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Wurde in der zum Keuper gehörigen Coprolithenbreccie bei Zübte:r 
temberg entdeckt und ift fehr Bein, balbfugelig, mit glatter Derfit: 


b. Aus Iuragebilden. 


Sph. mieredon Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 216. 300. — Pictet, Pal. IL 242 
Im Lias von Lyme Regis. 


Sph. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. U. b. 216. 300. — Pictet, Pal. IL 24}. 
Im Stonedfielder Jura. 


Sph. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL 15 b. 210. tb. 73. fig. 8-4. — Xi 
384; 1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. — Römer, Rorite:: 
. geb. Nachtr. 54. — Pictet, Pal. II. 242. j 

Druurch ihre beträcdhtlihe Größe erregten diefe Zähne von jeher t-! 
famkeit und find daher in vielen älteren Werken abgebildet worden. & | 
weniger kreisrund, regelmäßig gewölbt und faft halbkugelig mit te: .. 
des Bafaldurchmefferd. Ihr unterfcheidender Charakter liegt in der tanz 
bededung. Sie figen zu mehr denn zwanzig im Rachen beifemer | 
daher auf Fifche von fehr anftändiger Größe. | 

Sie finden fih in den Kimmeridgethonen aller Drten. 


Sph. subannularis Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 39. 
Etwas Heiner als Sph. annularis und mit einer durch die rer” 
von der Krone getrennten Wurzel. Die Zähne der Mittelreibe fer: 
die der Seitenreihen viel Fleiner. 


Sph. hybridus Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 39. 
Kleine, Begelförmige, mehr weniger zugefpigfe Zähne, derr 
Wurzel durch eine ringförmige Rinne von ber Krone gefchieden if. 


Sph. tetragonus Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 39. 
Ein vierfeitiger Bahn mit abgeflumpften Eden, vielleicht zu Spt | 


gehörig. 
Sph. subradiatus Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 39. | 
Ein Bahn von der Größe und Form des Sph. subannularis, :!: 
tobienartiger Streifung am gemwölbten Rande der Krone und ohne Bi! 
Mit ben drei vorigen Arten im Corallkalk des Lindner Berges } | 


Sph. semiglobosus Dunk. 
Dunker, Norddeutſche Wealdenbildung. 66. If. 15. Fig. 1”. 
Kleine Zähne mit balbkugeliger Krone, welche auf einer dünner: 
gen Wurzel ruht. Unter der Krone bemerkt man eine ſchwache, Erei:” | 
Die Eremplare liegen mit zahlreichen anderen Zähnen, deren Ablunft 22 
werden konnte, im Wealden am Deifter, Dfterwalde und im Schaumt 


e. Aus der Kreide. 


Sph. crassus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 15 b. 212. tb. 73. fig. 101— 108. — Jabrt | 
— Pictet, Pal. II. 243. — Faxjes, Mont. St. Pierre de Maestricht. ıh || 
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(blugelige, faft Freisrunde Zähne von etwas geringerer Größe als vorige 
t weit diderer Schmelzlage auf der Krone. 
dem Kreibemergel bes Petersberges bei Maftricht eigenthümlidh. 


assiz, Poiss. foss. II. b. 214. tb. 73. fig. TI-73. — Gr. Münfter, 
e. VII. 39. — Pietet, Pal. II. 243, 

eisrunde, deprimirte Zähne von der Größe der vorigen und mit etwas duͤn⸗ 
schmelzlage. 

: Srünfande bei Regensburg und im Corallentall bei Hannover. 


ıssiz, Poiss. foss. II. b. 216. — Pictet, Pal. TI. 243. 
7 beträchtlicher Größe, aus ber Reocomie bei Neufchatel. 


Sph., tenuis Beuss. . 


uf, Seogn. Skizzen. I. 220. 257. — Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 9. 
Hr felten im Pläner Böhmens. 


ı. Aus tertiären Gebilden. 


Sph. lens Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 212. tb. 73. fig. 22-61. — Pictet, Pal. II. 243. 
b. 1844. 335. 
er bdiefer Benennung vereinigt Agafiiz eine große Anzahl Zähne aus dem 
ebilde von Dönabrud. Sie jind allermeift von Freisrundem Umfange, feltner 
‚ don geringer Größe, deprimirt, mehr weniger gewölbt, felbft plump 
nig oder wohl gar cylindrifh. Über die Zifche, von denen fie ftammen, 
binfichtlich ihrer fpecifilhen Verſchiedenheit vor der Entdedung volfkändi- 
er Fein Urtheil fällen. Auch im Xertiärgebilde bei Weinheim am Rheine 
fe Zähne vorkommen. 


siz, Poiss. foss. II. b. 213. tb. 73. fig. 74-81. — Gr. Münfter, 
. VII. 39. — Dunker, Norddeutſche Wealdenbildung. 66. If. 15. Fig. 21. 
t, Pal. II. 2493. 

odon Coleanus. Kaup, Oss. ‚foss. de Mammif. tb. 9. — Is, 1834. 535. 
isrunde und elliptifche Zähne von mittler Größe, geringer Wölbung und 
hmelzlage. 

kommen im Tertiaͤrgebilde bei Denabrüd, in der Schweizermolaſſe und 
Itertiären &ande von Eppelöheim vor. Auch im Corallenkalk bei Hannover 
Dfterwalde, ſowie im weißen Jura Würtembergs. Lehtere werden ſich, 
Uftändige Kiefer entdeckt werben, als fyecififch eigenthümlich zu erken⸗ 
n. 


Sph. depressus Ag: 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 213. tb. 73. fig. 3-10. — Gr. Muͤnſter, 
V. 65. — Pictet, Pal. II. 243. 
nere freißrunde oder ovale Zähne mit fehr geringer Wölbung und Tegel 
höhere, als bazu gehörige Vorderzähne aus dem Salzburgifhen und von 
bei Wien. Bielleiht mit voriger Art identifch. 


Sph. parvus Ag. . 
seiz, Poiss. foss. II. 15 b. 243. tb. 73. fig. II—18. — Jahrb. 1833. 


35. 446; 1844. 335. — Bronn, Leth. geogn. II. 816. — v. Meyer u. 
el, Sauna. Fiſche. 11 
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Blieninger, Pal. Würtembergs. 55. — Philippi, Zertiärverikian- 
77. — Pictet, Pal. II. 243. 

Linfenförmige, dicke, oben glatte Bähne mit anfehnliher Schudisy 
Tertiaͤrſchichten von Kaflel und vielleiht auch von Lonjumeau, fo wie ha! 
im Rheinthale. 

Sph. discus Ag: 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 214, tb. 73. fig. 63-67. — Pieta, Pu 

— Quenftedt, Flösgebirge. 49. 


Meift Freisrunde, fehr niedrige Bähne mit dünner Schmelzfäid: : 
unbelannten Gebilde Portugals. Ahnliche Iagern im weißen Sur Br: 


Sph. einetus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 214. tb. 73. fig. 68—70. — 6.8 
Beiträge. V. 65. — Pictet, Pal. II. 243. 
Hohe, oben flachgewölbte Zähne mit fehr dider Schmelzſchicht w- 
Berticalfurdhen aus dem Grobkalk bei Wien. 


Sph. conlcus Ag: - 
Agaseis, Poiss. foss. II. b. 215. tb. 73. fig. 82. — Pictet, Pıll 
Ein hochgemwölbter, faft Tegelförmiger Bahn mit Treisrunde Br 
Schmelzbedeckung und von anfehnlicher Größe aus einer unbelanne 8 
auf Eeylon. 


Sph. oculus serpentis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 15 b. 215. tb. 73. fig. 20. 231. — & 
479. — Bronn, Leth. geogn. II. 816. — Pictet, Pal. II. 2344. | 
Anarrhichas Lupus Dekuc. 
Gewoͤlbte, mehr kegelförmige als halbkugelige Zähne von mitt“ 
dünner Schmelzſchicht. Aus der Kreide in Portugal oder von Air? 


Sph. truncatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. I. b. 215. tb. 73. fig. 19. — Pietet, Pıl.' 
Ein plumper, ſtumpf Tegelförmiger Bahn mit unregelmäßigen F=* 
Bafis aus dem Zertiärgebilde von Dsnabrüd. 


Sph. pygmaecus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 65. Sf. 6. Big. d; VII. 3. _ m 
II. 243. 

Diefe Urt gründete Sr. Münfter auf einen mit vier Reihen neu 3i 
waffneten Gaumen aus bem Wiener Tertiaͤrbecken. Derfelbe mipt ııı ? 
Länge und 24 in der Breite und beftcht aus fehr poröfer Kuodım 
vier unregelmäßigen Reihen zählt man 29 Alveolen meift ausgefsk 
breit und ringförmig umrandet. Die beiden äußeren Reihen bil“ 
5-6 Bähnen, die beiden anderen aus je neun. Ale find Preisrund rr 
größten, welder einen efliptifhen Umfang hat. Die Zähne felbft fm 3» 
Bis cylindrifh. Einzelne Begelförmige, babei gefundene, ſcheinen 
zu fein. 

Sph. subtruncatus Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. V. 66; VII 4. If. 2. Fig. o. — F 
II. 243, 

Kleine, Tegelförmige, zugefpigte, cylindrifche, abgeflupte, an vn 
engte Zähne aus dem Wiener Tertiärbedien bei Brunn. Gie gehöem 2 
verſchiedenen Gattungen, wenn nicht ſelbſt Familien an. 
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Sph. cingulatas Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 3. 
Mit voriger gemeinichaftlih fanden fi Zähne ganz denen bes Sph. cinctus 
ih, aber obne die charakteriſtiſchen Falten. 


Globulodus Muenst. 


Die Heinen Zähne, von denen man erft einfache, unvollftändige Rei- 

aus dem Kupferfchiefer kennt, erheben fih mit einem fegelförmigen 
ele, auf welchem die kugelige Krone knopfförmig auffigt. Ihre Ober 
he ift völlig glart, zumeilen deprimirt oder mit fanft erhöhtem Gipfel 
chen und die innere Höhle von geringem Umfange. Die Kopfknochen 
punctirt geftreift oder rungelig, bie rhomboidalen Schuppen parallel 
wellig gefaltet. 


Gl. elegans Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefett. V. 47. Sf. 15. Big. 7. 
Die Zähne meflen ungefähr eine Linie in der Höhe, von welcher die Enopf- 
ige Krone den dritten Theil einnimmt. Etwas größere, aber weniger hohe 
ne, welche auf dem vor mir liegenden Gremplare dicht gedrängt beifammen 
m, gehören der Gaumengegend an 2 während die Kieferzähne fi nur mit der 
eiterten Baſis berühren. 
Die Überrefte find bis jegt nur bei Kichelsdorf gefunden worden. 


Pyenodus Ag. 


Kurze, fehr hohe Fiſche, deren Körper gegen bie breite, leicht ausge» 
dete Schwansfloffe bin ſich allmählig verdünnt, vorn aber in dem diden 
fe mit faft vertical auffleigendem Profil abgeſtumpft erfcheint. Die 
den Yugenhöhlen liegen dem obern Rande des Kopfes genähert und 
Heine Rachen dem untern. Im träftigen Skelet beſteht die Wirbel. 
e aus fehr kurzen, diden Wirbeln, beren ſtarke Dornfortfäge Enöcherne, 
tn den Rüden und Bauch Hin breitere, ſolide Intermuscularwande bar- 
ende Platten. tragen. Die Rippen, lang und ſtark, mit eben folchen 
tten verfehen, hängen an fehr entwidelten Querfortfägen und verbin⸗ 
fi unten mit foliden Sternocoftalrippen, wie wir fie ſchon früher bei 
Elupeiden beobachteten. Ganz eigenthümlich erfcheinen einige Knochen, 
he vom Nadenrande ſich gegen die Wirbellörper und ſelbſt bis auf bie 
pen hinab verlängern. Sie erfüllen den Raum vom Hinterhaupt bis 
| Anfang der Rückenfloſſe und umranden den Naden mit einem foll- 
Knochenkamme. Db fie den überzähligen Floffenträgern zu vergleichen - 
Intermuscularknochen darftellen, läßt fich nicht mit Beſtimmtheit ent» 
den, doch ift legteres wahrfcheinlicher. Die Floſſen find, mit Aus» 
me der bes Schwanzes, ſchwach entwidelt. Die niedrige Rüdenfloffe 
mt gewöhntich die hintere Hälfte des Rüden ganz ein; ihr entfpricht 
Afterfloffe; die Bruftfloffen find fehr ein und feinftrahlig und die 
uchfloffen fehlen vielleicht ganz, fo daß diefe Fifche, wofür auch der 
e, maſſige Steletbau fpriht, nur langſam ſchwimmend ſich bewegten. 

11 
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Die Schuppen find von mäßiger Oroͤße, rhomboidal umb in für 
hen über dem Körper geordnet. Die Zahnbildung gewährt fehr kx: 
werthe Eigenthümlichfeiten. Im Unterkiefer liegen jederſeits de : 
Reihen dider, bohnenförmiger oder halbeylindrifher Zähne m: ' 
Kronen. Sind fünf Reihen vorhanden, fo iſt Die zweite vom ic 
ferrande die am meiften entwidelte und die drei inneren beſtebta 
äußeren aus fehr Meinen Zähnen mit mehr weniger rumzeligr I 
Eind nur brei Reihen entwidelt, fo fehlt die Heine äußere nt t:- 
gewinnen an Umfang ihrer Zähne. Die Schnauzenfpige kaxfr 
oder mehr meißelformige, ſcharfe Schneibezähne, weldye im 3=:: 
etwas fchmäler find al unten. Wenn die Oberkiefer Zähne taz 
ed nur am vordern Rande. Die Pflugfchar dagegen befigt far ® 
bohnenförmiger Zähne mit flahen Kronen, denen bes Unterm 
Auch Hier ift die Mittelreihe die größere. 

Die zahlreichen Arten, mit wenigen Ausnahmen nur durch 3: : 
befannt, erfcheinen zum erften Male in Triasgebilden, in bebautme 
und Mannichfaltigkeit aber in den verfchiedenen juraffifchen Bir: 
gehen mit bdemfelben Reichthume durch das SKreidegebirge in tel! 
Bolca und andere eocene Straten über, um bier ihre geeisg: 
widelung zu vollenden. 





a. Aus Zriasgebilden. 
P, priscus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. I. b. 199. — Pictet, Pal. II. 238. — 6° 
fteingt. 153. 
Kleine Zähne aus den oberen fandigen Schihten des Keupers }- 
in ®ürtemberg. 


db. Aus juraffifgen Gebilden. 


P. Bucklandii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. 16 b. 192. tb. 72 a. fig. 1522. — IK 
479; 1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. — Prevost, Ans.  ” 
tb. 18. fig. 18. — Bronn, Leth. geogn. I. 495. — Pictet, Pal]. * 
Sr. Münfter, Beiträge. VIT. 40. &f. 3. Fig. 5. | 

Einzelne Zähne und Kiefer finden ſich fehr häufig im Stonesßielder ** 
bei Caen. Auf einer Vomeralplatte liegen noch drei Reiben, weit w " 
getrennter Zähne, welche in der Mittelveihe groß und regelmäßig eliphiz " 
den beiden äußeren aber viel Meiner find und einen rundlichen, fehr var; 
Umfang haben. Spuren einer vierten, kleinern Reihe find deutlich adsh 

Im Corallenkalk bei Hannover haben die Vomeralzaͤhne, derm me” 
in den fünf Reihen geftanden haben mögen, eine etwas abmeidyende Art - 
drängtere Stellung. Die der Mittelreihe find breiter und je zwei von ©* 
gleicher Sröße ; die der äußern Nebenreihe Peiner, elliptiſch und die gab?“ | 
beiden inneren Reiben noch Eleiner, meift Ereisrund oder elliptifch. Ihr = 
ift gering. 

Das von Agaſſiz hieher geftellte Kieferfragment, deſſen vier Zähn = 
ren, cylindriſchen Stielen eine halbkugelige Krone tragen, gehört mar” 
andern Gattung. 
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P. didymus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 193. tb. 72 a. fig. 24. 25. — Pictet, Pal. I. 
.— Gr. MRünfter, Beiträge. VII. 41. If. 3. Fig. 6; If. 2. Fig. 26. 

Mit voriger Art gemeinſchaftlich und ihr fehe ähnlich find die Fragmente diefer 
bahtet. Die Zähne der Hauptreibe eined Linken Unterkiefer find bedeutend 
ter, bie der beiden inneren Nebenreihen viel Peiner. Bei den Eremplaren aus 
Corallenkalk von Hannover haben die Zähne der Hauptreihe abgeftumpfte Sei: 
gegen die Nebenreihen, deren Zähne verhältnigmäßig größer find und viel un: 
mäßiger als die der Stonedfielder Eremplare. 


P. ovalis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. db. 195. tb. 72 a. fig. 9. — Pictet, Pal. II. 238. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 42. 
Pycnodus gracilis. Gr. Münfter, Beiträge. VII. 42. — Agassiz, Poiss. foss. 
b. 199. — Pictet, Pal. HI. 238, 
Ebenfalls im Gtonesfielder Sura, dem Corallenkalke des Lindnerberges bei 
anover und von Hoheneggelſen bei Hildesheim kommen Bomeralplatten vor, 
en Hauptzahnreihe regelmäßig elliptifhe, ganz allmählig an Größe abnehmende 
ne enthalt, während die beiden Seitenreihen ſehr Beine, der Hauptreihe ge: 
erte und auffallend in Form und Stellung unregelmäßige Zähne befigen. 


P. latirostris Ag. 
Agassis, Poiss. foss. I. b. 190. — Pictet, Pal. II. 238. 
Ein breiter Unterkiefer, deſſen Bähne in einen yleichfeitigen Triangel geordnet 
. Bon Gtonesfield. 


P., obtusus Ag: 
P. parvus Ag. 
P. tristychius Ag. 
P, trigonus Ag: 
Agassts, Poiss. foss. II. b. 199. — Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 
—8 — Buckland, Geol. u. Mineral. If. 27 c. Fig. 3. — Pictet, Pal. 
Bier noch nicht befchriebene Arten aus dem Stonesfickder Jura. 


P. rugulosus Ag. 
Ayasatz, Poiss. foss. II. b. 194. tb. 72 a. fig. 23. — Pictet, Pal. II. 238. 
Eine jhöne Bomeralplatte aus dem fandigen Dolith in Rorthamptonſhire mit 
f Zahnreihen. Die mittlere oder Hauptreihe enthält noch neun regelmäßig ellipr 
be Zähne, bie Nebenreihen zwölf und mehr Bleinere, Breisrunde oder wenig ellip⸗ 
be. Alle nehmen von Hinten nach vorn ganz unmerklich an Größe ab und 
en in der Mitte ihrer Oberfläche feine Runzeln. 


P. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. 17 b. 191. tb. 71. fig. 13; tb. 72 a. fig. 56 58. 
Jahrb. 1833. 480; 1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Römer, 
redeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 54. — Pictet, Pal. II. 238. — Gr. Münfter, 
trage. VII, 42. 

Ein Kieferfragment und einzelne Zähne laſſen durch ihren beträchtlichen Um: 
3 auf Fiſche von ungeheurer Größe fehließen. Die Hauptreihe enthält noch ſechs 
ke, halbcylindriſche Zähne von mehr weniger regelmäßigem Umriß und fanfter 
ummung nad vorn. Ihre Höhe gleicht dem Drittel oder der Hälfte ihrer Länge 
d die Wurzel hat nur die halbe Breite der Krone. Die Seitenzähne find vie 
'ner, unregelmäßig, meift Preisrund, mit vunzeliger Oberfläche, weniger hoch 
d mit einer mittleren Depreffion. 


166 Holostei. Pyonedontes. 


Sm Portlandkalk von Solothurn und Neufchatel häufig, file zr 
kalk hei Hannover. 


P. Nicoleti Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. II. b. 192. tb. TI. fig. 14. — Pietet, Pal!: 
Sr. Münfter, Beiträge. VII. 42, 
Den vorigen ähnlich, wenig Bleiner, aber in der Hauptreihe Fre’ 
niedrigere, flache Zähne, deren Breite die halbe Länge mißt und tan} 
1— 1," Linie beträgt. Die Heinen Seitenzähne find fehr unregein| 
Bei Reufchatel und Hannover. 


P. Hugii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 17 b. 195. tb. 72 a, fig. 49 4. 7* 
480. — Pictet, Pal. 11. 238. — Gr. Münfter, Beiträge. Vl 
Fig. 13. 

Die Bühne der Hauptreihe find abgerundet rhomboidal, tie Hear 
zähne unregelmäßig vierfeitig, rundlid. Gin Schneidezahn gehört vi: 

Im Portlandkalt von Solothurn und Reufchatel und bei Hanne 


P. latidens Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IT. b. 199. — Pictet, Pal. II. 239. 
Bei Solothurn. 


P. minutus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VIT. 41. If. 3. Fig. 7. — Agassk." 
IT. b. 199. 

Außer einzelnen Bühnen wurde von diefer Art auch der hintere Zr 
Unterkieferhälfte im Eorallenkalle bei Hannover entdeckt. Die äufr 
felben bat einen erhabenen Rand, an welchem ehr Tleine, Preisrunt: : 
kommen. Diefen folgt die Hauptreihe mit großen elliptifchen, gem 
keilfoͤrmigen Bähnen. Die fich anfchließende Rebenreihe hat fehr !: 
längere als breite Bähnchen. Die andere Seitenreihe hat länglich r=| 


P. Jugleri Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. VII. 42. Tf. 3. Fig. 8. 9. 10. 

Eine in Form und Stellung ihrer Bähne ſehr variable Urt aus m 
alte von Hannover. Won ber vertieften Mitte der flach gemölkte 3 
Bähne Laufen radienartige Falten und feine Runzeln zum Bande fort. ! 
fehlt jedoch das mittlere Grübchen und es ift eine Erhoͤhung mi " 
Furche vorhanden. Die Bühne der Hauptreihe find rund ober +“ 
Btebenreiben Bein, abgerundet, wenig gewölbt. Die Reihen liegen 
unregelmäßig. 


P. granulatus Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 44. Xf. 3. Pig. 11. 12. 
Bwei auf der Oberfläche deutlich geförnte, ovale Zähne, den Hat: 
vorigen Art ähnlich und beffelben Fundortes. 


P. Preusil Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VII. 45. Af. 3. Sig. 2. 

Eine 5 bereite Vomeralplatte ebenfalls von Hannover. Die Hs 
hält vier faſt elliptifehe Bühne, zwiſchen denen je zwei ber Länge nad ars 
Bähne fiten und bie erften Nebenreihen darſtellen. Die beiden äußern! 
—* mehr gemäherte, abgerundet vierſeitige Bühne, Alle haben ıı 

en. 
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PP. Hantellll Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 196. 301. tb. 72 a. fig. 6-14. — Pictet, Pal. 
— Dunter, Rorddeutſche Wealdenbildung. 65. If. 15. Fig. 19. 20. 
nodus microdon. Agassis, Poiss. foss. II. 17. — Jahrb. 1833. 480; 
171. — Grey Egerton, Catalogus. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 17. 
27. 
Wealden von Tilgate, aber auch am Dfterwalde und bei Reuftabt liegen 
e Bomeralplatten und Kieferfragmente, welche vieleicht derfelben Art an- 
Jene haben in der Hauptreihe lange, elliptifhe, am Dinterrande ausge 
Zähne, zuweilen auch vorn ausgerandete; die Rebenreiben dicht beifammen- 
länglich elliptifhe. Die Zähne im Unterkiefer find elliptiſch, ohne Aus: 
‚ die der Rebenreiben hier größer ald am Vomer. 


P. umbonatus Ag. 
ıssiz, Poisa. foss. II. 16 b. 194. tb. 72 a. fig. IA. — Jahrb. 1833. 
Gr. Münfter, Beiträge. V. 66. — Pictet, Pal. II. 238. 
Zähne find in der Mitte Teicht deprimirt, in der Hauptreihe des Unter: 
leichförmig, unregelmäßig eliptifch. 
ıffiz führt ale Fundort den mittiern Zura in Vorkſhire und der Normandie 
Münfter Reudörfl im Wiener Tertiaͤrbecken. 


P. discoides Ag. 
sis, Poiss. foss. II. b. 189. 
Dolith unweit Drford. 


P. rhombus Ag. 
ıssis, Poiss. foss. II. b. 188, tb. 72. fig. 5—7. — Jahr. 1831. 119; 
91. — Pictet, Pal. Il. 239. 
nn das Kaltgebilde von Zorre d'Orlando unfern Reapel, in welchem biefe 
(reich abgelagert ift, wirklich eine juraffiiche Bildung ift, fo ift dies die 
‚on den zahlreichen Arten dieſes Gebirges, welche vollftändig bekannt ift. 
:per bat einen rhomboidalen Umfang mit ftärker gewölbtem Rüden. Die 
iule befteht aus 12 Rüden» und 20 Schwanzivirbein, deren Körper von 
ı Umfange ſehr Tange, ſtarke Dornfortfüge tragen. Diefelben verlängern 
an den Rüden: und Bauchrand, wie auch die didieren Rippen. Die zwölf 
Sternalrippen bilden einen ftarfen Kamm bei ihrer Vereinigung, welchem 
den langen Intermuscularfnochen gebildete Nackenkamm entfpridt. Die 
dünngeftielte Schwanzfloſſe ruht auf den Dornfortfägen ber fieben legten 
und hat einen geraden Rand. Ihre Kormel beträgt 3—4: 1.7; 8.1.4—3. 
und Afterfloffe entfpringen in der Mitte der Körperlänge und laufen bis 
18 der Schwanzfloffe fort. Jene wird von 36, diefe von SO einfachen Sie: 
len geipannt. Die Knochen des Schädels und Deckelapparates haben eine 
inulirte Oberfläche; die weite Augenhöhe liegt in der Höhe der Wirbelfäules 
mauze fpigt fih zu und die Zähne gleichen denen der Urt vom Monte Bolca. 


e£. Aus dem Kreidegebirge. 
P. serobileulatus BReuss. 

:uß, Geogn. Skizzen. 11. 221. 258. — Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 10. 
Sig. 15-3. 64. Ä 
eine, ovale Zähne in fünf Reihen, von denen bie fesundäre Reihe, welche 
nften enthält, der Außenreihe mehr genähert ift als ber Hauptreihe. Ihre 
che iſt fein punktirt. Reuß vereinigt bier fehr mannichfaltig geſtaltete Bühne, 
Conglomerat bei Bilin und im Pläner Böhmens vorkommen. 
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P. rostratus Beusm. 
Neuß, Seogn. Skizzen. II. 221. 258. — Derf., Böhm Kınc 
Tf. 4. Fig. 37. 
Faſt Freisförmiger, gemwölbter Bahn mit zahlreihen Pünktchen 
fmalen Furchen auf der Oberfläche. In den Eonglomeraticdhidhten ke & 


P. semilunaris Beuss. 
Neuß, Geogn. Skizzen. IL. 221. 258, — Derf., Böhm. Au 
Zf. 4. Fig. 43 45. 
Kleine, halbmondfoͤrmige Bühne mit abgerundeten Ecken aus be F 
Ihre Krone iſt ſchwach gewoͤlbt. 


P. zhomboidalis Beuss. 
Neuß, Seogn. Skizzen. I. 221. 259, — Derf., Böhm Kr: 
zf. 4. Fig. 46-94. 
@lliptifche oder rhomboidale Zähne mit glatter Oberfläche und bar & 
überzuge. Wie vorige im Pläner Böhmens. 


P. Couloni Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 200. — Pictet, Pal. IL 239. 
Die Zähne aus der Reocomie von Neufchatel find dem P. gw- 
ähnlich, hoͤchſtens etwas flacher. | 


P. minor Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 200. — Römer, Rorbdeutfch. Eolitk= | 
94. — Pictet, Pal. II. 239. 
Bweifelbaft. Aus dem Portlandkalke bei Hildesheim und Goslar. 


P. Muensteri Ag. 
Agassis, Poiss. foss. 11. b. 197. tb. 72 a. fig. 26-39. — 
II. 239. 
Zähne von länglich elliptiſchem, Faum ein Drittel jo breitem als ler 
metriſchem Umfange und plumpe, Pegelförmige aus dem Gruͤnſande don K⸗* 


P. complanatus Ag. | 
Agassizs, Poiss. foss. II. 199. 302. tb. 72 a. fig. 4048. — Pr 

11. 238. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 9. If. 4. Fig. 2736, 
@inzelne, laͤnglich eliptifche, auch bohnenförmige und Ereisrunk 5! 
glatter Oberfläche und von verfchiebener Größe aus dem Grünſande vor L:? 
und dem Plaͤner Böhmens. | 


P. subelavatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 198. tb. 72 a. fig. 59. — Jahrb. 18. r 

Faujas, Mont. St. Pierre. tb. 18. fig. 8. -- Römer, Rorbreutiä- gr 

109. — Pictet, Pal. II. 239, — Reuß, Geogn. Stizzen. I. 33 - 
Böhm. Kreidegeb. I. II. 

Zwei ſtark gebogene, verlängerte, dünne, 

aus dem Kreidemergel von Maftriht und im Pläner Söhnen 


P. subdeltoldeus Beuss. 
Beuß, Geogn. tigen. II. 220. 258. — Derf., Böhm. greideyt 
If. 4. Fig. 38—42, 
Ungleich dreiſeitige Bähne mit meift geraden Bändern der Snack | 
flahen Kronen aus dem Plaͤner Boͤhmens. 
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F. eretaceus Ag. 
seiz, Poiss. foss. II. b. 198. tb. 72 a. fig. 60. — Pictet, Pal. II. 239. 
nis, Verſteingk. 153. 
It beifammen liegende Zähne von ber Korm des P. Muensteri, nur etwas 


Die Eleinen, elliptifihen der Rebenreihe liegen ebenfo nah zufammen. Aus 
de von Kent. 


P. angustus Ag. 
'ssiz, Poiss. foss. U. 17 b. 199. — Jahrb. 1833. 480. — Pictet, Pal, 


mal und leiht gefrümmt. 


P. marginalis Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Piotet, Pal. II. 239. 
leicht mit P. cretaceus identifh. Wie vorige von Kent. 


P. elongatus Ag. 

ıssiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Pictet, Pal. IL 239. 

Heicht mit P. angustus identiſch. Aus der weißen Kreide von Lewes. 
P. Harlebeni Boem. 

mer, Rorbdeutfh. Kreibegeb. 109. 


feitlichen Bähne find zugefpigt, breit eirund, gleichmäßig und ziemlich 
»olbt glatt. Im Hilsconglomerat bei Ofterwald. 


Aus tertiären Gebilden. 
P. Platessus Ag. 


ıssiz, Poiss. foss. IL 17 b. 185. eb. 72. fig. I—4. — Jahrb. 1833. 480; 
2. 293. 297. — Bronn, Leth. geogn. I. 816. — Pictet, Pal. I. 240. 
yphaena apoda. Ittiol, ver. tb. 35. fig. 1. 2. 
is Platessus. Biainville, Ichthyol. 525 Überfeg. 128. — Krüger, Geld. 
it. I. 669. 
don reticulatus. Ittiol. ver. tb. 20. Sg. 3. — Bronn, Italien. Nr. 11. 60. 
e Körper diefer am Monte Bolca häufig gefundenen Urt verlängert fi 
fang der Rüdenflofie nach hinten, fo daß dieſer Körpertheil gegen den 
id hohen vordern im merkwürdigen Verhältniß fteht. Das Profil fleigt faft 
: auf und über dem Raden beträgt die Körperhöhe 4%, Zoll. Der Heine 
liegt ganz an der untern Seite des Kopfes mit feinen ſchwach vorftchenden 
‚ die Augenhöhlen dagegen ſehr hoch. Die Bahnbildung iſt ganz charakte⸗ 
Der Unterkiefer trägt nämlich drei Reihen verlängerter Zähne von faft 
Größe, aber nicht in allen Eremplaren gleich regelmäßig. Die Wirbelfäule 
aus 26 Schwanz: und 12 NRüdenwirbeln, deren tide,. kurze, innig an 
r gefügte Körper fehr Präftige Dornfortfüge mit den charakteriftifhen Plat: 
Vorderrande tragen. Sehn Paare dicker, breiter Rippen haften an den 
rtfagen der zehn vorderen Ruͤckenwirbel, und vereinigen fih nad unten mit 
ernalrippen, welche am Bauchrande einen bis zur Afterfloffe verlängerten 
kamm bilden. Die Floffenträger find kurz, nur die Spigen ber Dornfort- 
rührend und diefen zu je 2—3 entfprechend. Die Leicht ausgerandete Schwanz: 
:eitet fi weit aus, ruht mit ihren vielfach zerfchliffenen Strahlen, deren 
10. 1.7; 12. I. 10. in allen beträgt, auf den neun legten Wirbeln und 
: geftielt. Die niedrige Ruͤckenfloſſe wird von 63 und die ihr entfprechende 
fe von 53 Strahlen gefpannt. Die Bruftfloffen find fehr feinftrahlig. 
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P. orbiceularis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. 17 b. 190. — Jahrb. 1833, 4; Bü! 
Keferftein, Naturgef. I. 303. — Bronn, Leth. geoga. IL SW - 
Pal. II. 240, 

Diedon orbicularis. Ittiol. ver. tb. 40. _ 

Palaeobalistum orbiculatum. Blainville, Ichthyol. 34; Überfeg. &. -! 
Stalien. Rr. 15. 

Mit voriger Urt gemeinfchaftlih fand fi) das einzige remix. 
mittleren, balbcylindrifchen und abgerundeten und Pleineren, ovalm, a” 
deprimirten Zähnen. 

P. toliapicus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 196. tb. 72a. &g.55. — Id, km & 
1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 138. — Pictet, Pal. II. 30. 

Ein linkes Unterkicferfragment aus dem Londonthone auf Shacy = 
Hauptreibe vier verlängerte, an den Enden abgerundete Zähne mad m = 
reihen Bleinere, breitere von mehr regelmäßiger Korm. 

P. faba Meyer. 

v. Meyer, Jahrb. 1847. 186. 

Eine Art aus dem Bohnerz von Moͤßkirch, deren äußere Zah 
kiefer größere Zähne enthalt als die inneren beiden. 


Microdon Ag. 


| 
In der Skelet⸗ und Schuppenbildung, fowie in br & 
Floſſen gleichen die Arten biefer Gattung völig den ae 
bonten und wenn auch der Körper im Allgemeinen etwas fir?’ 
die Floffen, zumal Rücken- und Afterfloffe, merklich räfie ** 
find, fo läßt fich die generifche Beſtimmung ohne Zahnfyſten = 
feftftellen. Die Zähne find bier nämlich um Vieles kleiner w 
in fünf Reiben auf der Pflugfhar und in je einer im Diet 
Unterkiefer dagegen in vier Neihen jeberfeit® und zwar won ma? 
dener Größe und Form. Auch in ihrer microſcopiſchen En 
biefe Zähne befondere Eigenthümlichkeiten. 

Die Arten, weniger zahlreich als die Pyknodonten, find abe 
kommen auf den lithographifchen Schiefer des Juragebitges Kit 


M. elegans Ag. 

Agaseiz, Poiss, foss. II. 16 b. 205. tb. 69 b. — Jahrb. 18%. R- 
Pal, D. 241. Ä 

Indem das Profil des Kopfes weniger ſenkrecht aufjteigt old ton 
Platessus, mit welchem dieſer Fiſch im Allgemeinen große Tpnligtel } 
fheint die Schnauze fpiger und mehr hervorfpringend und der Raum . 
und den Augenhöhlen Feiner. Die Rüden: und Qfterfloffe beginne ® 
permitte, wo er feine größte Höhe von 5 Zoll befigt, und laufen be 
der Schwanzfloffe fort. Ihre erften Strahlen find ‚fehr Burg, die ei 
von beträchtlicder Länge, verkürzen ſich jedoch ſchnell wieder, um un? 
drigen Theil der Floſſe zu fpannen. Ich zähle in der Rüdenfefk 8: . 
Afterfloffe 46 zerſchliſſene und gegliederte Strahlen. Die Brufteft ” 
fehr feinen, Baum einen Boll langen Strahlen gefpannt. Di IH! 
Schwanzflofle läßt die mittleren Strahlen in ihrer weiten Wuscanım " 
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Dortreten und ruht auf ben acht Iehten Wirbeln. Ihre Formel beträgt 
; 20.1.5 Dos Skelet bietet keine Unterſchiede von dem der Pyknodonten, 
uppen find verlängert kautenfoͤrmig und der Unterkiefer enthält das charak⸗ 
ye Gebiß. 

‚e Gremplare birgt der &olenbofer Jura. 


Mi. hexagonus Ag. 

rassis, Poiss. foss. U. 16 b. 206. tb. 69 c. fig. 4. 5. — Jahrb. 1833, 
335. 740; 1839. 117. — Berhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Kefer: 
Naturgeſch. II. 296. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. 
— Pictet, Pal. II. 241. 

r tief herabhängende Bauch und weniger fpig gewölbte Rüden, das ſenk⸗ 
ıffteigende Profil und bie langen, fchmalen Lappen der Schwanzfloſſe unter: 
diefe Art fogleih von der vorigen, mit der fie gemeinſchaftlich gefunden 
Die Nüden« und Afterfloffe beginnen nicht in der Körpermitte, der breite: 
gend, fondern viel fputer und bei berfelben Form und Ausbehnung nad 
wird bie Rüdenfloffe von 4. I. 32 und die Afterfloffe von 3. I. 28 Strah⸗ 
sannt. Die langgelappte Schwanzfloffe ruht auf den zwölf legten Wirbeln 
(t 8. I. 20; 18. 1. 5 Strahlen, von benen die im obern Lappen unmittel« 
den Wirbelkörpern, die im untern auf deren Dornfortfägen ruhen. Das 
ümliche diefes Fiſches liegt in den Eindrüden breiter Knochen, welche vom 
des Rückens bis auf die Wirbelfäule ftogen, auf den Wirbelförpern ſelbſt 
ınd von deren unterm Rande wie mit erweiterten Gelenken von Reuem ents 
ıd Bis an den Bauchrand ſich verlängern. Die Deutung diefer Eindruͤcke 
ſchwierig. &ind die unteren Rippen, fo gehen biefelben ohne Anderung in 
eren Dornfortfäge über und es fehlen die Sternalrippen; find die oberen 
rkwuͤrdigen Intermuscularknochen, fo würden fich diefelben im ganzen Rüden 
ind nicht blos vor der Ruͤckenfloſſe. Was endlich bedeuten die auf der Wir: 
? Sie für Eindrüde des Hautfteletes zu halten, ſcheint mir am unwahr⸗ 
hſten. 


Bi. analis Ag. 

ıassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 206. tb. 69 c. fig. 3. — Jahrb. 1833. 479; 
110. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 61. — Keferftein, Raturgeſch. 
.. — Pictet, Pal. II. 242. 

:08 des noch tiefer herabhängenden Bauches und des weniger und gleid: 
: gemwölbten Rüdens Tünnte man biefe Art für eine Barietät ber vorigen 
wenn nit die Schwangfloffe dünner geſtielt wäre und breitere, an ben 
abgerundete Lappen hätte. Außerdem ſcheint fie auf einer geringern Anzahl 
zu ruhen. Die erſten Strahlen ber Afterfloffe find verhältnigmäßig länger. 
jenthümlihen Eindrüde fehlen auch auf diefem Eremplare nicht und bilden 
der Rückenfloſſe fehr regelmäßige Rhomben. Deffen ungeachtet bezweifle id 
a8 fie von Schuppen herrühren. 

Ri. radiatus Ag 

gassis, Poiss. foss. Il. 16 b. 208. tb. 69 c. fig. 1.2. — Pictet, Pal. 
2. 

leiner als vorige, mit ſpig gewoͤlbtem, hohem Rüden unb weitem Bauche. 
üden » und Ufterflofle entfpringen an den entfernteften Punkten in der Koͤr 
te und bie Schwangfloffe, von weniger Strahlen geipannt, ift ſchmallappig 
dt minder lang als bei anderen Arten. Die dünnen Dornfortfäge der Wir 
ver entbehren ber harakteriftifchen Bwifcgenplatten, aber die Intermusculars 
I Liegen wie bei den Pyknobonten beutlich vor der Rückenfloſſe. Der Deckel 
ienartig geftreift. 
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Im Purbeckkalke und einem gleichaltrigen Gebilde des Dfkerweire | 
Solenhofer Sura. 


M. abdominalis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 16 b. 208. — Jahrb. 1833, 479. — x: 
Raturgefch. I. 296. — Pictet, Pal. Il. 242. 
Die geringe Höhe der Wirbelförper und die weniger tiefe aber Le;= 
böhle charakterificen diefe Art. 


M. platurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 208. — Jahrb. 1835. 70. — Fr 
IL. 242. 

Microdon plecturus. Jahrb. 1833. 479. — Keferflein, Rıuyi. 

Sn der auffallenden Berkürzung ber Schwanggegend Liegt te " 
Charakter. 

Mit voriger gemeinfhaftli bei Solenhofen. 

M. notabills Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VI. 55. If. 2. Fig. 2 ab 

Ein 9" Langer und 11 breiter, in der Mitte gekheilter Guunch- 
jederfeits vier Reihen ungleidder Zähne aus dem lithographiſchen Ein "' 
heim bekundet die Eriftenz diefer Species. Rad vorn nehmen die 3: : 
ab und figen in ber äußern Reihe zu zehn, von denen ber Tegte 1 = 
bat. Diefe find glatt, in der Mitte vertieft und nad außen mit er “ 
mwölbten Rande verfehen. Die der folgenden Reihe, 13 an Zahl, kr 
Größe hinter jenen zurüd, fcheinen der Länge nad sufammengebege ? 
einen fein crenulirten Rand. Die Hauptreibe enthält neun große, gi 
abgerundet vierfeitige Zähne, deren dickere Außenſeite etwas — 
innern Reihe Liegen ſieben ſehr Beine, runde, flachgewoͤlbte, glatt: 
Entdeckung vollftändiger Überrefte wird die generelle Beftimmung die” 
beftättigen. 


2. Oberfläde der Zähne ganz flad ober cm“ 


Placodus Ag. 

Eine nur nad den Zähnen befannte Gattung und nad — 
ordnung und microſcopiſcher Structur den vorigen am nädfla “' 
Beide Zahnarten, breite, flache Mahl- und Schneidezähne, find w“: 
Sene find immer fehr niedrig, platt und je nach ihrer Stellung | 
und Form verfchieden; diefe plump, kegelfoörmig oder cylinbrife. 

Bis jegt find fie nur in den Ablagerungen der Trias ai= 
ſcheinen hier die Achten Pyknodonten zu vertreten. 


Pl, aigas Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. 15 b. 218, tb. 70. fig. 1431. — Kr! 
Raturgefch. IE. 301. — Jahrb. 1839. 4795 1834. 381; 1836, WI. \ 
1837. 06; 1838. 463; 1839. 117. — Ann. sc. nat. 1845. IH. 26. - B- 
Esol. 1835. VI 19. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. gen: 
Tf. 13. Big 13. — Gaea Sar. 101. — Pietet, Pal. U. 244. — Ge 
fteingt. 155. — Derf., Lhüring. Muſchelkalt 20. If. 2. Fig. 1. 

Die größte bekannte Art mit vier Reihen Mahlsähnen auf den unt- 
Een Knochen des Rachengewölbes. Die Bühne der beiden Mittelreiken,‘; 
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a, find zu zwei von gleicher Form und Größe. Die hinteren beiden haben 
che Länge und Breite, abgerundete Eden, einen innern gemölbten Rand, 

gebuchtete Ränder. Das mittlere Baar verfehmälert fi nad Innen und 
er als lang. Die des vordern Paares werben nad) der Baumenmitte bin 
mäler, ftehen fchief nach hinten und find kleiner. Jede äußere Reihe ent- 
nfalls vier, aber um bie Hälfte Bleinere Zähne von unregelmäßig vierfeitiger, 
eniger abgerundeter Form. Jeder Unterfieferaft trägt eine Reihe breiter 
yne, ähnlich den oberen, und bald davor einen plumpen Schneidezahn, welcher 
zefunden bald cylindrifh, bald kegelfoͤrmig, gerade oder an der Spige etwas 
it ift. 

Überrefte finden fi überall im Muſchelkalk, fo bei Bayreuth, Rottweil, 
„Laineck, Lüneville, Esperfläbt u. a. D, 


Pl. Andriani Muenst. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 129. tb. 70. fig. S—13. — Pictet, Pal. TI. 219, 
nip, Verſteingk. 155. 
ve der vorigen fehr ähnliche, wahrſcheinlich identiſche Urt, ba bie von ber 
er Zähne entlehnten Charaktere nicht zuverläffig find. Der Schädel fcheint 
recktere Form gehabt zu haben und die Schneibezähne find merklich dünner. 
Muſchelkalk von Bamberg. 


Pl. Muensteri Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. IL. b. 220. tb. 71. fig. I—5. — Jahrb. 1938. 468; 
17. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 244, 
ech die auffallende Breite und Kürze des Rachens von vorigen beiden ſchon 
d unterfohieden. Die großen Zähne des leuten Paares find unregelmäßig 
, bie der drei vorderen Paare viel Meiner, rundlich ober Freißrund, die der 
Meihen von der Größe der legteren, aber unregelmäßiger in ihrer Geftalt. 
Muſchelkalk bei Bamberg und Esperftäbt. 


Pl rostratus Muenst. 
assiz, Poiss. foss. II. b. 221. tb. TI. fig, 6-12, — Gr. Münfter, 
e. I. 119. &f. 15. — Jahrb. 1839. 375. — Gaea Sax. WI. — Pictet, 
244. 
r Rachen ift fchmal, vorn fchnabelartig abgerundet und bie Zähne find ganz 
mlich geordnet, in größeren Bwifchenräumen ftehend. Im legten Paare 
wei große, regelmäßig elliptifche, fehief von hinten nach vorn und innen ge« 
Zähne. Davor folgen zwei Paare viel Bleinerer, kreisrunder Zähne in 
Biger Stellung und vor ihnen verfhhmälert fi) der Rachen und trägt erft 
fo nicht neben den Hauptreihen, die vier Heineren, unregelmäßig geftalteten 
telten Zähne jederfeitd. Am vorderften Kieferrande befinden ſich vier ſehr 
lecken, welche nah Graf Münfter die Alveolen der Schneidezähne andeuten. 
endlichen Alter haben die Bähne rauhe Oberflächen, welche durch Abnutzung 
d glätten. 
Muſchelkalk bei Bamberg und bei Efperftäbt. 


Pl. impressus Ag 
assiz, Poiss. foss. II. 15 b. 222. tb. 70. fig. I-7. — Jahrb. 1833. 478; 
164. — Keferftein, Naturgeſch. I. 301. — Bronn, Leth. geogn. I. 139, 
tet, Pal. II. 244. 
a bunten &andfteine bei Zweibrüden und in der Keuperbreccie von Täbingen 
stemberg werden einzelne Zähne gefunden, welche in ber Mitte eine Grube 
mgefurche haben. 
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Phyllodus Ag. 

Die Anordnung ber Zähne im Rachengewölbe ift weit r: 
fihieben von ben eigentlichen Pyknodonten, benn es gibt ad n 
Mittelreihe größerer Zähne von Pleineren in Rebenreiben bee 
alle nad) vorn an Größe abnehmen. Der generelle Charahr: I: 
mehr in der Structur der Zähne. Sie beftchen nämlid aut 3= 
gelagerten, kaum ’/, Linie diden Lamellen, deren man 4-1: 
Zahne zählt. Da jede Lamelle aber ihre eigene Schmelgbeirdm : 
eines Zahnes fich ſtets erfegen von unten nad oben unb febi x: 
nur zur Hälfte über einander liegend ſich bedecken, fo wid R! 
als felbftftändiger Erſatzzahn betrachtet werben müfſen. Dik 
denn biefe Zähne auch in ihrem inneren Bau von dem Toput 8 
donten auffallend ab, und Owen, bie microfcopifche Struttur dei 
unterfuchend, ift geneigt, biefe Zähne für Schlundzähne eines tet 
ſiſchen nah verwandten Gefchlechtes zu halten, wogegen aba E: 
nung ber Lamellen fpriht. Man hat die Zähne auf con = 
veren Knochenplatten gefunden und jene für das Zungenbein m: 
bie Pflugſchar gehalten. 

Das Vorkommen der ſchon zahlreich unterfchiebenen Yar 
fih mit einer Ausnahme auf die früheften Tertiärgebilbe. | 

Ph. cretaceus Beuss. 

Neuß, Geogn. Rippen. IL 222. 357. — Derf., Böhm. Ser | 
Sf. 4. Fig. 62. 63; If. 12. Fig. 16. 

Elliptiſche Zähne mit ebener oder fehr feicht concaver Dberfläk!” 
eine nach außen von einer ſchmalen Leifte umgebene, fchmale, feidte Re 
riſch herumläuft. Die einzelnen über einander gelagerten Blätter li” 
geftreiften Seitenflähen erkennen. | 

Sie finden fi einzeln im kreidigen Conglomerat bei Bilin. 

Ph. toliapieus Ag. „| 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 239. tb. 69 a. fig. 13. — Piad, h 
— Ann. des sc. nat. 1845, I. 47. — Jahrb. 1847. 128, | 

In der Mittelreihe Tiegen vier große Zähne, von benen ber am“ 
und abgerundet Linglich, die anderen von mittlerer Größe und eig ir- " 
der Nebenreihen haben fehr veränderliche Bormen. Die ber zweiten X’ 
noch einen ziemlich beträchtlichen Umfang, während die zahlreichen de 
ben fehr klein find. j 

Die Bahnplatten lagern im Londonthone auf Shepppy-. 

Ph. planus Ag , 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 239. tb. 69 a. fig. 4.5. — Arte. I 
Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 

In der Mitte liegen die beiden größten, fehr verlängerten Bahr ⸗ 
zwei um die Hälfte kleinere. Von den Nebenreihen ift nur die art Kr 
halten, deren Zähne von verfchiedener Größe und mehr weniger edipale ” 

Ph. pelyedus Ag. 

Agassis , Poiss. foss. II. b. 2. tb. 69 a. ig. 6.7. — Plad, PP" 

— Ann. des sc. nat. 1845. I. 47, — Jahrb. 1847. 138. 
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betraͤchtliche Anzahl kleiner Zaͤhne in der ſecundaͤren Reihe laͤßt dieſe Art 
-Eennen. Die vier großen Zähne in der Mitte find ſehr ſchmal und lang, 
te iſt der größte und die übrigen Frümmen fih ein wenig. Die ihnen zu 
iegenden Zähne bewahren eine ziemlich regelmäßige Form, während alle 
in Form und Stellung nad großer Mannichfaltigkeit fireben. 


Ph. marginalis Ag. 

ressiz, Poiss. foss. II. b. 240. tb. 60a. fig. 8.9. — Pictet, Pal. U. 247. 
. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128, 

e Binterrand ber Bahnplatte fpringt mit einer abgerundet fpigen Ede vor, 
chräg über einander gelagerte, größere Lamellen trägt. Sechs große Bühne 
ı der Mitte und zwar fo, daß die vorderen und hinteren ſich an den vier: 
ßten drängen und nach deflen Bogenrändern fih krümmen. Die Zähne der 
:cundären Reihe find efliptifh, die der zweiten Pleiner und rund. Ihre 
3 ſcheint ziemlich regelmäßig zu fein. 


Ph. irregularis Ag. 

Ph. medilus Ag. 
assiz, Poiss. foss. II. b. 241. — Pictet, Pal. If. 347. — Ann. des sc, 
45. 1. 41. — Sahrb. 1847. 128. 
t allen vorigen im Londonthone auf Sheppy. 


Ph. Haueri Muenst. 

. Münfter, Beiträge. VII. 6. Zf. 1. Fig. I. 

iner als vorige, mit drei größeren Bähnen in der Mittelreihe und ebenfo 
ur wenig Bleineren in der erften Rebenreihe jederſeits. Sie find rund oder 
id werden von unregelmäßigen Reihen Pleinerer zu je 10—12 umgeben, 
len die kleinſten am Vorderrande auf bie Größe eines Sandkornes hinab» 
Sm Ganzen zählt man 80 Zähne auf ber flach converen Saumenplatte. 
Wiener Tertiärbeden bei Reudörfl mit der folgenden Urt gemeinfchaftlich. 


Ph. multidens Muenst. 

:. Münfter, Beiträge. VII. 7. Zf. 1. Big. 9. 
der vielgahnigen Art von Sheppy nur entfernt ähnlich, denn die Zahl der 
ifk weit beträchtlicher, dieſe felbft Kleiner und mannichfaltiger in Form unb 
g. Um vier große, längliche Zähne legen ſich Eleinere, runde, bie aber gegen 
nden hin fehnell fo Bein werden, daß man fie mit ber Loupe verfolgen muß. 
je ſchließen fih 45 Reihen Heinerer Bühne in unregelmäßiger Lage und 
die Gefammtzahl der im Fragmente vorhandenen auf 150. 


Ph. subdepressus Muenst. 
vr. Münfter, Beiträge VII. 9. Zf. 1. Fig. 7. 
ie vordere Hälfte eines Beinen Gaumens mit ſehr dünnen, flachgebrädten 
‚ von deren Hauptreibe noch ein großer, runder, die ihn umgebenden noch 
großen der erften Secundärreihe und fehr kleine in zwei Reiben erhalten 
find. Lage und Form der Zähne nähert fi am meiften Ph. toliapicus. 
i NReubörfl und NRußdorf im Wiener Beden. 


Ph. umbonatus Muenst. 
er. Münſter, Beiträge. VIL 10. Af. 1. gig. 8. 
ıyllodus depressus. Gr. Münfter, Beiträge. VII 10. 
renodus depressus Muenster. Agassis, Poiss. foss. II. 17 b. 109, — 
1833, 480. — Pietet, Pal. UI. 239, 
n einen großen ovalen Zahn liegen .einige Beine, Freisrunde, weniger dicht 
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gebrängt als bei den übrigen Arten. Auf der Oberfläche find fe ir: 
in der Mitte mehr weniger eingebrüdt. 
Mit voriger Urt gemeinfchaftlih, aber auch zu Baltringen bi ız 


b. Die Oberflähe der Zahnkrone iſt anche 


Gyrodus Ag. 


Fifche vom Körperbau ber ächten Pyknodonten und 
und Schuppenbildung, aber mit anders geftalteten Zähnen. 
nämlich kreisrund ober elliptifch und tragen immitten ihrer 
erhabenen, von einer Furche deutlih umgränzten Höder. Je 
fiehen fie in einfacher Meihe, auf dem Vomer bagegen mit 
reihe und zwei feitlihen, fecundären, im Unterkiefer mit vier # 
feits, von denen bie britte nach Innen die größten enthält. 

Die zahlreichſten Arten birgt bad Juragebirge, zumal in farı 
Ablagerungen, in etwas geringerer Menge gehen fie ins Krarcie 
und verfchwinden in ſchwachen Spuren im älteften Tertiärgeik 


o Aus dem Iuragebirge. 
&. radiatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. I. b. 232. tb. 69 a. fig. 3. — Pictet, fu! 
Eine VBomeralplatte aus dem Jurakalke von Caen enthält ein: x” 
fünf großen, regelmäßig elliptiſchen, und unmerklich nad vom ſib 
Bähnen und jederfeits zwei Nebenreihen mit 5—6 Meineren, Breisue: ' 
ſchen. Nach biefer Anordnung und Form der Bähne müßte man. 
einem ächten Pylnodonten zuſchreiben, allein die den mittlern, fat =” 
Gebrauch abgenupten Höder umgebende Furche beftimmt die gener 
(haft zuverlaͤſſig. 
&. trigonus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 232. tb. 68 a. fig. 15. — Pietet. fr" 
@ine nah vorn ſtark verengte Womeralplatte aus dem Ei” 
Peiner als vorige, mit fieben mehr weniger regelmäßig elliptiſchen 
Hauptreihe und ungefähr acht Pleineren, kreisrunden oder elliptifchen © ” 
Secundärreihen jederſeits. Sollte biefe Platte nicht einem jünger ir= 
vorigen Arten angehören? Der einzige Unterfchied Liegt in der Größ 
&. perlatus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 236. — Pietet, Pal. II. 245. 
Im Stonesfielder Jura wurden die Schuppen biefer großen Urt yi=“ 
Oberflaͤche mit Bleinen Hödern geperlt ift. 


&. punctatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 231. tb. 69 a. fig. 24. — Pictet, Pa - 

In der Hauptreihe diefer aus einem unbelannten Juragebilde F 
Bomeralplatte fliehen acht Ereisrunde oder etwas elliptiſche Sähne, mi9 
der fecundären Reihen ganz allmählig Peiner werben. Die Zähne der et 
reihe find klein und Länglich elliptiſch, die der äußern größer, freiszert : 
mit meift geraden Außenſeiten. Die Oberfläche aller Bähne iſt ſcharf set” 
durch fie fi) von anderen Arten unterſcheiden, zumal von 
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&. uammbilleus Ag. 
is, Poiss. foss. U. 16 b. 227. tb. 69 a. fig. 27. 28. — Jahrb. 1833. 
:eferftein, Raturgefh. U. 291. — Bronn, Leth. geogn. I. 493, tb. 25. 
- Pictet, Pal. II. 245. 
Form und Stellung ber einzelnen Zähne in den fünf Vomeralreihen ift 
iefetbe als bei voriger Art, aber ihre Größe ift betraͤchtlicher, die Furche, 
mittlere Converität umrandet, ift fehr breit und die Oberfläche ift punk: 
Reihen feinen volftändig erhalten zu fein und ordnen fi in ber Weife, 
>auptreihe mit ihren fieben Preisrunden Bühnen, welche vom letzten bis 
erften allmälig zur halben Größe hinabſinken, fo wie bie beiden ihr zu: 
enden Mebenreihen mit ihren je zehn viel Heineren Bähnen, welche unregel- 
ihrer laͤnglich elliptiſchen Form und in ihrer Stellung find, um einen, 
i Zähne weiter nad) vorn gerüdt find als die beiden Außenreiben, in 
neun größere, Freisrunde oder ovale, nad) außen ſcharf und gerade abge: 
Zähne gezählt werden. Diefe Anorbnung der Neihen findet fih übrigens 
voriger Art. 
Zähne find dem Jurakalk bei Dürrheim in Baden und bei Caen entnom- 
:den. 


&. macrophthalmus Ag. 

ıs8iz , Poiss. foss. II. b. 224. 301. tb. 67. — Pictet, Pal. II. 243. 
»mateus hexagonus. Germar, Keferftein’d geogn. Deutfchlb. IV. 97. 
Lithographifhen Schiefer von Kelheim liegen die volftändigen Eremplare 
rt, welde fi} von dem im Allgemeinen ähnlich geftalteten Microdon ele- 
rch ihre dickgeſtielte, breit ausgefchnittene Schwanzfloffe mit zwei langen, 
Lappen unterfcheidet. Diefelbe ruht auf den Kortfägen mehrerer Wirbel 
Strahlen beftehen aus ſehr langen Sliedern. Die Rüdenflofle, bald hinter 
sermitte mit einigen Beinen Strahlen entipringend, erreicht ſchon im vierten 
ihre größte Höhe, welde fie in einem von ungefähr I0—12 Strahlen ge 
| Lappen erhält. Der übrige längere Theil ift wieder auffallend niedrig. 
erfioffe entfpridt jener in Form und Stellung. Die Bruftfloflen fcheinen 
freihen und fehr feinen Strahlen gelpannt zu werden. Große, rautenför: 
chuppen bededien den ganzen Körper. Am Kopfe treten befonders die Augen⸗ 
charakteriſtiſch hervor und in der Zahnbildung erkennt man die kleinen, lin 
igen Kieferzähne mit ihrem Mittelhoͤcker und quergeftreifter Oberfläche und 
cylindriſche Schneidezähne in einer vorbern Reihe. 
; dem vor mir liegenden Eremplare fteigt das Profil gleichmäßig von den 
öblen zum Rüden auf. Die Burzen, abgerundeten Bauchfloſſen werden von 
a, ſehr dien Strahlen gefpannt, deren Glieder breiter als lang find. 


&. frontatus Ag. 
yassiz, Poiss. foss. IL db. 226. 301. tb. 68. — Verhandl. Muf. Böhmen, 
67. — Jahrb. 1835. 740. — Pictet, Pal. II. 249. 
it voriger gemeinfchaftlih wurden die Eremplare biefer Art entdeckt, welche 
ch einen niedrigen Rüden, fehr weiten, berabhängenden Bauch, kleinere 
Jöhlen und eine fanft zum Naden auffteigende Stirn auszeichnet. Skelet, 
sen» und Floſſenbildung ſcheint Beine fpecifiicden Eigenthuͤmlichkeiten zu bieten, 
Zahnbildung aber tritt die Querfurchung des äußern Ringes ber Oberflaͤche 
eden Zahnes deutlicher hervor. 
n einem ſehr verdruͤckten Exemplare bed Halleſchen Muſeums heſteht der 
Ring der Zahnkronen aus regelmäßigen, ſehr kleinen, zigenförmigen Hoͤckern 
tr mittlere Theil aus großen, fehr ungleihmäßigen Hödern. Die Oberflaͤche 
ebel, dauna. Fiſche. 13 
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der Schuppen tft zahlreich und dicht punktirt. Die Beufifiefen ir 
entwidelt. 


&. rugosus Muenst. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 227. tb. 69. — Pietet, Pal. 1 M 
Etwas ſchlanker als vorige, mit weniger tief herabhängenden Dub: 
auf der Oberfläche fehr harakteriftifch gerungelten Schuppen. Arqhh iz" 
der Schädelknochen ift ſtark granulirt und zeichnet dieſe Urt aus. 


E. analis Ag . 
Agaseis, Poiss. foss. II. b. 236.5 Feuill. 18. — RBerhanbl. Br! 
1834. 67. — Jahrb. 1835. 740. — Pietet, Pal. II. 246. 
Der vorbere Rand der Afterfloffe ift verlängert und bildet eine = 
Lappen, defien erfle Strahlen einfach und langgliederig find. Die. | 
langen Schuppen bedeckt ein deutliches Maſchwerk. | 


@. punctatissimus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II, b. 236; Feuill. 18. — Pictet, Pal 11» 

Die Oberfläche ber ebenfalls Höheren als langen &chuppen und ii‘ 
punktirt und die Floffenftrahlen find breit und Purgglieberig. 


G. maeandrinus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 45. 
Die maͤandriſchen Windungen auf allen Schuppen und die tape! 
auf ben Rückenſchuppen unterfcheiden diefe Art von allen übrigen. 


G&. macropterus Ag. 
Ayassis, Poiss. foss. II. b. 236; Feuill. 18. — Fietet, Pal. I | 
Die kleinſte Art ihrer Gattung, ausgezeichnet durch die Tanga F 
Rüden: und Afterfloffe, bie große Schwanzfloffe und fehr Peine Be 


&. gibbosus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. Il. b. 236. — Pictet, Pal. II. 246. 
@ine noch unbefchriebene Urt von 3 Boll Länge. 


&. graciiis Muenst. | 
Gr. Münfter, Beiträge. II. 128. Tf. 8. Fig. 3. — Jahcrh. “ 
Ayaseis, Poiss. foss. UI. b. 237. — Pietet, Pel. II. 246. } 
Iſt dem G. frontatus am ähnlichſten, nur 11% Boll Yang und mt & 
Bauche, großen Wugenhöblen, gewölbter Stirn, glatten Schwre⸗ ” 
Büden: und Bauchrande Eantig hervorſtehen. 


@. laticauda Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 679, 

SE der großäugigen Art am nächften verwandt, aber durch bu ir? 
breite Schwangfloffe, beven lange Mittelſtrahlen fie faſt dreiedig gs” 
genügend unterfchieden. Bon den hundert Zähnen, welche Graf Hirt“ s‘ 
dieſes Fiſches zählte, find die größeren etwas eckig. Un der Bud 
Schuppen lang unb ftarf. 

Mit ben vorigen Arten gemeinfchaftlich im lithographiſchen Safer" 

&. eirenlaris Ag. | 

Agassts, Poiss. fors. II. b. 236; Fenill. 18. — Pictet, Pal 1 # 

Die Runzeln auf der Oberfläche ber Schuppen treten wit —* 
und die Glieder in den: Strahlen der Schwangfloſſe werden gegen de" 
ben merklich Fürger. | 

Bei Sotenhofen: 
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&. rhombofdalis Ag. 
»ssiz, Poiss. foss. II. b. 336. 300; Feuill. 18. — Pictet, Pal. II. 246. 
: Schuppen find auf der Oberfläche mit negförmigen Zeichnungen gesiert, 
ruf den Seiten bes Körperd als Runzeln, gegen den Rüden bin hoͤckerig 
TI. 
i Daiting. 

&. platurus Ag 
assiz, Poigs. foss. II. b. 236. 301. 
'rodus platanus. Pictet, Pal. I. 246. 
ze unbefchriebene Art von Solenhofen, welche mit G. laticauda von Kel: 
elleicht identiſch ift. 


&. Cuvierft Ag 

assis, Poiss. foss. II. 16 b. 230. tb. 69 a, fig, 21—23. — Jahrb. 1833. 
- Keferftein, Naturgeſch. II. 291, — Pictet, Pal II. 246, 
ehrere Kieferfragmente aus den Kimmeridbgeihonen von Weymeuth be: 
ı biefe Art. In der Hauptreihe eines rechten Unterkieferaftes zähle man 
‚reisrunde Bühne, Die der anliegenden Reihe find um bie ‚Hälfte Heiner, 
id ober oval und fchief geftelt; die der äußern Reihe find wieder größer, 
in der Quere überwiegend ausgedehnt und die der Hauptreihe an Größe faft 
Tend, vorn dagegen viel Peiner, oval und Freisrund; bie der innern, nur 

langen Reihe find Freisrund und von mittlerer Größe. Alle Bähne Haben 
coßen Ringtheil und fehr Beinen Medianfegel. " 


&. jurassicus Ag. 
rassis, Poiss. foss. II. 16 b. 329. tb. 60 a. fig. 25. 36. — Jahrb. 1833. 
-— Keferftein, Raturgefih. II. 295. — Pictet, Pal. IL 46. — Quen⸗ 
Flöpgebirge. 43. 
: einem Unterkiefer aus dem Portlandkalk von Solothurn liegen jederfeits 
ihen dicht gedrängter Zaͤhne wie Steinpflafter beifammen. In der innen 
‚ählt man fieben elliptifhe, mit dem größten Durchmefler in ber Längsachfe 
:ferd liegende Zähne von mittlerer Größe. An biefe fchließt fih die Haupt- 
sit neun, doppelt fo großen, quer ovalen, etwas ſchiefen und unregelmäßigen 

Die dritte Reihe enthält die Eleinften Zähne, zwölf an Zahl, unregel- 
in Korm und Stellung, gebrüdt und verfchoben duch bie äußere Reihe, 
zwölf regelmäßige, nur wenig Pleinere als bie der Haupfreihe, elliptiſche 
fhief von außen nad innen im Kiefer ſtehen. Alle Zähne find glatt und die 
uptreihe am hoͤchſten. 


gassiz, Poiss. foss. II. b. 234. tb. 60 a. fig. 18. — Pictet, Pal. IL 246, 
inker, Rorddeutſch. Wealbenbildung. 67. 

ine im Wealden von Zilgate entdeckte Bomeralplatte, welche mit ber Stones 
G. trigonus, fehr große Ahnlicpkeit hat. ie ift jedoch etwas Meiner und 
hne ber Mittelveihe ftehen hier dicht gedrängt, während fie in jener getrennt 
Ahnliche Zaͤhnchen follen auch bei Werther in. Weftphalen vorkommen. 


@&. Schusteri BRoem. 
:ömer, Rachtr. 3. Rorddeutſch. Dolithgeb. 54. — Bunker, Rerdbeutſch. 
enbildung. 67. 
lömer charakteriſirt diefen 4-5” Iangen, in ben Purbeckſchichten des Offer 
entdeckten Fiſch durch feine dünnen Rippen, breit gebrädten Dornfortfäge, 
runden, theils länglich nierenförmigen Zähne, welche außen mit einer fgarfen 
13° 
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Kante und oben mit einer flarfen, am Rande fein geferhten Baurz 
find. Es laͤßt ſich aus diefer unbeflimmten Gharakteriftil die Ra: = 
nicht erkennen. 


b. Aus dem Kreidegebirge. 


&. minor Ag: 

Agassis, Poiss. foss. II. 16 b. 234. tb. 69 a. fig. 14. — Icht. 
— Keferftein, Raturgefch. IL 291. — Pictet, Pal. II. 246. 

Das rechte Unterkieferfragment aus dem Spestonclay in Yerfikr: | 
lips einem Saurier zugefchrieben, zeichnet fih durch bie befrädhtink Er: 
der Zähne in der Außenreibe aus. Diefelben übertreffen nämlich ca &- 
Hauptreibe und haben einen ſtarken Mittellegel. Die Zähne ber mer 
innern Reihe find fehr klein und fehr unregelmäßig geftellt. 


&. rugulosus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 235. tb. 69 a. fig. 16. — Metet. Iı 
Der einzig befannte Bahn biefer Art, dem Grünfande bei Ber | 
nommen, unterfcheidet ſich von allen ähnlichen durch die tiefen Duerrz-' 
ber äußern und innern Abtheilung feiner Oberflaͤche ein fehr raue. : 
mäßiges Anſehen geben. Er ift in der Mitte etwas verengt und fıhaz 
reihe angehört zu haben. 


&. Muensteri Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 235. tb. 69 a. fig. 17. — Römer, i" 
Kreidegeb. 109. — Pictet, Pal. U. 246. — Reuß, Böhm. Kreitezt.- 
Fig. 5760. 

Ein anderer, ovaler Zahn beffelben Fundortes trägt aufer tr: | 
donten eigentbümlichen Ringfurche noch eine zweite aͤhnliche imerhae 
daß die Oberfläche alſo in zwei concentriſche Ringe und den Centre 
iſt. Die Querfurchen laſſen auch hier bie Siige und den itteipu⁊ 
ſcheinen. Auch im Kreidemergel bei Ilſeburg und in den Gage! 
bei Bilin. 

G. angustus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 235. tb. 66 a. fig. 14. 15. — Fr 
246. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 9. Xf. 4. Fig. 55. 

Elliptiſche Zähne, zumeilen mit zugeſpitzten Enden und vorſprr 
ſtehen ſchief neben einander und haben eine ſehr ſeichte Ringfurche =: 7 
im Gipfel. Sie gehören der weißen Kreide im Maidſtone und dem Fiir! 


&. eretaceus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 233. tb. 69 a. fig. 13. — Römer, © 
Kreidegeb. 109. — Pictet, Pal. II. 246. 

Eine Bomeralplatte mit drei Reihen faft gleich großer, kreisrunder 
Bähne, zwifchen denen einzelne fehr kleine ſtehen, Täßt ihre generck e 
zweifelhaft. Der Mittelpunkt erhebt ſich über den ſtrahlig gefurche 
Dieſes Foffil Tag in der weißen Kreide bei Lewes und aͤhnliche im ei 
Salsgitter. 

&. quadratus Beuss. 

Neuß, Geogn. Skizzen. II. 222. 257. — Derf., Böhm. — 
Af. 4. Fig. 56. 61. 

Kleine, rundlich wierfeitige Zähne mit großer Depreffion, welde z 
mäßigen alten umſtrahlt wird. Die Räuber find fleil. Sie finten # 
kreidigen Gonglomeratichichten unweit Bilin. 
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&. rumeinstus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 16 b. 236. tb. 60 a. fig. 19, — Jahrb. 1833, 479. 
teferftein, Raturgefh. II. 291. 
Ein auffallend großer Bahn unbefannten Bunbortes mit fehr erweiterter Ring: 
e und deutlicher Laͤngsfurche im Gipfel. 


@&. mammillaris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. Il. b, 236. — Pictet, Pal. II. 246. 
Sphaerodus mammillaris. „Agassiz, Poiss. foss. 11. tb, 73. Sg. 1. 2. — 
ner, Rorddeutſch. Kreidegeb. 109. — Reuß, Geogn. Skizzen. 1. 257. — 
f., Böhm. Kreidegeb. I. 9. If. 7. Fig. 28. 
Kleine, Freisrunde Zähne aus der weißen Kreide von Kent, dem Pläner Boͤh⸗ 
; und aus dem Kreibemergel bei Ilſeburg, mit gegähneltem Ringe und von be: 
tlider Höhe. - 


ec. Aus Tertiärgebilben. 


&. laevior Ag. 
Agassis, Poiss. fose. Il. b. 233. tb. 69a. ig. 12. — Ann. des sc. mat. 1845. 
. — Pietet, Pal. II. 246. — Jahrb. 1847. 128, 
Ein rechtes Unterkieferfragment mit drei Zahnreihen aus dem Londonthone auf 
999. In der Hauptreihe liegen vier große elliptifche Zähne gedrängt und fchief, 
ben fünf Halb fo große, rundliche elliptifche und in der äußern Keihe ähnliche, 
größere. Eine große Ahnlichkeit mit G. jurassicus läßt ſich nicht verkennen. 


Colobodus Ag. 

Die Zähne, deren unregelmäßige, gebrängte Reihen und ungleich ver- 
dene Größe bie Eriftenz diefer Gattung beweifen, find Peulenförmig ge- 
et, auf ber ganzen Oberfläche fein vertical geftreift und auf dem Gipfel 
Krone mit einer kleinen Warze geziert, welche balb von einer ringför- 
m Einfentung umgeben ift, bald nicht, zuweilen felbft fehlt und dann 
‚ die verticale Streifung verfchwinden läßt. 


C. Hogardi Ag. 
Agassis, Poiss. foss. 1I. b. 237. — Pictet, Pal. II. 247. 
Eine noch unbefchriebene Art aus dem Muſchelkalk. 


C. varius, 

Gyrolepis Albertil. Agassis, Poiss. foss. II. b. 173. tb. 19. fig. 1-6, — 
:b. 1833. 473; 1834. 379; 1835. 596; 1838. 468; 1839. 116; 1843. 118, — 
erftein, NRaturgef. II. 281. — Bronn, Leth. geogn. I. 185. tb. 13. fig. Sa b. 
Grey Egerton, Catalogus. — Id., Ann. magaz. nat. hist. 1841. VIII. 392. — 
d. Edinb. phil. magaz. XIX. 522. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. Wür- 
rxgs. 54. 109. Zf. 12. Fig. 40. — Geinitz, Thuͤring. Muſchelkalk. 21. Tf. 3. 
3. — Derf., Verſteingk. 141. — Alberti, Trias. 133. — Pictet, Pal. 
02 


Asterodon Bronnü. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. IV. 140. Zf. 16. 
14. 

Gyrolepis biplicatus. Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefet. TV. 140. If. 16. 
15 . 


Die überall im Muſchelkalk Europas zerftreut gefundenen Schuppen, ausge: 
net durch ihre deutlichen, nach hinten Laufenden, parallelen oder zufammenflief 
en Schmelsfalten, meift als Gyrolepis Albertil befannt, gehören diefem Fiſche 
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an. Sie find von beträchtlicher Größe, rhomboidal, auf dem von bar: 
ven Schuppe bebediten, vorbern Theile ſchmelzlos und im em Ch 
auf der untern Seite glatt, mit einem ſtumpfen, vertisalen Kielt, ar-ı 
mit einem Träftigen Gelenkhaͤckchen, am untern mit einer eatipreämnE: 
verfehen. So in großer Menge aufgehäuft von den verſchiedenſa ke: 
Körpers finde ich fie mit dicken Schädelknochen und Kiefern verein: = 
Platten aus dem Thüringer Muſchelkalk, fo daß Pein Zweifel mc = | 
einigung des Gyrolepis Albertii mit unferm Colobodus obmalten kr 
Die ſehr fhöne Vomeralplatte aus dem Ruſchelkalke von Eret 
mebr denn 60 unregelmäßig dicht gebrängte Zähne vondreifach veräe-- 
Entweder erweitert fi) die Krone auf einem dünnen Stiele Eugrffrm: ’ 
geftreift, trägt auf dem Gipfel die Warze mit ringförmiger Einfnte; | 
Einfentung fehlt, die Warze ift niedriger und die verticale Gtrefe;” 
den Seiten und ſchwach auf, eder endlich es fehlt die Warze nk ick 
und ÖStreifung und bie Krone ift glatt oder die Warze fehlt allen. 
neren und den Erfaszähnen, welche zwifchen den abgenugten hervere 
Krone noch nicht erweitert. Im Wllgemeinen ift eine Geößendhuie - 
nicht zu verfennen, benn die vorderſten find nur von der Größe endi= 
kornes, während -unter den hinteren einige mehr denn eine Binie mil 
ehe Der Umfang der Krone ift bald rund, bald cval, bald wir! 
en. 
Grof Dinfter erwähnt ein Kieferfragment von St. Caffian a x! 
Petrefetf. unter der Benennung Asterodon Brenmil, weldjes nad Bert’ 
Abbildung zur Gattung Colobodus gehört. Db daffelbe auch frrct:? 
lich ift, müffen vollftändigere Überrefte entfgeiden. Jedenfalls gehr-" 
ferfragmente auch bie Heine Schuppe deffelben Fundortes, Gyrek## 
die fih durch zwei flarfe, parallele Kalten auf der äußern Flaͤche = 


Pisodus Owen. 


Eine mir unbefannte Gattung, deren einzige Art im far” 
Sheppy vorfümmt und von Agaffız 
P. Owenii 


Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. L 47. — Jahrb. 1847. IR 
genannt wird. 








Periodus Ag. 

Der Charakter biefer nur durch einen Theil ihres Zub; 
kannten Gattung liegt in der breiten Furche, welche bie Bafıs X 
ben Gyrodonten ähnlichen Zaͤhne umgibt. 

P. HKoenigii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. b. 01. tb. 72 a. fig. 61. 62. — Im * 
1845. I. 47. — Zahrb. 1847. 198. — Pictet, Pal, II. 240. — 9°: 
fteingt. 154. 

Ein rechtes Unterfieferfragment aus dem Londonthone auf Sr 
unvollftändigen Bahnreihen. Die äußere derfelben enthält fünf linj.3 + 
zweimal fo lange als breite, von einander getrennte, faft gleich sk’ 
zweite ſechs Bleinere, Türzer und rundlich elliptifche, gedrängter bake- 
und bie dritte noch Pleinere, unregelmäßige. 
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Gyronehus Ag. 
ie Zähne ber Bomeralplatte find in deren Laͤngsachſe überwiegend 
Hnnt und Haben an ber Kronenperipherie eine fehr feichte Furche, in 
kte einen kleinen mit der Spige nach hinten gerichteten Kegel. 


&. oblongus Ag. 
wssis, Poiss. foss. II. b. 202. tb. 69 a. fig. 10. 11. — Pictet, Pal. 


einzig befannte Vomeralplatte mit fünf getrennten Zahnreihen wurde im 
elder Sura entdeckt. Die Mittelreihe enthält fieben laͤnglich elliptifche, vorn 
ne Bähne, die beiden fecundären Reihen fehr Bleine, unregelmäßige, und 
ce Reihe laͤnglich elliptifche, denen der Hauptreihe an Größe gleiche und an 
enfeite gerade abgefchnittene. 


Acrotemnus Ag. 


ie allgemeine Form der Zähne gleicht benen ber ächten Pyknodonten, 
ber Mitte ihrer Krone erhebt fich ein gezähnelter Kamm. 


A. faba Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 203. tb. 66 a. fig. 16-18. — Pictet, Pal. 


e einzelne Mahlzähne aus ber weißen Kreide von Kent bezeugen die Eriftenz 
pecied. Der eine derfelben, zugleich ber größere fcheint in Folge der Ab⸗ 
feine gezähnelte Mittellante verloren zu haben, bie übrigen brei dagegen, 
eniger regelmäßig elliptifch,, zeigen biefelbe beutlich auf der ganzen Länge 
one. 


Scrobodus Muenst. 


fche von verhaltnigmäßig fehr geſtrecktem Körperbau mit flarfen 
dalen Schuppen, tief getheilter, bünnlappiger Schwansfloffe, kurzer 
« und Afterfloffe und Heinen Bruft- und Bauchfloffen. Der Kopf 
‚ee als hoch und in dem Meinen Rachen figen mehrere Reihen flach 
er Zähne mit einem runden Srübchen in der Mitte. 
ie einzige Art diefer ausgezeichneten Gattung birgt ber Solenhofer 
whiſche Schiefer. 

Scr. subovatus Muenst. 
. Münfter, Beiträge. V. 55. Tf. 1. Fig. 4. — Sahrb. 1842. 37. — 
, Poiss, foss. I. b. 203. — Pictet, Pal. I. Mil. — Geinig, Ber 
154. 
7 Kopf hat eine gewölbte Stirn, eine tief ausgefchnittene Kehle und ein 
ertes Antlig. Im Unterkiefer liegen fünf Meiben Zähne, von denen bie ber 
jußeren und ber mittleren fehr Mein, rundlich, oval, unregelmäßig find, bie 
ndären Reiben aber um mehr als das Dreifache größer find. Den vorbern 
ınd bewaffnen längliche Schneibezähne. Die Floſſen find alle ziemlich did: 
‚ bie Lappen der Schwanzfloſſe ſchmal und ſpitz, die Baſis des obern befchuppt. 


Asima. 
dr. Münfter gründete auf ein Gaumenfragment mit eigenthümlich 
ten und angeordneten Zähnen bie Gattung Radamas, deren Namen 


184 Holostei. Pyenodeates, 


er felbft aber bereits früßer einem Dam beigelegt hatte, Yakc 
andere Benennung gewählt haben. Der generelle Charaktet im 
fehr ungenügend und läßt die ſyſtematiſche Stellung zweifikt | 


A. Juglerl. 

Radamas Jugleri. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefel. VI. IL 
Fig. 6. 

Das Foffit ift von noch nicht einem Sol Durchmefler und sa 
halbfreisförmigen Rande der obern, fehr concaven Flädde eine Reike mıı 
laͤnglicher, zugefpister Zähne, von benen bie meiften ein Eleine, mi 
der Mitte haben, das fi bis in die Wurzel einſenkt. Ia de fin 
figen ganz unregelmäßig längliche, ſehr fchmale, beiderfeitig zug. 
einer tiefen Spalte, anftatt des Loched. Auf ber untern, ſtark am:r | 
bie kleinen Erfaßzähne weiter vom Rande, im Pleinern Kreife. 

Aus dem Wiener Tertiärbedien. 


Capitodus Muenst. 


Eine vom Gr. Münfter auf einzelne Zähne und Knoda: 
begründete Gattung, welche fi) dadurch auszeichnet, daß k:: 
langen, cylindrifchen Stielen Löffel» oder fehaufelartig em“ 
tragen und in tiefen Alveolen feft gewachfen find. Die 3* 
nicht fehr regelmäßig angeordnet und in noch nicht befannır“ 
bie einzelnen Knochen vertheilt. 

Die Arten wurden bis jegt nur im Wiener Tertiaͤrbeda! 


€. subtruncatus Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 68. Zf. 6. Fig. 15; ſ. 
Fig. 25 If. 2. Fig. 1-3. 

Ein Unterkieferfragment zeigt eine flache Außenfeite und eine ei 
bogene Innenfeite mit einem ziemlich breiten converen Rande. Fi: 
unregelmäßige Reihe Preisrunder Alveolen, 17 an Sahl, welde an « 
. den Geiten abnehmen. Ihr legen fich unregelmäfiger an vorn tra, ' 
fünf Reihen Bleiner, runder Alveolen, welche nad außen kleinct: 
Außenfeite fällt gegen die untere im flumpfen Winkel ab und ift we 
ten, ungleihen Alveolen durchbohrt, deren Rand ſtrahlig geftveift it 
sählt man über 100 Alveolen im Kiefer. Die wahrſcheinlich dazu 3“ 
find verfchieden geftaltet. Ihr Stiel ift Hohl, cylindriſch, meil © 
Krone Feilförmig, Löffel» oder Fauenartig, gebogen ober gerade, * 
mit gewölbten Seiten, unterhalb eingefchnürt oder nodh anders geiz: 

€. truncatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. V. 67. Sf. 6. Fig. 13. MH: 

Die Zahnkrone erfcheint von außen oval, eiförmig, von innen etz? 
im Profit mit einer fcharfen Kante, Der Stiel verdünnt ſich gegen ? 
ein wenig. 

. €. angustus Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 5. Petrefetl. V. 68. If. 15. Fig, 83 V 
Schlanker und kleiner als vorige, mit weniger erweiterter Kreu 
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O. interruptus Hiuenst. 
. Münfter, Beitr. 3. Petrefetk. VIL 16. 2. 1. Fig. 3. 

linker Kieferaft mit tiefen Alveolen, deren Reihen auf der obern Geite 
titte unterbrochen find. Hiedurch und durch die ſchlankere, jchmälere, oben 
Seftalt unterfcheidet fi) der Knochen von dem der erften Art. 


C. dubius Muenst. 
. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VIL 17. Af. 2. Big- 10—16. 
e kleine, verfchieden geftaltete Zähne, von denen einige gang cylindrifch, 
einen Geite der an der Baſis geftreiften Krone ausgeſchnitten, andere 
nig geſtaltet ſind. 
Soricidens Muenst. 


ie Zähne dieſer Gattung gehören vielleicht noch Arten der vorigen. 
chnen ſich durch die höderigen oder gefalteten Ränder und einen 
n auffallend erweiterten Wurzeltheil aus. 

ie Eremplare lagern mit vorigen gemeinfchaftlid. 

2. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 69. Zf. 6. Fig. S—II. 


4. Familie. Lepidotini. 


chlanke Fiſche von kraftigem Körperbau, deren vordere Floſſenraͤnder 
er doppelten Reihe Fulcra beſetzt ſind, ganz ſo wie bei der lebenden 
g Lepidosteus. Dadurch unterſcheidet ſich dieſe Familie von Agaf- 
pidoiden, welche von deſſen Sauroiden nicht ſtreng genug geſchieden 
id darum nicht beibehalten werben konnten. In der Zahnbildung 
fi) bie Lepidotinen theilweife noch den Mitgliedern der vorigen 
», indem bie inneren Zahnreihen zumeilen noch erweiterte flumpfe 
tragen, während bie äußeren kegelförmige, ſchlanke, wie bei ber 
en Familie haben. Don ben Kloffen ift die Schwanzfloffe immer 
entwoidelt, ſchief angeheftet unb auf ber Bafıs des obern Lappens 
mit Beinen Schuppen bededt. Die Bauchfloffen find immer Hein, 
uftfloffen dagegen zumeilen verlängert und bie Müdenfloffe meift von 
v Größe, bei zwei Gattungen fogar über ben ganzen Rüden aus- 
t. 
die Gattungen treten zuerſt und in größter Mannichfaltigkeit im 
ebirge auf, gehen in fehr geringer Zahl auf bie Formationen des 
gebirges über und verſchwinden mit den legten Spuren im Anfang 
ttiären Zeit. 
Lepidotus Ag. 


Rarpfenartige Fiſche, deren bider, flarfer Körper mit ebenfolden 
ı, rhomboidalen Schuppen bebedit ift und mäßig entwidelte Floſſen 

Die Rüdenfloffe fteht Hinter der höchften Wölbung bes Rüdens 
meift etwas vor ber Afterfloffe. Diefe, ähnlich geftaltet, rückt ber 
anzfloffe näher, welche felbft fehr breit, etwas ausgerandet und im 
Rappen länger als im unten if. Bruſt⸗ und Bauchfloſſen find viel 
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Heiner, bie legteren in bie Mitte zwiſchen erſtere und bie Trakk 
ſtellt. Alle Strahlen find gegliedert und zerfchliffen, ber Bntez 
erften in jeder Floffe mit einer einfachen Reihe Stadler: 
welche an den unpaaren Floſſen eine beträcheliche Größe hab. : 
tenlinie läuft in fanfter Biegung, 'faft in geraber Linie vex X 
Schwanzfloffe, an deren Bafıs fie fich nach oben wendet Tri 
tragen auf ihrer freien Oberfläche eine dicke Schmelzlag m! 
übrigens ben obern Lappen der Schwanzfloffe weiter als ben nz 
ber breite Kopf und das Geſicht ift mit emaillirten Platten gez 
wenig Flaffende Rachen wird von kurzen, abgerundeten Kiden ı 
von denen ber Zwifchenkiefer den Vorderrand und ber Dberhrr 
ten einnimmt. Die Raͤnder biefer Knochen find mit Beine, * 
förmigen Zähnen bewaffnet, denen an ber Innenfeite plamre: 
Bafıs verengte entfprechen. Die Form diefer legten Zähne aut 
lend den Zähnen der Sphärodonten. Der Skeletbau iſt jeh: & 
Das erfte Auftreten der zahlreichen Arten, bie jedoch biri 
unvollfommenen Überreften bekannt find, fällt in den Begim > 
fhen Periode. Schon ber Lias birgt einen wunderbaren Ferse 
der ſich auch über die fpäteren Suragebilbe verbreitet. Mit 
Kreidezeit vermindert fich jeboch die Zahl ber Arten bedeutend = 
den eocenen Straten auf ihr Minimum. Später find fe = 
erfchienen. 


a Aus dem Lias. 
L. igas Ag: 

Agassis, Poiss. foss. IL. 8. 334. tb, 38. 29; IL db. 238. — 
4714; 1834. 330. 4885 1835. 740. — Berhandl. Muf. Böhmen |“ 
Keferftein, Naturgeſch. I. 293. — Bronn, Leth. geogn. L 8 - 
Pal. II. 194. 

Cyprinus elvensis. Blainville, Ichthyol. 90; Überfen. 188. — ri: 
d. Urwelt. I. 660. | 

Lepidotus Elvensis Blainvälle. Quenſtedt, Klöggebirge. 2 

Die allgemeine Körperform dieſes Fiſches gleicht einem großen Kur’ 
Länge von einem Fuß bis auf drei fteigt, und deſſen Höhe den dritte ! 
Dimenfion beträgt. Der Kopf ift von mäßiger, felbft geringer Grik 
rundlich, der &tiel der Schwanzfloffe verengt, aber nicht dünn, feine ? 
lich groß, Rüden» und Wfterfloffe weit hinten und fehr Mein. Greße, 
ehomboidale Schmelzſchuppen bedecken in fihiefen Reihen vom üda = 
den ganzen Körper, indem fie fi im Naden, auf dem Rüden, am Bud 
der Bafis der Schwanzfloffe etwas verkleinern. Ihre Gelenkhäckchen fr: | 
und flumpf, nur an den größeren Schuppen der Seiten entwidelt Di! 
ber Schuppen ift vollkommen glatt, ihre innere Seite in ber Mitte z= 
Ränder gerade, der Seitenkanal auf ihrer Mitte mit Pleiner, halter 
- Dffnung mündend, &obald der Schmelz der Schuppen abfält, reis & 
triſch ⸗ rhombiſchen Wahsthumsringe hervor. Das Skelet, nur ma: 
fheint fehr ſtark und Präftig zu fein. Die Bruftfloffen werden ven = 
zwoͤlf Strahlen gefpannt, welche erft gegen bas Ende gegliedert une . 
‚werden. Der Vorderrand ift mit Burgen, bien, etwas gegen bie Fick 
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uppen befett. Die Strahlen der Bauchfloſſen, welche gleich hinter der 
3 Bauches liegen, find etwas Türzer und dünner, ihre vorderen Stachel» 
kleiner; die acht Strahlen der Rüden « und der Ufterflofle länger und dicker, 
liedert und vielfach und tief zerfchliffen, ibre langen Stachelſchuppen am 
ade liegen eng an. Beide Floſſen gleichen fih in Form und Größe und bie 
: erhebt fi bem Ende der Müdenfloffe gegenüber. Bor jener liegt eine 
npaare Schuppe. Die große Schwanzflofle iſt leicht ausgerandet, ihr 
ıppen länger und fhmäler; die neun Strahlen des untern Lappens gelen- 
:rader Linie über einander und find an der Baſis mit Pleinen Schuppen 
die ebenfo zahlreihen Strahlen des obern Lappen gelenken fchief über ein» 
d tragen in berfelben Richtung auf einer weitern Ausdehnung als die un: 
Huppen. Alle Strahlen find gegliedert und tief zerfäliffen, der äußere 
> unten aber einfach, gegliedert, mit fehr Langen Stachelſchuppen, melde 
im Stiele der Floſſe fi erheben. Am Kopfe zeichnen fich die Gtirnbeine 
ve Länge und Breite aus, mit ftrablig rauher Oberfläde, die Gcheitelbeine 
ringe Größe, das Jochbein durch ſechs trapezoibale Glieder, die Deckelſtuͤcke 
atte Oberflächen, die kurzen Kiefer durch ihre äußere Reihe Heiner, plump- 
niger Bähne. 

jlreihe Exemplare biefer Urt Tagern im Liad Deutſchlands, Englands 
inkreichs, fo bei Bol, Banz, Altdorf, Schwarzah, Bayreuth, Ville 
u. a. D. 


%. semiserratus Ag. 

assis, Poiss. foss. II. 240 b. 2387. tb. 20. a.b. — Pictet, Pal. II. 194. 
enſtedt, Klößgebirge. 234. 
pidotus latissimus et L. umbonatus. Agassiz, Poiss. foss. II. 8. — Jahrb. 
74; 1834. 488. — Keferftein, Naturgefh. I. 293. 294. — Young, 
/orkshire, tb. 16. fig. 7. 8, 

r Körper biefer ebenfalls großen Art ift ſchlanker als der ber vorigen, feine 
abgerundet und weniger breit, fo daß bie größte Breite nur ben vierten 
ee Körperlänge mißt. Das Profil ift faft gerade und bildet gegen den 
hin mit der Rüdenlinie einen fehr flumpfen Winkel. Die Schnauze fpringt 
idet Begelförmig vor und ber Schädel ift oben fehr breit. Hier zeigt ſich 
rEvürdige Afymmetrie, indem das linke Stirnbein Bürger und ſchmaͤler ift 
rechte, welches Mißverhältnig durch die umgekehrte Entwidelung der Schei⸗ 
aus geglichen wird. Die Oberfläche aller Schaͤdelknochen ift faft glatt, nur 
gerungelt. - Die Kiefer find etwas länger als vorhin und die hier beobachte, 
ven Kiemenftrahlen ſcheinen dev Gattung überhaupt eigenthümlich zu fein. 
guftfloffen werben von 15 langen Strahlen gefpannt, welche in ihrer legten 
gegliedert und zerſchliſſen find. Die Stahelfhuppen am Borderrande find 
Die zehn Strahlen der Bauchfloſſen find dünner und kürzer. Die Schuppen 
in der untern Hälfte ihres Hinterrandes einige Bähne, deren Zahl in dem 
n Körpertheife größer ift als im hintern und an ber Bafld der Gchwanzfloffe 
n untern fpigen Winkel befchräntt erfcheint. 
Yie Art iſt im Lias von Withby und Starborough fehr häufig, in Deutfchland 
vu beobachtet. 


L, deniatus Quenst. 


Yuenftedt, Floͤtgebirge 336. 
Eine durch ihre gezähnelten Schuppen harakterifirte Art aus dem Lias von 
welche indeß einer andern Gattung angugehören fcheint. 
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L. rugosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. TI. 246. tb. 33 a. fig. 1--8. — Aida, Mil 

Die fehr fragmentären Überrefte diefer Urt find bem kiss ta !r 
und Withby entnommen. Sie beftehen in einem Theile bes Shadi wı 
Schuppenanhäufungen und verraten durch ihre überall rauhe Ehealik=| 
thümliche Art. Auch bier tritt wieber in ben Gtirmbeinen, dem Ei 
ftrahligen, rauhen und Eörnigen Leiften geziert ift, die Afywmmetrie te -- 
auf. Der Hintere Rand bee Schuppen ift wie die Wachsthumätinie z= 
obere und untere leicht Bfürmig gekrümmt, das Gelenkhäckchen fie ii 


L. fimbriatus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. U. 247. tb. 33 b. — Grey Fgerton, 
Pictet, Pal. I. 194. — Jahrb. 1839. 116. 

Dapedius fimbriatus, Agassiz, Poiss. foss. Feuill. 9. 

Unter diefer Benennung vereinigt Agaffig mehrere Schuppen as = 
eyme Regid, aus einer unbefannten Ablagerung von Häring ix ix 
dem Keuper von Koburg. Die Oberflähe all diefer Schuppen if ı= 
untere Theil ihres bintern Ranbes fein und ſcharf gezähnelt. In u > 
und Schärfe diefer Zähne unterfiheiden fih die Schuppen an ben vene 
genden des Körpers, aber auch die der verjchiebenen Fundorte. 


L. ornatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. 1I. 9. 249. tb. 32, — Jahrb. 1833. C4. N 
— Keferftein, Naturgeih. II. 2894. — Pictet, Pal. II. 19. 

Die Schuppen haben einen concaven obern, einen diefem zur: 
untern und ſtark gezähnelten, hintern Rand, nach welch letzterm veF- 
der Schuppe aus Furchen ſtrahlen. Die Knochen ber vorderen Ec*- 
fehr Eräftig, bie dahinter gelegenen Schuppen viel höher als lang," 
23 Strahlen der Bruftfloffen von mäßiger Dide, ale Knochen m! 
der Oberfläche granulirf. 

Die Fragmente wurden im Lias von Seefeld in Tyrol entbeit 


L. frondosus Ag 
Agassis, Poiss. foss. TI. 8. 268. — Jahrb. 3833. 474. - Ir" 
Naturgeſch. II. 293. — Pictet, Pal. II. 194. | 
Ein großer Fiſch vom Habitus der riefigen Urt, aber noch brain? 
heile des Rumpfes und auf dem vorbern Theile des Schmelzes der &” 
kleinen Leiften, welche ſich divergirend nach der Mitte ſchlaͤngeln 
Das einzige Eremplar befaß ber Lias bei Bol. 


L. speciosus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. II. 266. tb. 34 a. fig. 5—7T. — Piete. pi 
Der Charakter diefer, in unvollftändigen Bragmenten dem Lias nd 
nommenen Art ließt in der eigenthümlichen &tructur der Strahlen te i⸗ 
floffe. Diefelben beftehen nämlich, unter ber Loupe betrachtet, ans Kb " 
formig in einander geſteckten Gliedern und erfcheinen dem bloßen Lug“ 
Strahlen der Afterfloffe. deren erfter mit größeren Stachelfchupper x” 
ber große Strahl ber Schwanzfloffe, find gegliedert und vielfach, am — 
Fäden zerſchliſſen. Die Schuppen haben eine glatte Oberfläche und #7 
zähnte Ränder. Der Fiſch erreichte Übrigens eine beträchtliche Grökk. 


L. parvulus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. II. db. 267. tb. 34 a. fig 8.9. -Pı 
II. 194. | 
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©. interruptus Huenst. 

Gr. Münfter, Beite. 3. Petrefetl. VIL 16. If. 1. Fig. 3. 

Ein linker Kieferaft mit tiefen Alveolen, beren Reihen auf ber obern @eite 
ser Mitte unterbrochen find. Hiedurch und durch die ſchlankere, ſchmaͤlere, oben 
:ade Geftalt unterfcheidet fih der Knochen von dem ber erften Art. 

C. dubius Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 17. Af. 2. Big- 10—16. 

Schr Heine, verſchieden geftaltefe Bühne, von denen einige ganz cylindrifch, 
der einen Seite der an der Baſis geftreiften Krone ausgeſchnitten, andere 
fformig geſtaltet find. 


Soricidens Muenst. 


Die Zaͤhne dieſer Gattung gehoͤren vielleicht noch Arten der vorigen. 
zeichnen ſich durch die höckerigen oder gefalteten Raͤnder und einen 
veilen auffallend erweiterten Wurzeltheil aus. 

Die Exemplare lagern mit vorigen gemeinſchaftlich. 

Gr. Rünfter, Betr. 3. Petrefctk. V. 69. Zf. 6. Fig. 5- 11. 


4. Familie. Lepidotini. 


Schlanke Fiſche von kräftigem Körperbau, deren vordere Floſſenraͤnder 
t einer doppelten Reihe Fulcra befegt find, ganz fo wie bei der lebenden 
ıttung Lepidosteus. Dadurch unterfcheibet ſich biefe Familie von Agaf- 
& Repidoiden, welche von deſſen Sauroiden nicht fireng genug gefchieden 
d und darum nicht beibehalten werben fonnten. In der Zahnbildung 
hen ſich die Lepibotinen theilmeife noch ben Mitgliedern ber vorigen 
milie, indem die inneren Zahnreihen zumeilen noch erweiterte flumpfe 
hne tragen, während die äußeren Tegelförmige, ſchlanke, wie bei ber 
genden Familie haben. Don den Floffen ift die Schwanzfloffe immer 
iftig entwickelt, ſchief angeheftet und auf ber Baſis bes obern Lappens 
ft mit Meinen Schuppen bedeckt. Die Bauchfloſſen find immer klein, 
Bruſtfloſſen Dagegen zuweilen verlängert und bie Rückenfloſſe meift von 
ifiger Größe, bei zwei Gattungen fogar über den ganzen Rüden aus- 
dehnt. 

Die Gattungen treten zuerft und in größter Mannichfaltigkeit im 
wagebirge auf, gehen in fehr geringer Zahl auf die Bormationen bes 
idegebirges über und verfhwinden mit den legten Spuren im Anfang 
e tertiären Seit. 

Lepidotus Ag. 

Karpfenartige Kifche, deren bider, ſtarker Körper mit ebenfolcen 
ofen, rhomboidalen Schuppen bebedit tft und mäßig entwidelte Floſſen 
gt. Die Rückenfloſſe ſteht Hinter der höchften Wölbung bes Rüdens 
d meift etwas vor ber Afterfloffe. Diefe, ähnlich geflaltet, rückt ber 
chwanzfloſſe näher, welche felbft fehr breit, etwas ausgerandet und im 
ern Lappen länger als im untern if. Bruſt⸗ und Bauchfloffen find viel 








190 Holosiel. Lepidolini. 


L. unguleulatus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss, Il. 9. 31. tb. 29 e ſig. 13 a Me 
Rüpeli, Abbild. u. Befchreib. von Werfteinerungen. 1839. 11. Si ı- 
1833. 475; 1834. 488, — Keferftein, Raturgef. IL 29. — Rx 
195. — Dunker, Rorddeutſche Wealdenbildung. 64. Zf. 15. rl: - 
Programm. 1844. 42. 

Lepidosaurus. v. Meyer, Yaläol. 208. 

Fucoides Brardii Brongn. Krüger, Sahrb. f. wiflenfchaftl. =: 

Lepidotus Roemeri. Dunker, Rorbdeutfh. WBealbenbiltu; i 
Fig. 10. 

Einzelne Schuppen aus dem Golenhofer und Stoneöfieler | 
einem bepanzerten Amphibium, bann einem Saurier und foger em: 
gefchrieben, zeichnen fih durch ihren tief ausgeſchnittenen Borberrze,‘. 
große Gelenkhäckchen, die umfangsreidhe Schmelzbedeckung und bard =. 
Borfprünge am Hinterrande vor allen ähnlidhen Formen aus. Ba 
1—1Y,1" beſtehen fie aus zahlreich über einander gelagerten, bizzeı f- 
ien. Die Schuppe aus dem Wealdenthon am Deifter läßt ſih = 
unterſcheiden. 


L. notopterus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IL 257. tb, 35, — Grey Xverten, A 
Pictet, Pal. IL 1%. — Jahrb. 1839, 117, 

Der Bomer und das GBaumenbein find mit Eleinen, rundliches 3 
net, ber Oberkiefer mit viel größeren und bie Unterkiefer mit 24: 
mehreren Reiben, von benen aber bie äußeren Meiner als Die —— 
weiten Augenböblen und bie glatte Oberfläche aller Schäbelfnocen in 
&arakteriftifch zu fein. Die Schuppen find auf ben Seiten des Kü=' 
fang, am Bauche länger, am Schwanze Bleiner, ihr unterer, hinter” 
ber obere abgerundet. Die Rüdenflofie wirb von wenigen, breit: 
ſchliſſenen Sliederftrahlen gefpannt, deren erfter ungeheuer große Fa" 
Schwanzflofie if deutlich gelappt, dickſtrahlig; die Ufter- und Le” 
Mein, die Bruflfloffen lang. Dee Körper dat über dem Nacken er 
und sicht fich gegen die Schwanzfloſſe bin ſtark zuſammen. 

Das einzig bekannte Exemplar ſtammt von Solenhofen. Ein men" 
finde ih in Hrn. Sad’8 Sammlung, doch flimmen die von —RX ei 
Charaktere nicht genau auf daflelbe. Die Fulcra an der Schmwarztä -' 
geringer entwickelt; ebenfo fcheinen alle Floſſenſtrahlen ſchwaͤcher zu I - R 
der der Strahlen felbft find merklich Tänger. Trotz biefer —— 
trachte ich das vorliegende Exemplar, dem alle Schuppen fehlen, zu 
identiſch mit der eben beſchriebenen Art. 


L. oblongus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 259, tb. 34 a. fig. 1-3; Feuill  - 
Pal. IL 195. 

Mit voriger gemeinſchaftlich aber häufiger kommen bie Überreft vie 
welche eine Länge von zwei Fuß erreichte und durch kraͤftiger entwukli- 
jener ſich außzeichnete. Der untere Lappen ber Schwanzfloffe if hreiz # 
als der obere, ihre Fulera wie an ben anderen Floſſen bünn, bi dc 
Stoffen ſehr did, erſt feit dem zweiten Drittel ihrer Länge gegliedet m 9 | 
vielfah und fein zerſchliſſen. Bur Stuͤge bes untern Lappend een: 
Dornfortfäge der gehn Lehen Wirbel. Die Schupren find im Elm”, 
länger als boch, oben und unten gerade, hinten gezähnelt. Der Lk" 
groß und vieredig. 
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K.. similin. . 
e Floſſen aus dem Golenhofer Jurä, im Halleigen Muſeum befinblich, 
ı vorigen in Form und Groͤße fo ſehr, daB ich fie Anfangs mit benfelben 
Bei näherer Bergleichung ftellte fich indeß heraus, daß die dicken 
der Schwanzfloſſe im untern Lappen zahlreicher als bei vorigen find, daß 
3 obern Drittel ihrer Länge gegliedert erſcheinen, daß dieſe Glieder viel 
b und nur mit geraden Flächen ihrer angefchwollenen Enden fich berühren, 
ie Fulera noch feiner find. Eine einzelne achtſtrahlige Bauchfloffe ſcheint 
hieher zu gehören. Vom erfien acht Linien langen Strahl nehmen die 
bis zum fünften zwei Bol drei Linien langen an Länge ſchnell zu, die 
m Ende fein gerfhliffenen verkürzen fih plötzlich. Die Glieder ver 
5 wie bei voriger Art. 


L. palliatus Ag. 
ssiz, Poiss. foss. I. 255. tb. 29 c. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. 
i Schuppen aus dem Kimmeribgethone bei Boulogne gehörten einem Fiſche 
Fuß Länge und zwei Fuß Breite. Die eine größere fcheint von der Seite 
‚ers und bie Beinere vom Stiele ber Schwanzflofle zu kommen. Jene zeich- 
durch abgerundete und von ſeichten Furchen begleitete Leiften aus, melde 
telpunkte nad) Hinten ftrahlen. Übrigens ift die Oberfläche beider Schup- 


%. laevis Ag 
ssiz, Poiss. foss. II. 254. ib. 29 c. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. II. 295. 
e Schuppe und ber heil eines Ploffenftrahles, dem Portlandkalk von 
n eigenthümlich, fcheinen einen eigenthümlichen Kifch anzubeuten. Jene ift 
e viel breitern als langen Schmelzlage bedeckt, fie ſelbſt hoͤher als bei an⸗ 
ten, ihre Dberfläche ganz glatt, nur am Vorderrande rauh. Der Strahl 
HES bemerfenswerthes. 


L. minor Ag . 


ssiz, Poiss. foss, II. 9. 260. tb. 34. — Sahrb. 1833. 475; 1839, 117. — 
erton, Catalogus — Keferflein, NRaturgeich. II. 294. — Pietet, Pal. 


yicdotus Agassizii. Römer, Norddeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 53. If. U. 
— Dunter, Programm. 1844. 42. 

Fiſch von 1’ Länge und etwas mehr, mit kleinem Kopfe, bünngeflielter 
sfloffe und Hohen, unpaaren Floſſen. Die Bühne find lang, flumpf, cylin« 
Kugenböhlen von mäßigem Umfange; Stirn [ehr gewölbts Dedelftüde fehr 
Dberflähe aller Kopfknochen zierlih granulirtz; alle Schuppen glatt, von 
Höhe und Länge, ohne Gelenkhaͤckchen in ber Schwanzgegend, mit fehr ent» 
a an ben übrigen Körpergegenden, wo zugleich die Ränder ausgebuchtet find. 
achelſchuppen der Ruͤckenfloſſe erreichen eine auffallende Länge und die Zahl 
ahlen beläuft ſich auf zehn bis zwölf. Die Bruftfloffen werden von fehr 
Burzgliederigen, erſt am Ende zerſchliſſenen Strahlen geipannt, die Baud- 
dagegen find ſchwach entwidelt. Die Wirbelfäule befteht aus feht hohen 
gen Wirbeln, deren Körper die Rippen und Wortfäge in flachen, runden 
‚aufnehmen, wie e8 bei den Ichthyofauren, aber nicht bei ben Knochenfiſchen 
Kif. 
oige Eremplare liegen zahlreich im Purbeckkalke bei Swanage. Einzelne 
fen follen bei Gtonesfield und Hildesheim vorgekommen fein. 


192 Holostei. Lepidotini. 


L. Mantellli Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. O. 362. tb. W. fig. 10—15; tb. Br 
tb. 30 b. fig. 2; tb. 30 c. fig. IT. — Jahrb. 1833. 475; Str 
117. — Grey Egerton, Catalogus. — Keferflein, Ratursch. . 
Römer, Norddeutfch. Dolithgeb. Nachtr. 5. — Dunkler, My 
Gewbſch. in Kaſſel. 1844. 41. — Derf., Studien Bött Ber. Ba 
176. — Derf., RNorddeutſch. Wealdenbilbung. 62.%f. 15. ig. I. - 
Pal, U. 196. 

Lepidotus spinifer. Dunfer, Programm. 1844. Al. 

Sphaerodus mammillaris. Agassis, Poiss. foss. IL b. 216. 398 

Die bekannten Überrefte deuten auf einen Fifch von 1 Fuß Hk =- 
Länge, felbft von 10—12 Kuß nad einigen Fragmenten. Um Ki: -- 
in Dedelapparate der viel höhere als breite, vorn faft —— 
feiner hoͤckerigen Oberfläche und ber glatte Vorderdeckel mit feiner K- 
rechtwintelig gegen einander geneigten Aften, fo wie die Seſtalt der &-. 
Die Halbtugeligen Zähne tragen einen fpigen Höder im Gipfel, m 
von ähnlichen der Pyknodonten fogleich unterfcheiden. In einem K7 
find noch 19 Zähne in vier Reihen erhalten, von denen die Der ückr‘. 
rund und flach gemwölbt, in der Mitte mit undeutlihem Hödker veride 
cher auf den inneren Reihen allmählig höher wirb, fo ba er in br" 
die Zähne Fegelförmig geftaltet. Die Schuppen bilden auf den Sem“ 
Körpertheiles ziemlich reguläre Parallelogramme, find in ber Rähe da 
mit gleihmäßigen Falten bebedit, übrigens glatt. 

Die Fragmente find im Wealdenthon und den Haſtingsſchichtez 
und. Englands zahlreich verbreitet. 


L. Fittoni Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 265 b. 287. tb. Wa. fig. 1.32. 3; th. #:: 
— Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. IL 196. — SZahrt. N 
Dunkler, Programm d. Gewbſch. 1844. dl. — Derf., Stuma“ 
IV. 176. — Derf., Rorddeutſch. Wealdenbildung. 63. zf. 14 
12—15. 25. 

Lepidotus subdenticulatus. Agassis, Poiss. foss. II. 9. tb. ME 
Jahrb. 1833. 474; 1834. 488. — Keferftein, Raturgeſch. I -: 
Programm. 1844. 42. 

Eine der vorigen fehr nah verwandte Art, aber mit vorn ſtark a7 
Deckel und bogenförmigem Vorderdeckel. Die am Dedelapparat gelrger 
pen find merklich höher als lang, ſtark gezäßnelt, vorzüglich am his? 
auf den Seiten des Körpers entlang, gegen den Schwanz hin, wird t# > 
unregelmäßiger, ſchwaͤcher und verſchwindet endlich ganz. Auf dem * 
kleinere Schuppen, welche in ber Mittelreihe Anfangs rund find, kam? 
mehr und mehr entwidelten Laͤngsklele geziert werden. Die Zähre = 
ſchwierig von benen ber Sphärodonten unterfheiden, von denen der M 
leicht durch den weniger entmwidelten Höder. Die Ruͤckenfloſſe wird I” 
Strahlen gefpannt und trägt fehr ſtarke Stachelſchuppen. Die Piei: 
Deckelapparates ift glatt, nicht höderig. 

Die Überrefte finden ſich mit voriger Urt gemeinfchaftfich. 


e. Aus dem Kreidegebirge. 


L. striatus Ag . 
Agassis, Poiss. foss. II. 9. 268. tb. 34 a. fig. 4. — Jahre. 189 ! 
Keferftein, Raturgefch. II. 294. — Pictet, Pal. IL. 196. 
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Charakter diefer Kleinen Urt Liegt in den feinen Längöftreifen am bintern 
r Schuppen, welche faft von gleicher Größe und oblong find. 
einzige Fragment lag in ber Kreide von Vaches: Roires in der Normandie. 
L. Virletii Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. 9. 2698. — Jahrb. 1833. 475. — Keferflein, Ra 
IL 294. — Pictet, Pal. II. 1%. 
Schuppen aus dem obern Grünfande von Morea erinnern an L. Mantellii, 
L. punctatus Ag. 
ssiz, Poiss. foss. U. 306. — Pictet, Pal. TI. 196. 
der weißen Kreide von Kent. 
L. Cottae Ag. 
ssiz, Poiss. foss. HI. 306. — Pictet, Pal. II. 196. 
der Kreide von Hohenftein bei Schanbau. 
L. temnurus Ag. 
sis, Poiss. foss. II. 306. — Pictet, Pal. II. 196. 
der Kreide Brafiliens. 


Aus tertiären Straten. 


L. Maximiliani Ag. 
sis, Poiss. foss. II. 9. 268. tb. 29 c. fig. 8--1I. — Grey Egerton, Ca- 
— Jahrb. 1833. 475; 1834. 488; 1839. 117. — Keferftein, Ratur: 
294. — Pictet, Pal. II. 1%. 
ge glatte, ganzrandige Schuppen aus dem Pariſer Grobkalke erinnern an 


Caturus Ag. 


ze fchlantere Körper mit feinen viel Heineren, fehr dünnen Schup- 
> die ſtark Legelförmigen Zähne in bem weit klaffenden Rachen 
iben biefe Gattung fogleich won ber vorigen. Ihre furze, aber hohe 
‚offe fleht in der Mitte bes Nüdens, den viel kleineren Bauchfloffen 
er. Die Bruftfloffen find ziemlich entwidelt und die Afterfloffe 
Hintern Drittel ber Körperlänge. Die ungeheuer breite Schwanz- 
fteht aus zwei fchmalen, langen Rappen, deren Bafıs unbefchuppt 
en paarigen Bloffen ſcheinen bie Fulcra zu fehlen, an den afym- 
en find fie deutlich entwidelt, aber Pleiner und dünner als bei ben 
n. 
ie Arten begleiten bie vorige Battung, indem fie zuerfi im Lias 
n, in den oberen juraffifchen Bilbungen in größter Zahl erfcheinen 
Kreidegebirge verfchmwinden. 


. Aus dem Lias. 
C. Bucklandii Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 119. — Pictet, Pal. II. 220. 
r vordere Theil eines gedrungenen Fifches aus dem Lias von kyme Regis. 


C. Meyeri Muenst. 
assiz, Poiss. foss. II, b. 118. — Pietet, Pal. II 220. 
1e kurze, dicke Art mit auffallend zartem Skelet auß dem ſchwarzen Lias- 


von Werthern. 
dei, dauna. diſche. 13 
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b. Aus dem Stonedfielder Jura. 
€. pleiodus Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. II. b. 118. — Pictet, Pal. IL 2%. 
Nur in einem Oberkiefer befannt. 


c. Aus dem lithographiſchen Schiefer. 
C. furcatus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 116. tb. 56 a. — Pictet, Pal. N. 
Uraeus nuchalis. Agassiz, Poisa. foss. TI. 132. — Jahrb. I 1 
480. — Keferftein, Naturgeſch. II. 313. 


Uraeus furcatus Agassiz. Berhandl. Muf. Böhmen. 1834. E - 
1835. 740. 


Pachycormus furcatus. Agassiz, Poiss. foss. II. b. 114. — 30 
476. — Keferftein, Raturgef- IL 298. - 

Die größte Art ihrer Gattung, welche bei 4” Breite eine Säry 
erreicht. Der Kopf mißt nur ben fünften Theil ber Körperlänge e!: 
Augenhöhlen und einen weiten Rachen, deſſen Kiefer mit dicken, zuge: 
formigen Zähnen von faft gleicher Größe bewaffnet find. Die —— 
pen find ziemlich klein, ſehr dͤnn und ganzrandig. Im Skelet fält iz = 
widelung der Dornfortfäge, zumal der oberen, in bie Augen, vos tax | 
leren die Länge der übrigens fehr zarten Rippen erseihen. Die Brit: 
fehr Eurz und hoch; die Kloffenträger breit und Lang; bie Floffen mis: - 
die Schwanzfloffe ſehr Tangftraplig und mit dünnen Stachelfchuppen. 

Die Überrefte find nicht felten bei &Solenhofen und Kelheim. 

€. latus Muenst. 

Sr. Münfter, Jahrb. 1834. 539, — Agusskz, Poiss. foss. ILy 
— Picfet, Pal. II. 2%. 

Der vorigen Art fehr Ahnli und vielleiht nur individuell Bar" 


C. granulatus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 44. 
Ein Heiner, 374° Langer Fiſch mit fehr einen, granufirten Es 
nem Kopfe ımb fehr großen Kegelzähnen. 
€. obovatus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 44. 
Kur 3% lang, mit großem Kopfe, Pleinen Zähnen um fm“ 
Suppen. 
C. intermedius Muenst. 
Gr. Münfter, Jaͤhrb. 1842. 44. 
Eine ungenügend befamnte Urt mit großen, glatten Schuppen. 
C. brevicostatus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 44. 
Hat fehr kurze Floffen und Mippen und lagert wit vorigen bei Keli.? 
C. pachyurus Ag. 
Agassis, Poiss, foss. II. b. 118. — Grey Egerton, Catalogus. - ! 
Pal. II. 220. — Jahrb. 1839. 118. 
Uraeus pachyurus. Agassis, Peiss. foss. II. 12. — Zap U 
Keferfkein, Naturgeſch. IE. 313. 
Eine dur die Dicke des Schwanzes ausgezeichnete Urt. 
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©. maximus Ag. 
rassis, Poiss. foss. II. b. 118, 284. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Pal. I. 220. — Jahrb. 1839. 118. 
ird durch die überwiegende Berlängerung der äußeren Strahlen in beiden 
der Schwansfloffe charakterifirt. 


C. branchiostegus Ag. 
sassiz, Poiss. foss. II. b. 118. 2094. — Pictet, Pal. I. 220. 
ne Beine Art mit fehr kurzen Kiefern und gebrängt ftehenden Bähnen. -Die 
n Kiemenbögen find breiter als die hinteren. 


C. macrodus Ag. 
yassiz, Poiss. foss. II. b. 118. 294. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Pal. II. 220. — Jahrb. 1830. 118. 
rößer als vorige, dem C. furcatus ähnlich, mit fehr ſtarken, unregelmaͤßi⸗ 
Ihnen. 
ei Eichſtaͤdt. 


C. macrurus Ag. 
gassis, Poiss. foss. II. b. 118. — Pietet, Pal, II. 220, 
raeus macrurus. Agassis, Poiss. foss. Il. 12. — Jahrb. 1833. 1. — 
-ftein, Raturgefh. I. 313. 
lein und gebrungen mit fräftigem SPelet, 4” Tang. 


C. mierochirus Ag. 
gassiz, Poiss. foss. II. b. 118. 2894. — Grey Egerton, Catalogus. — 
‚ Pal. I. 220. — Sabrb. 1839. 118. 
:lein, mit breiten, kurzen Bruftfloffen; Zähne im Unterkiefer größer und weiter 
nander getrennt ald im Oberkiefer. 


C. elongatus Ag. 
‚gassis, Poiss. foss. II. b. 118. 294. — Pictet, Pal. II. 220. 
schlan?, mit didem Kopfe und fehr entwidelter Schwanzfloffe. 


C. ovatus Muenst. 
br. Münfter, Jahrb. 1939. 679, 
Siförmig mit auffallend hoher Ruͤckenfloſſe und fehr entwidelter Schwanzfloſſe. 
kbenda. 
©. angustus Ag. 
\gassis, Poise. foss. II. b. 118. 284. — Pietet, Pal. II. 22%. 
Sehr ſchlank und mit fehr entwidelten Stachelfhuppen am obern Lappen ber 


anaflofle. 
Aus dem Portlandkalke bei Orford. 


d. Aus dem Kreidegebirge. 
C. similis Ag. 
1gassiz, Poiss. foss. II. b. 118. tb. 66 a. fig. 9. — Pictet, Pal. IL 221. 
Fin Kieferfragment aus der weißen Kreide von Kent mit febr regelmäßigen 
ı Zähnen. 
Aethalion Muenst. 


Bürfienfrmige Zähne und bie dem Naume zwiſchen Bau» und 
floffe gegenüberliegende Rückenfloſſe charakterifiren dieſe Gattung. 
fig glaubt fie mit ben Pholibophoren vereinigen zu onen, allein es 
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fehlen ihr die Fulcra völlig, Aus ber angegebenen Diagask :: | 
wahre Verwandtſchaft nicht ertennen, daher wir fie hier als =::., 
paffendften aufführen. 

Die Arten find im lithographifchen Schiefer nicht felten. 


Ae. angustissimus Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. V. 60. Zf. 5. Fig. 3. — It 
* Caturus angustissimus, Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 679. 

Diefe ſchlanke Art bat 50 Wirbel in der Wirbeljaule, zwelf Ir’-. 
und vielfach zerfchliffene Strahlen in der Rüdenfloffe, welche wie m = | 
zugleich Fürzeren Floſſen nicht gedrängt flehen. Der Unterkiefer überrag :- 

Ae. angustus Muenst. 

Sr. Münfter, Jahrb. 1842. 42. 

Caturus angustus. ®r. Münfter, Jahrb. 1839. 679. 

Mit voriger gemeinfchaftli, etwas breiter. 


Ae. inflatus Muenst. 

Sr. Münfter, Jahrb. 1842. 42. 

Der Körper im vordern Theile ſtark ermeitert; Rüdenflofle set > 
Bauch » und Afterfloffe Hein, von gleicher Größe. | 

Ae. tenuis Muenst. | 

Sr. Münfter, Jahrb. 1842. 42. | 

Bruftfloffen ziemlih lang und ſchmal, Bauchfloſſen mäßig, Air! 
Rückenfloſſe weit zurüdfigend und ziemlich groß. 

Ae. subovatus Muenat. 

Sr. Münfter, Jahrb. 1842. 42, 

Die Strahlen der den Bauchfloffen gegenüberftehenden, fehr enw.i' 
floffe dicht gedrängt, die Schwanzfloffe kurz und breit gelappt; mi" 
gewölbt, die Schuppen ziemlich groß. 

Ae. parvus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 42, | 

Klein und länglih, mit wenig entwickelten Floſſen, kleinem Kork e: 
gewölbter Stirn. 


Amblysemius Ag. 


Eine noch ungenügend bekannte Gattung, welche ſich von ver: 
durch ihren geftredtern Körper, durch weniger Fräftige Wirbel m: = 
Dornfortfägen unterfcheidet. Die Rückenfloſſe ift breiter als ale =" 
Floſſen und wiewohl die Wirbelfäule fi) am Ende aufmäns his 
Schwanzfloſſe doch gleichlappig. 

A. graciiis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 119. 160. — Pictet, Pal. 11. M 
Diefe einzig befannte Art lagert im Dolith von Rorthampton. 


Pachycormus Ag. 


Fifhe von gedrungenem Körperbau, mit langem, zugefpiten 2 
und dünngeſtielter Schwanzfloffe. Die von Agaffiz in diefer Gurx " 
einigten Arten fcheinen nicht alle generell identiſch zu fein, u r“' 
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rſt vollftändige Eremplare von ihnen bekannt find, fi gewiß anders 
en. Der Schmwanzfloffe fehlen die Stachelfchuppen am großen, 
Strahl und flatt beren treten an beffen Baſis kleinere, einfache 
en auf. Die Rüdenfloffe liege meift in der Mitte des Rüdens 
: mäßig entwidelt; die Bauch» und Afterfloffe fehr unbedeutend und 
aͤhlig, die Bruftfloffen weit Eräftiger. Die Fulcra ſcheinen zumweilen 
fen und die Schuppen find auffallend zart und ein. Die Wirbel: 
‚ viel fürzer als hoch, tragen zahlreiche Dornfortfäge und Rippen, 
enen die erfieren faft in der ganzen Länge bed Rückens mit zarten 
iträgern verjehen find. Die kräftigen Kiefer Halten verhältnigmäßig 
kegelförmige Zähne meift in großer Anzahl und der Kiemenapparat 
che, gedrängte Bögen. 
Die bisher unterfchiebenen Arten birgt mit wenigen Ausnahmen 
ias. 


P. macreopterus Ag. 

gassis, Poiss. foss. II. 12. b. Il}. tb. 59 a. — Zahrb. 1833. 476. — 
flein, Raturgefch. II. 298, — Bronn, Leth. geogn. I. 488. — Pictet, 
. 321. 

lops macropterus. Blainville, Ichthyol. 58. — Krüger, Urweltl. Ra: 
b. I. 251. 

er gebrungene Körper zieht fih gegen den Schwanz hin allmählig zufammen 
uf einem fehr dünnen Stiele breitet fich die großlappige, weit ausgerandete 
nafloffe aus. Der Peine Kopf ſpitzt ſich nad) vorn zu, trägt die Augenhoͤhlen 
m Profil und in den dünnen Kiefern ded weit klaffenden Rachens Beine Zähne. 
eckelapparat fällt der Vorderdeckel durch feine beträchtliche Ausbehnung ebenfo 
uf als der Dedel durch feine Kleinbeit und die Anzahl von mehr denn 
emenftrahlen. Unter den Floſſen zeichnen fi die Bruftfloffen durch die un: 
e Werlängerung ihrer cerften Strahlen aus, welche die Hauptſtrahlen der 
anzfloffe noch überwiegen. Vom neunten und zehnten Strahl tritt eine plöp: 
und auffallende Verkürzung ein, fo daß die Ichten fchon fehr kurz und Hein 
Die langen Strahlen haben außerdem eine beträchtliche Breite und gliedern 
ft an ihrem Ende. Die Schwanzfloſſe ift in gleihem Grade als die Bruft: 
 entwidelt. Ihre äußeren Strahlen find kurz, Blein und einfach und verlän: 
ſich bis zum funfzehnten, der die bebeutendfte Länge befist. Bon biefem verkürzen 
ch woieder nach der Mitte und erfcheinen bier vielfach zerfchlifien. Die After: 
, Hein und niedrig, ſteht unmittelbar vor dem dünnen Stiele der Schwanzfüofle- 
Die Eremplare fcheinen nicht felten vorzulommen im Lad in Bourgogne und 
Yöppingen. 


P. esocinus. 

Saurostomus esocinus. Agassiz, Poiss. foss. IL. b. 144. tb. 58 b. fig. 4. — 
t, Pal. UI. 226, j 

Auf einen Unterkiefer aus dem Lias des badenſchen Dberlandes gründet Agaffi; 
:igenthümliche Gattung Saurostomus. Der Höhe und Länge nad, fowie ber 
dnung feiner Zahnreihe flimmt er aber mit dem ber vorigen Art überein und 
efheidet fid von demfelben durch größere Dide und durch Bräftigere, etwas 
srimirte und fihneidende Zaͤhne. Am innern Kieferrand machen ſich kleinere 
ne bemerklich. Bis auf die Entdeckung vollſtaͤndigerer Fragmente (beim mur 
Foſſil Hier geeigneter zu ſtehen, als in einer eigenen Gattung. 
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Einer andern noch unbeftisumten Urt aus dem Lias ven Binair- 
Agaſſiz a. a. D. S. 164. 


P. curtus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 112. tb. 59. — Römer, Rordtamk.: 
Rachtr. 53. — Pictet, Pal. IL 221. — Auenftedt, Flöpgebirge. 4 

Iſt kleiner als die erfle Art und mißt nur 9 Zoll, währe: m | 
Länge hat. So weit die Floffen erhalten find, find alle fehr wenig a: 
ftrahlig und kurz. Dagegen verrathen die ſtarken Dornfortfäge der Ec: 
einen Bräftigen Skeletbau, wie denn huch die Flofienträger fehr breit =: . 
als einen Strahl fügen. Der Kopf tft länger als breit, der Rachen wx: . 
bie Kiefer aber niedriger als vorhin und die Bähne viel dider, die Ede: 
und rhomboidal. 

Findet fih im Lind in Yorkfhire und im Pofidonienfchiefer be 3 
Weftphalen. Die in ben gleichalterigen Stinffteinen Würtembergt == 
Eremplare fcheidet Quenftebt in mehrere Arten. 


P. macrurus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 113. tb. 58 a. fig 3. — Pietet, Pı.i! 

Wiewohl die Schwanzfloſſe, daB einzige Kragment dieſer Urt, = | 
von Lyme Regis, mit Eurzen, einfachen Strahlen im cobern wm == 
beginnt, ift doch ber größte Strahl mit einer Reihe Fulcra befegt — 
die Strahlen von beträchtliher Dide, kurz gegliedert und am Enkt :-- 
fhliffen. Die rhomboidalen Schuppen bebedien bie Baſis des oben ex 

Gemeinſchaftlich mit diefer Art und ebenfo zweifelhaft in ihrer ze-- 
ſtimmung findet ſich 


P. heterurus Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. II. b. 113. tb. 58 a. fig. 4. 5. — Pictet ::- 
Der obere Lappen der Schwanzfloffe ift mit ſehr entwidelten &- 
geziert, während ber untere mit einfachen, Beinen Strahlen beginat, : -: 
auch am Hauptftrahl ohne Fulcra gewefen zu fein ſcheint. Ein antıra -“' 
licher Charakter Tiegt in der Abrundung des hintern Schuppenrantes, e.: | 
der Loupe ftatt des hintern, fcharfen Winkels wellig abgerundet erider: 


P. latirestris Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 114. — Pietet, Pal. II. 332. 
Eine auffallend große Urt mit kurzem Kopfe und ſpiger Edasx = 
Lies von Withby. 


P. graclilin Ag. 
Agassis, Poiss, foss. IL 12 b, 114. — Jahrb. 1833, 476. — Ar." 
Raturgefch. II. 298. — Pictet, Pal. IL 222. 
Iſt dem P. curtus ſehr ähnlih, aber dünner und mit fehr zart & 
in der Schwansfloffe. 


P. Iatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 114. — Pictet, Pal. I. 223. 
Mit voriger bei Withby; fehr Breit und gebrungen, mit Barım = 
nem Kopfe. 


P, Istiponnin Ag. 
Agassis, Poise. foss. I}. b. 114, — Pictes, Pal. II. M. 
A Iſt dem P. Intirostris fehr ähnlich, aber Meiner und mit fehe fra N 
floſſen. 
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PP. lepteosteus Ag. 
«s8äis, Poiss. foss. II. b. 114. — Pictet, Pal. I. 222. 
br zweifelhaft; mit voriger bei Lyme Regis. 
P. acutirostris Ag. 
assis, Poiss. foss. II. b. 114. — Pictet, Pal. II. 222. 
it fpiger Schnauze und feinen, fehr fpigigen Zähnen. Im Liad von Withby. 
P. macropomus Ag. 
sassis, Poiss. foss. II. b. 114. — Pictet, Pal. II. 222. 
it fehr hohem Kopfe, Beinen Zähnen und auffallend großem Dede. Im 
Zura in ber Normandie. 
P. glbbosus Muenst. 
rt. Münfter, Jahrb. 1842. 43. 
at eine breite Ruͤckenfloſſe, vor welcher der Rüden ſich böderig erhebt, eine 
breitlappige Schwanzfloffe und eben nicht fehr ſpitze Bähne. 
‚m lithographiſchen Schiefer bei Kelheim mit den folgenden Arten ge: 
aftlich: 
P. stristissimus Muenst. 
re. Münfter, Iahrb. 1842. 49. 
leiner als vorige Art, regelmäßiger, mit großer Rüden: und Wfterflofle, 
Kegelgähnen und feingeftreiften Schuppen. 
P. elongatus Muenst. 
ir. Münfter, Jahrb. 1842. 43. 
zchlank, mit großen und ftarfen Wirbeln und Dornfortfägen. 
P..-Muensteri. 
achycormus latus. Gr. Münfter, Jahrb. 1842, 43, 
:örper fehr breit, mit hoher Rüdenflofle. 


Thrissonotus Ag. 


Eine noch nicht befchriebene Gattung, welche fi einerfeits au Die 
en, andererfeits an die folgende ſchließt. Ihre Rückenfloſſe ift mittel- 
ig und die Afterfloffe verlängert. 


Agassis, Poiss. foss. II. b. 138. — Geinig, Berfteingt. 148. 
Im Lias von Lyme Regis. 


Sauropsis Ag. 

Schlanke Fifche mit auffallend hohen und fo kurzen Wirbeln, daß ſich 
zarten Dornfortfäge derfelben und bie etwas längeren Rippen faft be- 
en. Don ben Floſſen zeichnen ſich die Bruftfloffen durch die enorme 
längerung der erfien Strahlen aus, welche die wenig entwidelten Bauch⸗ 
en erreichen. Die Wfterfloffe dehnt fi weit au®, ift aber wie bie 
Zenfloffe nur im vorderen Theile Iangftrahlig. Die breit ausgeſchnittene 
manafloffe hat einige Pleine, äußere Strahlen und am Hauptſtrahl eine 
he kleiner Fulcra, welche auch die Bruſtfloſſen zieren. Übrigens iſt ihr 
eter Rappen breiter als der obere. Die Strahlen aller Floſſen find 
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fein und die Schuppen fehr klein; der Kopf kurz umdb Bid, ni- 
fegelförmigen, fehr fpisigen Zähnen bewaffnet. 

Die wenigen Arten befchränfen fih in ihrem Borkum: : 
Juragebirge. 


S. iongimanus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 11 b. 121. tb. 60. — Jahrb. 183. 46 - 
ftein, Naturgeſch. II. 305. — Pictet, Pal. II. 223. 

Ein fchlanker, regelmäßig gebauter Kifh von einem Fuß Ling t.. 
größter Breite. Der Kopf mißt den fünften Theil der Körperling. & 
Knochen des Skeletes beläuft fi ind Ungeheure, denn man zählt re 
etwas hinter die MRüdlenfloffe mindeftens 90 Dornfortfüge.-. Bon buin .: 
dem Rüden an und entfprechen ebenfo vielen Rippenpaaren. Alle mi - 
zart, Anfangs wenig geneigt und zulegt ftarf gebogen. Die Flofleatrig: 
und etwas ftärker, zumal der erſte der Afterfloffe. Die Sartheit des 2: 
auf die Floffen über, denn ihre Strahlen find ohne Ausnahme ich = 
Bruftfloffen find lang und breit, die Bauchfloffen in eben dem Grade == 
Die Rüdenfloffe fteht der Afterfloffe gegenüber und ihre wenigen Gtrabir " 
eine ziemliche Länge. Der breiten Schwanzfloffe fpricht Agaffiz jete &= 
era ab und doch find fie am Hauptftrahle bes untern Lappens, da ve *: 
lich erhalten und nicht blos im Abdruck vorhanden ift, in der Abbiliwyer 
unverfennbar ausgebrüdt. Hier ftehen fie dicht gedrängt und find a 
entfprechend ſehr fein. Die Schuppen find auffallend Hein und reist 
tenförmig. | 

Die Eremplare gehören dem Sclenhofer Jura. 


S. intermedius. 

Thrissops intermedius Muenster. Agassiz, Poiss. foss. I. b. IT -* 
Pal, U. 223, 

Dieſer von Graf Münfter in die Gattung Thrissops geftellte Kill 31 - 
Agaffiz alle generellen Charaktere von Sauropsis und felbft die eigeuthe+" 
ber vier Fortfäge in der Bafis des obern Schwanzlappens der vorigen E - 
wir Beinen Anſtand nehmen, fie an die Seite derfelben zu ftellen. 

Sie findet fih im.obern Sura von Werthern. 


9. micropodius. 

Thrissops micropodius. Agassis, Poiss. foss. II. 12 b. Io.“ 
Jahrb. 1833. 477. — Keferftein, Naturgefch. IL 312. — Pictet, Pak 

Auch diefe Art muß ich von Thrissops, wohin Agaſſiz fie geſtekt " 
nehmen und unter Sauropsis bringen, denn fie hat eine Reihe deutliche fsi* 
obern Lappen der Schwansfloffe, der überdies Bleiner ift als der uatım, = 
erften Strahl ber Bruftfloffen, welche Thrissops beftimmt fehlen. du => 
Schuppen, das Verhältniß der einzelnen Floſſen zu einander und dr * 
Körperform werden biefe generelle Beſtimmung beftättigen, fo lange &st ? 
nicht eine andere Verwandtſchaft verraͤth. Die ſpecifiſchen Eigenthümlichtec - 
man in dem ſchlanken Körper, den großen Schuppen, ben kürzeren Braktiät 
ber weiter nad) hinten geruͤckten BRüdenfloffe. 

Der Fundort ift unbekannt, aber fcheint juraffifch zu fein 


8. latus Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. 11 b. 122. — Jahrb. 1833, 476. — Kit 
Naturgeſch. I. 305. — Pictet, Pal. II. 223. 
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re ſehr große und zumal breite Urt mit weit zurückſtehender Rückenfloſſe 
ı Lias von Göppingen, im badenfchen DOberlande und von Lyme Regie. 
S. mordax Ag.‘ 
assiz, Poiss. foss. II. b. 122. — Pictet, Pal. II. 223. 
ı Stonesfielder Jura. 


Notagogus Ag. 

Heine Fiſche, die fih buch die überwiegende Entwidelung ihrer 
ıfloffe von allen Mitgliedern biefer Familie auszeichnen. Diefelbe 
ſich nämlich weit über den ganzen Rüden aus und ift getheilt oder 
yeen Rande ausgefchnitten. Die After- und die paarigen Ploffen 
venig entwidelt, ſtaͤrker die Schwanzfloffe, beren unterer Lappen 
breiter ift. Der legteren fehlen die Fulcra nicht. Die Schuppen 
erhältnigmäßig fehr groß. 

Die Arten werden nur in jüngeren Juragebilden gefunden. 


NW. Zietenll Ag. 
gassizs, Poiss. foss. II. 10. 293. tb. 49. fig. I. — Jahrb. 1833, 475. — 
ftein, Raturgefh. II. 297. — Pictet, Pal. II. 19. 
lein und gedrungen, mit großen Schuppen, deren hinterer Rand abgerundet 
sie Hintere Rüdenfloffe ift nicht erhalten, die vordere ift groß und hinten 
gerandet. Die Schwanzflofle ift breitlappig. Der Kopf nimmt den vierten 
der Körperlänge ein. " 
m lithographiſchen Schiefer von Solenhofen. 


NW. Pentlandli Ag. 
gassiz, Poiss. foss. II. 10. 294. tb. 49. fig. 2. — Greu Egerton, Catalogus. 
yrb. 1833. 475; 1839. 117. — Keferftein, Naturgeſch. II. 297. — Pictet, 
I. 199. 
in ſchlanker Fiſch, deſſen Rüdenfloffe durch einen tiefen Ausſchnitt getheilt 
d faft den ganzen Rüden einnimmt. Der hintere Theil derfelben, von Länge: 
strahlen gefpannt, entfpricht der Afterfloffe. Die Schwanzfloſſe ift zartftrahlig 
yenig ausgerandet; die Schuppen höher als lang, hinten ganz abgerundet. 
Zei Neapel im obern Jurakalk. 


N. latus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 11. 294. tb. 49. fig. 3. — Jahrb. 1833. 475. — 
rftein, Raturgefch. I. 297. — Pictet, Pal. UI. 199. 
Mit voriger gemeinfchaftlich vorgefommen und von ihr nur durch den didern 
h verfchieden ift diefe Art, an deren obern Schwanzlappen die Fulcra deutlich 
ten find. 
Nur diefer Urt kann ich ein ziemlich gut erbaltenes Eremplar im Halleſchen 
um aus dem lithograpbifchen Kalk von Eichftäbt flammend zufchreiben. Die 
rrt ftehenden Strahlen der weit von einander getrennten Ruͤckenfloſſen ruhen 
langen, kraͤftigen Zloffenträgern; bie Bruftfloffen find breit und Tangftrahlig, 
Bauchfloffen faft cbenfo breit, aber kuͤrzer, die erften Strahlen der Mfterfloffe 
end lang, die Lappen ber Schwanzfloſſe ebenfalls verlängert, ihre mittleren 
ihlen kurz und fehr gefperrt ſtehend, ihre Fulcra kraͤftig Die dien Schuppen 
n einen ſtark und regelmäßig gezähnelten Hinterrand. 
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N. dentieulatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 204. tb. 50. fig. 1-5. — Pietet, Pu. I! 

Die Rüdenfloffe ift nur dur einen fehr feichten Ausſchritt zn 
wirb von gefperrt ftehenden Glieberftrahlen gefpannt. Auch tie &i= 
merkwürdig durch ihre geringe YAusrandung, wird nur von weniza & 
halten. Der hintere Rand der Schuppen ift gleidhmäßig gezähnelt =! =! 
ift das Gelenthädchen vorhanden. Der Kopf fpigt ih nah mu 
ben Kiefern ſcharfe Bürftenzähne. 

Im lithographifchen Schiefer von Kelheim. 


Propterus Ag. 

In der allgemeinen Körperform ſtimmt diefe Gattung mit ie 
überein, ebenfo in ber Ausdehnung ber Rückenfloſſe. Die aa: 
derſelben find aber auffallend länger ale die übrigen. Der Eiie 
net fi) bis auf die Rippen durch Fräftige Formen aus und dx ẽ 
haben gezähnelte hintere Ränder. Die Bauch⸗ und Brufiflofia i 
und lang, bie Afterfloffe ein und die Bafıs des obern Ede: 
befchuppt. 

Die beiden befannten Arten gehören dem lithographiſchen &:ı 
Kelheim. 

Pr. microstomus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 296. tb. 50. fig. 6-8. — Jahr. IS 
Pictet, Pal. I. 199. 

Kurz und gedrungen, mit gewölbter Stirn, hochgelegenen Auge 
nem Rachen und feinen Bürftenzähnen. Beide Rüdenfloffen, gla:- | 
find durch einen Bleinen Raum, unter welchem die Bauchfloffen fick: *' 
und unter allen ift der zweite Strahl der längfte. Die Schwanzflsf: ' 
lappt, unten von acht zarten Strahlen gefpannt; die niedrige After" 
ber zweiten Rüdenfloffes die Wirbel kurz und di; die Yloffenträge kr 

Pr. serratus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. II. 296. — Pictet, Pal. II. 199. 
Größer als vorige, mit fein gezähneltem Hinterrande der &dar:r 


Macrosemius Ag. 


Nur zweifelhaft verweiſe ich diefe Gattung in die Familie M 
den, da ihren, Überreften die charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten falz 
bie überwiegende Entwidelung der NRüdenfloffe, welche aber unz 
aus faft gleich langen, einfahen Strahlen befteht, fchlieht ẽt 
vorigen beiden an. Die großen Bruſtfloſſen find ihre eigenrbun-- 
Kopf fpigt fi nach vom zu und der wenig Maffende Rachen ik: 
Ten, kegelförmigen Zähnen bemaffnet. 

Man kennt zwei Arten aus fpäteren YJuragebilden. 

Mi. rostratus Ag. 

Agassis, Polss. foss. II. b. 150. 288. tb, 47 a. fig. I. — Zapıt |“ 
1835. 740. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Pietet, Pal. I." 

Sedrungen, mit ſehr dickem, ſtarkem Kopfe und hoher Rudi“ 
37 Strahlen den ganzen Rüden einnehmen und auf ebenfo vielen h-” 


u. 
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Fofjenträgern ruhen. Die Schwanzflofie fcheint tiefgelappt zu fein und ihre 
enen Strahlen ruher größtenteils auf den unteren Dornfortfähen ber legten 
da fi) das Ende der Wirbelfäule merklich aufwärts frammt. Die Strah⸗ 
Afterfloffe find did und kurz, bie der Bauchfloffen dünner und. die Bruſt⸗ 
ahlreich, fein und vielfach zerſchliſſen. Die Wirbelfäule ift ſchwach, die 
rtfäge und Rippen kurz und bünn. 
e Eremplare kommen von Solenhofen. 

Mi. brevirostris Ag. 
assiz, Poiss. foss. II. b. 166. 
ne unbejchriebene Art aus dem Stonesflelder Jura. 


5. Familie. Monostichii. 


Die vorderen Kloffenränder find, wenn überhaupt, ſtets mit einer ein- 
, unpaaren Reihe Fulcra geziert, welche mit zwei‘ Schenkeln auf 
Jauptftrahle ruhen. Der Körper wird allmählig höher, bis er in 
Richtung überwiegend ausgedehnt if. Alle Floffen find ſchwach ent- 
‚ am meiften noch bie Schmanzfloffe, welche bald tief gelappt, bald 
impft if. Die Schuppen nehmen von ben Seiten, wo fie meift am 
ı unb höher als lang find, nad, dem Rüden, Bauche und Schwanze 
rerklich an Größe ab und werden hier gleichfeitig rhomboidal ober 
förmig. In der Zahnbildung herrſcht ziemlich große Übereinftimmung, 
die Zähne find fpig kegelförmig oder ſtumpf cylindrifch, 

Die Gattungen entfalten ſchon im Lias ihre größte Mannichfaltigkeit 
heinen die juraffifche Periode nicht überlebt zu haben. 


Pholidophorus Ag. 


Schlanke, regelmäßige Kifche mit rhomboidalen Schmelzfchuppen von 
er Größe und Lleinen Bürftenzähnen in den Kiefern. Die Rüden- 
mäßig entwidelt, fteht vor der Afterfloffe, melde wie die Bauch⸗ 
niemals eine befondere Größe erreiht. Die Schwansfloffe dagegen 
auf einem träftigen Stiele, ift tief ausgefchniften, ſchmal und fpig 
st und an beiden Hauptfirahlen mit Stachelfchuppen gefhmüdt. Im 
us ähneln die Arten denen von Lepidotus , erreichen aber doch beren 
e nicht. 
Die zahlreichen Arten bewohnten in großer Menge die juraffifchen 
€ und waren befonders ihrer langfamen Bewegungen halber meift bie 
e der größeren Raubfiſche und ber zur felbigen Zeit fehr gefährlichen 


ier. 


a. Schuppen ganzrandig. 
J. Am Binterrande abgerundet. 
Ph. Stricklandii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 284. tb. 42 a. fig. 3. 4. — Pretet, Pi. 1. IV: 


Zin Heiner, gedrungener Fiſch mit dünn geftielter Eyaırıaar, weidge, kx⸗e 
anft ausgerandet, von dünnen, zerſchliſſenen Etrsgler „ui er. ZT 
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Kopf ift von mäßiger Größe, vorn zugefpigt, mit großen Yugekeha ı 
Haffendem Rachen. Die Schuppen find meift böber als Lanz, za 
Medianreiben, fein concentrifch geftreift und mit einer äußert va 
lage bebedt. 

Die Überrefte wurden nur im dunkeln Liasſchiefer von Barrer: had 


2. Um Hinterrande wintelig. 


Ph. Hastingsise Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 284. tb. 42 a. fig. 1. — Pietet, Pıllı | 
Kleiner und viel ſchlanker als vorige, mit der fie gemeinihiiit ı 
if. Der Stiel der Schwanzfloffe zieht ſich kaum merklich zufamme., =: 
wenig außgerandet und wie alle übrigen Floſſen ſehr fein. und zartitrıkk. | 
Seitenlinie fteigt vom obern Winkel des Nackens in gerader Linie wm 
Neigung zur Mitte der Schwansfloffe hin. Die Schuppen bilden ru:- ' 


3. Schuppen rbombifd, Hinterrand ger: 
a. Aus dem Liaß. 
Ph. Bechel Ag. 

Agassis, Poiss. foss, IL 272. tb. 39. fig. 1—4. — Transset ei » 
I. tb. 7. fig. 1. — Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. 1839. 11, - 
Rorbdeutfch. Dolithgeb. Nachtr. 53. If. 20. Fig. 34. — Pictet, Pb 

Bon mittler Größe und gebrungen, mit Eleinem Kopfe, dein ı= 
der Oberfläche ercentrifch ftrahlig gekoͤrnt find. Der Schäbel ift chmi:| 
den Augenhöhlen fehr breit, gegen die Schnauze bin ſchnell zugefpt : | 
werden von dünnen Strahlen gefpannt. Der erfte didere Strahl te” 
trägt ſehr Beine Fulera, der Hauptftrahl im obern Schwanzlapea — 
ftärkere ald ber de& untern. Übrigens ift die Schwanzflofte tief ge: 
zerfchliffenen Strahlen Purggliederig. Das Skelet ſcheint nicht vi? 
zu fein, vielmehr werben die Wirbellörper nur von einer Knoheaik- " 
Die Schuppen find auf den Seiten des Körpers groß, vieredig un kK- 
ziemlich di und maffiv. Ihre Oberfläche ift glatt und chen, bie == - 
Eielt vom obern zum untern Randerund die Gelenkhädchen kurz un! !: 
ben Rüden und Bauch Hin verkleinern ſich die Schuppen und hinter vi 
tritt eine unpaare Reihe lanzettlicher ein. Die Seitenlinie if on = 
mondförmigen Mündungen zu erkennen. 

Die Eremplare liegen zahlreih im Lind bei Lyme Regis un Ei. 
fchiefer bei Hildesheim. 


Ph. onychlus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 274. tb. 39. fig. 5—T. — Grey Eyate \= 
— Jahrb. 1859. 117. — Pictet, Pal. II. 197. 

Der vorigen auffallend ähnlich, auch gemeinfchaftlich mit ihr air" 
fpecififche Charakter liegt in der dünnen Schmelzlage der Schuprn, 5 
hindurch man die concentrifchen Linien der hornigen Lamellen und hr e J 
chen , die fehr lang find, verfolgen kann. An der Bafis der Shemkt 
fih die Schuppen ab und auf der Seitenlinie haben fie einen Heinen Ls” 

Außer bei Lyme Regis liegen auch bei Chernock Eremplare. 


Ph. dorsalis Ag. 
Agsssis, Poiss. foss. II. 9. 237. — Jahrb. 1833. 475. — Kefır! 
turgef. II. 301. — Pietet, Pal. II. 197. 
Hat die meifte Ahnlichkeit mit Ph. Bechei, ift aber kleiner un :- 
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Eine ſehr große und zumal breite Art mit weit zurückſtehender Rüdenfloffe 
bem 2ia6 von Göppingen, im badenſchen Oberlande und von Lyme Regie. 


8. mordax Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 122. — Pictet, Pal. II. 223. 
Sm Stoneßfielder Sura. 


Notagogus Ag. 
Kleine Fiſche, die fih durch die überwiegende Entwidelung ihrer 
Eenfloffe von allen Mitgliedern diefer Familie auszeichnen. Diefelbe 
it fih nämlich weit über ben ganzen Rüden aus und ift getheilt oder 
obern Rande ausgejchnitten. Die After- und bie paarigen Floffen 
wenig entwidelt, ftärfer die Schwanzfloſſe, beren unterer Lappen 
as breiter iſt. Der letteren fehlen bie Fulcra nicht. Die Schuppen 
verhältnigmäßig fehr groß. 
Die Arten werben nur in jüngeren Juragebilden gefunden. 


W. Zietenil Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. 10. 283. tb. 49. fig. I. — Jahrb. 1833, 475. — 
ferftein, Raturgefch. IL. 297. — Pictet, Pal. II. 19. 

Klein und gedrungen, mit großen Schuppen, deren binterer Rand abgerundet 
Die hintere Rüdenfloffe ift nicht erhalten, die vordere ift groß und Hinten 
ade gerandet. Die Schwanzflofle ift breitlappig. Der Kopf nimmt den vierten 
eil der Körperlänge ein. 

Im lithographiſchen Schiefer von Solenhofen. 


Agassis, Poiss. foss. II. 10. 294. tb. 49. fig. 2. — Grey Egerton, Catalogus. 
Jahrb. 1833, 4755 1839. 117. — Keferftein, Raturgeih. IE. 297. — Pictet, 
1. 199. 

Ein ſchlanker Fiſch, deffen Ruͤckenfloſſe durch einen tiefen Ausſchnitt getheilt 
und faft ben ganzen Rüden einnimmt. Der hintere Theil derfelben, von länge: 
r Strahlen gefpannt, entfpricht der Afterfloffe. Die Schwanzfloffe ift zartftrahlig 
d wenig ausgeranbet; die Schuppen höher ald lang, hinten ganz abgerundet. 

Bei Reapel im obern Jurakalk. 


N. latus Ag- 

Agasstz, Poiss, foss. U. Il. 294. tb. 49. fig. d. — Jahrb. 1833. 475. — 
eferftein, Raturgefch. II. 297. — Pictet, Pal. UI. 199. 

Mit voriger gemeinfhaftlich vorgefommen und von ihr nur durch den dickern 
zauch verfchieben ift biefe Art, an deren obern Schwanzlappen die Fulcra deutlich 
heiten find. 

Rur diefer Art kann ich ein ziemlich gut erbaltenes Exemplar im Hallefchen 
Rufeum aus dem litbograpbifchen Kalt von Eichſtädt flammend zuſchreiben. Die 
eſperrt ftehenden Strahlen der weit von einander getrennten Rüdkenfloffen ruhen 
uf langen, Sräftigen Zloffenträgern; die Bruftfloffen find breit und Iangftrahlig, 
ie Bauchfloffen faft ebenſo breit, aber Fürzer, die erften Strahlen ber Afterfloffe 
uffallend lang, die Lappen der Schwanzfloffe ebenfalls verlängert, ihre mittleren 
Strahlen kurz und ſehr geſperrt flehend, ihre Fulcra kraͤftig. Die dicken Schuppen 
ben einen flark und regelmäßig gezähnelten Hinterrand. 
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Groß mit höderiger Schmelsbebedung auf den Schuppen. 
Nur bei Solenhofen. 
Ph. maximus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 287. = Pictet, Pal. II. 19. 

Mit voriger gemeinfchaftlich lagert diefe viel größere Urt, ven & 
gleichfalls granulirt find, aber unregelmäßig negartig. Die fehr ntmikk 3 
floffe ift breit ausgeſchnitten. ‘ 

Ph. gracilis Muenst. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 285. tb. 42. fig. 2. — Pictet, PL L 

Ein Heiner, geftretter Fiſch von zartem Skeletbau und mit == 
Die Schuppen find Fein und dünn. 

Bei Kelheim. 


ec. Aus anderen Juragebilben. 

Ph. angustus Ag | 

Agassis, Poiss. foss. II. 285. tb. 42 a. fig. 2. — Pictat, Pal 

Klein und zierlih, mit großem Kopfe, der oben eine Reihe inz} 

trägt. Die Schuppen find in der Mitte des Körpers höher al =; : 

regulär vierſeitig; die Floſſenſtrahlen fehr zart. 
Sm rothen Surafande Polens. 


b. Schuppen am Hinterraube gesähnelt. 


Ph, micreps Ag. 

Agassis, Poiss. fose. II. 9. 275. tb. 38, fig. 1. — Jahrb. IR 
140. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Keferfkein, Rutur- 
— Pictet, Pal. U. 197. | 

Schlank und dünn, mit großen Schuppen, tief getheilter She’ 
entwickelter Müdenflofie. Die Schuppen find im vordern heile ve 3*" 
höher als fang, werden aber nad) hinten Eleiner und unregelmäßig 2:7 
zieren wenige Streifen, welche vom vordern zum bintern fein und we: 
ten Rande verlaufen. Die Rürtenfloffe erhebt fih mit einigen fa. 7 
Strahlen und Hinter bem mit Beinen Yulcca befegten Hauptſtrahl ka :- 
vielfach zerfchlifiene Strahlen. 

Im lithographifchen Schiefer bei Solenbofen nicht felten. 

Ph. tenuiserratus Muenst. 

Agassis, Poiss. foss. II. 276. tb. 38. fig. 3; tb. 42. fg. 4. - W 
n. 197. 

Ebenſo lang als vorige, aber dicker, mit Bleinerer Müdenfiofe =! ' 
Schuppen. Letztere find am Hinterrande fehr fein gezähnelt, auf der ar 
getielt, mit fehr kurzem, ſtumpfem Gelenkhaͤckchen. Die breiten Brit?” ! 
von minbeftens 12 dicken, zerfchlifienen Strahlen gefpaunt, die Asse: * 
und die Afterfloffe von zarteren. Die fehr breitgeſtielte Schwanzlefk 3° 
geſchnitten, ihre Strahlen vielfach zerfchliffen. 

Iſt nur bei Kelheim beobachtet worden. 

Ph. longiserratus Muenst. 

Agassis, Poiss. foss. IL. 277. tb. 38. fig. 2. — Pictet, Pal. IL? 

Mit voriger gemeinfchaftlich gefunden und ihr ganz ähnlich weirk" 
biefe Art nur durch bie viel dünneren Schuppen, deren Hinterrend heit ? 
ber gezaͤhnelt ift. | 
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Ph. striolaris Muenst. 
mssis, Poiss. foss. II. 277. tb. 38, fig. 4. — Berhandl. Muſ. Böhmen 
2. — Jahrb. 1835. 740. — Pictet, Pal. II. 197. 
Vas größer als vorige, mit viel höheren Schuppen, von deren feinen Bäh: 
Hinterrande parallele Furchen über ben Mittelliel hinweg zum vordern 
Laufen. In der Schwanzgegend find die Schuppen etwaß niedriger, ihre 
rıg gröber, daher auch die Furchen nicht fo zahlreih. Die Strahlen der 
zfloffe find Tangglieberig. 
Solenhofer Jura. 


Ph. taxis Ag. 


z8ssis, Poiss. foss. I. 281. — Berbandl. Muſ. Böhmen. 1834, 67. — 
2835. 7405 1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. 


berfcheidet fih nur durch etwas größere Breite von der vorigen, mit der fie 
Hoftlich vorkommt. 


Ph, latus Ag- 
assiz, Poiss. foss. U. 278. tb. 41. — Pictet, Pal. IL 197. 
ze der größten Arten, mit weitem Bauche und deren Koͤrperhoͤhe vor der 
oſſe betraͤchtlicher ift als die Länge des Kopfes. Die Schuppen find im 
heile regelmäßig chomboidal, im vordern fehr hoch rautenförmig, übrigens 
ı Hintertande gezähnelt mit ſchwachen Kalten, die meift ſchon vor der Mitte 
nden, mit fehr langen Gelenkhäckchen. Die Schwanzfloffe ift fehr breit, 
ppt, mit dicken am Ende fein zerſchliſſenen Strahlen, deren Formel 1.13. 21. 1 
; die Bruftfloffen Mein und fehr feinftrablig. 
ı Tithographifchen Kalt bei Eichftädt. ' 

Ph. micronyx Ag. 
assis, Poiss. foss. Il. 279. tb. 42. fig. 1. — Pictet, Pal, II. 197. 
siner als vorige, mit bünngeftielter, ſehr feinftrahliger Schwanzfloffe und 
e Wirbelfäule, an welcher jedoch nur kurze Dornfortfäge und zarte Rippen 
Die Schuppen find etwas höher als lang, mit ſchwacher Bähnelung und 
Querfurden. 
i Kelheim. 

Ph. intermedius Ag. 
‚assiz, Poiss. foss. II. 279. tb. 42. fig. 3. — Pictet, Pal. I. 197. 
e allgemeine Körperform gleicht der vorigen Art, mit ber diefe aud das 
men theilt, aber die viel regelmäßigeren Schuppen find fo fein gezähnelt, 
an die Bähnelung kaum unter der Loupe erkennt. Die Dornfortfäge der 
find ftärfer und auffallend bogenförmig gekrümmt. 


Ph. latimanus Ag. 

yassiz, Poiss. foss. II. 280. tb. 43. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
117. — Pictet, Pal. II. 197. \ 

er fpecififhe Charakter diefer Solenhofer Art liegt in der beträchtlichen 
der Bruftfloffen, welche von fehr diden, Turggliederigen, wenig zerſchliſſenen 
en geſpannt werden. Die Strahlen der Afterfloffe und ber ihr faft gegen- 
benden Rüdenfloffe find lang, dünn, und zerfhliffen; die der fanft ausge: 
n Schwanzfloffe kurz. Die Schuppen bedecken in ſehr —— pen Sormen 
höher als lang und dick, den ganzen Körper. Ihr Hintergrund trägt fehr 
ißige, fpige, etwas gefrümmte Bähne und bie untere Flaͤche einen ſtarken 
el. 
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Ph. Muensteri. 
Pholidophorus angustus. ®r. MRünfter, Sahrb. 1842. 8. 
Hat auffallend lange und ſchmale Bruſtfloſſen, eine kurze Sim =; 
NRüdenflofie- | 
Im lithograppifchen Kalk bei Kelheim. 


Ph. ornatus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II. 280. tb. 37. fig. 6. 7. — Pietet, Pal L 
Der bintere Körpertheil eines Fiſches aus dem Purbeckkalke ven = 
rautenförmigen Schuppen mit flarf gezähneltem Hinterrande und ;r-= 
flähe und die dem dünnen Schwansftiele genäherte Rüden: und T. 
eigenthümliche Art. Wie diefe ift auch die fehr entwidelte Schwanzecũe 


Ph. limbatus Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. II. 9. 282, tb. 37. fg. 1-5. — Gray Br 
logus. — Jahrb. 1833. 475; 1839. 117. — Keferftein, Returgis | 
Bronn, Leth. geogn. I. 486. — Pictet, Pal. II. 197. 

Schlank und dünn, mit mäßig großen und glatten Schuppen, r:: 
Mitte des Körpers höher als lang und fein gezähnelt am Hinterrze: ° 
dem bintern Körpertheile dagegen rautenförmig werden und große, =. | 
Sähne tragen. Die Strahlen aller Floflen find zart, erft am Ex: -: 
fanggliederig. Die Schwanzfloffe wird im obern Lappen von zwölf, = = 
vierzehn Strahlen gefpannt, und bie Stachelfhuppen des Hauptitcz 
von unten nad oben allmählig an Länge ab. Die Strahlen der Ext 
dünner, ihre Fulcra find zahlreich, die der Bauchfloffen ziemlich Ing 

Die fragmentären Überrefte birgt der Lias von Lyme Regie. 


c. Unbeſchriebene Arten. 
Ph. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 286. tb. 42 a. fig. 3. — Pictet, PıL LE” 
Gruͤndet fi) auf einen unvollftändigen Kopf aus dem Stonesfere .: 
Ph. pachysomus Egert. 
Ph. erenulatus Egert. 
Grey Egerton, Ann. magaz. hist. I844. XII. 511. — Agası, fs 
IT. 388. — Pietet, Pal. I. 197. — Sahrb. 1844. 511. 
Beide im Lias von Lyme Regis. 


Ph. Hartmanni Egert. 
Grey Egerton, Ann. magaz. nat. hist. 1844. XIH. 511, — em 
foss. II. 288. — Pictet, Pal, I. 197. — Jahrb. 1844. 511. 
Im Lias bei Ohmden. 


Ph. fusiformis Ag. 

Ph. leptocephalus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 288. — Pictet, Pal. II. 198. 
Jene bei Eaftellamare, biefe im Lias von Street. 


Ph. indett. 
Agaseis, Poiss. foss. II. 288. 
Im Lias von Lyme Regis liegt eine bem Ph, dorsalis faſt äheiık C 
eigenthuͤmlichen Schuppen und größeren Floſſen. Auch im Pia ini IN” 
DOberlandes wurden Fragmente einer Urt gefunden. 
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Libys Muenst. 


r zweifelhaft Iaffe ich diefe vom Gr. Münfter aufgeftellte Gattung 
en, deren tegelförmige Zähne vor einem Haufen cdhagrinähnlicher 
teben und beren Kopflnochen und bide Schuppen fein geförnt 
a. 


L. Polypterus Muenst. 
. Münfter, Jahrb. 1842. 45. 
Überrefte diefer einzigen Art birgt ber lithographifche Schiefer von Kelheim. 


Nothosomus Ag. 


ne ben Pholidophoren ähnliche Battung, deren Körperfeiten aber von 
ei Reihen fehr hoher Schuppen bebedit werben. Gegen ben Rüden 
auch Hin nehmen die Schuppen merklich an Groͤße ab, auf der 
che ſind ſie glatt. 

N. laevissimus Ag. 
assiz, Poiss. foss. II. 288. 202. 306. — Pictet, Pal. II. 198, 
olidophorus laevissimus. Agassis, Poiss. foss. Feuill. 10. 
. Sölenhofer Jura. 

N. oetostychius Ag. 
assiz, Poiss. foss. II. 292. 305. — Pictet, Pal. II. 198. 
ı Xias von Street. 


Amblyurus Ag. 
Yer Körper iſt breiter als bei vorigen, bie Rüdenfloffe lang ausge 
die Afterfloffe Heiner, ganz nad hinten gerüdt, die Schwanzfloffe 
und abgeflumpft und ber weite Rachen mit fräftigen Zähnen be 
t 


Die einzig bekannte Art lagert im Lias von Lyme Regis und Street. 


A. macrosiromus Ag. 

gassiz, Poiss. foss. 11. 220. tb. 25 e. — Bronn, Leth. geogn. I. 434. — 
‚Pal. H. 192, 

Yie Dberflähe der Kopfknochen ift granulirt und die fchmalen, ſchlanken Kiefer 
sit langen, Eegelförmigen Bahnen bewaffnet; die Kiemenbögen kurz und dünn, 
ver erfte breit und flach, die Deckelſtücke wie die Schäbellnochen wellig ge 
und granulirt. Die Strahlen aller Flofien beftehen aus längeren als breiten 
een, find ziemlich did und nur in der Mitte des Schwanzes vielfach zerfchlifien. 
Schuppen find auf den Seiten des Körpers groß, überall ganzrandig und glatt, 
m Raden fparfam granulirt. Die Gelenkhaͤckchen feinen zu fehlen. 


Catopterus Redf. 
Der fpindelförmige Körper ift mit mittelmäßigen Schuppen bebedt, 
Rücken ſchwach gemwölbt, die Oberfläche ber Kopfknochen granulitt, bie 
igen Floſſen wenig entwidelt, die Rückenfloſſe ganz zurüdgedrängt, 


Aterfloffe groß, die Schmansfloffe gleichlappig, die Bulera Hein. 
Biedel, Yauna. diſche. 
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©. graciiis Bedf. 
C. parvulus Bedf. 
©. anguilliformis Bedf. 
Redfeld, Ann. Lyc. New York. 1837. IV. 35. — Ayassiz, Pem . 
301. — L’Institut, 1841. 430. — Pictet, Pal. II. 211. — Saab. BP 
Die Arten gehören dem Steintohlengebirge Norbamerlad. Urs i 
neben Palaeoniscus, Redfield dagegen zwifchen Pholidophorus was Sri 
Soweit mir die Diagnofe bekannt ift, genügt dieſelbe nicht zur — 
Verwandtſchaft. 


Semionotus Ag. 


Fiſche mit breitem Körper, ſchlankem Kopfe, langen, füz= 
fern, mehr weniger feinen Bürftenzähnen und ſchiefer Schwanzt:t 
oberer, größerer Rappen an der Baſis befchuppt il. Die Ufek“ 
weit hinten, bie große Nüdenfloffe den Bauchfloſſen gegenũber; 
Fein, die Brufifloffen dagegen von mäßiger Gröfe. Der Some 
Zloffe ift mit Stachelſchuppen geziert und die übrigen Shape = = 
feinen beträchtlichen Umfang. 

Die Arten treten zuerft und am zahlreichften im Lias fe 
ſchwinden bald nachher ſchon wieder. 


S. leptocephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 8, 222. tb. 26. fig. 1. — JIaprb. ER. 
474; 1834. 488; 1843. 248. — Keferftein, Raturgefh. EI. Mi. - 5 
Leth. geogn. I. 485. tb. 24. fig. 3. — Crivelli, Politecn. Milano. I 
Pictet, Pal. II. 193. — Quenftebt, Fiobgebiege 293. | 

Der Kopf fpigt ſich nad vorn ganz allmählig zu, trägt weit. 
Augenhoͤhlen, einen Beinen, vielleicht vorfchiebbaren Rachen mit te" 
hinter welchen acht Kiemenflrahlen Iang und dünn liegen. Die Dei 
zuͤglich der Deckel ſelbſt, find Mein, die Knochen des Gchultergürteis da" 
Die Bruftfloffen werden von 19 feinen Strahlen geſpannt. Die Rüde” " 
fi) allmaͤhlig mit einigen kurzen Strahlen über die unpaaren Shupwarn? 
linie und breitet ſich nach Hinten mit 28 Strahlen aus, welche, vielfah =” 
Anfangs eine‘ bedeutende Lange haben. Die erſten fünf Strahler ie" 
fegen fich in bie Fulcra des Hauptſtrahles feſt, dem noch zwölf dam E- 
folgen. Die Schwanzfloffe ift Blein, ihr oberer Läppen merklich gsiie - 
untere, beflen Strahlen etwas dider find. Die glatten, gerabrandige © 
find auf den Seiten im vorbern Körpertheile etwas höher als Tanz, ze’ 
Hinten, oben und unten gleihfeitig und am Schwanzſtiele etwas länge #* 

Das einzig befannte Eremplar wurbe dem Lias bei Boll entichet, —* 
ſtaͤndiger, aber vielleicht ſpecifiſch verſchiedener Fragmente gedenkt c 
einem ſchwarzen Kalke am Comerſee. 


S. Bergeri Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. & 224 b. 286. tb. 26. fig. 2.3. — ga \ 

414; 1830. 380. 488; 1843, 86. — Keferftein, Raturgefß. IE 96 - " 

Pal. 2. 183. — Geinig, Vevfteingt. 143. | 

Setaionotus Spixüi, Ayassis, Poiss. foss. I. 85 286. — Zah. 1” 
1834. 380, — Keferftein, Maturgefih. IL 307. 

ai Telaconiscun arenaceum. Berger, VBerft. ber Koburger Gegend. N 

18- 
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Länglich ovaler Fiſch von 6” 3% Länge bei 1" 19" größter Breite über 
Hfloffen. Diefe werden von fünf zerſchliſſenen Gliederſtrahlen gefpannt, 
ter mit Beinen Fulcris befegt if. Die Bruſtfloſſen find viel Heiner und 
Lich erhalten, in der Afterfloffe dagegen ſieht man noch ſechs Strahlen, 
er einen Zoll lang ift und Fulera trägt. Die NRüdenflofie befteht aus 16 
verkürzten Strahlen und bat vorn fehr entwidelte Fulcra. Die Schup⸗ 
n einen obern leicht eoncaven und einen ımtern entſprechend converen Rand, 
ete flumpfe Winkel, verlängern fi gegen den Schwanz bin und ändern 
Mücken und Bauch ihre Geftalt. j 
Eremplare liegen zahlreich im Quaberfandfteine bei Koburg. 
eben biefer Art fand Berger die Überrefte zweier anderer, S. socialis und 
Deren Charaktere mir nicht bekannt find. Jahrb. 1843. 86. 


S. l1atus Ag. 
24ix, Poiss. foss. I. 8. 2%7. tb. 27. — Jahrb. 1833. 474; 1834. 380. 
35. 600. — Keferftein, NRaturgefch. IT. 306. — Pictet, Pal. II. 193. 
edius altivelis. Agassis, Poiss. foss. U. 8. — Sahrb. 1833. 474; 1834. 
35, 600. Keferftein, Naturgeſch. IL. 287. 
yr breit und gebrungen, mit ſtark gewölbtem Rüden und wenig herabhaͤn⸗ 
Baudhe. - Die Rüdenfloffe erhebt fi ungefähr in ber Körpermitte und 
h mit ihren 28 vielfach zerfchliffenen, Furzglieberigen Strahlen, bis über die 
fe aus. Diefe ift kurz und feinftrahlig, die Schwangfloffe breit, fanft aus: 
, die Bruftfloffen Mein, die Bauchfloffen etwas vor der Rüdenfloffe gelegen. 
cra find meift fehr did. Die Schuppen find ziemlich groß, höher als lang 
Seiten, am Rüden und Schwanzftiele faft gleichfeitig, an der Baſis ber 
zfloſſe Klein und verlängert rautenförmig. 
Lias von Seefeld. 


S. zhombifer Ag: 
assis, Poiss. foss, II. 228. tb. 26 a. — Grey Eygerton, Catalogus. — 
1839. 116, — Pictet, Pal. DI. 19. 
gelmäßig rhombifhe, nur über den Bruftfloffen etwas höhere als lange 
en mit fein gezähneltem Hinterrande und etwas gefurchter Oberfläche be» 
ven breiten Körper. Gegen ben Schwanz und Rüden hin verliert ſich bie 
ıng des Hinterrandes. Der ſchlanke Unterkiefer ift mit zahlreichen, vorn 
n Bürftenzähnen befegt und der Dedel hat eine granuliste, gefurchte 
che. 
ie fragmentären Überrefte liefert der Lias von Lyme Regis. 


5. Nilssonii Ag: 

gassis, Poiss. foss. 11. 329. tb. 27 a. fig. I—5. — Pictet, Pal. 11. 8 
er Meine Kopf und bie großen Schuwpen auf dem breiten Körper unterid i⸗ 
eſe Art aus Ya eias in Schonen fehr leicht von den übrigen. Am Schädel 
ie Afymmetrie der Stirnbeine auf, denn das inte iſt dreiter als das rechte, 
iefem entſprechend iſt das rechte Scheitelbein etwas größer als daB Inte Die 
, Augenhöhlen werden unten von granulirten , ſchmalen Knochen arg 
Yeder ift vier höher als lang und bie Oberkiefer mit gleichmäßigen N — 
riſchen, ſtumpfen Zähnen beſetzt. Die Schuppen gewinnen * 
beträchtlichen Umfang. Die Bauchfloſſen werden von fechs —* e 
omirenden Strahlen geſpannt, die Ruͤckenfloſſe von laͤngeren ähn . 
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Agassiz, Poiss. foss. IL 231. tb. 72 a. fig. 6. 7. — Pleite, Pal! 
Faft gleich große, regelmäßig rhomboibale Schuppen mit gepikei:z| 
rande, verlängertem, unterm Winkel und ſchwach gefurdpter Dberii | 
firen diefen kleinen Fiſch. Die innere Fläche der Schuppen if ſchoch 
Deckelſtuͤcke und der Unterkiefer mit Längöflreifen bedeckt; bie Sueda 
tergürteld glatt; die Floſſenſtrahlen ziemlih dünn, ihre Yulca WE. 
Unvollftändige Eremplare birgt ber Lias bei Seefeld. | 
S. Pentlandii Egert. 
S. minutus Rgert. 
S. pustulifer Egert. 
Grey Egerton, Ann. magaz. nat. hist. 1844. XII. 151. — Ya: 
foss. IL 305. — Pictet, Pal. II. 193. — Sahrb. 1844. 511. 
Diefe noch unbefchriebenen Arten follen in der Nähe von Gakıiz 
fommen. 
| Centrolepis Egert. 
Eine noch nicht charakterifirte Gattung, deren einzige I: = 
von Lyme Regis eigenthümlich ift. | 
C. asper Egert. 
Agassis, Poiss. foss. II. 304, 


Tetragonolepis Bronn. 


Die breite Körperform von Semionotus fleigert fi ar! 
diefer Gattung immer mehr und erreicht Durch die zunehmend: S 
Rückens, noch mehr aber durch die Erweiterung bes Bands 
Ausdehnung der Körperlänge. Diefer allgemeinen Form entr=” 
die großen Schuppen ber Seiten immer höher als lang. Baur” 
zeichnet fi die Rüdenfloffe, weniger durch ihre Höhe als ver 
ihre beträchtliche Länge aus, die Afterfloffe durch ihre zurüdyie! 
lung, und die Schwanzfloffe, abgeflugt oder fanft ausgerunis, = 
überwiegende Entwidelung ihres untern Theiles und bie bafak 
bedeckung des obern. Die Fulcra der Hauptſtrahlen aller Flofe = 
fehr ausgebildet. Der Kopf ift Bein, fehr hoch und kurz, dei“ 
Mein und mit mehreren Reihen ftarker, flumpfer oder frig ki 
Zähne bewaffnet, von denen die äuferen an Größe bie inzra £2 

Die Arten erfcheinen in ungeheurer Menge im Lias und x“ 
mit fehr wenigen ſchon in ben jüngeren Juragebilden. 

T. semicinetus Bronn. 

Bronn, Jahrb. 1830. 14. — Agassis, Poias, fosa. IL 7. 1! 
fig. 2. 3. — Jahrb. 1832. 140. 147; 1833. 473; 1834, 488; IS" 
Walchner, Geogn. 623. — Goldfuß b. Dechen. 419. — Que!‘ 
birge. 240, — Keferftein, Raturgefh. II. 311. — Bronn, Leib. get" 
tb. 24. fig. I. — Pictet, Pal. II. 1%. 

Dur den tief herabhängenden Bauch wird der Körper dirk) Fo* 
hoͤher als er Lang ift. Gegen den Schwanz hin zieht er fih aufllr ” 
und indem auch der wenig gewölbte Rüden ſich neigt, erſcheint ix -7 
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te Schwanzfloffe duͤnn geflielt. Die Nüdenflofie erhebt ſich auf dem hoͤch⸗ 
Pte des Rückens und läuft, von garten, einfach zerſchliſſenen Strahlen ge: 
mit fanfter Reigung ihres obern Randes bis zur Baſis der Schwanzfloſſe 
ihre legten, kurzen Strahlen in bie Fulera der Schwangfloffe übergeben. 
efloffe erhebt fi etwas fpäter und mit einigen Fürgeren Strahlen, ent: 
er im Ubrigen der Müdenflofle. Der untere Theil der Schwanzflofle iſt 
rwiegend, ba fi die Strahlen bogenförmig anbeften. Die Schuppen be 
ı Körper in Beiben, welche divergirend vom Rüden zum Bauche verlaufen 
iefer Richtung die Schuppen felbft vergrößern, denn die des Ruͤckens find 
h als lang, während bie ber Seiten dreimal höher als lang find. Am 
ide fpringt eine Reihe unpaarer Schuppen flachelartig vor. 
‚ einzig befannte Eremplar lag im Lias bei Neidingen, während nad 
£ zahlreiche im Yofidonienfchiefer vorkommen. 


T. subserratus Muenst. 
. Münfter, Jahrb. 1842. 97. 
erfcheidet fi) von voriger Art, mit ber fie gemeinfchaftlich lagert, durch 
igte Bauchfchuppen. 

zT. eonfluens Ag. . 
ıssiz, Poiss. foss. II. 199. tb. 23 a, fig. I. — Grey Egerton, Catalogus. 
b. 1835. 600; 1839. I16. — Pictet, Pal. II. 1W. 
Liad von Lyme Regis wurde der volftändige Kopf und vordere Theil des 
dieſer auffallend großen Art entdeckt. Alle Knochen des Kopfes find mit 
näßig welligen Branulationen und Furchen bedeckt, welche fi) auch über bie 
n des Nadens verbreiten und bier allmählig verfchwinden. Auf den acht 
Riemenfteahlen, fowie auf den Schuppen unter ben Bruftfloffen fließen die 
tionen in Kanten jufammen. Der Hinterrandb der Schuppen ift ſcharf ge- 
und bie kleinen Bruftfloffen werben von dünnen, wenig zerfihliffenen Straß: 
ainnt. Die Kiefer tragen in dem fehr kurzen Rachen ſtark Fegelförmige Zähne. 


T. speceiosus Ag. 

ıssiz, Poiss. foss. II. 199. tb. 23 b. — Grey Egerton, Catalogus. — 
1835. 600; 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 19. 

t voriger gemeinfchaftlich abgelagert, ihr auch fehr ahnlich und kaum an 
nachftehend ift biefe vollftändig bekannte Art. Die Oberfläche ihrer Kopf: 
‚ ber. Kiemenftrahlen und Radenfchuppen ift gleichmäßig höderig gekoͤrnt. 
e feine Bähnelung am Hintern Rande der Schuppen wird gegen den Schwanz 
yeutlicher und fcheint faft zu verfchwinden. Auf den Seiten des Körpers 
woße, höhere als breite Schuppen, am Rüden, Bauche und Schwanze klei⸗ 
jleichfeitige. Alle Floſſen find mäßig entwidelt, ihre Fulcra aber groß: die 
offen feinſtrahlig; die Bauchfloffen von dickeren Strahlen gefpanntz die After: 
on ſtaͤrkeren als bie ihr entfprechende Rüdenfloffes die breite, kurze Schwanz: 
on fehr diden, am Ende fein und vielfach zerſchliſſenen. 


T. pustulatus Ag. 

vassiz, Poiss. foss. II. 201. tb. 23 c. — Grey Egerton, Catalogus. — 
1839. 116. — Pictet, Pal. II. 193. 

ie größte aller bekannten Arten, deren fragmentäre Überrefte mit vorigen 
ſchaftlich lagern. Die Oberfläche der Knochen des Kopfes iſt unregelmäßig 
irt, wie mit groben Sandkoͤrnern bebedt und die ber am Hinterrande 
ein gezähnelten, doppelt fo hohen als breiten Schuppen im bintern Theile 
Imäßig und ſeicht Längdgefuccht, im vorbern dagegen mit groben Rungeln 
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T. radlatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL. 201. eb. 33 a. fig. 2. — Grey Eyetn ia 
Jahrb. 1839. 116. — Pietet, Pal. II. 190. 

Biel Heiner als vorige, aber mit aͤhnlicher Granulation der S-: 
Rackenſchuppen; die übrigen Schuppen ohne Granulation, muit Gtreis :- 
Bähnelung bes Hinterrandes laufen, und mit gebogenem obern um == 
Die Floſſenſtrahlen feinen fehe dünn gewelen zu fein. 


T. lelosomus Ag. 

Agassis, Poins. foss. II, 203. ib. 23 a. fig. 3. — Grey Egotm. = 
— Zahrb. 1839, 116. — Pictet, Pal. IL 1%. 

Ein Heiner, ovaler, nicht übermäßig breiter Fifh, beffen AwE= 
ſehr regelmäßig und zierlich gelörnte DOberfläde haben. Bruft- zu ?-= 
find fehr Elein. Lepteren gegenüber erhebt fi die Rüdenflefle, tem: 
wie die der vorigen und ber Afterfloffe Eurz und dünn find. 2: -: 
Schwanzfloffe wird von dicken, vielfach, zerfchliffenen Strahlen gripe - 
feine Fulera. Die Schuppen zeichnen fi) durch ihre glatte Ober = 
zähnelte Ränder aus. | 


T. Lesaechli Ag 

Agassis, Poiss. foss. II. 203. tb. 23 d.. — Grey Eyerton. (su 
Jahrb. 1839. 116. — Pictet, Pal. IL. 1%. 

Größer und breiter als vorige Art, mit doppelt fo hoben als berz= :-" 
deren Hinterrand fehr fein und fiharf gezähnelt und deren Dberfiik X | 
zerftreuten, fpigen Hoͤckerchen unregelmäßig bedeckt if. Die Fleck: 
von mittler Größe, die der Bauchfloſſen am ftärkften, der Rüdenfer =” 
ſten. Die Oberfläche der Kopfknochen bebeden zerſtreut ſtehende, er | 
Stirn: und Scheitelbeine find aſymmetriſch und die Burgen, kräftie e” 
ftarfen, Pegelförmigen Zähnen in mehreren Reihen bewaffnet. 

Wie vorige, aber viel häufiger im Lias von Lyme Regib. 


T. heterederma Ag. 

Agassis, Poiss. foss. H. 7. 206. tb. 33 e. fig. I. — Grey Be 
logus. — Sahrb. 1832. 147; 1833. 473; 1839, 116. — Keferfein 
I. 3ll. — Pictet, Pal. OD. 1%, 

Die beträchtliche Größe der Schuppen in ber Gegend bes dal 
auf den Seiten des Bauches charakteriſirt biefe dem Lias bei Bol wi 
eigenthümliche Art. Gegen den Rüden und Schwanz hin nimmt bixe de: 
und auffallend ab. Ihre Oberfläche ift wellig geftreift, mit fpigen HE: 
ziert und der Hinterrand fein gezähnelt. 


T. pholidotus Ag. | 
. Agassts, Poiss. foss. II. 7. 207. tb. 233 e. fig. 2. — Jahrb. 121" 
473; 1839. 116. — Keferftein, Raturgef. II. 318. — Grey Eee 
logus. — Pictet, Pal. U. 19. — Quenftedt, Ylöggebirge 338. u 
Kleiner als vorige, nur 6—10” lang, mit breit opalem Körper, de? 
dünnen Schwanzftiele piotzlich verengt. Die Branulatien ber Kopflanda ‘* 
in rauhe, nad) den Rändern laufende Reiften und verſchwindet auf den &* 
völig. Der Hinterrand der letzteren ifl ganz, nur an denen ber Bde 
ſehr fein gezäpnelt. Kücken⸗ und Wfterfleffe werben von Huren, u“ 
Strahlen gefpannt, die Schwanzfloſſe von längeren, die Bruſtfloſſea den i#"- 
Die Eremplare find im Lied Deutfchlande und Englands zerftrert 
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T. ovalis Ag- 
iz, Poiss. foss. IL 309. tb. 21. ig. 3. — Metet, Pal. II. 190. 
ſchlanke Körper diefer dem Lias von Boll gehörigen Urt erinnert an die 
men von Semionotus und entfernt fi) Dadurch von allen übrigen ihrer 
Der Kopf ſpitzt ſich nach vorn zu, wie der Körper fi) allmählig in ben 
tiel ber Schwanzfloffe zufammenzieht. Der Rachen Plafft ziemlich weit 
it ſchlanken Zähnen bewaffnet. Die Oberfläche der Schuppen ift rauf, 
rig, bald gefurcht, ihre Bänder gerade. Die KRückenfloſſe erhebt fi 
der Mitte und läuft gleihmäßig bis an den Schwanzftiel fort, wo ihr 
auch bie viel Pürzere, Anfangs langſtrahligere Afterfloffe endet. Die 
oſſe ift breit, und ſchief angefegt, die Bruft» und Bauhfloffen Hein und 
g- 

T. Bouei Ag. 
‚sis, Poiss. foss. II. 7. 210. tb. 22. fig. 1. — Jahrb. 1833. 473; 1834. 
Keferftein, Raturgefih. IL 311. — Pietet, Pal. II. 190. 

Schuppen beteden in faft gleicher Größe die Seiten ded Körpers vom 
is zum Baudhe. 

einzige, unvoliftändige Eremplar war aus dem Bias von Seefeld. 


T. dorsalis Ag. 
ssis, Poiss. foss. II. 211. tb. 21. fig. 1. 2; tb. 2l a. fig. I. — Grey 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 1%. 
zlich oval, mit Burzem, breitem Kopfe und mäßig großen, glatten Schup- 
en Schmelzlage dünn, beren Ränder ungezähnelt, gerade find. Die Rüden- 
yebt ſich mit einigen kurzen Strahlen fon vor der Mitte und erreicht in 
n Strahlen eine beträchtliche Höhe, welche bei anderen Arten nicht beobachtet _ 
shre feinen Strahlen find wie die der weniger ausgedehnten Afterfloffe ein: 
chliſſen. Die Schwanzfloffe ift fehr entwickelt und oben von viel kürzeren 
ı gefpannt als unten, ihr Rand fehr fanft ausgefcänitten. Die Bauchfloffen 
m Unfange der Rüdenflofle gegenüber. 
fer regelmäßige Fiſch ſcheint dem Lind von Byrford in Gloucefter eigen: 
zu fein. 


T. monilifer Ag. 
ıssis, Poiss. foss. IT. 212. tb. 21 a. fig. 2—5. — Pictet, Pal. 1. 191. 
nig, Berſteingk. 142. If. 7. Big. 23. 
hr breit oval, faft rund, mit kurz geftielter, abgeftumpfter Schwanzfloffe, _ 
trahlen dit, Tanggliederig und wenig gerfäliffen, deren Fulcra dünn und 
d. Die Rüdenfloffe erhebt fi im hoͤchſten Theile des Rüdens mit furzen 
n und läuft niedrig biß zur Schwanzfloſſe fort, in deren Fulcra übergehend. 
terfloffe erhebt fich ſpaͤter, iſt aber langſtrahliger. Ale Strahlen find ein- 
fchliffen. Inmitten der Schuppen, welche übrigens glatt, ganzrandig und 
Sig find, findet fi) eine mittlere Depreffion und bei den höheren als langen 
dern Rande eine Reihe kleiner Höder. 
ie Gremplare birgt der Lind von Banwell und Barrow. 


T, angualifer Ag. 
yassiz, Poiss. foss. II. 213. tb. 23. — Pictet, Pal. IL 191. 
etragonolepis Traillü, Agassis, Poiss. foss. 11. 7. — Jahrb. 1832, 147; 
413. — Keferftein, Naturgeſch. II. 311. on 
ab prächtige Eremplar aus dem Lias von Gtratford zeigt einen großen Fiſch 
art gemölbtem Süden und weniger. erweitertem Bauche, fo daß bie Hoͤhe bes 
feh feiner Länge gleich if. Der Kopf iſt fehr Fein und Sumpf, der kurze 


216 Holostei. . Memestichii. 


Rachen mit kegelfoͤrmigen, ſtumpfen Bühnen befegt, die Dedieifiäke jr .- 

Augenhoͤhlen weit, dic Oberfläche der Schaͤdelknochen granulist, abet :. 

pen im Naden. Die NRüdenflofie erhebt fih am hoͤchſten Punkte bet k- 

läuft bis zum Schwanzftiele fort. Ihre Strahlen find Eur, did za x 

ſchliſſen. Die Afterfloffe ift um die Hälfte kürzer, ihre Strahlen abe .-. 
Strahlen der Schwanzflofle zeichnen fi) vor allen dur ihre betr-t..: 

aus. Die Bauchfloſſen liegen etwas vor dem Unfange der Rudızl“ : 
Bruſtfloſſen fiheinen im Riveau des breiten Unterkiefer gebanger :- > 

Schuppen erreichen auch auf den Seiten Beine bedeutende Größe wm iz 
zaͤhnelte Ränder. 


T. Magneville Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 7. 214. tb. 24. — Jahrb. 1833. LA - 

flein, Raturgefch. II. 311. — Pictet, Pal. II. 191. 
Errreicht die beträdtlihe Größe der vorigen nit und bebin:: - 
Breite durch Erweiterung des Bauches. Der Kleine Kopf trägt ver- ı 
große Kiefer, Beine Deckelſtücke und fieben kurze, aber breite Riemer: 
Schädel felbft ift wenig entwidelt und die Oberfläche feiner Kuodhen ki. 
Schuppen variiren nach ihrer Lage fehr, denn die der Seiten fint füs- : 
bo, nad dem Schwanze hin werben fie breiter und niedriger. 3% -- 
zeigt überall fpigige Höderchen. Die MRüdenfloffe erhebt fidh etwas: | 
und Läuft mit ihren feinen Strahlen gleichmäßig bis zu den dicken Ex: " 
ber Schwanzfloſſe. Die Afterfloffe tritt mit ihren ebenfo feinen &=-- 
nah an die Bafis der Schwanzfloffe heran und diefe wirb von fehr die 
durch vielfache Veräftelung gegen das Ende hin erweiterten Strahlen := 
ruht übrigens auf einem dünnen Gtiele. 

Das einzige Eremplar ſtammt aus bem untern Dolith bei Garn 

T. mastodonteus Ag. | 

Agassiz, Poiss. foss. I. 216. tb. 23 e. fig. 3-5. — Pictet, Pa. 
Transact. geol. soc. 2 ser. II, tb. 6. 

Ein Fragment bes linken Unterkiefer mit acht Bähnen befunte 
diefer Species. Der Kiefer felbft ift fchmal, in der Mitte ausgerante 
zwei dem Unterrande parallelen Porenreihen verfehen. Die Zähne, ini 
find mit der Lade verwachſen und an ber Baſis verengt, an ben Krıma = 
abgerundet und mit einem fpigen Schmelzkegel geziert. 

Das Fragment flammt aus dem Wealden von Haſtings. 

T. obscurus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. LV. 140. xf. 16. Fig. IS. -: 

1842. 123. 


Eine ſtark granulirte Schuppe aus der Gegend am Kopfe biente =! 
lung diefer fehr zweifelhaften Urt. Sie wurde bei &t. Gaffıan enttekt 


Dapedius Ag. 

Der Körper ift immer hoch und breit, niemals geſtreckt mt > 
von den ähnlichen Formen der vorigen Gattung nicht unterſcheide 
haupt bat zwifchen beiden Gattungen eine fo nahe Bermantid | 
daß ihre Trennung vielleicht nur künftlih if. Um Kopfe mad: ” 
Kürze der Kiefer bemerklih, ber Unterkiefer zumal durch feine Be 
er if faſt ebenfo Hoch als lang, ebenfo ber Zwifchenkicfer, m. 
bem bünnen |berkiefer begleitet wird. Die Zähne fichen in * 
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>» Melden, von außen nach innen an Große abnehmend, auf ben 


enbeinen bürftenförmig. Die Heinen Uugenhöhlen werden von einer 
ten Reihe Knocenplatten begränzt, deren äußere bie größeren, ben 
rdedel faft ganz bebedienden Platten enthält. Der Dedelapparat ber 
8 fehr Pleinen Stücken, während die Kiemenbögen fehr groß, breit 
are find. Im Skelet fheinen bie WBirbellörper weich zu fein, denn 
len in den beobachteten Foffilen, dagegen find am obern Ende erwei- 
übrigens dünne unb abgerunbete Rippen, bie nur die obere Hälfte 
jauchhöble begränzen, ſowie Bornfortfäge immer vorhanden, welche 
zwei getrennte Stauden mit dem Wirbellörper verbunden waren. 
Die Arten, nicht befonders zahlreih, erreichten immer eine beträcht⸗ 
Sröße und find bisher nur im Lias beobachtet worden. " 


2. politus Beöche. 

e la Beche, Transact. geol. soc. 2 ser. T. tb. 6. fig. I—4. — Ayassis, 
foss. II. 8. 185. tb. 25. fig. 1. — Jahrb. 1832. 148; 1833. 474; 1835. 
1839. 116. — Keferftein, Raturgefh. I. 287. — Grey Egerton, Cata- 
— Brona, Leth. geogn. I. 484. — Pictet, Pal. II. 191. 

er Charakter diefer Urt liegt in der granulirten, gefurdpten, runzeligen 
iche aller Kopfknochen und der Schuppen des Nadens, während alle übrigen 
sen völlig glatt zu fein feinen und nur unter der Loupe fehr fein wellig 
t find. Bon ben Rachenknochen tragen die Flügel» und Gaumenbeine, ber 
= und Unterfiefer ftumpfe Zähne, welche, wie bei den lebenden Gattungen 
‚erus und Lepidosteus, mit den Knochen verbunden find. Die Schuppen 
ı nad) dem Schwanze, Rüden und Bauche hin an Größe auffallend ab. 
ie Überrefte find dem Lias Englands, wo fie befonders bei Lyme Regis zahl- 
orkommen, eigenthümlid. 


B. granulatus Ag. 
gassis, Poiss. foss. II. 1%0. tb. 25. fig. 2-6 ab. — Jahrb. 1835. 600; 
116. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 191. 
die Dberflähe aller Schuppen ift flach gramulirt im vordern Theile, die ber 
nfcguppen feiner und völlig, die bed Bauches gröber. Übrigens find bie 
pen ſchmaͤler und höher als bei voriger Art und ihr Gelenkhäckchen kürzer 
reiter. Die Heinen, rundlichen Höder auf ber Oberfläche der Schaͤdelknochen 
ı nicht zufammen, um Runzeln zu bilden, fondern bleiben getrennt. Die kraͤf⸗ 
‚ plumpen Zähne find oben erweitert, ausgerandet, außen mit einer ſenkrech⸗ 
urche verfehen, welche denen der vorigen Art fehlt. 


BD. punetatus Ag 

Agassis, Poiss. foss. II. 192. tb. 25 2. 25. ig. 64—9. — Grey Egerton, 
ogus. — Jahrb. 1835. 6005 1839. 116. — Pictet,-Pal. IL 191. 

Die allgemeine Körperform ähnelt mehr der erfien als der vorigen Art, aber 
jranulation der Schaͤdelknochen ifk viel feiner. Der Kopf uiamt den vierten 
. ber Körperlänge ein, hat einen breiten Dedel und ın den Kiefern ſchlanke 
e, deren Formen zwiſchen vorigen beiden Arten in ber Mitte fteben, die Dber» 
‚aller Schuppen ik, mit Ausnahme der punktirten Rackenſchuppen , glatt, ihr 
rrand, wenigftend derer auf ken Geiten des Koͤrpers, regelmäßig gezäßnelt. 
Keinen Bruftfloffen werden von dünnen, die Bauchfloffen von dickeren Strab⸗ 
jefpannt. Lehteren gegenüber, alfo vor ber Köepermitte, echebt ſich die Rüden» 
unb läuft mit ihren ebenfo biden Strahlen; welche in der untern Hälfte ein: 
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fach, dann kurz gegliedert und am Ende zerſchliſſen find, bi zum 
Schwanzfloffe fort. . Diefe wird von breiteren, vielfach zerfälifien 
fpannt, von denen die oberen an ihrer Baſis mit einem [men © 
belegt find. Die Afterfloffe entfpriht in &tellung und Bildung de 
der Rüdenfloffe. | 


D. Colei Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 195. tb. 25 b. — Grey Egerion, Ga 
Jahrb. 1835. 600; 1839. 116. — Picket, Pal. II. 191. 

Dapedium politum Cole. 

Die Granulation der Schädelknochen und Nackenſchewppen ik rl 
deckt nur einzelne Theile derfelben, mandge Knochen gar nicht. Dir & 
glatt, ganzrandig, mit concentrifhen Linien bedeckt, oben und unta S 
und hinten gerade gerandet, auf der innern Fläche platt gekielt ' 


B. orbis Ag. 
B. arenatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. Il. 304. — Pictet, Pal. I. 192. 
Zwei noch nicht befchriebene Arten, welche mit allen vorige e 
eyme Regie gehören. 


B. micans Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. UI. 304. — Pictet, Pal. II. 132. 
Im kias von Withby. 





Dorypterus Germ. 


Diefe höchſt eigenthümliche Gattung beruht auf einer x 
Kupferfchiefer im Eislebenfchen, deren einziges bis jegt entdec 
über die fuftematifhe Stellung Zweifel läßt. Der kurze und ! 
ſtark comprimirte Körper nähert fie der vorigen Gattung, abe: 
der Fulcra an den Floffenrändern, die mwahrfcheinlich abweiches 
dung und die eigenthümlidhe Form der Floſſen entfernt fie de 
während in der Steletbildung eine gewiffe Ahnlichkeit mit den 
der folgenden Familie nicht zu vertennen ift. 


B. Hoffmannii Germ. 

Germar, Beitr. 3. Petrefctl. V. 35. If. 17. Fig. 4 

Die ganze Länge des Fiſches beträgt 3 Zoll 7 Linien und ta 
1 800 11 Kinien. Das Profil fleigt von der Kieferfpige bis zur 3 
gleihmäßigen Bogen auf und ſinkt in bemfelben Grabe zur Odesın 
Der Bauch hängt in etwas größerm Bogen herab. Die Preisruade, : 
Augenhoͤhle liegt dem Kieferrande näher als dem Profil und in den >: 
Kiefern ift Fein Bahn zu finden. Der Dedelapparat ift ziemlich em 
Wirbelfäule beftebt aus fehr kurzen und hohen Wirbellörpern, wei: 
tige Dornfortfäge tragen. Die Floffenträger dagegen find bis auf des er" 
flofie, welcher fi unten plattenförmig erweitert, fehr zart und mac 
ten. Bon den Floſſen waren bie paarigen Bein und feinfirehlig Z-- 
aber erhebt fi bald hinter dem Nacken mit einigen kuͤrzeren Strable- 
ſchnell an Ränge zunehmen, fo daß der funfzehnte ſchon Länger al Fer 
it. Über den intern Rand dieſer Floſſe läßt fich Nichts angeben, «* 
Entwickelung der Ufterfloffe. Die Schwanzfloſſe war Fein, gleihi:r-- 
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B halbmondförmig. ausgefehritten. Bon Schhuppen bemerft man nirgenbs 
utliche Spur. 


6. Familie. Dipterini homocerei. 


Bon allen vorigen Familien unterfcheiben fi) die Mitglieder biefer 
die Doppelte Nüdenfloffe und von ben folgenden, mit denen fie Diefen 
er gemein haben, buch die Homocerkie ihrer Schwanzfloſſe. Diefe 
zeinlich fehr entwidelt, indem fie, von zahlreichen Strahlen gefpannt, 
örperende ganz umfaßt, während die übrigen Floſſen Klein erfcheinen. 
(offenftrahlen, meift einfach, umfaflen mit einer gabeligen Bafıs die 
des Floffenträgers und biefer ruht unmittelbar auf dem Dornfort⸗ 
Der Kopf ift verhälmigmäßig groß und die Kiefer mit platten Pfla⸗ 
nen ober ftarken, kegelförmigen bewaffnet. Große, aber meift fehr 
‚Schuppen mit gezeichneter Oberfläche bedecken ben ganzen Körper. 
die wenigen Gattungen erfcheinen bereits im Steinfohlengebirge, gehen 
en Zechftein und Muſchelkalk in das Juragebirge, um aud in ber 
nochmals aufzutreten. Trotz diefer langen Dauer ihrer Exiſtenz find 
hrem Vorkommen doch ſehr beſchraͤnkt. 


Coelacanthus Ag. 


"ne durch die Conſtruction ihrer Floſſen höchſt eigenfhümfiche Gat⸗ 
„seren Arten von ber Entſtehung der Steinkohlen bis zur Ablage⸗ 
— 8 Muſchelkalkes exiſtirten. Auf dem knorpeligen Wirbelkörper ruht 
der Dornfortfag mit feinen beiden Schenkeln und trägt auf feinem 
v ‚sgeftumpften Ende ben Fräftigen Floffenträger. Diefen umfaßt ber 
Floſſenſtrahl mit zwei Spigen. Alle drei, Dornfortfag, Floſſen⸗ 
„And Strahl, find im Innern hohl, Tegterer jedoch nur im untern 
.da fein Ende gegliedert, aber niemals zerfchliffen if. Eine Floſſe 
e er Conſtruction umgibt ben hintern Theil des Körpers und muß, 
“n auch beim febenden Polypterus die Strahlen ber Schwanzfleffe 
eil auf felbftftändigen Floffenträgern ruhen, für bie große, zuſam⸗ 
(jede Schwanzfloffe gehalten werben, da vor ihr auf dem Rüden 
ei normale Rüdenfloffen und an ber Unterfeite eine Afterfloffe ent- 
“if. Die Zähne find ſtark und kegelförmig und verrathen ein fehr 
iges Naturell. Die Schuppen find dünn, groß, verlängert und 
—* 


©. granulosus Ag. 
, „este, Poiss, foss. II. b. 172, tb. 62. — Pictet, Pal II. 233. 
* ſchlanker Fiſch, der bis zwei Fuß Laͤnge erreicht zu haben ſcheint. In der 
Schwanzfloſſe iſt der Dornfortfag und Floſſentraͤger von gleicher Länge, ber 
"eibR etwas länger und bie katen Strahlen ruhen ummittelbar auf der 
gan Spite ber Wirbelfäule, weber auf Dorufortfägen nod auf Kloffenträ- 
app find auch bis auf die Wafis gegliedert und am Ende jerfchliffen. Die 
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Beine Afterfloffe wird von Anfangs einfachen, dann längeren gegfuhee = 
ſchliſſenen Strahlen geipannt. 
Die Überrefte lagern im Bechflein von Durham, Ferry HE mt * 


C. Hassise Muenst. 
Sr. Münfter, Beiträge. V. 49. — Pictet, Pal. IL 333, 
Die vordere Rüdenflofle wird von zehn fehr langen, flarfen, ante 
len gefpannt, welche an der Außenfeite etwas crenulirt und ax der &t:. 
find. Die zweite Rüdenfloffe hat viel feinere Gliederſtrahlen, die Bei: 
ſchmale, die Bauchfloffen fehr lange, feitlich crenulirte. Die Shure et 
dünn, abgerundet und fehr groß. 
Dad einzige, unvollftändige Eremplar if im Nichelsborfer Kurier 
bedit worben. 
C. Phillipsll Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 6. 173. — Pictet, Pal. IL 2332. 
Die Echwanzflofle ift ftarl, abgerundet, von dichtgedrängten Gtrahle :- 
die Dornfortfäge der Schwanzwirbel ſehr lang und dünn. 
Im Kohlengebirge von Halifar. 
C. minor Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 173. — Pictet, Pal. I. 233. 
Sehr Bein, mit fehr kurzen Flofienträgern, Tanggeglieberten Etrahr = 
zolllanger Schwanzfloſſe. 
Im Muſchelkalk von Luͤneville. | 


C. gracilis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IL b. 173. — Grey Egerton, Cataleges. - ; 
1839. 118. — Pictet, Pal. U. 233. i 
Schlank und zierlih, mit gefperrt flehenden Strahlen in der Ede” 
Kundort unbekannt. 


C. lepturus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IL. b. 173. — Pictet, Pal. II. 232. 
Die Eleinfte Art mit rauhen Schuppen, aus bem Steinkohlengebiz =: 
C. Muensteri Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 173. — Pictet, Pal. IL 332. 
Gedrungen, mit kegelfdrmigen und badigen Bähnen, in derſelbes *: 
von Lebach. 


Undina Muenst. 


Die pflafterförmigen, auf der Oberfläche ſtark granulirten 3: 
terfcheiden allein dieſe Gattung generell von ber vorigen. 

Die beiden bekannten Arten find dem lithogrophifcgen E4*“ 
Kelheim und Eichftädt eigenthümlich. 


U. striolaris Muenst. 

Agassts , Poiss. foss. II. b. 171. — Piectet, Pal. TI. 233. 

Undina penicillata. Gr. Münfter, Jahrb, 1834. 539, 

Coelacanthus striolaris. ®r. Münfter, Beiträge. V. 57. 2f. 3. - 
1843. 40, 

Schlanke Fiſche mit flachgewoͤlbtem Rüden und geradem Bande, Het: 
und langſtſtrahligen Floſſen. Flache, vierfeitige Bähne von geringem Imfıs: - 
nech im Unterfiefer. Große, ovale oder unregelmäßig rundliche, fehr dur - 
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ĩt zart geftreifter Oberflaͤche bebedien den Körper. Die erſte Rüdenflofle, im 
; figend, bat at einfache, in der untern Hälfte gefurchte Strahlen, deren 
x Rand fein cerenulirt und deren Spige Purz gegliedert ift. Die zweite Rüden» 
der WUfterfloffe entſprechend, wird. von 13—14 breiten, in der Mitte vertief: 
ıı der Baſis gefurchten Gliederſtrahlen gefpannt. So gebildet find auch die 
‚en Blofien. Die Schwanzfloffe Hält oben 20—21, unten 18—19 gefurchte 
-enulirte Gliederſtrahlen, über welche hinaus die Wirbelſaͤule fidh verlängert 
ne Pleine pinfelförmige Floſſe trägt. 
U. Kobleri. 

gassiz, Poiss. foss. U. b. 171. — Pictet, Pal. II. 233. 
oelacanthus Kohleri. Gr. MRünfter, Beiträge. V. 59. &f. 2. Fig. 3.4.7. 
- 15. 17. — Jahrb. 1842. 40. 
twas größer als vorige, mit größeren Schuppen, deren Oberfläche in der 
-ihtung fein und dicht granulirt ift. Die erfte Nüdenflofle ift neunftrahlig, 
trahlen did und außen mit Stacheln befegt; die zweite hält 19-20 Strah⸗ 
velche fehr breit und ſcharf zugefpigt find. Die Schwanzfloffe wird ebenfalls 
ner größern Anzahl mit Stacheln befegter Strahlen gefpannt. 


Macropoma Ag. 
Die erfte Rüdenfloffe ſteht hinter den Brufifloffen, die zweite, auf 
einzigen fehr fräftigen Sloffenträger ruhend, über dem Raume vor 
fterfloffe. Die Schwanzfloffe ift fehr kraͤftig entwickelt. Alle Strah⸗ 
ıd mit Pleinen Stacheln geziert. 


Mi. Mantellli Ag. 

gassis, Poiss, foss. IL b. 173. tb. 65 a. b. c. d. — Jahrb. 1835. 493; 
IIB. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 234. — Reuß, 

Mreidegeb. 11. If. 4. Fig. 68—80; Af. 5. Fig. 1-6. — Budland, 
u. Mineral. Af. 15. Fig. 5—7T. — Bronn, Leth. geogn. I. 740, tb. 34. 
— Geinig, Charakteriſtik. 13. 38. Af. 2. Fig. 4.9. — Derf., Ber 
. M5l. xf. 8. Fig. 2. 3. — Römer, Rorbdeutfch. Kreibegeb. 108. 
mi_a lewesiensis. Martell, Geol. Sussex. tb. 37. 38. — Id., Geol. South- 
üngid. 142. 377. — Transact. geol. soc. B. ııı. 207. 
in Präftiger, gebrungener Fiſch mit fehr großem Kopfe, ber mehr als den 
CTheil der Körperlänge einnimmt und aus fehr ſtarken, auf der Oberfläche 
rten Knochen beftcht. Die größten Zähne tragen die Gaumenbeine und Pflug» 
und dem Oberkiefer fehlen fie ganz. Die Stirn ift concav, die Augenböhlen 
die Kiemenbögen fehr groß und Eräftig, die Schuppen groß, rhomboibal, Did, 
er Oberfläche granulirt; die Klofienftrahlen fehr dit, weder zerſchliſſen noch 
dert, aber jederſeits mit einer Reihe ſtarker Stacheln befept; die Strahlen 
beiten Rüdenfloffe Fürzer und zahlreicher als die der erften; die Schwanzfloſſe 
euer breit, wahrſcheinlich abgerundet, und fehr dickſtrahlig. Die Wirbeltörper, 
und ſchwach, tragen fehr ftarke, kurze Dornfortfäge. Won anderen heilen 
örper& ift in ber Bauchhöhle zuweilen der Magen erhalten und noch häufiger 

fich gemeinfchaftlich mit den Überreften die zapfenartigen oder cplindrifchen 
lithen, welche dieſem Fiſche angehoͤrt zu haben ſcheinen. 

ahireich⸗ Überrefte kommen in der weißen Kreide von Lewes vor. 

RM. Egertonii Ag. 

Igassiz, Poiss. foss. II. b. 174. — Pifctet, Pal. II. 234. 
HDurch gleihmäßigere Schuppen und eine abweichende Configuration des Schaͤ⸗ 
aterſcheidet fih diefe bem Gault von Folkſtone eigenthümliche Art von ber vorigen. 
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Ctenolepis Ag. — Gyrosteus Ag. 

Diefe beiden Battungen führt Agaſſiz in ber Familie de C 
auf, deren Charaktere aber fpäter verändert worben find, fo dar 
ung beiber jegt zweifelhaft if. ine Beſchreibung berfeiben ku 
noch nicht. 

Ct. cyclus Ag. 
&. mirabilis Ag. 
Agassis;, Poiss. foss. II. b. 180. 
Jene lagert im Stonesfielder Jura, diefe im Liad von Withby u =‘ 


7. Familie. Dipterini heterocerci. 


Die Mitglieder dieſer Familie haben bie doppelte Ride” 
vorigen, aber eine weniger entwidelte, immer beterocerfe Bd 
Die Bafıs aller Floſſen ift mit kleineren Schuppen eingefak = 
Hauptſtrahl trägt anftatt der Fulera häufig dicht gedrängte, BAR 
ftrahlen, welche allein zuweilen den obern Lappen ber Schwaui:”.: 
Der Körper ift meift geftredt und die Kiefer mit einer Habe d;e= 
Zähne von bald gleicher, bald verfchiebener Größe bewaffnet. 2: & 
pen geben von der rhomboibalen Form buch bie abgerunse :- 
in bie völlig cycloide über und bededen dann den Körper im: 
Übrigens find fie meift fehr dünn und in wenig verfchiebenn 6= ! 
den Körper vertheilt. In der Configuration des Kopfes ertazr: 
zelne merkwürdige Annäherungen an die lebenden Ganoiben. 

Die Gattungen gehören vorzüglich bem alten rothen Sur” | 
verbreiten fi zum Theil noch über das Kohlengebirge, fpäter de” 
nen fie nicht wieder. | 


Diplopterus Ag. 

Schlanke Fiſche von beträchtlicyer Länge und jmit kleinen Er: 
deren Arten im alten rothen Sandſteine und ben Schichten dei 3 
gebirgeö lagern. Der breite, flache Kopf verlängert fi mad wer ' 
an der Schnauzenfpige fi ab und trägt bie weiten, kräftig == 
Augenhöhlen auf der Mitte der Stirn, deren flache Beine, im’ 
Augen verengt, nach vorn und hinten fi erweitern. Die fücke | 
om weit Maffenden Racyen haben eine einfache Reihe dicht gedräng: | 
förmiger Zähne von gleicher Größe ober nach hinten verfiane 
Structur der Zähne und die Anordnung bed Kiemenapparati = 
dem lebenden Polypterus. Die Schuppen erfcheinen bem bein 
glatt, unter der Loupe aber punktirt. Die großen, abgerunder: ? 
floffen liegen an der Kehle, feitlich, die viel Lleineren Bauchfefr . 
Mitte des Bauches. Beide Rüden und Üfterfloffen enıfpreda =’ 
in Form und Stellung, alterniren aber nicht wie bei Dipteres ze” 
fich nicht fo auffallend wie bei Osteoleple. Die Edhmanie ?' 
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mpft und träge auch über ber Wirbeifäule zahlveiche, zerfchliffene 
ſtrahlen. 
BD. macrocephalus Ag. 

assiz, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., Old Red. 54. 138. tb. 17. 18; 
a. fig. 1—7. -- Pietet, Pal. II. 230. 
e Art erreichte eine Lange von 2 bis 3 Fuß und mehr und befigt einen 

gebrungenen Körper, ber fih im Schwanze ſtark verengt und hier eine 
widelte Schwanzfloffe tragt. Die Strahlen der kurzen, breiten Bruftfloffen 
ch im Kreife um bie beſchuppten und erweiterten Knochen des Vorderarmes. 
uͤcken⸗ und Afterfloffen ftehen auf dem verlängerten Schwanze ziemlich ge: 
on einander und von ihnen ift die zweite Afterfloffe am größten, die zweite 
offe am Beinften. Die Schuppen, von ziemlich beträchtlihem Umfange, jmd 
regelmäßig, leicht ablösbar, mit abgerundeten Winfeln und ohne Gelenk⸗ 


: Überrefte finden fih im alten rothen Sandſteine von Lethenbar, Peters⸗ 
d Prinſchka. 

2. affinis Ag. 
ıssiz, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., Old Red 55. 138. tb. 3i a fig. 27. 
t, Pal. I. 23%. 
ı Diefer Art find nur einzelne Schuppen und Knodhenplatten von Gamrin 
welche ſich durch eine groͤßere Anzahl von feineren Vunkten auf der Ober⸗ 
n voriger Art unterſcheiden. 


D. berealis Ag. 
sesis, Poiss, foss. IH, b. 162. — Id., Old Red. 55. tb. 18. — Pieter, 
2-30. “ 
ogpterus Agassizii. Traill, "Transact. roy. soc. Edinbourg. XV. 89. — 
et Murckison, Transact. geol. soc. 2 ser. III. 141. 
Eleiner, ſchlanker Fiſch mit Meinem, breitem Kopfe, deſſen breiter Rachen 
feinen Kegelzähnen bewaffnet if. Die Schnauze ift vorn mehr abgerundet 
er großköpfigen Urt und der Körper verfäämälert ſich wenig und allmählig 
n Schwanz hin. Die zweite Afterfloffe überwiegt die erfte nit an Aus: 
Die Schuppen des Koͤwers, verzügli in ber Rüdiengegend, find breiter 
‚ abgerundet „ bie des Schwanzes dagegen find volllommen rhomboidal, fo 
jie , ifolirt gefunden, für ſpecifiſch verfchieden halten Fönnte. 
öne Eremplare wurden im alten rothen Sandſteine von Kaithneß und 
entbedt. * 


2. earbonarius " 

ıssiz, Poiss.-foss. II. b. 162. — Pictet, Pal. II. 231. 

ve noch unbefihriebene Urt aus dem Koblengebirge von Stafford. 
m. Hobertsonli Ag. 

ıssiz, Poiss. foss. II. b. 162. — Pictet. Pal. II. 231. 

3 dem gleichaltrigen Gebilde von Bourdiehoufe. 


Osteolepis Ag. 
ine ebenfalls in ihrem Vorkommen auf den alten rothen Sanb⸗ 
ſchränkte Gattung mit ſchlankerm Körper und viel größeren Schup⸗ 
3 vorige. Diefe find mehr weniger chomboibal und auf ber Ober⸗ 
mie zahlreichen, feinen Punkten bedeckt. Des Kopf ift dick und 
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platt; bie Rafenbeine in ihrer ganzen Länge, wie beim kdalıs 
dostens, durch eine Naht getrennt; die Kiefer kräftig, mit für 
fegelförmigen, an ber Baſis fein gefireiften, außen rauhen 3 
ſehr verfchiebener Größe bewaffnet; der Rachen meit Hıfad. © 
vom Zwifchenkiefer umrandet. Die großen, abgerundeten Brufist- 
faſt auf der Mittellinie unter ber Kehle, die ſchwach entwidhe !. 
floffen in der Hintern Körperhälfte. Die beiden Rüdenfloffen &= 
der Stellung mit der getheilten Afterfloffe, beren Hinterer Ze =- 
der Schwanzfloffe berührt. Die Schwanzfloffe ift mit eine I - 
geziert. Alle Zloffen werben von bünnen, zarten Strahlen gem | 
Arten erreichen felten einen Fuß in der Länge. 

®. macrolepidotus Val. Pentl. 

Agassiz, Poiss. foss. IL 119. tb. 26. fig. 14; tb. 2a fg. 3!- 
Old Red. 126. — Jahrb. 1833. 472; 1835. 596. — Keferftein, Be- 
298. — Pictet, Pal. IL. 211. — Geinit, Berfteingt. 138. 

Der ſchlanke Körper ift im vordern Theile am breiteften ut ==: 
Schwanzitiele kaum merklich zufamme. Der in feiner Eonfiguratse = 
terus erinnernde Kopf mißt Baum den fünften heil der Körperlin: =: 
Schmelzbedeckung auf feinen Knochen. Die rhomboidalen Schuppen z=r 
den Schwanz hin an Größe ab, find länger als hoch, hinten gleihkm; : 
Oberflaͤche glatt und erft unter flarker Vergrößerung punktirt. Di © 
verläuft in der Mitte des Körpers, krümmt ſich vorn leicht gegen ta = 
öffnet fih auf den Schuppen in verticalen, ſchiefen Spalten. Auf de 3= 
eine unpaare Reihe bdreifeitiger Schuppen mit abgerunbetem Hinter : 
Bafıs der erften Rüdenflofie eine große, verlängerte, vor der Bat F?7 
einige große, unpaare Schuppen. Beide Rüden» und Afterfloſſes *=" 
Strahlen beginnend, find von derfelben Größe, die Bruftfloffen größer, 
Hoffe durch Verlängerung der äußeren Strahlen im untern Baygı = 
alle Strahlen fein und vielfach zerfchliffen. 

Die Überrefte find bei Kaithneg und Pomena gemein. 


O. microlepidotus Val. Pentil. 

Agassiz, Poiss. foss. IL 121. tb. 2 c. fig. I—4. — Id, Od Be 
Zahrb. 1833. 472; 1835. 596. — Keferftein, Raturgefch. I. M-) 
Pal, II. 211. — Beinig, Verſteingk. 138. 

Gedrungener als vorige, mit Beineren Floſſen, größern Kopf =i° 
nerm Stiele der Schwanzfloſſe. 

Mit voriger gemeinfchaftlich, aber nicht fo häufig. 

®. arenatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. 1I. 122. tb. 2d. fig. 1- 4. — Id, Old Bei 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 596; 1839, 116. — Fr 
ou. 211. 

In den Geoden bes alten rothen Sandſteines bei Gamrin in &%2F 
men bäufig Fiſche vor, von denen einige einer Art diefer Gattung nk"? 
. felben zeichnen fi) von vorigen befonders durch die Größe des Kopits 8" 
Schwanzfloſſe aus. 


®. major Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. WI. — Id., Old Red. 51. 138% u“ 
tb, 288. fig. A. n; tb. 31a. fg. B—13. 
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r Bleiner, ſchlanker Fiſch mit kurzem Kopfe und mäßig entwidelten Floſſen 
eite, Bräftige Unterkiefer zeigt einen ſehr großen, hadenförmig nach hinten 
nten Bahn und andere gerade und fpigkegelförmige von verſchiedener Größe. 
Huppen find di, mit einer dicken Schmelzlage bededit und gekielt. 

e Überrefte find bei Lethenbar, Peteröburg und Kodenhufen gefunden worben. 


©. nanus Eichw. 
KHwald, Karftens Ardiv. 1845. XIX. 677. — Jahrb. 1846. 115. — 
', Old Red. 155. 
? fünf Linien langes Unterkieferfragment mit granulirter Aufenfeite und mit 
te langen, etwas gebogenen Zähnen, beren Bafis laͤngsgeſtreift iſt, wurde 
rjino entdedt. 


®. intermedius Eichw. 
Hwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 677. — Jahrb. 1846. 115. 
„Old Red. 15. 
e mit vorigem Fragment gemeinſchaftlich entdeckten Schuppen find rhombiſch, 
Dberfläche punktirt und verlängern fi) vorn in den glatten, umgebogenen, 
nr Rand. Ihre untere Fläche ift längsgekielt. Agaſſiz hält diefe und die 
Art für generell eigenthümlid. 


. 


Dipterus Sedw. 


er gebrungene Körper, ber längere Kopf mit weniger klaffendem 
umd tiefer gelegenen Augenhöhlen, bie Eräftiger entwidelten Floſſen, 
Zaſis, mit Ausnahme an ber Schwanaflofje, mit Heinen Schuppen 
find, und bie größeren Schuppen unterfcheiden dieſe Gattung bin- 
‚ von der vorigen. 
ie Arten treten zuerft im alten rothen Sandfleine auf und dann 
her im Koblengebirge, nach defien Ablagerung fie aber ſogleich ver- 
en. 


2. macrolepidotus Sedgw. Mureh. 
dgwick et Murchison, 'Transact. geol. soc. 2 ser. IIL 125. tb. 16. fig. 5. 
ssiz, Poiss. foss, IL 3. 115. tb. 2. fig. 4; tb. 22. — Id., Old Red. 177, 
y Egerton, Catalogus. — Keferftein, Raturgefch. I. 288. — Jahrb 
44; 1835. 505; 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 211. — Geinig, Ber: 
136. 
pterus macropygopterus. Scdgwick et Murchison, Transact. geol. soc. 
II. tb. 15. fig. 1—3. — Agassiz, Poiss. foss. II. 3. tb. 2. fig. 1. — 
1832. 476; 1833, 471. — Keferftein, Raturgefch. II. 288. 
ipterus brachypygopterus, Sedgwick et Murchison, 'Transact. geol. soc. 
I. tb. 17. üg. I—3. — Agassiz, Poiss foss. U. 3. tb. 2. fig. 2. — 
1833. ATI; 1834, 244. — Keferftein, Raturgefch. II. 288. 
pterus Valenciennesii. Sedgwick et Murchison, Transact. geol. soc. 2 ser. 
16. fig. 1.3. — Agassiz, Poiss. foss. IL 3. tb. 2. fig. 3. — Sahrb. 1833, 
834. 244. — Keferftein, Naturgeſch. II. 2838. — Bronn, Leth. geogn, 


ıtopterus analis. Ayassis, Poiss. foss. II. 3. 23—27. — Keferflein, Ras 
). I. 281. — Bronn, Leth. geogn. I. 125. . j 

er Kopf diefes Fiſches mißt ungefähr den fünften heil der Körperlänge, iſt 
ndet, die Schnauge ſtumpf, der Rachen kurz gefpalten, bie Kiefer ſchmal, die 
böhlen von mäßiger Größe, die Dedelftüde und Kiemenftraßlen breit, ver 
ede 1, dauna. diſqhe. 15 


— 
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Schultergürtel Präftig, bie Bruſtfloſſen ſchmal. Der Körper zicht Ei: - 
allmählig in den dünnen Schwangftiel zufammen und trägt rhembeikik, z- 
winkel abgerundete Schuppen, deren Schmelgbebedung verloren if, : = 
centrifchen Linien fehr deutlich hervortreten. Die Seitenlinie Läuft vr L- 
genähert und parallel. Beide Rüden: und Afterfloſſen entſpreches am: 
Form und in ihrer nahen Stellung zur Schwanzfloſſe. Die er i 
unten ſchmaͤler und Fürger als bie zweite. Um wenigften entwided: te: \ 
flofien Der Hauptſtrahl aller Floſſen trägt zarte, Meine Strahlen mb”: 
den Stachelfchuppen vergleichbar, aber ganz gegliedert. 

Die zahlreichen Exemplare kommen aus dem alten rothen €” 
Kaithneß. 

B. arenaceus Eich. R 

Eichwald, Karften’s Archiv. 1845. KIX. 678. — Jahrb. IE 
Agassiz, Old Red. 155. 

Zerbrochene Schuppen bis einen halben Sol im Durchmeſſer 
rothen Sandftein am Ufter der Slawaͤnka ſchreibt Eihwald Liefer In = 


Glyptolepis Ag. 

Agaſſiz ftelle diefe Gattung wegen ber dünnen, abgerundte = 

um mehr als die Hälfte dachziegelartig deckenden Schuppen in m: ‘: 
ber Sölacanthen, fie feheint uns jeboch den vorigen viel naher w=- 
fein. Der faft ebenfo breite al& hohe, fpindelförmige Körper r= * 
Nücken⸗ und Afterfloffen unmittelbar vor ber großen, fa nec | 
ftumpften Schwanzfloffe und beide hintere find Höher ala die Ic: 
deren. Die Schuppen haben eine völlig glatte Dberfläche = i- 
Schmelzlage und feinen, concentrifchen Streifen, welche a! 
Knochenſchicht von microſcopiſchen, zahlreichen Radien durchſoᷣ r- 
Der Heine Kopf iſt platt, vorn ganz abgerundet und in den Ki=! 
fern mit einer einfachen Reihe Peiner, kegelförmiger Zähne vor is: | 
Größe bewaffnet. Die Zähne ruhen auf fnöchernen Soden, x: ' 
fie felbft verticale Falten haben. Der Kiemenapparat erinse: 
an Polypterus. | 
Die wenigen Arten lagern im alten rothen Sandſteint ©. 
und bei Petersburg. 


61. leptopterus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Red. 63. 199... 
fig. 1; tb. 3la. fig. 24. — Miller, Old Red. tb. 5. fig. 2-6. — A. 
I. 235. — Kaiferling, Beobachtungen im Petſchora Lde. 792 b. 

Der Kopf ift Mein oder von mäßiger Größe, die Kiefer flarf, dd 
faft halbkreisförmig gekrümmt. Zwiſchen beiden Aften unter der Kh: - 
beiden verlängerten Kiemenbögenplatten. Den Purzen, gedrumgenm Kirc " 
cycloide Schuppen, welche mit dem fehr entwidelten und in ihrer &tes; '- 
ganz genäherten Floſſen dem Fiſche ein eigenthümliches Anſehen geber 

Bei Lethenbar, Dipple und Petersburg. 


ai. elegans Ag. 


Agassis, Poiss. foss, II. b. 179. — Id., Old Red. 65. 140, ıb I" « 
tb. 2! a. fig. 2. 
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Goecififche Charakter der unvollſtaͤndigen, bei Gamrie entdeckten Überrefte 
ven Schuppen, welche höher als lang und fehr dünn find, in der fpigern 
e und in den weniger entwidelten Kiemenbögenplaften. 

Gi. microlepidotus Ag. 
essiz, Old Red, 65. tb. 2l a. fig. 3—7. 
re Meine, zierlihe Art, deren bünne, ſchlanke Kiefer Pleine, fpige Kegel 
‚on verfchiedener Größe tragen. Im Unterfiefer wechſeln größere, an der 
iefgefaltete Bähne mit Beineren, im Oberkiefer feinen nur Heine ohne 
yorhanden zu fein. Die Wangen find mit einer großen Platte bepanzert, 
sie der quabdratifche Dedel mit abgerundeten Winkeln ſehr dünn iſt und die 
5tructur der Schuppen befigt. Diefe find fehr Mein, völlig cycloid und in 
Reihen über den ſchlanken Körper geordnet. 
mlich volftändige Eremplare kommen bei Letbenbar vor. 


Phyliolepis Ag. 
ngeheuer große Platten, bis einen halben Fuß im Durchmeffer, vier⸗ 
sie abgerundeten Winkeln ober ganz rund, aus einer aͤußerſt bünnen 
iſchicht mit zarter Schmelzlage befichend, fcheinen einem eigenchüm⸗ 
fiſche dieſer Familie angehört zu haben. 

Ph. cencentricus Ag. 
sis, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Bed. 67. tb. 24. Ge. 1. — 
Pal. II. 236, 
-feitig mit abgerundeten Winkeln und bei einem Durchmefler von 3%, Zoi 
Linie di. Die Oberfläche ift mit concentrifchen Runzeln bedeckt, melde 
ı Rande ſich erweitern und unregelmäßiger werden. Das Foffil lag im 
ben Gandfkeine bei Glashbennie. 
Ph. tenuissimus Ag. 
ssiz, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. TI. 236. 
Koblengebirge von Bourbdiehoufe. 


8. Familie. Acanthodii. 


ie beterocerte Schwanzfloffe hat biefe Familie noch mit der vorigen 
am , aber bie Afterfloffe iſt nur einfach vorhanden und Die vordere 
Aoffe verſchwindet alsbald. Beide Floffen haben wie die paarigen 
eften flarfen, verlängerten Dorn, der weder mit Meinen Glieder⸗ 
noch mit Fulcris geziert ift und die Hiehergehörigen Gattungen 
m übrigen Banoiden auszeichnet. Eine nicht geringere Auszeichnung 
den Schuppen, welche, auffallend Hein, ber Haut ein chagrinartiges 
n geben. Unter ber Loupe betrachtet, haben fie inde eine rhomboi⸗ 
orm und die charakteriſtiſche Schmelzlage anderer Ganoiden. Die 
form iſt im Allgemeinen fpindelförmig, gedrungen, der Kopf groß 
eit, der Rachen breit, mit Tegelförmigen Zähnen bewaffnet, fchief 
en, die Augen ganz oben gelegen. 

die wenigen Gattungen lagern im alten rothen Ganbfleine und 


zum Theil auch noch in das Kohlengebirge über. ige 
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platt; die Nafenbeine in ihrer ganzen Länge, wie beim chen Ley 
dosteus, durch eine Naht getrennt; bie Kiefer kräftig, mit felenien, fr 
fegelförmigen, an ber Baſis fein geftreiften, außen vauben Zühem =: 
fehr verfchiebener Größe bewaffnet; ber Rachen weit Haffend, ober &= 
vom Zwifchenkiefer umrandet. Die großen, abgerunbeten Brufiflefim faa 
faft auf der Mittellinie unter der Kehle, die ſchwach entwickelten Bas 
floffen in der Hintern Körperhälfte. Die beiden Rüdenfloffen altrze : 
der Stellung mit der getheilten Afterfloffe, deren binterer Theil die 9° 
der Schwansfloffe berührt. Die Schwanzfloffe ift mit einer Reihe &: 
geziert. Alle Floſſen werden von dünnen, zarten Strahlen gefpanst I 
Arten erreichen felten einen Fuß in ber Länge. 


O. macrolepidotus Val. Pentil. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 119. tb. 26. fig. 1—4; tb. 20. 68.5.6 -.- 
Old Red. 126. — Jahrb. 1833. 472; 1835. 596. — Keferftein, Rotuzgd: - 
298. — Pictet, Pal. II. 211. — Geinitz, Verſteingk. 138. 

Der ſchlanke Körper ift im vordern Theile am breiteften und zieht Mi: 
Schwanzitiele kaum merklich zufammen. Der in feiner Eonfiguratica ax Pr 
terus erinnernde Kopf mißt kaum den fünften Theil der Körperlänge u 7. 
Schmelzbedeckung auf feinen Knochen. Die rhomboidalen Schuppen zucker :-: 
den Schwanz hin an Größe ab, find länger als hoch, hinten gleichfeitg, a: 
Oberflaͤche glatt und erft unter flarker Vergrößerung punltirt. Die Eu 
verläuft in der Mitte des Körpers, krümmt fi) vorn leicht gegen den Bizi = 
öffnet fi auf den Schuppen in verticalen, ſchiefen Spalten. Auf dem Akte - 
eine unpaare Reihe dreifeitiger Schuppen mit abgerunbetem Sinterrante, 3" 
Bafis der erſten Rüdenflofle eine große, verlängerte, vor der Bafis der Fit“ 
einige große, unpaare Schuppen. Beide Rüden» und Wfterfloffen, mit ki 
Strahlen beginnend, find von derfelben Größe, die Bruſtfloſſen größer, du Secc⸗ 
floffe durch Verlängerung der äußeren Strahlen im untern Lappen ab 
alle Strahlen fein und vielfach zerſchliſſen. 

Die Uberrefte find bei Kaithneß und Pomcena gemein. 


®. mierolepidotus Val. Penti. 

Agassiz, Poiss. foss. IL 121. tb. 2 c. fig. 1—4. — Id, Old Red 11 - 
Jahrb. 1833. 472; 1835. 596. — Keferftein, Raturgefch. I. 38. — A 
Pal. TI. 211. — Seinig, Verſteingk. 138. 

Gedrungener als vorige, mit Heineren Floſſen, größerm Kopfe nd 2 
nerm Stiele der Schwanzilofie. 

Mit voriger gemeinfchaftlich, aber nicht fo häufig. 

®. arenatus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. 122. tb. 2d. fig. 1- 4. — Id, Old Bed. If 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 596; 1839, 116. — Para." 
u. 211. 

In den Geoden des alten rothen Sanbfleines bei Gamrin in Edottlee =? 
men häufig Fiſche vor, von denen einige einer Urt diefer Gattung angehira | 
felben zeichnen fild von vorigen befonders durch bie Größe bes Kopfed nt tz” 
Schwanzfloffe aus. 

®. major Ag . 

Agaseis, Poiss. foas. II. 301. — Id., Old Red. 51. 138. ıb. 19. 86 | 

ib, 25. fig. A. n; tb. 31a. fig. 6-13. 
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32. erassispinus Ag. 

assiz, Poiss. foss. II. 301. — Id., Old Red. 43. tb. 13. fig. 1.2; tb. 14. 
T. — Pictet, Pal. II. 210. 

e ungebeuer ſtarken Stacheln der paarigen Floſſen unterſcheiden diefe kleinere 
n aU ihren Berwandten. Zwiſchen ben Bauch⸗ und Bruftfloflen ſteht jeder⸗ 
ı Burzer, Bräftiger Stachel ohne Slieberftrahlen. Die Schuppen find breiter 
3, auf ber Oberfläche ſehr unregelmäßig granulirt und am bintern ganz 
n Winkel abgerundet. 

e Eremplare flammen von Kaithneß und Stromneß. 


Acanthodes Ag. 


Yer vorſtehende Unterkiefer, der Mangel einer vordern Rückenfloſſe, 
inere Schwansfloffe und die noch kleineren Schuppen zeichnen biefe 
19 von ber vorigen aus. Die Heinen Bauchfloſſen liegen in der 
Linie des Körpers und in der Mitte des Bauches beifammen und die 
afloffe fteht der etwas größern Wfterfloffe gegenüber. 

Die Arten begleiten bie ber vorigen Gattung in ihrem Vorkommen. 


A. pusillus Ag. 

assis, Poiss. foss. II. 301. — Id., Old Red. 36. tb. 28. fig. 8-10. — 
Pal. IL 208. 

re fehr Heine Art von hoͤchſtens einem Zoll Länge, deren Eremplare gewalt- 
Irümmt im alten rotben Sandftein von Gordon⸗Caſtle und Elgin liegen, 
v ahrſcheinlich gefellichaftlich gelebt Haben. Der breite, halbkreisförmig um⸗ 
Machen iſt mit fo Meinen Zähnen bewaffnet, daß diefelben erft unter einer 
Een Loupe als Punkte erfcheinen. Hinter der Afterfloffe bis zur Schwanz: 
ehht eine Reihe kurzer Stacheln und Iegtere Flofie hat einen auffallend ent» 
ı obern Lappen. Die Heinen Schuppen ſcheinen dreifeitig zu fein, die Spige 
nten gerichtet und die obere Seite gekielt. 


A. Bronnli Ag. 
‚assis, Poiss. foss. II. 20. 124. tb. 1. — Zahrb. 1833. 471; 1834. 244; 
595; 1842. 4086. — Keferftein, Naturgeſch. II. 277. — Bronn, Leth. 
I. 124. — Pietet, Pal. U. 208. — Geinig, Verjteingt. 136. — Gaea 
b. 
‚anthoessus Bronnii. Agaſſiz, Jahrb. 1832. 140. 
iel größer als vorige und vor dem Hauptſtrahle ber Klofien, welche alle gleich 
t zu fein ſcheinen, mehrere Kleine, einfache Strablen, hinter demfelben nur 
Strahlen, die den meiften Eremplaren fehlen. Die zahlreichen Strahlen des 
h langen, untern Schmanzlappens find alle einfach und gegliedert, die des 
dappens auffallend fein und dicht gebrängt. Die Schuppen, Mein, rhomboidal 
uadratiſch, haben auf ihrer aͤußern Fläche einen leichten, tentralen Eindruck 
id übrigens glatt. . , 
ablreiche Eremplare wurten dem Kohlengebirge bei Saarbrüd, Luͤttich und 
feld entnommen. 


A. sulcatus Ag. 
Igassiz, Poiss. foss. 11. 125. tb. lc. fig. 1.2. — Jahrb. 1835. 505; 1837, 


— t. Pal. II. 208. 
—— Fragmente aus den Kohlen von Bew. Yan — einer eigen: 
ihen Art anzugebhören, weiche fi charakteriſirt durch d e vet mäßig tbemboi- 
Schuppen mit gewölbter Schmelzlage und fentrecht diagonaler, breiter Furche. 
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Cheiracanthus Ag. 


Der generelle Charakter fpricht fi vorzüglich in ber Er 
Entwidelmg ber Floſſen aus. Die Rüdenfloffe ficht nämid 
der Afterfloffe, in der Mitte des Rüdens und bie Afterflefe kt 
gegen die Baſis der Schwanzfloffe aus. Diefe iſt trag ibm a 
doch faft gleichlappig. Die Bruftfloffen find groß, bie Bu’ 
Der colindrifche Körper verfchmälert fih langfam nad Hua - 
fleine, ſich deckende Schuppen, einen furzen, diden Kopf, bee :- 
fender Rachen faft fenkrecht gefpalten iſt und beffen große Ic 
auf der Stimm liegen. Den Munbrand fcheint weniger ba = 
Inodyen als vielmehr der Kiefer zu bilden. 

Die Arten, ebenfalls von geringer Größe, beſchränken f& :: 
Vorkommen auf ben alten rothen Sandftein. 


Ch. micrelepidetus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. Mi. — Id., Old Red. 38. th Bi. kr 
Miller, Old Red. tb. 7. — Pictet, Pal. II. 209. 

Der dide Kopf mißt faft den fünften Theil der Körperlänge u -: 
Machen klafft faſt vertical. Die großen Augenhöhlen nehmen faſt vu 2 * 
während ber Lange, ſchmale Dedel neun Kiemenbögen deckt. Du Ritt 
Raume zwifhen After⸗ und Bauchfloſſen gegenüberftchend, beige «=" : 
Stachel, der auch an den Bruftfloffen fehr Eräftig if. Die Bussi | 
fih faſt bis zum After aus, während bie Ufterfloffe kurz und mie; ? 
Schwanzfloffe erreicht der untere Lappen faft bie Länge bes obern =::” 
rand ift halbmondförmig. Die Beinen, rhomboidalen Schuppen tray >—- 
Streifen, im obern Körpertheil. crenulirte am Bauche gerade Kaͤnder 

Bei Letbenbar und Cromarty. 


Ch. Murchisonii Ag 

Agassiz, Poiss. foss. II. 126. tb. ic. fig. 3. 4. — Jah I 
Pietet, Pal. II. 209. 

Der Kopf erreicht noch nicht den fünften Theil der Körperläng ı= "| 
großen Augenhöhlen find um ihren Durchmeſſer von einander getremt ' 
floffen nähern fih den Bruftfioffen mehr als der Ufterfloffe, die Kir 
mittelftändig, die Strahlen aller mit Ausnahme des Stachels unbeer ' 
Shwanzfloffe fehr fein und kurz gegliedert. Die rhomboidalen Edugmn"' 
mäßig diagonal geftreift. 

Sehr Häufig bei Gamrie. Ä 


Ch. miner Ag | 

Agassis, Poiss. foss. IL 127. tb. 1c. fig. 5. — Jahrb. INS " 
Pictet, Pal. IL. 3%. 

Das einzig bekannte Eremplar von der Infel Pomona geftattet fu +”! 
Charakteriftit, wiewohl die dreizehn ſchmalen, an der Baſis ala“: 
Ende erweiterten Kiemenbögen, der gerade Stachel der Bruftflofen ©’ | 
Theile des Kopfes auf ſpecifiſche Eigenthuͤmlichkeiten deuten. 
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9. Familie. Hieterocorei menopterygii. 


Zurch die größeren Schuppen und den Mangel eines großen Dornes 
ı paarigen Floſſen entfernen ſich die Mitglieder diefer Familie weit 
:r vorigen, um fi) den herterocerten Doppelfloffern zu nähern. In⸗ 
ach von diefen unterfcheidet fie die Anmefenheit nur einer einzigen 
ıfloffe beftändig. Die pofitiven Charaktere ber Monopterggier find 
hwankend. Der Körper ift balb breit gedrüdt und body, bald fchlanf, 
mirt oder fpindelförmig; der Kopf kurz und abgerundet, oder nad 
‚uffallend verlängert; die Zähne meiſt Fein, Pegelfürmig, fpig, feltner 
'z die Schuppen rhomboidal, von fehr verfchiedener Größe, nie dach 
rtig fich deckend; die Kloffen fehr mannichfaltig entwidelt, die Rüden 
Afterfloffe in Größe und Stellung fehr variabel; die Kulcra an den 
nrändern fehlen niemals, doch verſchwinden (2) fie bisweilen an allen 
n und find nur auf die Schwanafloffe beſchraͤnkt. Das Skelet ift bei 
r Mitgliedern fehr Präftig und folide, bei andern fcheint eine weiche 
a vorhanden gemwefen zu fein. 

Die zahlreichen Gattungen erfcheinen ſchon fehr frühzeitig, lagern in 
erer Mannichfaltigkeit im Kohlen und Kupferfchiefergebirge und in 
ormationen ber Trias an Zahl abnehmend, verfchwinden fie während 
blagerung des Juragebirges ganı von ber Erboberfläche. 


a. Fulcra an allen Floſſen. 
RNücenfloſſe Binter oder über ber Afterfloffe. 
Cheirolepis Ag. 

Der fpindelförmige Körper, die Anordnung der Floffen und die geringe 
: der Schuppen feffeln diefe Gattung noch an bie vorige Familie, in 
ex fie von Agaſſiz auch aufgeführt worden ift; allein der Mangel des 
n Dornes und die Gegenwart ber Fulcra an allen Kloffenrändern 
em uns für die ſyſtematiſche Beftimmung bedeutungsvoller zu fein, daher 
ſie in dieſe Familie verfegt baden. Die Rüdenfloffe in Form ber 
floſſe entfpredgend, doc, etwas Heiner, ſteht derfelben nach und hinter 
cheben fich bereits die breiten Stachelſchuppen, welche, fih allmählig 
ngernd, den obern Schwanzlappen bilden. Der Kopf mist ungefähr 
vierten Theil der Körperlänge und hat einen weit Binffenden, faſt hori⸗ 
U gefpaltenen Rachen. Die Kiefer tragen Heine, Tegelfürmige, ziem- 
fpige Zähne von verſchiedenes Größe in einfachen Reihen. 

Die wenigen Arten gehören allein dem alten vothen Sandſieine. 


Ch. Cummingiae Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IT. 301. — Id., Old Red. 45. tb. 12. — Miller, Old 
. tb. 6. — Hotet, Pal. II. 20®. ſche äh 
Die Art erreichte eine Bänge von 1’/; Fuß und war von ſehr täuberiichem 
urell, denn im ihrem Oberkeefor, ber allein ben Rachen uwrandet, ſtehen 18 





228 Holestei. Acasthodii. 


Diplacanthus Ag. 

Der dide, feitlich abgeplattete Kopf mißt etwas mehr ald bare 
Theil der Körperlänge und fein weit Maffender Rachen trägt fen Yar 
Zähne. Der cylindrifche Körper endet mit einer kurzen, Bräftigen Edes- 
floffe, welche von zahlreichen Gliederſtrahlen gefpannt wird. Allt a 
Floſſen, ehr regelmäßig gebildet, werden von ebenfolden Strahlen gr: 
befigen aber einen erften verlängerten, fehr ſtarken, geftreiften Etage ı 
ihrer Stellung wecfeln nur bie am wenigften entwidehten Bast!:r 
indem fie bald der Kehle, bald der Afterfloffe näher rüden, tie te- 
Rückenfloſſe dagegen entfpricht immer der Afterfloffe und die vorker =: 
fih bald über dem Naden. Die Schuppen find von auffallend zer: 
Größe, regulär rhomboidal und auf der Oberfläche mannicfaltig gec== 

Die Arten erreichen keine befondere Größe und befckränken “: : 
ihrem Vorkommen auf den alten rothen Sandſtein. 


B. striatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 301. — Id., Old Red. 41. tb. 14. Se 1-3 - 
« Miller, Old Red. tb. 8. fig. 2. 4. — Pictet, Pal. II. 210. 

Die Eeinfte der belannten Arten, mit abgerundetem Kopfe, met I“ 
Rachen und Heinen, fpigen, badenförmigen Zähnen von gleicher Grit : 
großen, kreisrunden Augenhöhlen liegen im Niveau der Stimm, mad der i- 
ſchmale, lange Dedel deckt eine beträchtliche Anzahl Kiemenbögen. De 87’ 
kurz und gedrungen, trägt über dem Nacken die erfte Rüdenflofie, weide 7 - 
ift und einen vordern, fehr Tangen, auf ber Oberfläche fein längsgeftrifte = 
leicht nach hinten gefrümmten Stachel hat. In der zweiten, übrigens gleid: * 
teten Ruͤckenfloſſe ift diefer Stachel etwas Meiner, ebenfo in der ganz siert 
ben Afterfloſſe. Die Schwanzfloffe ift tief gelappt, aber ber untere Sare ' 
Hein, Eurz und fpig, während der obere ſich bedeutend verlängert. Bnt- = 
Bauchfloſſen, überhaupt wenig entwidelt, haben einen verhältnißmäßig er! 
Stachel und die fehr Beinen, rhomboidalen Schuppen eine glatte Dberlit- 

Bei Eromarty. 


: D. strlatulus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 301. — Id., Old Red. 42. ib. 13. ig. 3.1“ 
Pietet, Pal. II. 210. 
Die fehr unvoliftändig erhaltenen Exemplare von Lethenbar verratha ie 
den Mangel der GStreifung der Floſſenſtacheln und durch die größere Br“ 
Schuppen eine von voriger verfhiedene Urt. 


D. iongispinus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. Wi. — Id., Old Red. 42. tb. 13. 68. 95:4" 
fig. 8. 9. — Miller, Old Red. tb. 8. fig. 1. 3. — Pictet, Pal. IL 2. 

Übertrifft alle übrigen an Größe urd erreiht an Länge faft einen Rs " 
größte Breite liegt über den Bauchfloſſen, hinter welchen ſich der Kö ker: 
fammenzieht. Beide Rüdenfloffen find einander genähert und hab mk 
geraden, fehr ſtarken Stachel; bie hintere ift mit der Ufterfloffe der SO" " 
ſehr nah gerüdt und diefe hat einen untern ſehr breiten Lappen, der 1 er 
kürzer als der obere ift. Die Schuppen zeichnen fi) durch ihre Größe aut " 
un die ftarken Falten auf der Oberfläche, welche im hintern Winkel — 
aufen. 

Die Überrefte lagern mit vorigen beiden gemeinſchaftlich 
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und eigenthümlich geſtaltet. Sie tragen eine Strahlen. Diefe 
vñ elmehr auf einer Reihe befonderer Träger über ihnen mit folbig 
„eem Ende. Diefelbe Einrichtung ift bei der Afterfloffe beobachtet, 
a8 bier ber erfie Träger auffallend lang unb ſtark fih am Baud- 
plattenförmig erweitert. 

Die Arten erfcheinen zuerft im Koblengebirge, bann in beträchtlicdyer 
I im Zechſtein, nad beffen Ablagerung fie völlig verſchwinden. 


PI. parvulus Ag. 
rassiz, Poiss. foss. IL 303. — Pictet, Pal. IL 206, 
ne noch unbejhhriebene Art im Koblengebirge von Leeds. 


PL gibbeosus Ag 

yassis, Poiss. foss. U. 6. 164 b. 285. tb. 15. — Transact. geol. soc. 3 ser. 
. 2. — Mylius, Memor. Sax. subt. I. 85. tb. 10. — Grey Egerton, Cata- 
— Bronn, Leth. geogn. I. 127. tb. 10. ig. 5. — Keferftein, Ro 
6. II. 302. — Zahrb. 1833. 473. 488; 1836. 244; 1839. 116. — 
ftedbt, Wiegmann’s Archiv. 1835. I. 75. — Germar, Berfteinerg. Mans: 
upferfchiefers. 25. — Pictet, Pal. IL 206. — Geinig, Berfteinergk. 140. 
:a Sax. 94. 
romateus gibbosus. Blafnville, Ichthyol. 18; Überfet. 4. — Krüger, 
>. Urwelt. I. 672. — Keferftein, Raturgefh. TI. 310. 
ombus minor. Scheuchser, Piscium querel. tb. 14. 
ombus diluvianus minor. Wolfartk, Hist. Hass. I. tb. 14. fig. 1, 
-omateus angulatus. Germar, Taſchenb. f. Mineral. 1824. 61. 
r Kopf ift im Berhälniß zur Höhe bes platten Körpers fehr Mein und 
‚eradlinig zum Raden auf. Der Meine Rachen fpringt abgerundet vor, Hat 
enig verlängerten Oberkiefer, Peine Zähne am Kieferrande und einen hinten 
ten Unterkiefer. Die Oberflähe aller Kopfknochen ift fein geftreift, nur 
(= und Stirnbeine in der Mitte granulirt. Rüden» und Afterfloſſe entſpre⸗ 
tander völlig. Beide haben vordere, etwas verlängerte Strahlen, die jedoch 
: folgenden fehr dünn find und ſich mit einigen einfachen erheben. Die 
ısflofle ruht auf einem bünnen Stiele, deflen Dide den Durcdhmefler der 
öbhlen noch nicht übertrifft. Der obere Lappen ift länger als der untere. 
euftfloffen, abgerundet und feinftrahlig, haften an ſehr Fräftigen Amodhen. 
omboibalen, hohen, nur an den Rändern des Körpers verkleinerten Schup⸗ 
ben wellig geftreifte Oberflächen und fehr Fräftige Gelenkhacken. Die allge: 
Körperform ift trapezoidal, indem vom zugefpisten Kopfe der Raden in 
Bogenlinie bis zum budelig vorflehenden Rüden auffteigt, der Bauch weni- 
ngend Hinter dem Anfange der Ufterfloffe fi) ſchnel zufammenzicht. 

ie @remplare find dem Zechfteine Deutfdylands eigenthümlich: im Blansfeld- 
bei Glücksbrunn und Richelsdorf. 

Pl. intermedius Muenst. 

Tr. Münfter, Beiträge. V. 43. — Jahrb. 1842. 484. — Pictet, Pal. 
D. 
ie rechtwinkelig begraͤnzte Schnauze, ber gerablinig auffteigende Süden, die 
» Entwidelung der unpaaren Zloffen, der längere und fihmälere Stiel ter 
nafloffe , die geringere Zahl der Schuppen, die Zeichnung ber Dberflähhe des 
alkammes und die abweichenden Werhältniffe in der Entfernung der Floſſen 
nander unterfcheiden dieſe im Richelsdorfer Kupferfchiefer von der vorigen Ust, 
ix Übrigen näher ſteht als den anderen. 
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PL rkombus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 6. 167. tb. 16. — Jahrb. 183. 54. 
1836. 244. — Keferftein, Naturgefh. I. 302. — Dueukıt: S. 
Archiv. 1835. 1. 94. — Germar, Berfleinerg. Mansfeld. Kupkriker 
Pictet, Pal. II. 206. — Seinig, Berfteingt. 140. — Gaes Sr A 

Rhombus diluvianus major. Wolfartk, Hist. Hass. I. tb. B. | 

Stromateus major. Bieinville, Ichthyol. 18; Tiberfeg. 40. 

Stromateus Knorrii. Germar, Aaſchenb. f. Mineral. 1824 0.: 

Wird etwas größer ald vorige Art, von der fie fi turd eK = 
Formen, dur gleichmäßigere Schuppenbebedung, durch ſchnelle Kerr 
Wirbelfäule im obern Schwanzlappen und Verlängerung bes unter: I: 
den größern Kopf und ſchnell auffteigenden Nacken unterfcheibet. Tr c 
unpaaren Floflen find dünner, die Dornfortfäge der Wirbel länge, m 
len kleiner. Quenſtedt hält trog biefer Unterfgiede dieſe Art um - 
beiben für identiſch mit Pl. gibbosus. 

Begleitet in ihrem Vorkommen die vorige Art, ift aber felteuer. 


Pl. striatus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II. 6. 168. tb. 17. — Zahrb. 1833. 373; 18 - 
Keferftein, Naturgeſch. I. 302. — QDuenftedt, Wiegmann's U '- 
94. — Sedgwick, Traussct. geol. soc. 2 ser. III. tb. 12. fig. 3.4 

Der höchſte Punkt des Rüdens liegt hinter der Körpermitte, babe * 
ſich nad Hinten viel ſchneller verengt als nach vorn. Der Kopf dm" 
als bei der erſten Art und bie Oberfläche feiner Knochen regelmäßiger ze 
Afterfloffe dehnt fich weiter über den Schwanzſtiel aus als bie Aut’ 
Schuppen werden an der Schwanzflofle, deren Rand tief ausgefdgmüte " 
feitig und immer kleiner von den Seiten ber, wie auh am Rüda: =°- 
rande. Die Streifung ihrer Oberfläche ift bei ben hoben und female E=" 
dem Borderrande parallel, wird allmählig ſchiefer und auf den Beinkı =" 
endlich diagonal. Die Gelenkhaäckchen find lang und dünn. Due Es - 
in gerader Richtung vom obern Winkel des Deckels zur Bafıs der Scce 

Die Eremplare liegen im Bechftein bei Eaſt Thikley. 


Pl. macrurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. U. 6. 170. tb. 18. Sg. 1.2. — Zap. | —8 
1836. 244. — Keferſtein, Naturgeſch. M. 302%. — Quenſtedt, ** 
Archiv. 1835. IL. 94. — Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. II. ib. h 
— Pictet, Pal. II. 206. 

Mit voriger gemeinfchaftlich findet ſich dieſe fhmälere Urt, derm 4 
Afterfloffe viel fpäter und mit einem auffallend verlängerten Lappen ib ” 
Die Schwanzflofie, auf einem fehr breiten Stiele rubend, bat fehr lanzı te” 
denen der obere merklich breiter ald der untere iſt. Auch die Schuma ®” 
ihrer Korm und Vertheilung befondere Eigenthuͤmlichkeiten. 


PL parvus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. 6. 170. tb. 18. fig. 3. — Jahrb. 18 U 
Keferſtein, Raturgeih. U. 302. — Pictet, Pal. II. 206. 
.  Chaetodon. Clanny, Ann. of Philos, VI. 115. — Winch, Tras- 
acc. I aer. IV. tb. 2. 

Im Zechſtein Rorthumberlands findet ſich eine Beine abgerusdete Ei ® 
kurzſtrahliger Säden- und Ufterfloffe, fehr dünn gefkielter umd mer = 
Schwanzfloſſe und verlängertem Kopfe 
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ze Fuldai Muenst. 
- Weünfter, Beiträge. V. 45. &f. 6. Fig. 1. — Pictet, Pal. U. 207. 
ec Körper iſt trotz feiner Breite fehr Iang und zieht ſich nicht plögfich in ben 
Schwanzftiel zufammen. Rüden und wahrfcheinlich auch die Ufterfioffe er: 
ich wie bei der Iangfchwänzigen Urt fpät und mit einem auffallend verlän-- 
pen. Die ungeheuer verlängerte Schwangflefle ift balbmondförmig ausge. 
ı und im untern Lappen fchmäler und Bürzer als im obern. 


Pl. Althausil Muenst. 
r. Münfter, Beiträge. V. 44. If. 5. Fig. 2. — Pietet, Pal. IL 207. 
tiefer Tleine, mit vorigem im Richelsdorfer Kupferſchiefer gefundene Fiſch hat 
gerundete, rhomboidale Form wie die erfte Urt, aber einen ungeheuer großen 
ait gewölbtem Profil, weit Hinten liegenden Augenböhlen und vielleicht glatter 
iche der Knochen. Durch die überwiegende Ausdehnung des Kopfes verkürzt 
ce vordere Körpertheil und Rüden: und Afterfloffe erheben fih daher mit 
Anfangs verlängerten Strahlen fehr früh. Die Schwanzfloffe ift unverhaͤlt⸗ 
jig dünn geftielt,, lang, tief gelappt, mit fehr entwideltem untern Zappen. 


2. Rüdenfloffe vor der Afterfloffe. 
Eurynotus Ag. 


Durch bie faſt über den ganzen Rüden ausgebehnten Rüdenfloffen 
erlängerten erften Strahlen ſchließt ſich dieſe Gattung der vorigen an, 
nt fich von berfelben aber durch den fchlanfern Körper, die auffallend 
gerten Bruft- und mittelfländigen Bauchfloffen, fowie durch eine 
‚ec entwidelte fehr dickſtielige Schwanzsfloffe. Der Kopf ift verhält 
ißig Bein und bie Kiefer mit fehr Meinen, ftumpfen Zähnen bewaff⸗ 
die Schuppen von mäßiger Größe. 

Die wenigen Arten gehören den Steintohlengebirge an. 


E. erenatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 154. tb. 14 ab. — Pictet, Pal. TI. 267. 
Der ſchlanke Körper hat einen ſtark gewölbten Rüden und Bleinen Kopf, ber 
3 mehr als den fünften Theil der Körperlänge einnimmt und fehr weite Augen⸗ 
:n, unter denen eine dreifeitige Platte Tiegt, und einen ſehr ſchmalen Deckel 
t. Im Unterkiefer ftehen mehrere Reiben fehr feiner, ftumpfer Bähne. Die 
uppen, auf den Seiten viel höher als lang, werden gegen ben Schwanz hin 
hieitig und zulegt rautenförmig, wo auch bie ſcharfe Bähnelumg des Hinter 
des verſchwindet, die alle hohen Schuppen ziert. Ihre obere und untere Fläche 
Jatt, das Gelenkhaäͤckchen groß. Die HRückenfloffe erhebt fih im Naden mit eini⸗ 
kurzen Strahfen, die fih aber bis zum achtzehnten fehr ſchnell verlängern ; 
er ift der Tängfte und mit Fuleris gekrönt, die achtzehn folgenden nehmen 
ji) und bedeutend an Länge ab ‘und nun läuft bie Floſſe gleihmäßig bis auf 
Schwanzftiel fort. Die Afterfloffe liegt vor dem Schwanzſtiele und ift wie die 
cenfloſſe von langen, einfach zerfchliffenen Strahlen geipannt. Die Schwanz. 
Te ift halbmondförmig ausgefchnitten, Bruft» und Bauchfloffen fehr entwidelt. 

Die Eremplare wurden dem Kohlenkalk von Bourdiehoufe entlehnt. 


E. Smbristus Ag. 
Agassi, Poiss. foss. H. 157. tb. 1A c. fig. 1—3. — Paterson, James. Edinb. 
w philos, journ. 1837, XXI. 366. — Jahrb. 1837. 632. 
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Der Körper ift von beträdgtlicher Breite unb mit niebeigen Ei - 
die von wenig verjchiebener Größe, auf der obern Fläche glalt, wi:: 
conver und am SHinterrande seine find. Die Floſſen ſcheintn i<: 
und dickſtrahlig zu fein. 

Nur bei Rew Haven. 


E. tenuiceps Ag. 

Agassie, Poiss. foss. U. 159. tb. 14 c. fig. 4. 5. — Bikes 
journ. of sc. VI. — Id., Report. of the Geol of Massach. th. ik. 
— Reaäfteld, Ann. Lyc. New York. 1837. IV. 35. — Pictet, Pl? 

Palaeoniscus latus. Redfield, Aun. Lyc. New York. 1837. 11.8 -: 
1830. 249, 

Diefe im bituminöfen Schiefer von Sunberland in Maffachuit: = | 
Art wird, wie ed fcheint, durch die verlängerten hinteren Strahlen 1" 
floffe und durch eine fehr ſchmale Afterflofie charakterifirt. Der Set 
den verlängerten Kiefern, welche mit Beinen, abgerundeten Zaham tar 
merklich zu und bat einen fhmalen, hohen Dedel. Die Schuppe fs! 
ihre beträchtlichere Größe mit denen der vorigen Art überein. 


Eugnathus Ag. 

Diefe jurafüifhe Gattung zeichnet fi durch ſchlanken Lin= 
Träftigen Floffen aus. Der weit gefpaltene Rachen wird von lac 
Kiefern umgeben, in welchen ftarke, große, Tegelfürmige Zäha =" 
fiehen. Die tief ausgerandete Schwanzfloffe wirb im unter !ı= 
zahlreicheren und dideren Strahlen gefpannt ald im obern. De 
ift etwas Heiner und dünnftrahliger als die Rüdenfloffe unt t: 
fih ſchon der Bauchfloffe gegenüber. Alle Strahlen find vie: " 
fen und der Hauptſtrahl mit fehr kräftigen Fulcris befegt. De: 
dalen Schuppen dehnen fi) mehr in der Länge als Höhe au =: 
tiefgegähnelte Dinterränder. 


EZ. erthostemus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. b. 98. th. 67 a. — Pictet, Pal. II. M 

Der geftredte Körper mißt beinab 1, Fuß in der Länge bi m” 
größter Breite. Der Kopf, viel länger als hoch, hat im Unterkiefer drei d:* } 
vor denen mehrere kleinere von verfchiedener Größe fteben. Im Ober 
Bähne gleihmäßiger und nur drei in der Mitte übertreffen die übrige = 
Übrigens fcheint der Oberkiefer kuͤrzer zu fein als ber untere, wenn dir 
niß nicht auf der Abweſenheit des Zroifchenkiefers beruht. Die Rüdıak*- 
teiftändig, von 17 Strahlen gefpannt, die Afterfloſſe merklich Bleiner, :-* 
fioffen fehr Elein, die Bruftfloffen ſehr entwidelt. Die Oberfläche der Ei2' 
mit Streifen bededit, welche vom Centrum zum Hinterrande laufız. 

Im Lias von Lyme Regie. 

EX. speciosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 100. tb. 57a. — Pictet, Pal. IL 2A 

Lepidosteus dentosus. Koenig, Icon. sect. tb. 12. fig. 14. 

Der Kopf ift fchlanker als bei voriger Art, die Kiefer auffallen -” 
und die Zähne fehr ftark, fpie und Leicht gekrümmt. Im Unterlicht kr 
größere und zahlreiche kleinere, im Oberkiefer find fie im Hügemana ” 
ner, und im Zwiſchenkiefer, der bie Gchnaugenfpige bildet, nur mr 


. 
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worerdedet ift faft gerade, der Dedel winkelig und hinten beruorfpringend, 
menbögen fehr entwidelt. Wenn andere Fragmente zu dem eben beſchriebe⸗ 
sie gehören, fo befaß diefe Art im vordern und obern Körpertheile ſehr ver- 
e Schuppen, deren Oberflädhe mit der Bähnelung am Hinterrande entipre- 
Zängsfalten bebedit ift, im vorbern heile jedoch vollfommen glatt erfcheint. 
den Bauch hin werben die Schuppen immer ſchmaͤler und allen fehlt das 
yäddhen. 


E. Philpetiae Ag: 

assiz,, Poiss. foss. II. b. 101. tb. 58. — Pictet, Pal. II. 325. 

ıtfpricht im Allgemeinen ber erften Urt, nur etwas gebrungener gebaut. 
yuvanaflofle ift tief ausgefchnitten, die Strahlen des untern Lappens betraächt⸗ 
‚ger, als des obern, daber faft gleichlappig, die Afterfloſſe ſehr Bein gegen 
:ftrahlige Nüdenflofie und die Bruftfloffen von dünnen Strahlen gefpannt. 
‚arakteriftifhe Schuppenkleid befteht vorn aus höheren als langen Schuppen 
x deutlicher Längsftreifung und unvollftändiger Zähnelung. Gegen ben Bauch 
ſchwindet die Streifung allmählig, die Schuppen werden merklich langer, am 
fehr lang und nad) dem Schwanze hinten rautenförmig mit fehr unbeftän- 
Streifung. Der Kanal ber Geitenlinie öffnet fi) in einem Querfpalt. Die 
ı des Kopfes find bis auf die des Sefihtes, welche im Foſſil nicht erhalten, 


2 2 


E. chiretes Ag. 

assis, Poiss. foss. II. b. 102. tb. 57 b. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Pal. II. 225. — Jahrb. 1839. 116, 
fe Art übertrifft alle anderen an Größe und erreicht eine Länge von wohl 
Außerdem zeichnet fie fih aus durch ihren kurzen, dicken Kopf mit kaum 
rter Schnauze, der nur fieben Soll mißt. Die Zähne find di, ftarf und 
nig, von verſchiedener Größe und mehr weniger nad) hinten gekrümmt. Die 

foweit jie erhalten, find fehr Präftig entwidelt, zumal die Bruftfloffen, von 
‚den , vielfach zerfchliffenen Strahlen der erfte größte mit Fulcris geziert ift. 
rbelfäule enthält auffallend dicke Wirbel mit Burzen, ſchwachen Dornfort 
nd Mippen. . Kräftige Kloffenträger liegen in der ganzen Länge des Rüdens, 
en die der Floſſe felbft mit einem ſtarken Gelenkkopfe verfehen find. Am 
eichnen fich die Knochen des Gefichtes und Dedelapparates durch ihre Dünn- 
e Gaumenbeine durch ihre Schmalheit aus, auch bas breite, glatte Schulter: 
id der längsgeflzeifte Oberarm. Die Schuppen bieten bis auf die feinere, 

regelmäßige Streifung nichts Eigenthümliches. 


B. minor Ag. 
gassis, Poiss. foss. II. b. 103. tb. 58a. fig. 1. — Grey Egerton, Cata- 
— Piectet, Pal. IL 225. — Iahrb. 1839. 118. 
einer als die übrigen Arten, mit dünnen, ſchwachen Kiefern. Sie fteht dem 
Ipotise fo nah, daß beide nad Auffindung vollftändigerer Eremplare wahr: 
h identificirt werden müflen. 


E. peiyedon Ag. 
yassiz, Poiss. foss. II. b. 104. tb. 58. fig. ?. — Pictet, Pal. II. 225. 
er Kopf, das einzig bekannte Fragment, bat ſchlanke Kiefer mit [pecififch 
ümlicher Zahnbildung. Es alterniren nämlich ein oder zwei große Bühne 
enfo viel Meinen. Die zahlreichen Strahlen der Bruftfloflen flehen gedrängt 
ander und find ziemlich dünn. 
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E. opercularis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 104. — Pictet, Pal. IH. 235. 
Der Charakter diefer Art liegt in der flunpfen Schmauge, bez sr* 
Zähnen, dem fehr entwidelten Dedelapparate und großen 
E. ornatus Ag. 
E. scabriusculus Ag. 
E. leptodus Ag. 
E. mandibularis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. U. b, 105. — Pictet, Pal. I. 225. 
Noch unbeichriebene Arten, weldge mit allen vorigen dem Piad var im! 
eigenthuͤmlich find. 
E. giganteus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 104. — Pictet, Pal. II. 23. 
Eine früher zur Gattung Pachycormus geftellte, noch nicht air & 
firte Urt aus dem Lias von Boll. 


E. fanelculatus Ag 
Ageseis, Poiss. foss. U. b. 105. — Pietet, Pal. IL. 325. 
Sm Liad von Withby. 

E. tenuidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 105. — Pictet, Pal. II. 238. 
Im Bias von Street. 


E. microlepidotus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. IL b. 104. — Pictet, Pal. IL 225. — eg ir" 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 118. j 

Uraeus microlepidotus. Agassiz, Poiss. foss, IL 12. — Zahrt =" 
1835. 740. — Keferftein, Raturgefh- IL 313. — Verhandl 9: ‘7 
1834, 67. 

Diefe einzige Urt aus dem lithographiſchen Kalk von Golenhofer 2” *" 
die Gleichmaͤßigkeit ihrer fehr ftarken, Begelföürmigen Zähne dharakteniz 


Ptycholepis Ag. 

Eine der vorigen im Allgemeinen fehr ähnliche Gattung, kas 
jedoch kürzer und im weit Haffenden Rachen mit gleichmäßigen, I? 
förmigen Zähnen bewaffnet if. Auch die Gtrahlen ber wenig: 
Schwanzfloffe find dünner und bie Schuppen, was fie befendas :#° 
net, mit tiefen unregelmäßigen Laͤngsfurchen bedeckt. 

Die einzige Art ift dem Lias eigenthümlid. 


Pt. bollensis Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 108. tb. 58 b. fig. 1—J3, — Grey Bgein ⸗ 
logus. — Pictet, Pal. II. 226. — Sahrb. 1839. 118. 

Die Schuppen find immer länger als breit, doch nach Hinten feier 
breiter. Dex Schmelz ihrer Oberfläche ift dick gefaltet und zwar find nt“ 
auf den vorn gelegenen Schuppen unregelmäßig. Der dicke Kopf mit a 
Theil der Zotallänge und feine Knochen find mit Ausnahme des Dekii # P 
derdeckels ebenfalls gefaltet. Die Augenhoͤhlen find Mein, die Mirker Im " 
Flofien ziemlich breit, aber fehr duͤnnſtrahlig. 

Die Eremplare find bei Bol, Withby, Lyme Regis u. a. D. gefuntn 7” 


Conodus. Pyzepierus, 2 


Conodus Ag. 


ne nur buch die Zahnbilbung von voriger unterfchiebene, noch nicht 
barakterifirte Gattung , deren einzige Art 


c. ferox Ag 
assis, Poiss. foss. II. b. 106. 163. — Pictet, Pal. U. 226. 
von Lyme Regis entdedit worden iſt. 


Pygopterus Ag. 

ie Arten diefer Gattung vertreten die vorigen in den älteren For⸗ 
n, in dem Koblen- uub Kupferfchiefergebirge. Sie haben Diefelbe 
€ Form, bdiefelbe Fioffenbildung und dieſelben ſpitz⸗ kegelförmigen 

unterfcheiden fi aber durch allermeift beträchtlihere Größe, viel 
- Schuppen, die weit nad hinten ausgebehnte Afterfloffe, auffallen- 
eterocerkie der Schwanzfloffe, weniger entwidelte paarige Floſſen und 
Fürzere Kiefer, von benen ber obere ben untern überragt. 
Die Arten, weniger zahlreich als die vorigen, find in weit umfangs- 
r geographifcher Verbreitung beobachtet worden. 


2. Aus dem Kohlengebirge. 


P. Bucklandii Ag. 
assiz, Poiss. foss. U. b. 77. — Pictet, Pal. 11. 227. 
sine, verlängerte Schuppen und eine der Schwanzflofle fehr genäherte After: 
arakterifiren diefe im Kalk von Bourbiehoufe gelegene Art. 


P. Jamesenii Ag. 
assis, Poiss. foss. IL b. 78. — Pictet, Pal. IL 227. 
n Unterkiefer defielben Fundortes deutet auf eine dem P. mandibularis aus 
ch ſtein ähnliche Art. 

P. Lennardil Ag. 
arssiz, Poiss. foss. II. b. 73. — Pictet, Pal. II. 227. 
icke Wirbel und eine übermäßig ausgedehnte, ftarkftrahlige Afterflofle zeich- 
nur fragmentarifch bekannte Art von Autun ans. 


P. Iuelus Ag 
gassis, Poiss. foss. I. 10b. 78. — Sahrb. 1833, 476. — Keferflein, 
yefch. II. 303. — Pictet, Pal. I. 227. 
in Kopf mit fehr fpigigen Bähnen aus den Kohlen von Saarbrüd. 


P. Greenockii Ag. 
gassiz,, Poiss. foss. II. b. 8. — Pictet, Pal. U. 227. 
zei New Haven in Schottland liegt eine Art, deren Schuppen im vordern 
rtheile viel höher als lang find. 


b. Aus dem Kupferfhiefergebirge. 

P. Humbeildtii . 
Igassiz, Poias, foss. II. 05 74. 391. tb. 54. 55. — Jahrb. 1833, 46; 
14. — Keferftein, Naturgeſch. II. 313. — Duenftedt, Bias 
0. 1835. 1. 75. — Germar, Verf. Mansfeld. Kupferſch. 272. — Ga Ser 
- Pietet, Pal. II. 297. — ®r. Münfter, Beiträge. V. 8.3.5 Fig. 1 
ritd, Verſteingk. 145. 
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Palaeothrissum magnum. Blainville, Ichthyol. 16; Überie. 5. - 
Geſch d. Urwelt. II. 658, 

Esox Eislebensis. Bleinville, Ichthyol. 18; überfeg- 40. — 
d. Urwelt. II. 665. 

Diefe fehr geftredite, zuweilen über zwei Fuß lange Art bit = - 
Floffen, von denen die dickſtrahligen Bruftfiofien faſt zwei Zol fax. 
Bauchfloſſen viel Pleiner und von dünneren Strahlen gefpannt a. x: 
dagegen das hintere Drittel der Körperlänge einnimmt und von if =: 
wohl funfzig zerfchliffenen, an Länge ſchnell abnehmenden Straße -: 
Die große Schwanzflofle ift breit und tief ausgefäänitten, am oben, = 
pen bis an die Spige befhuppt, mit Träftigen Fulcris geziert Te 
ſehr hoch aber wenig ausgebehnt. Die Schuppen nehmen gegen Ku =- 
hin eine unregelmäfige Geftalt au, während fie auf dem Schwanz ei | 
regelmäßig vautenförmig find. Der Kopf bat einen beträchtliches Le: 
Kiefer tragen fchlanke, fpige, in weiteren Zwifchenräumen fichete ;- 
von vorn nad) hinten an Größe gewinnen. 

Die Eremplare, meift fragmentarif, liegen zahlreich im Mar 
flein, bei Richelsdorf Slücksbrunn u. a. D. 

P. mandibularis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 76. 291. tb. 53. 53a. — Semi 
geol. soc. 2 ser. III. tb. 10. 11. — Pictet, Pal. IL 277. 

Pygopterus scoticus, Sauropsis scoticus, Nomopteryx mandibur 
Poiss. foss. II. 10. — Jahrb. 1833. 476; 1836. 244. — Ducati | 
mann’s Ardiv. 1835. 1. 76. — Keferftein, Naturgefch. II. 314. — 5° 
geogn. I. 120. tb. 10. fig. 7. 

Schlanker als vorige und mit längeren Strahlen in allen Fleſſen  ! 
floffe Hat auffallend lange Lappen und der obere fehr greße Yulra 2:4 
bewahren in allen Gegenden des Körperd ihre rautenfürmige Gefsl 
felbe Größe, erfcheinen unter ber Loupe fein punktirt und greifen m: = 
haͤckchen am Rande in einander. Die Oberfläche der Kieferknochen if =: - 
ſchiefen Furchen bedeckt und bie Laden felbft mit ſchlanken, fpigen 3ih: ’ 
zwifchen denen an der Innenfeite kleinere ſtehen. 

Die Eremplare lagern bei Eaſt⸗Thickley. 

P. sculptus Ag. | 

Agassiz, Poiss. foes. I. b. 77. — Pictet, Pal. U. 277, 

Bon voriger Urt, mit der fie fi gemeinfchaftlich findet, mar bat" 
nung auf der Oberfläche der Schuppen verfchieden. 


j Acrolepis Ag. 

Eine eigenthümliche Gattung, deren Arten von fehr gefiredt= 
tem Körperbau mit Präftig entwidelten Floſſen find. Rhomboidel 
von faft gleicher Größe, mit wenigen, unregelmäßigen, ftarfen ei 
bedecken den ganzen Körper und zeichnen bie Gattung ebenfo fh :' 
ähnliche Zeichnung der Kopflnochen. Bon den Floſſen find die de! 
mittelftändig, etwas babinter liegt die langſtrahlige Rüdkenflit 
weiter entfernt die ähnlich geftaltete Afterfloffe. Die Shrwanf” 
breitlappig, tief ausgefchnitten und mit fehr großen Gtadiis- 
ziert, welche an den anderen Floſſen weniger, aber immer w 
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: find. Der kurze, die Kopf fpige fih nad vorn .zu und bie 
nd mit zahlreichen, ſtarken Kegelzähnen bewaffnet. 
: wenigen Arten gehören bem Kupferfchiefergebirge. 


A. Sedgwickii Ag. 

sis, Poiss. foss. II. 11 b. 80. tb. 52, — Jahrb. 1833. 476; 1840. 2292. 
in, Raturgeſch. I. 277. — Bronn, Leth. geogn. I. 128. tb. 10. fig. 6. 
', Pal. I. 228, — Geinig, Verſteingk. 145. 

eoniscus. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. III. tb. 8. 

obere Schwanzlappen übertrifft den untern bebeutend an Größe und trägt 
ne äußerfte Spige Schuppen, von benen die feitlichen Reihen denen bes 
törpers völlig gleich, die mittleren nur etwas kleiner find. Die Schuppen 
Strahlen des untern Lappens haben eine geringere, aber gleichförmige 
Die langſtrahlige Rüdenfloffe dehnt ſich nur wenig aus, ift daher höher 

Die Ufterfloffe dagegen fcheint noch höher zu fein und wiewohl ihre 

‚ einen fentrechten Hinterrand bildend, an Länge fofort abnehmen, ift fie 
breiter an der Bafıs. Die Bauchfloffen find breit, der Rüdenfloffe ähn: 
e tragen regelmäßig rhomboidale Schuppen und nur an ben Rändern er⸗ 
3 ihre zerfähliffenen, dünnen Strahlen. Die Oberfläche der Schuppen bes 
harakterifiren zwei ober drei convergirende, dicke Kalten, die der Floffen 
ınd der äußern des obern Schwanzlappens vier bis fünf. 
Sremplare kommen im Sechflein vor. 


A. asper Ag. 

sis, Poiss. foss. II. b. 8l. — Gaea Sax. 94. — Pictet, Pal. II. 228, 

lepis asper. Agassis, Poiss. foss. II. b. 173. — Sahrb. 1833. 473. — 
in, Raturgefh. II. 291. 

epis Sedgwickü. Quenſtedt, Wiegmann’s Ardiv. 1835. II. 92. — 
36. 242. 
:oniscus Dunkeri. Bermar, Verſt. Mansfeld. Kupferſch. 19. Fig. 1-5. 
Yissert. de Petref. Mansfeld. 16. tb. 1. 

lepis Dunkeri. Sr. Münfter, Beiträge. V. 40. 

zwei Fuß langer Fiſch, deſſen größte Breite über den Bruftfloffen nur 
beträgt. Der Kopf, fat fo breit als lang, Hält den vierten Theil der 
Körpers, welcher fi nad hinten ganz unmerklich zufammenzicht, Hinter 
\offe jedoch fchneller. Die Rüdenfloffe, von mäßiger Höhe, wird von unge 
venig zerſchliſſenen Strahlen gefpannt, deren Glieder länger als breit find. 
lich ift die Afterfloſſe geftaltet, aber bie Zahl ihrer feineren Strahlen 
ch auf 45 bis 50. Die Bauchfloſſen find Mein, viel größer bie Bruftfloffen. 
enfchuppen dehnen fich in ber Länge überwiegend aus, was bei voriger 
: Statt hatte. Ebenfo abweichend find die Runzeln der Körperfchuppen. 
en Körpertheile, fowie am Bauche find diefelben feiner und zahlreicher 
x bintern Gegend und am Rüden, wo fie zugleich beträchtlich bider wer: 
rhaupt laufen fie unregelmäßig auf der Oberfläche der Schuppen, nad 
ndergirend und liegen zu drei biß ſechs auf jeder Schuppe. Die Begelfbr: 
ihne haben faft diefelbe Größe in beiden Kiefern. Die großen, langen 
gen fügt ein verlängerted Suboperculum, ein fchmaler Worberdedel und 
einer Dedel. 

Ransfeldifchen und bei Richelsdorf nicht felten. 


U, Sauna. Fiſche. 18 
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A. angustus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 40. 

Bon der vorigen Urt unterfcheibet fi biefe im Kupferſchieftt ke ı 
vorfommende nur durch ein abweichendes Verhältniß in ihren einsdxr I 
len. Die Afterfloffe it nämlich nur halb fo breit, Dagegen Die Bauik!. 
Doppelte größer, die Nüdenfloffe um den dritten Zheil und uc=: 
Körper über der Afterfloſſe breiter. 

A. intermedius Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. | 

Bei derfelben Länge des A. asper bat dieſe Urt einen weiter fer 
nere und zahlzeichere Schuppen, deren Oberflaͤche ſchwach gerunatt 3 

A. giganteus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Breiter und länger ald vorige, mit der fie bei Richelsdorf ut S= 
kommt, mit größeren Bruftfloffen und größeren, und ſtark gerungeliz <= 

A. exsculptus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 42. If. 6. Fig. 2. — Gem iu‘ 
Fictet, Pal. IE. 2238. 

Palaeoniscus exseulptus. Germar, Berft. Mansfeld. Kupferſch 7-" 
— Jahrb. 1841. 64. — Hurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 188‘ 

Acrolepis ornatus. Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Pygopterus Humboldtii. Agassis, Poiss. foss. II. 74 

Die Rüdenfloffe wird von wenigen, 7—8, fehr Breiten, far ;-" 
Strahlen gefpannt, welche mit Beinen, fein geftreiften und punk ke 
befegt find. Unter der Rüdenfloffe liegen größere Schappen, welche ine: 
und mit zahlreichen, ftarfen, unregelmäßigen Kalten und Punkten ge @ 
Ende des obern Schwanzlappens werben die Kalten größer und die pub” 
Agaffiz vereinigt diefe Urt mit Pygopterus Humboldtii, von weh #17 
generell und ſpeciſtſch abweicht. 

Mit vorigen gemeinſchaftlich und haͤnfig. 

A. acutirostris Ag. 
' Ayassis, Poiss. foss. IE. b. 160, — Pietet, Pal. II. 338. 

Diefe unbefchriebene Art Ingert im Koblengebirge von Karluke. 


Palaeoniscus Ag. 

Diefe ausgezeichnete Gattung umfaßt meift Heinese Fifde me = 
eutwickelten Floſſen als bie vorige. Der Körper bat rs md“ 
rechte, ſchlanke Geſtalt jener ober ex ift gebrungen mad Euäpig. Def 
iſt Mein und abgerundet, der Rachen weit gefpaften, die Kiefer hzz" 
mit Meinen, bürftenförmigen Zähnen bewaffnet, der Dedd me’ 
und breit, der Vorberdedel ſtark gebogen, die Kiemenſtrahlen bi, * 
förmig, über einander gefchoben, und die Oberfläche der Kapflade ? 
ober verſchledentlich gezeichnet. Die Schuppen vartiren in Ferm M 
mannichfaftig; bei einigem find fie glatt, bei anderen gefkteift net | 
bald find fie ganzrandig, bald gezähnelt am Hinterrande; Due“ * 
haben fie einen chomboidalen Umfang. Von den Floſſen fiab we 
und zumal bie Bauchfloffen wenig entwidelt, ſtaͤrker Die fırge Bürl 
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h mehr die langflrahlige Rüdenfloffe. Die Schwanzfloffe iſt tief 
und volllommen heterocerf. 

e zahlreichen Arten verbreiten fi in umfangsreicher geographifcher 
ung vom Koblengebirge bis in die Formationen ber Trias und 
ch nach der Form ihrer Schuppen in folgende Gruppen ordnen. 


a. Schuppen glatt. 
I. Sinterrand gezähnelt. 


P. glaphyrus Ag. 
sis, Poiss. foss. II. 98. tb. 30 c. fig. 1. 2. — Jahrb. 1835. 596. — 
Pal. U. 205. 
T Eleiner, gedrungener Fiſch aus dem Zcchfleine Englands mit ſehr kleinem, 
m fünften Zheil der Körperlänge einnehmendem Kopfe, hochgelegenen, großen 
öhlen, fieben Kiemenbögen unter ben Bleinen Deckelſtücken und mit großen, 
‚ [darf und tief gezähnelten Schuppen, welche auf der imern Flaͤche gekielt 
Die Nüdenflofle ficht faft in ber Mitte bes Rüdens. Alle Strahlen find 
er wenig zerfchliffen und die @eitenlinie läuft vom obern Winkel des Deckels 
‚er Linie bis and Ende bes Schwanzed. Die Fulcra an den Hauptfirahlen 
g und ſtark. 
ı Eremplar aus dem Mansfeld'ſchen Kupferfchiefer in Hrn. Sackss Samm⸗ 
hört diefer Art. Daffelbe ift um die Hälfte Meiner als das von Agaffiz 
ete und flammt von einem fehr jungen Thiere. Die Floffen fehlen, aber 
uppen find fehr fchön erhalten, auch die Körperform nicht zerjtört. Die 
nie läuft auf der Wirbelfäule entlang. 


2. Hinterrand gerade, ungezähnelt. 


P. fultus Ag. 

assis, Poiss. foss. II. 4. 42, 102, tb. 8. fig. 4—5. — Hitchcock, Americ. 
of sc. VI. — Jahrb. 1833. 472; 1835. 597. — Keferſtein, Raturgeſch. 
. — Pictet, Pal. II. 103. 

dem Kehlengebivge von Ennderland in Maſſachuſets findet fich zuweilen eine 
veldhe die großen, glatten, aber ganzrandigen Schuppen der vorigen auf 
jedrungenen, Baum etwas längern Körper befipt. Die Meinen Bauchfloſſen, 
ıd zartftrahlig, figen ber viel größern Afterfloffe näher als den Bruftflofien. 
wer große Fulcra fhmüden den Borderrand aller Floſſen. Die Schuppen 
r auf dem Schwanzfliele eine regelmäßig rautenformige Geftalt an, find auf 
eiten etwas größer und gleichfeitig, am Schuftergürtel höher als Lang. 


P. minautus Ag. 

gasstz, Poiss. foss. H. 4. 47. tb. 8. fig. 1-3. — vVahrb. 1833. 413. — 
:ftein, Raturgefdh. II. 300. — Gaea Sar. 66. — Pictet, Pal. Ti. 209. 
alaeothrissum minatum. Agassiz, Manuscr. 

siefe. Heine, zierliche Urt, in einem einzigen Eremplare in den Queckſilber 
ı von Münfterappef gefunden, hat einen ſchlanken Körper mit faſt gleich 
t, rhomboidalen Schuppen. Alle Floſſen werden von feiner Strahlen gefpannt 
inter bes weit ausgedehnten Kückenfioſſe erheben ſich ſchon die großen Fulcra 
ben Schwanzlappens. 
Im Halleſchen Bufamm befindet fich ein Eremplar aus dem Koblengebirge 
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0 Holostei,. Heierocerei menepterygii. 


Palaeothrissum magnum. Biainville, Ichthyel. 16; Überfeg. 37. — kri;::, 
Geſch. d. Urmwelt. II. 658. 

Esox Eislebensis. Blainville, Ichthyol. 18; Überfeg. 40. — Krüger, 84 
db. Urwelt. II. 665. 

Diefe fehr geftredite, zuweilen über zwei Fuß lange Urt befugt ſeht airt-- 
Floffen, von denen die dickſtrahligen Bruftfiofien faſt zwei Zoll Länge auukz. = 
Bauchfloſſen viel Pleiner und von dünneren Strahlen geipannt find, due Kitzit 
dagegen das hintere Drittel der Körperlänge einnimmt unb von fünf einher we 
wohl funfzig zerfchliffenen, an Länge ſchnell abnehmenden Strahlen gefpan r 
Die große Schwanzfloffe ift breit und tief ausgeſchnitten, am obere, lag: 
pen bis an die Spige befhuppt, mit Präftigen Yulcris geziert. Die Bruitrt: 1 
ſehr hoch aber wenig ausgedehnt. Die Schuppen nehmen gegen KRücken ai 
bin eine unregelmäßige Geftalt an, während fie auf dem Schwanze amd der Era 
regelmäßig rautenförmig find. Der Kopf bat einen beträchtlichen Ikusfanz us ie 
Kiefer tragen ſchlanke, fpige, in weiteren Zwiſchenräumen ſtehende Zah, c-3 
von vorn nad hinten an Größe gewinnen. 

Die Eremplare, meift fragmentariſch, liegen zahlreich im Mansfeltildn 5 
flein, bei Ricyelsdorf Glücksbrunn u. a. D. 


P. mandibularis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 76. 2091. tb. 53. 53a. — Sedgwrick, Trusc 
geol. soc. 2 ser. III. tb. 10. 11. — Pictet, Pal. IL 227. 

Pygopterus scoticus, Sauropsis scoticus, Nomopteryx mandibularis. ya: 
Poiss. foss. II. 10. — Jahrb. 1833. 476; 1836. 244. — Quenſtedt, E 
mann's Archiv. 1835. 1.76. — Keferftein, Naturgeſch. IT. 314. — Brom. Im 
geogn. L 120. tb. 10. fig. 7. 

Schlanker als vorige und mit längeren Strahlen in allen Floſſen. Di 24» 
flofie Hat auffallend lange Lappen und der obere fehr greße Fulera. Di Ehre 
bewahren in allen Gegenden des Körpers ihre rautenfürmige Geftalt wat fat‘ 
felbe Groͤße, erfcheinen unter der Loupe fein punktirt und greifen mit pwei Km 
hadchen am Rande in einander. Die Oberfläche der Kieferknochen it mit ki 
fhiefen Furchen bedeckt und bie Laden felbft mit ſchlanken, fpigen Zähnen ben”: 
zwifchen denen an der Innenfeite Heinere ftehen. 

Die Eremplare lagern bei Eaſt-Thickley. 

P. sculptus Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. IH. b. 77. — Pictet, Pal. U. 337. 

Bon voriger Urt, mit der fie fi) gemeinfchafttich findet, nur durch du 3e> 
nung auf der Oberfläche der Schuppen verfchieden. 


Acrolepis Ag. 


Eine eigenthümliche Gattung, deren Arten von fehr geftredtem, EL 
kem Körperbau mit fräftig entwidelten Floſſen find. Rhomboidale Edi 
von faft gleicher Größe, mit wenigen, unregelmäßigen, ſtarken Lingisx 
bebeden den ganzen Körper und zeichnen die Gattung ebenfo ſehr auf & h 
ähnliche Zeichnung ber Kopfknochen. Bon den Poffen find die de} Bısde 
mittelftändig, etwas dahinter liegt die Iangftrahlige Rückenfloffe um "= 
weiter entferne die ähnlich geftaltete Afterfloffe. Die Schmanzfioffe if #: 
breitlappig, tief ausgefchnitten und mit fehr großen &tachelihupre 
ziert, welche an den anderen Floſſen weniger, aber immer meh 
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m ber Innenfeite flach gefielt find, auf eine eigenthümlidhe Urt. Am 
nd Bauchrande werden bie Schuppen mindeftens boppelt fo lang als hoch. 


m. Agassizli Bedf. 
ısiz, Poiss. foss. II, 302. — Pietet, Pal. II. 204. 
Koblengebirge in Rew Serfey. 

FB. macropterus Bedf. 


ssiz, Poiss. foss. II. 302. — Pictet, Pal. IL 204. 
yerfelben Formation von Sunderland in den vereinigten Staaten. 


PP. Egertonii Ag. 
ssiz, Poiss. foss. TI. 302. — Lond. Edinb. fphilos. magaz. 1838. XI. 
srey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1838. 720; 1839. 116, — Pictet, 
204. 
den Kohlen von Gtafford. 


F. monensis Egert. 
zssis, Poiss. foss. II. 302. — Pictet, Pal. II. 204. 
dem gleichaltrigen Gebilde von Angleſea. 


b. Schuppen gefteift. 


1. Binterand gezähnelt. 
P. ornatissimus Ag. 
rssiz, Poiss. foss. II. 92. tb. 10 a. fig. 5—8. — Jahrb. 1835. 597; 1847. 
Pictet, Pal. I. 304. 
e Beine, fehr ſchlanke Urt, deren Kopf den vierten Theil der Körperlänge 
Der Rachen und die hochgelegenen Augenhöhlen find fehr umfangsreih, die 
ded Kopfes, wie die Oberfläche der Schuppen bdeutlih aber nicht ganz 
sig geftreiftl. Die Bruftfloffen übertreffen alle anderen Floſſen an Größe 
Bauchflofſen entfernen fi von ihnen ebenfo weit als von ber Afterfloffe. 
ckenfloſſe wird von dideren Strahlen gefpannt als jene. 
» Eremplare kommen im Kohlenkalk von Bourbiehoufe und Burntisland vor. 


P. Gelbertii Goldf. 
Jidfuß, Sahrb. 1847. 403. 
terſcheidet fi von voriger Art durch geftreifte Kiemendedel und durch einen 
cmigen, bintern Rand ter Schuppen, deſſen Zähne nicht ſenkrecht ſtehen, 
ſchief nah abwärts laufen. 
nr Kohlengebirge von Haimkirchen in Rheinbaiern. 


P. comtus Ag. 
gassis, Poiss. foss. II. 47. tb. 10 b. fig. 1—3. — Grey Egerton, Catalo- 
— Jahrb. 1835. 5975 1839. 116. — Pictet, Pal. UI. 304. 
'alaeothrissum magnum. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. III. tb. 8. 
2. 
'alaeothristum. macrocephalum. Scdgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. III. 
fig. 2. 
Srößer und gedrungener al& vorige, mit ebenfo großem Kopfe, befien Knochen 
regelmäßigen Reihen punktirt find. Die Floffen find in ähnlidem Verhaͤltniß 
delt ald vorhin. Die Schuppen variüiren in Größe und Form; auf den Seiten 
als fang, punktirt und dicht, faft parallel geftreift, oben concav, unten conver 
det; in der Mitte des Körpers werben die Ränder gerade, noch weiter nach 
n treten gleichfeitige Schuppen von viel geringerer Größe, mit abgerundeten 
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A. angustus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 40. 

Bon der vorigen Art unterfcheidet fih diefe im Kupferfchiefer ba hıı- 
vorkommende nur durch ein abweichendes VBerhältniß in ihren einzelnen inch 
Ien. Die Afterfloſſe ift nämlich nur halb fo breit, Dagegen Die Beuftih mu. 
Doppelte größer, die Rüdenfloffe um den dritten Theil und um ebak m! 
Körper über der Afterfloffe breiter. | 

A. intermedius Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Bei derfeiben Länge des A. asper hat biefe Urt einen breitern Sintalk.: 
nere und zahlreichere Schuppen, deren Oberfläche ſchwach gerungelt iR. 

A. giganteus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Breiter und länger als vorige, mit der fie bei NRichelsdorf und Mar 
kommt, mit größeren Bruftfloflen und größeren, und ſtark gerungelten Str 


A. exseulptus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 42. If. 6. Fig. 2. — Gaea Ser} - 
Pietet, Pal. II. 2238, 

Palaeoniscus exseulptus. Germar, Berft. Randfeld. Kupferſch. FE. Ir; 6’ 
— Jahrb. 1841. 614. — Hurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 1839. 15° 

Acrolepis ornatus. Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Pygopterus Humboldtii. Agassis, Poiss. foss. II. 74 | 

Die NRüdenfloffe wirb von wenigen, 7—8, fehr breiten, Purz gez” 
Strahlen gefpannt, welche mit Feinen, fein geftreiften und punktirten Et” 
befegt find. Unter der Rüdenfloffe liegen größere Schuppen, welde länger 
und mit zahlreichen, ſtarken, unregelmäßigen Falten und Punkten geziert kei © 
Ende des obern Schwanzlappens werben die Kalten gröber und die Yazlır °F 
Agaffiz vereinigt dieſe Art mit Pygopterus Humboldtii, von welcher fe KT 
generell und ſpeciſiſch abweisht. 

Mit vorigen gemeinfchaftlih une haufig. 


A. acutirostris Ag. 
Ayassts, Poiss. foss. FF. b. 160 — Pietet, Pal. H. 228. 
Diefe unbefchriebene Art Ingert im Kohlengebirge von Karlufe. 





Palaeoniscus Ag. 

Diefe ausgezeichnete Gattung umfaßt meift Heinexe Fiſche mit naH 
eutwickelten Floſſen als bie vorige. Der Kürder hat cheils meh fe? 
ſtreckte, ſchlanke Geſtalt jener oder er iſt gedrungen wad Trifig. Da S= 
ift Mein und abgerundet, der Rachen meit gefpaften, die Kiefer räfie = 
mit Meinen, bürfienförmigen Zähnen bewaffnet, der Dedel immer F 
und breit, der Vorderdeckel ſtark gebogen, bie Kiemenftrahlen breit, MI 
förmig, über einander geſchoben, und die Oberfläche der Kapftude #* 
oder derſchiedentlich gezeichnet. Die Gchuppen variicen in arm ut Or 
mannichfaftig; bei einigen find fe glatt, bei anderen geftreift oder pe 
bald find fie gangrandig, bald gezähnelt am Ninterrande; im * 
haben fie einen rhomboidalen Umfang. Bon ben Floſſen find die Er 
und zumal bie Bauchfloffen wenig entwidelt, flärfer bie fur 4 


Palaseniscus. | 247 


2. Sinterrand gerade, nit geyähnelt. 


FB. Ereieslebenii Ag. 
cassiz , Poiss. foss. II. 5. 66. tb. 11. 12. — Jahrb. 1833. 472; 1834. 488; 
40; 1836. 344; 1839. 116. — Keferftein, NRaturgeih. I. 289. — Ber: 
Muſ. Böhmen. 1834. 67. — Quenſtedt, Wiegmann’s Archiv. 1835. I. 
SGermar, Berfteinerg. Mansfeld. Kupferſch. 12. Fig. 9—14. — Grey 
', Catalogus. — Kurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 12. — Pictet, 
204. — Seinig, Berfteingk. 137. &f. 7. Big. 26. — Gaea Sax. DW. 
laeoniscum Freieslebense. Biainville, Ichthyol. 175 Überfen. 35. 
aeothrissum macrocephalum. Blainville, Ichthyol. 18; überfeg. 37. — 
ce, Geſch. d. Urmelt. II. 658. 
ıpea L.ametherii. Biainvilie, Ichthyol. 195 Überfeh. 38. — Krüger, Geld. 
Lt. II. 656. 
laeothrissum aequilobum Huet. 
laeothrissum inaegquilobum autor. 
laethrissum vulgatiesimum Agassiz, manuscr. 
-cipenser bituminosus Germar. 
hthyolitbus eislebensis. Scheuchzer, Pisc. querel. tb, 2. fig. I; tb. 4. 
— Wolifarth, Bist. nat. Hassiae. I. tb. 12. fig. 1; tb. 14. fig. 3-4; 
17. 20. — Myliss, Memorab. Sax. subt. J. tb. 4. — Lang, Hist, lapid. 
Ielvet. tb. 6. fig. 3; tb. 7. fig. 4. — Liebknecht, Hass. subt. spec. tb. 5. 
— Leiönits, Protogaea. — Knorr u. Walch, Ratur. d. Berftein. Sf. 17. 
2; &f. 18. Sig. 25 Tf. 19. Fig. 1. 2; If. 20. Fig. 2. 3, 
laeothrissum blennioides. Holl, Petrefct. 
e zahlreichen Eremplare biefer im Heffifchen und vorzüglih Mansfeldifchen 
chiefergebirge fehr gemeinen Art find ſchon den älteften Schriftflellern über 
rerungen bekannt geweſen und werben in allen Sammlungen aufbewahrt. 
er ſchlanke Körper trägt wenig entwidelte Kloffen und der Kopf mißt noch 
en vierten Theil der Zotallänge. Der Rachen ift tief gefpalten, ber Unter 
ſchmal, die Augenhöhlen Elein, die Zähne fein bürftenförmig, der Dede 
18 Lang, die acht oder neun Kiemenbögen kurz und fehr breit, alle Knocher 
rfes concentrifch, die flachen. des Schädels jedoch egcentrifh. Die Schuppen 
n faft überall diefelbe Länge, daher bie Dorfoventralreiben gleiche Breite 
aber variicen in der Höhe, intem fie bald höher als lang, bald gleichfeitig 
ſbſt niedriger als lang erfiheinen. Die Oberfläche aller tft mehr weniger 
aͤßig geftreifl. Am Müden: und Bauchrande liegt eine unpaare Reihe dicker, 
iger Schuppen mit binterer, abgerundeter Epige. Die Floſſenſtrahlen find 
yünn und befchuppt, die Floſſen felbft bieten nichts Bemerkenswerthes. 


P. lepidurus Ag. 
igassiz, Poiss. foss. I. 64. tb. 10. fig. 3. 7. 8. 9. — Jahrb. 1833. 677; 
488. — Pictet, Pal. IL 203. 
Der Körper ift kurz und gedrungen, die Floſſen Eräftig entwidelt. Rüden: 
(fterfloffe haben diefelbe Größe und Form, nur find die Schuppen der erſteren 
laͤnger; die Schwanzfloſſe ſehr groß. Die Schuppen beſitzen eine betraͤcht⸗ 
Dicke und bedecken in wenig abweichender Groͤße den Koͤrper. 
im Kohlengebirge der Grafſchaft Sag. 


P. vratislaviensis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 60 b. 283. tb. 10. fig. 1. 2, 4.5.6. — Jahrb. 
. 677; 1834. 488; 1835. 540. — Bexhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67, — 
:t, Pal. I. 203. — Geinis, Berſteingk. 138. Sf. 7. Big 2. 
Diefe im Rothliegenden Schlefiens und Böhmend ziemlich haufig gefundene 
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P. Bilainvillei Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 4. 48. tb. 5. — Jahrb. 1833. 473; 181. WM. 
1839. 116; 1842. 408. — Keferftein, Raturgefch. II. 299, — Grey Eye 
Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 127. tb. 10. fig. 3. — Pietet, Pal I X 

Palaeotbrissum inaeguilobum. Blainville, Ichthyol. 17; überet & - 
Krüger, Gef. d. Urmwelt. I. 639. 

Palaeotbrissum parvum. Biainville, Ichthyol. 17; Überfeg. 38. 

Der ovale, erſt im Schwanzftiele verengte Körper unterfcheibet dire in 80 
(engebirge von Autun fehr gemeine Art von allen übrigen ihres Geſchlethtet I: 
Kopf mißt ungefähr den fünften Iheil der Iotallänge, hat einen Fleinm, wit Es 
ligen Wurden gezierten Dedel, große Uugenhöhlen, ein in fanftem Beya m 
Rüden auffteigendes Profil, breite Unter» und ſchmale Dberficfer am km 
Nachen, die DOberflähe aller Knochen gefurcht und ſechs ebenfo breite ai 
Kiemenbögen. Die Schuppen der Geiten find höher als lang, werben ab xx 
den Schwanz hin allmählig länger als body, am Bauche und Rüden gie. 
Die Geitenlinie verläuft in gerader Linie, nur vorn leicht gegen den Desk 
gefentt. Die Rüdenfloffe erfüllt den gegenftändigen Raum zwiſchen Bas: = 
Afterfloffe. Die Schwanzfloffe ift wie die übrigen fehr lang und feinfreii; E 
Rüden und Bauchrande liegt eine unpaare Reihe größerer Schuppen, wik E 
an den Hauptflofienftrahlen in Fulcra verwandeln. 


P. Voltzil Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 5. 55. 83. tb. 6. — Zabrb. 1833. 473; 131 % 
488. — Keferftein, NRaturgefh. IL 300. — Pictet, Pal. II. 203. 

Viel fchlanker als vorige, mit der fie gemeinſchaftlich, aber wenige zt:: 
abgelagert if. Der Kopf ift ebenfo lang als di, übertrifft den fünften Ihe: 
Körperlänge; der breite und große Dedel hat wie alle Schädelknochen ax ;= 
Dberfläche, nur die ungeheuer ftarken Kiemenbögen und ber Rand des Uste="= 
zeigt ſchwache Streifung; die großen Augenhöhlen liegen ſeitlich und in der 8: 
Die Schuppen find beträchtlich größer als bei voriger Art, auf den &im = 
feitig, am Schwanze merklich Heiner. Die Seitenlinie Läuft der Air? 
parallel. Bor der Rüdenfloffe liegen einige vergrößerte Schuppen, ebene a x 
etwas kleinern Afterfloffe. Alle Flofienftrahlen find wie ſchon bei vorige 1a E 
auffallend Pleinen und garten Schuppen bedeckt. Die Bauchfloffen liege ct 
hinter der Körpermitte unb übertreffen die bes P. Biainvillei an Umfang. 


P. angustus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IL 4. 57. tb. 9. fig. 1-5. — Jahrb. 183.7 - 
Keferftein, NRaturgefch. UI. 299. — Pictet, Pal. II. 203, 

Die Heinfte Art defjelben Fundortes, ſchlank, mit fanft gemölbten Riten = 
dickgeſtielter, Bräftiger Schwanzfloffe. Der Kopf gleicht dem ber vorigen Ir * 
fcheinen die Kiemenbögen etwas fihmäler zu Mein. Die gleichfeitigen 6" 
werden gegen den Schwanz hin Heiner und find auf der @eitenlinie, mid ® 
Krümmung des Rüdens folgt, von einem großen Kanale durchbohrt, dar #33 
vordern Rande Öffnet, während er bei der vorigen Art in der Mitte der CI 
mündet. Die großen Bauchfloffen liegen in der Mitte des Bauches, fm #7? 
über die Rüdenfloffe, melde nicht mehr entwidelt iſt als die Wfterkeh. SE 
Strahlen find dünn und mit Querreihen ſchmaler, langer Schuppen bededt 

P. carinatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 164. tb. 4c. fig. 1.2. — Jahrb. 8.97 
Proceed. of the 4 Meeting Brit. Ass. 76. — Pictet, Pal. IL 33. | 

Das unvolftändige Eremplar aus dem Kohlengebirge von Raw ext test 
durch die beträchtliche Größe der Schuppen auf den Geiten des Kiepert, 
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dies an ber Innenfeite flach gekielt find, auf eine eigenthümliche Art. Ami 
den» unb Bauchrande werben die Schuppen mindeftens doppelt fo lang als hoch. 


P. Agasılzil Bedf. 
Agassiz, Poiss. foss. II, 302. — Pittet, Pal. II. 204. 
Im Kohlengebirge in New SIerfey. 

P. macropterus Bedf. 


Agassiz, Poiss. foss. IH. 302. — Pictet, Pal. IL 204, 
In berfelben Formation von Sunderlanb in den vereinigten Staaten. 


P. Egerteonii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 302. — Lond. Edinb. ſphilos. magaz. 1838. XI. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1838, 720; 1839. 116. — Pictet, 
1. TI. 204. 

In den Kohlen von Gtafford. 


P. monensis Kg ert. 
Agassis, Poiss. foss. II. 302. — Pictet, Pal. II. 204. 
In dem gleidhaltrigen Gebilde von Angleſea. 


b. Ghuppen geſtreift. 


1. Sinteranb gezähnelt. 
P. ornatissimus Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. II. 92. tb. 10 a. fig. 5-8. — Sahrb. 1835. 597; 1847. 
2. — Pictet, Pal. I. 34. 

Eine Beine, ſehr ſchlanke Urt, deren Kopf den vierten Theil der Körperlänge 
ißt. Der Rachen und die hochgelegenen Augenhoͤhlen find fehr umfangsreich, die 
nochen des Kopfes, wie die Oberfläche der Schuppen beutlih aber nit ganz 
gelmäßig geftreift. Die Bruftflofien übertreffen alle anderen Floſſen an Größe 
nd die Bauchfloffen entfernen ſich von ihnen ebenfo weit als von ber Afterfloſſe. 
ie Rüddenfloffe wird von dideren Strahlen gefpannt als jene. 

Die Eremplare Fommen im Kohlenkalk von Bourdiehoufe und Burntisland vor. 


P. Gelbertii Geoldf. 

Soldfuß, Jahrb. 1847. 403, 

Unterfcheidet fid von voriger Art durch geftreifte Kiemendeckel unb durch einen 
ogenförmigen, bintern Rand der Schuppen, deflen Zähne nicht ſenkrecht ftehen, 
ndern fehief nad abwärts laufen. 

Im Kohlengebirge von Haimkirchen in Rheinbaiern. 


P. eomtus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II, 47. tb. 10b. fig. 1—3. — Grey Egerton, Catalo- 
us. — Jahrb. 1835. 5975 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 204. 

Palaeothrissum magnum. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. Ill. tb. 8. 
g. 1.2. 

Palaeothristum. macrocephalum. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. Ill. 
b. 9. fig. 2. 

Größer und gedrungener als vorige, mit ebenfo großem Kopfe, deſſen Knochen 
a unregelmäßigen Reihen punktirk find. Die Floffen find in ähnlichem Verhaͤltniß 
ntwidelt als vorhin. Die Schuppen variiren in Größe und Form; auf ben Seiten 
öher als lang, punktirt und dicht, faft parallel geftreift, oben concav, unten conver 
jerandet; in der Mitte des Körpers werden die Ränder gerade, noch weiter nach 
inten treten gleichfeitige Schuppen von viel geringerer Größe, mit abgerundeten 
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Winkeln, unregelmäßiger Streifung und ungleishmäßiger Zähnelung anf. En x:-_ 
der Seitenlinie mündet in der Nähe des obern Schuppenrandes 
Im Zechſtein Englands. 


P. elegans Ag. . 

Agassiz, Poiss. foss. I. 5. 95. tb. 10b. fig. 4. 3. — Jahtb. IR.T: 
1834. 488; 1835. 597; 1836, 244; 1839, 116. — Keferftein, Retuas ”. 
299. — Quenftedt, Wiegmann’s Archiv. 1835. I. 90. — Grey Egerton, (x: - 
gus. — Pictet, Pal. Il. 205. — Geinitz, Verſteingk. 137. 

Palaeothriesum elegans. Sedgwick, Transact. geol soc. 2 ser. Til.: 
fig. 1. 

Bon ber Länge der vorigen Art, aber viel ſchlanker und zierliher. Da t- 
nimmt ungefähr den fünften Theil ber Körperlänge ein unb feine Kuochen ie = 
divergirenden Furchen bedeckt. Alle Flofien werden von zarten Strahler x 
und erreichen Leine befondere Größe. Die Schuppen variiren wenig in ber &t 
verlieren aber auf ber Schwanzfloffe die Zähnelung und Streifung, wid la 
überhaupt fehr fparfam ift. Der Kanal der Seitenlinie öffnet fih nah an $r- 
tande in der Mitte der Schuppen. 

Im Zechftein Englands, dem Mansfeldifchen und Heffifchen. 


P. Iongissimus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. .II. 100. tb. 10 c. fig. 4. — Grey Esgerton, Caax:. 
— Jahrb. 1835. 597; 1839. 116. — Pietet, Pal. II. 205. 

Länger als alle anderen, mit punktirten kängsreihen auf den Gtimbken = 
unregelmäßigen Reihen auf den Dedelftüden und den Knochen des mi 
Der Kopf mißt nur den festen Theil der Körperlänge. Alle Floſſen fa: != 
von ziemlich bilden Strahlen gefpanntz; die Rüdenflofle mittelftändig, den A= 
floffen gegenüber. Die Schuppen find meift Tänger als hoch, fehr did, regimt: 
auf den Seiten gleichfeitig, ihre Oberfläche geftreift und unregelmäßig par 

Wie vorige im Bechftein Englands. 


P. magnus Ag. 

Ayassia, Poiss. foss. II. 5. 78. tb. 13. 14. — Jahrb. 1833. 472; ISUM 
1839. 116. — Keferftein, Raturgeſch. II. 300. — Grey Egerton, Cauk;? 
— Pictet, Pal. II. 205. 

Scheuchzer, Pisc. querel. tb. 4. fig. 1. 3. — Wolfarthk, Hist. nat. Basr 
J. tb. 13. 14. fig. 1; tb. 15. — Mylius, Memorab. Saz. subt. 11.8. — 8.: 
u. Knorr, Ratur. d. Berft. I. If. 20. Fig. 1. 

Palaeothrissum magnum. Bäuinville, Ichthyol. 18; Überfeg. 37. — Ari: 
Gef. d. Urwelt. II. 658. 

Palaeoniscus megacephalus. Kurtze, Dissert. Petref. Manefeld. |". 

Eine im Zechſtein Mansfelds und Heſſens fehr gemeine Art von beträkt 
Größe, mehr denn einen Fuß lang, mit gewölbtem Rüden und bidm 8* 
Heinem, fpißem Kopfe, Beinen Augenhoͤhlen und großen Dedeiftäden. Dit= 
floffe erhebt ji mit einigen Beinen Strahlen hinter der Mitte des Muter! 
Heinere Afterfloffe viel fpäter. Alle Strahlen find mehrfach zerſchliſfen =: 7 
Beinen, gezähnten Schuppen bededit. Die Schuppen verbreiten ſich in Id : 
bogenen Reihen über den Körper, find gleichfeitig bis auf den Gchmwenzhrl, © 
an Länge gewinnen. Ihre Oberfläche läßt bie concentrifden Streifen ehrek dc 
lich erkennen als die kurzen, von den Bähnen des Hinterrandes ausgehen! 
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uſammen als die der obern, welche überhaupt uncegelmäßiger find. Auf 
‚hfeitigen Schuppen find die Kalten der untern Hälfte foger parallel. Der 
ſchmelzloſe Rand, welcher von der vorhergehenden Schuppe bedeckt wird, ift 
ber hintere dagegen in der Dide des Schmelzes gezähnelt: Die untere 
ift vollkommen glatt, dad Gelenkhaͤckchen kurz und plump. 
E. cerassidens. 
e Kiefer diefer Art find beträchtlich länger und verhaͤltnißmaͤßig höher. Ihre 
zhöcker erheben fih nach dem Bahnrande immer höher und bilben auf bem- 
‚ahlreiche, Meine, dicht gebrängte, fpige Hoͤckerzaͤhnchen, fo daß eine ber 
Sränze zwiſchen den Schmelzhoͤckern und den Sähnen nirgends bemerft 
Einzelne Bähne zeichnen fi) indeß durch ihre Groͤße und ſpitz kegelfoͤrmige 
‚ vorzüglich in der vorbern Kieferhälfte, wo größere Kegelsähne zu fehlen 
„ ganz befonders aus. Die großen Zähne erheben ſich erſt in der Mitte des 
int fehr ungleichen Abftänden und in unbeftinmter Baht (6-8). Sie find 
 eniger plump kegelfoͤrmig, gerade, allmählig oder erft im obern Theile ſich 
aufpigend, im Querſchnitt rund ober etwas comprimirt. Die Seihnung der 
sen weicht von voriger Art nicht ab, allein fie find überall beträchtlich Elei- 
Hr oberer und unterer Rand weniger gebogen, die untere, glatte Fläche mit 
erticalen, mittlern Einfenfung und daneben liegendem Kiele, ber fi in das 
Gelenkhäckchen fortfegt. Ein junges, ſtark gefrümmtes, zum Theil noch 
tein verborgenes Eremplar bat einen ſchlanken Körperbau und fehr Träftig 
eIte Floſſen. Am beften erhalten ift die fehr dünn geftielte Schwanzfloſſe. 
e bat eine auffallende Länge, wird von zahlreichen, eben nicht bieten, viel 
feine Fäden zerfchliffenen Gliederſtrahlen geipannt und fcheint im untern 
nur wenig kürzer ald im obern zu fein. 
E. Iaevin. 
ne der vorigen fehr nah verwandte Urt, deven große Bühne aber in der 
Länge bes Kieferrandes entwidelt find. Diefelben ftehen in engen Zwiſchen⸗ 
; beifammen, find ſtark kegelfoͤrmig, merklich nah vorn gekrümmt und an 
anfen Spige völlig glatt. 
8 Tommen mit biefen überreſten noch einzelne Bähne von abweichender Form 
biengebirge von Wettin vor, deren Abftammung fi) noch nicht mit Buver- 
it ermitteln ließ. . 
Amblypterus Ag. 
Den fpindelförmigen, vorn dien, im Schmwanzftiele verengten Körper 
iefe Gattung mit einigen Paläonisten gemein, aud die Stellung ber 
n weicht nicht ab, dagegen entwideln ſich diefelben wie bei voriger 
ung kräftiger und dehnen ſich in Ränge und Breite aus. Ihre Strah⸗ 
ind meift dünn, turaglieberig und erſt am Ginbe zerſchliſſen. Die 
Hfloffen fehen vor der Körpermitte, die Müdtenfloffen in berfelben, bie 
ausgedehnte Afterfloffe nur wenig dahinter. Die Schuppen erreichen 
befondere Größe, find rhomboidal und auf ber —— a oder 
ift. Am Kopfe ertennt man große Augenhöhlen, ebenfo ” edel. 
und Träftige Kiefer mit Bürftenzähnen im weit Kefenden — 
Die Arten, weniger zahlreich als die Palaͤonisken, Degieiten bie, 
1 mit größter Mannichfaltigkeit im Kohlengebirge, werben aber im 
fein plögfich feltener und verfhwinden mit ihren legten Repräfentanten 


Muſchelkalk. 
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1. Bit glatten Suppen. 
A. Duverney. 

Palasoniscus Duvernoy. Agassiz, Poiss. foss. 11. 4. &. |. 
Sahrb. 1833. 373; 1834. 264; 1835. 537; 1839, TIGE — Kefıertı- 
gef. IL 299. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Lek. me 
tb. 10. fig. 3b. — Pictet, Pal. II. 203. 

Palaeothrissum breve, Palaeothrissum phractonotum. Agesız. ax 

Agaſſiz ftellte diefe Urt, deren Eremplare in den Queckſilberguci sı 
gebirges bei Münfterappel nicht felten vorfommen, in Die vorige Gekzı - 
wir fie aber durch die Anweſenheit der Fulera nur an der Eiusin= 
müflen. Ihr Körperbau ſpricht entfchieden für diefe generelle Deinem : 
peciiiher Eharafter liegt nun in ber geringen Entwidelung dba na’ 
und in der nach hinten gerüdten Rüdenflofle, woburd fie fh ba nız - 


Sn Koblengebirge des Saalbreifes bei Wettin kommen einzeln Et 
A. latus Ag. 

Agsssis, Poiss. foss. II 4. 37. tb. 4. fig. 2—6. — Jaheb. IL: 
395; 1839. 116. — Grey Egerton, Catalogus.. — Gaea Ser. & -: 
Leth. geogn. I. 126. tb. 10. fig. 4b. — Pictet, Pal. II. MI. 

Palaeothrissum latum. Agassiz, Manuscr. 

Iſt dem vorigen ähnlich, aber noch gedrungener gebaut, mi E:" 
widelten Floſſen und dünnem Schwanzſtiele. Der Kopf nimmt ei” 
vierten Theil der Körperlänge ein, hat einen ſchmalen Unterkiefer, ex " 
ſchmalen Dedel, aber ſehr hohes Subopertulum, lange, breite Sm 
wenig marlirte concentrifche Streifen auf der Oberfläche ber — 
Bruſtfloſſen erreichen noch Feine betraͤchtliche Groͤße, wohl aber die * 
deren lange und dicke Strahlen auf einer breiten Bafis ruhen. Rüde et 
floſſe find auffallend und gleich hoch, mit großen, unpaaren Ehez"" 
Unfenge. Auf den Geiten bed Körpers liegen größere, —— — 
Rücken und Bauche, am Schwanzſtiele kleinere, verlängert rautck 
Die Eremplare birgt das Kohlengebirge bei Saarbruͤck um) 37 
Bogeſen. 

A. lateralis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IL. 4. 39. tb. 4. fig. 1.7.8. 9. — Ih F 
1834. 244; 1835. 595; 1839. 116. — Keferftein, Naturgeſch 12° 
Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. WI. | 

Palaeothrissum laterale. Agassis, Manuscr. 

Der einzige unterſcheidende Charakter dieſer Urt Liegt in ta E: 
Größe der Schuppen in allen Gegenden des Körpers. Rur auf den der ® 
lappen werben fie etwas Bleiner. Übrigens find fie etwas höher di = 
Geitenlinie läuft in gerader Richtung vom Winkel bes Dede u F 
Schwanzfloffe. Alle Knochen des Kopfes haben eine glatte Dberfläd: =’ 
nen Augenböhlen liegen unmittelbar über dem hintern Unterkieſetgeler 

Man kennt die Eremplare nur von Gaarbrüden. 


2. Mit gekreiften Schuppen. 
A. macoropterus Ag. u 
Agassis, Poiss. foss. II. 4. 31. tb. 1. fig. 4—7; tb. 3. 66. 1-1 
1833. 471; 1834. 244; 1835. 595; 1839. 116; 1842, 408. — gif 
turgefd. IL 377. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Lei. | 
tb. 10. fig. 4a. — Pietet, Pal. IL. MI. 
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Palneothrissum gigas. Agassis, Manuscr. 

Schr ſchlank, mit kaum verengtem Schwanzſtiele und großem, fehr langem 
fe, der faft den vierten Theil der Körperlänge übertrifft. Am Kopfe fallen bes 
erd die großen Dedelftüde, bie weiten Augenhöhlen und bie langen, fchmalen 
nenbögen als darakteriftifh auf. Die Schuppen, faft von gleihem Umfange 
: den ganzen Körper, find ziemlich gleichfeltig und im vordern Theile ihrer Ober⸗ 
ve mit wenigen ſchief von oben nach unten laufenden Streifen bedeckt. Die 
Ten find auffallend klein, feinftrahlig, Bruſt⸗ und Bauchfloflen lang, biefe mit⸗ 
andig, die Rückenfloſſe nach hinten gedrängt, die Schwanzfloſſe unbekannt. 

Im Mantfeldifhen Kupferſchiefer, aber felten. 

P. macrephthalmus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 99. tb. 10 c. fig. 3. — Jahrb. 1835. 597, — Pietet, 

H. 205. 

Hat den ſchlanken, zierlihen Körper ber vorigen Urt, aber einen verhaͤltniß⸗ 
jig noch größern Kopf, denn derfelbe mißt faft ben dritten Theil ber Zotallänge 
auffallender Breite. Die weiten Augenhöhlen liegen vorn unmittelbar über ben 
fern, welche die ſchmalen Afte des Unterkiefer überranden. Zwiſchen denfelben 
badhtet man die Spuren von neun Kiemenbögen, deren erſter fehr breit, die 
igen viel fehmäler find. Die Oberfläche der Schaͤdelknochen ift unregelmäßig 
reift. Alle Floffen werden von feinen, kurzen Strahlen gefpannt und Rüden» 
> Bauchfloffen Liegen Hinter der Körpermitte. Die Schuppen find fehr Blein, auf 
Oberfläche unregelmäßig geftreift. 

Die Sremplare gehören dem Bechfteine Englands, find aber auch im Kupfer- 
iefer bei Richelsdorf gefunden worben. 

P. eatopterus Ag. 

Agasseis, James. Edinb. new philos. journ. 1835. XIX. 372. — Id., Peiss, 
5. HI. 303. — Murchison, Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VII. 72. — 
ey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1836. 504. 735; 1839. 116. — Pictet, Pal. 
205. 


Diefe noch nit harakterifirte Art wurde im bunten Gandfteine bei Iyrone 
d Roanhill in Irland entbedt. 


b. Fulcra wenig entwidelt, une an ber Schwanzfloffe kräftig. 
Müdenfloffe vor ber Afterfloſſe. 
Elonichthys. 

Fiſche von geſtrecktem Körperbau, mit verlängerten Köpfe ſchlanken, 
äftigen Kiefern und ſehr entwickelten Floſſen. Durch die Größe dieſer 
ihern fie ſich der folgenden Gattung, ſtehen aber durch ihre dicken, viel⸗ 
ch zerſchliſſenen Gliederſtrahlen den Palaͤonisken ebenfo nah. Der Mangel 
tr Schuppenbedelung auf den Floffen entfernt fie indeß von der vorigen 
zattung, indem zugleich die dick gefalteten, rhomboibalen Schmelzfchuppen 
n gewiſſe Amblypteren erinnen. So zwifchen Paldonisten und Am⸗ 
[gpteren in der Mitte ſtehend, gewährt ber Kopf» und Zahnbau bie gene- 
U eigenthümlichen Charaktere diefer Gattung. Die Schaͤdelknochen haben 
ne runzelig geftreifte Oberfläche und zwar ift biefe Streifung flrahlig vom 
Rittelpunfte ober einer mebianen Längslinie ausgehend ober fie ift über- 
aupt in ber Längsausbehnung bed Knochens angeordnet. Die Kiefer find 
nit parallelen ſich theilenden oder welligen Zängsfalten bedeckt, welche felbft 
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A. punetatus Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. TI. 109. tb. A c. Ag. 38. — Puirrıee, hr 
new philos. journ. 1837. XXII. 196. — Sahırb. 1837. 62 — r 
H. 201. 

Biel breiter und gebrungener als verige, mit noch Heinm Merz. 
ten, über der Mitte der Oberlicfer gelegenen Augenhoͤhlen. Da m 
Rechen trägt auf ben ktaͤftigen Kiefern mehrere Reihen Heiner, am -— 
Zähne. Die Oberfläche der Kopfknochen und ſchmalen Dedckftud: ® = 
Kückenfloſſe liegt den Bauchfloſſen gegenüber und wirb wie die Efkert:5 — 
lich diden Strahlen gefpannt, die Schwanzfloffe jedoch ven feinere- T- = 
pen find in bee vordern Gegend höher als lang, oben concen, unten cm 
Rah Hinten werden fie Meiner, geradrandig und gleichfeitig. Ya dx :=- 
ihrer Oberfläche variirt nach der Gegend des Körpers. 


A. stristus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. III. tb. 4b. fig. 3I—6. — Patersen, Js: 
new philos. 1837. XXIII. 146. — Zahrb. 1837. 632. — Pietet, BL ® 
Ein fehr breiter Kifh mit großem Kopfe, Eleinen Yugenböhlen a ‘- 
großen Schuppen, die ſchief und deutlich geftreift und höher als la; = j 
Floſſen übertreffen die aller anderen Arten an Größe und geftatten mit 1: | 
ihrer Strahlen Feine Verwechslung. 
Findet fih aud im Kohlengebirge bei Wettin. 


A. Olfersii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 4. 40. — Jahrb. 1833. 472; 1835. 38. - ! 
ftein, Raturgefib. I. 278. — Pictet, Pal. I. WI. 

Schlanker als vorige Urt, mit etwas Beinerm Kopfe und mis !-“ 
böhlen. Der Dedel, überall ſehr ſchmal, ift bier fait fo breit eis a == 
die Schuppen viel höher als Lang. 

Die Eremplare ſtammen von Geara in Brafilien, wo fie m ans it 
übulichen Gebilde vorkommen. 


A. ornatus,. 

Der Beine, abgerundete Kopf mißt noch nicht den vierten Zei ::- 
länge des ſchlanken Körpers, hat große Augenhöhlen, überragende Shehr: ° 
Beinen, fpigen, etwas gefrümmten KRegelzähnen und auf der Oberflide =: 
ftreifte oder wellig gefurchte Knochen. Die Stellung der Floffen biete ne:- 
Eigenthũmliches, aber am Borderrande des Afterfloffe demerke ich ſcht ka 
anliegende Zulza. Die dickgeſtielte Schwanzflofſe wird don kurzen, mit 
ſchliſſenen Glieberftrahlen gefpannt und trägt am obern Rande fir e 
Bulcra. Die dünnftrapligen Bruftflofien übertreffen wie in den ander & 
Bauchfloſſen beträchtlich an Größe und feinen ebenfalls mit fee Nu 
befegt zu fein. Die Schuppen varüiren in Größe und Form nach den ve 
Gegenden bed Körpers. Im Allgemeinen find fie ſehr did, rbomiaks 
geringem Umfange, gleichfeitig und größer auf den Seiten, Feiner nt LE - 
Hoc nad; dem Rüden und Bauche bin, am kleinſten und längften auf dem dies 
Die innere Jlaͤche ift glatt und ‚gebielt, die äußere geftreift und ea > 
Auf den Seiten des Körpers find die Schuppen im vordern Theile glaz, : " 
Mitte vertical wellig geftreift, im bintern Zheile horizontal gefaltet. De -« 
Schuppen find diagonal geftreift, im vordern Theile aber flet gatı 

Das einzige Gremplar ift im Mufchellall von Cäperhäht enıtedt nei 
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A. latimanus. 
je Art gründe ich auf einen mit voriger gemeimfdhaftlich gefundenen Kopf, 
elchem ſich die ungeheuer großen, abgerundeten Bruftfloffen zu beiden Sei⸗ 
reiten. Bollſtaͤndiger erhaltene Eremplare müffen die generelle Beflimmung 
denfalls eigenthümlichen Foffiles näher beftättigen. 


A. deeipiens. 

rolepis tenuistriatus. Agassis, Poiss. foss, II. b. 174. tb. 19. fig. 10—12, 
b. 1833. 473; 1834. 379; 1835. 596; 1838. 468; 1839. 116. 304; 1843. 
Keferftein, Raturgef- II. 291. — Bronn, Leth. geogn. L 185. — 
erton, Catalogus. — Id., Ann. magaz. nat. hist. 1841. VIII. 392; X. 1%. 
ı. Edinb. phil. magaz. XIX. 522. — v. Meyer u. Plieninger, Pal 
brgs. 34. 72. 84. 109. If. 11. Sig. 14. 17—23. 25; Af. 12. Fig. 41. — 
‚, Zhüxing. Muſchelkalk. 21. If. 3. Fig. 4. — Derf., Berfteingt. 141. 
&ig. 27. — Pictet, Pal. IL 202. — Gaea Bar. 102. 
'rolepia maximus. Agassiz, Poiss. foss. IE db. 175. tb. 19. fig. 7-9. — 
5833. 413; 1834. 379; 1835. 596; 1838, 468. — Keferftein, Ratum 
- 291. — Bronn, Leth. geogn. I. 185. — v. Beyer u. Plieninger, 
Urtembrg. 54 — Pictet, Pal. II. 202. 

: von Agafſiz unter bem Namen Gyrolepis tenuistriatas befcgriebenen unb 
n Drten im Muſchelkalk Europas beobachteten zerfireuten Schuppen finde 
einer Platte von Esperftädt in großer Menge um Schädel: und Kiefer 
te gehäuft, fo daß beite unzweifelhaft bemfelben Fiſche angehören. Auch 
obachtung beftättigt die ſchon früher bei Colobodus bezeichnete Richtigkeit 
tung Gyrolepis und bie Bertheilung ihrer Arten an voliflänbiger charakte⸗ 
Jattungen. Die Kiefer der vorliegenden Urt find gefiredt, etwas höher als 
ırnatus, auf der Oberfläche mit fchief verticalen, feinen, flachen, nidyt ganz 
jig parallelen, welligen Falten bedeckt, beren Steifchenräume ſchmaͤler und 
18 fie felbft find. Eine Reihe ſchlank Pegelförmiger, etwas nach vorn ge 
nach hinten an Höhe und Dice zunehmender Zähne, in kleinen, aber un- 
Abſtänden einander folgend, bewaffnen den Kieferrand. Die Kopfknochen 
ig geftreift, rungelig oder punktirt. Die Schuppen find Hein und bünn, 
tig thomboidal, auf dem Schwanzende Pleiner, verlängert rautenförmig. 
jberfläche bat einen vortern, glatten, bedeckten Rand, daneben verticale 
in eben diefer Richtung ausgedehmter Höder und iſt auf dem hintern Sheile 
tallelen oder zufammenfließenden Falten gefhmüdt. Die Zeichnung der Flei- 
huppen iſt nur wenig von der ähnlichen bei A. ornatus verſchieden. Die 
ı Schuppen mit grenulirten Höderreihen, von Agaſſiz als Gyrolepis maxi- 
efchrieben, gehören der vordern Körpergegenb über ben Bruftloffen an. 


Megaliehthys Ag 

Wie vorige Gattung iſt auch diefe nur umvollſtändig befannt und in 
ſyfiematiſchen Stellung nicht genigend begründet. Der mit gingen 
enplasten gepamgerte Kopf, bie großen, granulten Schuppen und bie 
ve JZahnbildang führten biefe höchſt eigmthimlichen Befte Anfangs zu 
Imphibien, von denen Agaffiz fie wegnahm und im feine Kamikte ber 
oiben verfegte. Ste erinnern im mancher Beziehung an ben lebenden 
pterus, daher wir fie mit den folgenden als vermittelude Glicher 
‚en ben Gauoiden mit knochernem und denen mi Insrpligem Skelet 
hten. 
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1. Mit glatten Sähuppen. 


A. Buvernoy. 

Palaeoniscus Duvernoy. Agassis, Poiss. foss. 1I. 4. 45. 18. u.‘ - 
Jahrb. 1833. 372; 1834. 264; 1835. 537; 1839. 116. — Keferfein, fx 
geh. II. 299. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geoga L 
tb. 10. fig. 3b. — Pictet, Pal. II. 203. 

Palaeothrissum breve, Palaeothrissum phractonotum. Agassiz, Maswc. 

Agaffiz ftellte diefe Art, deren Eremplare in den Quedfilbergruben bei ha 
gehirges bei Münfterappel nicht felten vorlommen, in bie vorige Gattung, mı = 
wir fie aber durch die Anweſenheit der Fulera nur an der Schwanzflelk tum 
müflen. Ihr Körperbau fpricht entfchieden für diefe generelle Betimmuy =: - 
pecififcher Eharakter liegt nun in der geringen Entwidelung der paatigen x’: 
und in der nach hinten gerüdten Rüdenflofle, wodurch fie fich den vorigen ji 
anfchließt. 

Im Koblengebirge bes Saalkreiſes bei Wettin kommen einzelne Schurder r- 


A. latus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 4. 37. tb. 4. fig. 2-6. — Jahrb. I84. U: N 
505; 1839. 116. — Grey Egerton, Catalogus. — Gaea Sar. 66. — be 
Leth. geogn. I. 126. tb. 10, fig. 4b. — Pictet, Pal. I. WI. 

Palaeothrissum latum. Agassiz, Manuser. 

Iſt dem vorigen ähnlih, aber noch gedrungener gebaut, mit käftye © 
widelten Floſſen und bünnem Schwanzſtiele. Der Kopf nimmt mehr te‘: 
vierten Theil der Körperlänge ein, hat einen ſchmalen Unterkiefer, einen dei) 
ſchmalen Dedel, aber ſehr hohes Suboperculum, lange, breite Kiemkiye = 
wenig marfirte concentrifhe Streifen auf der Dberfläche der Schädelnedes E. 
Bruftfloffen erreichen noch Feine beträchtliche Größe, wohl aber die Basti” 
deren lange und dicke Strahlen auf einer breiten Baſis ruhen. Rüden: wi 
floffe find auffallend und glei hoch, mit großen, unpaaren Schuppen x = 
Unfange- Auf den Seiten des Körpers liegen größere, gleichfeitige Odara = 
am Rüden und Bauche, am Schwanzftiele Kleinere, verlängert rautenfiraiz 

Die Eremplare birgt das Koblengebirge bei Saarbrüd und bei Jay " 
den Bogefen- 


A. lateralis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. TI. 4. 39. tb. 4. fig. 1. 7. 8. 9. — Jahrb. IM: 
1834. 244; 1835. 595; 1839. 116, — Keferftein, Raturgefch. II. 278. - #” 
Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 201. 

Palaeothrissum laterale. Agassiz, Manuser. 

Der einzige unterfcheidende Charakter diefer Urt Tiegt im ber fh #:” 
Größe der Schuppen in allen Gegenden des Körpers. Rur auf den obern GE: 
lappen werben fie etwas Bleiner. Übrigens find fie etwas höher als lm v 
@eitenlinie läuft in gerader Richtung vom Winkel bes Dedels zur Rz F 
Schwanzflofle. Alle Knochen des Kopfes haben eine glatte Oberflaͤche wad hr b 
nen Augenhoͤhlen liegen unmittelbar über dem hintern Unterkiefergelenk. 

Man Eennt die Eremplare nur von Saarbrüden. 


2. Mit gekreiften Säuppen. 


A. macropterus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 4. 31. tb. 1. fig. 4—7; tb. 3. ig. I - SF 
1833. 471; 1834. 244; 1835. 505; 1839. 116; 1842. 408, — geferker. © 
turgeſch. I. 977. — Grey Egerton, Catalogus. — ;Bronn, Leth. geep. |" 
tb. 10. fig. 4a. — Pictet, Pal. IR, 201. 
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Palaeothrissum dorsale. Agassis, Manuscr. - 

Palaeoniscum macropterum. Bronn, Beitfchr. f. Dineral. 1829. TI. 483. 

Die meiften Eremplare erreihen eine Länge von 5 bis 6 Zoll, doch gibt es 
ige von 1 Buß Länge. Der Körper ift weniger gebrungen als bei ben vorigen 
» im Allgemeinen mit Bleinen Schuppen bededit. Diefe find auf den Seiten des 
rperd gleichfeitig und verlängern fih am Rüden, Bauche und Schwanze. Die 
fallend breiten und langen Blofien werben von fehr feinen Strahlen gefpannt, zu⸗ 
I fallen die paarigen Floflen dur ihren großen Umfang auf. In der Rüden- 
Te zählt man.gegen 50 Strahlen, in den anderen nicht viel weniger, im untern 
hwanzlappen 25, im obern mindeftens 100. 

Schr gemein bei Soarbrüd, Lebach, Börfchweiler und Niederwirthbach. Die 
nigen bei Wettin an der Saale vorgefommenen unvollftändigen Exemplare haben 
»as Träftigere Floſſenſtrahlen und etwas längere Schuppen ald Agaſſiz angibt, 
nmen aber im Übrigen völlig überein. 


A. eurypterygius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 4 36. tb. 1. fig. 8; tb. 3, fig. 5. 6. — Jahrb. 
33. 4715 1834. 244; 1839, 116. — Keferftein, Raturgefch. II. 277. — Grey 
erton, Catalogus. — Pictet, Pal. IT. 201. 

Palaeothrissum eurypterygium. Agassiz, Manuser. 

Roh ſchlanker als vorige und mit didlerem Schwanzftiele und größeren Bruft- 
fen. Auch der Kopf ift größer und bie Oberfläche feiner Knochen ercentrifch ge⸗ 
eift. In den Schuppen fcheint Fein fpecifiiher Charakter zu liegen, ebenfo wenig 
der Stellung und Ausbehnung der Floſſen, deren Strahlen aber vielleicht etwas 
fer und weniger zahlreich find. 

Die Eremplare finden ſich nur bei Saarbrüd und nicht häufig. 


A. Agassizii Muenst. 

Agassiz, Poiss, foss. I. 105. — Jahrb. 1835. 595. — Pictet, Pal. II. 201. 
Geinitz, Verſteingk. 136. 

Unterſcheidet ſich von der vorigen Urt durch längere, kraͤftige Kiefer, von denen 
e obere den untern überragt, und Pleinere paarige Floſſen. Die Schuppen find 
je Mein, auf der innen Fläche glatt, auf der Oberfläche fein und parallel geftreift, 
ihrend bei vorigen bie Streifung fehief gerichtet iſt, erft gegen den Rüden hin 
sergiren die Streifen. 

Das einzige Eremplar lag im Muſchelkalk bei Esperftedt. 


A. Bankinel. 
Gyrolepis Rankinei, Agassis, Poiss. foss. II. 303. — Pictet, Pal. II. 202. 
Es ift zweifelhaft, ob diefe unbefchriebenen Schuppen aus dem Kohlengebirge 
n Leeds hieher oder zu Palaeoniscus gehören. 


A. nemopterus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 107. tb. 4 b. fig. 1. 2. — Paterson, James. Edinb. 
’W. philos. journ. 1837. XXIH. 146. — Jahrb. 1835. 585; 1837. 632. — 
'etet, Pal. IE. 1. 

Wiederum dem A. macropterus auffallend ähnlich, aber nicht mit abgerundeten, 
hdern ſcharfwinkeligen Bauch» und Bruftfloffen. Der Kopf ift Hein, mißt nur 
n fünften Theil der Körperlänge und trägt bie Meinen Augenhoͤhlen ganz vorn. 
Udens und Afterfloffe haben fehr verlängerte, vordere Strahlen, welche, wie in 
in anderen Floffen, dünn und Ianggliederig find. Die Schuppen zeichnen fid 
“a ſchief concentrifche Streifung ihrer Schmelzbedeckung aus. 

M seht gemein im Koblengebirge von New Haven in Begleitung der beiden 
enden. 
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gerippt und halb geflreift, bald abwechſelnd gerippe und gefiuik, m 
Hälfte faſt glatt, die andere tief geftreift. 

Mit voriger Urt gemeinfhaftlih, aber auch in Ricderſechſes ie :r 
u. a. D. 

S. angustus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitzäge. I. 119. — Ayassts, Peoim. ſen ii‘ 
Pictet, Pal. II. 229. 

Sehr Bleine, fihmale Zähne mit nicht halb fo ſtarker Bat mr: 

S. 1ongidens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 87. tb.55 a. fig. 17. IS. — v Rızı. 
ninger, Pal. Würtembergs. 120. 

Sehr ſchlanke, dünne Zähne mit fein und ziemlich regelmaßsz ;s-'. 
aus dem Muſchelkalk von Auftcliff, deren Spige etwas mehr als te: 
theil einnimmt. In, der Keuperbreccie von Degerloch follen fe Kir- 
men. Eichwald gedenkt ähnlich geftalteter Zähne aus Dem aften rei ẽ 
an den Ufern der Slawaͤnka. 

S. longieconus Plien. 

v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 119. Sf Ir; 

Etwas dider ald vorige, mit auffallend langem, glattem Edaitz - 
glatten, kurzen, cylindriſchen Baſis. Zuweilen ift die Leit gelris=: © 
Bantet und fparfam und ſchwach geftreift, die Bafıs fein und geirazz 7” 

S. breviconus Plien. 

v. Meyer u Plieninger, Pal. Würtembergs. 120. 35.2 5° 

Sehr Heine, völlig glatte Zähne, deren abgerundete Spige nikt P - 
Randdurchmeffer ift, daher die Form im Berpältniß zu anderen Inzi - 
tegelförmig erſcheint. 

8. listrecenus Plien. 

v. Meyer u. Plieninger, Pal. BWürtembergs. 120. Zf. Es 

Die Spige diefer Heinen, plumpen Bähne ift nich! kegel⸗, ker 
foͤrmig, platt und ebenfo hoch als breit. Die Oberfläche iſt glatt. 

Sie finden ji mit vorigen beiden Formen in der Keuperbreccie min 


Graptolepis Ag. 
Gine noch nicht beſchriebene Gattung aus dem Kohl: " 
Glasgow mit der einzigen Art: 


Gr. ornatas Ag. 
Agaseis, Peise. fees. IL db. 163. 


Orogmathus Ag. 


Mit voriger gemeinſchaftlich finder ſich die einzige Wet Die X 
noch unbeichriebenen Gattung 


®. conidens Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. IL. d. 162. 


Pododus Ag. 


Wir — 
menten a une and biefe Gattung auf unbefärider 
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PP. ecapitates 


assiz, Poiss. foss. II. b. 163. 


Plectrolepis Ag. 
uch von biefer Gattung beffelben Fundortes iſt noch keine Beſchrei ⸗ 
ekannt geworden. 


Pl. rugosus Ag. 
assiz, Poiss. foss, II. 306. Not. 


Achte Ordnung. 


Chondrostei. Knorpelganoiden. 


In der lebenden Fauna repräfentiren die Sturionen und Spatularien, 
'terifirt durch die weiche Chorda flatt der Enöchernen Wirbelfäule, die 
den mit Inorpeligem Skelet. Die Spetularien mit ihrer nadten Kör- 
ıt Tonnten feine lÜiberrefte ihrer Exiſtenz in den geognoflifchen Forma: 

zurüdlaffen, die Störe bagegen lebten zur Zeit des Lias und der 
n Straten. Die einzelnen Reiben Schilder, welde ihren Körper 
eife flott der Schuppen bedecken, waren in frühefter Zeit, als bie 
yumliche Familie der Cephalaspiden exiſtirte, auffallend erweitert und 
em zufammenhängenden Panzer verbunden, an beffen Ende fich der 
ppte Schwanz verlängerte. In welchem Verhältnig das innere Skelet 
efem Schildkröten ähnlichen Panzer ſtand, iſt nod nicht beobachtet 
n, indeß fehlen die Wirbellörper in ber Rüdenfäule, und nur Fort 
find vorhanden, fo daß alfo in den älteften Zeiten die Ganoiden mit 


eligem Skelet als Cephalaspiden die weit vollfommener organifirten - 


bfröten mit folidem Panzer vertraten und in den Holoptychiern, deren 
rt mit dünnen Schildern oder bachziegelastig fich deckenden, rund⸗ 
Schmelsfchuppen gefchügt war, als typiſche Fiſche erſchienen. Auch 
>oloptychiern fehlte die gegliederte, aus feften Körpern zuſammengeſetzte 
elſaͤule, aber in Verknöcherung ihrer Kopfknochen, in den kraͤftigen 
xn mit ſtarken Zähnen läßt fich eine Annäherung zu den Knocden- 
üben nicht verfennen, die wir in einzeinen Gattungen mit verfümmerter 
beifäule felbft über diefen unvolltommenern Typus nur wenig fih er- 
n ſahen. 
Di Knorpelganoiden der Vorwelt, mannichfaltiger unb zahtreicher 
alle vermittelnden oder Durchgangsgruppen als gegenwärtig, (ebten im 
frühften Zeiten der organifchen Schöpfung und frifteten in den felgen 
nur vereinzelt ihr Dafein, um in ber Gegenwart nochmals mis zwei 


lien zu erfcheinen. 
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1. Familie. Aceipenserini. 


Der langgeſtreckte, fpinbelförmige Körper ber Störe Hmı 
zeinen Längsreihen knöcherner Schilder bebedit, deren cm ak! 
linie bes NRüdens, zwei andere auf den Geiten und bie uam e 
Bauche Hin gelegen find. Der Peine Kopf verlängert id ad 
trägt auf ber untern Seite das enggefpaltene, vorfiredbar: Rz : 
oben von einer beweglichen Platte und den Gaumenbeinen, war. 
mittelft des Quadratknochens gelenkenden, ſchlanken Unterkiefer ex 
Dar Rachen ift zahnlos. Die Augen liegen tief feitlih am I=* 
die getrennten Nafenlöcher unb bie freien Kiemen auf vier Bee: 
von nur brei Deckelſtücken gefchügt, indem ber WBorderbedi !e: 
ben Floffen haften die ber Bruſt an einem ſehr Präftigen ker 
mittelft ihres erften auffallend ſtarken Dornſtrahles. Die tr 
firahligen Bauchfloffen an einer Knorpelplatte. Die umpear : 
ruben auf kurzen Kmorpelcylindern, welche durch die Ennorpelige &” 
ger mit den Dornfortfägen verbunden find. Im Skelet feble : 
beiföcper vollig und an ihrer Statt ift die NRückenſaite vorte . 
gegen entwideln ſich felbfiftändige Fortfäge, welche nur theilmn '- 
bleiben, übrigens verknoͤchern. Der Schädel ift nicht burd I- 
an bie Wirbelfäule gefügt und wird von einer zufammenhisgas: ! 
pelmaffe gebilbet, welche folide Knochenplatten des Hautfofiesei F= 

Die Störe bewohnen gegenwärtig in weiter geographifher 21 
bie Meere mit zwei Gattungen, von benen bie eine, Acciper 
während der tertiären Periode repräfentirt war, bie anbere abe, “7 
rhynchus, noch nicht in den Formationen erfannt wurde Ex! 
birgt der Lias eine eigenthümliche Gattung. 





Accipenser Lin. ' 

Der Körper erhält durch die Längsreihen feiner Schilke ar 
Geſtalt und ber Kopf ift mit fefleren Platten bedeckt. In ie 
des Meinen Maules finden ſich vier Bartfäden. 

Die Arten leben gegenwärtig in den Meeren und ſteige 
zeit in die großen Flüffe, wo fie fi längere Zeit aufhalten. €: 
man erſt die einzige 

A. teliapleus Ag. 

Ayassiz, Poiss, foss. II. b. 280. — Id., Ann. des sc. nat. IN" 

Pictet, Pal. II. 258. — Jahrb. 1847. 129. 


aus dem Londonthone auf Sheppy, deren Charaktere aber ned mid‘ 
worden find. 





Chondrosteus Ag. 


Diefe ausgeftorbene Gattung ift ebenfalls noch nicht beſchcu 
einzige Art 
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Agassis, Poiss. foss. II. b. 85. tb. 55a. fig. 6-1. — Gr. Münfter, 
Wräge. I. 116. If. 14. Big. 1.2. — Sahrb. 1838. 468. — Bronn, Leth, geogn. 
185. tb. 11. fig. 19. — v. Mever u. Plieninger, Pal. WBürtembergs. 119. 
_Grey Egerton, Ann. magaz. nat. hist. 1841. VIII. 381. — Lond. Edinb. 
s. magaz. XIX. 522, — Jahrb. 1843. 118. — Gaea Sax. 102. — Pictet, 

II. 229. — Geinig, Berfteingt. 146. 

Kleinere und größere, ſchlank kegelformige Zähne ftehen abwechſelnd in un 
ichen Abfländen in dem fehr verlängerten Kiefer. &ie find leicht nach binten 
rümmt, ſchwach comprimirt, an der Bafis gefaltet, am Gipfel glatt. Der Kiefer 
ſehr ſchmal, ſchnabelartig, auf der Oberfläche fein längsgeftreift und unter ber 
ıpe granulirt. 

Im Muſchelkalk von Laineck, Bent, Göttingen, Hildesheim, Halle, Esperftädt, 
na, Bayreuth und in der Breccie von Degerloch. 


S. Mougeoti Ag. - 
Agassiz, Poiss. foss. II. 85. tb. 55 a. fig. 12—15. — v. Meyer u. Plie- 
nger, Pal. Würtembergs. 119. If. 12. Fig. 31. 32. — Pictet, Pa). II. 2329. 
Der Unterkiefer ift beträchtlich breiter und kuͤrzer als bei voriger Art, des 
ijaltheil der Zähne viel höher, bei den mittleren im Kiefer ungefähr %, der gan- 
ı Höhe einnehmend, bei den vorderen die Hälfte. 
Im Muſchelkalk von Bayreuth und Lüneville und im Keuper von Rottweit. 


8. seuminatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 86. tb. 55a. fig. I-5. — v. Meyer u. Plie⸗ 
nger, Pal. Würtembergs. 119. If. 12. Fig. 30. — Pictet, Pal. II. 229. 
Der Bafaltheil des Zahnes ift kurz und die Schmelzbedeckung durch eine Leichte 
n[dnürung abgefegt. Die Streifung ift unbedeutend. 
Im Muſchelkalk von Auftciff und im Keuper von Krailsheim und Degerloch. 


8. tenulrostris Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. I. 118. Zf. 14. Fig. 3. — Agassis, Poiss, foss. 
b. 88. — Gaea Sax. 102, — Pictet, Pal. IL 229. — Geinitz, Verſteingk. 
6. If. 7. Fig. 22. 

Der Beine Schädel verlängert ſich nad vorn in einen langen, dünnen Schna- 
und ift auf dem Scheitel ſtark granulirt, an den Kiefern glatt. 

Im Muſchelkalk bei Sena. 


8. costatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. I. 118. — Agassis, Poiss. foss. II. b. 88. — 
tet, Pal. II. 229, 

Die Zähne aus dem Muſchelkalk von Krailsheim, Lained und Bent gleichen 
en des 8. apicalis fehr in ber allgemeinen Geftalt, find jeboch zwei⸗ bis drei⸗ 
| fo groß, an der Baſis bis über die Mitte der drehrunden Krone ſtark gerippt 
die 18—20 Btippen erfcheinen abgerundet und fehr fein geftreift. Die etwas 
h gebrüdte, glatte Spige ift zu beiden Seiten ſcharf gekielt. 


8. semicostatus Muenst. . 

Gr. Münfter, Beiträge. I. 119. — Agassis, Poiss. foss. II. b. 87. tb. 55 a. 
16. — Pictet, Pal. II. 229. 

Diefe nicht feltenen Bähne Haben eine Länge von 7 Linien und einen Bafal 
chmeſſer von 4 Kinien. Die flache Spige nimmt nur den dritten heil ber 
ne ein, iſt flach gekielt, ſchwach gefrummt und an der gebogenen Seite halb 
ppt, übrigens glatt. Der untere Theil ift unregelmäßig geflreift, bald halb 
Sleder, Yaune. diſche. . 17 
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werden hinten von zwei fihmalen, in ber Quere auffallen = - 
Platten ganz begränzt und feiffih von je zmei kleineren, vi“. 
lenkplatten, deren vorbere noch an der Hirnplatte liegt mb '=. 
die Baſis der Bruftfloffen dedt. Der Rüdenpanzer bei: 
Paaren größerer und einer Gentralplatte. Dieſe ift chombet: :- 
und gewährt vortreffliche fpecififche Differenzen. Die vorberm 2: 
find pentagonal, indem fie hinten bie Eentralplatte zur Kfz 
und berühren vorn die queren, hinter dem Naden gelegenen Se: 
Die binteren Hauptplatten haben gerade Vorderränder und :- 
hintere, im Übrigen gleichen fie fehr dem vorbern Paare. er. 
Paar Meinerer, bdreifeitiger Platten, deren fpiger Winkel md 
richtet ift, fo daß fie die ähnlich geftalteten, aber noch flemec 
ten ganz zwifchen fi nehmen können. Letztere fehlen jeted ti 
Randplatten find ſchmal und lang und in verfchiedener ZH: 
Die Flügel- oder Bruftfloffen beftchen aus einer Reihe längiie 
licher Glieder, deren letztes zugefpigt und mit feinen Strahle c 
wefen zu fein ſcheint. Den Schwanz bedecken mehrere Rek: 
rundficher, dachziegelartig gelagerter Schuppen. Das innm ©- 
noch nicht beobachtet worden und war wahrfcheinlich fehr wei : 
Augen, Nafe kennt man ebenfalls nicht, doch wird jener mer: | 
diefe vor und feitlich der großen Sirnplatte gelegen fein. 

Die Arten gehören allein den devoniſchen Ablagerunge: 
Zäünder an. 


Pt. latus Ag. 

Agassis, Old Red. 12. tb. 3, fig. 3. 4. — Pictet, Pal. IL 91. 

Der Panzer ift oval, vorn flumpfer, hinten etwas verfämäktr 
länger al® breit. Der Kopf ift kurz, Mein und faft kreiſsrund; di: > | 
ziemlich Yang und ſchwach gekrümmt; der Schwanz breit und eylintriä | 
tralplatte des Rüdlenpanzers tritt deutlich hervor und ihre vhombatarr- | 
den flumpfen Winkeln fo abgerundet, daß fie faft kreisrund erſchein 
nicht in der Mitte des Rüdens, fondern dem Vorderrande mehr ger: | 
bintern. Die vorderen Hauptplatten find kurz, ebenfo lang als breit n 
derrande zur Aufnahme der in der Mittellinie nach binten erweiterten €: 
ausgebuchtet. Die hinteren Hauptplatten verſchmälern und verlängern : 
nad) hinten und nehmen bier die Meinen, breifeitigen Platten auf, re: 
neren Endplatten einfchliegen. Die NRadenplatten find wie bie Hirz--: 
Ieptere faft kreisrund, bie Gelenkplatten verhältnigmäßig groß, nl. ! 
flaͤche aller Platten ift fein punktirt. Der Schwanz wird von Due. 
binten abgerundeter Schuppen bedeckt. 

Die wenigen Exemplare ſtammen aus dem alten rothen Ex: 
Letbenbar. 











Pt. testudinarlus Ag. 
“Agassis, Old Red. 14. tb, 4. fig. 13. — Pictet, Pal. I. 35! 
‚_ Der einzig befannte, fragmentäre Panzer derfelben Formatien :." 
iſt weniger breit und dern zumal fehmäler als bei voriger Art. Frl 
ift fehr Bein, vorn und hinten ſtark zugefpigt, Fehr regelmäßig rb:e: ' 
Hauptplatten bicten Beine befonderen Gigenthümbichkeiten, aber iu 7’ 
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find ſehr ſchmal. Die Gürtelplatten Gaben eime zieulich gleichmäßige 

Mie Centrolplatte der untern Seite nimmt faft die Hälfte dee ganzen 
ein, ift beragonal und geftattet den Hauptplatten bier nur eine geringe 
nung. 


Pt. Milleri Ag. 


rassiz, Old Red. 15. tb, 1. fig. 1-3. — Miller, Old. Red. tb, 1. fig. 2-4; 
ig. 1. 3. — Pictet, Pal. II. 251. 

ie Pleinfte befannte Art mit dem breitefien Körper, daher fie beim erften 
e einem Krebfe täufchend ähnlich fieht. Ihre Länge beträgt meift 1 bis 
U und ihre beträchtliche Breite gibt dem Körper einen faft Freisrunden Um⸗ 
Der Panzer trägt einen mittleren Längdliel und befteht aus fehr dünnen, 
Platten, welche gewöhnlich zerflört find. Doch erkennt man noch den unge: 
Umfang der Eentralplatte, der ganz charakteriftifch hervortritt. Der fehr 
ebenfo breite, abgerundete Kopf ftellt ein Kreisfegment dar und die kurzen, 


ı Bruftflofien gleichen einer Meflerlinge. Der Schwanz erreicht Die Länge - 


örpers, ift aber fehr Bünn unb mit kaum ſichtbaren Schuppen bebedit. An 
Jafis mißt er kaum Y, der Körperbreite. 
Die &remiplare lagern bei Gromarty. 


Pt. productus Ag. 

ıgassis, Old Red. 16. tb. 5. fig. I—4. — Pictet, Pal. II. 351, 

“ine in ihrem Vorkommen bei Letbenbar fehr gemeine Urt von geftreditem 
ebau und mit länglich ovalem Panzer, deflen geftredtte Breite hoͤchſtens */ 
ınge mißt. Die Eentralplatte ift von mittlerm Umfange, vhomboidal mit 
ımpften Winkeln. Das erfte Paar der Hauptplatten ift ebenfo breit als lang, 
twas verfchmälert, das zweite Paar nach Hinten verlängert, ſchmaͤler, die 
Eigen Platten hinten abgerundet, auf bee Mittellinie zuſammenſtoßend, weil bie 
atten fehlen. Der große Kopf wird von einer faft Freisrunden Hirnplatte 
;, welche an ziemlich breite Radenplatten ftößt und ſeitlich an die fehr Beinen 
platten. Die Bruftplatten haben bei ihrer Kürze eine beträchtliche Breite 
pigen fi fharf zu. Der kegelfoͤrmige Schwanz erreicht die Körperlänge, 
‚ mit einer breiten Wurzel am Ende ded Panzerd und trägt ziemlich große, 
ı abgerunbete, in Längsreihen geordnete Schuppen. 


Pt. eornutus Ag. 

Agassiz, Old Red. 17. tb, 2. fig. I—5. — Pictet, Pal IL 251. 

In der allgemeinen Körperform, in der Anordnung der Platten des Panzers, 
els und Kopfes läßt ſich Kein Unterſchied von der vorigen Art beobachten, do 
die geringere Größe und geſtrecktere Form der Gentralplatte, ſowie die Un: 
heit der Enbplatten ſchon charakteriſtiſch hervor. Ein noch größerer Unter 
‚ liegt aber in den Schuppen des Schwarzes, beven Dberflühe bit mit an 
&t umb mit einem in ihrer Mitte ſich erhebenden, gang nach hinten gerichteten 

el geſchmuͤckt ift. 
— ſich deaafal bei Lethenbar. 


cancerifermis Ag. 
—8* 77 th. 1. * 4.5. — Pictet, Pal, IL. 251. 
Der Ghorafter fiegt in den Bruftfloffen, welde in dire lange , (are | Spige 
gezogen find, Die Gremplare befinden fi alle in einem — Rande 
lagern in den unteren Schichten des devoniſchen Dußemes Pomena unter 


Orkaden. 
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werden hinten von zwei fihmalen, in der Quere auffelad w= 
Platten ganz begränzt und feitlih von je zwei Pleineren, vet: 
Ientplatten, deren vorbere noch an der Hirnplatte liegt un ker: 
die Baſis der Brufifloffen beit. Der Rüdenpanzer befxk = 
Paaren größerer und einer Gentralplatte. Diefe ift chombedd i= 
und gewährt vortreffliche fpecififche Differenzen. Die vordere hez- 
find pentagonal, indem fie hinten bie Eentralplatte zur Be = 
und berühren vorn die queren, hinter dem Naden gelegenen &xr-: 
Die hinteren Bauptplatten haben gerabe Vorderränder um dr 
hintere, im Übrigen gleichen fie fehr dem vorbern Paare. Ihe 
Haar Pleinerer, bdreifeitiger Platten, beren fpiger Winkel ns = 
richtet ift, fo daß fie die ähnlich geftalteten, aber noch Blei: i- 
ten ganz zwiſchen fi) nehmen fönnen. Letztere fehlen jeboh ka : 
Randplatten find. ſchmal und lang und in verfchiebener Zi :e: 
Die Flügel- oder Bruftfloffen beftehen aus einer Reihe länsüte. = 
licher Glieder, deren letztes zugefpigt und mit feinen Strahle wr 
weſen zu fein fcheint. Ben Schwanz bededen mehrere Rabe :- 
rundlicher, dachziegelartig gelagerter Schuppen. Das inner & 
noch nicht beobachtet worden und war wahrfcheinlich fehr mar E 
Augen, Nafe kennt man ebenfalls nicht, doch wird jener anche nr 2 
diefe vor und feitlih der großen Hirnplatte gelegen fein. 
| 
| 





Die Urten gehören allein den devonifchen AUblagerunge : 
Länder an. 


Pt. latus Ag. 

Agassiz, Old Red. 12. tb. 3, fig. 3. 4. — Pictet, Pal. IL 31. 

Der Panzer ift oval, vorn flumpfer, hinten etwas verfähmälen =" 
länger als breit. Der Kopf ift kurz, klein und faſt Breisrund; bi 2 
ziemlich Lang und ſchwach gekrümmt; der Schwanz breit und eylinteiie. J 
tralplatte des Ruͤckenpanzers tritt deutlich hervor und ihre rhombeikek #7 
den ſtumpfen Winkeln fo abgerundet, daß fie faſt kreisrund erſchein . 
nit in der Mitte des Rückens, ſondern dem Vorderrande mehr gerad 
hintern. Die vorderen Hauptplatten find kurz, ebenfo lang als breit =’ | 





derrande zur Aufnahme der in der Mittellinie nach hinten erweiterten E=- 
ausgebuchtet. Die hinteren Hauptplatten verſchmälern und verlängre "2 ' 
nach hinten und nehmen bier die Beinen, breifeitigen Platten auf, wei - 
neren Endplatten einfchließen. Die Nadenplatten find wie bie Hire- | 
legtere faft kreisrund, die Grlenkplatten verhältnigmäßig groß, eval E- 
fläche aller Platten ift fein punktirt. Der Schwanz wirb von Au | 
hinten abgerundeter Schuppen bedeckt. 

Die wenigen Gremplare ſtammen aus dem alten rothen Et 
Retbenbar. 


PR. testudinarlus Ag. | 
Agassiz, Old Red. 14. tb. 4. fig. 1-3. — Pictet, Pal. II. 33! 
Der einzig bekannte, fragmentäre Panzer bderfelben Formation “7 & 
ift weniger breit und vorn zumal fehmäler als bei voriger Urt. Tem 

ift fehr klein, vorn und hinten ſtark zugefpigt, fehr regelmäßig rbam.* 
Hauptplatten bieten keine befonberen Gigentpümbichkeiten, aber de” 
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Ch. aecipemseroldes Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 280. — Pictet, Pal. 11. 258. 
sde im Lias von Lyme Regie entdedt. 


2. Familie. Cephalaspides. 


Die Mitglieder biefer Familie lebten in ber älteſten Floͤtzzeit und find 
ch ihren erſten Überreften für Trilobiten gehalten worden, von Agaffiz 
er als Zifche erkannt und Anfangs in deffen Familie der heterocerfen 
piboiden geordnet, fpäter aber in eine felbftftändige Familie erhoben. 

Ihr mwefentlicher und auffallender Charakter liegt in den breiten, neben 
d nicht über einander gelegenen Knochenplatten, welche den Kopf und 
en Theil des Rumpfes bepanzern. Ihre Form, Zahl und Anordnung 
riirt höchſt eigenthümlich nah ben verfchiedenen Gattungen. Auch in 
er Structur laſſen ſich generelle Charaktere erkennen, doch find fie immer 
öchern, meift mit einer Schmelzfchicht bedeckt, auf der innern Fläche 
tt, auf der äußern granulirt ober verfchiebentlich gezeichnet. Der Kopf 
td don einem einfachen oder zufammengefegten, ſtets flachen Schilde be- 
At, welches fih nur im Naden bisweilen fammförmig erhebt, ift rund 
nrandet mit meift endfländigem Rachen, in dem erft einmal Peine Kegel- 
hne beobachtet wurden, und trägt die Augenhöhlen feitlich oder ganz oben 
ih bei einander. Wie der Kopf ift auch der Körper flach und mit plat- 
r Schildern mannichfach bededt. Die Floffen erfcheinen in eigenthüm- 
her Entwidelung. Die Bauchfloſſen fehlen beftändig und die Bruſtfloſſen, 
nn überhaupt vorhanden, beftehen aus einer hinter dem Kopfe gelegenen, 
malen, ftrahlenlofen Platte, welche ſich mehr weniger flügelartig verlän- 
tt. Don den unpaaren Kloffen fehlt die Schwanzfloffe mit einer Ausnahme 
erall und Rüden- und Afterfloffe erreichen, wenn fie entwidelt find, nie- 
als eine befondere Größe. Diefe geringe Entwidelung der Bewegungt- 
gane harmonirt mit ber foliden, oft unbeweglichen Panzerbebedung bes 
opfes und Körpers, fo daß die Gephalaspiben ſich ganz dem Spiele der 
zellen überliegen und von feinen gefährlichen Räubern verfolgt, ungeftört 
e fh nahenden Mollusten als Beute ergriffen. In der Skeletbildung 
liegen fie fi der vorigen Familie eng an. 


a Schwauzfloſſe fehlt. 


Pterichthys Ag. 

Kleine Fifche von noch nicht einem Fuß Länge, mit längtich ovalem, 
ig kegelförmigem Schwanze. Die Panzer» und Floffenbildung gibt biefen 
iſchen ein fo höchft eigenthümfiches Anfehen, daß erſt durch die gründlich. 
m Unterfuchungen ihre wahre Natur erfannt werben konnte. Den Kopf 
dedt eine große Platte, die Hirnplatte, vor welcher einige Pleinere liegen, 
ven Natur noch nicht bekannt if. Dahinter ſchließen ſich zwei Peine 
et Radenplatten an, ohne ſich auf der Mittellinie zu verbinden. Sie 
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Pt. oblongus Ag. 

Agassiz, Old Red. 18. 133, tb. B. fig. 1; tb. 3. ig. 1.3; & 3. 
— Miller, Old Red. tb. 1. fig. 1; tb. 2. ig. 32. — Pietet, PL ILS. 

Geftredter als alle anderen Urten mit mäßig großer Erskiie 
Winkel abgerundet und deren Länge die Breite bedeutend überwiez 1: 
Hauptplatten find lang und fhmal. Die breifeitigen Platten ruxta w - 
ab und treten auf der Mittellinie zufammen, da die Endplatten fee. Tr 
ift Bein, abgerundet; die Bruftfloffen groß und wenig zugefpikt; ber Sie 
und cylindrifch, mit ziemlich großen Schuppen bebedit. Die Dberflähe te?- 
platten tft mit zerftreut ftehenden, unregelmäßigen, ftarfen, an ber Ri - 
Hödern befeht. Bei der beträchtlichen Länge des Panzers fällt zuglci = - 
ordentliche Höhe auf. 

Im alten rothen Sandftein von Eromarty und Gamrie. 

Pt. major Ag. 

Agassis, Old Red. 19. 133. tb. 31. fig. 1-3. — Pictet Pal: - 
Kaiferling, Beobadhtungen im Petſchora Lde. 203 a. 

Die Eriftenz diefer Art gründet ſich auf die beträchtliche Größe me = - 
rothen Sandftein des Findhornes entdediten Floſſe, deren Dberfläk = 
Hödern gefhmüdt if. Auch bei Riga und Andoma Lonımen ash’ 
mente vor. 

Pt. arenatus Ag. 

Agassis, Old Red. 133. tb. 30 a. fig. 3. Ä 

Ein kleines Pangerfragment aus der Umgegend von Peteräburz idez : 
der eigenthümlichen feinen Granulation feiner D.berflädhe einer befentaz % " 
Gattung angugebören. 

Pt. cellulosus Pand. 


Kaiferling, Beobachtungen im Petfchora Kde. 292 2. 

Die Oberfläche der Schilder ift mit verſchieden geftalteten Srübhe = 
welche durch fchmale, erhabene Wände von einander getrennt werden. Ä 

In den Mergeln von Kokenhufen. | 


Pamphractus Ag. 


Die Anordnung ber Panzerplatten weicht von voriger Gatterz == 
üb ab. Die Eentrafplatte dehnt ſich nämlich auf Koften der Fır- 
ten überwiegend aus und brängt dieſe ganz zur Seite. Die ke: 
Platten flogen vorn unmittelbar an bie Centralpfatte und fid mas 3 
verlängernd und erweiternd nehmen fie bier eine fehr Beine Entria 
Bor dem Rüdenpanzer liegt auf der Dlitteflinie eine berafeniz ?- 
beren Spige an bie Gentrafplatte ftößt und beren vorderer Uxtidrr: ” 
freien Raum begränzt. Zu beiden Seiten ſchließt fi eine geek 7 
tige Platte an, unter welcher die langen, ſchmalen, zugefpigten Er 
bervortreten. Diefe drei Platten fcheinen den Hirn⸗ und ben Ge“ 
zu entſprechen; daß alfo bie Naden- und Gürtelplatten fehlen. Te 
bern Rand bes Kopfes umgeben mehrere Heine Platten vingförmiz. 
fie fih am die herzförmige Platte anfchliegen und mit deren Auside: 
freistunden Raum abgränzen. Kopf- und Rüdenplatten werden da? 
ſehr deutliche Querlinie von einander gefchieben. 
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ıtten find ſehr ſchmal. Die Gürtelplatten Haben eine ziemlich gleichmäßige 
site. Die Eentralplatte ber untern Seite nimmt faft bie Hälfte dee ganzen 
he ein, iſt beragonal und geftattet den Haupkplatten bier nur eine geringe 
zdehnung. 


Pt. Milleri Ag. 

Agassis, Old Red. 15. tb. 1. fig. 1-3, — Miller, Old. Red. tb. 1. ig. 2-4; 
2. fig. 1. 3. — Pictet, Pal. II. 251. 

Die Heinfte befannte Art mit dem breiteften Körper, daher fie beim erften 
blide einem Krebſe taͤuſchend ähnlich ficht. Ihre Länge beträgt meift 1 bis 
ı Bol und ihre beträchtliche Breite gibt dem Körper einen faft Treißrunden Um⸗ 
9. Der Panzer trägt einen mittlern Längsfiel und befteht aus fehr dünnen, 
ten Platten, welche gewöhnlich zerftört find. Doc erkennt man noch den unge: 
ıern Umfang der Gentralplatte, der ganz charakteriftifh hervortritt. Der fehr 
ze, ebenfo breite, abgerundete Kopf ftellt ein Kreisfegment dar und die Burzen, 
hen Bruflfloffen gleichen einer Meſſerklinge. Der Schwanz erreicht die Länge - 
ı Körpers, ift aber fehr dͤnn und mit Baum fihtbaren Schuppen bedeckt. Un 
: Bafıs mißt er kaum Y,, der Körperbreite. 

Die Eremplare lagern bei Eromarty. 


Pt. productus Ag. 

Agassis, Old Red. 16. tb. 5. fig. I-4. — Pictet, Pal. II. 351. 

Eine in ihrem Vorkommen bei Lethenbar fehr gemeine Urt von geftreditem 
perbau und mit länglih ovalem Panzer, deſſen geſtreckte Breite hoͤchſtens °% 
: Zange mißt. Die Gentralplatte ift von mittleem Umfange, rhomboidal mit 
geftumpften Winkeln. Das erfte Paar der Hauptplatten ift ebenfo breit als lang, 
en etwas verfdpmälert, das zweite Paar nach hinten verlängert, ſchmaͤler, die 
tfeitigen Platten hinten abgerundet, auf dee Mittellinie zufammenftoßend, weil die 
ıbplatten fehlen. Der große Kopf wird von einer faft Freisrunden Hirnplatte 
set, welche ara ziemlich breite Nackenplatten ftößt und feitlich an die fehr Beinen 
elenkplatten. Die Bruftplatten haben bei ihrer Kürze eine beträchtliche Breite 
d fpigen fi fcharf zu. Der kegelformige Schwanz erreiht die Körperlänge, 
ftet mit einer breiten Wurzel am Ende des Panzers und trägt ziemlich große, 
aten abgerundete, in Längsreihen georbnete Schuppen. 


Pt. eornutus Ag. 

Agassiz, Old Red, 17. tb, 2. fg. 1—5. — Pictet, Pal. IL 251. 

In der allgemeinen Körperform, in der Anordnung der Platten des Panzers, 
uͤrtels und Kopfes laͤßt ſich Kein Unterfchieb von der vorigen Art beobachten, doch 
tt die geringere Größe und geſtrecktere Form der Gentratplatte, fornie die Un: 
fenheit der Endplatten ſchon charakteriſtiſch hervor. in noch größerer Unter 
ied liegt aber in den Schuppen des Schwanzes, deren Oberfläche dicht mit Warzen 
dedt und mit einem in ihrer Mitte fi erhebenden, gang nad hinten gerichteten 
tachtl geſchmuͤct ift. 

Sie findet ſich ebenfalls bei Lethenbar. 


Pt. cancrifermis Ag. 
Agassiz, Old Red. 17, th. 1. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. II. 251. 
Der Charakter liegt in den Bruftflofien, welche in eine lange, fharfe Spike 
isgezogen find, Die Eremplare befinden ſich alle in einem verkohlten Zuſtande 
id sam in dem unteren Schichten des devoniichen Syſtemes auf Pomona unter 
N Orkaden. 
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Pt. oblongus Ag. 

Agassiz, Old Red. 18. 133, tb. B. fig. 1; tb. 3.66. 1.3; AR. 
— Miller, Old Red. tb. 1. fig. 1; tb. 2. ig. 2. — Pictet, Pd. IL = 

Geftrediter als alle anderen Arten mit mäßig großer Eis 
Winkel abgerundet und deren Länge bie Breite bedeutend übensieg %: 
Hauptplatten find lang und ſchmal. Die dreifeitigen Platten runter u - 
ab und treten auf der Mittellinie zufammen, da die Enbplatten fehler ix: 
ift Hein, abgerundet; bie Bruftfloffen groß und wenig zugefpigt; der Sex- . 
und cylindrifch, mit ziemlich großen Schuppen bedeckt. Die Dberfläke e':. 
platten ift mit zerftreut ftehenden, unregelmäßigen, ftarfen, ander Rs - 
Hödern befebt. Bei der beträchtlichen Länge des Panzers fällt mulak = - 
ordentliche Höhe auf. 

Im alten rothen Sandftein von Eromarty und Gamrie. 

Pt. major Ag. 

Agassis, Old Red. 19. 133. tb. 31. fig. I—3. — Pictet, Pal: 
Kaiferling, Beobachtungen im Petſchora Lde. 202 a. 

Die Eriftenz diefer Art gründet ſich auf die beträcdhtlide Seife me =: 
rothen Sandſtein des Findhornes entdedten Floffe, deren Dberläk =: : 
Hödern geſchmuͤckt if. Auch bei Riga und Andoma Eommen dk’ 
mente vor. 

Pt. arenatus Ag. 

Agassiz, Old Red. 133. tb. 30 a, fig. 3. 

Ein Bleines Panzerfragment aus der Umgegend von Petersberz je: 
der eigenthümlichen feinen Sranulation feiner Dberflaͤche einer 3 
Gattung anzugehören. 

Pt. ecellulosus Pand. 

Kaiferling, Beobachtungen im Petſchora Xde. 292 a. 

Die Oberfläche der Schilder ift mit verfdyieden geftalteten Grühke :' 
welche durch ſchmale, erhabene Wände von einander getrennt werten 

In den Mergeln von Kokenhufen. | 


Pamphractus Ag. 


Die Anordnung ber Panzerplatten weicht von voriger Gattım 
ih ab. Die Centralplatte dehnt fih nämlih auf Koften de ! 
ten überwiegend aus und brängt dieſe ganz zur Seite. Di d 
Platten floßen vorn unmittelbar an bie Gentralplatte und fi = 
verlängernd und erweiternd nehmen fie Hier eine ſehr Meine Ink?‘ 
Bor dem NRüdenpanzer liegt auf der Mittellinie eine herzfere⸗ 
deren Spitze an bie Gentralplatte ftößt und deren vorberer 
freien Raum begränzt. Zu beiden Seiten fchließt ſich eine gmf 
tige Platte an, unter welcher bie langen, ſchmalen, zugefpigten 7" 
bervortreten. Diefe brei Platten ſcheinen den Hirn⸗ und ben 
zu entfprechen; daß alfo die Naden- und GBürtelplatten fehl. te 
bern Rand des Kopfes umgeben mehrere Beine Platten ringfewi 
fie fih am die herzförmige Platte anfchließen und mit deren Auiid= 
freisrunden Raum abgränzen. Kopf- und Rüdenplatten werde !#? 
fehr deutlihe Querlinie von einander gefchieden. 
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Die beiden bekannten Arten bergen bie oberen Schichten des alten 
en Sandſteines von Duraden in Fifefhire. 


P. hyärophilus Ag. 
Agassis, Old Red. 21. — Pictet, Pal. II. 150. 
Pterichthys hydrophilus. Agassis, Poiss. foss. II. 302. — Id., Old Red. 
1. fig. 4—1. 
Der ovale Panzer mißt in der größten Breite %, feiner Länge und die Bruft- 
n verlängern fi nach hinten über den Ruͤckenpanzer hinaus, find ſpitz und 
t gefrummt. Kleine, ziemlih regelmäßig polygonale Höder zieren die Ober 
e der Platten. 

P. Andersonii Ag. 
Agassiz, Old Red. 21. — Anderson, General deser. of the Country of 
. fig. 6, 

Diefe merkwürdige Urt ift ſchlanker als vorige und befist einen ſchmalen Bruſt⸗ 
‚el, der fich zwilchen dem Rücken⸗ und Kopfpanzer bervorbrängt. 


Homothorax Ag. 


Mit vorigen Arten gemeinſchaftlich wurde der Abbrud eines vollflän« 
m Panzers entbedt, der in jeder Beziehung auffallende Eigenthümlich⸗ 
en enthält. Er bezeichnet ein regelmäßiges Oval mit zugefpigtem Ende, 
deffien Seiten die ebenfo langen, leicht gekrümmten Bruftfloffen liegen. 
r Kopf Hat einen halbmonbförmigen Umriß und ift deutlich vom Rüden- 
zer gefchieben, auf welchem aber ebenfo wenig ald auf dem Kopfe eine 
fammenfegung aus einzelnen Platten zu finden if. Der ganze Abdrud 
gleichmäßig granulirt und der Rand der Bruſtfloſſen gezähnelt. 

M. Flemmingii Ag. 
Agassiz, Old Red. 3. 134. tb. 31. fig. 6. 


Placothorax Ag. 


Das einzig bekannte Panzerfragment diefer Gattung beſteht aus ver- 
get rhomboidalen Platten, deren Oberfläche granulirt iſt und zwar 
hen die Höckerchen neben den glatten Rändern der Platten in gerablini- 
1 Reiben. 


Pl. paradexus Ag. ' 

Agassiz, Old Red. 134. tb. 30 a. fig. 20-23. — Jahrb. 1846. 506. 

Die Platten meffen ungefähr eine Linie in der Dicde und deuten auf einen fehr 
lanken Körperbau. Auf den &eitenplatten ftehen die Höder in Querreihen, auf 
n mittleren Platten in Längsreihen. 

Das Foffil lag im alten rothen Sandftein der Gegend um Elgin. 


Pl. Agassisil Meyer. 

dv. Meyer, Paläontogr. I. 2. 202. Xf. 12. Fig. 1. — Jahrb. 1846. 596. 
Im üÜbergangskalk der Eifel entdeckte Hönminghaus eine zweite, vollftändigere Art 
it breitem, flachem, vorn abgerundetem Kopfe, der die Pleinen Augenhoͤhlen weit 
& hinten und etwas ſeitlich trägt. Die großen Platten find nur im Abdruck 
handen und mit ſchmalen Leiften umrandet, welche die Trennungsfurchen bar- 
len. Die erfte Plattenreihe befteht aus einem großen Mittelſchilde, hinten edig 
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zugefpigt, vorn abgerundet, und aus zwei Fleineven, feitlidgen, Ward: : 
gerundeter Außenfeite. Dahinter liegen zwei breite Platten mit va tr 
“ rändern und dem vordern zugefpigten Theile einer mittlern, uni . 
war größer und fchlanfer als vorige. 





Polyphractus Ag. 

Mofaikartig beifammen liegende Platten eines Target 
funden) die Epriftenz diefer eigenthünlichen Gattung. Tex : 
bem Kopfe und vordern Xheile bes Rüdens anzugehören. Is - 
Rande liegt eine Beine Mittelplatte, hinten gerabrandig, ena= 
Seitlich wird dieſe von je zwei Paaren Peinerer, ungleich verkic“ 
ten umgeben und vorn von einer Reihe etwas größerer besiz = 
denen die mittleren beiden hinten zugefpigt, vorn geradrandig, Kı = 
paarig und abgerundet erfcheinen. Der Kopf wirb von verfiel: E: 
bededt, deren Form und Anordnung nicht deutlich zu erkenne ft 


P. platycephalus Ag. 
Agassis, Old Red. 29. tb. 27. fig. 1; tb. 31, ig.5. — Pietet, Pai 
Die eingelnen Platten find mit concentrifchen Linien bedeckt, " 
geraden Rändern parallel laufen. Dazwiſchen ſtehen Beine Punktt =." 
zerftreut. Die Fragmente lagern bei Kaithnef. 


Chelyophorus Ag. 

Einzelne unvollftändige, winfelige Snochenplatten zeichnen Ee 
wellige Nunzeln und verlängerte, theilweife zufammenfliehenk &= 
tionen ihrer Oberfläche vor allen andern Platten von Gepgalz": 
und deuten dadurch eine eigenthümliche Gattung am. 


Ch. Verneuillii Ag. 
Agassiz, Old Red. 135. tb. 31 a. fig. 14—19. | 
Die Beichnung auf der Oberfläche der Platten wirb von fehr feine. °- 
mehr "weniger zufammenfließenden Runzeln gebildet. Die Form der FL= 
tft verfchieden, vielleicht aber nım nach den verfchiedenen Gegenden te} EX’ 
die fie bedeckten. 
Bei Drel und Kokenhuſen. 


Ch, pustulatus Ag. 

Agassiz, Old Bed. 136. tb. 31a. fig. W. 21, 

Pterichthys (Asterolepis) depressus und Pr. concatenstus. Gihr!" 
ſten's Archiv. 1843. XIX. 674. — Agaseis, Old Red, 154 

Zwei Platten von Peteröburg, wiewohl in ihrer Zeichnung fi u 
werden biefer Art zugeſchrieben. Die eine ift mit ziemlich regelmibin 
Höderreihen bedeckt und die Baſis eines jeden Höders mit einem 8” . 
Furchen umgeben. Auf der andern Platte fließen die Höcker im Rasıt“ :” 
mäßig zuſammen und werden von ebenſo unregelmaßigen Furchen umztt® , 

Auch im Petſchora Lande fand Kaiferling ein hieher gehoͤriges, 

beſtimmtes Fragment. Beobacht. im Petſchora We. 202 a. 





Coerosieus, 207 


Coccosteus Ag. 

er Mücken wird von einem einzigen breiten, hinten zugeſpitzten 
bedeckt, welhem an der Bauchfeite zwei vordere vierfeitige und zwei 

viel größere und längere mit einer rhomboidalen Centralplatte ent- 
a. Hinter diefem fell umpangerten Körpertheile verlängert fich ber 
nz enorm mit einer beträchtlichen Anzahl Wirbel, deren Körper, voll- 
n weich, im Foſſil nicht erhalten wurden, deren knoöcherne Fortfäge 
ehr wohl mit ihrer breiten Bafıs und ſchlanken, leicht nach hinten 
inten Geftalt zu ertennen find. Bald Hinter dem Rückenpanzer 
ich ähnlich geftaltete Floffenträger an bie Dornfortfäge und früher 
uf der Bauchſeite, fo dag eine deutlich entwidelte, wenn auch kleine 
1: und Afterfloffe vorhanden if. An das Rückenſchild legt fi vorn 
aft ebenfo breite, nach vorn etwas fehmälere Nackenplatte, welche bei- 
8 von einer breifeitigen, mit der Spige nach: hinten und mit der 

nach vorn gerichteten Platte begränzt wird. Den vordern Rand 
drei Platten nimmt die große Kopfplatte ein, welche ſich mit zwei 
feitlich ausdehnt und einen dritten nad) vorn ſendet, der fich felbft 
: vorbern Hälfte auf der Mittellinie wieder theil. Der Raum zwi: 
dem feitlihen und Mittelafte diefer großen Kopfplatte erfüllt jederfeits 
reifeitige Randplatte. An den äußern Rand der letztern, bes feit- 
Aftes der Kopfplatte und der dreifeitigen Nadenplatte Tegen ſich brei 
fe, Längliche Platten, von benen die legte mit einer großen, breifeiti» 
Seitenplatte in Berührung tritt. Diefe ftößt nach hinten noch an die 
des großen Naden- und Rückenſchildes, fowie an ben vordern Winkel 
eften Bauchplatte und begrängt unten ben oben Hinterrand bes Un⸗ 
ferd. Der weite Rachen wird vom Ober- und Unterkiefer gebildet, 
e beide dünn und fchlan® mit einer Reihe gleich großer, fpiger Zähne 
fffnet find. Bruſt⸗, Bauch⸗- und Schmwansfloffe fehlen. 


C. deeipiens Ag. 

Agassis, Old Red. 26. 137. tb. B. fig. 2. 3; tb. 7—10; tb. 30a. Sg. 19. 
t, Pal. I. 250. 
Coccosteus latus. Agyassiz, Report. Britt. Assoc. 1842. — Biblioth. univers. 
zeneve. 1848. 
Der Kopf ift abgerundet, fſlach und hinten durch eine große, trapezoibale 
Ienplatte gefhügt. Die Zähne haben alle gleihe Größe, find ſchlank Tegel- 
\ig, fpig und an ber Bafıs ſchwach vertical geftreift. Das lange Rückenſchild 
eilert ſich in der Mitte etwas, um ſich nach hinten zierlich zuzuſpitzen. Seine 
tellinie bedeckt eine Längefalte als Andeutung einer Theilung. Die hinteren 
achſchilder Haben innere abgerundete und äußere ftumpf hadenförmig verlängerte 
akel. Die centrale Bauchplatte iſt groß und viel länger als breit. Der Schwan 
icht eine beträchtliche Länge, welche die Koͤrperlaͤnge noch übertrifit. ‚Die Dom: 
tfäge feiner Rüdenfaite find Eräftig und fo nah gelegen, daß ‚Re einander be- 
ren. Rüden: und Afterfloffe, nur ſchwach entwidelt liegen in der Nähe des 
nzets. Die Granulation des letztern iſt meift unregelmäßig und ſparſam, zu: 
ilen auch in regelmäßige Reihen geordnet. ' 

Die —** — * bei Kaithneß, Cromarty und Pomona vor. 
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C. oblongus Ag. 

Agassis, Old Red. 28. 136. tb. 11. fig. 13; tb. Wake 2!- 
Pal. Il. 250. 

Diefe Art kommt bei Lethenbar vor und unterſcheidet fidh vor ie - 
gleich durch das kürzere, fehmälere Rackenſchild und das fiumpfe Ende =. 
Bauchplatten. Die Zähne find plumper und Präftiger, nit habe dic’ . 
di und die Sranulation der Schilder zahlreicher und bidhter. 

C. obtusus Pand. 

Kaif erling, Beobachtungen im Petſchora Xde. 292 b. 

Die Oberfläche der Schilder ift ber vorigen Art ähnlich, aber tz‘ 
ſchild ift viel breiter, gewölbter und am Ende fanfter abgerante ds: . 
übrigen Arten. 

An den Ufern ber lichte. 


O. cuspidatus Ag. 

Agassis, Old Red. 28. 137. tb. 31. ig. 4. — Miler, OdBei. 

Pictet, Pal. I. 250. 

Das ſchlanke Rüdenfhild beſitzt auf der Mittellinie eine Sure, ur | 

Längsgrube endet und an den Wels erinnert. 
Bei Eromarty und Gamrie. 


C. maximus Ag. 
Agaseis, Old Red. 137. tb. 30 a. fig. 17. 18. 
Eine centrale Bauchplatte von ungeheurem Umfange und mit cinm = 
Sie ift bei Lethenbar entbedit worden. 
Unbeftimmbare Fragmente kommen nad Eichwalb bei Rarjine ver. !. 
Acchiv. 1845. XIX. 675, 


b. Schwanzfloſſe vorhanden, Betersccert. 
Cephalaspis Ag. 

Während in vorigen Gattungen ber Kopf meift Hein und e L- 
fehr groß war, gewinnt bier ber erflere eine überwiegende Satz | 
und der Körper verliert an Umfang, wiewohl fi) der Rüden fd :| 
und höher als der Naden if. Der Schwanz verlängert fd, = | 
Beine heterocerke Floffe aufzunehmen. Zwei Rüdenfloffen fin | 
‚und zwar fteht die vordere unmittelbar hinter dem Nacken auf te | 
längerten Schwanze. Noch weiter zurüd ale legtere Tiegt die Ir’ 
aber Bruft und Bauchfloſſen find noch nicht beobachtet worden. Te! 
per ift mit Schuppen bebedit, welche auf den Seiten in verticda $= 
am Rüden und Bauche in fchiefen Reihen liegen und dem dk 
panzertes Anſehen geben. Der Kopf ift viel breiter als hob ri" 
einem vorn abgerumdeten, an ben hinteren Eden auffallend mir” 
Schilde bedeckt. Die Augen liegen nah beifammen, in der A: 
Schildes, find ein, der Rachen dagegen feheint an der unnm Ex 
geöffnet zu haben. 

Die Arten find dem alten rothen Sandfteine eigenthümlid. 
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C. Lyellil Ag. 
Agassiz, Poias. foss. II. 142. tb. 1a; tb. Ib. fig. 1-5. — Id., Old Red. 
. — Murchison, Silur. syst. tb. 1. fig. 1—8; tb. 2, fig. 13. — Pictet, 
. I. 249. — Jahrb. 1835. 595. 
Der Kopf, mehr denn den dritten Zheil der Zotallänge einnehmend, bildet bie 
fte eines laͤnglichen Dvales, deſſen hintere Eden ſich zu beiden Seiten bes 
npfes verlängern. und dem Kopfe das Unfehen eines Zrilobitenfchilbes geben. 
: mittlere Theil des Kopfes in ber Begend ber Hirnhöhle und Augen iſt ſtark 
ölbt, nad dem Rande hin erweitert ſich das Schild aber überall flach und hori« 
al. Die Augen ſtehen in ber Mitte bes Schildes doch dem Vorderrande etwas 
er gerüdt nah beifammen, alfo nach oben gerichtet wie bei den Uranoflopen. 
und ein wenig zwifchen ihnen findet jich eine bdreifeitige Einfenkung, in welcher 
eicht die Rafenöffnung gelegen war. Won ihrem hintern Rande läuft eine 
were Einfentung aus, welche von zwei aufgeworfenen Bändern, vielleicht ben 
m» und Scheitelbeinen angehörig, begleitet wird. Spaͤter vereinigen fich beide 
der in dem hoben Hinterhauptsfamme. Die Oberfläche bilden ſchmelzbedeckte, 
herne Schuppen, welche in ber Mitte gewölbt, an den abgerundeten Rändern 
b, vom Centrum berablaufende, Furchen gezähnelt find und wie bei den Dftras 
ten neben einander liegen. Die fehildförmige Kopfplatte, in welcher die Ver: 
ungsnähte der einzelnen Knochen nit aufzufinden find, ift faferig. und bie 
ın ſtrahlen nad vorn und feitlih. Der ſchlanke Körper trägt dünnftrahlige 
Ten, auf ben Seiten eine Reihe fchmaler, fehr hoher (26-30) Schildſchuppen, 
tem Schwanze viel Pleinere rhomboidale Schuppen, deren Oberflaͤche völlig 
t iſt. 
Die Eremplare werden bei Slammis und Hereforbfhire fehr haufig gefunden. 

©. rostratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss, II. 148. tb. 16. fig. 6. 7. — Id., Old Red. 126. — 
chison, Silur. syst. tb. 23. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. TI. 249. — Sahrb. 
3. 595. 
Der Kopf ift fehmäler und länger als bei voriger Art, vorn faft zugefpigt 
die Augen liegen weiter nad hinten, auch näher beifammen. 
Rur bei Whitbach. 

C. Lewesii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. UI. 149, tb. 16. fig. 8. — Id., Old Red. 126. — 
cAhison, Silur. syst. tb. 2. fig. 6. — Pietet, Pal. 1.249. — Jahrb. 1835. 585. 
Dem mit vorigen gemeinfchaftlich gefundenen Abdrucke eines Kopffchilbes fehlen 
hinteren, verlängerten Eden. 

C. Lioydii Ag. , 
Agassiz, Poiss. foss. IL. 150. tb. 16, fig. 9-11. — Id., Old Red. 126. — 
chison, Silur. syst. tb. 2. fig. 7—9. — Pictet, Pal. II. 249. — Jahrb. 
). 385. 
Der vordere Rand des Kopfes ift mehr abgerundet als bei voriger Urt und 
hintere Theil breiter. Die ovale gemwölbte Form diefer Kopfſchilder gleicht ge- 
n Mufcheln oder einfhaligen Mollusken, indeß geftattet doch die Schmelzbe⸗ 
ng und ÖStreifung Peine Verwechslung. 
Die Fragmente lagern zahlreich und gemeinfchaftlich mit der erſten Art. 


Emydichthys Ag. 
Diefee mir unbekannten Gattung fchreibt Agafliz einige Fragmente 
der Eifel zu. 
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B .eoe 90 
Agassiz, Bullet. sec. geol. 1346. III. 488. 


3. Samilie. Holoptychii. 


Große Fiſche mit ſchlankem und fehr fräftigem Kimabz = 
Kopfe, weitem Rachen und ſtark entwidelten Floſſen. De ber 
mit Eleineren, fpigen Zähnen am Rande und wenigen fee gie : 

fegelförmigen in weiten Abſtänden bewaffnet und verrathen wi kr 
ein fehr väuberifches Naturell. Übrigens find alle Zähne wi =- 
Falten bedeckt, welche gegen bie Spige bin verſchwinden. De --. 
gleichen in Form und Anordnung den ächten GEycloiden, beam in- 
find abgerundet und bedecken fi) badhziegelartig im ſchieſes Rue " 
‚Zufammenfegung dagegen aus einer untern Inöchernen Platt: @ " 
darüber gelagerten Schmelzfchicht tk beftimmt ganoidiſch. Yes >" 
hen des Kopfes find mit Schmelz bedeckt und auf ber Oberli :” 
dentlich gezeichnet. Die Kloffenftrahlen und Knochen, fo weit wen | 
entwidelt und das Skelet nicht knorpelig ift, haben innere Daaa " 
durch fich diefe Familie ganz befonbers auszeichnet. 

Die Gattungen gehören vorzüglich dem alten rorhen Care: 
dem Kohlengebirge an. 





a Die Schuppen deden ſich dachzüegelertit 


Holoptychius Ag. 

Der Körper iſt breit und gedrungen, der Schwanz fer br - 
fürmig, flumpf zugefpigt, ber Kopf flach, halb kreisförmig uraede 
Knochen bes letztern find mit einer ziemlich dicken Schmelzlage bi - 
der Oberfläche runzelig, rauh, unregelmäßig granulirt. Die das“ 
Zahnbildung befteht im Unterkiefer jederfeits aus drei ober mehrer 
kegelförmigen Zähnen und viel kleineren flumpfen in been Zwie-- 
Jene haben einen ovalen Querſchnitt mit fcharfer Gpige as de * 
Seite, an der Baſis untegelmäfige, verticale Kalten und find mE’ 
hohl. Die Schuppen find im Allgemeinen oval, auf dem beiedr ® 
glatt, auf dem größern, freien mannichfaltig gezeichnet. Die Si 
fiegen in der Nähe des Afters, an ben Geiten des Bauches, €" 
und von mehreren weichen Strahlen gefpannt; die Strahlen ber C*' 
floffe find kräftiger, die Bruftfloffen dagegen wieder viel Eleiner, hir" 

Die zahlreichen Urten treten zuerft im alten rothen Sadien 
und vermehren fi im SKohlengebirge, um nad) Wblagerung di? 
gleich zu verſchwinden. 

1. Aus dem alten rothen BSanbfeine. 
M. nobilissimus Ag. 


Agasstz, Polas. foss. II, d. 179. — Id., Old Red, 73. 18.1187 
fg. 2; tb. 31a. fig. 26. — Murchison, Silur. syst. tb. 2b. 1.- F 


Bolopiyoklus. 971 


Red. tb. 9. fig. 2. — Bullet. scient. St. Petersb. VIII. 78. — Pictet, Pal. 
235. — Eihwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 679. — Sahrb. 1846. 115; 
7. 620. 

Diefer Fiſch erreicht eine Länge von einigen Fuß, in welcher feine Breite 
Mat und fein Heiner, breiter Kopf ſechsmal enthalten ift. Die Unterkieferäfte 
mmen ſich bogenförmig nad) vorn zufammen und nehmen bie beiden breiten 
menbogenplatfen zwifchen fih. Die Schuppen haben in ber mittlern Bauch⸗ 
end einen Durchmeſſer von zwei ZoU, nehmen gegen die Kehle hin allmählig, 
Schwanze fehneller an Umfang ab. Sie find abgerundet, nach hinten etwas 
längert, auf ber Oberfläche ziemlich regelmäßig laͤngsgerunzelt, böderig, bie 
nzeln und Falten nach dem Hinterrande convergisend, regelmaͤßiger am Schwanze 
am Bauche. Der Schwanz iſt Burg, dick und breit und trägt vor der Schwanz: 
je eine kraͤftig entwidelte Afterfloſſe. 

‚Die Epemplare lagern bei Elashbennie und Eigin und bei Printſchka kommen 
Überrefte, vorzuͤglich Schuppen, fo häufig vor, daß fie eine wahre Breccie bilden. 


M. Flemmingli Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Red. 71. 128. 140, tb. 22. 
1; tb. 31a. fig. 25. — Pictet, Pal. II. 235. 

Die Schuppen find viel höher als breit auf den Selten des Körpers und run: 
fich gegen den Bauch Hin allmählig ab. Der freie, unbebedite Theil ift mehr 
n um das Doppelte höher als breit, wodurch fich diefe Schuppen immer von 
weit .größeren der vorigen Art unterfcheiden. Ihre Oberfläche zieren horigontale, 
ht convergirende Wellenlinien, welche von bem mit vertical georbueten Hoͤckerchen 
etzten Bordertheile ausgehen. 

Die Fragmente, meift nur Schuppen, wurden bei Duraden und Petersburg 
unden. 


M. Murchisonii Ag. 

Agassis, Poiss, foss. IL b, 179. — Id., Old Rad. 72. 128. tb. 22. fie. 2. 
Pietet, Pal IL 235. 

Die Schuppen find faft rund, mit etwas vorftehendem Hinterrande, wodurch 
: freie Theil einen faſt gleichfeitig rhomboidalen Umfang erhält. Die Beichnung 
er Oberfläche wird Im vorbern heile von eben nit zahlreichen, nach Hinten 
ammenfließenden, ftarfen Runzeln gebildet, während den hintern Theil Heine, 
zerunbete, unregelmäßig gedrängte Höder zieren, fe daß alſo auf jeder Schuppe 
i verfchiedene Felder abgetheilt find, nämlich ein vorderes glattes, welches 
n der vorhergehenden Schuppe bebedit wird, das mittlere gerungelte unb das 
ıtere höckerige. Bei der vorigen Art folgten biefe Felder in umgekehrter Ordnung. 

Das einzige Fragment entdeckt Murdifon bei Clashbennie. 


MH. Andersonli Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Red. 72. 129, tb, 22. fig. 3. 
Anderson, General descr. of the Country of Fife. fig. 1. — Pictet, Pal. 
235. - 

Ein Peiner, gedrungener Fiſch, deſſen fpindelförmiger Körper gegen ben 
hwanz hin ſich ſchnell verſchmaͤlert. Die Schuppen jind Eleiner als bei den vori« 
r Arten, ebenfo body als Tang, mit wenigen faft parallelen, felten zufammenflief- 
iden Längsfalten bededt. | 

Das einzige unvollſtaͤndige Eremplar entlehnte Unberfon, ber e8 dem H. gigan- 
as zuſchrieb, den oberm Schichten des alten rothen Sandſteins von Duraben. 
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IM. giganteun Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL b. 179. — Id., Old Bed. 3. 138. IM. ı 
fig. 3—10. — Pictet, Pal. IL 235. 

Gyrolepis giganteus. Agassiz, Poiss. foas. IL 275. tb. 19. £.11. - &- 
ekison, Silur. syst. tb. 2 b. fig. 3. — Edinb. journ. of natur. et geagr. Sc = 
ser. II. tb. I. — Jahrb. 1835. 596. 

Große Schuppen, nit felten in Schottland und Rußland verkommen: = 
abgerundet, auf ber Oberfläche mit einem breiten, glatten Felde um beırr x 
zahlreichen, welligen Rungeln und Hödern verfehen. Sie haben übrigms a: 
traͤchtliche Dicke und auf der innern Fläche feine firahlige Streifen. 

H. Omaliusii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL. b. 179. — Id., Old Red. 73. 18. Ul.o.: 
fg. 11. — Pictet, Pal. II. 235. — Jahrb. 1846. 597. 

Die einzige Schuppe von Namur — andere kommen in ber Eifel ver — ta 
auf einen Fiſch von mindeftens zwölf Fuß Länge und iſt in der Mitte ua kr 
Zoll did. In der Mitte ihrer Oberfläche liegt eine breite Laͤngtfurche, ua ns 
fi zahlreiche Wellenrungeln fihaaren. Auf der Fläche Laufen diefe Rusxi: :=— 
und verwandeln fi am Rande in feine Höderchen- 

2. Aus dem Kohblengebirge. 
M. Hibbertii Gwen. ' 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 180. — Pietet, Pal. II. 235. 

Rhizodus. Owen, Odontography. 75. 

Bei Bourbiehoufe. 

IM. saureldes et IM. strliatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II. 235. 
Bei Edinbourg. 

MH. falcatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II. 235. 

Bei Glasgow. j 

M. Portlockii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet. Pal. IL. 335. 

In Irland. 

HM. Garneri Murch. 

Agassits, Poiss. foss. II. b. 180. — Pietet, Pal. IL 2335, 

Bei Lanetfield. 

M. granulatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. 1I. db. 180. — Pictet, Pal. II. 333. 

Bei Mandefter. 

IM. minor Ag: . 

Agaseis, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II. 335. 

In der Grafſchaft Stafford. 


Sclerocephalus Ag. 


Eine nur auf Schaͤbdelfragmente begründete Gattung, welde @'" 
vorigen anzuſchließen ſcheint und durch die nicht granulirte, mit aa“ 
sännen Schmelzlage bebedite Oberfläche ber Schäbdellnochen mb I 

ingere Entwidelung des Zahnſyſtemes von derfeiben verſchieden * 


Actinolepis. Platygnathus. 278 
73 on ber einzigen Art 


Se. Haeuseri Goldt. 
30 Ldfuß, Jahrb. 1847. 403, 
ein unvolfländiger Kopf im Koblengebirge von Heimkirchen in Rheinbayern 
-t- Derfelbe ift breit und flach, von elliptiſchem Umfange und weit klaffendem 
rt. Die Zähne, in einfacher Reihe die Kiefer bewaffnenb, haben eine pfrie⸗ 
Ezrräge Geſtalt und verticale Streifung von ber Bafıs bis zur Mitte. Die 


er find punktirt und mit negförmig verflochtenen, nach den Rändern bin aus» 
Derz, erhabenen Linien geziert. 


Actinolepis Ag. 
Die Exiſtenz biefer Gattung beruht auf einzelnen, 
ſich in der Mitte dachfoörmig wölben und auf d 
näßig in concentrifche und ercentri 


find. Die untere Flaͤche iſt Hohl, 


A. tuberculatus Ag. 
gassiz, Old Red. 138. 141. tb. 31, 
te Höcker biefer im alten rotben & 

Schuppen find an der Bafıs äußerft 
nd größer als die der concentrifchen. 


ovalen Schuppen, 


er Oberfläche mit 
Ihe Reiben geordneten Hödern be⸗ 


fig. 15—18; tb, 31a. fig. 38. 
andftein bei Petersburg und Elgin ent: 
fein geftreift und Die ber mittlern Reihe 


Dtatt der Schuppen neben einander liegende Schilder. 


Platygnathus Ag. 


Schlante Fiſche, deren Körper mit abgerundeten, höheren als langen 
pen dachziegelartig bededt iſt. Die Zeichnung auf den Schuppen 
t generell ganz mit Holoptychias überein, aber der viel Tängere 
anz mit auffallend Eräftigen Sloffen geſtattet Feine ‚Vereinigung beider 
echter. Die Floffen werden nämlich) von einer beträchtlichen Anzahl 
anger, weicher und hohler Strahlen gefpannt, die eine große Beweg⸗ 
dieſer Fiſche verrathen. 33. 
Die beiden bekannten Arten lagern im alten rothen Sandſtein. 
FI. Jamesonii Ag 
gasstz, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., Old Red. 77. 128. 142. tb. 25 
fig. 22. 23. — Pictet, Pal. II. 231. 
hinstolepis clathratus. Eihwald, Igſtens Archiv. 1845. XIX. 677. — 
Old Red. 155. — Zabrb. 1846. 115. u 
e Suppen find mit —— „ oft unterbrochenen Wellenlinien bedeckt und 
uckenfloſſe, vieleicht getheilt, iſt um mehr denn das Doppelte hößer al& der 
r. Auch bie bem Hintern Theile der Rüdenfloffe gegenüberſtehende Afterfloſſ⸗ 
| u fein. ' 
Ne Geomenıe en a Diraden und Petersburg entdedt. 


san enueldeme —X — Id., Old Red. 78. 128. tb. 28. fig. 1. 
etet, Pal. nn. 231. eiben, ob der Unterkiefer von Pome 

j icht mit Beftimmtheit entſch ’ . na 
Mi Base ns vorigen UÜberreften ift. Derfelbe bat eine Tate von Ay 
tebel, Fauna. Wifche, 
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und eine Höhe von Y," im hintern heile. In einer Riane des sent: 
ftehen Eräftige Kegelzaͤhne und an der Innenfeite ficht man Spurm ta == 
Querwänden,, weldhe vier große, an der Bafis fein geftreifte Zähre zext = 
abgegränzt zu haben fcheinen. Die größten Bühne haben Feine mm Fi. : 
einen Freisrunden Querfchnitt. Den äußern Rand bewaffnen mehrer Sehe :- 
ſtumpfer, dicht gebrängter Bähne. 


Glyptopomus Ag. 

Agaffız trennte fpäter die dritte Art ber vorigen Gattımy = 
übrigen und erhob diefelbe zum Typus einer eigenthümlichen Sur: ” 
Schuppen nicht abgerundet, fondern rhomboidal, nicht dadzegdis 
dern neben einander gelagert, ben kurzen, gedrungenen Körper bach - 
nun außerdem eine größere Verwandtſchaft mit den Holoptychien *: " 
Dipterinen eriftirt, wird erfi aus vollfländigeren Eremplaren, au 
Tiegende if, erfannt werden fönnen. 

Gl. minor Ag. 

Agassizs, Old Red. 57. 128, . 

- Plathygnathus minor, Agassiz, Poiss. foss. I. b. 162. — id. ‘= 
tb. 26. — Pictet, Pal. II. 31. 

Das einzig bekannte Foſſil diefer Art von Duraden deutet auf ax F7 
breitem, gedrungenem Körperbau, mit Bleinem, ſchmelzbedecktem Kr: = "- 
fcheinlih wenig entwidelten Floffen. Die Schuppen find auf den Ser 
pers ziemlich hoch, Tiegen in fchiefen Reihen, bie ſich auf ber Mittellimie :s <"' 
begegnen, indem fie hier faft gleichfeitig werden. Ihre Dicke if betrahlt - ' 
Oberflaͤche fein granulirt. 


Stagonolepis Ag. 

Ebenſo ungenügend bekannt als vorige iſt biefe Battung, bez *' 
boibale Schuppen mit runblichen, verlängerten, nach den glatten &' 
bin an Größe zunehmenden, und rofettenartig um ben Bint:e: | 
fhaarten Hödern bebedit find. | 

St. Robertsonii Ag. | 

Agassts, Old Red. 128. 139. tb. 31. fig. 13. 14. 

Das Fragment, mehrere Schuppen in natürlicher Lage enthalten, =" 
den oberen Schichten des alten rothen Sanbfteines unweit Elgin at? | 
Schuppen find etwas über einen Zoll hoch und nicht viel ſchmaͤler. | 


Dendrodus Owen. 

Währenb von vorigen Gattungen nur einzelne Schuppen bis ' 
worden find, kennt man von bdiefer nur die Zähne und Kirfaf-=“ 
Leptere find hohle, eben nicht hohe, aber breite Knochen, melde : # 
Zähne in einer Reihe auf der Innenfeite tragen und, mit iken 84 
wand ſich vechtwintelig erhebend, die Baſis ber Zähne fhügen. Di: "* 
in kreisrunden Gruben mit ihrem Bafalthelle, deffen innere Höble '* ” 
mittelbar in den Kieferfnochen fortfept. Ihre Oberfläche if für 
flreift, gegen die Baſis tiefer, am Gipfel weniger deutlich und die CR 
entfprechen genau den inneren Medullarkandien. 
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Die Arten feinen in ihrem Vorkommen auf ben alten rothen Gand- 
efchränft zu fein. 


». strigatus Owen. 
wen, Microsc. Journ. I. I. — Id., Odontogr. ITI. — Agassiz, Poiss. 
I. b. 162, — Id., Old Red. 80, 139. 143. tb. C. fie. 10. 9-22; &. 3 a. 
2. — Pictet, Pal. II. 230. 
ichlanke, cylindrifhe Zähne mit ſtumpf abgerundeter Spige und fehr feinen, 
jedrängten Streifen, die erft an der Spike verſchwinden. Der faft Ereis: 
Querſchnitt zeigt im mittlern Theile zahlreiche, nicht anaftomofirende Kanäle 
annichfaltigem Umfange und in der umgebenden Zahnſubſtanz ziemlich regel: 
geordnete Röhrchen von wenig verſchiedenem Durchmeſſer. 
ei Elgin, Riga und Petersburg. 


D. Iatus Gwen. 
wen, Odontogr. 171. — Miller, Old Red. tb.9. fig. 4. — Agassiz, Poiss. 
II. b. 162. — Id., Old Red. 82. 129, 142. tb. 28. fig. 1. 3; tb. 8 a. 
—12. — Pictet, Pal. II. 230. 
'endrodus strigatus. Agassis, Poiss. foss. II. tb. 55 a. fig. 19. 20. 
ie Zähne erreichen eine Länge von 2%, Boll und ruhen auf Freisrunden Bafen. 
ımpfer Kiel an ben Geiten läßt ihren Querſchnitt oval erfdheinen, aber die 
Streifung unterfcheidet fi) nik von voriger Art. Die Bähne Trümmen fidy 
>förmig, wodurd fie ſich bei ihrer Dicke ganz befonders auszeichnen. 
m Kindhorn und bei Riga. 


DD. sigmoldes Owen. 
wen, Microsc. Journ. I. 17. — Agassiz, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., 
ed. 82. 129. 143. tb. 28. fig. 3; tb. 28a. fig. 3-5. — Pictet, Pal. 
). 
ährend bei den übrigen Arten die Höhe der Zähne den breifadden Breiten: 
effer ihrer Bafis nicht überfteigt , erreicht diefelbe hier den fünffachen Baſal⸗ 
effer, daher bie Zähne auffallend ſchlank find. Gegen die Spige Bin ver: 

fie fi ganz allmählig und erfheinen ſchwach gefielt, an der Bafıs aber 

fie einen völlig Preisrunden Umfang und feine Streifung. Die zierlihe Krüm: 
rinnert an vorige Art. 
ei Elgin und Petersburg. 

D. tenulistriatus Ag. 
yassis, Old Red. 129. 143. tb. 28 a. fig. 6. 7. 
ie Zähne gleichen in Größe und Form ganz denen der erften Art, aber unter: 
ſich durch ihre zahlreicheren Kalten, welche ſich an der Baſis nit auffal- 
rmebren. 
ei Peter&burg. 

B. minor Ag 
gassis, Old Red. 129. 144. tb. 28 a. fig. 13. 
in fehr Meiner Bahn mit gleijmäßig feinen Falten, deren Zahl ſich in ber 
Hälfte fehr zu vermindern ſcheint. 
jei Megra. 


Lamnodus Ag. 


Die ſchlanken, comprimirten Zähne haben ſchneidende Kanten und 
auf —eſù— Baſen. Ihre microſcopiſche Seruemr zeichnet ſich 
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durch die gleihmäßige Schmelzſchicht an der Spige aus, welthe da 
der Zahnſubſtanz im Innern nicht correfpondirt. 

Die Arten lagern mit vorigen gemeinfhaftlid) und find we kr. 
Krokodilen, Eidechfen, Ichtbyofauren und fogar einem Padalez - 
fchrieben worden, deren wir bereits bei den Amphibien Erwähsm ©. 


L. biporcatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., Old Red. 84. 199 IH 
fig. 7—9. 14—19; tb. 28. fig. 6. 7; tb. 23a. fig. 14.15. — Prien 
231. — Kaiferling, Beobadht. im Petfchora Lde. 292 b. 

Dendrodus biporcatus. Owen, Microsc. Journ. 1.5. — Id., Odew. 

Leicht gebogene, ſchlanke Zähne mit ftumpfer Spike, zwei up =." 
und ovalem Querfchnitte. Unter dem Microſcop betrachtet zeigt an dar 
ſchnitt die enge, gewundene Medullarroͤhre, welche, an der Bais ara " 
in mehrere Aſte getheilt, überall mit zahlreichen, amaſtomoſirendes ic: 
Maſſe des Zahnes durchdringt. Im Querfchnitt nahe ber Spitze bivazuı :- 
mittleren Kanälen faſt gerade, felten einfach getheilte Linien und bie 8:= " 
erfcheinen nicht wie auf dem Baſaldurchſchnitte als fächerfürmige Büste "" 
als dickfaſerige Federfahnen an jenen Strahlen. Die Spike des 3:me :“ 
eine fharf von der Zahnſubſtanz gefchiedene Schmelzſchicht, welde, md ee - 
ner und dünner werdend, mit ber Bahnfubftang zufammenfließt. 

Bei Elgin, Riga, Kremon, Petersburg, zuweilen mit langen, a: 
deutlich gewundenen Goprolitben, die Agaffiz geneigt if, demjelbe 7: 
zufchreiben. 


L. hastatus Ag. | 

Agassis , Old Red, 87. 145. tb. 28a fig. 16. 17. A. a—f. — ui: 
Beobadht. im Petfchora Lde. 292 b. 

Lamnodus Panderi. Agassiz, Poiss. foss. II. b. 162. — Pietet, Pal . | 

Dendrodus hastatus. Owen, Odontogr. 175. — Agassiz, Old Ba - 
fig. 1—$. 11—13. 

Dendrodus compressus. Owen, Microsc. Journ. J. 18. 

Mit vorigen gemeinfhaftlich find Zähne abgelagert, weiche mit tar = 
fehr große Ahnlichkeit haben. Auf einer runden Bafis nich erhebend ſind €: = 
primirt, mit fchneidenden Kanten verfchen, und mit ziemlich breiten, r=— 
Streifen auf der untern Hälfte bededit. Microſcopiſch betrachtet —55— 
von vorigen durch größere Medullarkanaͤle, dichteres Raſchengewebe Hai‘: 
fachen Veraͤſtelungen, und an den ſtaͤrkeren, divergirenden Linien dei Lu | 
treten alternirende Haͤckchen auf, an benen die Kalkroͤhren büſchel⸗ oter zer "" 
vertheilt Liegen. 

L. sulcatus Ag. 

Agassts,, Old Red. 145. tb. 28 a. fig. 18. — Murchison, Silor. ıyu | 
fig. 8. 9. 

Ein breit Pegelförmiger , nicht gefrümmter, ſtark comprimirter 3 
großen, unregelmäßigen Laͤngsfurchen und außer biefen mit noch Beine i-" 
ber Baſis. 

Bei Elgin. 


Cricodus Ag. 


Mehr weniger comprimirte, leicht gekrümmte, große Zibe ' 
Oberflaͤche bie zur glatten Spitze mit tiefen Bängefurden bebeit R 
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ı den Furchen eingefchloffenen Leiften find breit und glatt. Ihrer innern 
ructur nach zeichnen fie ſich durch eine einfache, auffallend erweiterte 
»dullarröhre und fehr dünne Lage von Zahnfubflanz aus. 


C. incurvus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 156. 162. tb. H. fig. 9—12. — Id., Old Red. 
129, 145. tb. 28. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. II. 231. 
Dendrodus. Owen, Odontogr. 
Die Zähne lagern im alten rothen Sandſtein bei Kremon, Elgin und Riga 
find an ben leicht ablößbaren Blättern ber Zahnſubſtanz fogleich zu erfennen. 


Asterolepis Eichw. 


Diefe Gattung gründete Eichwalb auf einzelne Knochenplatten aus 

t alten rothen Sandflein im Gouvt. Nowgorod, nachdem fie Lamard 
Polypen, Monticularia, und Kutorga für Schildkröten, Trionyx, 
gegeben hatten. Die Platten felbft find von mehreren Linien Dide und 
der äußern Fläche mit zahlreichen, rundlichen Bödern befept, deren 
ſis verfchiedentlich gefurcht und geftreift, deren Anordnung mannichfaltig 

Bald ftehen fie nämlich enger, bald weiter von einander entfernt, und 
ben zuweilen fogar in Leiften und Kämmen zuſammen, fo daß fie nicht 
mal zuverläffige fpecififhe Charaktere bieten. Die untere Flaͤche ber 
tten ift glatt mit faferigem Unfehen. Ihrer Innern Structur nach ber 
on fie aus übereinander gelagerten, bünnen Schichten, von denen die 
een ein feinmafchiges Gewebe zeigen, bie oberen größere Lücken in 
ader Linie übereinander, ben tieferen Stellen der Oberfläche entfprechend, 
‚rend die Höcker berfelben auf einer foliden Säule ruhen. 

Mit den Platten gemeinfhaftlich kommen Knochenfragmente im alten 
ven Sanbfteine vor, deren zuverläffige Beſtimmung noch nicht ermittelt 
den if. Agaſſiz vermutbee nicht ohne Grund, daß bie Arten eine be- 
Htlihe Größe erreichten und einen breiten, platten Kopf mit weit klaf⸗ 
dem Rachen hatten, denn es liegen Kieferfragmente von neun Boll Länge 

Die Zähne jeboch, melde Eichwald ihnen zufchreibt, gehören den 
igen Gattungen an. 


A. Asmusli Ag. 
Agassis, Old Red. 92. 129. 146. tb. 30. fig. 1; tb. 30 a. fig. 11, 
Chelonichthys Asmusii. Agassis, Poiss. foss. I. p. xxuii. 
Sehr große Platten von Elgin und Riga mit fehr niedrigen, deprimirten 
keın, bie zuweilen zu Runzeln zufammenfließen und fehr unregelmäßig geordnet 
. Die Bwifchenräume haben ımter der Loupe betrachtet ein feines, runzeliges 
chen. Die Die der Platten beträgt vier Linien und barüber. 


A. ornatus Eichw. 
Eichwald, Bullet. sc. de 8t. Petersburg. VII. 78.°— Derf., Karften’s 
jiv. 1845, 613. — Agassis, Old Red. 93. 129. 146. tb. 38 a. fig. 255 tb. 30. 
2-9; tb. 30a. fig. 5-0; tb. B. fig. 4. 
Diefe bei Riga und Megra fehr gemeinen Platten haben höhere, ovale Hoͤcker, 
he häufig regelmäßig geordnet find und überhaupt gebrängter ſtehen als auf 
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vorigen. Die Zwiſchenraͤume werben von flernförmigen Furchen ai: = - 
außerdem oft Punkte, in denen innere Kanäle münden. 
A. specliosus Ag. 
Agassis, Old Red. 93. 129. 146. tb. 30. fig. 10; tb. Wu. kg i 
Die Höder auf der einzig bekannten Platte aus Rußland flchen c}- "- 
neben einander, find deprimirt, rund, von einer ringförmigen Built :- - 
umgeben. Die übrigens glatten Zmwifchenräume find zerftreut punktit 


A. minor Ag. 
Agassis, Old Red. 94. 129. 147. tb. Ba. ig. A. ck; ha: 
tb. 3l a. fig. 39. 30. 
Chelonichthys minor. Agassiz, Poiss. foss. I. p. xxxırı. 
Asterolepis miliaris. Agassiz, Old Red. 6l. tabl 
Kleine, runde Höder mit perforirtem Gipfel, ſtrahlig gefurdur 8: 


granulirten Bioifhenräumen zeichnen einige bei Elgin, Riga und Peterec. 


bene Platten aus. 


A. granulatus Ag. 
Agassis, Old Red. 9. 1%. 147. tb. 30. fig. 12; ib. Da. Sg. 
Kleine, Eegelförmige, gelantete, an ber Baſis gezähnelte Höder, mx 
nulirten Qwifchenräumen fchmüden einzelne Platten von Riga. 
A. Hoeninghausil Ag. 
Agaseiz, Old Red. 130. 147. tb. Wa. fig. 10. — Jahrb. 156} 
Auch in der Eifel kommen breite Platten vor, deren Oberfläche . 
mäßig geordneten, runden Hödern befept iſt. Die Zwiſchenraͤume ri 
mäßig um die Höder vertdeilte Punkte. 


A. Malcomsonti Ag 
Agassiz, Old Red. 130. 147. tb. 30 a. fig. 16. 
Die Bwifchenräume der Pleinen, warzigen Höder find mit ıhtrr-- 
feinen, fternförmig von der Bafis diefer ausſtrahlenden Falten bedect. ?. 
große Platte ſtammt von Elgin. 


A. apicalis Ag. 
Agassis, Old Red. 130, 148. tb. 31a, fig. 31. 
Auf einer Platte von Riga ſieht man die Höder plöpli über die d: 
welche um biefelben roſettenartig punktirt ift, fich erheben und mit wu 
übrigen Arten allmählig mit der Platte felbft verfließend. 


Bothriolepis Eichw. 


Eine ebenfalls nur in Fragmenten befannte Gattung, bern = 
in der Zeihnung der Platten ausgebrudt tft und von Eichwald ee | 


hervorgehoben wurde. Die Schilder ober Platten meffen einige :-- 


- 


Durchmeſſer und find in ber Mitte gewölbt ober felbft gekielt. De 
fläche ift mit Gruben bedeckt, die bald rundlich, bald Längid, m c”- 
fliegen, und keine Erhabenheiten zwiſchen fich zeigen. Die immer: E 
weicht auffallend von voriger Gattung ab, benn man untefär“ 
ſolide untere Schicht, weiche von einzelnen, nach oben manmidlas 
ten Kanälen burchbohrt wird, und eine obere aus horigomtal übe 1=- 
gelagerten, dünnen Sechichten beſtehende, fefle Schmeizdeke. Du ! 
tragen große, leicht nach hinten: gefrimmte, etwas comprimirtt 81% - 


Psammosions. 279 


Höhe fat die doppelte Bafalbreite erreicht und deren untere Bälfte 
at geflreift iſt. Die Structur diefer Zähne erinnert an Holeptychius. 
Unterkiefer fiehen auf der vorbern Hälfte drei foldyer Zähne und da⸗ 
zw enger beifammen einige Pleinere, im Dberliefer zählt man deren ſechs 
ıder mehr genäherte. Den Rand ber Kiefer bebedit eine folibe Schmelz 

aus welcher fid) mehrere Reihen Pleiner Bürftenzähne erheben. Diele 
ige Entwidelung des Zahnfyflemes beutet auf ein fehr raubgieriges 
srell der Arten, wie ed auch die Fragmente anderer Mitglieder biefer 
ilie verrathen. 

Die beiden Arten lagern im alten rothen GSanbflein des europäifchen 
ven®. 


B. ornatus Eichw. 
Kichwald, Bullet. sc. de St. Petersbourg. 1840. VI. 78, — Derf., Kar: 
; Archiv. 1845. XIX. 675. — Jahrb. 1840. 621. — Ayassis, Old Red. 9. 
149. tb, B. fig, 7; tb. 29; tb. 30a. fig. 14. 15; tb. 31a, fig. 36. 37. — 
ferling, Beobacht. im Petſchora 2be. 292 a. 
Gilyptosteus reticulatus. Agassiz, Poiss. foss. I. p. xıxıv. — Pictet, Pal. 
35 


Zn Schottland und Rußland finden fi Häufig 3 bis 6 Zoll lange und 3 Linien 
Schilder, deren Mitte dachformig gehoben if. Ihre Dberfläche zeigt kreis⸗ 
e Gruben, heragonal umrandet von bünnen, ſcharfen Leiften. Beide, Gruben 
trennenbe Leiften, variiren auf demſelben Schilde eben nicht in der Größe und 
mehr weniger regelmäßig geortnet, in welligen Linien Rur zuweilen ver: 
nden die Bwifchenwände und die Gruben fließen zufammen. In der Ziefe ber 
ze erblidt man durch die Loupe eine Heine centrale Offnung- 


B. favosus Ag. 

Agassiz, Old Red. 100. 130. 149. tb. 27. fig. 73 tb. 28. fig. 18. 13; b. Wa 
13; tb. 3la. fig. 32—35. — Kaiferling, Beobacht. im Petſchora Ede. 
a. 
Glyptosteus favosus. Agassts, Poiss. foss. I. p. xızıv. — Pictel, Pal. 
235. 

Der ſchlanke Unterkiefer, in einem 1’ langen Fragmente bekannt, iſt chylindriſch, 
ı etwas bünner und an der Spige leicht gefrümmt, nad Hinten gerade und 
lählig an Starke gewinnend, unten ſcharfkantig, oben breit. Hier ift er mit 
melz bebedit, aus welchem ſich zahlreiche, Beine Hechelzähne erheben. In einer 
n Längsrinne fichen die ſtarken Kegelzähne, deren erfter faft Y Boll hoch if. 
Im Oberkiefer fehlen die Heinen Zähne und die großen flehen dicht und nah 
ammen. Alle Zähne find in der untern Hälfte regelmäßig und ſtark gefaltet, 
der Spige glatt. Im Innern findet fi eine veräftelte Mebullarhöhle, welche 
alle Kalten Zweige ſendet. Bon den Schildern kennt man vier auf den Wangen, 
‚he oblong , mit abgerundeten Eden, auf ber untern Flaͤche ſtrahlig geftreift find. 


Psammosteus Ag. 


Breite, gemölbte, auf der Innenſeite glatte, auf der Oberfläche fein 
d dicht gramulirte Schilder, deren Döder unter der Loupe ſtrahlig ge⸗ 
cchte Baſen zeigen und bald unregelmaäßig, bald in Wellenlinien geordnet 
iheinen. Zuweilen fließen die Granulationen, fo fein fie au) find, zu- 
mmen und bilden Runzeln mit gezähnelten Seiten. Die innere Textur 
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der Schilder ift Höchft eigenthümlich, denn ein zierlühes, von viehfeh w- 
wundenen Kanälen dargeſtelltes Neg iſt von einer fehr foliben, fein Rık 
erfüllt. Nach der Oberfläche Hin verfchmälern und verringern ſich die 2> 
näle, indem fie freie Infeln umgeben, auf welden bie Höcker da Eis 
fläche. ruhen. 

Die Arten wurden im alten rothen Sandfſteine Nußlands erfu 


Ps. maeandrinus Ag. 

Agassis, Old Red. 104. 130, 

Placosteus maeandrinus. Agassis, Poiss. foss. I. p. xxzıı. — Id, Ode 
tb. 27. fig. 5. 6. 

Microlepis lepidus et Microlepis exilis. Eihwald, Karflen’s Archi⸗ IS 
XIX. 676, — Agaseiz, Old Red. 155. — Zahrb. 1846. 115, 

Am Ladoga wurde ein Schild entdedit, deſſen Oberflähe mit dicht gerne. 
theils parallelen, theils dichotomiſchen Längslinien bedeckt ift. Dieſelben me= 
unter der Loupe von länglichen Erhabenheiten, Runzeln, gebildet, teren Get x 
kerbt und gefurcht erfcheinen. Einzelne ftrahlig umfurchte Hoͤcker fehlen ht = 
beweifen, daß jene Runzeln aus einer Verſchmelzung mehrerer Hödır air 
den find. 

Ps. paradoxus Ag. 

Agassiz, Old Red. 104. 130. 

Psammolepis paradoxus. Agasstz, Poiss. foss. I. p. xxxıvr. — Id., Old 
tb. B. fig. 5. 6; tb. 27. fig. 2—4. — Pictet, Pal. II. 236. 

Sclerolepis decoratus. Eihwald, Karftens Archiv. 1845. XIX. 62 - 
Jahrb. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 154, 

Die Oberfläche der ſchuppigen Schilder iſt chagrinartig, indem regei 
ſehr kleine, runde Hoͤcker mit einem Furchenkranze an ber WBafıs dieſelbe betek 
Einige Platten haben Furchenlinien, welche die Graͤnzen dachziegelartig fd dee 
der Schuppen mit einem mittlern Kiel und abfallenden Seiten andeuten; fi > 
beren tritt dieſe Andeutung in Schuppen weniger beflimmt bervor. 

Riga und Kremon. 


Pr. arenatus Ag. 

Agassis, Old Red. 105. 130, tb. 28 a. fig. A. 1; tb. 31. fig. 1—I0 

Piacosteus arenatus. Agaseiz, Poiss. foss. I. p. xıxın. 

Cheirolepis splendens. Eichwald, Karften’d Ardhiv. 1845. XIX 6 - 
Agassis, Old Red. 155. — Jahrb. 1846. 115. 

Die Meinen, runden Höder mit flernförmig gezierter Bafls ficken in Kr! 
regelmäßigen Reiben auf der Oberfläche der Schilder georbnet und ſcheinca zum 
mit einander zu verfließen. 

Mit vorigen gemeinfchaftlich, aber auch bei Peteräburg und am Laboys 


Ps. undulatus Ag. 

Agassis, Old Red. 106. 130. tb. 31. fig. 11. 12. 

Placosteus undulatus. Agassis, Poiss. foss. I. p. xxxti. 

Cheirolepis unilateralis. Eihwald, Karſten's Ardiv. 1845. XIX. 6 
Jahrb. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 155. 

Bei Riga fand man Schilder, deren Oberfläche mit denfelben rıytet- 
Höderlinien als bei vorigen bedeckt zu fein feheint. Unter der Leupe betrahttt 
jedoch biefe Regelmaͤßigkeit, die Reihen find vielmehr unregelmäßig, ihre Hd ? 
ber Baſis nit fternförmig gezadt, die Hoͤcker felbft oval, verlängert, iat- 
ſchiefwinkelig, ungleichfeitig. 


— — — — 
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III. Selachii. 
Achte Knorpelfiſche. 





Die eigenthümliche Organiſation der aͤchten Knorpelfiſche oder Plagio⸗ 
en beruht in dem Schaͤdel ohne Abtheilungen, aber mit ſelbſtſtändigen 
ern, in der Bedeckung aller Knorpel mit einer feinen Moſaik pflaſter⸗ 
‚er Knochenſtückchen, in den angewachſenen Kiemen mit Spiracula der 
nenböhfen bei der Anweſenheit von Kiemenbögen, in bem Mangel bes 
nendedels, in den Gängen des Gehörlabyrinthes bis zur Haut und in 
Bildung der Gefchlechtsorgane. 

Trotz der eben bezeichneten Eigenthümtlichfeiten nähern fich die Knochen⸗ 
:» in vieler Beziehung ben Ganoiden, welches verwanbtfchaftliche Ver⸗ 
ıig wir fhon ©. 139 berührten. Die Zahl der Klappen im Arterien⸗ 
bes Herzens ſinkt bei wenigen Ganeiden, wie den Stören, wo nur 
& 12 vorhanden find, unter die hoͤchſte Zahl ber bei den Selachiern 
achteten, welche bei Raja,. Myliobatis, Scymnus u. a. bis auf 15 
t. Mit der Anweſenheit diefee mehrfachen Klappen fteht in innigfter 
ehung der Mustelbeleg bes Bulbus, weicher daher wie ein wahres 
ſchlägt, die Gegenwart einer wahren, accefforifchen Kieme vor dem 
n SKiemenbogen aber bei fehlendem Kiemendedel, und das Sprizzloch, 
hes nur Carcharias und Sphyrna im ausgemachfenen Alter fehlt. 
Spiralttappe im Darm und biefer felbft, fowie das Verhalten ber 
‚nerven unterfcheibet bie meiften Knorpelfiſche nicht von ben Ganoiden, 
egen haben die Männchen jener äußere Gefchlechtsorgane und Neben 
n, die Weibchen charakteriftifche Eileiterdrüfen, melche bei den Ganoi« 
noch nicht beobachtet wurden, aber vielleicht bei den Gephalaspiden und 
optochiern vorhanden waren. 

Wie in den weichen Körperkheilen hervorſtechende Eigenthümlichkeiten 
Knorpelfifche erkannt worden find, fo Laffen fi biefelben auch in den 
bern Theilen, den Zähnen, Zloffenftaheln und Skelet, welche alläm 
ı Paläontologen zur Unterfuhung ber vorweltlichen Knorpelfifde geboten 

den, auffinden. Die Mannichfaltigkeit diefer Drgane iſt jedoch fo groß, 
; wir außer den in der allgemeinen Schilderung ber diſche mitgetheilten 
merfungen bier Nichts hinzufügen, fonbern erft bei der Ehoratserigit 
einzelnen Gruppen been Eigenthümlichteiten hervorheben konnen, Die 
ten Knorpelfifche der lebenden Tauna theilen ſich nämli nad der Ent. 
#elung ihres Skeletes in zwei Drbnungen, Plagiostemi und Helscephali, 
€ Pogiokomen haben felbfiftändige Kiefer und eine vollig abgerpeilte, 
gang verfnösgerte Wirbelſaͤule und zu ihnen gehören bie beiden Zünfte 


286 Plagiostomi. Rajacei. Armali. 


M. pressidens Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1844. 333. I 
In den Xertiärfchichten des Krefienberges bei Zrauenfein jate 4. 
platten von der Größe des M. Stockesii, nur verhältnigmäfig lager == 


M. Bixonii Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 319. — Id., Ann. des sc. nat SB. ®- 
Pictet, Pal. II. 295. — Zahrb. 1847. 128. 
Die Zähne der Hauptreihe find fünfmal breiter als lang, die te u-- 
fehr Hein, fehmal und lang. Die Platten Tagern in Lonbontheme wi x 


M. Begley Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. 320. tb. 46. fig. 6—11. — Pietet, PT 

Eine Bahnplatte von auffallender Größe, deren Hauptzaͤhne niht ai 
der Mitte flach, an den Seiten gewölbt find und beren Kronenthel = 
dicker ift als die Wurzel. Sie wurde bei Brüffel entdedit und enfpall ur‘. 
volftändige Hauptreibe. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 320. — Id., Aun. des sc. mat. 88.8 - 
Pictet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128. — Budland, Geel si 
<f. Na. Fig. 14. — Owen, Ann. magaz. nat. hist. 1847. XIX 3. 

Eine fehr breite Bahnplatte aus dem Londonthone auf Sheppy, M=- 
eine fein langögeftreifte Oberfläche haben. | 


M. toliapicus Ag. 

Agassiz, Poies. foss. III. 321. tb. 47. fig. 15—20. — Id., Ann &u«? 
1845. III. 48. — Pictet, Pal. IT. 205. — Jahrb. 1847. 128. — Gr. 8" 
Beiträge 3. Petrefetl. VII. 24. | 

Mit voriger gemeinſchaftlich, aber auch am Leithagebirge finden mb &* = 
Zahnplatten des Ober» und Unterkiefers, welche fih durch die regelmifi= 7” 
ihrer Bähne vor allen anderen auszeichnen. Die Geftalt der Kiefer I Eu 
tebhaft an M. aquila im Mittelmeer. Die Hauptzähne des Unterfichr ze 
ihren geraden Rändern hinter einander und bilden eine flache Ebene, ders :- 
bedeckung unregelmäßig längsgeftreift if. Die Breite diefer Zähne ik 4 ° 
malige Länge. Die Zähne der beiden Nebereihen jederfeits bilden egal 
gone und die der äußern Reihe find außen in gerader Linie abgelhez= ' 
Zahnplatte des Oberkiefers ift verhältnifmäßig etwas breiter als die ui 
Hauptzähne leicht nach hinten gekrümmt, fiebenmat fo breit als lang mw: 
der Nebenreihen geſtreckt, weniger regulär ſechsſeitig. Wurzel und Ara!” 
faft gleiche Dicke, dech iſt Iegtere in der Mitte etwas bider, fo da}, a d tr 
fläche eben ift, die Wurzel in der Mitte gemwölbt erfcheint. 


M. punctatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 322. tb. 47. fig. 11.19. — Id., Au de* 
1847. II. 48. — Pictet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 138. 
Eine ebenfalls auf Sheppy entdeckte Platte mit fehr regelmäßig 7 
in der Hauptreihe aber ziemlich gebogenen Bühnen, deren gemölbtt —* 
punktirt erſcheint. 


Mi. serratus Heyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1843. 703. 
Der vorigen ähnlich, aber die Zähne der Hauptreihe verhäftniiuik” 
und die Oberfläche nicht punktirt, ihr Worderrand gezähnelt. Mus des IT” 
bilde von Flonheim. 
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M. iInevis Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1844. 333. 
Etwas kleiner als vorige, mit glatter und gewölbter Wurzel ber einzelnen 
ıe, deren Vorderrand nicht gezähnelt if. Aus dem gleichaltrigen Gebilde un- 
Alzei. 


M. suturalis Ag. ‘ 
Agassis, Poiss. foss. III. 322. tb. 46. fig. 12—16. 
Eine Beine Babnplatte unbekannten Bunbortes, deren Seitenzäßne ſich unter 
aber und mit ben Hauptzähnen in gezähnelten Naͤhten verbinden. Die Zähne 
Hauptreihe haben bei 2’ Länge eine Breite von 8 und darüber. Die Ober: 
e ift glatt, die gewölbte Wurzelfläche dagegen gefaltet. Die Rebenzähne ſchei⸗ 
jeberfeits in nur zwei Reihen vorhanden zu fein. 
In den Zertiärfchichten von Klein Spauven bei Mafteicht. 


Mi. gyratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 3233. tb. 46. fig. I—3. — Id., Ann. des sc. nat. 
). III. 48. — Pictet, Pal. II. 205. — Zahrb. 1847. 128, 
Kleine Zahnplatten aus dem Londonthone auf Sheppp, deren wenige Bähne 
ach gebogen und burch breite Kurchen von einander getrennt find. 


Mi. heteropleurus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 333. tb. 47. fig. 6-8. — Id., Ann. des sc. nat. 
. II. 48, — Pictet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128. 
Dieje von Sheppy flammende Platte enthält noch fünf Hauptzähne von je 
Bremte und 3’ Länge mit faft ebener, punktirter Oberfläche und allfeitig ge 
eltern Rändern. Die wenig erhaltenen Nebenzähne find ungleich fechsfeitig. Die 
en find beträchtlich dicker als die gefalteten Wurzeln und die Hauptzähne ver 
n fach in breiten Querfurden. 
MI. Jugalis Ag. x 
Agassis, Poiss. foss. IIf. 324. tb. 47. fig. 13. 14. — Id., Ann. des sc. nat. 
. INT. 48. — Pictet, Pal. I. 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Die unregelmäßige Form ber Bähne charakterijirt biefe im Londonthone ent: 
e Platte. Die Hauptzähme haben fchiefe vorbere und Hintere Seiten und die 
enzähne find ungleich rhomboidal oder abgerundet. 


MW. Brongniartiil Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 324. — Pictet, Pal. II. 295. 
Eine wenig bekannte Sahnplatte aus den tertiären Schichten von Sand in 
ien. 
Mi. nitidus Ag. 
M. Colei Ag. 
Agassis, Poiss, foss. III. 325. — Id., Ann, des. sc. nat, 1845. III. 48. — 
et, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Zwei im Londonthone auf Sheppy vorfommende, aber noch nicht befchriebene Arten. 


M. duplicatus Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII 24. | 
Eine aus dem Wiener Becken ftammende und durch eine Rinne, welde jede - 
elle der Länge nach in zwei gleiche Theile trennt, charakteriſirte Zahnplatte. 


M. angustun Ag. 
Agassis, Poiss, fose. II. 325. — Grey Egerlon, Catslogus. — Pictet, Pal. 


295. — Sahrb. 1839. 115. . 
Eine unbeſchriebene Art aus den Tertlaͤrſchichten des Rheinthales. 
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E. sperissus Hunenst. 
Gr. Müukker, Beitr. ; Petrckfl. V. 61. 
Cir im Bier Becken bei Keubirli vortsmmunte, aber ned r£=- 


bene Art 
Myliobatides. 
Der vorigen Gattung und enberen biefer Familie geham ca! 
waidichener Gtadeln, deren formelle Bezichung zu ben Sin: 


Agassiz, Peiss. fess. III 330. tb. &5. Gig. 10. — Pietet, Pa.” 
auf der Dberfiäche und flarken, gebogenen, fpikigen Zähnen an der Exz. 
EL GOwenii Ag. 
Agassiz, Peiss. fe=s. IIL 331. tb. 45. fig. M—13. — Id, Am dir: 
1865. #7. — Pictet, Pal I. 25. — Zabrb. 1847. 129. 
Ein breiter, Hachgetrüdter Stachel aus bem Lonboufhone mit az" 
| Furchen auf ter obern, unb feinen Etrrifen ci te =” 
Fläche. Kurze, ſcharfe Zähne fichen dicht gedrängt an beiden Seiten 
M. acutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. DL 331. tb. 45. fig. M—li. — Id, Ama din- 
1845. II. 47. — Pictet, Pal IL 395. — Zahrb. 1847. 128. 
Ein Heiner, ebenfalls im Lontenthone auf Sheppy enttedin E= 
Fräftigen, nad) vorn geneigten Randzähnen. Die obere Fläche iß kei = 
die untere gekantet. 
E. Haidingeri Muenst. 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 24. Af. 3. Fig. Jab 
Die Randzähne diefes zierlihen Stachels aus dem Wiener Bed u 7 
und plumper als bei vorigem und feine obere Fläche bat fünf breite, tier T7 
Dazwifchen vier erhabene, dicke Streifen, die untere Fläche dagegen iR ka? :” 
und bat jederfeits amı Rande eine tiefe Rinne. | 





M. eanaliculatus Ag. | 

Agassis, Poiss. foss. II. 331. tb. 45. Sg. 18%. — Id. Aum dan ' 
1845. II. 48. — Pietet, Pal. I. 205. — Jahrb. 1847. 138. 

Die ſtark gewölbte äußere Fläche diefes auf Sheppy vorkommen ©- 
Stachels ift in der Mitte mit einer breiten, tiefen Längsrinne verfiher = 
untern Flaͤche dagegen flach gewölbt, faft rechtwinkelig über die Rizde =" 
bend. Die Randzähne find fein und ſchwach. 

HL teliapieus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. 331. tb. 45. fig. 1-23, — Id, Ama. dns * 
1845. III. 48. — Piotet, Pal. IT. 295. — Jahrb. 1847. 138, — Gr. 8 
Beitr. 3. Petrefetk. VII. 24. 

Ein auf Sheppy ebenfo häufig vorfommender Stachel als die ebes mer" 
Ramen befchriebenen Zähne, daher Wgaffiz vermuthet, beibe gehe Ir 
Ihiere. Ziemlich regelmäßige Längsfurchen und Fleine, dicht gedrängt R=’- 
unterſcheiden biefen Stachel leicht von ähnlichen. 
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Flach gedrückte Fiſche, deren Kopf mit fpiger Schnauze frei vorragt 
nd nicht von den Bruftfloffen umgeben wird. Diefe breiten ſich flügel- 
rtig aus und hinter ihnen verlängert ſich der Korper in den fehr dünnen, 
angen Schwanz, welcher eine eine Rüdenfloffe und zwei ſtarke, gezäh- 
elte Stacheln trägt. Gehr charakteriftifch ift die Zahnbildung. Die Zahn- 
latten der Kiefer, von denen die unteren beträchtlich länger als die oberen 
nd, tragen nämlich flache, dicht an einander liegende, fechsfeitige Zähne 
n mehreren Reihen. Die Zähne ber Mittel- oder Hauptreihe dehnen fich 
n Der Breite ganz auffallend aus, fo daß ihr Breitendurchmeſſer den Längen- 
urchmeſſer faft ſechsmal überwiegt. Zu beiden Seiten biefer breiten Zähne 
iegen je zwei Reihen Eleinerer, unregelmäßig fechefeitiger Zähne, benen fich 
e eine äußere Reihe fünffeitiger von berfelben Größe anſchließt. Diefe 
leinen Zähne Tiegen alternirend neben denen der Hauptreihe und neben 
inander, haben benfelben Laͤngsdurchmeſſer der großen, aber Feine über- 
viegende Breite. Die Stacheln nähern ſich in ihrer Structure denen der 
Trygonen, indem ihre ifolirten Medullarkandle von den Kalfröhrchen um⸗ 
jeben werben, jedoch in fehr geringer Anzahl. 

Die wenigen Arten bewohnen gegenwärtig bie wärmeren Meere beider 
Erdhälften, während zahlreiche ausgeftorbene in der tertiären Zeit über 
Europa verbreitet waren. 


M. micropleurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 318. tb. 46. fig. 17. 

Eine Zahnplatte des Oberkiefers, unbelannten Bunbortes, welche fi durch die 
ruffallende Größe ihrer Hauptzahnreihe und die Kleinheit ihrer Seitenzähne aus: 
‚eichnet. Die acht Bähne ber Hauptreihe find nämlich mit leichter Krümmung nad) 
yinten fiebenmal breiter als Lang (3° 21,’ fang, 5° breit), auf der Oberfläche 
ben und feitli, nicht fharflantig, fondern abgerundet. Die Seitenzähne find fehr 
ſchmal (2) und verlängert (5), fee. ungleich heragonal, mit zum Theil abge: 
-undeten und abgeflumpften Eden, und jederfeitd nur in zwei Reihen vorhanden. 


Mi. Stockesii Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. III. 318. tb. 47. fig. 1. 2. 

Ein Unterkieferfragment von ebenfalls unbefanntem Alter mit weniger breiten 
and mehr gebogenen Zähnen der Hauptreihe als vorige. Die Seiten diefer ziemlich 
zjewölbten, aber vollfommen glatten Hauptzähne find ſcharfkantig, fo daß auch bie 
in drei Reihen vorhandenen GSeitenzähne eine regelmäßigere fechbleitige Geftalt er 
yalten. Der äußere Rand der dritten Reihe ift indeß geradlinig. Die Oberfläche 
er Zähne in den beiden äußeren Reihen bietet in ihrer Ebenheit nichts Eigenthüm⸗ 
iches, dagegen erfcheint die ber erſten Mebenreihe ſchwach laͤngsgekielt. Die Bahn: 
Eronen haben übrigens eine beträchtliche Dide. 


ML goniopleurus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 319. tb. 47. fig. 9. 10. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. III. 48, — Pictet, Pal. IL 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Die Bähne der Hauptreihe diefee dem Londonthone auf Sheppy entlehnten 
Dberkieferplatte find ungefähr fechsmal breiter als lang, fehr gewölbt unb werben 
von je drei Reihen regelmäßig rhombifcher Seitenzähne begleitet. 
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Krümmung ift in ber Krone ſymmetriſch, in der Warzel aber fie ir - 
Ieptere viel höher ald die Krone zu fein feheint. Die Dberfläde ba tr: 
voifommen eben. 
Ae. subarcnatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 328. — Id., Ann. des se. nat. ISGE*- 
Pictet, Pal. U. 296. — Jahrb. 1847. 1238. 

Myliobates subarcuatus. Grey Egerton, Catabogua. - Sach. ER - 

Die zahlreichen auf Sheppy und Barton entbedtten Balmpieiter keiee . 
regelmäßig und ſtark gefrümmten Zaͤhnen mit ebener unb fein paul üeis 
wodurch fie fi) genügend von voriger Urt und von As. enlaim zes- 
Die Krone ift bünner als bie Wurzel, in ber Mitte jeboch etwas bulır Br? 
Seiten, fo daß die Oberfläche gewölbt erfcheint. Die Breite birfer Mo em 
ungefähr ihre ſechsfache Länge. ! 


Zygobates Ag. 

Dee genenelle Charakter biefer in zwei Arten am Dean 1 
lebenden und früher unter Mhinoptera begriffenen Gattung iu =: 
Anordnung ihrer geraden, quer Beragonalen Zähne. Diefelben ke 
id in drei Haupf- ober Mittelreihen, von benen die mittlere die ke 
Zähne enthält, Außerdem find jeberfeirs noch zwei Reihen Hasen S- 
zähne vorhanden, von been bie ber Außern Reihe eine abgmam= = 
feitige Form Haben, | 

Die wenigen Arten früherer Schöpfungsprrioden lebten wi ”: 
gemeinschaftlich und etwas [päter. | 


2, Stader) Ag. 
Agassiz, Poiss. foas. II. 329. 333, tb. R. ig. 35. — Pietet, Al? 
Myliobates Studeri, Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. IS IN 
Die zahlreichen, in der Schweizer Molaffe gelegenen Zahmplatten tr‘ 
zeichnen fih durch die überwiegende Dide three Sahnkronen aus. Ä 
zZ. Weoedwardii Ag. | 
Agassis, Poise. foss. III. 329. 333. tb. R. fig. 6,7. — Pietet, A”: 
Die Babnplatten aus dem rag Rorfolks haben Zähne, vera Eu 
traͤchtlich dicker find als die Kronen. | 
In den tertiären Schichten des Rheinthales Fommen an mehreren L== 
platten vor, welche vielleicht zu jeder ber beiden genannten Arten gt“ ! | 
Stacheln finden ſich mit denfelben und v. Meyer unterfchieb drei Hawk? 
als Z. rima, Z. acuminatus, Z. rugosus. Jahrb. 1844. 334, 








Janassa Muenst. 

Flache Zähne u... quer. fechöfeitigens ober unzegelmäfiges ie 
liegen in drei Hauptreihen unb viel kleinere, weniger repelmäfit # ? 
ren ober Nebenreihen hinter einander. Die Baht der Brihen fäes 
immer diefelbe zu bleiben, imben bie Nebenreihen bißwellen md ®" 
bern Theile der Zahnplatte beftändig fehlen. Die Zähne der Ha” 
nehmen beutlich nach vorm an Größe ab und erinwern lebhaft a 3 ® 
menzähne ber Poknodonten, von denen fie ſich jeboch durch ihet nem * 
GStructur unterſcheiden. Ob fie aber wirklich vom bem Mich ” 





Myliobäies. | 287 


M. laevis Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1844. 333. 
Etwas Fleinev als vorige, mit glatter und gemwölbter Wurzel ber einzelnen 
ıhnne, deren Borderrand nicht gezähnelt iſt. Aus dem gleichaltrigen Gebilde un- 
eit Alzei. 


M. suturalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 322. tb. 46. fig. 12— 16. 

Eine Kleine Bahnplatte unbefannten Fundortes, deren Seitenzäßne fich unter 
nanber und mit ben Sauptzähnen in gezähnelten Nähten verbinden. Die Zähne 
x SHauptreibe haben bei 2’ Länge eine Breite von 8’ und darüber. Die Ober: 
äche ift glatt, die gewölbte Wurzelflähe dagegen gefaltet. Die Nebenzähne ſchei⸗ 
en jeberfeits in nur zwei Reihen vorhanden zu fein. 

In den LXertlärfchicgten von Klein Spauven bei Maſtricht. 


Mi. gyratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 323. tb, 46. fig. 1—3. — Id., Ann. des sc. nat. 
345. III. 48. — Pictet, Pal. II. 205. — Sahrb. 1847. 128, 
Kleine Zabnplatten aus dem Londonthone auf Sheppy, deren wenige Zähne 
hwach gebogen und durch breite Furchen von einander getrennt find. 


M. heteropleurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 323. tb. 47. fig. 6—8. — Id., Ann. des sc. nat. 
3545. II. 48. — Pictet, Pal. II. 285. — Sahrb. 1847. 128. 

Diefe von Sheppy ftammende Platte enthält noch fünf Hauptzähne von je 
144. Breite und 3° Länge mit faft ebener, punktirter Oberfläche und allfeitig ge 
innelten Rändern. Die wenig erhaltenen Nebenzähne ſind ungleich fechsfeitig. Die 
ronen find beträchtlich dicker ald die gefalteten Wurzeln und die Hauptzähne ver: 
inden fih in breiten Querfurdien. 


M. Jugalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 324. tb. 47. fig. 13. 14. — Id., Ann. des sc. nat. 
345. III. 48. — Pictet, Pal. I. 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Die unregelmäßige Form der Zähne charakterifirt biefe im Londonthone ent: 
echte Platte. Die Hauptzähne haben fehiefe vordere und Hintere Seiten und bie 
Tebenzähne find ungleich rhomboidal oder abgerunbet. 


Mi. Brongniartil Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 324. — Pictet, Pal. II. 295. 
Eine wenig befannte Zahnplatte aus den tertiären Schichten von Sand in 
Belgien. 
M. nitidus Ag. 
M. Colei Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 335. — Id., Ann, dee. sc. nat. 1845. III. 48. — 
jctet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Imei im Londonthone auf Sheppy vorkommende, aber noch nicht beſchriebene Arten. 


M. duplicatus Muenst. 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 24. 
Eine aus dem Wiener Bedien ftammende und durch eine Rinne, welche jebe - 
amelle der Länge nach in zwei gleiche Theile trennt, charakterifirte Babnplatte. 


M. 
Agassis, Poiss, foss. III. 325. — Grey Egerton, Catalogus. — Pietet, Pel. 
. 285. — Sahrb. 1839. 115. 
Eine unbefchriebene Art aus ben Kertiärfjichten des Rheinthales. 
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Den Mitgliedern dieſer Familie fehlt ber Stachel im Een. ı 
ihre Schwanzfloffe ift mehr weniger entwickelt. Die paatige kr - 
feht groß, von geglieberten, aber nicht immer zerfchlifienes Es=: ı 
fpannt und ruhen auf fehr Fräftigen Knochengürteln. Dat Sei ’: 
Beten nit fo ſtark als in der vorigen Familie, dem tx k-- 7 
nur mit fehr Heinen, fpigen oder pflafterförmigen Zähnen kewrz 

Die Gattungen find in ben Meeren aller Zonen beta T- 
verbreitet und nähren ſich meift von Bleineren Seethieren. Gm: "= 
fheinen fon am Ende ber Juraperiode eriftirt zu haben, a — 
erft in dem tertiären Schichten auf. Außerdem birgt aber da !:.ı 
die eocenen Gebilde eigenthümliche Gattungen, die ber Gene : 
fremd find und wie Squaloraja die Rochen mit den Haien we: 
binden als es in der febenden Sauna durch Pristis und Pat” 
geſchieht. 





Raja Ouv. 


Der breitgebrüdte Körper der Rochen iſt mit flügelfonme Fı 
floffen umgeben und ber lange Schwanz trägt zwei Meine Fiir 
und eine rudimentäre Schwanzfloffe. Der Rachen ift mit yaßtır" | | 
nen, mehr ober weniger platten Zähnen gepflaftert, die bei cz - 
felben Species auch wohl fpig werben. 

Die zahlreichen Arten leben gegenwärtig in allen Meere, «s 
am häufigften aber in den europäifchen und finden ſich fefhi =. 
birge und in tertiären Ablagerungen. 


BR. platypterus. 

Asterodermus platypterus. Agassis, Poiss. foss. IIL 383.d.4% 
Pictet, Pal. II. 297. | 

Agaffız gründet auf diefes im Lithograpbifchen Schiefer von Edda 
deckte Koffil die eigenthümliche Gattung Asterodermus, allein da fein E:-: 
reller Unterſchied von der Lebenden Roche eriftirt, fo verfaffen wir x == 
tung wieder. 

Die Wirbelfäule befteht aus ſchlank cylindrifchen, in der Mitte ns“ 
Wirbellörpern, deren im Schwanze noch einige funfzig, in der Ruderx:: " 
denn zwanzig erhalten worden find. An acht in der Beckengegend les" 
nit erhaltenen Wirbeln fiebt man ebenfo viele Paare ſchlanker 8" 
Ertremitäten find fehr kräftig entwidelt, am Bruftgürtel das Querttt? 
hinteren Hörner fihelförmig gebogen und ſehr fpig, die Hörner zu Ir 
viel weniger gefrümmt. Die Strahlen der Floffen werden erſt an km 
gliedert und find nicht serfchliffen. Die ganze Körperoberfläde beter ” 
fternförmige Piättchen, weldde in ber NRüdengegend am größten ad t= 
Fläche ausgeböhlt find. 


MR. Muensteri. 


Euryartara Muensteri. Agassis, Poise. fons, III. 383. — Pietet, Fri 
— Geinig, Berfeingt. 175. 
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M., graeilis Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr, 5. Petrefetl. VII. 25. If. 3. Fig. dab. 

Ein Heiner, ſchlanker Stachel aus dem Wiener Becken, deflen obere Flaͤche 
t glatt, nur mit kurzen Streichen gerungelt ift, bdeffen untere Fläche einen erha⸗ 
zen Mittelfiel mit einer flachen Längsrinne trägt. Die Randzähne find kurz 
d plump. 

M. interalis Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. II. 331. tb. 45. fig. 4-97. — Ie., Ann. des sc. nat. 
45. IH. 48. — Pictet, Pal. II. 395. — Zabrb. 1847. 128. 

@in bem M. toliapious in der Form ber Zähne und ber Zeichnung ber äußern 
üche ähnlicher Stachel von Sheppy, deſſen untere, fanft gewölbte Fläche aber 
verfeits eine breite, tiefe Furche neben den Randzähnen hat. 

M. marginalis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 331. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. UI. 48. — 
ctet, Pal. II. 295. — Jahrb. 3847. 128, 

Ein Bleiner Stachel mit fehr feinen und fehr fpigigen Bähnen im Londonthone 
f Sheppy- 


Aetobatis Muell. 


Die beiden lebenden Arten diefer Gattung, früher noch mit voriger 
reinigt, bewohnen die Küften Brafiliens, Indiens und das rothe Meer. 
ie haben oben und unten nur eine einfache Reihe großer, querftehender 
ähne, welche im Unterkiefer nach vorn gebogen, dicht Hinter und etwas 
er einander gefchoben liegen. Der Iegte Zahn befigt einen geraden Hin- 
rrand und die Abnugung beginnt an den vorderften Zähnen. Der Ober- 
efer, breiter als lang, trägt Feine gebogenen, fonbern faft ganz gerade 
ähne auf der feinen Vorbderrand bildenden Zahnplatte. 

Die zahlreicheren, foffilen Arten lebten während der tertiären Periode 
; Den Meeren bes mittlern Europa. 


Ae. sulcatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 326. 

Myliobates sulcatus. Agyassis, Poiss. foss. III. tb. 46. fig. 4. 5. 

Die einzig bekannte Zahnplatte des Unterfiefers biefer Art flammt von einem 
nbetannten $undorte. Sie ähnelt fehr dem brafilianifdhen Ae. Narinari, ift aber 
-chältnifmäßig breiter und dider, ihre Zähne ftärker gebogen, in der Mitte brei- 
r, an den Seiten fhmäler, auf der obern Seite durch eine ſeichte Furche von 
nander getrennt. 

Ae. irregularis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 327. tb. 47. fig. 3—5. — Id., Ann. des sc. nat. 
345. 48. — Pictet, Pal. II. 296. — Jahrb. 1847. 128. 

Im Londonthone auf Sheppy Tagern Bahnplatten, von denen bie Zähne des 
berkiefers ſtark gefrümmt find. Sie ſcheinen in ziemlich großer Anzahl zu einer 
latte verbunden zu fein, da ihre Breite fehr gering, ihre Mitte auch nicht breiter 
18 ihre Seiten if. Die Krone bebedit eine feine Gtreifung, die Wurzel breite 
urchen. 

Ae. arcuatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. H. 327. — Pictet, Pal. II. 286. — Jahrb. 1844, 336, 
Die Bähne diefer in der Schweizer Mollafie vorlommenden Platten find [ehr 


art gebogen und in der Mitte bedeutend breiter ald an den Seiten. Diele 
Giebel, Yauna, Fiſche. 19 
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legenes electriſches Organ, leben gegenwärtig vorzüglich m Bates 
die einzige fofftle wurde am Monte Bolca entbedit. 


T. giganten Ag. 
Agessiz, Poiss. fees. IIL 392%. — Pictet, Pal IL 38. — jan s 
297; 1847. 382. 
Raja torpedo. Ittiol. ver. tb. 61. — Krüger, Geh. d. at 16 
Narcobatus giganteus. Bieinville, Ichthyol. 333 Üiberfeg. & 
Übertrifft alle Ichenden Yrten an Größe. 


Cyclobatis Egert. 

Bom lebenden Zitterrochen unterfcheibet fich biefe teriin k= 
durch wenigere aber längere Strahlen in ben Brufifloffen, ie 
nere Bauch⸗ und Schwanzfloſſen. Die Zähne, nur an de &= 
ber Kinnlabe noch fichtbar, find Plein und ſcheibenförmig, bie Ei : 
Augenböhlen Mein. Die Brufflofien breiten ſich wit ihren di E= 
iederfeits um das abgerundete Vorderende über die Rafenfuerd = 

C. eligedactylus Egert. 
Grey Egerton, Quart. geol. jours. 1845. 1.325. ib. 5. — ae. N 


Das einzig bekannte, vom Libanon flammende Eremplar zeigt = = 
zerdrücdten Kochen mit glatter, ftachellofer Haut und ſchlankem Gdres 


Cyclarthrus Ag. 

Der Charakter biefer ausgeftorbenen Gattung liegt in de” 
biden, cylindriſchen Gliedern in ben Strahlen der Brufflofin, xe 
ſchuffen fin. | 

C. maeropterus Ag. j 

Agassis,, Poiss. foss. IH. 382. tb, 44. fig. 1. — Pietat, PAR? 
Grey Egerten, Catalogus. —- gahrb. 1839. 119. 

Eine Bruftflofie von bedeutender Größe aus dem Lias ven Dune I 
einzige Fragment diefer Art. Die Glieder werben in den Stechle zu 
je mehr diefe fi in Faͤden zertheilen. Ginige zugleich erhaltene Epam =” 
deuten auf einen fehr feinen Chagrin, 

| 


Squaloraja Ril 


Der Kopf verlängert fih vorn in einen ſchmalen, lang kr 
wie bei der folgenden Gattung. Der untere Theil biefes ei 
breit und in der Mitte vertieft, um ben ſchmaͤlern, abgeruden = 
ſchnabel aufnehmen zu Tönnen. Die Kiefer liegen wie bi der 
flomen quer vor und unter den Augenhöhlen und find mit Bas 
Zähnen bewaffnet. Die Augenhöhlen haben einen beträdtlide 7: 
und eine halbkugelig vertiefte Gelenkflaͤche am Hinterhaupte dm 
ſehr große Beweglichkelt des Kopfes mit der MWirbelfäute Di’ 
aus einer fehr großen Anzahl Meiner, kurzer, ſcheibenformiget FE* 
berem Zahl fi über 250 befäuft. Won ben Floſſen kennt m © 
feinſtrahligen Bruſtfloffen auf einem‘ träffigen Knochengürtel LE’ 
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ındten Rochen flammen, läßt fich nad ben vorliegenden Reſten noch 
ht mit Beſtimmtheit entjcheiben, vielmehr fcheinen fie den Typus einer 
ſenthümlichen, ausgeſtorbenen Familie zu bilden. 

Die Arten nur durch ihre Zahnplatten bekannt, gehören dem Kupfer 
iefer Deutichlande an. 


J. angulata Muenst. ' 

Gr. Hünfter, Beitr. 3. Petreſetk. I. 46. 114. Sf. 4. Fig. 1. 25 IT. 192. 
,3. Sig. 5a. — Agussis, Poima. foss, II. 375. — Gaea Sax, W. — Germar, 
erſteinerg. Mandfeld. Kupferfchiefer. 26. — Kurtse, Diss. Mansfeld. 20. — 
einig, Verſteingk. 176. 

Im Kupferfihiefer von Gluͤcksbrunn und Riechelsdorf find Bahnplatten gefun: 
n worden, auf denen man fünf Reiben ziemlich flacher Zähne erkennt. Die all 
meine Form biefer Zähne ift heragonal, breiter als lang, unregelmäßig und geht 
rech die abgerundet vierfeltige in die ovale über. In ber mittlern Reihe, weldye 
e größten Bäßne enthält, Tiegen ſechs, von vorn nach hinten merklich an Größe 
nehmenbe ferhsfeitige Zähne, deren exfter Ya’ lang und 3 breit, beren letzter 
3 2” Yang und 5” breit ift. Ihnen fließt ſich nach Hinten ein etwas Tängerer, 
wegelmäßig ſechſs⸗ oder abgerundet vierfeitiger und fünf fehr female, an ben 
eiten zugefpigte Zähne an, wenn dieſe nicht eng hinter einander liegen; wo fie 
h aber unter einander und mit den Rebenreihen berühren, erhalten fie ihren hexa⸗ 
nalen Umriß. Die Zähne der neben der Hanptreihe liegenden Reihe nehmen 
eichfalls vom fechöten nad) vorn und hinten an Größe ab, haben biefelbe Länge 
z mittlegen, aber eine geringere Breite und bie vorbezen find an ber Außenſeite 
‚gerundet, fo daß der vordere Theil der Bahnplatte ein Halboval bildet. Auf der 
nteen Hälfte der Bahnplatte legt ſich jederſeits noch eine äußere Reihe Eleiner, 
wegelmäßig vierfeitiger Zähne an. Ob die Eremplare, auf denen fi die hin- 
ren Bühne nicht berühren, mit denen, wo die Zähne aller Reihen eng an einander 
en, derfelben Urt angehören, laͤßt fich nur zweifelhaft annehmen. Die Oberfläde 
niger Bähne ift in der Mitte glänzend glest und Bann daher die roͤhrige Structur 
ıw an den Seiten erkannt werden, bei anderen, beſonders den höher ftehenden unt 
edeiht abgenugten ift die Oberflähe ganz pords. In ber Umgebung der Bahn: 
atte liegen Uberrefte der hagrinartigen Haut des Fiſches. 


J. Humboldtii Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. J. 116, Sf, 14. Fig. 4. — Agassis, 
iss. foss. UI. 375. — Kurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 20. 

Diefe eigenthümliche, vielleicht generell von voriger Art verfhiebene Zahnplatte 
im Manöfelder Kupferfchiefer entdedt worden. Im vorbern heile liegen brei 
eiben fünf großer Zähne ſchuppenfoͤrmig über einander und geben der Bahnplatte 
ie vorhin einen ovalen Umriß. Reben ihnen liegt eine Reihe von vier kleineren, 
gerundet rhomboidalen Zähnen, an welche fich zwei Außenreiben. jehr ſchmaler 
fhließen. Den Hintern Theil der Platte erfüllen einige auffallenb große Zähne. 
ach hier bemerkt man Überrefte der geförnten Körperhaut und am Ende ber Platte 
‚ei große Ohrknochen. 


J. bituminosa Huenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. I. 116. — Ayassis, Polsa. foss. III, 375. 

„ lobites bituminosus. v. Schlotheim, II. Nachtr. 3. Petrefitf. 39. If. 22. 
9. 8a b. 

Eine der vorigen durch die ſchuppenfoͤrmige Anordnung der Bähne ähnliche 
tt, welche v. Schiotheim als einen zweifefhaften Drilobiten beſchrichen hat. 

Sie lagert im Mansfelbifchen, Heffifchen und Gothaiſchen Kupferſchiefer. 

19 # 
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Pr. dublas Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VOL. 47. 
Die fragmentären Überrefte aus dem Corallenkalk von Hameret jr 
der vorigen ähnliche Art anzudeuten. 


Pr. Hastingsise Ag. 
Agessiz, Poiss. foss. IH. 382*. — Pictet, Pal, IL 2M. - in» 
nat. 1845. 48. — Jahrb. 1847. 128, 
Ein einziger Zahn von fehr geringer Größe deſſelben Fundortes te: . 
Exiſtenz diefer Urt. . 
Pr. acutidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 382. — Piectet, Pal. I. 2%. — La :_ 
philos. magaz. 1838. XIII. 387. — Jahrb. 3839. 729, 
Ebenfalls nur duch einen einzigen Bahn aus bem tertiärz Em 
Bagshot bekannt. 


Galeotti, Bullet. de l’acad. de Bruxelles. 1835. IL 132. — Icht. IV 
Im eocenen Gebilde von Melsbroed in Brabant. 


Byzenos Muenst. 


Unter diefer Benennung befchreibt Gr. Münfter einen mi tc : 
penartiger Chagrinhaut bedeckten Körper, beffen ungenügend E-- 
jede foftematifche Beftimmung zweifelhaft läßt. 


B. latipinnatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VI. 50. If. I. Fig. 2. 

Das Foffil wurde im Kupferfchiefer von Ricchelövorf enttedt wi! 
nad hinten verfchmäferten Umriß, vorn einen großen, breifeitigen I“ 
Bruftfloffe), Hinten zwei ähnliche, einander gegenüberftchende, halt. : | 
mit befonderen Bafalanhängen (die Rüden» und Afterfloffe) und mie ẽe 
ſchmale Afte theilend. 


— 


DO. Zunft. Squalidae. 


Der fchlante, fpindelförmige Körper, die feitlichen Kiemenſen 
freien Yugenliderränder, ber unvollfländige Schultergürtel, der Br 
Scädelfloffentnorpel und die vom Kopfe beutlich abgefegten &-" 
unterfcheiben bie Haififche wefentlicd von ben Rajaceen. Ihr Rice | 
mehreren Reihen ſtumpf⸗ oder fpigzadiger Zähne bewaffne, r 
Haien zu den gefürdtetfien Räubern des Dceans machen. Ge: 
noh Spriglöcher hinter den feitlich gelegenen Augen und bi. 
Kiemenlöcher ſchwankt zwifchen fünf und fieben, von bewen ua -" 
über den Bruftfloffen liegen. In der Entwidelung der unpss ‘ 
berrfcht eine große Mannichfaltigfeit. Bei Weitem die Meiften N" 
Nüdenfloffen, zumeilen mit einem kraͤftigen Stachel, Wenige nz: 
Afterfloffe fehlt einigen Kamilien ganz. Den Körper bedect e 
tauhe, hagrinirte Haut und das innere Anochengerüft iſt bei am; 
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‚ Tnorpelig, bei anderen bie Wirhelfänle aus mehr meniger oflificirten, 
tänbigen Wirbelörpern mit tief concaven Geleuflächen zufammengefegt. 
Die Haififhe bewohnen gegenwärtig bie Meere beider Erdhälften, 
die europäifchen Deere. Die vorweltlichen Repräfentanten erfchienen 
Zeit, ale das erſte organifche Lehen auf der Erdoberflaͤche ſich regte 
haben ſeitdem in allen geognoflifchen Sormatisnen ihre Uberreſte ab» 
er. Diefe find vornämlih bie Zähne unb vereinzeiten Gtacheln 
ben Floſſen, feltener auch der Chagrin ber Körperhaut und Wirbel 
Gattungen mit gegliederter Wirbelfäufe. 


3. Bamilie. Squatinae. 


Diefe den Rochen zunächft verwandten Haififche haben einen ſchlanke⸗ 
Rörper als jene, aber fehr entwidelte, vom Kopfe deutlich abgefepte 
tfloffen, kraͤftige Bauchfloffen, keine Afterfloffe. Ihr Gebiß befücht 
aus eben nicht fcharfen Zähnen, mit breiter Wurzel. Die chagrin⸗ 
Haut enthält Feine, zumeilen ftachlige Körner. Die Wirbelfäule be- 
wenn fie verfnöcdhert ift wie bei Squalina, aus ſehr biden, foliden 
elförpern oder fie ift weich und knorpelig wie bei Echinorhinus. 

Bon ben in ben europätfchen Meeren lebenden Gattungen iſt nur eine 
unb zwar im Juragebirge beobachtet worden, andere ausgefiorbene 


; im Kupferfchiefer. 


Radamas Muenst. 


Der lange, zahnlofe Schnabel von Squaloraja erinnerte ſchon an 
ophorus der lebenden Fauna, deffen Schnabel mit angewachſenen, 
eingeleilten Zähnen bewaffnet if. Auch Radamas befist feine einge- 
ı Zähne im Schnabel und fheint ſich ber lebenden Gattung noch mehr 
bern als jene, daher wir mit ihr bie Reihe der Haififche beginnen. 
Der breite, flach gebrüdte Kopf verſchmälert fih vom Hinterhaupte 
»lig nad vorn, wo er fich in den kegelförmigen Schnabel verlängert. 
MWirbelfäule fcheint nur unvollfländig verfnöchert, auch bie Yloffen- 
n fehr weich geweien zu fein. Die Haut ift chagrinartig. 


R. macrocephalus Muenst. ’ 

br. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VI. 52. If. 14. Big. 1. 

das einzig bekannte Foſſil diefes Fiſches, auf weiches Gr. Münfter die Sat 
begründete, wurde im Kupferſchiefer von Richels dorf entdeckt und beſteht in 
ſehr fragmentaͤren Kopfe, dem vordern Theile der Wirbelfäule, vielleidht auch 
sifen der Beuftfloffe und ber Haut. Der Kopf mißt am Hinterhaupte 3), Ball 
: Breite und verſchmaͤlert fich erſt hinter den Augenhöblen, wolche ſeitlich⸗ 
mitte bilden. Vor den Augen beträgt die Breite an bes Baßs des Sqhnabels 
inen Zoll. Das Fragment der Wirbeiſäule ift ſehr undeutlich erhalten, laͤßt 
die Gliederung berfelben noch fehr wol erkennen. Die das ganze Foffil be: 
be chagriniete Haut erſcheint an ber Wirbelfäule und den Floſſen ſehr fein- 


I, am Kopfe grobkoͤrniger. 
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legened electrifches Organ, leben gegenwärtig vorzüglich im Mitdum un 
die einzige fofftife wurde am Monte Bolca entbedkt. 


T. giganten Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IIL 382. — Pictet, Pal IL 298. — ak. SE 
297; 1847. 382. 


Raja torpedo. Ittiol. ver. tb. 61. — Krüger, Geſch. d. Urmelt. IL 6% 
Narcobatus giganteus. Biafnoflie, Ichthyol. 333 Überfeg. 83. 
Übertrifft alle lebenden Arten an Größe. 


Cyclobatis Egert. 

Bon lebenden Zitterrocden unterfcheibet ſich dieſe tertiäre Gum; 
durch wenigere aber längere Strahlen in ben Bruftfloffen, und bad > 
nere Bauch⸗ und Schwansfloffen. Die Zähne, nur am ber Eeume 
ber Kinnlade noch ſichtbar, find Bein und fcheibenförmig, die Edäbd- = 
Augenhoͤhlen Hein. Die Bruftfloffen breiten fi mit ihren 47 Ge 
ieberfeits um das abgerumbete Vorderende über die Naſenknerpel ci 


C. eligedactylus Egert. 
Grey Egerton, Quart. geol. journ. 1845. 1.225. tb.5. — Jahrb. I. * 
Das einzig bekannte, vom Libanon flammende Cremplar zeigt einen = 
zerdrückten Rochen mit glatter, flahellofer Haut und fihlantem Schwene 


Cyeclarthrus Ag. 

Der Charakter dieſer ausgeflorbenen Gattung Liegt in ben re 
biden, cylindriſchen Bliebern in ben Strahlen ber Brufiflofien, wik 2 
ſchliſſen find. | 

C. maeropterus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 382. tb. 4. fig. 1. — Pictet, Pa. 3. - 
Grey Egerten, Catalogus. - Jahrb. 1839. 119. 

Eine Bruftflofle von bedeutender Größe aus dem Lias vom Eye Kezis di! 
einzige Fragment biefer Art. Die Glieder werden in ben Sktrahlen imma k::: 
je mehr diefe fi in Fäden zertheilen. @inige zugleich erhaltene Spuren da &- 
deuten auf einen ſehr feinen Chagrin. 


Squaloraja Ril. 


Der Kopf verlängert fih vom in einen ſchmalen, langen Ede 
wie bei ber folgenden Gattung. Der untere Theil dieſes Schnabes 
breit und in der Mitte vertieft, um ben fchmälern, abgerundeten Eir 
ſchnabel aufnehmen zu fönnen. Die Kiefer liegen wie bei allen Pu⸗ 
ftomen quer vor und unter ben Augenhöhfen und find mit Heimen, F* 
Zähnen bewaffnet. Die Augenhöhlen haben einen beträchtlichen Isi= 
und eine halbkugelig vertiefte Gelenkfläche am Dinterhaupte deutet auf © 
ſehr große Beweglichkeit des Kopfes mit der Wirbelſänle. Die K 
aus einer fehr großen Anzahl Meiner, kurzer, feheibenförmiger Wirbelie” 
deren Zahl fi über 250 befäuft. Won den Floſſen kennt mer mr " 
feinftrahfigen MBrufffloffen auf einem’ Eräfigen Knochengürtel. Ber 9° 
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’ Sq4. Bmbrinta. 

Thaunes Gmbristus Gr. Münfter, Beitr. z. Pelzefttl. VL 53, ZE 1. 
Eine weniger vollfänbig bekannte und nur zweifelhaft hieher gehörige Urt def 
n Fundortes. Sie ifk von wenig geringerer Größe, hat weniger Strahlen in 
Bruſtſloſſen, und, was fe Befonders auszeidmet, große, vielfache gerihligte, 
martige Lappen am Kopfe. Die chagrinartige Koͤrperhaut ift wie bei vori⸗ 


‚Art. 

Sg. Muelleri Beouss. 

Reuß, Böhm. Kreidegeb. IL 100, Af. 21. Fig. 18—20. 

Bon bdiefer Art find nur wenige Bähne aus dem Pläner Böhmens bekannt 
Je mit denen der lebenden Art Sq. angelus die größte Übereinftimmung zeigen. 
find zwei bis fünf Linien lang und faft ebenfo hoch. Der große, dicke Kegel 
ehr wenig nad) innen geneigt, an den Seitenwändern fchneidig und glatt, oben 
ipf zugefpist, an der Bafiß erweitert, innen ſtark gewölbt, außen weniger con» 
und bier an der Bafls in einen zapfenförmigen Fortſat verlängert. 

Sg. lobata Beuss. 

Reuß, Böhm Kreidegeb. I. 101. Ef. 21. Fig. 21. 

Die Hieher gehörigen, ebenfalls dem Plaͤner Böhmens eigenthümlichen Zähne 
nur zwei £inien lang und nicht fo hoch, ihr Kegel ift niedrig und flumpf und 
iders durch einen an ber Bafıs der Innenfeite herabhängenden, breiten, abge: 
eten Fortſat von voriger Urt verfhieden. Die Innenfeite ift übrigens 
gelmäßig runzelig, die äußere nur an der Baſis ſchwach gefaltet. Auch die 
n der Wurzel gewährt ſpeciſiſche Eigenthümlichkeiten. 


Dictaea Muenst. 

Eine in ihrer gefammten Drganifation fo Höchft eigenthümlihe Bas 
„„ dag fie eine von den übrigen verfchiedene Familie bilden könnte. Der 
per ift gebrungen, bie großen Bruftfloffen nad) dem Kopfe Hin verlän- 

wie bei voriger Battung, bie Bruftfloffen klein, ſchmal, bdreifeitig, 
; Dinterrande der erſten Rüdenfloffe gegenüber, die Afterfloffe fehr groß, 
Schwanzftoffe fehr nah, bie erfte, große Rüdenfloffe ausgerandet, brei- 
yig, die zweite breit mit zugefpigtem Lappen, Schwanzfloffe wahrfchein- 
zuchrfach gelappt. Vom Skelet ift nirgends eine Spur zu bemerken. 
. Haut ift mit Meinen, rundlichen, auf dem Kopfe gefielten, auf bem 
igen Körper rauben Schüppchen bedeckt. Die Zahnbilbung ift ganz 
nthbümlih. Im Gaumen Tiegen vier Reihen Tänglicher, abgerundeter, 
, hinten an Größe zunehmender Zähne, im Kiefer eine Reihe Bleinerex, 
mboidaler Zähne. Alle find mit Schmelz bedeckt und gleichen in ber 
uctur den Zähnen ber Janassa. Die Erfagzähne drängen ſchief vou 
en hervor. Eine Annäherung an die Afrobonten und verwandte Gat- 
gen ift in dieſer Zahnbildung nicht zu erkennen. 

». stzlata Muenst.. ne 

Gr. Münfter, Beitr. 4. Petrefstt. IE 124. 35. 3. 4 Big 1. 2. 35 If. 8. 
‚3, 4. 6-10. — Agassiz, Poiss, foss. IH. 376. 

Acrodus larva. Agassis, Poiss. foss. II. tb. 22. fig. 23— 35. 


Der Fiſch erreichte eine Länge von noch nicht 1%, Fuß, wovon der Kopf nur 
oll einnahm. Im Gaumen liegen hinten bie beiben größten Zähne, weiche ie 
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zwei Reihen fchließen. Diefelben find fattelförmig gebogen, auf den hir... 
quer gefaltet, auf dem ausgebudpteten heile glatt. Die ver at em. 
Iegenen find länglich oval, weniger gebogen, ebenfalls quer gefaltet. Te- - 
noch ungefähr vier Querreiben von je vier ähnlichen, aber aktmäßlig Be. 
nen. Die äußeren Zähne in ben Kieferreiben find rhomboibal und ich = 
bogen. Die Oberfläche aller zeigt unter der Loupe bie pumkifermigr t - 
Öffnungen und bie Wurgelflädhe eine feine Streifung. Die Super ie - 
find Bein, rund, mit einem ober zwei Kielen am Hinterrande veride. - 
Körpers find punktirt. 

Die Überrefte wurben bis jegt erſt im Kupferfchiefer von Mi- 
Kamsdorf gefunden. 


4. Samilie. Spinaces. 


Die Dornhaien haben Spriglöcher, keine Nidhaut und ka‘ 
floffe, aber zwei mit je einem Stachel verfehene Rüdenflofien far - 
Bruftfloffen gelegene Kiemenlöcher und eine fpiralformige Dur. 
Die Zahl ihrer Mitglieder ift in ber gegenwärtigen Schöpfung ei: = 
und das Vaterland vornämlich die europäifhen Meere. a: 
Schöpfungsperioden war ihre Anzahl und Mannichfaltigkeit bebeur-: = 
doch läßt fich die natürliche Verwandtſchaft aller von uns hier cr 
Gattungen nicht mit genügender Zuverläffigkeit ermitteln, da bie ::: 
ben Überrefte zu fragmentarifh find. Wir Haben biefelben nad vr :- 
zoologifchen Charakteren georbnet, um bie große Menge eigentbiz: 
nannter Formen in überfichilicher Folge barzuftellen. In gesgeofi'i 
geographifcger Verbreitung find fie an keine beflimmten Graͤnzen x-- 


a. Ichthyodorulithes. 


1. Hinterrand gerade, ungezähnt. 


Acanthias Bon. 


Der gemeine Dornhai bes Mittelmeeres hat einen cyfiakiidr : 
per mit dhagrinirter Oberhaut, einen Stachel vor jeder Rüdenfef: 
Afterfloffe, aber große, hinter und etwas über ben Augen gelegent & 
löcher, und Kleine, fchneidende Zähne in mehreren Reihen. La: 
ſtark comprimirt, mit ganz nad hinten geneigter Spige, fo dab ix: 
dende Schärfe allein vom vordern Rande gebildet wird. Die Floſc 
find verhältnigmäßig kurz und did, der der erften Rückenfloſſe fat = 
Hälfte kürzer als der ber zweiten, fein vorberer Rand leicht mx 
binterer faft gerade. Der Stachel der zweiten Rüdenfloffe ik ü⸗ 
krümmt und bat an der bintern Seite eine fehe breite Bunde. Bei” 
vorn abgerundet und hinten mit feharfen Kanten verfeben. 

Man kennt erſt wenige Nepräfentanten aus frühern Ee:-- 
perioden. 


Dachus, 01 


A. retundatus. 
Pinax rotundatus. Neuß, Geogn. Skizz. II. 20, — Derf., Böhm. Kreide 
8. If. 4. Fig. 1214. 
schlanke oder kurze, gerate oder wenig gefrümmte Gtacheln aus dem Plaͤner 
end, ohne Furche an der hintern Seite, daher der Durchſchnitt oval. Ihre 
‚ache ift ganz glatt oder mit fehr feinen Längdlinien bedeckt. 


A. marginatus. 
Spinax marginatus. Reuß, Böhm. Kreibegeb. I. 8. If. 4. Fig. 10. 11. 
Etwas längere Stacheln defielben Fundortes, mit fharfen Kanten am hintern 
ordern Rande, ebenfalls glatt oder fein und ſchräg liniirt. 
ks kommen im Pläner Böhnens nad Neuß noch andere Stacheln vor und in 
sen Formation bei Queblinburg fand ich ähnliche Ichthyodorulithen. 


A. major. 

3pinax major. Agassiz, Poiss. foss. III. 62. tb. 1I0 b. fig. 8-14. — Geinig, 
ingswalda. 5. If. 4. Fig. 4. — Derf., Berfleingk. 163. — Neuß, Böhm. 
egeb. II. 100. zf. 21. Fig. 65. 

Mehrere Stacheln von verfchiedener Größe und Krümmung aus der Kreide 
ewes fcheinen alle berfelben Art anzugebören. Bon den Stacheln ber leben⸗ 
rten unterſcheiden fie fi durch größere Dicke und feichtere Ausbuchtung der 
n Fläche. Weine Längsftreifen und ſchiefe Querlinien, das Wachsthum der 
lafchichten andeutenb, bedecken die Seiten und vordere Flaͤche. Die weniger 
nmten Gremplare werben ber vordern und die flark gebogenen ber bintern 
ifloſſe angehört haben. 


Onchus Ag. 


Ichthyodorulithen von mittlerer Größe, deren Geitenflächen laͤngsge⸗ 
und mit abgerundeten Rängsrippen von verfchiebener Breite verfehen 
Sie lagern in den äfteften ftratificirten Gebirgen. 


®. Murchisenii Ag: 

Agassis, Poiss. foss. II. 6. tb. 1. fig. 1.2. — Pictet, Pal. TI. 291. — 
wald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 668. — Sahrb. 1846. 115. 

Schlanke, faft gerade Stacheln aus den Ludlowſchichten, die ſich ganz allmähe 
ach der Spike hin verbünnen. Die Längdrippen ihrer Oberfläche find did 
breit, die Furchen fehr tief. Diefe Stacheln gehörten den erften Zifchen, welche 
Bewäfler des Erdbodens bewohnten und bie uns ihrer Natur nad, da andere 
refte von ihnen fehlen, völlig unbefannt find. 


®. tenuistriatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. tb. 1. fig. 10. — Pietet, Pal. II. 291. — Eid: 
d, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 668. — Sahrb. 1846. 215. 


Etwas mehr gefrümmte Stachein mit zahfreiheren umb ſchwaͤcheren Rippen 
Furchen und geringerer Länge. Sie Tommen mit voriger gemeinſchaftlich vor. 


©. semistriatus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. III. 8. tb, 1. fig. 9. — Id., Old Red. 118. tb. 33. 
37. — Pictet, Pal. 11. 281. 


Ein fragmentärer, gerader Stachel aus dem alten rothen Southſtone Rod mit 
: feinen, regelmäßigen, parallelen Rippen. 
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®. suleatus Ag. 

Agassis, Poiss, fosa. IH. 9. tb. 3. fg. 6. — Pictet, PL 

Ichthyodorulithes bristoliensis Buckland. 

Leit gekrümmte, große Stacheln aus dem Koblenfalle va FE - 
zeichnet durch die Unregelmäßigfeit ihrer Längsfurdgen und Sippe, uı: 
nur halb fo breit find als die Furchen und eine flache Oberfläche ha 

®. hamatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 9. tb. 1 fig. 7.8. — Pietet, PLIL:: 

Ein fehr ſtark gefrummter, fein und glatt geftreifter, unten ku 
der Spite hin ſchneii verbünnter Stachel deffeiben Wundortes. 

®. heiterogyrus Ag. 

Agaessiz, Old. Red. 117. tb, 33. fig. 16—18. — Kaiferlis;. © - 
im Petſchora 2de. 291. Sf. 21. Fig. a. 

Ein gerader Stachel mit gebogenen, zum Theil in einanber fürse ' 
und einer ſtark vorfpringenden Rippe am Borderrande. Im alten 12: : 
fleine Rußlands. 

O. sublaevis Ag. 

Agassis, Old Rod. 118. tb. 33. fig. 19-81, 

Findet fih mit vorigem gemeinſchaftlich, iſt ihm auch bis auftaft:: 
ſtarken Rippe am Vorderrande und bie Regelmäßigkeit feiner geraben er 

®. rectus Ag., ©. plicatus Ag., ©, fakats 

©. subulatus Ag. Ä 
Agassiz, Poiss. foss. IIL 383. — Pictet, Pal. II. 292. | 
Bier noch nicht beichriebene Formen aus dem Kohlenkalk ven Im: | 


N. 
Gyracanthus Ag. 


Große Stacheln mit ſtarken Falten und tiefen Furchen, m: 
der Mitte der vorbern Fläche zu den Kanten ber hinten Flaͤhe : 
nach unten verlaufen. | 

Man kennt die verfchiedenen Formen nur aus bem Kebleng‘c: 


E. formosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IN. 17. tb. 5. ig. 2—6. — Pietet, PAT“ 
Geinig, Berſteingk. 160. Zf. T. Fig. 3. 

Ein im Kohlenkalk Englands fehr häufiger Stachel, der bis 15 35 ' 
erreiht. Die vordere Flaͤche iſt gewoͤlbt, abgerundet, die Seiten etwas == 
gebogen, aber nicht fommetrifh, indem die eine ftets ſchief it, bie Kate: ’ 
platt mit breiter Aushöhlung, in welcher mehrere parallele Längeripma - 
Die Seitenrippen find in der Mitte des Stachels glatt, anf den Geitın rd-- 
unten böderig. | 

©. tubereulatus Ag. 

Agassis, Peine. fone. III. 19, tb. Aa. Sg. I—N. — Mei, PLBF 

Bon derſelben Größe und chenfeils mrit afymmetrifchen Geiten, de = 
Die Querrippen, bei vorigen unter vechtem Winkel auf ber MRittelluie = 
ſtoßend, Liegen bier unter 60°—70° gegen einander und find af ta &= 
Stachels mit Länglien Hödern befept, welche gegen den Süden fin mei 
Die hintere Furche ift fein längsgeftreift. Ss ift nicht unweßrfgeih. 4" 
nur im Seohlenkait von Gunderland beobachtete Seachel der zarten S” 
deſſelben Fiſches angehört, aus deſſen zweiter Btüdlenfloffe tickieidge der verg * 
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©. almwieensis Ag. 
gassiz, Poiss. foss. III. 19. tb. la. fig, 8. — Piotet, Pal. Il. 292, 
;hthyodorulithes alnwicensis Buckland. 
Schlanter und dünner als vorige und mit wenigftens in der untern Hälfte 
tachels fi theilenden Querrippen, welche auf der Mittellinie unter Wo bis 
ıfammenftofen. Im Kohlenkalk von Alnwid. 


&. ornatus Ag. 
Igassiz, Poiss. foss. II. 333. 
eine noch unbefchriebene Art. 


Dimeracanthus Pand. 
Eine nod nicht befchriebene Gattung, von welcher Kaiferling eine Art 


B. concentricus. 
Raiferling, Beobacht. im Petfchora Xde, 202 b. 
em Petſchora Lande erwähnt. Diefer Stachel ift ziemlich gerabe, nicht ge 
It, unter ber Loupe mit flachen Granulationen \genett und mit einer Furche 
a auf jeder Seite verfehen. 


Oracanthus Ag. 
Kräftige Stacheln mit breiter Baſis und mit flernformigen Hödern 
er Oberfläche. Agaſſiz vermuthet, daß fie den Zähnen ber Gattung 
us angehören. 


@®. Millerl Ag. 
igassiz, Poiss. foss. TIL 13, tb. 3, fig. 1-4. — Pictet, Pal. I. 292. 
chthyodorulithes eurvioostatus Buckland, 
Die Hoͤcker nehmen non ber Spike des Stacheld gegen feine Baßs an Um⸗ 
zu und ftehen chief auf ber Flaͤche, fo daB ſich ihr Gipfel gegen die Spitze 
ztachels neigt. Die Fläche des Stachels felbft ift fein geftreift. Im Kohlen 
yon Briftol. 

©. pustulosus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 15. tb. 2. fig. 3. 4. — Pictet, Pal, II. 292, 
Srößer als vorige, von bemfelben Fundorte, mit großer, innerer Höhle und 
mäßig dien Wänden, mit ſcharfer Vorderkante, im Querfchnitt länglich ellip⸗ 
und auf der Oberfläche mit großen Hoͤckern unregelmäßig bedeckt. 


@. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 16. tb. 3. fig. 5. 6. — Pictet, Pal, I. 292. 
Comprimirter als vorige, mit faft fcharfer, hinterer Kante und fehr unregel- 
g vertheilten Hödern auf ber Oberfläche. Ebenfalls von Briftol. 


©. confliuens Ag- 
Agnssiz, Poiss. foss. III. 383. — . Pictet, Pal. II. 292. 


Eine unbefchriebene Art aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


I 2 


Nemacanthus Ag, 


Kleinere, fchlankere und weniger als Oracantihus comprünirte Ich⸗ 
‚dorufithen mit ziemlich flachen Seiten und einem vorſtehenden, Breiten 
je der Vorberfeite. Die innere Höhle hat einen fehr geringen Umfang 
liegt im bintern Theile. Die Oberfläche ift fein längsgeflzeift, im 
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zwei Reihen fchließen. Diefelben find fattelförmig gebogen, auf dem hähen Tirr 
quer gefaltet, auf dem ausgebuchteten Theile glatt. Die vier quer vor ee y 
legenen find länglich oval, weniger gebogen, ebenfalls quer gefaltet. Dasoe fıın 
noch ungefähr vier Querreihen von je vier ähnlichen, aber allmählig Beinarı }: 
nen. Die äußeren Zähne in den Kieferreihen find rhomboidal und fehe wen; x 
bogen. Die Oberfläche aller zeigt unter ‘der Loupe die punktformigen Bit 
öffnungen und die Wurzelflädhe eine feine Streifung. Die Schuppen bei Ka 
find Hein, rund, mit einem oder zwei Kielen am Sinterrande verfehen, de de 
Körpers find punktirt. 

Die Überrefte wurden bis jegt erſt im Kupferfchiefer von Mike =: 
Kamsdorf gefunden. 


4. Familie. Spinaces. 


Die Dornhaien haben Spriglöcher, Teine Nickhaut und kein Tr 
floffe, aber zwei mit je einem Stachel verfehene Rückenfloſſen, fünf m: != 
Bruftfloffen gelegene Kiemenlödyer und eine fpiralformige Damlırı 
Die Zahl ihrer Mitglieder ift in der gegenwärtigen Schöpfung febr er: 
und das Baterland vornämlich die europäifhen Meere. In fiber 
Schöpfungsperioden war ihre Anzahl und Mannichfaltigkeit bebeutend Fe 
doch läßt ſich die natürliche Verwandtſchaft aller von uns hier rein: 
Gattungen nicht mit genügender Zuverläffigkeit ermitteln, da die vorkun 
ben UÜberrefte zu fragmentarifch find. Wir haben biefelben nad) rin n.. 
zoologifchen Charakteren geordnet, um bie große Menge eigenthümlid * 
nannter Zormen in überfichtlicher Folge barzuftellen. In geogmofiiide =: 
gengraphifcher Verbreitung find fie an Beine beflimmten GBränzen gehe 


a. Ichthyodorulithes. 


1. Hinterrandb gerade, ungezgähnt. 


Acanthias Bon. 


Der gemeine Dornhai des Mittelmerres bat einen cylindriſchea I: 
per mit chagrinirter Oberhaut, einen Stachel vor jeder Rüdenfoffe, fx 
Afterfloffe, aber große, Hinter und etwas über den Augen gelegene Er? 
föcher, und Eeine, fchneidende Zähne in mehreren Neihen. Leyen = 
ſtark comprimirt, mit ganz nad) hinten geneigter Spige, fo daß die Ita 
dende Schärfe allein vom vordern Rande gebildet wird. Die Hloffant:c= 
find verhäftnigmäßig kurz und did, der ber erſten Rückenfloſſe faſt m: 
Hälfte kürzer als der ber zweiten, fein vorderer Rand leicht comes, '" 
hinteren faft gerade. Der Stachel ber zweiten Rüdenfloffe ift Karl = 
krümmt und bat an der hintern Geite eine fehe breite Furche. Bei '” 
vorn abgerundet und Hinten mit foharfen Kanten verfehen. 

Man kennt erft wenige Repräfentanten aus früheren Eder 
perioben. 
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A. retundatus. 
Spinax rotundatus. Reuß, Geogn. Skizz. II. 20. — Derf., Böhm. Kreide 
b. 1. 8. Xf. 4. Fig. 12-14. 
Schlanke oder Burze, gerate oder wenig gefrümmte Stacheln aus dem Pläner 
zihmens, ohne Furche an der hintern Seite, daher der Durchſchnitt oval. Ihre 
verfläche iſt ganz glatt oder mit fehr feinen Längslinten bebedt. 


A. marginatus. 
Spinax marginatus. Reuß, Böhm. Kreidegeb. J. 8. If. 4. Fig. 10. 11. 
Etwas längere Stacheln defielben Fundortes, mit fcharfen Kanten am hinten 
d vorderen Rande, ebenfalls glatt oder fein und ſchraͤg linirt. 
Es kommen im Pläner — nach Reuß noch andere Stacheln vor und in 
ſelben Formation bei Quedlinburg fand ich ähnliche Ichthyodorulithen. 


A. major. 

Spinax major. Agassiz, Poiss. foss. III. 62. tb. IOb. fig. 8-14. — Geinitz, 
eslingswalda, 5. If. 4. Fig. kn — Derf., Berfteingt. 163. — Neuß, Böhm. 
:eidegeb. 11. 100. If. 21. Fig. 65 

Mehrere Stacheln von verfehieener Größe und Krümmung aus der Kreide 
n Lewes fcheinen alle berfelben Urt anzugebören. Bon den Stacheln der leben⸗ 
a Arten unterfheiden fie fih durch größere Dicke und feichtere Ausbuchtung der 
ıtern Fläche. Keine Längsftreifen und ſchiefe Querlinien, das Wachsſsthum der 
chmelzſchichten andeutend, bededien die Seiten und vordere Fläche. Die weniger 
krümmten Eremplare werben der vorbern und bie ſtark gebogenen ber hintern 
idenfloffe angehört haben. 


Onchus Ag. 


Ichthyodorulithen von mittlerer Größe, beren Geitenflächen laͤngsge⸗ 
tcht und mit abgerundeten Zängsrippen von verſchiedener Breite verfehen 
ıd. ie lagern in den Älteften ftratificirten Gebirgen. 


@®. Murchisenii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 6. tb. 1. fig. 1.2. — Pictet, Pal. II. 291. — 
ich wald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 668. — Jahrb. 1846. 115. 

Schlanke, faft gerade Stacheln aus den Ludlowſchichten, bie fih ganz allmähr 
j nad) der Spige hin verdünnen. Die. Längsrippen ihrer Oberfläche find bid 
id breit, die Burchen fehr tief. Diefe Stacheln gehörten den erften Fiſchen, welche 
e Gewäfler des Erbbobend bewohnten und die uns ihrer Nafur nah, da andere 
yerrefte von ihnen fehlen, völlig unbekannt find. 


O. tenuistriatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. tb. 1. fig. 10. — Pietet, Pal. I. 281. — Eid: 
ald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 668. — Jahrb. 1846. 115. 
Etwas mehr. getrümmte Stachein mit zahlreicheren und ſchwaͤcheren Rippen 
ıd Furchen und geringerer Länge. Sie kommen mit voriger gemeinſchaftuich vor. 


©. semistriatus Ag. 
Agaseis, Poiss. foss. III. 8. tb. 1. fig. 9. — Id., Old Red. 118. tb. 33. 
3. 37. — Pictet, Pal. II. 201. 
Ein fragmentärer, gerader Stachel aus dem alten rothen Southſtone Rod mit 
hr feinen, vegelmäßigen, parallelen Rippen. 
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Die Längbrippen laufen dem vordern Bande parallel um tu i- -. 
kaum mit bloßem Auge zu erkennen. 
Sm alten rothen Sandfteine unweit Petersburg- 


Leptacanthus Ag. 
Schlanke, fübelfürmige, leicht gefrummte Stacheln mit gr 
nen am bintern Rande und ſcharfem, fehneidendem Beam. . 
Oberfläche ift fein Tängsgeftreift. 
Die zahlreichen Arten gehören dem Suragebirge. 


L. temulspinus Ag 
Agessis, Peiss. foss. DU. 27. ib. 1 a. fig. 13. 13. — Pick, Pl. 
Das einzige Eremplar aus dem Lias von Lyme Regie zadhere = 

deutliche Streifung und die Kleinheit feiner zahlreichen Zähne amt. 

L. semistriatus Ag. 

Agassiz, Poiss. fess. II. 28. tb, 7. Ag. 3-8. — Pictet, PAl! 

Ichthyodorulithes stonesfieldiensis Buckland. 

Ein im Stoneöfielder Sura fehe gemeiner Stadyel, deſſen histen . 
ber Rähe der breiten, feharfen Zähne vollfommen glatt iſt. Die äry! 
bedeckt eine feine, unregelmäßige Längsftreifung. Die Seitenflähe e: 
wölbt, faft eben. 

‚IL. serratus Ag» | 
Agassis, Poiss. foss. II. 29. tb. 7. fig. 1. 2. — Pictet, PL IL 
Größer und breiter als vorige, auf der ganzen Oberfläche fein z7 

Fräftigeren, zahlreicheren Zähnen und fchärferm Borderrante. 

Ebenfalld von Stonesfield. 


L. longissimus Ag. 
Agasstz, Poiss. fors III. 2B. tb. 1a. fig. 14—18. — Pieter, Pl!‘ 
Ein ſehr Ichlanker und dünner Stachel aus dem Jurakalke von Er 
L. priseus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 384, 
Eine unbefchriebene Art aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


Asteracanthus Ag. 
Ziemlich große, leicht gefrummte, am Borberrande ebgerasr- 
cheln mit zahlreichen Zähnen am Hinterrande und fternförien " 
auf ber Oberfläche und glatter Bafis. 


A. ornatissimus Ag. 
‚ Agaseis, Poiss. foas, DI. 8]. tb. & — Brenn, Leih. geogn 1. 4%. - ' 
Pal. II. 292. 

Ichthyodorulithes heddingtonensis Buckland, 

Stacheln von beträchtlicher Größe, leicht gefrümmt und auf der :” 
den feitlihen Blächen mit fternförmigen Hödern befeßt. Jeder hide; ' 
ein erbhöhetes Gentrum, von welchem 9—10 Strahlen ausgehen. Imr“ 
bes Stachels erfennt man eine deutliche Anordnung in Pängfreifen, = 
gegen unterfheidet man Querreihben. Dis Hinterfeite zeige im water 2 
breite Furche umd darüber zwei Meihen alternixender, ſcharfer Bühne ! 
Oberfläche des Stachels, auf welcher wie an der Baſis umd ber Pit 
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&. aöämnwieensis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IU. 19. tb. la. fig. 8. — Pictet, Pal. Il. 292, 
Ichthyodorulithes alnwicensis Buckland. 
Schlanker und bünner als vorige und mit wenigflens in ber untern Hälfte 
; Stachels fi theilenden Querrippen, welche auf ber Mittellinie unter 40° bis 
° zufammenftoßen. Im Kohlenkalk von Alnwid. 


&. ornatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383, 
Eine noch unbefchriebene Art. 


Dimeracanthus Pand. 
Eine noch nicht beſchriebene Gattung, von welcher Kaiferling eine Art 


B. concentricus. 
Kaiferling, Beobacht. im Petfchora Le. 202 b. 
8 dem Petihora Lande erwähnt. Diefer Stachel ift ziemlich gerade ' nicht ge: 
nelt, unter ber Loupe mit flachen Granulationen genset und mit einer Furche 
tten auf jeber Seite verfehen. 


Oracanthus Ag. 


Kräftige Stacheln mit breiter Bafıs und mit flernförmigen Hödern 
if der Oberfläche. Agaffiz vermuthet, daß fie ben Zähnen ber Gattung 
rodus angehören. 


@, Milleri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 13, tb. 3, fig. 1-4 — Pietet, Pel. II. 292. 

Ichthyodorulithes eurvioostatus Buckland. 

Die Höcder nehmen non ber Spige des Stachel gegen feine Baßs an Um: 
ng zu und ſtehen fchief auf der Flaͤche, fo daB fi ihr Gipfel gegen bie Spitze 
8 Stachels neigt. Die Fläche des Stachels felbft ift fein geſtreift. Im Kohlen. 
IE von Briftol. 

©. pustulosus Ag. " 

Agassis, Poiss. foss. III. 15. tb. 2. fig. 3. 4. - Pictet, Pal. I. 292. 

Größer als vorige, von bemfeiben Fundorte, mit großer, innerer Höhle und 
eihmäßig diden Wänden, mit feharfer VBorderfante, im Querſchnitt länglich ellip- 
ſch und auf der DOberflähe mit großen Hödern unregelmäßig bebedi. 

®. minor Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 16. tb. 3. fig. 5. 6. — Pictet, Pal, I, 292. 

Eomprimirter als vorige, mit faft ſcharfer, hinterer Kante und fehr unregel- 
aͤßig vertheilten Hödern auf der Oberfläche. Ebenfalls von Briftol. 

©. confluems Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — . Pictet, Pal. II. 292. 

ine unbefchriebene Art aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


Nemacanthus Ag, 


Kleinere, fchlankere und weniger als Oracanthus comprimirte Ich⸗ 
poborulithen mit ziemlich flachen Seiten und einem vorfichenden, breiten 
tele ber Vorderſeite. Die innere Höhle hat einen fehr geringen Umfang 
nd liegt im hintern Theile. Die Oberfläche ift fein Iängsgefizeift, im 
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abgerundete Borberrand iſt wieder mit einer Reihe fehr rk -- 
Stacheln bewaffnet, welche fi) aus einer glatten Ebene echeba 


M. paradoxus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 38, tb. 6. — Grey Egerton, Catalagu. - 
Pal. IL. 293. 

BVerlängerte, rundliche, gerade Stacheln aus bem Lind von fe: X: : 
Dornen in ben. hinteren Reihen find mehr weniger abgerundet t 
die Höder auf den Seiten von verſchiedener Größe. Einzelne Emm. ° 
eine Länge von einem Fuß erreicht zu haben. 


M. retrorsus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 39. tb. Sa. fig. 14—15. — Pictet, Pı 
Ein Fragment befielben Fundortes mit größeren Dornen am = 
Hinterrande und runden Hödern an den Seiten. 


M. granulatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 40. tb. 8a. fig. 16. — Pfoset, Pal 11." 

Ein Peiner, Leicht gefrümmter Stachel von Lyme Regis wit fr ri . 
unten gebogenen Dornen am Hinterrande und fehr kleinen Hoden ai. - 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Stachel der Gattung Squalenis .: 

Mi. Franconlcus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. III. 127. 25.3.5. —P | 
I. 293. 

Ein lang geftredt Begelfürmiger Stachel aus den oberen Schichte :: ' 
kalkes von Dberfranten. Die Dornen bes Hinterrandes find doppelt liss- -' 
des vordern Randes, auch leicht gebogen, die Hoͤcker auf den Seiten 
nen Warzen. 

M. vesiceulesus Muenat. 

Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefitk. V. IN. Af. 4. g.3. —P 
It. 293. 

Ein fragmentärer Stachel aus dem mittfern Jura von Hanzewer, dx | 
Bein Ichthyodorulith zu fein fcheint. 


Ctenacanthus Ag. 


Stark comprimirte Stacheln mit breiter Baſis, von fehe bax=- 
Größe, leiter Krümmung und mit umfangsreicher Geutraihitir - 
Hinterrand ift mit Heinen Zähnen befegt und bie Oberflike mi >- 
ten Laͤngsrippen geziert. 


Ct. major Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IIT. 10. tb. 4. — Pictet, Pal. I. 9. — 6 
ton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

Die Seiten diefes großen im Kohlenkalk von Briſtol entbedten E=- 
fanft gewölbt, daher der Querfchnitt laͤnglich oval mit ſcharfer Hoccres 
Laͤngsfalten haben eine beträchtliche Dicke und die fie trennenden Jarha ’= ” 
und laſſen feine Querſtreifen erkennen, welche die Seiten jener Falten pbe- 


Agassis, Poiss. foss. III. 11. th. 3. Ag. 7-11. — Pietet, Pıl B * 
Grey Egerton, Catalogus. — Jehrb. 1839. 183. 
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twas Tleiner und Türzer als voriger, mit dem er gemeinfchafttich vorkommt. 
ing8rippen ber Oberfläche find viel ſchwächer und zugleih auf der Hintern 


feiner als auf der vordern. Er fcheint von bemfelben Fiſche als der vorige 
ühren. 


©t. brevis Ag. 
\gassis, Poiss. foss. IH. 11. tb. 2. b2. 2. — Pietet, Pal. II. 292. 
chthyodorulithes brevis Buckland. 
benfaus bei Briſtol entdeckt, mit glatter. Bafıs und paralleten Längdreihen 
 Höder auf ber Oberfläche. 


©t. ornatus Ag. 
gassiz, Poiss. foss. III. 12. tb. 2. fig. 1. — Id., Old Red. 131. — Pictet, 
I. 292. 
m alten rothen Sandfteine von Worceſterſhire wurbe ein fehr unvoliftändiges 
elfragment entdedt, welches fi durch feine, zahlreiche Laͤngsfalten und bie 
eit Der Querftreifung vor den vorigen auszeichnet. 

Ct. serrulatus Ag. 
igassiz, Old Red. 119. tb. 33. fig. 24. 
‚tenacanthus ornatus. Eichwald, Karſten's Ardiv. 1845. XIX. 668. — 

. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 153. 

die Bragmente diefes im alten rothen Sandfteine von Kockenhuſen entdediten 
eis unterſcheiden ſich von vorigen Arten dadurch, daß ihre Laͤngsfalten unter⸗ 
n find und eine ſehr zierliche, ſeitliche Zähnelung beſitzen. 


Ct. heterogyrus Ag., Ct. arcuatus Ag., Ct. erenu- 
latus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 292. 
Drei unbefchriebene Stacheln aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


Tristychius Ag. 


Diefe Gattung gründet fi) auf einen ſchlanken erft an der Spige ge 
mnten Stachel, deffen Seiten flach find und von hervorfichenben Länge- 
ı begrängt werben. 


Tr. arcuatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 22. tb. Ja. fig. 9—I1. — Pictet, Pal. H. 292. 
Die Rängsrippen der Seiten fließen an der Spige zufammen und bie fiharfen 
ne des hintern Randes find ſchlank und nach unten gebogen. 
Aus dem Koblengebirge von Blasgom. 


Ptychacanthus Ag. 


Der comprimirte Stachel ſpitzt fih erſt am Ende ſchnell zu und iſt 
zahlreichen, feinen Längsftreifen bebedt. 


pt. sublaevis Ag. ” 
Agassis, Poiss. foss. III. 28. tb. 5. fig. 1-3. — Pictet, Pal. II. 292. 
Die Zähne des Hinterrandes ſtehen in größeren Zwiſchentraͤumen als gewöhnlich 
einander getrennt und bie Streifung der Oberfläche iſt fo ‚fein, daß fie auf 
ı erften Anblick zu fehlen fcheint. 
Im Kohlenkalke von Bourdiehouſe. 


ñ 
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pt. dubius Ag. 
Agassis, Old Red. 118. tb. 33. fig. 22. 33, 
Im alten rothen Sandſteine von Ubergavenny. 


Sphenacanthus Ag. 


Ein kurzer, gebrumgener, im Durchſchnitt ovaler Std u 
gezähnelten Längsfalten veranlafte bie Aufſtellung dieſer Gerz, 
Sph. serrulatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 24. tb. 1. fig. 11—13. — Picte, Bil: 
Band fich mit vorigem gemeinſchaftlich und unterſcheidet fi vr = = 
äußerft feine Bähnelung feines Hinterrandes. 


Odontacanthus Ag. 
Kegelförmige, comprimirte Stacheln mit ſtark gezähnelten =: 
aus dem alten rothen Sandſteine. 


©. erenatus Ag. 
Agassis, Old Red, 115. tb. 33. fig. 7. 
Ctenoptychius crenatus. Agassiz, Poiss. foss. LI. 173. 
Die Zähne des Hintern Randes find Fein unb gleihförmig- | 
Bei Megra. | 
©. heteroden Ag. 
Agassiz, Old Red. 115. tb. 33. fig. 8. 
Die Zähne des Hinterrandes find unregelmäßig und der Werder : 
Climatius Ag. | 
Kegelförmige Stacheln, deren Längsrippen am MWorberrasi # 
find. Un der Bafis erfennt man einige Querrippen. ' 


OI. retieulatus Ag. 
Agassiz, Old Red. 1%. tb. 33. fig. B. | 
Das einzige, aus dem alten rothen Sandſteine von MWalzubber: “ 
Eremplar bat drei Querrippen an ber Bafis. 


Parexus Ag. | 

Die Dberfläche dieſes Stachels ift fein und fehr vegelmitg | 

rippt und bie wenigen, plumpfegelförmigen Zähne bes Hinter 
aufwärts gerichtet. 

P. recurvus Ag. 

Agassis, Old Red. 120. tb, 33. fig. 3. 97. 

Die ſchlanken, cylindrifchen, leicht gebogenen Stacheln lag = 

gemeinſchaftlich. 





3. Unbeſchriebene Sattungen. 
Physeonemus subteres Ag. 
Ciadacanthus paradexus Ag. 
Cricacanthus Jonesil Ag. 
Asteropiychius ornatus Ag., A. Pertiockä N 
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ernförmigen Höder ſtehen, erſcheint fein Längögeftreift. Die Exemplare werben 
n Kimmeribgethone von Yotover bei Oxford und im Portlandkalke von Solothurn 
efunden. 

A. acutus Ag. 

Agassts, Poiss. foss. III. 33. tb. 8a. fig. 1—3. — Pictet, Pal. II. 293. 

Eine ſtärker gefrümmte und fich fehneller zufpigende Art des mittlern Zura von 
zedford. Deutliche Längsreiben ovaler, fternförmiger Hoͤcker zieren die vorbere An- 
ht des Stachels, während bie geftreiften Zähne am Hinterrande eben nicht fehr 
ab beifammen ftehen. 

A. minor Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 33. tb. 8a. fig. 4-6. — Pictet, Pal. II. 292. 

Die flernformigen Höder find fehr klein und zahlreich und bilden Laͤngéreihen 
nd zugleich wellige Querreihen. Die allgemeine Yorm des Stachels, feine Bähne 
nd andere Bormverbältniffe theilt er mit vorigen. 

Fundort unbefannt. 

A. semisuleatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foes. II. 34. tb. Ba. fg. 7—10. — Pietat, Pal. II. 392. 

Ichthyodorulithes purbecensis Buckland. 

Diefer merkwürdige, im Stonesfielder Jura und im Purbeckkalke von Swan⸗ 
ick beobachtete Stachel ift im untern Theile mit Längsreihen bicht gebrängter, 
ernförmiger Höder befeßt, im obern aber fließen dieſe Höder zufammen und bilden 
Harfe Kiele oder Rippen. Die Baſis ift fein geflreift, die Zähne bes Hinter- 
andes ſchlank. 

A. Stutehburyi Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. 385. -— Pietet, Pal, I. 292. 
Eine unbefchriebene Art aus dem Lias von Charmouth. 


Pristacanthus Ag. 


Gerade, fehr ſchlanke, ganz flach gebrüdte Stacheln mit fcharfem 
Borberrande und ſchneidenden Sägezähnen am hintern Rande. 


Pr. securis Ag 

Agassiz, Poiss. foss. III. 33, tb. 8a. fig, 11-13. — Pictet, Pal. IL. 283. 

Die Oberfläche des Stachels ift glatt und wie er fi ganz allmählig zufpigt, 
> werben auch bie breifeitigen Sägezähne nach der Spige hin nur unmerflich Flei- 
er. Die beiden betannten Eremplare lagen bei Eaen und Stonedfield im Jura. 

Pr. marinus Eichw. 

Eichwald, Karften's Archiv. 1845. XIX. 669. — vJahrb. 1846. 115. — 
Igassiz, Old Red, 154. 

Ob diefer im alten rothen Sandfteine an den Ufern ber Slavänka entdeckte 
Stachel mit Rängsftreifung und feinen, an ber Grundfläche zufammenfließenben 
aͤhnchen hieher gehört, dürfte fehr zu bezweifeln fein. 

Myriacanthus Ag. 

Abgerumdet vierfäitige Stacheln mit zwei Meihen großer, comprimirten 
)ornen an ber hintern Seite, weiche übrigens wie bie ganze Oberfläche 
in geftteift if. Die vorderen und feitlichen Flaͤchen find mit Beinen, 


undlichen, glatten Hödern in unregelmäßigen Längsreihen bebedit und bee 
20 * 
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gekrümmt und did und breit. An ber Baſis ziehen eK lhum- 
weniger fchlante Spige aus. Der vom Fleifh bebedte Theil oda xt: 
ift immer bedeutend und nimmt zuweilen den dritten YIM da ke. 
bes Stachel ein. Man erkennt ihn leicht an ber Längiiure: : 
Dperfläche und an der breiten Aushöhlung der Hinterfeite, wii = = 
in bie bis in die Spige verlängerte Gentralhöhle fortfegt. Der dern 
des Stachels ift mit Längsrippen und Furchen bededt, wei nis; 
vordern, abgerundeten Rande parallel laufen unb von hier ar i-r 
Seite an Stärke, Breite und Tiefe merklich abnehmen, fo def kn 
Fläche nur fein geftreift erſcheint. Dieſe ift zugleich mit zwei Nahe m 
Praftiger, nach unten gebogener Zähne bewaffnet. 
Die Arten verbreiten ſich zahlreich in allen Yormationen wa I-a 
gebirge bis zur Kreide, wo fie ihren Charakter zum Theil fen ned 
ändern. Da es fi noch richt hat ermitteln laffen, welde Fiber =: = 
dabei gelagerten Ichthyodorulithen derſelben Urt angehören, fe te: 
wir bier bie Formen beiber nad einander. | 


e. Ichtbypodorulithen und Sähne. 


HM. reticulatus Ag. - 

Agassiz, Poiss. foss. I. 50. 180. tb. 9. fig. 1—9; th. Ra: 
tb. 24. fig, 26. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal LBM.-“ 
1830. 114. . 

Hybodus incurvus Agaseiz. . 

Ichthyodorulithes dorsstiensis Buckland. 

Von biefer im Lias von Lyme Regis gemeinen und von der felgr'=" 
kennt man die Bähne und Floſſenſtacheln zugleih. Die Iegteren ſind ii 
wenig gebogen und erreichen nicht felten eine Länge von mehr denn a7": 
Der Bafaltheil ift fehr hoch, fein geftreift und feine hintere Uushihley. : - 
fih nach oben in die fehr geräumige Centralhöhle fortfept, iſt fehr tif. D::-" 
ber bintern, fein geftreiften Fläche find comprimirt und unregelmäßig abe "- 
ſtellt in ihrer Folge. Die Längsfalten und Furchen der Seiten und verle’- 
meift von gleijmäßiger Breite, bewahren nicht immer ihre Begelmif-= - 
fließen zuweilen fogar zufammen. Die Bähne werben meift au mehreren be -"- 
gefunden und fogar noch am Kieferknochen mit der Dberhaut haftend. Du 1° 
haben, zumal auf ihrer innern Seite, eine fein granulirte Dberfläde ws '*' 
grin der Haut befteht aus dicken, Begelförmigen, geftreiften Körnern % 
nit vollſtaͤndigen Kiefer konnten fieben Bahnreihen unterfägieden werden =" 
hielt die letzte derfeiben vier Zähne, bie zweite fünf, bie dritte vier, die mer” 
ebenfo viel die fünfte, die ſechste drei und die legte Heihe noch einen Sale U" 
diefen dem Unterkiefer gehörigen Bahnreihen fand Aqgaſſiz auf einem an es 
plare noch drei rudimentäre Reihen gegen den bintern Winkel hin ut Me= 
auß biefen Kieferfragmenten die Länge des Fiſches auf ſechs bis fieben Frl e: 
und Form ber Bähne variiten nach ihrer Stellung im Kiefer, alle aber 472” 
firt eine vorn fepmale, Hinten breitere, an der umtern Fläche gerablisig st? 
lige, dicke Wurzel von ſchwammiger, netziger Structur. Auf diefer Ber u 
die Krone mit ſchiefer Neigung nad) innen und hinten. Der Hauptkegel. = 9” 
des Bahnes bildenb, mißt in der Höhe %/, felbft Y, von der Bänge der Ati 
fehe ſcharf und ſpitz, deutlich gefaltet, an der Baſis wulftartig, an der © * 
»att. Bu beiden Seiten des Hauptkegels ſtehen drei oder vier fern. ©" 
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Etwas kleiner und Fürzer als voriger, mit dem er gemeinfchaftikh vorkommt. 
ie Längsrippen der Oberflaͤche ſind viel fehwädger: und zugleich auf der Hintern 
eite feiner ald auf der vordern. Er fiheint von bemfelben Fiſche ald der vorige 
tzurühren. 


Ct. brevis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. ITI. 11. tb. 2. bg. 2. — Pieciet, Pal. II. 292. 
Ichth yodorulithes brevis Buckland. 
Ebenfalls bei Briftol entdeckt, mit glatter. Bafis und parallelen kaͤngsreihen 
iner Hoͤcker auf der Oberflaͤche. 


©t. ornatus Ag 
Agassis, Poiss. foss. III. 12. tb. 2. fig. 1. — Id., Old Red. 131. — Pictet, 
al. II. 292. 
Im alten rothen Sandfteine von Worteſterſhire wurde ein fehr unvollftändiges 
tachelfragment entdeckt, welches fi durch feine, zahlreiche Laͤngsfalten und bie 
ırtheit der Duerftreifung vor den vorigen auszeichnet. 


Ct. serrulatus Ag. 
Agassts, Old Red. 119, tb. 33. fig. 2. 
Ctenacanthus ornatus. Eichwald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 669. — 
ihrb. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 159. 
Die Fragmente dieſes im alten rothen Sandfleine von Kodenhuſen entdeckten 
tachels unterſcheiden ſich von vorigen Arten dadurch, daß ihre Längsfalten unter: 
ochen find und eine ſehr zierliche, ſeitliche Zaͤhnelung befigen. 


Ci. heterogyrus Ag., Ot. arcuatus Ag., Ct. crenu- 
latus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 292. 
Drei unbefchriebene Stacheln aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


Tristychius Ag. 
Diefe Gattung gründet fi auf einen ſchlanken erſt an der Spige ge 
ümmten Stachel, deffen Seiten flsch find und von hervorfichenden Längs- 
elen begrängt werben. 


Tr. arcuatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 22. tb. I a. ig. 9—11. — Pictet, Pal. II. 292. 
Die Längsrippen der Seiten fließen an ber Spige zuſammen und die fcharfen 
ähne des Hintern Randes find ſchlank und nach unten gebogen. 
Aus dem Koblengebirge von Glasgow. 


Ptychacanthus Ag, 


Der comprimirte Stachel ſpitzt ſich erſt am Ende fchnell zu und ift 
tie zahlreichen, feinen Längsftreifen bebedt. 


Pt sublaevis Ag: ” 

Agassis, Poiss. foss. If. 23. tb. 5. fig. I—3. — Pictet, Pal. IL. 292. 

Die Zähne des Hinterrandes ſtehen in größeren Biwifchenräumen als gewöhnlich 
on einander getrennt und bie Streifung der Oberfläche ift fo fein, daß fie auf 
en erften Anblick zu fehlen fcheint. 

Im Kohlenkalke von Bourdichouſe. 
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länger. Die Wurzel, dem untern borisontalen Gchmsizfaum: yankı :- 
hoch, breiter als die Bafis des Zahnes und fcheint niemals verleren ne. 

Die Eremplare find im Muſchelkalk bes mittlern GEurepa fer di: = 
worden. So am Harze unweit Quedlinburg, im Thüringiſchen bei Er 
Mühlhaufen, in Würtemberg bei Schwemmingen, Zübingen, Kralikez — 
bei Zarnowig, Lüneville u. a. D. 


HM. Mougeotiil Ag. | 
Agaseis, Poiss. foss. IH. 10, — v. Meyer u. Plieninger, fit: 
tembergs 56. — Pictet, Pal. IL 280. — Sahrb. 1847. 573. 
Hybodus plicatilie. Ageseis, Poiss. fose. IH. tb. 24. Sg. 7.8. 11.12: 
Kröftiger und größer als vorige, mit plumperm Hauptkegel ut :: > 
gebuchtetem Schmelgrande an der Bafis der Krone, Die Schmeifaltr =: 
nur bie Mitte des Hauptlegeld und verfchwinden an ber Epige gm Tr : 
dären Kegel, ungleich in Form und Bahl auf beiden Geiten, geben dem = 
unregelmäßiged Anfehen, indem fie Auf der Hintern Geite mei il «== 
find als auf der vorbern. 
Findet ſich gemeinfhaftlid mit voriger Art, doch nicht fo Basis, :° 
Esperſtaͤdt, Lüneville, Schwemmingen u. a. D. 
MH. rugosus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 56. If. 12. 2 x 
Ebenfalls fehr Eräftige, plumpe Bühne mit jederfeits drei Baht: - 
unregelmäßiger, zickzackartiger, gebrocdhener, veräftelter, von ben Gyiga de !- 
bis zu ihrer Baſis berablaufender Kaltenftreifung. 
In der Rnochenbreccie des Muſchelkalkes bei Kroilsheim. 


M. attenuatus Pilien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 110. Tf. 12. 9." * 
Die fehr dünne, pfriemenförmige Zufpigung des Hauptkegels und !: 
Wurzel ſoll diefe Art von H. plicatilis und der folgenden unterfcheiten. 
Sie findet fi in der Keuperbreccie bei Stuttgart. 


M. angustus Ag. J 

Agassis, Poiss. foas. III. 191. — Pietet, Pal. II. 230. — Jahtb. I 

Hybodus plicatilis. Agassis, Poise. foss. III. tb. 24. fig. 9. 15. 

Ein zierliher, Schlanker Bahn aus dem Lüneviller Auſchelkalk, at; 
durch feinen ſtark nach hinten genelgten Hauptfegel. Bwei Beine Rear: ' 
gleiten jeberfeitS den größern, welder nicht in ber Mitte, fondern me: 
bintern Hälfte des Zahnes liegt. Die Bafıs iſt gerade, ſchmal und bie ga” 
fläche vertical gefaltet. 


EM. longicenus Ag. 

Agaseis, Poias. foss. IH. 191. tb, 24. fig. 19-23. — Pietet, Pal [= 
— 9. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 114. zf. 12. 35° 
Sahrb. 1847. 573. 

Ein kraͤftiger Zahn mit ſchlankern, cylindrifchem, an der Spige abym-" 
Hauptkegel. Serundäre Kegel fehlen und eine fiharfe, von der Mitte bi 4 
kegels entfpringenbe, hohe Kante auf ber erweiterten Bafis vertritt dem &- 
Die Wurzel ift fehe did concan, wie der Schwelzrand ber Krone. Die ẽ. 
ber Bafıs fehr dick, erreichen niemals die Spige, welche daher immm ui ? 

Die Eremplare find nur bei Lüneville und in ber Keuperbrecie be &a- 
—5 worden. Eichwald's H. longiconus aus den devoniſchen Cube 3’ 

us, 
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Mu. ortkhoocenus Plien. 
Meyer u. Plieninger, Pal. Bürtanbergs. 111. Zf. 12, Fig. 77. 87.89. 


leine, ſchlanke und ganz gerableglige Bähne mit regelmäßiger Streifung und 
sentwiddelten, auf einer Seite ſtets fehlenden Mebenkegeln. 


3. aduncus Plien. 

Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 112. Tf. 12. Fig. 26. 35. 80. 
ichlanker als vorige, nach hinten gekrümmt, feiner geftreift, aber mit derſel⸗ 
weiterten Wurzel und wenig entwidelten, oft aber beiberfeits vorhandenen 
regeln. . 
tie voriger in ber Keuperbreccie bei Stuttgart. 


IM. obliquus Ag. 
\gassiz, Poiss. foss. III. 192. tb. 24. Gig. 1—6. — Pictet, Pal. II. 20. — 
. 1838. 468. 
eine dem H. Mougeotüi fehr Ähnliche Art, aber durch bie auffallende Afym- 
und die concave Baſis zeichnen fich diefe Zähne vor allen anderen aus. 
Die Eremplare lagern im Muſchelkalk der Bogefen. 


MM. polyceyphus Ag. 
igassis, Poiss. foss. III. 193. — Pictet, Pal. II. 280. 
Iybodus plicatilis. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 24. fig. 17. 18. 
Tiedrige, plumpe Zähne aus dem Mufcheltalt von Luͤneville, deren flunpfe, 
breite Hauptkegel auf ber einen Seite drei, auf der andern vier Kleinere 
haben. Außerdem trägt derſelbe noch einen Beinen Nebenkegel, da wo er 
reiteften ift. Die Wurzel ift faft fo dick als der Zahn hoch und leicht concav. 


I. euspidatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 19. tb. 22 a. fig. 5—T. — Pictet, Pal. II. 280. 
Unregelmaͤßige, ſtarke Längsfalten bebedien bie ganze Oberfläche bes Bahnes, 
dicker Hauptlegel nah Hinten geneigt iſt und auch im hintern Theile bes 
es ſteht. Die kleineren Kegel variiren in Form und Bahl, Doch fieht man 
felten zwei jeberfeits. Die Baſis ift fehr ſchmal Horizontal ober mehr weni« 
vellig- 
In der Keuperbreccie von Rietheim und Zübingen in Würtemberg. 


M. sublaevis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 194. tb. 22a. fig. 2-4. — Pictet, Pal. II. 280. 
Fahrb. 1838. 469. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 113. 
12. %ig. 73. 74, 86. 
Unterſcheidet fi) von vorigem, mit dem er gemeinfchaftlich Lagert, durch die 
allende Bartheit feiner Längsfalten, fo daß man biefelben erft unter der Loupe 
u beobachtet. 


E. kimarginatus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 113. If. 12. Fig. 60, 
Stärke Kalten der Außenfeite, noch gröbere, parallele auf der Innenfeite, 
eine ſcharfe, fihneidende, auf jeder Seite non der Spitze bie zur Baſis herab⸗ 
fende Kante unterſcheiden dieſe Zaͤhne aus der Würtembergiſchen Keuperbreccie 
ügend von vorigen. 


H. aimplex Meyer: 


v. Meyer, Jahrb. 1847. 573. 
@ine nur dem Namen nach befannte Urt von Alt⸗Tarnowit 
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mM. apilcalis Ag 
Agassis, Poiss. foas. IL 185. tb. 23. fig. 16—30. — Pie, Pa... 
— Geinig, Verfteingl. 162. Zf. 7. Fig. 2. 
Kleine Bühne aus dem Keuper bei Hilbesheim. Der Haupligei #:: 
bei allen vorigen, ebenfo bie jederfeitd vorhandenen ein oder zwei Reck. 
ganze Oberfläche bedecken fehr dicke Längsfalten und die Bafis ift ff tz: - 


3. Aus juraffifhen Gebilden. 


Agassiz, Poiss. foss. III. 182. tb. 22 a. fig. 20. 21. — Pietet, Pd! 

Im Lias von Lyme Regis lagern Zähne mit fehr dickem, pyramitze '. 
Begel, defien Höhe niemals dem Durchmeſſer der Bafıs, oft nur der K- 
ben gleicht. Ebenfo plump find die Nebenkegel, deren man vom ger’=.: | 
und binten einen oder zwei zählt. Dicke, unregelmäßige, wellige —F 
die ganze Oberfläche über der dicken, horizontalen oder leicht concaden 8 


HM. medius Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 184. tb. 24. ig. 25. — Pictet, Pal. L 

Niedrige, plumpe Bähne mit gerader Außenfeite und erweitert <= 
daß der Umfang breifeitig if. Der die ganz niedrige Hauptkegel frz : | 
Mitte und zu beiden Seiten legen fi dit an ihn dicke Falten flatt m‘ 
Pegel. Die Wurzel ift von ungebeurer Dice, gerade, aber die Chez: | 
Krone concav. 

Ebenfalls im Lias von Lyme Regie. 


H. grossiconus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss, III. 184. tb. 23, fig. 25—41. — Pietet, Pi!" 

Die auffallende Breite des Hauptlegels havakterifirt vorzügli du :- 
börigen Bähne.. Die feinen, aber deutlichen Kalten verfchwinden fie = :: | 
ben Höhe und die Spige des Kegels ift ganz glatt. Die ſecundären 8: -' 
liegen wie bie Höhe des Hauptlegels nad Form und Zahl bedeutenden &ı-: 
beiten, fo daß Feine zuverläffige Beflimmung weiter darüber mitgetheilt wet. :' 
Die Wurzel, meift nicht erhalten, iſt fehr ſchmal. 

Sahlreihe Eremplare wurden im Stonesfielter Jura und bei Gacı Be 


MH. polyprion Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 185. tb. 33. fig. 1—15. — Grey Eyerm 
logus. — Pictet, Pal. U. 28l. — &r. Münfter, Beitr. 3. Petzefrtl. Vil ie 
Dunker, Norbreutſch Wealdenbildung. 69. Tf. 15. Fig. 22. | 

Der vorigen Art fehr aͤhnlich unterſcheiden ſich dieſe Zähne dur text 
Anweſenheit mehrerer (meiſt je zweier) Rebenkegel. Die Exemplare mi": | 
wideltem Haupflegel haben unbedeutende Secundärkegel, während bei ter! 
Bähnen die letzteren verhaͤltnißmaͤßig Fräftiger find als der Mittelleg - 
neigt ſich bei den größeren auch viel ſtärker als bei den kleineren, wen | 
ganz gerabe if. Die Längsfalten verſchwinden ganz allmählig bis zur &i 
Die Wurzel ift ſchmal und Horizontal. 

Im Gtonesfielder Iura, am Lindner Berge bei Hannover unt im Fa" 
am Deifter. 


H. obtusus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 186. tb. 23. fig. 43. 44. — Pictet, Pal I: 
Die fecundären Kegel entwideln fi) auf Koften des Hauptkegels, v7 
beträchtlich an Höhe verliert, jene aber fich merklich erheben, fo daf iM -- 
ftumpfes, plumpes Anſehen erhält. Zwei fecunbäre Kegel ſcheinen mr. 
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n zu fein. Die Falten treten nur an ber Bafıs des Schmalzes auf und ver- 
rden dann fogleich genz- 

Im Dolith von Caen und im Liad von Quedlinburg, welche letztere jedoch nicht 
mit ben erfleren Übereinftimnen. 


Hi. radix. 

Giebel, Berfteinerg. Queblinburg. Manuſer. 
3m Lias bei Quedlinburg fand ich einen dem vorigen im Verhältniß der Kegel 
ihnnlichen Zahn, denn der vorhandene fecundäre Kegel erreicht mehr denn die 
Höhe des Hauptlegels. Beide find plump, abgeflumpft, ziemlich ſtark nad) 

und Hinten geneigt und mit unregelmäßigen Falten bededit, welche die ſtum⸗ 
Spigen erreihen. Der Schmelzrand ift gerade, ebenfo die ſchmale Wurzel, 
e fehief von außen nach innen abgefähnitten erfcheint, fo Daß fie auf der Innen⸗ 
dreimal höher als auf der äußern ift. 


M. raricostatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 187. tb. 24. fig. 24. — Pictet, Pal. II. 281. — 
bet, Berfteinerg. Quedlinburg Manufer. 
Viel länger als hoch, auffallend breit, zumal in der Mitte, fo daß die Ober: 
: dreifeitig erfcheint. Sekundaͤre und Hauptkegel find wenig von einander ver- 
en und nur durch Ausbuchtungen getrennt. Die Wurzel ift fehr ſtark, faft fo 
als der Hauptkegel, horizontal. Wenige fehr dicke Kalten bedecken bie ganze 
flüche. 
Im Lias bei Quedlinburg. 

M. pusillus Bunk., 
Dunker, Norddeutſch. Wealdenbildung. 68. If. 15. Fig. 23. 
Ein Heine, ſchlankes Zähnen mit drei nad) der Spitze hin verfchwindenden 
en und einem fehr kurzen, plumpen Seitenkegel jeberfeits. 
Schr felten im Wealdenfchiefer am Deifter. 


mM. dubilus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. III. 188. tb. 22 a. fig. 8-10. — Pictet, Pal. II. 281. 

Schlanke, zierlihe Zähne aus dem Purbeckkalke von Linksfield. Die Neben: 
1, nur einfach jederſeits vorhanden, find Eräftig entwidelt, auch bie bis an die 
ge laufenden Falten; die Baſis fehr ſchmal. 

Gr. Münfter erwähnt in feinen Beite. 3. Petrefcik. V. 67 ebenfalls einen 
dubius ald neue Art aus dem Wiener Zertiärbedien von Reubörfl, ba er aber 
jpäteren, darauf bezüglichen Auffägen bexfelben nicht wieder gedenkt, auch Feine 
arakteriſtik derfelben mitgetheilt dat, fo ſcheint er fie als unbegründet ſelbſt 
der eingezogen zu haben. 

MH. undulatus Ag- 

Agassiz, Poiss. foss. II. 188. tb. 22 a. fig. 11. — Pictet, Pal. IL 281. 

Der plumpe Hauptlegel der Zähne deſſelben Fundortes geht fanft in bie ſecun⸗ 
sen Kegel über und beide find mit welligen, unregelmäßigen Balken bedeckt. 


3. Aus dem Kreidegebirge. 


H. eristatus Reuss. 
Reuß, Geogn. Skizzen. II. 219. 256. — Derf., Böhm. Kreidegeb. 2. If. 2. 
pl) 


. W. 
Den vorigen ähnlich, mit fünf Rebenkegeln jeberfeits und zwei bis bier ſchar⸗ 

, von der Spike eines jeden Kegels bherablaufenden, an ber Bafis ſich theilen⸗ 

ı Kalten. Die Wurzel bildet ein gleich hohes, Länglich rechtwinkeliges Viereck. 
Im Pläner von Koftip. 
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MH. aplcalin Ag. 
Agassizs, Poiss. foss. III. 195. tb. 23. fig. 16—20. — Pida, Pa... 
— Geinig, Verſteingk. 162. Af. 7. Fig. 2. 
Kleine Zähne aus dem Keuper bei Hildesheim. Der Dauptleg! 2‘ 
bei allen vorigen, ebenfo die jederfeit® vorhandenen ein ober zwei Rdn. 
ganze Oberfläche bedecken fehr dicke Längsfalten und die Bafis iſt fie. - 


3. Aus juraffifhen Gebilden. 


H. pyramidalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 182. tb. 22 a. fig. 20. 21. — Pita, HL 
Im Lias von Lyme Regis lagern Sahne mit fehr dickem, pyramtiz .- 
Pegel, deſſen Höhe niemals dem Durchmefler ber Baſis, oft mn ver: ' 
ben gleicht. Ebenfo plump find die Nebenkegel, deren man vorn ar'=: 
und hinten einen oder zwei zählt. Dicke, unregelmäßige, wellige 8:-:: 
die ganze Oberfläche über der dicken, horizontalen oder Leicht con I: 


M. medius Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 184. tb. 24. ig. 25. — Pietet, Pıl ii \ 

Niedrige, plumpe Zähne mit gerader Außenfeite und erweitater == 
daß der Umfang breifeitig if. Der dicke ganz niedrige Hauptkege! x " 
Mitte und zu beiden Seiten legen fich dicht an ihn die Falten fan te’ 
Pegel. Die Wurzel ift von ungeheurer Dicke, gerade, aber die Cd: 
Krone concav. 

Ebenfalls im Lias von Lyme Regie. 


M. grossiconus Ag 

Agassiz, Poiss. foss, III. 184. tb. 23. fig. 23—41. — Pictet, Pıl » - 

Die auffallende Breite des Hauptkegels charakteriſirt vorzüglig de .- - 
hörigen Bähne.. Die feinen, aber deutlichen Kalten verfchwinden fdea = :: 
ben Höhe und bie Spige des Kegels iſt ganz glatt. Die ſecundäten &- - 
liegen wie die Höhe des Hauptkegels nach Form und Zahl bebeutenben Ei: 
heiten, fo daß Feine zuverläffige Beflimmung weiter barüber mitgetheilt za! : 
Die Wurzel, meift nicht erhalten, ift fehr ſchmal. 

Zahlreiche Eremplare wurben im &tonesfielter Jura und bei Ga == 


HM. polyprion Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 185. tb. 33. fig. 1—15. — Grey Ego 
logus. — Pictet, Pal. 1. 381. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrchil. Ne 
Dunter, Rorbbeutfc Wealdenbildung. 69. If. 15. Fig. 2. 

Der vorigen Art fehr ähnlich unterfcheiden fich diefe Zähne durch tin: ' 
Anweſenheit mehrerer (meift je zweier) NRebenkegel. Die Exemplare wi '7 
wideltem Hauptkegel haben unbebeutende Secundärkegel, während bei be * 
Bähnen die legteren verhältnigmäßig Bräftiger find als der Mittellege - 
neigt fich bei den größeren auch viel ftärker als bei den Pleineren, we ’ 
ganz gerade iſt. Die Längdfalten verſchwinden ganz allmählig bis zar ẽkr 
Die Wurzel ift ſchmal und horizontal. 

Im Stonesfielder Jura, am Lindner Berge bei Hannover und im Fr" 
am Deifter. 


M. obtusus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II, 186. tb. 23. fig. 43. 44. — Pictet, Pal! ° 
Die fecundären Kegel entwideln fi auf Koften des Hauptkeges, ei= 
beträchtlich an Höhe verliert, jene aber fich merklich erheben, fo daf te -- 
fkumpfes, plumpes Anſehen erhält. Zwei ferunbüre Kegel ſcheinen Mir“ 


| 
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n zu fein. Die alten treten nur .an der Bafid bes Schmelzes uf und ver- 
aden dann fogleich genz. 

Im Dolith von Caen unb im Lias von Quedlinburg, welche legtere jedoch nicht 
mit den erfteren Übereinftimmen. 


IM. radix. 

Giebel, Berfteinerg. Quebfinburg. Manufer. 

Im Lias bei Queblinburg fand ich einen bem vorigen im Verhaͤltniß der Kegel 
ihnnlichen Bahn, denn der vorhandene ferundäre Kegel erreicht mehr denn die 
Döhe des Hauptkegeld. Beide find plump, abyeftumpft, ziemlich ſtark nad 
. und binten geneigt und mit unregelmäßigen Kalten bedeckt, welche die ſtum⸗ 
Spigen erreihen. Der Schmelzrand ift gerade, ebenfo die fehmale Wurzel, 
e fhief von außen nach innen abgefehnitten erſcheint, fo daß fie auf der Innen: 
treimal höher ald auf der äußern ift. 


WM. raricostatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 187. tb. 24. fig. 24. — Pictet, Pal. II. 281. — 
bel, Berfteinerg. Quedlinburg Manufer. 
Viel länger als hoch, auffallend breit, zumal in ber Mitte, fo daß bie Ober: 
? breifeitig erfcheint. Sekundäre und Hauptkegel find wenig von einander ver: 
en und nur durch Ausbuchtungen getrennt. Die Wurzel ift fehr ſtark, faft fo 
als der Hauptkegel, horizontal. Wenige ſehr dicke Falten bedecken die ganze 
fläche. 
Im Lias bei Quedlinburg. 

H. puwillus Dunk. 
Dunkfer, Norddeutſch. Wealdenbildung. 68. If. 15. Fig. 23. 
Ein Feines, ſchlankes Zähnchen mit drei nach der Spite bin verfchwindenden 
en und einem fehr Eurzen, plumpen Seitentegel jeberfeits. 
Sehr felten im Wealdenfchiefer am Deifter. 


MH. dublus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 188, tb. 2% a. fig. 8-10. — Pictet, Pal. II. 281. 

Schlanke, zierlihe Zähne aus dem Purbeckkalke von Linksfield. Die Neben- 
t, nur einfach jederfeits vorhanden, find kraͤftig entwidelt, auch die bis an die 
Be laufenden Falten; die Bafis fehr ſchmal. 

Gr. Münfter erwähnt in feinen Beitr. 3. Petrefctk. V. 67 ebenfalls einen 
dubius als neue Art aus dem Wiener Zertiärbedien von Reubörfl, ba er aber 
fpäteren, darauf bezüglichen Auffägen derfelben nicht wieder gedenkt, auch Feine 
arakteriſtik derſelben mitgetheilt bat, fo fheint er fie als unbegründet felbft 
der eingezogen zu haben. 

EM. undulatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 188. tb. 22 a. fig. 11. — Hetet, Pal. IL 281. 

Der plumpe Hauptlegel ber Bähne beffelben Fundortes geht fanft in die fecun: 
en Kegel über und beide find mit welligen, unregelmäßigen Balten bededt. 


3. Aus dem Kreidegebirge. 
H. cristatus Beuss. 

Neuß, Geogn. Skizzen. II. 219. 256. — Derf., Böhm. Kreidegeb. 2. If. 2. 
. WV. 

Den vorigen ähnlich, mit fünf Nebenkegeln jeberfeits und zwei bid bier ſchar⸗ 
‚, von ber Spige eines jeden Kegels herablaufenden, an ber Baſs fich theilen⸗ 

alten. Die Wurzel bildet ein gleich hohes, Länglich rechtwinkeliges Biereck. 

Im Pläner von Koſtitz. 
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MH. polyptychus Beusms. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 97. Tf. 21. Fig. 9. 10, 

Diefe Bähne find dreimal fo lang als Hoch unb Haben einen fu = :: 
ten, ebenfo hoben als breiten Hauptkegel und jeberfeits brei bis vier d=i = 
fehr niedrige Nebenkegel. Eine fiharfe Kante läuft über bie game frz: . 
nes hinweg und feine Geiten find mit zahlreichen, didlen, an der By ci - 
Falten bedeckt. 


EM. Bronnii Heuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. IT. 97. Af. 24. Fig. 263 Af. 42. Fiy 

Regelmäßiger ald vorige, mit ſchlankeren Kegeln, von denen ber m: :: 
und fcharf zugefpigte die zu zwei jederfeits vorhandenen Rebenkegel mr ı 
das Doppelte an Höhe übertrifft und faft rund im Querfchnitt erfkair: 7 '. 
ten an der Bafis, zahlreiher an der Spike, find auf ber äußern Get v- 
und fein, durch breite, flache Bwifchenräume getrennt, auf der wer _ 
bieder und einander mehr genähert. Die Wurzel ift außen flad und ger: — 
ſtark vortretend. 


WM. dispar Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 98. If. 24. Fig. 27. 28. 

Der Mittellegel ift no höher und ſchlanker als vorhin, fehe 'r:: 
nad innen und hinten geneigt. Sehr feine Falten, auf der äufem &= 
als auf der innern, bebeden die Dberfläde, verfhwinden aber ſchon in !- 
Höhe des Hauptkegels und nur eine fegt ſich jeberfeits bis zur Erie  - 
beiden Nebenkegel find fehr klein und fpisig, mit aͤußerſt feinen — 
nach innen geneigt. Die Wurzel iſt außen ganz niedrig, innen viel biz : 
ganze Höhe der Zähne beträgt nur 2 bis 4 Linien. 


ME. serratus Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 98. If. 21. Fig. 14. 15. 

Noch nicht zwei Linien hohe und ebenfo lange, breifeitige,, ſchwach «= 
Zähnchen mit zwei bis brei fehr Beinen, ftumpfen Rebenkegeln jeteri- : 
Schmelzrand ſtark concav und die feinen, welligen Kalten innen flärfer :. - 
bis zur Spige auffteigend. 

M. regularis Ag. 

Reuß, Böhm. Kreibegeb. II. 88. Tf. 21. Fig. 11. 

Um das Doppelte größer als vorige, mit ſchlankem, flumpf zugeims:- 
dem Hauptkegel und nur einem ganz niedrigen, Plumpen Rebentegel :c- 
Diefer ift ganz gefaltet, jener nur in der untern Hälfte. Die dicke, wiehr:.:: - 
tritt an der Innenfeite höderig hervor. 

MH. graciiis Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 98. Zf. 21. Fig. 12. 13. 

Kleiner und zierlider als vorige und durch die ſchnelle Bufpigung dei " 
Bafıs fehr didden Hauptkegels verfchieben. Beine, ſcharfe Längsfalten Irt«? 
Hanze Dberflähe bis zur Spige bes mittlern Kegeld. Die Rebenfegil ’" 
kraͤftig und ſcharf zugefpigt. 

Mu. tenuissimus Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 96, If. 21. Wig. 16 17. 

Der ſchlanke, fpitige, pfriemenförmige Hauptfegel zeichnet diefe ned 1 
Linten hohen Saͤhnchen aus. Weine Mebenkegel find ähnlich geſtaltet c- 
wenige dicke Kalten bedecken die Bafis, felten etwas höher hinaufſteigend 
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Ale bis jetzt bekannt gewordenen Exemplare ber bier aufgsgählten Arten des 
tdegebirges gehören dem Pläner Böhmens an. 


ce. Ichthyodorulithen. 
I. Aus Gebilden der Trias. 


MH. major Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 52. tb. 8b. fig. T—12. — v. Meyer u. Plie⸗ 
ger, Pal. Würtemberge. 56. — Pictet, Pal. II. 23831. — Sahrb. 1847. 573. 
Die Längsrippen auf den Seiten find breit und regelmäßig und die Bähne der 
ern Seite unregelmäßig und ftumpfen Hödern vergleichbar. Der fein geftreifte 
altHeil ift fchief gegen den obern abgegrängt und von beträdhtlicher Breite, der 
chel felbft mäßig gebogen. Die Eremplare erreichen eine anftändige Größe und 
en im Muſchelkalke bei Lüneville, Bayreuth, Krailsheim, Breslau und Querfurt. 


MH. dimidiatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 53. tb. Sb. fig. 13. 14. — Sahrb. 1838. 168. — 
tet, Pal. II. 285. 

Kleinere Stacheln aus dem Mufchelfalle von Luͤneville und Bayreuth, ausge: 
net durch bie glatte Oberfläche zwifchen ven Zahnreihen und dem vordern, ge: 
ten Theile. Auf diefem find die Rippen abgerundet und breiter als ihre Furchen. 
‚Bühne bes Hinterrandes find einander fehr genähert, comprimirt und nicht fpis, 
ern am Ende ausgerandet, mit zwei Spiken verfeben. 


M. tenuls Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III, 54 tb.8 b. fig. 15. — Sahrb. 1838. 468; 1847. 573, 
>. Meyer u. Plieninger, Pal Würtembergs. 56. If. 12. Fig. 60. — 
‘et, Pal. II. 281. 

Die ganze Oberflaͤche dieſer zierlichen Stacheln deſſelben Yunbortes ift gerippt 

die Zähne des Hintern Randes find flumpfen Hödern vergleichbar. 

EM. hexagonus Muenzt. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. IV. 141. If. 10. Fig. 16. — Pictet, 
.H. 381. 

Ein fragmentärer, zweifelhafter Ichthyoborulith don St. Kafften, deſſen Rip- 

und Furchen von gleicher Breite, deſſen Hinterfeite glatt und defien Durchſchnitt 
zlich fechfeitig ift. 

MH. angulatus Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. IV. 141. Sf. 16. Fig. 17. — Pictet, 
. 2. 281, 

Ein ebenfo zweifelhafte® Fragment deifelben Yundortes mit zarten Rippen und 
iten Furchen vorn und einem hohen Kiele auf der Hinterfeite. 


2. Aus juraffifhen Ablagerungen. 


H. eurtus Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. Ill. 48. tb, 8b. fig. 4—-6. — Grey Kyerton, Catalogue, 
Pictet, Pal. H. 281. — Sahbrb. 1839. 114. — Quenftedt, Floͤtgebirge. 127. 

Ein im Lind Englands und Würtembergs häufig becbadhteter Stachel von 
ftiger, gedrungener Geftalt, mit breiter Vafis und Leicht gekrͤmmter Spitze. 
t feingeſtreifte Bafaltheil mißt ein Drittel der Zotallänge, und die Längsrippen, 
', aber fehmäler als ihre Zurchen, laufen dem vordern Rande parallel. Die 
ne des Hinterrandes find fehr pie, faft gerate, die breite Furche ſehr tief, 
Sentralhöhle weit. 
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MM. erassispinus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 48. tb. 8b. fig. 7. — Pictet, Pa IL 3. 
Ein PFleiner, Träftiger Stachel aus dem Lias von Lyme Regis mit air 
breiten, comprimirten, ſtark gefrümmten Bähnen am Hinterrande, weide Sa: 
glatten Raume begleitet werben. 


MH. formosus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 51. tb. 9. fig. 10. 11. — Pietet, PaL IL 2 
Große, faft gerade Ichthyodorulithen beffelben Fundortes, außgerider ’=: 
die Negelmäßigkeit ihrer Längsrippen und Furchen, welche von vorn ak “—- 
ebenfo nah oben an Breite allmählig abnehmen. Die Furchen find fin cm 
und Bähne erfcheinen erft in der Nähe der Spike. 


MH. ensatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 51. tb. 9. fig. 12. — Pictet, Pal. IL 23. 
Sehr ſchlanke, Leicht fäbelförmig gefrümmte Stacheln mit regelmike = 
breiten Furchen und ſchmalen Rippen, die nach der hintern Flaͤche hin air. 
werden. Im Übrigen den vorigen ähnlich, auch ebendaher. 


H. laeviusculus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 46. tb. IV, fig. M—230. — Pietet, Pal. I. > 
Ein fehr unbebeutendes Stachelfragment aus dem Lias von Briftel dem dx 
feine faft glatte Oberfläche, feine kurzen, ſcharfkantigen Bühne und den ſche sei 
comprimirten Querfchnitt auf eine eigenthümliche Art. 


MH. dorsalis Ag. 

Agassis, Poiss, foss. III. 42. tb. 10. fig. I. — Grey Egerton, Cutalgu - 
Pietet, Pal. II. 281. — Zahrb. 1839. 114, 

Die Längsrippen und Furchen nehmen nach ber Hinterfeite bin an Prem : 
und fließen an der Spige zufammen. Die Bühne flehen um ihre eigene Bea: "' 
einander entfernt und find von mäßiger Größe. Die allgemeine Form it '*-' 
mit fanft gebogener Spike. Die Eremplare wurden bei Stonesſield, $3": 
Zilgate gefunden. 

MH. Fittoni Dunk. 

Dunker, Rorddeutſche Wealbenbildung. 67. Tf. 13. Fig. 4. 

Ein wohl fünf Zoll langer Stachel aus dem Wealden von Neuſtadt Kir = 
ber vordern, gewölbten Seite unregelmäßige, glatte Längsrippen. Rd F= 
werden biefe Rippen flacher und entfernter von einander. Die trennenden 85” 
find fein punktirt und geſtrichelt. Die Zähne des Hinterrandes fichen nt 
und ziemlich getrennt von einander. Der Auerfchnitt der Bafis iR dirti’4 


MH. dietus Ag 
Hybodus apicalis. Agassis, Poise. foas. III. 43. tb. 10. fig. B. — Pr 
Pal. D. 281. 
Die Längsrippen und Furchen find vorn noch breiter als vorhin, ab ** 
abgerundet, die Zähne viel Eräftiger, der Baſaltheil kürzer umd bei geringer &F 
ftärker, gebrungener, mit geradem Hinterrande und merklich gefrümmten X 


H. marginalis Ag. 
Agaseis , Poiss. foss. III. 43. tb. 10. fg. 18. 19. 21. — Grey iyote. * 
talogus. — Pictet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114. 
Größere, plumpere Stacheln mit flumpfen, zahlreichen Zähnen u =“ 
"fäde, wie vorige bei Stonesfield und Zilgate entdeckt. 
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M. striatulus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 44. tb. Sb. fig. I. — Pictet, Pal. I. 81. 
ntell, Tilgate. tb. 10, fig. 4. 6. 
Ein langer, flarfer, an der Spike gebogener Stachel aus den Wealden von 
ſtings, abgerundet, mit fehmalen Rippen an ber Vorderfläche, weiche auf den 
ten nad hinten bald in feine Streifung übergeben. 


H. leptodus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 44. tb. 10. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein Peiner Stachel mit ſchmalen, ſtarken, faſt fehneidenden Längsrippen und 
lien, entfernt ftehenden Bühnen. Aus dem Brforbthon. — Einen ähnlichen er: 
‚nt Plieninger aus der Keuperbreetie von Krailsheim. 


EM. acutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. UI. 45. tb. 10. fig. 4—6. — Grey Egerton, Catalo- 
. — Pictet, Pal. II. 281. — Sahrb. 1839. 114. 
Dat bie (malen, ſcharfen Rippen des vorigen, aber feine Zähne, groß, com» 
nirt, leicht gebogen, ftehen in beiden Reihen dicht nebeneinander. Aus ben 
ımeridgetbonen von Orforb. 


IE. pleiodus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 13—17. — Pfetet, Pal. IE. 1. 
Etwas größer ald vorige, mit fehr regelmäßigen, ziemlich breiten Längsrippen 
ftumpfen , ungleichen Zähnen in fehr unregelmäßigen Reihen. Übrigens iſt die 
ere Flaͤche gewölbt und fein geftreift. Fundort unbefannt. 


MM. strictus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. #5. tb. 10. fig. 7-9. — Pletet, Pal. TI. 281. 
Ein ſchlanker Stachel aus dem Portlandkalk von Portland, mit geraden, fehr 
alen Rippen, breiten Kurden, fehr kurzen breiten und zahlreichen Zaͤhnen. 


H. subcarinatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 46. tb. 10. fig. 10-12. — Pietet, Pal. II. 281. 
Hat die Geſtalt des vorigen, aber feine Bähne find weiter von einander ent- 
t, feine Laͤngsrippen niedriger und nicht fo regelmäßig. Im Wealden von 
yate. 

MH. crassus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 47. tb. 10. fig. 23. — Pictet, Pal. II. 381. — 
enftedt, Flöggebirge. 303. 
Im unten Dolith bei Zoweefter und in den Erzen von Aalen lagern ſtarke 
cheln mit breiter, ſehr dicker Bafis, ſehr ſchmalen, ſcharfen Rippen, deren einige 
an in der. halben Höhe des Stachels verſchwinden, ſehr weiten Furchen, einem 
fein längsgeftreiften Raume neben den Bahnreihen und großen, ſpitzigen, run- 
ſtark gefrümmten Zähnen. Auch in Deutfchland wurden ähnliche Stacheln 
nden. 


3. Aus bem Kreidegebirge. 

ME. sulcatun Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 44. tb. 10 d. fig. 15. 16. — Pietet, Pal. II. 281. 
In der weißen Kreide von Lewes find zwei unvollkommene Stachelfragmente 
et, die nur ganz zweifethaft hieher gehören und ehr gerade, gleichmäßige 
ben und Rippen haben. 
Stebel, Yauna. Bilde . 21 
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Orthacanthus Ag. 

Agaflız gründete diefe Gattung auf einen einzigen Stachel, u wir 
v. Dechen neuerdings den faft vollfländigen Fiſchkörper enfdedt. I: 
wenigen Bemerkungen, welche Goldfuß vorläufig über biefen za x: 
fheilte, genügen indeß noch nicht zur Grmittelung der natürſhen Ic 
wandtſchaft. Der große, breite Kopf, ber flache Körper und bie in 
breiteten Bruftfloffen fprechen für eine Abflammung aus ber gamli !r 
Squatinen, während bie comprimirten, breizadigen Zähne an Kr fer 
denten erinnern. Der weite, begenförmige Mund trägt bie Hein 3ix 
in mehreren Reihen und flatt der erfien Rüdenfloffe ficht im Rada = 
einfacher, glatter, pfriemenförmiger, an ber hintern Eeite mit zei fc 
kleiner Zaͤhnchen befegter Stachel. Die zweite Rüdenfloffe hat Ira 
Stachel. 


®. Dechenti Geldf. 

Soldfuß, Sahrb. 1847. 404. 

Das einzig befannte Eremplar ftammt aus dem Kohlengebirge ven Kar: 
dorf in Böhmen und zeigt ein halb verfnöcdhertes Sheet wit Heinen, Ayra-: 
vierfeitigen Chagrinkoͤrnchen bedeckt. Die Bruftflofienftzahlen figen an der 
und innern Seite eines nad rüdwärts gegliederten Carpusftrahles, an der = 
eines ähnlichen die Strahlen ber weit hinten gelegenen, mäßigen Bauchſenc 

®. eylindricus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IE. 384. — Piectet, Pal. II. 299. 

Ein Stachel aus dem Kohlengebirge Englands. 


Cladodus Ag. 

Der Charakter diefer nur auf einzelne Zähne begründeten 6x: 
liegt in dem Verhältniß der ſecundären Kegel der Zähne zu ihm 5:2 
fegel. Während nämlich bei den Achten Hybodonten die Rebentegd =" 
mittlern Kegel nad dem Ende bes Zahnes hin an Größe abnehmen, :” 
hier das umgekehrte Verhaͤltniß Statt, indem der äußere Rebenfeen 7 
größer ift als die dem Hauptkegel zunächſt flehenden. In allen ir 
Structur- umd Bildungsvethaͤltniſſen flimmen die hicher gehörigen 3" 
vollfommen mit ben Hybobonten überein und der angegebene gmark bee 
rakter ergibt fi) nach Entdeckung vollſtaͤndigerer Überreſte vickik : 
weniger weſentlich und nur als ſpecifiſch wichtig. 

Die Atten lagern vorzüglich im Kohlengebirge und repraͤſentire 
bie Hybodonten. 

CL. mirabilis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 197. tb. 22 b. fig. 9-13. — Fietet, Pal L°- 

Der Hauptkegel diefer häufig bei Armagh gefundenen Däpne IR 16:7 
web cylindriſch, wit flumpfer Spitze verfehen und etwas nach hinten air“ 
Die ferundären Kegel, in unbeftimmter Anzahl, doch nie mehr als eri ;AC"" 
vorhanden, find plump und Fräftig. Feine Kalten bebedien die Dbafik. * 
fhwinden an ber Spige des Mittelkegels. Der Schmelgsand if nam ! “ 
Mitte, der Warzel parallel, dieſe von ziemlicher Dicke. 


Gladedus. - 828 


03. stziatun Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 197. tb. 22 b. a. I4-17. — Pictet, Pal. II. 282. 
Die geringe Entwidelung ber fecundären Kegel, welche fehr oft verloren find, 
ſchlanke, gerade oder geneigte Hauptlegel und bie deutliche Streifung der Ober⸗ 
ye unterſcheiden dieſe Zähne von den vorigen. 


Cl. marginatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 198. tb. 22b. fig. 18-20. — Pictet, Pal. IL. 282. 
Kräftige Sahne mit dicken, flumpfen Kegeln, von benen ſich der dußere Reben: 
l durch feine Größe auszeichnet. Die ſcharfen Schmelzfalten verſchwinden erfi 

der abgenugten, ſumpfen Spige. 


Cl. acutus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. DI. 190. tb. 22 b. fig. 21. — Hetet, Pal. II. 282. 
Zartere, zierlihe Zähne mit ſchlankem, ſpitz kegelfoͤrmigem, leicht nach hinten 
ichtetem Hauptkegel, deflen Seiten fcharflantig jind. Die beiden fecundären 
zel jederſeits erreichen Beine befondere Größe. Die Baſis der Krone ift in der 
tte ausgefchnitten, die Wurzel ſchmal. 
Wie vorige im Kohlenkalk der Grafſchaft Armagh in Irland. 


Ci. Hibbertii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 200, tb. 22 b. fig. 25. — Pictet, Pal. II. 282. 
Ein kleiner, zierliher Zahn aus dem Kohlenkalk von Bourdiehoufe. Der 
uptEegel ift gerade, zugefpigt und mit deutlichen, parallelen Streifen bebedit; 
beiden Seitenkegel ſchlank, die Baſis ſchmal, wellig, die Wurzel niedrig. 


CL parvus Ag. 
Agessis, Poiss. foss. III. 200. tb. 22 b. fig. 26. 27. — Pictet, Pal, II. 232, 
Schr Leine Zähne deffelben Fundortes, beren Balls länger als der. Haupt 
ei Hoch ift. Diefer ift kurz und did, nur wenig größer, als bie äußeren Reben- 
el, alle mit didden Kalten bebedt. 


Cl. Milleri Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 199. tb. 22 b. fig. 22. 23, — Fiectet, Pal. II. 282. 
Große Zaͤhne mit ſchlank cHlindrifhem, flumpf zugefpigtem Hauptkegel und 
lanken, gefrümmten Rebenkegeln. Sehr regelmäßige, feine Kalten bedecken vie 
nze Oberfläche über der mwelligen Baſis. 


Cl. conicus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 199. tb. 22 b. fig. 24. — Pictet, Pal. II. 282. 


Ein unvollſtaͤndiger Bahn wie voriger aus dem Kohlenkalk von Briftol, deffen 
auptlegel über der breiten Baſis ſich ſchnell zuſpitzt und mit feinen Falten be⸗ 
et iſt. 

cl. simplex Ag 

Agassis, Old Red. 124. tb, 33. ig 8-31. 

Hybodus longiconus. Eich wald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 670. — 
ihrb. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 159. 

Wie vorigem Zahne fehlen auch dieſem die ſecundaͤren Kegel. Der Hauptkegel 
hebt ſich über einer erweiterten Bafis und iſt bis zur Hälfte feiner Höhe gefaltet. 

Das befannte Eremplar fand Kaiferling im alten rothen Sandfteine unmeit 
ttersburg. 

31 * 
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Orthacanthbus Ag. 

Agaffiz gründete diefe Gattung auf einen einzigen Stachel, nr:: 
v. Dechen neuerdings den faft vollfländigen Fiſchkörper entdeck T 
wenigen Bemerkungen, welche Goldfuß vorläufig über biefen ge r 
theifte, genügen indeß noch nicht zur Grmittelung ber matäckde ic 
wandtſchaft. Der große, breite Kopf, der flache Körper usb hi =: 
breiteten Bruftfloffen fprechen für eine Abftammung aus ber Gı=.: 
Squatinen, während die comprimirten, breizadigen Zähne an kr 
donten erinnern. Der weite, bogenförmige Mund trägt bie Haan „ı 
in mehreren Reihen und flatt der erfien Rüdenfloffe ſteht im Ree: 
einfacher, glatter, pfriemenförmiger, an der hintern Seite mit ea‘: 
Meiner Zähnchen befegter Stachel. Die zweite Rüdenfloffe bi = 
Stachel. 

©. Dechenii Geldf. 

Goldfuß, Jahrb. 1847. 404. 

Das einzig befannte Exemplar flammt aus dem Koblengebirge va 3" 
dorf in Böhmen und zeigt ein halb verknöchertes Shelet mit Heinen, igr== 
vierfeitigen Shagrinlörndhen bedeckt. Die Bruftflofienftraßlen figen an ta ax 
und innern Seite eines nach rüdwärts gegliederten Carpusſtrahles, aa da =@ 


eines ähnlichen die Strahlen der weit hinten gelegenen, mäßigen Baiqu 


O. eylindricus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 384. — Pictet, Pal. II. 299. 
@in Stachel aus dem Koblengebirge Englands. 


Cladodus Ag. | 


Der Charakter biefer nur auf einzelne Zähne begründeten * 
liegt in dem Verhaͤltniß der ſecundaͤren Kegel der Zähne zu ihrem E:= 
kegel. Während nämlich bei den aͤchten Hybobonten die Nebenkeai 
mittlern Kegel nach dem Ende bes Zahnıes hin an Größe abnehmen 
hier das umgekehrte Verhältnig Statt, indem der äußere Rebeutesd = 
größer ift ald die dem Hauptkegel zunächſt flehenden. In ulm ier 
Structur⸗ und Bildungsvechäftniffen flimmen die hicher gehörigen >" 
vollfommen mit den Hybodonten überein und der angegebene gear: * 
rakter ergibt ſich nach Entdeckung vollftändigerer Überreſte viek: - 
weniger weſentlich und nur als ſpecifiſch wichtig. 

Die Arten Tagen vorzüglich im Koblengebirge unb repräfentem 
bie Hnbodonten. | 

Cl. mirabilis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 197. tb. 22 b. fig. 9-13. — Pietet, PA.1 I 

Der Hauptlegel diefer häufig bei Armagh gefundenen Zäßme iſt Ik 
web cylindriſch, mit flumpfer Spitze verfehen und etwas mach hinten gr=" 
Die fecundären Kegel, in unbefimmter Anzahl, doch nie mehr als zma 7 
vorhanden, find ylump und Fräftig. Weine alten bedecken bie Dberkit: " 
ſchwinden an der Spige des Mittelkegels. Der Schmelzrand iR cm © 
Mitte, der Wurzel parallel; diefe von ziemlicher Dide. 
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Q. stziatun Ag; 
Agassis, Poiss. foss. IH. 197. tb. 22 b. fig. 14—17T. — Pictet, Pal. II. 282. 
Die geringe Entwidelung der fecundären Kegel, welche fehr oft verloren find, 
ſchlanke, gerade oder geneigte Hauptkegel und die deutliche Streifung der Ober⸗ 
e unterfeiben diefe Zähne von den vorigen. 


Cl. marginatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 198, tb. 22 b. fig. 18-20. — Pictet, Pal. II. 282. 
Kräftige Zähne mit diden, flumpfen Kegeln, von denen ſich der dußere Reben: 
durch feine Größe auszeichnet. Die ſcharfen Schmelzfalten verſchwinden erſt 
ber abgenutzten, flumpfen Spige. 


Cl. acutus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. DI. 199. tb. 22 b. fig. 21. — Pietet, Pal. II. 282. 
Zartere, zierlihe Bähne mit ſchlankem, ſpitz Pegelförmigem, leicht nad) hinten 
chtetem Hauptkegel, defien Seiten ſcharfkantig find. Die beiden fecundären 
ei jederfeitö erreichen Beine befondere Größe. Die Bafıs ber Krone ift in der 
te ausgeſchnitten, die Wurzel fihmal. 
Wie vorige im Kohlenkalk der Grafſchaft Armagh in Irland. 


Ci. Hibbertii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. 111. 200. tb. 22 b. fig. 35. — Pictet, Pal. II. 282. 
Ein kleiner, zierliher Bahn aus dem Kohlenkalk von Bourbiehoufe. Der 
ptkegel ift gerade, zugefpigt und mit deutlichen, parallelen Streifen bebedit; 
yeiden Seitenkegel ſchlank, die Baſis ſchmal, wellig, die Wurzel niedrig. 


Cl. parvus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. DI. 2W, tb. 22 b. fig. 26. 27. — Pictet, Pal. II. 2832, 
Schr Heine Zähne defielben Fundortes, deren Bafis länger als ber Haupt 
( Hoch if. Diefer ift Eurz und did, nur wenig größer, als bie äußeren Reben: 
(, alle mit dicken Kalten bededt. 


Ci. Milieri Ag- 
Agassis, Poiss. foss. III. 199. tb. 22 b. fig. 22. 23, — Pietet, Pal. II. 282. 
Große Bähne mit ſchlank cylindeifchem, ftumpf zugefpigtem Hauptkegel und 
nten, gekruͤmmten Rebenkegein. Sehr regelmäßige, feine Kalten bedecken die 
ze DOberflähe über ber welligen Bafis. 


Cl. conicus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 190. tb. 22 b. fig. 24. — Pictet, Pal. II. 282. 
Ein unvolftändiger Bahn wie voriger aus dem Kohlenkalk von Briftol, deſſen 
wtkegel über der breiten Baſis ſich ſchnell zuſpizt und mit feinen Falten be 


t iſt. 

Agassis, "Old Red. 194, tb. 39. fg 8-31. 

Hybodus longiconus. Eihwald, Karſten's Archiv. 1845. xp. 670. — 
rb. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 153. 

Wie vorigem Zahne fehlen auch diefem die ferundären Kegel. Der Hauptkegel 
:bt fich über einer erweiterten Bafis und ift bis zur Hälfte feiner Höhe gefaltet. 
Das bekannte Eremplar fand Kaiferling im alten rothen Sandfleine unweit 
ers burg. 

21 * 


324 Plagiosiomi. Squalidae. Spinaee. 


2. Mit innerer Höhle und parallelen Kalkröhtan 
Sphenonchus Ag. 

Die Zähne, die einzigen Überrefle diefer Gattung, zäh ':: 
allen Hybobonten aus durch ihren großen, fiarf nad ima :: | 
Kegel, dem alle Nebentegel fehlen. Kurze alten bededn da = 
Theil der Dberfläche. Die Wurzel ift fehr entwidelt, flart ic: = 
tert und ebenfo an der Innenfeite, fo daß der Kegel auf arm !:7 
zu ruhen ſcheint. Die von ber innern Höhle ber Krone aut. :' 
Kaltröhrchen find parallel, ſchwach wellig gegen bie Schmeälti: : 
fteigend. 

Die Arten lagern im Suragebirge. 


Sph. hamatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 202. tb. 22a. fig. IM. — du 
Transact. soc. geol. — Charleswortk, Magaz. d’hist. nat. IH. 24. 
Onchus, Leiosphen. Buckland, Mineral. Geol. tb. 27d. fig 6. °. 
Ein auffallend ſtark gefrümmter Kegel von einem Zoll Länge mit «= - 
nen hoch an der Innenfeite gelegenen Haden. Die Falten bebedien rar tar 
Fünftel der Oberfläche. Die Afte der Wurzel find fo lang als der Kesı. !: 
der innere ift Fürzer. 
Die Eremplare birgt der Lias von Eyme Regis. 
Sph. elongatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 202. tb. 22a. fig. 18. 19. — Pictet, Pi : 
Plumper, weniger auffallend gefrümmt, gegen die Spige hin etw? :- | 
und dann wicder dider. Die Falten an der Bafis verlieren ſich fehe fex=- 
Im Wealden von Zilgate. 


Sph. Martinii Bob. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 203. tb. 22 a. fig. 15—17. — Pictet, PT - 
Im Portland von Linksfeld lag ein fehr plumper, wenig gefrise::: : 
dem erften ähnlich, aber ohne Haͤckchen. 
Andere von englifhen Geologen aus dem Lias von Weſton, tem F=*: 
Sandown und Haftings erwähnte Arten find von Agaſſiz noch nicht gepr”: >. " 


Diplodus Ag. 

Die Nebenkegel der Zähne diefer dem Kohlengebirge cigentt-= " 
Gattung entwideln ſich auf Koften des Hauptkegeld und rebucıren : 
auf einen unfcheinbaren Höder. Sie find meift nach innen ge-:" 
cylindriſch, ſcharf zugefpigt und in veränderlicher (bis fünf) Zahl a= - 
Wurzel vorhanden. 


D. gibbosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 204. tb. 22 b. fig. 1—5. — Grey Eyertua \- 
logus. — Pictet, Pal. II. 282. — Jahrb. 1839. 114. 

Die Kegel kruͤmmen fi) unregelmaͤßig und erreichen noch nicht % * 
Der Mittelkegel iſt viel kleiner, nicht halb fo Hoch, oft nur ein öcer. 
Wurzel Löf’t fi leicht von den Kegeln ab und dieſe werden daher meiß cher = 
Befunden. Die Oberfläche ift völlig glatt. 

Im Kohlengebirge von Carluke und Stafford. 
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D. minutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IL 205. tb. 22 b. fig. 6--8. — Pietet, Pal. II. 282. 
Koum eine Linie Iange Zähnchen aus dem Kohlenkalk von Bourdiehoufe, deren 
telkegel noch nicht bekannt iſt. 


c. Costraoientes. 
I. Die Krone ber Zähne it mit Schmelz bededt. 


Acrodus Ag. 


Um Neuholland lebt gegenwärtig ein Hai von gebrungenem Körperbau, 
kurzem, didem Kopfe und weitem Rachen, bdeffen fehmale Kiefer vorn 
einen, fpigen Zähnen, übrigens aber mit breiten, flachen bewaffnet 
Große, dreifeitige Bruftfloffen, etwas kleinere und vierfeitige Bauch» 
en, zwei mit ſtarkem, -geradem Stachel verfehene Rückenfloſſen, eine 
tere After» und fehr kurze, ‚breite, zweilappige Schwansfloffe find bie 
vegungsorgane bes Geftracion. Ihm ganz ähnlich, vwielleicht nicht ein- 
generell verfchieben, ift die ausgeflorbene Battung Acrodus, beren ein⸗ 
e Zähne und Kieferfragmente in ben verſchiedenſten Ablägerungen vom 
ferfchiefer bis zum Kreidegebirge entdeckt worden find. Die Zähne 
n eine Tnöcherne, vierfeitige Wurzel, auf welcher die in der Mitte er- 
erte, an den Seiten abgerundete, fihmelzbededte Krone ruht. Die 
rfläche dieſer ift mit Falten bebedt, weiche veräftelt, wellig vom höd- 
Punkte oder von einer die ganze Krone halbirenden Laͤngéfalte nad) 
Rande bin Laufen. Bei ber lebenben Gattung fielen diefe Falten 
nepförmige Zeihnung dar und unterfcheiben ſich dadurch von Den 
odonten. Auch Mm der Anordnung der Zähne, fo weit man diefelbe 
it, macht ſich ein unterfcheidender Charakter bemerklich. Bei der unter 
ingenen Gattung drängen fi nämlich die Zahnreihen nit fo innig 
einander und werden nad) vorn unregelmäßiger, während bei Cestra- 
ı die Reihen eng beifammen liegen, baber die Zähne auch mehr gerad⸗ 
3 umrandet, winfelig find, und in den verfhiedenen Reihen auffallen- 
in ber Größe varliren. Ä 
A. Braunii Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II. 147. tb. 22. fig. 26. — Volts, Mem. soc. d’hist. 
‚ de Strasbourg. 1837. II. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. 
235. — Jahrb. 1838. 339, 468; 1839. 113. 

Der edige, geradrandige Umriß unterſcheidet diefe Zähne von allen anderen 
n. Die Seiten, nicht gemwölbt, fondern flach, vereinigen fi auf der in ber 
te des Zahnes verlaufenden Laͤngsfalte, und von diefer gehen die queren Kalten 
er einem rechten Winkel und in geringer Anzahl geradlinig und niemals ver, 
it zum glatten Schmelzrande ab. 

Die Eremplare lagern im bunten Sanbfteine von Bweibrüden und Sulzbad. 

A. Geillardotii Ag. 

Agassiz, Peiss. foss. III. 146 tb. 22. fig. 16-20, — Gailiardot, Ann. des 
nat. 1835. III. 46. — Mougeot, Bullet. soc. geol. 1835. VI. 19. — Grey 
erton, Catalagus. — Bronn, Leih. geogn. 1. 187. tb. 13, fig. 18. — Seiniß, 
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Shüring. Muſchelkalk. 21. If. 3. Pig. 5. — v. Mever u. Wlieis;ı i 
Würtembergd. 35. — Auenftedt, Plößgebirge. 77. — Pietet, PADN- 
Jahrb. 1836. 726; 1837. 87; 1838. 465; 1839. 119. | 
Eine für den Muſchelkalk des mittleren Europa fehr darakteriiik: ir: 
Bähne find Länger als vorhin, aber die Längsfalte liegt ebenſo befime: -: 
Mitte, nur tritt fie an den verfchmälerten Enden der Krone ihe: Ye” 
auf deren hoöchſtem Punkte. Die queren Falten find unregelmähiger, 
veräftelt und treten fiber dem breifen, glatten Schmelzfaume wulſtig here 


A. iateralis Ag 

Agassis, Poiss. foss. III. 147. tb, 22. fig. 21. 22. — Pictet, PAI: 
3Im Muſchelkalk von Lüneville kommen Zähne vor, weldye Bir te2r: 
vorigen Art zu fein feheinen, ‘denn die unregelmäßigen, queren Walt 
dem erhabenen Mittelpunfte aus, welcher dem ftumpfern Enbe der Sex 
liegt als dem ſchmaͤlern, mehr zugeſpitzten. 

A. minimus Ag: 

Agassis, Poiss. foss. III. 145. 385. tb. 23. fig. 6-12. — Pie F 
285. — 9. Meyer u Plieninger, Pal. Würtemberge. 115. Sf. 2 r 
3. 10. Fig. 3. 26. 

Sehr Heine, ſchmale Zähne aus der Keuperbrecie von Eyme Rai 
Mitte erheben fie ſich Eegelfürmig und beibe Enden ſcheinen aus anzz=.: 
drängten Sigenhödern zufammenzefegt zu fein, fo daß die allgemeine frz - 
an die plumpen Hybodonten erinnert. Die deutliche mittlere Längsfeir > | 
ganze Krone in zwei Hälften und von ihr verlaufen über die gewölbten <- | 
den Rändern hin in verhältnigmäßig großen Abſtaͤnden dicke Querfalten 

A. acutus Ag 

Agassiz, Poiss. fose. III. 146. tb. 22. fig. 13—15. — Pietet, Pal. 
vb. Meyer u. Plieninger, Pal Würtemberge. 115. Af. 13. Fig. ©. 

Dielen ebenfo Eleinen Bäbnen fehlen die Nebenhöder der Krone un! !::" 
ten Seiten fallen von dem fehr erhabenen Mittelpunkte ununterbreden "= ' 
Rande hin. Die Längdfalte tritt deutlich genug hervor, aber die ur - 
nn Y unvollkommen und feheinen oft ganz zu fehlen, daher bie Dbert=: 
glatt ift. " 

Die Exemplare liegen bei Zäbingen. 


A. nobills Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 140. tb. 21. — Grey Eyerton, Catak: = 
Pictet, Pal. II. 285. — Jahrb. 1839. 113. 

Bon diefer im Lias von Lyme Regis nicht feltenen Urt befigt man >" " 
tiges Kieferfragment, welches die innige Verwandtfchaft des Acrodus mi: := 
bolländifchen Eeftracion beweift. Die Kühne find in ſchiefen Reihen ı= - 
und Breite des Kieferd nach) geordnet, welche, zu acht auf jedem Kur.’ 
ber Mitte fih wölben, mindeftens je fieben Zähne enthalten unt zwar E 
längeren, flacheren, vorn die Fürzeren, ſtumpf Eegelförmigen. Ber Bi: 
am Ende des Kiefers ſtehen Beine, fehr breite Zähne, wie fie fo pump Bi 
cion nicht beobachtet werben. In ber legten Reihe liegen bie kleinſten ur: :: 
ften Zähne mit flachen Kronen; in ber vorlehten werden fie länger und :- 
fi am vordern Ende, wo fie auch am höchften find; im dem beiden fela::-" 
fie am größten und zwar in der britten ſchmal und lang mit in ber Witte :: 
Gipfel und in der vierten breiter, mehr gekruͤmmt; in dee fünften Keche Di" 
zwar noch die große Breite, find aber beträchtlich Bürger und vorm, mb =" 
biegend, ſtark derſchmaͤlert; in der fedhäten werben fig noch Bürger, kbt 
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Th. inflatus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 116. If. 10. Fig. WM. 
Ohne Querplatte und mit Fuppelartiger Erhöhung inmitten der Längsfalte. 
Die Eremplare aller diefer Arten gehören der Keuperbreccie unweit Stuttgart. 


Wodnika Muenst. 


In dem Mangel der Streifen auf den Zahnkronen und in ber An- 
efenbeit einer fcharfen, mittlern Längesfalte ſchließt fih diefe, dem Kupfer- 
jiefergebirge eigenthümliche Gattung ber vorigen an. Diefe Längsfalte ift 
deß nur auf den fehmäleren, großen, zumellen bogenförmig gefrümmten 
ähnen entwickelt und fehlt den vorderen, Eleineren, dicken und abgerunde- 
n Zähnen völlig. Die NRüdenfloffe trägt einen kurzen, auffallend plump 
gelförmigen Stachel, der fich Leicht nach hinten krümmt und auf feinem 
vern freien Theile mit abgerundeten Längsrippen bebedkt iſt, aber weder eine 
urche auf der. Hintern Seite noch eine innere Höhle zeigt. Die Rücken⸗ 
offe ift abgerundet dreifeitig.. Der Ianggeftredite Körper wird von Heinen 
:fielten je nach der KRörpergegend verichieben geflalteten Schüppchen bebedit. 


W. striatula. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VI. 48, af 1. Fig. 1. 

Acrodus Althausii. Gr. Münfter, Beite. 3. Petrefctk. IM. 123. Tf. 8. 
ig- 9. 

Strophodus arcuatus. Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefetk. IH. 123. If. 8. 
ig. 113 Af. 3. Big. 73 VI. 50. &f. 1, Fig. 3 

Strophodus angustus. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VI. 51. 

Die Überrefte lagern im Kupferfchiefer von NRichelsdorf: und find von Gr. Mün- 
ee ohne rund breien verfchiedenen Arten zweier Gattungen zugefchrieben worden 
ie Zähne, deren man bis TU in einem Rachen aus ihrer natürlichen Lage verſcho⸗ 
m beifammen fand, find von fehr verfchiebener Größe und Form. Die größten 
nd ſchmal, in der Mitte gleichmäßig gewölbt und mit einer ſcharfen Längsfalte 
erfehen, gerade oder leicht gebogen und haben an der Baſis des Schmelzfaumes 
ne ſehr unregelmäßige Höderreihe, welche den Querfalten ber Akrodonten ent- 
richt. Zuweilen erfcheint auch die Laͤngsfalte getheilt, aber bie netzfoͤrmige Zeich⸗ 
ung der Oberflähe, welche die Strophodonten cdharakterifirt, ift nicht vorhanden, 
ielmehr finde ich die Oberfläche aller Zähne an dem prächtigen Eremplare im 
alleſchen Muſeum glänzend glatt. Bei den Beineren, Türzeren Bähnen verſchwin⸗ 
et die Längsfalte, auch die Höderrelhe nicht felten, fie find gleichmäßig abgerun- 
et, gemwölbt, oval kreisrund und meift deprimirt. Vor den großen Brufifloffen 
heint ein befonberer Hautlappen gelegen zu fein. Der Stachel der Ruͤckenfloſſe 
rinnert im Allgemeinen an Onchus sulcatus aus dem Kohlengebirge. Seine Rip: 
en, durch breite, flahe Furchen getrennt, erreichen nit alle die Spitze und mer: 
en von feinen Querlinien durchfihnitten, welche der ſchiefen Gränzlinie bes bedeck⸗ 
en und freien gerippten Theiles parallel laufen. Vom innern Skelet erfennt man 
ch zahlreiche, dicht gedrängte Eindrüde ber Dornfortfäge, aber nirgends eine 
pur ber Wirbelfäule. Die Schuppen find in der vordern Körpergegend ſehr klein, 
nd einfach gekielt, daher körnig, nach hinten aber werben fie breiter, mehrfach 
ekielt oder gefaltet, ähnlich denen des im Mittelmeere Tebenden Centrophorus 
‚ranulosug. 
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A. hirudo Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 148, tb. 22. ig. 27. — Pictet, PaL IL 
Der einzige Bahn aus den Wealden von Zilgate iſt Leicht gebogen =: 
einen Ende breiter und mehr abgerundet als am anbern. Die Bängsielt t. - 
converen Stande etwas näher und von ihr laufen unter dem reiten Ex. 
Rande hin die zahlreichen Querfalten. 


A. affinis Reuss. 
Bu „Geogn. Skizzen. 11. 218, 256. — Derf., Böhm. Kreibeze..:. 
Fig. d. 4 
Der nur an den Enden etwas verfhmälerte Zahn erhebt fh in de 
fteil auffteigenden Seiten, weldhe in ter faft geraden, fcharfen Kante w 
treffen und mit veräftelten, ſehr feinen, fcharfen Kalten bedeckt fin. 
Im Pläner Böhmens. 
A. polydycetios Reuas. 
Reuß, Böhm. Kreidegeb. U. 97. Sf. 21. Fig. 1—8. 

Dvale, eliptifche, meift fehr flache Bühne, deren ſcharfe Längsfalte in!-? 
fi) Puppenartig erhebt. Die Falten find gewöhnlich fein und bilden an 3: 
welches auf der einen Seite gröber, regelmäßig, auf der andern fee, c 
mäßig ifl. 

Im Plaͤner bei Teplig. 
A. rugosus Ag. 
Agassis, Poisa. foss. III. 148. tb. 22. fig. 23. 28. — Pictet, Pa" 
Die Bühne aus der Maſtrichter Kreide nähern ſich denen folgende E: 
ſchon ſehr durch ihre winkelig abgeftumpften Enben und ihre granulirte Lei: 
allein die Längsfalte mit den von ihr ausgehenden Querfalten ſpricht für de 
tung Acrodus. 


A, transversus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. II. 387. 
Eine noch nicht weiter bekannte Art aus ber weißen Kreide in Sufr 


Thectodus Plien. 


Der völlige Mangel aller Kalten und Streifen, die fläztere 3: 
fung ber mittlern Längsfalte, einer ähnlichen Querleiſte und ber 8- 
ber Zahnbafis unterfcheiden nach Plieninger diefe Gattung von ber °7- 


Th. glaber Pilien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs 116. If. 10, gig 21 
Der Bahn wird burd die feharfe- Längsfalte und die diefe burdidr::” 
Duerfalte in vier etwas concave Facetten getheilt, ift übrigens fehe deal 
Th. tricuspidatus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 116. Zf. 10. Bi 2. 
Fig. 29. 
Unterfcheidet ſich burch weitere, flumpfe Spitzen an beiden Enden 
Th. erenatus Plien. _ 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 116. 2.10.82 
Fig. 39. 
Die Rängsfalte erhebt fi in warzenfoͤrmige Hoͤcker verſchiedener ir 





Aropuodus. 881 


on diefen ift der größte J Soll 9 Linien Sang-ımdb 6 LAulen breit, rin anderer ba: 
egen 1 Zoll 6 Linien lang und 7 Linien breit. 


Str. retleulatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 123. — Pictet, Pal. 11. 284. — Gr. Münfter, 
zeitr. 3. Petrefetl. VII. 46. — Quenftedt, Floͤtzgebirge. 304. 

Psammodus reticulatus. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 17. — Grey Eyerton, 
atalogus. — Jahrb. 1836. 6635 1838. 468; 1839. 119. 

Zahlreiche, verfchieden geftaltete Zähne aus ben Thonen von Shotover bei 
‘ford, im Corallenfalfe bei Hannover, im Schildfrötenkalfe von Solothurn u. a. O. 
erden bdiefer Art zugefchrieben. Die plumpen Formen mit hochgewölbter Krone 
nd aufgefriebener, did gefalteter Bafıs, welche weit dicker als bie Wurzel ift, 
Heinen den vordern Theil der Kiefer bewaffnet zu haben. Charakteriftifch ift für 
iefe auch die auffallende Ausbuchtung des Schmelgrandes in der Mitte der Krone. 
Ye ihnen zunaͤchſt gelegenen Zähne haben etwas niedrigere Kronen, find länger 
nd ihre weniger aufgetriebene Bafalwulft ift ſchwaͤcher gefaltet. Die größten 
aͤhne aus ben mittleren Reiben der Kiefer find regelmäßiger umrandet, ihre Kro⸗ 
en breiter und flacher, ohne gefaftete Bafalwulft und in ber Mitte mit gleich⸗ 
säßigen Poren verfeben. 


Str. subreticulatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 125. tb. 18, fig. 5—10, — Pictet, Pal. II. 234. — 
ör. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 46. . 
Psammodus subreticularis. Römer, Rorddeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 54. 
Die Zähne find größer und breiter als bei voriger Art ımd die Beichnung ihrer 
Iberflaͤche einfoͤrmiger. Man fand fie aus den verſchiedenen Gegenden der Kiefer 
m Schildkroͤtenkalke von Solothurn und bei Hannover. 


Str. magnus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 126. tb. 18. fig. HI—15. — Pietet, Pal. II. 281. 
— Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctt. VII. 46, 
Psammodus magnus Agassiz. Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 114, 
Zähne von gebrungener Form, nicht befonderer Größe, mit fehr feinen Poren 
nd Walten auf der Dberflähe. Sie kommen ſehr häufig vor im Stonesfielder 
sura, im Kalte bei Ranville, Hannover und Hildesheim. 


Str. tenuls As. 
Agasstz, Poiss. foss. II. 127. tb. 18. fig. 16%. — Pictet, Pal. II. 284. 
- Sr. Münfter, Beitr. 4 Petrefett. VI. 47. 
Mit vorigen gemminfchaftlih, aber zierlicher und ſchlanker, mit höheren Kro⸗ 
en, kleiner und mit beutlichesen Poren auf der Oberfläche. 
Str. irregularis Muenst. 
Agasstz, Poiss. foss. IIl. 127. tb. 18. üg. 26. — Pictet, Pal. II. 284. 
Im untern Dolith von Neuenburg und Rabenſtein follen einzelne Zähne vor« 
ommen, die den vorigen ähnlich, aber fehr unregelmäßig find. 
Ste. radiatopunctatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 128. tb. 18. fig. 27. — Pictet, Pal. II. 284. 
Der einzige Bahn von Kelloway unterfcheibet fich durch die Beichnung feiner 
Sberflädhe von den vorigen: 
Str. favosmus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IH. 175. — Pictet, Pal. II. 234. 
Eine unbefchriebene Urt aus dem Stonesfielder Jura. 
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Strophodas Ag. 


Die Zähne diefer die vorige in ben Formationen begleitmkr. &=: 
find allermeift viel Länger, mit flunpfen Enden und negförmis ine | 
Oberfläche ohne mittlere Längsfalte, aber mit mehr wenige !::_ 
Poren. Die Wurzel ift breit und flah, nur bei ben höheren Jir- - 
der Mitte, dem Schmelzſaume der Krone parallel, ausgebucte. 


1. Aus der Trias. 


Str. ovalis. 

Ein den folgenden um das Doppelte an Größe übertreffender 3ahe :: > 
Muſchelkalke von Esperftädt. Er ift gleihmäßig und ziemlih ftark gema -- 
indeß der höchfte Punkt etwas feitlih liegt. Der Rand fleht ringsum 's- 
vor und die glatte Oberfläche erfcheint erft unter ftarfer Loupe punktirt 


Str. angustissimus Ag. 

Agassis, Poiss. fuss. III. 123. tb. 38, Sg. 2830. — op. Beyırı! 
ninger, Pal. Würtemberge. 55. — Pictet, Pal. U. 281. — Geir.t.! 
fteingf. 166, 

Psammodus angustissimus Agassiz. vd. Alberti, Zrias. W. — It 
468. — Geinitz, Thuͤring. Muſchelkalk 22. If. 3. Fig. 9. — Gaea Sur !!. 

Sehr Meine, faft flache, aber verlängerte Zähne mit rundlich ermazz= " 
den aus dem Muſchelkalke von Querfurt, Wilhelmshall und Lünedille. Ir: 
flaͤche erfcheint punftirt und die Bafid der Krone gefaltet. 


tz. etytra Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 128b. tb. 18. fig. 3I. — v. Rever at 
ninger, Pal. Würtembergs. 55. — Pietet, Pal. II. 334. 
Ein Peiner, ovaler, gleichmäßig gewölbter Bahn aus dem bunten E:”. 
bei Bweibrüden und in ber Muſchelkalkbreccie bei Krailsheim. Whale 7” 
ſollen au im Muſchelkalk bei Lüneville entbedit worden fein. Sie ſind :-- 
mit vorigen identiſch. 


Str. orbicularis. 
Psammodus orbicularis. v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtemke:: 
zf. 10. Fig. 24. 
Ein Pleiner, oben flach halbkugeliger Zahn mit ringförmiger, fdharfr. = 
Kante aus der Keuperbreccie bei Stuttgart. 


2. Aus dem Iuragebirge. 


Str. longidens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss, II. 117. — Pictet, Pal. II. 284. 

Psammodus longidens. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 16. 

Die fhönen Kieferfragmente aus dem Jurakalke von Caen fcheinen we: 
Zahnreihen dem obern und untern Kiefer anzugehören. Auf ber einen Flrz 
noch fünf ſehr ſchmale, Lange Zähne in natürlicher Folge. Sie find alyr= 
beiden Enden, wenig unregelmäßig gebogen an den Seiten und ſcheinen nz" 
u erheben auf der Krone. Die unregelmäßig dabei liegenden Zähne fie! °- 
an beiden Enben mehr verfhmälert und mit ſtärker gebogenen Seatmrät 
feben. Die größten biefer Zähne meflen bei Baum 4, Bol Breite fl 3 >- 
der, Laͤnge und die Beineren haben bei derfelben Breite mur die halbe is:- 
Die Zähne einer andern Platte find aͤhnlich umrandet, aber bedeutend Irc= 
kuͤrzer, auch flacher. Es find noch zwei Reiben mit je vier Zaͤhnen vorhen - 
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a Bühne. 
Pt. mammillaris Ag. 

Agassiz , Poiss. foss. II. 151. tb. 25 b, fig. 11—20. — Pictet, Pal. II. 287. 
- Berhandl. Böhm. Mufeum. 1834. 66. — Jahrb. 1835. 492. 740; 1839. 113. 
- Grey Egerton, Catalogus. — Geinitz, Charakteriftif. 64. If. 17. Fig. 7. 8, 
). 12. — Römer, Norddeutfche Kreidegeb. 107. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 

Zf. 2. Fig. 113. 

Abgerundet vierfeitige Zähne, welche mit einer breiten, flachen Bafls auf einer 
emlih diden Wurzel ruhen. Die Schmelzlage der Krone hat eine beträchtliche 
ide und ift ftarf gefaltet, aber in verfchiedener Weife. Die Oberfläche erhebt ſich 
aͤmlich im mittlern Theile zu einem abgerundeten, leicht nach Hinten geneigten, 
roßen Höder und biefer ift ſtark quergefaltet. Den Rand oder Bafaltheil der 
rone deckt eine die, unregelmäßige Granulation, welche indeß eine concentrifche 
altung um den Mittelbödler noch erkennen läßt. 

Die Eremplare Eommen aller Orten in der obern Abtheilung des Kreibegebirges 
or. Am Harze bei Auedlinburg, in Böhmen bei Bennatec in Belgien, in Frank⸗ 
ich, England, Amerika. 


Pt, deeurrens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IN. 154, tb. 25 b, fig. 1-8. — Verhandl. Böhm. 
Rufeum. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 492. 740; 
839. 113. — Geinig, Charakteriftil. 64. Zf. 17. Fig. 8. 9.10.12. — Derf., 
terfteingt. 167. If. 7. Big. 7. — Römer, Rorbbeutfhe Kreidegeb. 107. — 
teuß, Böhm. Kreibdegeb. I. 1. If. 2. Fig. 9. 10. — Pictet, Pal. II. 287. 

Cine ebenfo weit und allgemein im obern Kreidegebirge verbreitete Art, beren 
ähne wie vorhin im mittlern heile ſtark gewölt, am Hinterrande ausgebuchtet, 
eprimirt find und überhaupt diefelben Kormverhältniffe bieten. Der fpecififche 
harakter liegt in dee Anordnung der Falten und Köder auf der Oberfläche der 
weiteren Baſis. Vom Rande der bidlen Querfalten oder von ber Bafis des er: 
öhten Theiles der Krone geben nämlich ercentrifche Falten aus, aber nicht wie 
orhin eoncentrifche,; indem fich die Querfalten vielfach theilen und veväfteln, fo bis 
ım Rande verlaufen, ohne ihre Richtung zu ändern. Vorn und hinten bebedien 
öckerchen und Warzen, ebenfalls ercentrifh angeerbnet, den Bafaltheil. Sehr 
roße Eremplare ähneln fehr dem Pt. polygyrus, allein bie Rarke Wölbung ihrer 
rone unterfcheibet fie genügend. 


Pt. altior Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 155. tb. 25 b. fig. 9. IU, — Grey Egerton, Cata- 
us. — Pictet, Pal. II. 287. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 17. 21. 27. 
In der weißen Kreide von Sufler wurbe ein Lahn entderkt, der ſich durch feine 
umpf Fegelfürmige Geſtalt und die deutliche Faltung feiner Vorderfeite von dem 
inſt gleigen Pt. mammillaris unterfcheidet. Ob diefe abweichende Eigenthuͤmlich⸗ 
it eine fpecififche Differenz bedingt, bebarf noch des Beweiſes. 


Pt. polygyrus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III, 336. tb. 3. fig, 9—A1; tb. 25 b. fig. 21—23. — 
'rey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1339. 113. — Pictet, Pal. I. 237. — 
einig, Verfleingk. 167. — Derf., Eharäkteriftil. 12. 63. If. 17. Fig. 6. — 
tömer, Rorbbeutfche Kreidegeb. 108. 

Unter diefer Art vereinigt Agaffiz mehrere in ihrer Form unbeftändige Zähne. 
vie erfte Barietät derfelben, früher als Pt. concentricus bezeichnet und der obern 
reide bei Queblinburg eigenthuͤmlich, hat auf dem erhöheten Theile der Krone 
ine queren, fondern concentrifche, gebogene Kalten und diefen entfprechend fmd die 
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Stz. punctatiseimus Ag. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetk. VII. 46. 

Sm Corallenkalke bei Hannover und Hildesheim Eomunen Bähe rn :.: 
von Str. magnus durch die zahlreichen feinen Punkte auf der Mit: x: - 
unterſcheiden. 

Str. radlatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 47. Zf. 3. Fig. 14. 

Im Corallenkalke bei Hannover find Zähne entdeckt worden, der I: . 
nach der innern, ſchmalen Seite Hin etwas erhebt und beren nekförmig !.: 
von diefer Erhöhung ausftrahlt. 

3. Aus dem Kreidegebirge. 


Str. punctatus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. IIL 123 b. tb. 22. fig. 30.31. — Pietet, Pr. 
Die kegelfoͤrmig erhöhete Krone mit vom Gipfel auslaufenden, ::.' 
Runzeln und fein gefalteter Bafıs harakterifirt die Zähne aus dem Gra:ir: 
Kehlheim. 
Va biefer Urt darf Roͤmer's Psammodus punctatus (Rorbbeutide I." 
Nachtr. 54) nicht vermechfelt werden. Diefelbe ftammt aus tem Porta 
Goslar und ſcheint nicht eigenthümlich zu fein. 


Str. asper Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. IH. 128 b. — Pictet, Pal. II. 284. 
Psammodus asper. Agaseiz, Paiss. foss. III. tb. 10 b. fig. I. 
Ein einziger Zahn aus ber weißen Kreide von Lewes, deſſen Fere 
Oberflaͤche erhaben vorftchen und derfelben ein ſehr rauhes Unfehen gebe 
Str. sulcatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 176. — Pictet, Pal. TI. 284. 
Im Grünfande von Maidftone. 


Ptychodus Ag. 


Breite Zähne, die, wiewohl meift vereinzelt gefunden umb in ik: 
ordnung auf ben Kiefern größtentheild noch unbekannt, in da 
Reihen dider und gemwölbter find als in den mittleren und hinten 
Dberfläche, eben oder gemölbt, ift immer mit mehreren fcharflantiac 
geraden, bald gebogenen Falten bedeckt und ringsum dieſe Faltır 
gefaltet, warzig und höderig. Die Wurzel erreicht niemals die 2: 
Krone. Einige mit den Zähnen zufammen gefundene Schthart:= 
feinen benfelben Fiſchen anzugehören. Sie zeichnen ſich durd : 
trächtlihe Größe und Structur aus. Dide, breite Lamellen liegen— 
fchief über einander und geben ber Oberfläche ein gefurchtes Anittr. 
Vorderrand ift mit dicken, abgerundeten Hödern befept, welche fi :' 
Seiten als breite, abgerundete Rippen fortfegen. Der Hinterrand 
mit Zähnen noch mit Stacheln geziert. 

Die Arten verbreiten fi) nur über da6 Kreibegebirge. 
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a. Zähne. 
Pt. mammiliaris Ag. 

Agassis,, Poiss. foss. IU. 151. tb. 25 b. fig. 1I—20. — Pictet, Pal. II. 287. 
Verhandl. Böhm. Mufeum. 1834. 66. — Jahrb. 1835. 492. 740; 1839. 113. 
Grey Egerton, Catalogus. — Geinitz, Charakteriftif. 64. If. 17. Fig. 7. 8, 
12. — Römer, Norddeutſche Kreidegeb. 107. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 

Tf. 2. fig. M—13. 

Abgerundet vierfeitige Zähne, welche mit einer breiten, flachen Bafls auf einer 
nli dien Wurzel ruhen. Die Schmelzlage der Krone hat eine beträchtliche 
ke und ift ſtark gefaltet, aber in verfchiebener Weife. Die Oberfläche erhebt fi 
ali im mittlern Theile zu einem abgerundeten, leicht nad Hinten geneigten, 
Ben Höder und biefer ift ſtark quergefaltet. Den Rand oder Bafaltheil der 
ne deckt eine dicke, unregelmäßige Sranulation, welche indeß eine concentrifche 
tung um den Mittelhöder noch erkennen läßt. 

Die Erermplare kommen aller Orten in der obern Abtheilung des Kreidegebirges 
.. Am Harze bei Quedlinburg, in Böhmen bei Bennated, in Belgien, in Frank⸗ 
h, England, Amerika. 


Pt, decurrens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 154. tb. 25b. fig. 1-8. — Verhandl. Böhm. 
feum. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 492. 740; 
9, 113. — Geinig, Charakteriftit. 64. If. 17. Fig. 8.9. 10.12. — Derf., 
einge. 167. If. 7. Big. T. — Römer, Rorddeutfche Kreidegeb. 107. — 
ı8, Böhm. Kreidegeb. I. 1. If. 2. Fig. 9. 10. — Pictet, Pal. II. 287. 
Eine ebenfo weit und allgemein im obern Kreidegebirge verbreitete Art, beren 
ne wie vorhin im mittlern Theile ſtark gewölt, am Hinterrande ausgebuchket, 
imirt find und überhaupt diefelben Formverhältnifie bieten. Der ſpecifiſche 
after liegt in der Anordnung der Falten und Höder auf der Oberfläche der 
iterten Baſis. Vom Rande der bidlen Querfalten oder von ber Baſis des er: 
en Theiles der Krone geben naͤmlich erenttrifihe Falten aus, aber nicht wie 
in concentrifche, indem ſich die Querfalten vielfach theilen und veräfteln, fo bis 
Nande verlaufen, ohne ihre Richtung zu ändern. Born und hinten bebedien 
erchen und Warzen, ebenfalls ercentrifch angeerbnet, ben Bafaltbeil. Sehr 
e &remplare ähneln fehr dem Pe. polygyrus, allein bie Rarke Woͤlbung ihrer 
se unterfcheibet fie genügend. 
Pt. altior Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 155. tb. 25 b. fig. 9. IO. — Grey Egerton, Cata- 
s. — Pictet, Pal. II. 287. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 17. 21. 27. 
In der weißen Kreide von Buffer wurde ein Bahn entderft, ber fi durch feine 
pf Eegelförmige Geftalt und bie deutliche Baltung feiner VBorderfeite von dem 

gleicgen Pt. mammillaris unterfcheidet. Db diefe abweichende Eigenthümlich⸗ 
eine fpecififche Differenz bedingt, bedarf noch des Beweiſes. 


Pt. pelygyrus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II 156. tb. 3. fg, 9—Ul; tb. 25 b. fig. 2123. — 
ı Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1939. 113. — Pictet, Pal. II. 297. — 
nig, Berſteingk. 167. — Derf., Eharakteriftil. 12. 63. zf. 1. Big. 6. — 
ser, Rorddeutfche Kreidegeb. 106. 

Unter dieſer Art vereinigt Agaffiz mehrere in ihrer Form unbeftändige Zähne. 
erfte Barietät derſelben, früher als Pt. concentricus bezeichnet und der obern 
de bei Quedlinburg eigenthümlich, bat auf dem erhöheten Theile der Krone 
queren, fondern concentrifche, gebogene Kalten und dieſen entfprechend find bie 
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Höder auf der verhältnigmäßig breiten Bafis ebenfalls in concenttüche S::-, 
ordnet. Bei der zweiten Varietaͤt defielben Kundortes, Pt. zulcatus, m. '* 
Falten quer, unregelmäßig, ziemlih nah an_die Ränder verlängert vet !. : 
Meinen Hödern geziert, woburdh eine große Ahnlichkeit mit Pt. decurm -: 
Die dritte Varietät, der typifche Pt. polygyrus aus der weißen Kreide 
zeichnet fich durch flache Kronen aus, welche mit fehr zahlreihen, Idare... 
beiden Rändern verlängerten Querfalten bedbedt, und vor und hinte Y:=. 
feiner geftreift find. Die legte Varietät enblih, als Pt. marginalis be: -:: 

der Kreide in Kent eigenthümlih, wird durch die diden Höder auf iz... 
Bafalraume harakterifirt. 


Pt. latissimus Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. III. 157. ıb. 25 a; tb. 25 b. fig. I—M. — 
Sagg. zool. foss. tb. 3. B. C. D. — Grey Egerton, Catalogus. — 6 
Charakteriftit. 12. 63. If. T. Fig. 55 Af. 17. Fig. 1.2. 3. IE. — Dıri. : 
fteing®. 167. — Römer, Rorddeutihe Kreidegeb. 106. — Heuf, Bin ı 
geb. I. 1. Af. 2. Fig. 5-8. — Pietet, Pal. II. 387. — Jahrb. 189. 11} 

Ptychodus Schlotheimii Agassiz. Verhandl. Böhm. Bufeum. 181% - 
Zahrb. 1835. 740. — Geinig, Charakteriſtik. 63. If. 17. Fig. 4.3 — 1. 
Geogn. Skizz. II. 256. 

Sehr breite Zähne, deren Längsdurchmeſſer nur wenig bie Hälfte te :- 
übertrifft. Die wenigen Querfalten find fehr ſcharf und breit, auweiln e:: 
nen Höderreihen alternirend, oder durch unregelmäßige Höcker auseinander >. - 
Die Seiten bededen die Warzen, welche von den Querfalten bis zum 9: : 
Größe merklich abnehmen. Die Wölbung des mittlern Theiles der Kor: : - 
fehr verfchiedener Höhe, wie auch bie Zähne felbft eine fehr verſchiedene ii 
fiten und nur durch die geringe Anzahl und beträchtlie Breite ihrer Lu | 
von ähnlichen Formen unterſchieden werden Fönnen. 

Die Eremplare finden fi an vielen Orten Europas im weißen KreT:! 


Pt. triangularis Ag. 

Neuß, Beogn. Skizz. II. 218. 256. — Derf., Böhm. Kreibegeb. L?.- 
Fig. 14—19. 

Diefe Meinen, nur zwei bid brei Binien langen Bähne aus bem Fir ! 
mens weichen auffallend von allen übrigen Arten ab. Ihr Umfang iſt cm .- 
fchenfeliges Dreied, deflen Baſis die Hinterfeite, beffen Gipfel der vorter - 
bildet. Ihre Oberfläche erhebt fih dachfoͤrmig in einem fehr flumpf abger. 
Kiel und ift mit eigenthümlich vertheilten Falten bebedit, unter denen "= ' 
weniger gefrümmte, ſcharfe befonderd auszeichnen. 


Pt. Mortenii Ag. 
Agassiz, Poiss. foas. III. 158. tb. 25. fig. 1—3. — Pietet, PıL U. 
Hoc gewölbte Bähne mit jehr breiter Bafis aus bem Grünfande der Br. - 
ten Staaten. Unftatt der Querfalten geben vom höchften Punkte der Kr: 
fi theilende und veräftelte Falten aus. 


s. Ichthyodorulithen. 
Pt. spectabilis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 57. tb. 1a. fig. 1-3. — Pictet, Pal. IL! 
Ein Stachel aus der Kreide von Lewes von ungeheurer Größe, dei: 
Lamellen parallel dem Hinterrande neben einander liegen und am Berderte: 
bien Hödern entfprechend enden. An ber Baſis des hintern Randes if ci - 
foferige Textur des Knochens fehr jchön erhalten. 
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Pt. gibberulas Ag. | 
Agassis, Poiss. foss. HI. 58. tb. Ma. fig. d. — Pictet, Pal. IL 287. 
Ein fehr fragmentärer Stachel, deſſen Lamellen fi nad ihrem Ende hin merf- 
verfchmälern und deffen Höder viel Meiner als vorhin find. 


Pt. arcuatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 58, tb. 10a. fig. 2. — Pictet, Pal. IL 287: 
Die Lamellen find wie der ganze Stachel Leicht gebogen und die in weiten Zwi⸗ 
nräumen ftehenden Höder des Borderrandes von beträchtliher Größe. 


Pt. articulatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 58. tb. 10a. fig. 5. 6. — Mantell, Geol. Sussex, 
39. — Geinig, Charakteriftit. 12. If. 1. Fig. 6. — Derf., Verſteingk. 163. 
Römer, Rorddeutfche Kreidegeb. 107. — Pietet, Pal. II. 287. 

Ein dem Pt. spectabilis ähnlicher Stachel mit fehiefen Wellenlinien auf ber 
rfläche der Lamellen, welche durch die blättrige Textur der Lamellen felbft ent: 
den zu fein fcheinen. 

Wie vorige in der Kreide von Lewes und bei Strehlen mit einer neuen noch 
t benannten Art. 


Pt. aeutus Ag- 
Agassis, Poiss. foss. III. 176, 387. 
Eine unbefchriebene Urt unbefannten Fundortes. 


Pt. ....? Ag 
Agassis, Poiss. foss. II. 59. tb. 10 b. fig. 18. 
Gin vorderer Floffentheil eines fehr großen Fiſches aus ber Kreide von Lewes 
et vieleicht einer Urt diefer Gattung. Die Strahlen deſſelben find. ungeglie: 
‚ die vorderen Fürzer, die hinteren länger unb unregelmäßig zerſchliſſen, fo jedoch, 
die Fäden ftet nur am vordern Rande des Strahles fi ablöfen. 


. Die Schmelzbededung ber Krone fehlt und bie Kalk. 
roͤhrchen find auf ber Oberfläche fihtbar. 


Psammodus Ag. 


Breite, flache Zähne, deren Kronen weder höderig, noch Fegelförmig 
bt, noch gefaltet find, ſondern eine gleichmäßig punktirte Oberfläche 
rn. 

Die Arten gehören dem Kohlengebirge. 


Ps. rugosus Ag. . 
Agassts, Poise. foss. IH. tl. tb. 12. fie. 14-18: 1b. 19. fie. 19. — 
voning, Animaux foss. 616. tb. 55. fig. 4. — Porllock, Geol. report. on 
don. 1843, 465. tb. 14 a. fig. 1. — Morrie, Catal. of brit. foss. 1843. 203. 
Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 283. — Zahrb. 1839. 114, 
Schr große, flache Zähne, deren ſchwammige, lodere Wurzel mindeftens drei⸗ 

dicker ift als die Schmelzlage der Krone. Dieſe erhebt ſich fanft gegen den 
ern Rand bin, ift an den Seiten mit einem feinen, unregelmäßigen Mafch- 
Fe geziert, in ber Mitte aber gewöhnlich punktirt. Die größten dieſer Zähne 
en 2 biß 3 Zoll in ber Länge und über einen Zoll in der Breite. 

Die Eremplare finden fi) im Koblengebirge von Briſtol und in der Eifel. 


I 
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Ps. porosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 112. tb. 13. — de Koning, Anima le‘ 
tb. 33. fig. 8. 9. — Grey Egerton, Catalegus. — Pictet, Pal IL. -:- 
1839. 113. 

Schr große, flache, vierfeitige Zähne mit fein punktirter Obelix =: - 
Kohlenkalke von Briftol. Der Umfang ift bald ſchief, rhombeitel, ar: 
bald quadratifh, ungleich vierfeitig mit gebogenen Seiten. Die fr =: 
2Y, Bol Länge, und 1%, Bol Breite, die Heinften Haben mr % KU =i.: 
mefler. 

Plieninger's Eremplare aus der Keuperbreccie unweit Stuttgert 1: :. 
tembergs. 117. Tf. 10. Kig. 14) fcheinen diefer Urt nicht anzugekte. : 
ſelbſt gibt eigenthümliche Formverhaͤltniſſe berfeiben an. 


Ps. cornutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 384. — Pictet, Pal. IL 288. 
Sm Koblenkalt von Armagh in Iceland. 


Cochliodus Ag. 

Diefe höchft eigenthümliche, ebenfalls nur im Koblengebirge x - 
Gattung unterfcheidet fih von unferm neuhollänbifchen Geflracen =’ 
den vorigen Gattungen dadurch, daß fie nur eine Zahnreihe in jez ! 
befigt. Die Zähne felbft find gewunden und gedreht, fo daf fe ds- 
fehen eines Schnedengehäufes haben. Ihre Breite ift indep fo bi 
daß fie bie vielfachen Reihen anderer Gattungen erfegen. 


O. eontortus Ag: 

Agassis, Poiss. foss. III. 13. tb. 19. fig. 24. — Pictet, Pal - 
Geinitz, Verſteingk. 165. 

Psammodus contortus. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 14. fig. I— 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

In jeder Kieferzahnreihe des volftändiger bekannten Eremplares 1, 
Bähne hinter einander. ' Der erſte derfelben ift biß auf ein Wurzelfragme: :” 
Der zweite bat eine faft dreifeitige Form mit größter und geraber Huntr.: 
rer Sförmig gebogener und vorderer, gerader Seite. Die ODberſlaͤbe z’ 
deprimirt nah vorn, nach hinten dagegen ſtark erweitert mit von auhen r:: 
zunehmender Breite. Nahe dem VBorberrande und ihm ziemlich parallel = 
harakteriftifhe Furche. Der dritte Zahn übertrifft bei derfelben Form ta = 
an Größe. Der legte ift im Berhaͤltniß feiner Länge fehr ſchmal, nimmt Sc 
falls von außen nad) innen an Breite zu. Ginzeln gefundene Zähne, 3 
breit, mit einer Querwulft der Krone, ziemlich klein, feheinen den por - 
der Kiefer eingenommen zu haben, während andere ähnliche nach hinten tz ü- 
reihe begleitet haben möchten. 

Im Kohlengebirge von Briftol, Armagh und Elifton werden tik -- 
häufig gefunden. 

C. magnus Ag., O. oblongus Ag., €. acute 3 
©. striatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 174. 384. — Pictet, Pal. II. Wo. 


Unbefchriebene Arten aus dem Kohlenkalke von Armagh in Irland. 


Poocilodns. Pleuredas. Ceraiodus. 837 


Poecilodus Ag. 


Die Arten diefer Gattung erkannte Agaſſiz im Kohlenkalke von Ar- 
3b und Carluke, hat aber ihre Befchreibung noch nicht veröffentlicht. 


P. Jonesli Ag, P. paralleklus Ag., P. transversus 
Ag-, P. obliquus Ag., r sabilnevis Ay., P. am 
gustus Ag. 

Agassizs, Poiss. foss, III. 174. 384, — Portioe, Geol, of Lond, 468, tb. 14a. 
6. 7. 


P. rossicus Kaiserl. 

Kaiferling, Beobadt. im Petfchora Le. 292. Zf. 21. Fig. 6. 

Ein fünffeitig abgerundeter, flacher ZFahn aus dem Bergkalke im Petfchora 
e, beflen untere Seite concav, befien obere gewölbt und durch vier dem hin- 
abgerundeten Rande parallele Furchen getheilt erfcheint. Diefe Furchen ver: 
ern fih nicht bis an die feitlihen Ränder, find an ihrer concaven, flachen 
e gefranzt, an ihrer converen, fteileen von zwei gebrängten Porenreihen durch⸗ 
t. Auch die Oberfläche ift in regelmäßigen Reihen punktirt. 


Pleurodus Ag. 


Auch von biefer Gattung ift die Charakteriſtik noch nicht bekannt ge 
ven. Agaſſiz unterfcheider 


Pl affnis Ag., Pl. Bankinel Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 174. 384, 
Jene im Koblengebirge von Rhuabon und Carluke, dieſe nur im letztern. 


Ceratodus Ag. 

Dieſe merkwürdigen, unregelmäßigen Zähne haben allermeiſt eine 
e Seite, mit welcher fie ſich wahrſcheinlich auf der Mittellinie der 
r berübrten, und verlängern fi) auf ber entgegengefegten Seite in 
ähnliche Fortfäge, gegen deren Spigen die Abnutzungsflächen gerichtet 

Es laͤßt ſich niche mit Beftimmtheit entſchelden, ob diefe bisher nur 
nzelt gefundenen Zähne in mehreren ober nur in einer Reihe ober wie 
yaupe im Kiefer angeorbnet waren. Ebenfo wenig fönnen fchon jegt 
Formen wirklich fpecififch unterfchieden werden. 
Zahlreiche Arten Tagen in den Zormationen der Trias und des Jura« 
geb. 


1. Aus Zriasgebilden. 


C. serratus Ag. _ | 
Agassiz, Poias. foss. III. 135. tb. 19. fig, 18. — Pictet, Pal. IL 289. 
Der innere Rand biefes Zahnes ift ziemlich gerade, nur nach dem Ende hin 
3 gebogen, der äußere dagegen tief ausgezackt. Nur am innern Rande entlang 
am hintern Winkel ift die Oberfläche der Krone eben, übrigens ift fie durch 
in die Randausfehnitte mündenbe Furchen ungleig. Won den Hörnern oder 
n ift der hintere der größte, die anderen werben Finger un ſchmaͤler, ihre 
bnitte feichter. 

In einem Keuperfande von Ägau. 
Ledbel, Yauna. Viſche. 22 
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C. runcinatus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 86. Zf. 11. }.: 
ig. 13. 
es Große, breifeitige Zähne mit fanft gebogenen Seiten, heben fitih == 
ten Kielen, swelche, in fünf ſehr entwidelten Baden enden. 
Im dolomitifhen Muſchelkalk bei Ludwigsburg. 
©. eoneinnus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Wuͤrtembergs. 85. Tf. 11. 15% 
Biemlich regelmäßige, gleichfeitige Zähne mit gleich breiten Zute -- 
den in vier gleich große, kurze, abgerundete. Randzacken auslaufenden %::- 
Am Keuperfandfteine Stuttgarts. 
©. Guilieimi Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 86. Zf. IR. Aa : ‘ 
Größer als vorige, ungleich vierfeifig, mit vier, ſchnell an Die che. -- 
durch breite Buchten getrennten Baden. 
Aus der Knochenbreccie bei Krailsheim und dem dolomitifchen Mut. ' 
Ludwigsburg. 


©. palmatus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtemberge. 87. Tf. 10. fiz. !. 
Etwas Eleinere, ungleichfeitige Sahne mit zunehmender Größe wi T: 
fünf Baden und deren Buchten. 
Im dolomitifchen Muſchelkalk bei Ludwigsburg. 


O. Kurrii Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 87. Zf. 10. 5 
Viel Meinere, breit dreigadige Zähne von dreifeitigem Umfang, mi: 
Seiten und von fehr geringer Dide. 


C. Weissmanii Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs ST. Zf. II. Fiz 1. 
Ein fehr breiter Bahn mit kurzen, ftumpfen Baden von verfchiederr ” 
us dem Muſchelkalke von Friedrichshall. 


©. heteromorphus Ag. 

Aguassiz, Poiss. foss. III. 136. tb. 18. fig. 32—34. — Pietet, Ps... ' 

Psammodus heteromorphus Agassin. v. Alberti, Trias. M. — .- 
1838. 468. 

Unregelmäßige Bähne mit fein punktirter Oberflähe und von freute. | 
ftalt. Die vier Arme oder Baden find ungleih an Größe und abgeruen: 

Die Cremplare lagern im Thuͤringiſchen Muſchelkalk, bei Wilb:ter:- 
Luͤneville. 


C. latissimus Ag. 
Agaseis, Poiss. foss. III. 131. tb. 20. fig. 8. 9%. — Pictet, Pal L. - 
Das vordere Horn dieſes in der Breccie bei Briftol vorfommen!.- 
verfchmäfert fi) befrächtlich, die beiden mittleren find abgerundet un tz: 
fpringt hervor. Der hintere Rand ift abgerundet und leicht ausgefnir:- 


. . 1. survus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. III. 131. tb. 20. fig. 10. — Pietet, Pal. IL :“ 
Das einzig befannte Bahnfragment hat einen leicht gebogenen, wei :”-" 
innern Rand als vorige Art. Das hintere Horn ift fehr dünn und veri=7" 
Oberfläche iſt deutlicher punftirt als vorhin. 





Campodus,. Chomaiedn. 941 


MH. mitratus Ag. 
Agassis, Poiss. foss, III. 383. — Pictet, Pal. II. 288. 
Sn den Kohlenfhichten von Earlufe. 


EM. diäymas Ag., H. mammillaris Ag., H. planus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. IL. 288. 
Sm Kohlenkalke von Armagh. 


Campodus Kon. 

Berlängerte Zähne mit faft parallelen Seiten und queren, regelmaͤßi⸗ 

ı Hödern auf ber Oberfläche. 
C. Agassizianus Ag. 

de Koning, Anim. foss. Belg. 618. tb. 55. fig. 1. 

Die Wurzel biefer kleinen, ſchwach gebogenen Zähne iſt faſt ebenſo hoch als bie 
ne, welche querovale Hoͤcker trägt. Dieſe find mit etwas ſoliderer, unregelmäßig 
alteter Schmelzfubftang bedeckt als die übrige Außerft fein geftreifte ſlache 


Krone. 
Die Eremplare wurden im Kohlengebirge Belgiens bei Chockier entdeckt. 


Chomatodus Ag. 


Verlangerte Zähne mit flacher oder in ber Mitte mehr weniger er⸗ 
veter Oberfläche und concentrifhen Kalten am Rande, welche bald zahl⸗ 
h, bald ſparſam, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher auftreten. 


Ch. einctus Ag 

Agaseiz, Poiss. foss. III. 107. — Pictet, Pal. II. 287. 

Psammodus cinctus. Agassiz, Poiss. foss. DI. tb. 15. fig. 13—21, — Grey 
erton, Catalogus. — Sahrb. 1839. 113. 

Die Poren ber Oberflädje vereinigen fich zu einem unregelmäßigen Mafchenge- 
ve. Die breiteren Formen erheben fi) am wenigften in ber Mitte, die länge 
mehr ?egelförmig mit hervorſtehendem, verlängertem Kiele. Die eoncentrifchen 
ten treten deutlich hervor. 


Ch. linearis Ag: 

Agassis, Poiss. foss» IIL. 108. — Pictet, Pal. II. 387. 

Psammodus linearis. Ayasstz, Poiss. foss. III. tb. 33. fe, 313. — Grey 
erton , Catalogus. — Jahrb. 1839. 113, 

Rur zwei bis drei deutliche Kalten umranben die ſchmale, ſehr fein und gleich⸗ 
Big punktirte Dberflaͤche. Dieſe iſt bei ben verlängerten Zahnen, welche bis 
3 Mal länger als breit werben, flach, bei ben breiteren, welche kaum doppelt 
lang als breit ſind, in der Mitte ſanft gewoͤlbt. 

Die Exemplare beider Arten liefert der Kohlenkalk von Briſtol. 


Ch. truncatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IH. 383. — Pictet, Pal. II. 287. 
Sm Kohlenkalke von Armagh. 


Ch. sphenodiscus Plien. 

v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtemberge. 55. 

In der Knochenbreccie des Muſchelkalkes bei Krailsheim wurde ein flacher, un⸗ 
elmäßig Preisförmiger Bahn mit einer keilförmigen Berbindung ber converen, 
centriſch geftreiften Pläche und der ebenen gefunden und vorläufig einer eigen« 
imlichen Urt zugefchrieben. 
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2. Aus dem Jura. 
©. Philippsiil Ag- 
Agassis , Poiss. foss. III. 135. tb. 19. fig. 17. — Pietel, PLTL 
Ein Heiner Bahn aus dem Stonesfielder Jura, ausgezeichnet uch en: 
fen, fehr tief autgeſchnittenen Baden, von denen nur ber legte Ian, = 
ftumpf ift. 
©. Kaupfii Ar 
Agassiz, Poiss. foss. II. 131. tb. 18, fig. 3. 4. — Pictet, PA l* 
Ein fehr breiter Bahn unbekannten Fundortes mit ebenfalls tif 7 
nen Baden, von benen ber vordere am höchſten, die übrigen allmilt: ı-. 
werden. 


Helodus Ag. 

Stätte Zähne mit ſtumpf Fegelfürmig erhöheter Mitte, ba ıc-: 

bald rundlich, bald aber auch mit feitlichen Erhöhungen, bilden te. 
dieſer im Kohlengebirge verbreiteten Gattung. 


H. simplex Ag. 
Agassiz, Poiss. foss.. IH. 104. tb. 19. fig. 8-10. — Pictet, Pa E: 
Die kleinſten von allen, mit wenig erweiterter Bafıß, einem ar: 
in der Mitte und fein punktirter Oberfläche. 
Im Koblengebirge der Graffchaft Stafford und Salop. 


H. laevissimus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 104. — Pictet, Pal. 1.288. — de im | 
foss. Belg. 614. tb. 53. fig. 9; tb. 55. fig. 3. 

Psammodus laevissimus. Agassiz, Poiss. foss. IIL tb. IL fig - 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

Berlängerte Bähne aus dem Kohlenkalk von Briftol und Keim r 
pre Oberfläche, glatt und polirt, ift fein und gleichmäßig punttirt, a = 
mäßig im mittlern Theil, weniger bei ben breiteren, mebr bei den La:7 
men. Die Größe der Zähne ift ſehr verſchieden im Längsburdmefkr va 
zehn Linien. 


H. subteres Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 105. — Pictet, Pal. I. 288, 
Psammodus subteres. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 12. fig. 3.1 
Ein großer, ſchmaler, fehr verlängerter Bahn mit flumpf kegelfere- 
Mitte, gleichmäßig abgerundeter und punktirter Oberfläche. 


EM. gibberulus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 106. — Pictet, Pal. II. 383. 
Psammodus gibberulus. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 12. Gig. 1.° 
Schmal und verlängert, wie voriger, aber die Dberfläche erhebt = 
der Mitte, wo am hoͤchſten, auch mehr weniger auf den verlängerten © 


MH. turgidas Ag. 

Agassis, Poiss, foss. III, 106. — Pictet, Pal. I. 388. 

Psammodus turgidus. Agassis, Poiss. foss. IT. tb. 15. ig. I—I: 
Bgerten, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

Berlängerte, mehr weniger gefrümmte Zähne mit flumpfen, 
Mittelkegel, defien Kanten als abgerundete Kiele der einen Seite gen; 
verlängerten Seiten fich fortfegen. Die Heinften erheben fi in der Nur = 

Mit den vorigen im Kohlenkalk von Briftol. 













Ciensptyekius. 848 
2. Aus dem alten rothen Sandſteine. 


Ct. Kalserlingli Ag. 
Agassis, Old Red. 122. tb, 33, fig. 32—35., 
Die Kiele erweitern fih, je mehr fie fi dem Rande nähern und gleichen in 
re Structur dachziegelartig ſich dedienden Schuppen mit boppeltem Ausfchnitte 
Borbderrande. 
Ct. Woerthii Ag. 
Agassis, Old Red. 123. tb. 33, fig. 36. 
Während vorige Urt mit elf Kielen geziert war, zählen wir bei diefer funf 
u, deren Oberfläche mit ftumpfen Bahnen befegt if. 
Mit voriger bei Petersburg. 
Ct. marginalis Az. 
Agassis, Old Red. 123. tb. 28a. fig. 21. 
Kleiner als vorige, mit merklich breitem Randkiele, der auch bie größten 
me trägt. 
ot. asteriscus Ag. 
Agassiz, Old Red. 123, tb. 28 a. fig. 22. 
Der vorigen ähnlich, aber die Bafıs der Zähne iſt fternförmig gefaltet. 


Ct. parvulus Ag. 
Agassis, Old Red. 124. tb. 28 a. fig. 24. 
Die Heinfte Art von allen, mit gleihmäßigen Bahnreihen. 
Mit vorigen bei Drel, 
Ct. radiatus Richw. 
Eichwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 671. — Jahrb. 1845. 
Flache, wenig gewölbte Zähne mit 11 bis 13 Reihen Bleiner, knotiger Rippen 
z den devonifchen Schichten an der Slavaͤnka. 
Ct. serratus Eichw. 
Eichwald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 671. — fSahrb. 1846, 
Halb fo groß als vorige, am Rande mit fpigen, etwas gebogenen daͤhnchen. 
Im Bergkalke des Drelfhen Gouvt. 


Ctenoptychius Ag. 


Stark comprimirte Zaͤhne mit mehr weniger abgerundeten Querleiſten 
f der Krone, ſo daß dieſelbe ein kammartiges Anſehen hat. Die breite 
zurzel iſt unter ber Krone eingeſchaürt. 

Die zahlreich unterſchiedenen Arten bergen devoniſche Schichten und 
8 Kohlengebirge. 


Ot. priseus Ag 
Agassis, Poiss. foss. III. 383. — Id., Old Red. 324. — Pictei, Pal. 
236. 
Ein ſehr unvoliftändiges Yragment aus dem alten rothen Sanbfteine Schottlands. 


©t. erenatus Ag. 
Agassit, Poiss. foss. II. 383. - Pictet, Pal. HI. 280. 
ine benfalis unbeſchriebene Ust aus dem alten rothen Sanbfteine von Mage 
Rußland und im Kohlenkalke von Glaſsgaw. 








2 Plagiostemi, Säualidac. Spinates, 


Orodus Ag. 


Sehr verlängerte Zähne, beren Krone einen mittlern, fur’ '__ 
fegel mit feitlich dicht daran gebrängten Nebenfegeln hat. Legt =.. 
deutlich zu erkennen, fowohl an ihren hervorſtehenden Epigen, iz. 
feitlihen, verticalen Verbindungsfurdhen, bald aber Liegen fie fe =: : 
einander, daß nur feichte Einfentungen ihre Anweſenheit darthur 

©. einctus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. HI. 96. th. 11. fig. IA, — 55— . 
Der Hauptkegel tritt deutlich hervor und die Rebenkegel find dah te 


hen angedeutet. Übrigens find diefe Zähne, mit den folgenden bei Bart. 
verhältnigmäßig ſchmal. 


®. ramesun Ag. | 

Agassiz, Poiss. foss. HI. 97. tb. Al. hg. 5-8. — Grey Egerta. (.» 
gus, — Pictet, Pal, II. 386. — Jahrb. 1839. 113. — de Koning. ca» 
Belg. 613. tb. 55. fig. 2. 

Die einzelnen Kegel der Krone find nicht deutlich au erkennen, Yieurr - 
diefelbe von der Mitte zu beiden Seiten gleichmäßig ab und if auf der 
Seiten unregelmäßig gefaltet und punktirt. Die Die der Wurzel dar” 
Höhe der Krone. 

Im Rohlenkalke von Briftol und Feluy in Belgien. 





3. Die allein vorhandene einfage Zabufubkenz if ı:ı 
weiten Mebullarrößren burdbrungen. 


Ctenodus Ag. 


Noch rätbfelhafter in ihrer Natur als vorige Gattung erfhen: : 
von der man mehrere fücherförmige, ausgebreitete Zähne mit beir 
oder gezähnelten Rippen aus dem Kohlengebirge und bem altım =" 
Sandfteine Eennt. 


1. Aus dem Kohlengebirge. 


Ct. cristatus Ag, 
‚Agassis, Poiss, foss. IJI. 137, th. 18. Sg. I. — Pietet, Pa. IL: 
Un der Seite, wo fi die Kiele ober NRippen erheben, iſt ber 32:: - 
Die Rippen laufen mit aunehmender Erhöhung zur entgegengefegten Ca 
ſcharf gekantet und ausgezackt, To baf fie mit fumpfen Kegeln, die ee’ 
Bröße zunehmen, befept zu fein ſcheinen. Bwilcden diefen Kegeln luys : 
Querfalten. Die Oberfläche ift fein punktirt. 
Das einzige Eremplar wurbe im KRoblengebirge von Song entdeckt 
Ct, Bobertsonii Ag. 
Agassis, Poiss. fase, IM. 384. — Pictet, Pal. U. 290. 
Im Kohlengebirge von Bourdiehoufe. 


Ct. alatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IL 384. — Bietet, Pal, IL. 2%. 
Im Kohlenkalke von Ardwick. 
Ct. Murchisoniil Ag. 
Agassiz, Old Red. 19. 
Bon Le Botwood. 


Carcharopsis, Netidani. Notidanes, 345 


Die Unten gehören alle dem Kohlenkalke und find noch nicht näher 
fannt geworben. Sie gehören einer andern Famifie an. 
P. acuminatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 174. 
Chomatodus aeuminatus, Agassis, Poiss. foss. HI. 108. tb. 19. fig. I—13, 
Die Schmelzſchicht ſenkt fih in der Mitte der Krone bogenförmig auf die 
urzel nieder und die concentrifchen Falten treten beftinnmt hervor. Die Wurzel 
ſchmal. 
Das einzige Exemplar wurde in der Grafſchaft Durham bei Worlthon entdeckt. 
F. Hastingsiae Owen, P. peittacinus Ag., P. reetus 
Ag., P. laevissimus Ag., P. radicans Ag., P. mar- 
ginalis Ag., P. sagittatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 174. 384, 
Unbefchriebene Arten aus dem Kohlenkalke der Grafſchaft Armagh. 


Carcharopsis Ag. 

Eine noch unbefchriebene Gattung, deren Zähne ber Gattung Carcha- 
don gleihen, nur daß fie an der Bafis der Krone bidle Falten haben. 
zaſſiz vermuthet, daß fie mit voriger Gattung eine eigene Familie bildet. 

C. protetypus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 313. 

Im Koblengebirge von Yorkfhire und Armagh. 


4. Familie. Notidani. 


Diefe eigenthümliche Familie umfaßt die von Cüvier in die Gattung 
tidanus vereinigten, fpäter aber in zwei Gattungen vertheilten Haien, 
(he nur eine einzige, dem Raume zmwifchen ben Bauch- und der After 
Te gegenüberliegendbe Rüdenfloffe, ſechs bis fieben, allmählig an Größe 
ıchmende, vor ben Bruftfloffen gelegene Kiemenlächer, keine Nickhaut 
ben Augen, ſenkrechte, kleine Spriglächer und Schraubenflappen im 
wm haben. Der Körper ift geſtreckt, fpindelförmig, leicht comprimirt, 

Kopf flach, mit weitem Rachen, welchen lange, aus mehreren zum 
eil wiederum gezähnelten Zaden zufammengefegte Zähne bewaffnen. 

Die wenigen Gattungen bewohnen gegenwärtig bie wärmeren Meere 
> eziftiren feit der legten Epoche der Jurazeit auf der Erboberfläce. 


Notidanus Cuv. 


Die genetellen, auf ber Anzahl ber Kiemenfpalten beruhenden Unter 
ebe der lebenden Notibanen laffen fih an den Foſſilreſten nicht beobach⸗ 
‚, baher biefe noch in Cüvier's Gattung Notidanus geftellt werben müf- 

Die Zähne ändern fe nach ihrer Lage im Rachen auch ihre Form. 

Allgemeinen beſteht jeber einzelne Bahn aus mehreren in einer Reihe 
ter einander liegenden Zähndgen, von denen ber erfie und größte einen 
ihnelten Vorderrand bat, bie übrigen aber ganz« und fcharfrendig find 
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Ot. apicalis Ag 

Agassiz, Poiss. foss. II. 99. tb. 19. fig. 1. — Pictet, Pal. IL. 

Die Krone befteht aus einem mittlern Hauptlegel, der deutlih „==: 
und mehreren an Größe merklich abnehmenden, feitlihen Kegeln, wer ns: - 
größere, dem Hauptlegel am nächften ftehende, noch ſchwache Eirefun; zz : 
Bafaltheil der Krone befigt deutliche concentrifhe Kalten und ihr Schadica 
in einem bejondern Kranze von Hödern oder Falten hervor. 

In den Kohlen von Stafford. 


Ct. pectinatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 100. tb. 19. fig. 2—4. — Pictet, PıLD ® 
Die einzelnen Höder , weldhe der Krone den kammförmigen Rant gie " 
wie vorhin angeorbnet, nur daß fie enger an einander gedrängt find at 
mittlern nad beiden Seiten hin weniger auffallend an Größe abachme. \ 
dem find fie vollfommen glatt. 
Ct. denticulatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 101. tb. 19. fig. 5—T7. — Pictet, Pil L 
Zange Zähne mit gerabem Rande und fhmalen, langen, Tamm'inmi;r .- 
hen, welche durch ungleiche Ausfchnitte getrennt werden. Die Wurzel f' ! 
ihre Baſis gerade und ebenfo breit al& der obere Rand der Kront. 
Mit voriger Art gemeinfhaftlih im Kohlenkalke von Bourdichouſe 
Ct. cuspidatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. Il, 2336. 
Im Koblengebirge von Glasgow. 


Ct. dentatus Ag., Ct. serratus Ag., Ct. macredsä 
Im Kohlenkalke der Grafſchaft Armagh. 


Centrodus. 


Den mittleren Zähnen mit ihren fpigen Haden der lebendu “ 
cionten entfpricht ber vorliegende Zahn, auf deffen hoher, kit =: 
Wurzel ſechs gerade, ſchlanke, fehr fpigige Kegel fih erheben & 
Kegel find von paarig gleicher Größe und glatt. Leicht gehümmn. 

Ichthyodorulithen ſcheinen dazu zu gehören. 
C. acutus. 

Der Zahn ift ungefähr eine Linie lang und von feinen fpigigen Rage ?' 
mittlere Paar etwas größer als das vordere und hintere, von welch leztere -" 
gens der Außerfte Kegel nicht erhalten if. 


Die beiden Stacheln find rhomboidal im Durchſchnitt, mit abgemida * 
keln, auf der Oberfläche fein unb unregelmäßig geftreift, ohne jet &° 


Bähnelung. Beide unterſcheiden ſich wie die Stacheln der beiden Rudi“ 
den Haien. 


Die Überrefte wurden im Koblengebirge von Wettin entbedt un Fir 
imballefhen Muſeum. 


d. Petalodonites. 
Petalodus Owen. _ 
Die concentrifhen Falten haben dieſe Zähne mit vorigen gm“ 
aber auf ihrer breiten, fein punktirten Bafis erhebt ſich ein Hat 9® 
mirter, vertical geftzeifter Kegel mit feharfew, fihneibenben Kanter 
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an zähle beren vier ſchnell an Groͤße abnehmende, während hinter ben Haupt 
Zen fieben «llmählig verkleinerte fig finden. 
NW. serratissimus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 222. tb. 36. fig. 4. 9. — Pictet, Pal. I. 273. — 
rt. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 19. 

Die gleihförmige, ziemlih ftarfe Zahnelung der untern Hälfte des Vorder⸗ 
ndes am Hauptzaden, hinter welchem noch vier Eleiner werdende folgen, unter 
yeiben dieſe Zähne aus dem Londonthone und von Ulm genügend von ben vorigen. 
ie ähnlichen Eremplare aus dem Leithagebirge haben zehn His elf Baden. 

N. biserratus Muenst, 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 66. If. 15. Fig. 95 VII. I9. — Picket, 
al. IL. 273. 

Diefe aus dem Wiener Tertiärbedten bei Neudörfl flammende Urt bat hinter 
‚m großen Hauptzacken noch zwölf viel kleinere von wenig verſchiedener Größe. 
ie Ränder aller diefer Baden find fügeförmig gesähnelt. 

I. recurvus 

Agassis, Polss. foss, IH. 90. — Pietet ‚ Pal. IL 273. 

Notidanus primigenius. Agassiz, Poiss. foss. IIL tb. 27. fig. 9—12. 

Der Hauptzaden dieſes Zahnes unbelannten Fundortes ſteht ziemlich gerade, 
‚ährend bie drei ihm folgenden merklich kleineren ſtark nach Hinten geneigt find. 
Ser Vorderrand ift noch nicht bis zur Hälfte feiner Höhe aber ziemfich ſtark ge: 


ähnelt. 

Ayassiz, Poias. foss. IIL 218. tb. 2. fig. 4-8, 13-17. — Grey Egerton, 
ratalogus. — Pictet, Pal. II. 273. — Jahrb. 1839, 115. — Philippi, er 
iärverfteinergn. 29. 

Die Baden hinter dem erjten, in verſchiedener Anzahl bis ſechs vorhanden, 
ehmen allmählig an Größe ab und Vie Bähnelung an ber Baſis des Vorberrandes 
ildet fich zu ſehr kleinen, fpigen Baden aus, ohne jemals die Groͤße bes N. peoti- 
‚atus zu erweichen. Unter ben Lebenden ähneln die Bühne von Heptanchus cine- 
eus diefeg Art om meiften. Die Wurzel erreicht faſt die Höhe des Hauptzaden. 

Bei Kaflel und Klein: Spauven unweit Maftricht. 


5 Zamilie. Lamnoidei. 


In diefe Familie ‚gehören bie größten Hatfifche unferer Meere. . Sie 
yaben große, vor den Brufifloffen gelegene KRiemenfpalten in ‚geringerer An⸗ 
zahl als die Notidanen, fehe Peine Spritzlöcher Hinter den Mugen, meiſt 
eine Meine, zweite Müdenfloffe und eine biefer in Größe und Gtellung 
entfprechenbe Afterfloffe und eine halbmondförmig ausgefchnittene Schwanz. 
floffe. Die Zähne find mehr weniger verlängerte, comprimirte Kegel mit 
ſcharfen, ſchneidenden oder aud gezähnelten Kanten und kleinen, ähnlich 
geftalteten, -feitlichen Kegeln an ber Baſis. Die Wurzel ift meiſt ſehr bid 
und im mittlern Theile mehr weniger concan, fo baß fi) bie Seiten in 
dicke Aſte verlängern. Im ihrer Structur zeichnet fie der Mangel einer 
einzigen Gentralhöhle, ben fie mit ben Notidanen gemeinfam haben, von 
der folgenden Familie aus. Statt derfelben bilden > auffehgenbe Medullar⸗ 
söhrchen ein vielfach verworrenes Netz. 
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und unmerklich an Größe abnehmen, fo daß bie legten zur ma :- 
fägezähnigen Rand bilden. Diefe Zähndyen bilden übrigens wiht um: 
fammengefegten Zahn, fondern fie find nur Zacken derfelben einfacr = 
primirten Krone auf einfacher Wurzel. Im Oberkiefer ift da era .:: 
verhättnigmäßig viel größer als im Unterkiefer und bie vorderm Zär.. 
ben einen einfachen, abgerundeten, hinteren Baſalrand, af almik :: 
hinten zackt fich diefer Nand mehr und mehr aus. Im Uatefide r 
men bie Zähne in Form und Größe mehr mit einander überein, ün !- 
nehmen von vorn nad hinten unmerklich an Größe ab. Auf dm «-- 
Kiefertheile liegt eine unpaare Reihe ſymmetriſcher Zähne, dam !:- 
einem Kieferzahne gleichen, und hinter den Kieferreihen treten Ekir:. :. 
fterförmige Zähne ohne Zaden und Spigen auf. 

Die lebenden Arten finden fih im Dcean und Mittelmeer, E:: 
fifen, zahlreicher als jene, lagern im Jura⸗, Kreide- und terfiiren &c-- 


N. Muensteri Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 222. — Pietet, Pal. II. 273. — Secris E 
ſteingk. 169. 
Notidanus primigenius, Agassis, Poiss, foss. III. tb. 27. fg. 2.3 
Die Krone dieſes Bahnes beſteht aus fünf Baden, welde vom iz ! 
großen bis zum letzten fehr gleihmäßig und merklich an Bröße abue:- :: 
Borberrand des Hauptzaden ift fcharf, nicht gezähnelt und die Burzd qua: : 
unterer Rand dem Schmelzrande ber Krone parallel. 
Die Eremplare wurden im obern Jura von Streitberg in Jraaka r:: 
Kanton Schaffhaufen gefunden. 
N. Hygeliae Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. z. Petreſctk. VI. 54. 27. 1. Fig- 5. 
Bin unvollftändiger Bahn aus dem unten Dolith unweit Bel, au“: 
durch die ſchmal Pegelförmigen, ſcharfrandigen Baden, von benen ber ak "== 
fo groß als die beiden folgenden gleich großen ift. 


W. sontrarius Ag. 
. Gr. Münfter, Beitr. J. petrefctk. VI. 54. Sf. 2. Fig. 5. 

Im eiſenſchuͤſſigen Dolith von Rabenftein tft ein nur gzweifelhaft hir 
höriger Zahn gefunden, beffen zwei vordere Baden faft von gleicher GEH " 
deitte bedeutend kleiner iſt. Außerdem bat ber zweite Zacken, ſchala » 
erfte, eine [ehr geneigte. Stellung. 


NW. microdon Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. 221. tb. 97. fe. 1; tb. 36. 58.1.2 - " 
Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. U. 773. — Jahrb. 1839. 115. — 6: 
Charakteriftit. 38. If. 11. Fig. %. — Römer, Norddeutſch. Kreidegt. " 
Reuß, Böhm. Kreidegeb. HU. 98. Sf. 42. Fig. 8. 

Die Zacken diefes Zahnes find fehr fchlanf und fpig und ihre Größe 7’ 
fih Hinter dem erften fehr wenig. Der Vorderrand iſt fein gezähnelt. 

In der Kreide bei Quedlinburg, Strehlen, Maftsicht und in Engl 


NW. pectinatus Ag. 
Agasstz, Poiss. foss. III. 221. tb. 36. fig. 3. — Pictet, Pal IL 7? 


Ein aus der weißen Kreide Englands ſtammender, hocht —— 
deſſen Laͤhnelung am Vorderrande a ſelbſtiſtͤndigen, kegeiformigen Baden ccc⸗ 
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rfer ausgerandet als auf der äußern, wo er leicht concav erfiheint. Weide Rän: 
r der Krone erheben fi gleichmäßig mit einer größern oder geringern Einbuch⸗ 
ng bis zur Spike und find überall fein und gleichartig gezähnelt. Die Dide der 
ihne, bie Wölbung ihrer innern und dußern Seite, fowie ihre Breite und Höhe 
: je nach ihrer Stellung im Kiefer einigen Mobificationen unterworfen. 

Die Eremplare find zahlreich in fpäteren Zertiärgebilden an ben verfchiebenften 
ten abgelagert worden, fo im Erag Englands, in ber Schweizer Molaffe, auf 
talta, auf Maryland u, v. a. O. 


C. rectidens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 250. — Pictet, Pal. 11.270. — Gr. Münfter, 
eitr. 3. Petrefctk. VII. 22. 

Carcharias rectidens. Agassis, Poiss. foss. III. tb, 30 a. fig. 10, 

Zähne von noch beträdhtlicherer Größe als vorige, von 4%, Boll Höhe, 3%, Zoll 
reite an ber Bafis des Schmelzes und faſt 4 Bol an der diden Wurzel. Im 
(gemeinen Habitus gleichen fie den vorigen, boch find ihre Ränder feiner gezaͤh⸗ 
it, der Schmelgrand auf beiden Seiten tief winkelig ausgebuchtet, die Seiten in 
r Mitte gewölbt, nad den Mändern bin merklich comprimirt, mit verticalen 
unzeln in der Mitte bedeckt, von denen eine bis zur Spige auffteigt. 

Bei Royant und an anderen Drten wahrfcheinli im Grobkalk. 


C. subauriculatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 251. — Hetet, Pal. I. 2W. 

Carcharias subauriculatus. Agassis, Poiss. foss. IH. tb. 30 a. fig. II—13. 

Iſt von vorigen beiden wohl nicht fpecififch verſchieden, denn der einzige ab» 
eihende Charakter Liegt in einem Beinen Borfprunge an der Baſis ber beiden ges 
bnelten Ränder, daher der fpecififhe Nanıe. Ale anderen Eigenthümlichkeiten 
ıden ſich auch bei der erften Art wieder. 

Sol bei Maftriht vorkommen. 


©. minor. 
Dem vorigen ganz ähnlich, doch noch nicht Y, Bol hoch, wit tief concave 
zurzel, unregelmäßig gefaltetem Schmelzſaume an ber Außenfeite, ſehr fein ge- 
hnelten Rändern, welche Jähnelung aber nahe ber Spige verſchwindet. 
Sn der Kreide bei Maſtricht. 


C. productus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 251. — Pictet, Pal. II. 270. 

Carcharlas productus. Agassiz, Poiss. foss. TII. tb. 30. fig. 2. 4-8. — 
erhandl. Böhm. Muf. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 1835. 
0; 1839. 115. 

Diefe fhon von Knorr, Scilla, Parkinſon u. U. abgebildeten Zähne find von 
was geringerer Größe als vorige, und was fie befonders vor benfelben auszeichnet, 
: ihre leicht nach hinten geneigte, daher ungleichfeitige Krone, deren Hinterrand 
ımer ſtaͤrker concav ift als der vordere. Die äußere Seite ift flach, gegen die 
pige bin etwas concav, fo daß diefe fanft übergebogen zu fein fiheintz die innere 
eite Dagegen gewölbt, doch in geringerm Grabe als bei vorigen Arten und ſtets 
it einer merklichen Abplattung an der Baſis. Der Schmelzrand buchtet fich auf 
r innern Seite mehr aus als auf der Äußern. 

Die vorhandenen Eremplare aus den Zertiärfhichten von Malta, Apt, Alzey 

a. ©. zeigen Berfchiedenheiten in der Form, welche in ber verfchiebenen Stellung 
ı Kiefer bebingt find. 
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Die in ber Icbenden Fauna bieher gehörigen Gattuggen tree: :=; 
im Kreibegebirge auf, werben aber in ben tertiären Ablagerungen }-- 
wie bie ihnen verwandten ausgeftorbenen Mitglieder. 


a. Die Sabnrändber gezähnelt. 


Carcharodon Smith. 

Die Zahnbildung ift bei diefer Gattung im Dber- un Ir‘ 
wenig von einander verfchieben, denn bei berfelben Form der Zähe :: 
ein breifchenkeligee Dreieck barftellt, find bie des Oberfiefers am c:: 
breiter als die unteren. Die ber Symphyſe zunächft fehenden Zi: 
ben faft ganz gerade Raͤnder, die folgenden leicht ausgebuchtete rz. 
legten, welche auffallend Bleiner werben, verlieren ihre kegelförmige ©: 
durch Erweiterung bed Bafaltheiled. Die unteren Zähne zeichnen =. 
fonders noch dadurch aus, daß der Schmelzfaum der Krone maliie 
cav ift, als bei den oberen. Der Rand aller Zähne ift fein m :: 
mäßig gezähnelt, ihre Außenfeite flach, bisweilen fogar concan, sit =: 
Bafıs mit mehr weniger beutlihen Schmelzfalten geziert, bie Ju: 
dagegen gewölbt, die Wurzel fehr hoch und concav. Die zahleitn * 
dullar⸗ und Kalkröhren in der Zahnſubſtanz und der Umfang de 37 
in der Schmelzbededung zeichnen bie innere Structur der Zähne := 
der folgenden Gattungen aus. Die Arten erreichen eine ungehem E-: 
find eher von gebrungenem als von geſtrecktem Körperbau und har :: 
halbmondfoͤrmig ausgefchnittene Schwangfloffe. 

Der einzigen lebenden Art find zahlreiche, aber nur in ti: 
Schichten, vorzüglich in den Molaffegebilden vorkommende Foffle br: - 
worden. Da letztere jedoch nur auf einzelnen Zähnen beruben, K c 
ihre Anzahl bei einer beffern Kenntnif volftändigerer Überreſte bee“: 
verringert] werben. Wir laffen fie zur fichern Unterfcheidung der as: 
Formen hier noch getrennt und felbfiftändig einander folgen. 


C. megalodon Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 247. — Pietet, Pal. I. 2770. — Geinit, ® 
ſteingk. 172. If. 7. Fig. 17. — Gr. Rüniter, Beitt. 3. Petreſctk VIL® 

Carcharias megalodon. Agassis, Poiss. foss. II. tb. 29. — Berhanti &’ 
Mufeum. 1834. 66. — James. Edinb. new philos, Journ. 1836. XXL 3" - 
Lond. magaz. nat. hist. 1837. I. 225. fig. 24. — Bronn, Leth. geogs. I 
tb. 43. fig. 1. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 740; IR 
1935 1839. 114. — Philippi, Tertiarverſteinerg M. | 

Carcharias macrodon Agassiz. Grey Egerton, Catalogus. — Jap. 158 I" 

Carcharias grossenerratus Agassiz. Grey Egerton, Catakgu. — & 
1839. 114, 
Die Zähne diefer Art übertreffen die aller lebenden weit an Größe und !=" 
auf Fiſche von ungeheuerm Umfange, denn man findet fie bis vier Bol I © 
mehr benn drei Boll an der Bafıs breit. Ihre Wurzel ift immer von beit" 
Die, bis zum dritten Theile der Totalhoͤhe bes Zahnes, und dem hei” 
der Krone entfprechend concav. Diefer ift auf der Inmenfeite mei be: 
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fer ausgerandet als auf der äußern, wo er Leicht concav erfiheint. Weide Rän- 
: Der Krone erheben fi gleichmäßig mit einer größern oder geringern Einbuch⸗ 
ng bis zur Spige und find überall fein und gleichartig gezähnelt. Die Dicke der 
hne, die Wölbung ihrer innern und dußeen @eite, fowie ihre Breite und Höhe 
je nad ihrer Stellung im Kiefer einigen Mobdificationen unterworfen. 

Die Eremplare find zahlreich in fpäteren Tertiärgebilben an ben verfchiebenften 
‚ten abgelagert worden, fo im Crag Englands, in der Schweizer Molafle, auf 
alta, auf Maryland u. v. a. O. 


C. rectidens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 250. — Pictet, Pal. D. 270. — Gr. Münfter, 
eier. 3. Petrefctt. VII. 22. 

Carcharias rectidens. Agaseiz, Poiss. foss. III. tb. 30 a. fig. 10, 

Zähne von noch beträdhtlicherer Größe als vorige, von 4Y, Boll Höhe, 3Y, Boll 
reite an ber Bafıd des Schmelzed und fait 4 Sol an der dicken Wurzel. Im 
Igemeinen Habitus gleichen fie den vorigen, doch find ihre Ränder feiner gezaͤh⸗ 
elt, der Schmelzrand auf beiden Seiten tief winkelig ausgebuchtet, die Seiten in 
r Mitte gewölbt, nach den Rändern bin merklich comprimirt, mit verficalen 
unzeln in der Mitte bedeckt, von denen eine bis zur Spike auffleigt. 

Bei Royant und an anderen Orten wahrfcheinlih im Grobkalk. 


C. subauriculatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 251. — Pietet, Pal. II. 3. 

Carcharias subauriculatus. Agaseis, Poiss. foss, IH. tb. 30 a. fig I1—13. 

Sf von vorigen beiden wohl nicht fpecififch verfchieden, denn der einzige ab» 
sichende Charakter liegt in einem Beinen Borjprunge an der Baſis der beiden ge 
bnelten Ränder, Daher der fpecififhe Name. Ale anderen Eigenthümlichkeiten 
den fich auch bei der erften Art wieder. 

Soll bei Maftriht vorkommen. 


©. minor. 

Dem vorigen ganz ahnlich, doch noch nit / BoU hoch, wit tief concaver 
zurzel, unregelmäßig gefaltetem Schmelzfaume an der Außenfeite, fehr fein ge- 
hnelten Rändern, welche Bähnelung aber nahe ber Spige verſchwindet. 

Sn der Kreide bei Maſtricht. 


C. produecetus Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. III. 251. — Pictet, Pal. II. 270. 

Carcharlas productus. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 30. fig. 2. 4-8. — 
erhandl. Böhm. Muf. 1834. 66, — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 
10; 1839. 115. 

Diefe fhon von Knorr, Scila, Parkinſon u. A. abgebildeten Bähne find von 
was geringerer Größe als vorige, und was fie befonders vor denfelben auszeichnet, 
t ihre leicht nach hinten geneigte, daher ungleichleitige Krone, deren Hinterranbd 
mer ftärfer concav ift als der vordere. Die äußere Geite ift flach, gegen die 
-piße bin etwas concav, fo daß diefe fanft übergebogen zu fein fheints die innere 
Seite dagegen gewölbt, doch in geringerm Grabe als bei vorigen Arten und ſtets 
sit einer merklichen Abplattung an der Baſis. Der Schmelzrand buchtet fih auf 
er innern Seite mehr aus als auf der dußern. 

Die vorhandenen Eremplare aus ben Lertiärfhichten von Malta, Apt, Alzey 
. a. D. zeigen Berfchiebenheiten in der Form, welche in der verfähiedenen Stellung 
m Kiefer bedingt find. 
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Ein ſchmaler, ſchlanker Bahn ohne Bafalhöder, übrigens aber dem C. keten- 
don gleih. Der Fundort ift unbelannt. 


C. disauris Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IH. 259. — Pictet, Pal. IL 270. 
Carcharias disauris, Agassis, Poiss. foss. IH. tb. 38. fig. ° 
@in fehr plumper Bahn mit ſtark gebogenem vorbern und gerabem he'r 
rande, fehr entwidelten ganz unregelmäßig gezähnelten Bafalhödern und bikır, :- 
eoncaver Wurzel aus dem Kertiärgebilde von Gand. 


C. subserratus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 260. tb. 36. fig. 14.15. — Id., Anm. des sc. m: 
1845. I. 48. — Pictet, Pal. I. 270. — Jahrb. 1847. 128, 

Carcharias subserratus Agassiz. Grey Egerton, Catalogus. — 3: 
1839. 115. 

Ein ſchlanker, leicht nach hinten geneigter Jahn von Sheppy, deſſen Ber: 
rand gerade oder wenig ausgebuchtet ift und deſſen Bähnelung nur angebeuter Ian 
Bafalhöder fehlen gang und die Wurzel ift fehr did. 

C. Escheri Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 260. tb. 36. fig. 16-231. — Pictet, Pal. IL ?* 

Den vorigen ähnlich, etwas dicker, mit fanft gebogenem Borberrande wat ev. 
ligem Schmelgfaume, fehr dicker Wurzel und fein gezähnelten ändern. 

Die Eremplare kommen in der Schweizer Dolafle und am Kreffenberge :: 


Chilodus. 


Es Laßt ſich noch nicht mit Zuverläffigkeit entfcheiden, ob bie tre 
Gattung zugefchriebenen Arten wirklich generell ibentifh find. Die Zie 
find vierfeitig pyramibal und merkwürdiger Weife auf den Kanım 
äußern und innern Seite, aber äuferft fein gezäßnel. Die Enteidiir: 
der Bafalhöcer ſcheint unregelmäßig zu fein. Die mit den Zähne t: 
fammen gefundenen Schuppen find vierfeitig und gefielt. 

Die Arten lagern im Kohlengebirge von Wettin und ihre Über: 
befinden fi im Hallefhen Mufeum. 

Ch. tuberosun. 

Auf einer ungeheuer diden, wulftigen Wurzel erhebt ſich ein vierſeitiz = 
mibaler, fcharflantiger Kegel bis fünf Linien Höhe. Seine Seiten fint che = 
außen und innen unter einem fpigern Winkel verbunden ald vom und hinten. 2: 
fhärferen Kanten find äußerft fein gezähnelt. 


Ch. gracilis. 

Ein Eleinerer, zierlicher Bahn mit mehr abgerundeter, vorderer und hama 
Kante und außerft feiner Bahnelung an beiben ſcharfen Seitenkanten. Die Bzı 
ift bei weitem ſchwaͤcher als vorhin, niebrig unb ausgebuchtet. Um verdern 8:::: 
der Baſis iſt ein Peiner, runder Bafalhöder weggebrochen. 

Die Schuppen — 0b hieher gehörig, läßt fich nicht ermitteln — find verier, 
did, mit drei bis fünf fcharfen Kielen verfeben, welche am Hinterrande yadiz xr 
ftehen und ſehr feine Anwachsſtreifen zeigen. Diefe Kiele find unregelmähz ı 
fließen zuweilen zufammen. ühnliche Schuppen haben unter den lebenden bie Tr 
nobonten von Carcharias, body find deren Kiele viel ſchwaͤcher. Jene Zähme 37 
übrigens in anderen Schichten als diefe Schuppen und tiefes Vorkommen if uni: 
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h ihre beträchtlichere Dicke, welche durch die ſtark gewäldte Inmwenfelte Bervor: 
fen ift, da die äußere flach mit leicht übergebogener Spige ericheint. 


C. semiserratus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 256..— Pictet,. Pal. II. 270. 

Carcharius semiserratus. Agaseis, Poiss. foss. II. tb. Wa. fig. 1. 2. 

Ein kleiner Bahn von der Infel Malta, deflen Umfang ein gleichfeitiges Dreieck 
et. Der Borderrand ift gerade, ber hintere concan und bie größte Dicke beträgt 
1°% Rinie, dei 10 Linien Breite und 21 Linien Höhe, wovon faft der dritte 
eil auf die Diede der Wurzel kommt. 


O. ianceolatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 257. — Pictet, Pal. II. 210. 

Carcharias lanceolatus. Agassts, Poiss. foss. TI. tb. 30. fig. I. — Morton, 
im. Americ. Journ. 1835. XXVIN. 276. tb. 12. fig. 3.5. — Sahrb. 1837. 388. 

Ein fehr ſchlanker Zihn vom Kreffenberge, deflen Höhe den doppelten Breiten: 
chmeſſer an der Baſis beträgt und deſſen Spitze fich zierlich nach außen biegt 
e Dide ift beträchtlich und die flache Außenfeite bat an der Baſis zwei tiefe 
echen. Auch in New⸗-Jerſey follen ähnliche Sahne vorkommen. 


©. teliapicus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. MI. 257. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. I. 48. — 
tet, Pal. Tl. 270, — Jahrb. 1847. 128, 

Carcharias toliapicus. Agaseis,, Poiss. foss. II, tb. Wa. fig. 14. 

Ein Pleiner, ganz gerader, gleichfchenfeliger Bahn aus dem Londonthone auf-- 
eppy, der fih durch Eräftig entwidelte, gezähnelte Bafathöder, fo wie durch 
> Dicke, tief concane Wurzel auszeichnet und in biefer Geftalt den Zähnen von 
dus gleiht. Die Innenfeite ift ſtark gewölbt, die äußere flach. 


Agassiz, Pofss. foss. IH. 358. —. Pietet, Pal. II: 270. ’ 

Carcharias heterodon. Agassis, Poiss, foss. III, tb. 28. fg. 11-16. 

Die großen Bafalhöder haben diefe Zähne aus der Normandie mit den vorigen 
nein, aber die Zähnelung berfelben ift bedeutend ftärfer, ftärker felbft als bie ber 
nder. Bon biefen ift der vordere bogenförmig gefrümmt, der Hintere an ber 
fis ausgebuchtet, weil fih der ganze Jahn ſtark nach hinten neigt. Die Wurzel 
ſehr did, mehr weniger concav, der Zahn im Allgemeinen ſchlank. 

Ein Eremplar in Hrn. Sad’ Sammlung ifl von betrachtlicherer Größe, als 
: don Agaffiz erwähnten, hat eine niedrige Wurzel und einen auf der flachen 
ıBenfeite fpitwinkelig ausgebuchteten Schmelzrand. Ich bezweifle, daß biefe Eigen: 
ümlichkeiten eine fpecififche Bedeutung haben. 


C. megalotis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IU. 258. — Pictet, Pal. TI. 270. 

Carcharias megalotus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 28. fig. 8-10. — 
orton, Sillim. Americ. Journ. 1835. XXVIU. 276. tb. 12. fig. 4. — Grey 
gerton, Catalogus. — Jahrb. 1837. 368; 1839. 119. 

Zſt von voriger Art nicht fpecififch verſchieden, denn die etwas gebrungenere 
oem, bie weniger‘ entwidelten, gleihmäßiger gesähnelten Bafalhöder und die 
roͤßere Eoncavität der Wurzel hängen von ber Stellung im Kiefer ab. 


©. leptoden Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 259, — Piotet, Pal. II. 710. 
Carcharias leptoden. Agessis, Poiss. foss. TH. tb. 28, Sg. 1-6. 


354 Plagiosiomi. Squalidse. Lamneidei. 


®. Iatus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. III. 271. tb. 32. fig. 26. — Reuf, Bike Int 
I. 99. — Pictet, Pal. I. 275. 

Ein fehr Träftiger, durch auffallende Entwidelung ber beiden Baliii- 
welche faft die halbe Länge einnehmen und abgerundet find, viel zierte 3 
langer Zahn mit geradem Schmelzfaume und ſehr dicker Wurzel, welche den t:== 
Theil der Zotalhöhe einnimmt. Er ſcheint indeß von voriger Urt mit werke: 
u fein. 
' Am Petersberge bei Raftriht und im Pläner Böhmens. 


®. rudis Beuss. 

Neuf, Böhm. Kreidegeb. I. 99. If. 21. Fig. 2640. 

Die wahrfcheinlid vorderen Zähne find breit breiedlig, länger ald pc, * 
ſchief. Die Innenfeite iſt ſtark gewölbt, an der Baſis fehr kurz und fen gi:x 
die äußere dagegen leicht tonder, an ber Baſis dicker und unregelmäfig gi:r 
Der vordere Bafalhöder verflicht mit der Krone, während der hintere a4 © 
fländig erhebt. Die hinteren Zähne werden niebriger, ihre Bafalhöder rkhe 2 
weniger und die Krone befigt einen bogenförmigen, ſcharfen Rand, dr i = 
hohen Wurzel ruht. Die Falten der Außenfeite machen ſich fehr bemerklih m 
verlängern fid. 

Im Planer Boͤhmens. 


®. suleatus Geilnits. 

Geinig, RKieslingswalbe, 5. Zf. 4. Fig. 2. — Neuß, Böhm. Kredit 1 
100. Sf. 21. Fig. 41. 

Ein ſchmaler, dreiediger, pfeiemenförmig zugefpister Zahn mit ſeht dek⸗ 
feharf zweiſchneidiger Bafıs-ımd zwei breiten, ſeichten Längsfurdgen auf ber 1x 
feite. Die Bafis ift dick gefaltet, innen feiner und höher als aufen. Di: 3 
höder find ber Krone ähnlich geftaltet, aber faft ganz gefaltet. 

Im Pläner Böhmens. 


®. erassus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 271. tb. 36. Gg. 29-31. — Pictet, Pal. 1.7 
Schr dide Zähne mit langer, leicht gekrümmter Krone, Beinen, gan 3x 
rundeten Bafalhödern und niedriger, ſchwach ausgehöhlter Wurzel. Der Eer 
ift fein vertical geftreift, mehr auf der äußern als auf der innern Seite. 
Im Grünfande von Regensburg und Kelheim. 


®. basalis. 

Giebel, Berfleinerg. Quedlinb. Manuſer. 

Ein dem O. obliquus ſehr ähnlicher Bahn aus dem Grünſande bei Le 
burg. Der nad Hinten geneigte Zahnkegel biegt fi an der Spige — und = 
und bat fhharfe, von ſeichten Randfurchen begleitete Kanten. Die Uufeke: ? 
leicht conver und in der Mitte ihrer Baſis nicht wie viele ähnliche Zahne m ca 
dreifeitigen Depreffion, fondern mit einer entfprechenden Wuftzeibung verſchen 87 
Schmelsfaum fcheint ſehr undeutlich gefaltet. Die Baſalhoͤcker find Bereit wi ir 
niedrig. Die Wurzel, ebenfalls niedrig, ift fehr did und hat eine Mache, breite Bei 
welche ſich nad außen in zwei abgerundete, breite Seitenäfte fortfept. 

®. semiplicatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 272. tb. 36. fig. 32. 33. — Pictet, Pal. IL 8% 

Rängere als hohe Bähne mit vorzüglih an ber Bafıs zahlreich in 
Schmelzbedeckung und fehr entwidelten, gezadten, gefalteten Mefalhödm Er 
Wurzel ift ziemlich dic! und fehr concav. 

Im Pläner bei Quedlinburg und Streblen. 


Otsdes, 865 


®. serratus Ag. 
Agassis, Poiss. fosa. II. 372. tb. 32. fig. 97. 38. — Pietet, Pal. IL. 375. 
— Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIE 23. 
Die niedrigen Baſalhoͤcker find völlig gezadt ober getheilt, zumal ber der 
yinterfeite. Im Übrigen gleichen diefe Zähne gewiſſen Formen der erften Art. 
Am Petersberge bei Maftricht. 


23. Aus tertiären Bebilden. 


Agassis, Poiss. foss, III. 267. 368. tb. 31. 36. fig. 22—27 ; tb. 40 b. fig. 16%. 
— Id., Ann. des sc. nat. 1845. I. 48. — Pictet, Pal, II. 275. — Sabrb. 1847. 
38. — Gr. Rünfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 23, 

Schr große, ſtarke Zähne, von benen einige ſchlank und gerade, mit geraden 
Rändern, andere an ber Baſis breiter, ſtark nad hinten geneigt find und einen 
‚ebogenen vorbern und concaden Hinterrand haben. Die Bafalhöder find an den 
rfteren viel weniger entwidelt als an den letzten, meift aber ſehr unregelmäßig 
Der Schmelzrand ift winkelig und fleigt auf der auffallend gewölbten Iunenfeite 
richt fo tief hinab als auf der äußern, fo daß die ohnehin ſchon fehr dicke Wurzel 
och betraͤchtlich an Höhe gewinnt. Cie iſt übrigens in ber Mitte ſtark aus 
ebuchtet. 

Die Eremplare find nebft großen Wirbellörpern im Londontbone auf Sheppy 
ehr Häufig, aber aud bei Antwerpen und im Leithagebirge gefunden worden. Die 
m Magbeburgifhen entdeckten Exremplare verrathen mannichfache Eigenthuͤmlich⸗ 
eiten, welche mir keine ſpecifiſche Bedeutung zu haben ſcheinen. 


©. minor. 

Sn ber allgemeinen Form den vorigen ganz gleich, doch bedeutend Pleiner, auch 
rierklich ſchmaͤler, mit flumpfen Kanten und abgerundeter Spige. Die Wurzel ift 
iebriger, wenig ausgebuchtet und wirb von dem Schmelzſaume der flachen Außen: 
eite ſtark überragt. 

Dei Süldorf und Weſteregeln im Magdeburgiſchen und bei Antwerpen. 


®. Ianeeolatus Ag: 
Agassiz, Poiss. fose. II. 360. tb. 37. fig. 19-—23. — Pilotet, Pal. I. 275. 
Unterfcheidef fi von vorigen eigentlich nur durch Träftiger entwichelte Baſal⸗ 
oder, welche bei den geraden Exemplaren ſpitz, bei den geneigten abgerundet find. 
Im eifenfhüffigen Sande des Kreflenberges. 


©. macretus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 273. tb. 32. fig. 20—31. — Id., Ann. des sc. nat. 
845. I. 48, — Pietet, Pal. I. 715. — Zahrb. 1847. 128. 

Kleinere, bünne, wenig nadh Hinten geneigte Bähne mit Fräftigen, völlig ab» 
erundeten Bafalhödern. Die äußere Seite ift ganz eben, die inmere conver und 
chwach gefaltet, der Schmelzſaum auf erfterer gerade, die Wurzel tief außgefcnitten- 

Im Lonbonthone auf Sheppy und im Grobkalk auf Beteuil. 


®. tricuspie Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. IST. 913, tb. 36. fig. B. — Pietet, Pal. II. 275, 

Ein Meiner, fehr bieder, durch auffallende Entwidelung ber Bafalhöder aus: 
ezeichneter Zahn von der Wilhelmshöhe bei Kaffel. Die Zahnkrone iſt gerade, fehr 
iick und eben nicht fpisig, die Bafalhäder zwar ſpit, aber doch fehr breit, die 
jalbe Länge des Zahnes einnehmend und von beträdtlicher Höhe. Den Schmelz: 
aum zieren auf ber äußern Seite fieben kurze, dicke Fasten. 

323° 


354 Plaglostomi. Squalldae. Lamneide, 


®. Iatus Ag 

Agassis, Poiss. foss. III. 271. tb. 32. fig. 26. — Reuf, Ba kr 
II. 99. — Pictet, Pal. I. 275. 

Ein ſehr Träftiger, dur auffallende Entwidelung der ka Bri- 
welche faft die halbe Länge einnehmen und abgerundet find, vi nix: . 
langer Zahn mit geradem Schmelzfaume und ſehr dicker Wurzel, nik in = 
Theil der Sotalhöhe einnimmt. Er ſcheint indeß von voriger Art nit seir 
u fein. 

' "m Petersberge bei Maftricht und im Pläner Boͤhment 
0. rudis Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreibegeb. II. 99. If. 21. Fig. 2600. 

Die wahrfcheinlic vorderen Zähne find breit dreiedig, länger diY4 ” 
fehief. Die Innenfeite ift ſtark gewölbt, an der Baſis fehr fur ut ir ra 
die äußere dagegen leicht conver, an ber Baſis didder und unregelmiig x 
Der vordere Bafalhöder verfließt mit der Krone, während ber hinten mi 
ftändig erhebt. Die hinteren Zähne werben niedriger, ihre Bafalfödır me: 
weniger unb bie Krone befigt einen bogenförmigen, ſcharfen Rand, da =" 
hohen Wurzel ruht. Die Falten der Außenfeite machen ſich fehr beat: : 
verlängern ſich. 

Im Pläner Böhmens. | 

®. suleatus Geinitz. | 

Geinig, Kieſslingswalda. 5. If. 4. Fig. 2. — Neuß, Ye Ma - 
100. Sf. 21. Fig. Al. 

Ein ſchmaler, dreiediger, pfriemenformig zugefpigter Zahn mit ki = 
ſcharf zmweifchneidiger Bafis-md zwei breiten, feichten Längsfurchen auf da ðx 
feite. Die Bafis ift die gefaltet, innen feiner und höher als aufen. Di! 
hoͤcker find der Krone ähnlich geftaltet, aber faft ganz gefaltet. 

Im Pläner Böhmens. 


©. crassus Ag. . 
Agassiz, Poiss. foss. III 271, tb. 36. üg. 29-31. — Pietet, Pal. 
Schr dicke Bähne mit Tanger, leicht gekrümmter Krone, Heinen, Pu’ 
rundeten Bafalhödern und niedriger, ſchwach ausgehöhlter Wurgi. De e 
ift fein vertical geflreift, mehr auf der äußern als auf der innern Erik. 
Im Srünfande von Regensburg und Kelheim. 


®. basalis. 
Giebel, Berfteinerg. Quedlinb. Manyfer. 
Ein dem O. obliquus fehr ähnlicher Zahn aus dem Grümfande bi Le” 
burg. Der nach hinten geneigte Sahnkegel biegt fi) an der Spite fatmt-* 
und bat fcharfe, von feichten Randfurchen begleitete Kanten. Die LH 
leicht conver und in der Mitte ihrer Bafis nicht wie viele ähnliche Zäfme si" 
breifeitigen Depreffion, fondern mit einer entfprechenden Wuftreibung serie | 
Schmelzfaum fcheint fehr unbeutlich gefaltet. Die Baſalhoͤker find fm! ei 
niedrig. Die Wurzel, ebenfalls niedrig, iſt fehr di und hat eine Made, peut 
welche ſich nad außen in zwei abgerundete, breite Geitenäfte fortfeht 
©. semiplicatun Ag. | 
Agassis, Poiss. foss. III. 272, tb. 36. fig. 32. 33. — Pictet, Pal ur 
kaͤngere als hohe Bähne mit vorzüglich an der Baſis zahlst En 
Schmelzbedeckung und fehr entwidelten, gezackten, gefalteten 
Wurzel ift ziemlich dit und fehr concav. 
Im Pläner bei Quedlinburg und Streblen. 


Oxyraime. 867 


2. Uus dem Kreidegebirge. 


®. subinfinta Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 284. tb. 37. fig. 6. 7. — Pictet, Pal. II. 276. 
Schr die, aber zierlih gebogene Zähne mit ebenfalls converer Außenfeite 
nd ſtark gemwölbter Innenfeite. Zwei verticale Furchen fchärfen bie fehneidenden 
tänder zu und von ber Baſis erhebt fich eine deutliche Mittelfurde bis zur halben 
yöhe des Bahneb. 
Im Grünfande von Kemmertingen in Böhmen und an ber bone. 


©. Zippeil Ag. 
Agassis, Polss. foss. III. 284. tb. 36. fig. 483—52. — Pictet, Pal. II. 276. 
Biel breiter als vorige, mit fanft eingebogenen,, ſcharfen Rändern, leicht nach 
ußen getrümmter, ſcharfer Spige, flacher, an der t Bafis ſanft eingeſenkter Außen⸗ 
:ite und gewölbter innerer. 
Im Grünfande von Regensburg. 


®. Mantellii Ag 

Agaseis, Poiss. foss. III. 280. 360. tb. 33. fig. 1-9; tb. 40a. fig. 13. 14. 
— Maxtell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 4. — Geinig, Charakteriftil. 12. 38. 
tf. 23. Fig 4 — Derf., Verſteingk. 173. Sf. 7. Big. 13. 14. — Römer, 
dorddeutſch. Kreidegeb. 108. — Reuß, Böhm. Kreibegeb. IL 100; 1. 5. If. 3. 
Hig- 1—6. — Pictet, Pal. II. 276. — Giebel, Berfleinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Regelmäßige, gerade oder geneigte Bähne mit faft flacher Außenfeite, deren 
tänder zwei verticale Furchen zufchärfen und deren Baſis eine mittlere Einjenfung 
‚at. Die Innenfeite ift ſtark gewölbt und biegt ſich an der Spike fanft nach außen. 

Im weißen Kreidekalk bei Quedlinburg und bei Lewes, Strehlen, Pirna, 
frag u. a. D. 


®. angustidens Beuss. 
Reuf, Böhm. Kreidegeb. I. 6. Sf. 3. Fig. T—13, 
Biel ſchlanker als vorige, nur bis einen Boll hoch und mit ſtark erweiterter Bafis. 
Die innere Flaͤche ift ſtark gewölbt, halbeylindriſch, bie äußere ebenfalls mehr als 
‚ei anderen Arten, mit einer mittleen Bafaldepreffion. Die Wurzel ift fehr dünn, 
riedrig und mäßig concad. Die Eremplare find breit und niedrig oder ſchlanker. 


O. acuminats Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreibegeb. I. 7. If. 3. Fig. 17-19; If. 7. Fig. W. 

Schr kleine, ſchlanke, nabelfürmige Zähne von hoöchſtens vier Linien Höhe, 
charf ſpitzig, gleichfeitig, mit nur wenig gewölbter Innenfeite, horizontaler Baſis 
nd tief concaver Wurzel. 

Mit vorigen im Pläner Boͤhmens. 


3. Aus tertiären Schichten. 


®. hastalis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 277. tb. 34. Ag. 3—13. 15—17. — Pictet, Pal. 
1. 276. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. VIL W. 

Schr große Zähne, bis zwei Zoll hoch, gerabe und gleichfeitig oder geneigt, je 
ach der Stellung im Kiefer, von geringer, noch nicht den halben Breitendurch⸗ 
nefler betragender Die, mit mäßiger, ſchwach concaver Wurzel und fanft ge 
'rümmter Spige. Die Innenfeite ift gleichmäßig gemwölbt, die äußere flach mit 
verticalen Randfurdgen, welche bie Spitze jedoch nicht erreichen. 

Die Exemplare verbreiten fih in der Schweizer Molafle im Wuͤrtembergiſchen, 
m Wienerbedien, im Mageburgiſchen, bei Antwerpen und Diedholzen. 


856 Plagiostomi. Squalidae. Lamaoidi, 


®. subplicatus Huenst. 
Agassis, Poiss. foss. III. 274. tb. 36. fig. 38. — Pietet, Pal l.?. 
Ein Schlanker, ſcharf zugefpigter Bahn mit ſehr unbebeutenten Kri-- 
ſchwacher Wurzel und fehr deutlichen Schmelzfalten im untern Deitti 27 
feite, aus dem tertiären Sande von Bünde. 
®. trigonatus Ag 
Agassis, Poiss. foss. III. 274. tb. 36. fig. 35—37. — Picte, BA! 
Schr Lleine, ſchlanke Zähne mit breiter Bafıs, ſtarken Lalakir - 
(wachen Wurzeln, vom Kreflenberge. 
O. apiculatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 275. tb. 32. fig. 32—35. — Pietet. Pi: 
Schr flache Zähne von mehr denn einem Sol Höhe mit mäßig tie: 
und fehr Beinen, unfcheinbaren Bafalhödern, aus dem Grobfaft von berr 
©. recticonus. Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 275. tb. 36, fig. 34. — Pietet, Pa N. Ti 


Eine faft gleich dreifeitige Zahnkrone zweifelhafter Beftimmung sr x.” 
Malta. 


O. pygmaeus Ag. 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VII. 23. 
Otodus dubius. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. V. 61. 
Eine zweifelhafte Art aus dem Wiener Becken von Reubörf. 


Oxyrhina Ag. 


Der völlige Mangel ber Baſalhöcker und bie ſchlankere Ge = 
fheidet die Zähne diefer Gattung von denen der vorigen. De ik: 
rakter nähert fie jedoch den Achten Lamnazähnen, indeß find fs 
noch breiter als diefe, haben nicht deren parallele Webullarröhten m: * 
fie beſonders auszeichnet, eigenthümliche Kalkzellen in ber Schun 

Bon ben beiden lebenden Arten bewohnt die eine den grejce 
die andere die Küften Javas. Die zahlreichen Zähne der’ fein! 
finden fich zuerft im Juragebirge und gehen durch die Schichten Ki}= 
gebirges in bie tertiären Ablagerungen, wo fie befonders manidi:i- 
funden werben. Einzelne Wirbel fcheinen mit den Zähnen veriskl X 
zu koͤnnen. 


I. Aus dem Juragebirge. 


O. paradoxa Ag. PR 
Agaseis, Poiss, foss, II. 286. tb. 36. fig. 53—56. — Pietd, Pi?’ 


Schlanke oder mehr gebrungene Bähne von Tilgate if Ya *. 
Typus einer eigenthümlichen Gattung Meristodon zu erheben. DE age j 
iſt nicht wie bei den folgenden Arten eben oder concan, fondern mit nF”. 
und die ganze Schmelzbedeckung ift mit feinen, verticalen alten verhe: * 
aber die fcharfen, ſchneidenden Ränder nicht berühren. Die Epik # — 
und die Baſis gleichſam zum Erſatz der Hoͤcker ſeitlich erweitert Di: Ber 
allen befannten Exemplaren. Vielleicht gehören Beine Bähne aus den a 
vag des Balgenberges bei Hildesheim ebenfalls hieher. 











Lamas. 8659 


Schr kräftige, gebrungene, nach innen getrummte Bühne mit ſeichten Rand» 
a ‚ dider Wurzel und gebogenem Schmelzſaume an ber innen, winfeligen 
tBerieite. 

Im. Rheinthale und Wiener Beden. 


®. Numida Val. 

Velentiennee, Ann. des sc. nat. 1844. I. 103. — Zabrb. 1845. 256. 

@in mehr denn 1% Boll langer Bahn aus den jüngften Tertiaͤrſchichten von 
‚gier. Er Reit ein gleichfchenkeliged Dreieck dar und iſt auf der einen Seite 
irk conver, auf der andern völlig eben. Die generelle Beftimmung läßt fi nicht 
it Zuverlaͤſſigkett annehmen. 

O. minuta Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 285. tb. 36. fig. 39—47. — Pictet, Pal. II. 276. 

Kleine, dicke Bähne mit abgeftumpfter Spike von Dönabrüd, die nur zweifel« 
ift hieher gehören. 

Lamna Cuv. 

Haiffche mit breifeitig pyramidaler, zugefpigter Schnauze, kurzer, 
eiediger Naſenklappe, fehr Beinen, weit binter den Augen gelegenen 
‚priglöchern, mit glatter Haut und fehr Heinen Schuppen. Die Zähne be 
gen jeberfeits ber Baſis einen Meinen, breiten Höder und fpigen ſich nad 
ven fihnell zu. Ihre Baſis ift breit und die Wurzel Träftig entwickelt, 
nn den vollfändigen Reihen nehmen fie von vorn nad hinten an Größe 
Amählig ab, wobei jeboch der erfle im Oberkiefer und ber dritte im Unter 
efer durch befonbere Kleinheit ſich auszeichnen. Die Ifolirt vorfommenden 
ähne, oft der Wurzel und Baſalhöcker beraubt, geftatten weder eine 
enügende generelle, noch fpecififche Beftimmung, wir laffen uns baber in 
ine Prüfung ber bid jegt unterfihiebenen Zahnformen ein, ba erft bie 
entdedung vollftändiger Zahnreihen zu einem befrigbigenben Mefultate füh- 
en wird und bemerken nur noch, daß in ber microfcopifchen Structur bie 
amnazähne durch einige größere, parallel auffieigende Medullarröhren von 
enen ber verwandten Gattungen ſich auszeichnen. 

Außer einigen weit in ber Kreibe verbreiteten Zähnen gehören dieſel⸗ 
en ben verfchiebenen Zertiärablagerungen an. Die einzige Tebende Art 
erbreitet fi weit in ben Meeren ber alten Welt. 

L. elegans Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 280. 360. tb. 53. fig. 1—7; tb. 37 a. fig. 58. 59; 
>. 40 b. fig. 33. M. — Pietet, Pal. TI. M. — Jahrb. 1847. 128. 

Schlanke, zierliche und gerade Zähne, die fih von der Bafıd zur Spitze all- 
rahlig verdünnen. Die Innenfeite ift fehr fein und zahlreich geftreift, fehr deut⸗ 
ch an der Bafis, nach der Spige hin verfhwinden indeß die &treifen. Die Ba- 
alhöͤcker erſcheinen als auffallend Eleine, ſpihige Kegel von dev Diche eined Radel- 
nopfed. Die Wurzel iſt ſehr ſtark, mit großen, verlängerten Seitenaͤſten. 

In den Älteren Tertiaͤrſchichten mit einzeln vielleicht dazugehoͤrigen Wirbeln 
yeit verbreitet, fo auf Sheppy, bei Paris, Borbeaug, Montpellier, Dſterwed⸗ 
ingen, Antwerpen, in Italien u. a. D. 

Bel Sülderf und Ofterwebbingen find die Zähne dieſer Urt gar nicht felten 
nd in ihrer Gemeinſchaft finden ſich noch häufiger ähnliche, nur durch ben Mangel 
er &treifung verfchieden. Ich bezeichne biefelben vorläufig als glatte Barictät, ba 


358 Plagiostomi. Squalldae. Lamnoidei. 


®. xiphoden Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 278. tb. 33. fig. II—17. — Pietet, PALEN- 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefett. VII. 23, 
Im Allgemeinen breiter als vorige, dünner, mit einer eigenfhinkde tt. 
tung an ber Bafiß der gewölbten Innenfeite und fanft gefrümmter Sein 


Im Parifer Gyps, bei Das, auf Malta, im Wiener Beden, a klt 
weddingen. 


©. trigensden Ag. 
Ayassis, Poiss. foss. II. 279. tb. 37. fig. 17. 18. — Pietet, PALT 
Sehr gerade, gleichfeitige Zähne mit noch beträchtlicherer Abplattenz de 3 
feite und ſchwach gewölbter Außenſeite. 
Im tertiären Sande bes Rheinthales. 
®. plicatilis Ag 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 279. tb. 37. fig. 14.15. — Aetet, PALY- 
Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefett. VII. 23, 
Schr breite Bühne mit zahlreichen, kurzen Falten an der Baht ut 
und großer, kaum concaver Wurzel. 
Bon Eaftel Arquato und im Wiener Beden. | 
®. retroflexa Ag. | 
Agassis, Poiss. foss, III. 281. tb. 33. fig. 10. — Pictet, PaALILT 
Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. VII. 23. 
Kurze, bünne, fanft gebogene Zähne mit auffallend dicker WBuryi = 
Wiener Bedien bei Reudoͤrfl. 
O. quadrans Ag. . | 
Agassis, Poiss. foss. IIL 281. tb. 37. fig. 1. 2. — Pictet, Pal I "1 
Biel Fürzer als vorige, mit auffallend breiter Bafıs und feharfer, = 
geneigter Spitze. Die Schmelzbafiß ift an ber leicht gewölbten Außene 
. wellig, an der Innenfeite ausgebuchtet. 
Im Zertiärgebilbe des Rheinthales. 


O. leptedeon Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 283. tb. 37. fig. 3-5. — Pictet, Pa. 1! 
Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefetk. VII. 23. 
Oxyrhina hastalis. Agassiz, Poiss. foss. III, tb. 34. fig. 1. R | 
Schlanke Hähne mit breiter Bafſis, converer Außenfeite und Leicht ae 
Spitze. Ein vor mir liegendes Eremplar aus bem Beden von Untwere 
fi durch feine ganz Zamına »ähnliche Wurzel aus. 
In ber Schweizer Molafle und bei Flonheim. | 


®. Desorii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 282. tb. 37. fig. S—13, — Piotet, Pr 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 23. 

Sehr lange, ſchmal und dicke, faſt halbcylindriſche Zaͤhne mit zierre 
mung nad innen und außen. Die Außenfläche iſt unten leicht gewölk. i 
ber Randfurchen ift eine bis zur halben Höhe ſich erhebende Mittelfurche 

In der Schweizer Molaffe, bei Ulm, Bien, Dsnabrüd und Bünde 

O. orasıa Ag. 

Agassis, Poise. foss. III. 283. tb. 37. fig. 16. — Pietet, Pal E| 
Gr. Münfter, Beite. z. Petrefetk. VII. 3. 

Oxyrhina hastalis, passte, Polss. foss. III, tb. 34. Ag. 14. 
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L. graellis. 

Kleine, zierlide Bühne, deren dicke Wurzel weit concav ausgeranbet ift und 
ren Krone fi über der erweiterten Bafıs fihnell verfhmälert. Die Uußenfeite 
ſtark conver und die Ränder abgerundet, nicht ſcharf. Die Bafalhöder ſcheinen 
be plump gewefen zu fein. 

Bon Süldorf im Magdeburgifchen. 


L. erassidens Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. III. 292. tb. 35. fig. 8-21. — Pictet, Pal. II. 277. 
- Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIER. 23. 
Kurze und bidde Zähne mit fehr kleinen, oft fehlenden Bafalhödern. @ie find 
:rade, geneigt und etwas gebogen, bie Wurzeln dick und mit kurzen Seitenäften. 
Im Wiener Bellen und bei Moͤßkirch. 


Odontaspis Ag. 


Die Zahnbildung diefer mit zwei Arten noch lebenden Gattung ift 
en vorigen fo ähnlich, daß bie einzeln gefundenen Zähne nicht mit genügen- 
er Zuverläffigkeit beftimmt werben Zönnen. Im Allgemeinen find diefelben 
iel fchmäler, ſchlanker und zierlicher und befigen allermeift jeberfeits zwei 
ehr fpige, dünne Bafalhöder. In den vollfländigen Kieferreihen ift der 
rſte Zahn Meiner als bie folgenden, welche bie größten und ftärkften find, 
m Unterkiefer allmählig nach hinten an Größe abnehmen, im Oberkiefer 
‚ber von vier fehr Meinen, denen fich wieber größere anfchließen, fortgefegt 
verden. Die unteren haben im Allgemeinen fchlantere Formen als die 
'beren und bie Binteren find relativ viel breiter als die vorderen, deren 
Wurzeln in feitliche Hfte fich verlängern. Die Kalkroͤhrchen in ber Zahn- 
ubftanz find fehr kurz, in der Schmelzfubftanz auffallend fein und parallel. 

Die bis jegt unterfchiedenen Arten lagern im Kreidegebirge und eini- 
zen tertiären Ablagerungen. 


1. Aus dem Kreidegebirge. 
©. raphioden Ag. 

Agassiz, Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1899, 115. — Brenn, Leth. 
zgeogn. I. 744. — Neuß, Böhm. Kreidegeb. 7. 100. Zf. 3. Fig. 3436; Af. 21. 
Kig. 42. 43. — Derf., Geogn. Skizz. I. 65. — Giebel, Werfteinerg. Queblin- 
burg. Manufer. 

Lamna raphiodon. Agassis, Poiss. foss. III. 296. tb. 37a. üg. 11—16. — 
Pietet, Pal. I. 277. — Geinig, Verſteingk. 173. &f. 7. Fig. 16. — Mantell, Geol. 
Sussex. tb. 32. fig. 1. — Fawjas St. Fond, Mont. St. Pierre. tb. 18. fig. 2. 

Lanna plicatella. Neuß, Böhm. Kreidegeb. 7. If. 3. Fig. 374. 

Schlanke, pfriemenförmige Zähne von betraͤchtlicher Dicke und, mit ſcharfen 
Rändern, die fi) in der Mitte biegen und einander nähern. Auf der äußern leicht 
gewölbten oder flachen Seite findet fich ein mittlerer Längskiel, welcher mehr weni⸗ 
ger deutlich bis zur Spitze fortläuft. Bei einigen Eremplaren ift er indeß nur an 
der in der Mitte etwas vertieften Baſis zu erfennen. Die innere ſtark gewölbte 
Seite if fein geftreift, die Streifen verfepwinden indeß nad der Spike und bem 
comprimirten Bande hin. Auf diefen Charakter gründete Neuß feine Lamna plica- 
tella. Die Bafalpöder,, häufig verloren wie auch die Wurzel, find ſchlank, ſpit 
und ſchnuͤren die Baſis der Krone etwas ein, wenn fie fich derfelben nähern. 
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ich unter der großen Anzahl ber vor mir. liegenden Eremplare ass ta tx: 
bes Hrn. Sack und dem mineralogifihen Mufeum fo ummerkliche Ihe: -- 
Kormen finde, daß ich fie ſpeciſiſch nicht auseinander Kalten Tann. 

L. cuspidata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 290. tb. 37a. fig. 4350, — Gra Er .. 
talogus. — Pictet, Pal. II. 277. — Jahrb. 1830. 115. — Er. Miüntı:. &- 
4. Petrefctk. VII 23, 

Den vorigen ähnlich, doch merklich breiter und didder, gerade tal: 
innen gefrummt. Die äußere Seite ift ſtark gewölbt, die Bafık te &e: 
rechtwinkelig, die Oberfläche überall glatt, nirgends geſtreift. De Bız 
eine ungeheure Ausdehnung, denn bei einzelnen Exemplaren biben tu & 
diefelbe Länge ald die Krone. 

In der Schweizer Molafle an vielen Orten, im Leithagebirge, im R::=: 
hen, bei Flonheim u. a. ©. 


L. compressa Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. 2%. tb. 37a. fig.35—42. — Pietet, PılE 7 
— Ann. des sc. nat. 1845. I. 48. — Sahrb. 1847. 128. 

Schlanke oder breite, gerade oder geneigte, ziemlich bünne Zähne e:':: 
Wurzel, beren Seitenäfte wenig entwidelt find. Die gemwölbte Seit: 3:' 
Bafis geftreift und die Bafalhöder unregelmäßig, plump zugeipigt. 

Im Londonthone auf Sheppy und im Grobkalke von Ehaumont. 


L. denticulata Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 291. tb. 37 a. fig. 51—53. — Grey er 

talogus. — Jahrb. 1835. 446; 1836. 60; 1839. 115. — Pictet, Pa. L 

Die Bafalhöder find nicht einfach Fegelfürmig, fondern unregeimit: | 

gezäßnelt. Übrigens find die Bähne breit, dünn und mit ziemlich große & 
verfehen. 

Bei Flonheim, Osnabrück und in der Schweizer Molaffe. 


2. acuminata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 292. tb. 37a. fig. M—5T. — Mertes. ' 
Americ. Journ. 1835. XXVIII. 276. — Grey Egerton, Catalogus. — 3: 
368; 1839. 115. — Bronn, Leth. geogu. L 743. tb. 37... — PR 
IL 277. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. 8. — Derf., Geogn. Ef. 
Giebel, Verfleinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Squalus cornubicus. Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 1. — KH 
Transact, 2 ser. III. 207. — Id., Geol. Southeast Engl. 377. | 

Breite, an der Baſis riemlich dicke Zaͤhne mit flacher Innen» nk -: 
wölbter Außenfeite, fehr Bleinen, fpigen Baſalhoͤckern und mäßiger Wurre. 

In den verfchiedenen Schichten des Kreidegebirges weit verbreitet: = | 
fande bei Quedlinburg und Jerſey, im Pläner von Koftig, m = | 
Kreide Englands und bei Maftricht. 

L. reverssa. 

Schr dicke Zähne von verfchiedener Größe aus den Tertiaͤrſchichten . 
borf im Magdeburgifchen. Ihre Wurzel iſt auffallend di, mit Eurem. 
Seitenäften. Die Krone erhebt fih mit auffallender Dide, wendet Ab :' 
innen und verdünnt fi nach der völlig abgerundeten Spige bin gem - 
Die Innenfeite ift im unteren Theile ſtark gewölbt unb wirb nad ter E| 
ſlach, bie Außenfeite ift ebenfalls mehr als fonft gewölbt und wird deder 
fi) die flumpfen G@eitenränber an der Spige gang nad, innen wenker. 
Zeile halbeylindriſch. Die Baſalhoͤcker find auffallend Flein und plumn 
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um iſt did gefaltet ober vielmehr granulirt. Die Baſalhoͤker find ſehr klein, 


lank, fpigig und gebogen, die Wurzel ſehr Eräftig mit ziemlich langen Seitenäften. 
Am Salzberge bei Quedlinburg. 


3. Aus tertiären Straten. 


®. Hopei Ag. 

Lamna Hopei. Agaseis, Poiss. foss. III. 293. tb. 37 a. fig. 27—30, — Pictet, 
al. IL 277. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefitl. VIL 23, — Ann. des sc. 
rt. 1845. I. 48. — Jahrb. 1847. 128, 

Der vorigen Art ſehr ähnlich, nur find die Bafalhöder plumper, die Kanten 
eniger ſcharf, die äußere Fläche flacher, und Feine Spur von Zeichnung auf den 
atten Geiten. 

Im Londonthone auf Sheppy, bei Reubörfl im Wiener Becken und im Magde⸗ 
irgiſchen, von welch’ Iehterm Fundorte ih eine fehr große Anzahl vielfach varliren- 
x Gpremplare vor mir ſehe. 


®. angustus. 

Den vorigen ähnlich, aber viel fehmäler, mit Leicht gewölbter Außenfeite, gang 
umpfen Kanten, welche ſich an des Spike nach innen wenden. Die Geitenäfte 
cr Wurzeln find mäßig entwidelt, die Bafalhöder fehr Bein und flumpf, wie die 
;pige des Bahnes felbft.' 

Bei Sclvprf im Mageburgifchen nicht felten. 

®. mirabilis. 

Diefe Art gründe id; auf einen ganz eigenthümlichen Bahn von Büldorf. Die 
rigen um das Doppelte an Größe übertreffend ift ex zugleich breiter und flacher, 
it ganz ebener Außenfeite, in deren Bafalbepreffton ein Bleiner Kiel Liegt. Die 
änder find feharf ſchneidend, von feihten Buchen begleitet und fteigen regelmäßig 
vr Spige auf. Der ganze Kegel wendet ſich nad Hinten und innen zugleich, mit 
er pipe aber wieder nad außen und vorwärts, was ihm fo auffallend von an⸗ 
eren unterfcheidet, Die fehr Beinen Bafalhöder find auffallend fpigig, die Burg 
enig entwickelt, aber mit langen Geitenäften. 


O. verticalis Ag. 
Lomna verticalis. Agassiz, Poiss. foss, III. 284. tb. 37a. fig. 31. 32. — 
4., Ann. des sc. nat. 1845. 1.48. — Pictet, Pal. II. 277. — Jahrb. 1847. 128. 
Schr gerade, Fräftige Bähne mit eben nicht fharfen Rändern und ſchlanken, 
itzen Bafalhödern. Im Übrigen laſſen fie ſich von vorigen nicht unterfcheiden. 
Im Londonthone auf Sheppy. 


®. acutissima Ag. 

Lamna acutissima. Agassizs, Poiss. foss. III. 294. tb. 37 a, fig. 33, 34. — 
fctet, Pal. I. 377. 

Unterfheiden fi) von der vorigen durch ihre größere Die an der Bafis und 
urch ſchnellere, fchärfere Bufpigung; noch mehr aber durch bie Gtreifung der Innern 
seite. Die Ränder find nur an der Spige ſcharf und fihneidend, nach unten run- 
en fie fi ab und werben ſtumpf. Auch die Bafalhöder find fehr entwidelt. 

Sn der Molaffe von Berthoud. 


®. conteoertidens Ag. 
Lamna eontortidens. Agassizs, Poiss. foss. III. 294. tb. 37 a. fig. 11--23. — 
ictet, Pal. II. 277. — ®r. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. VIL 23. 
Biel ſchlanker als vorige, flark nach innen gebogen, mit zahlreichen, welligen 
streifen auf ber Innenfeite, deren Anzahl nach der Spige Hin fi) vermindert. Die 
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Die Eremplare finden fih im Grünfande bei rucblinburg wi Ir: 
im Yläner Böhmens ſehr häufig, auch bei Quedlinburg, und in ber wis: 
von Lewes. 


®. gracilis Ag. 

Lamna subulata, Agassis, Poiss. foss. III. 206. tb. Tai} - 
Pictet, Pal. U. 277. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. 100. Zf. AU ä- 
Giebel, Berfteinerg. Queblinburg. Manufer. 

Lamna gracilis. Agassis, Poisa. foss. III. 285. tb. 37 a. Gig iA -F 
Pal. II. 277. 

Bon voriger Art durch ben Mangel bee Falten oder Streifun «iı:: 
gewölbten Fläche und durch die völlig glatte, ebene ober Leicht com bi. 
verfehieden. Die Kanten, vorhin nur duch ſtarke Compreffion gie = 
bier noch von einer feichten Furche begleitet. — Ich bin nicht im Exit, 
Lamna gracilis und L. subulata von einander zu unterfcheiden. Erika :- 
fi) auf zu unvollftändige Erenplare, deren eigenthümliche Charakter e: 
fehrten Bähnen die fpecififhe Bebeutung verlieren. Ich erhalte der Un + 
Ramen Gracilis, weil ex der paſſendere ift und Agaſſig's L. aubulata che ze 
verläffiger begründet war. Die Dicke, Länge, und zierliche Biegung de i= 
bei allen Eremplaren nicht biefelbe, wohl aber ift bie Wurzel imma tz. 
zwei Seitenäfte verlängert. Die Bafalhöder find ſchlank und fpig, ik '- 
ſchneidend und gleihfalls von ſeichten Randfurdhen begleitet. Un da ir. 
des Salzberges bei Queblinburg finde ich ben ganzen Schmelzfaum fen =! 
mäßig gefaltet. 

In der Reocomie von Reuſchatel, im Grünfande von Regensburz, I: 
burg und Bognor in England, im Pläner Boͤhmens u. a, D. 


®. Bronnii Ag. 
Lamna Bronsii. Agassis, Poiss. foss, III. 397. tb. 37 a. fig. 8-10. -! 
Pal, Il. 277. 
Größer und breiter als vorige, gerade, mit ſchwach gefaltetem Se— 
und einem Fräftigen ober zwei ſcharfen, fpigigen Bafalhödern jeberi:* 
Wurzel ift ſtark und hat Seitenäfte wie bei vorigen. 
Vom Peteröberge bei Maftricht. 


®. undulata. | 

Lemma undulata. Reuf, Böhm. Kreibegeb. 8. If. 3. Fig. SE 

Kleine, Scharf zugefpigte, pfriemenförmige Bühne, denen der arflrı 
gleihbar, aber fchen dur ben Mangel der Streifung verſchieden. Z- 
Fläche ift im untern Theile auffallend ſtark conver, wird aber nad der & 
merBlich Hader, die äußere Seite ift unten flach und wird nach oben ...| 
daß die fihneidenden Kanten Sfoͤrmig gebogen erfcheinen. Die fehe dei! 
bat nur kleine Beitenäfte und die Bafalhöder find noch nicht befannt. 

Im Pläner Böhmens und im Gruͤnſande bei Dusdlinburg. 


®. regularis. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Größer ls vorige, mit ebenfalls ſtark converer Innenfeite, bie ve 
Spitze hin weniger auffallend verflacht, und Leit und gleihmäßig gewildr 
feite, daher die fharfen Kanten, welche von feichten Kandfurchen begin:r | 
fi an der Spige viel weniger na innen Wiegen als bei voriger Met. — 
kruͤmmt fi) die Krone im miltlern Theile ſtark nad innen umb erfi :- 
richtet fich wieder ſchwach nad außen. Weide Geiten find wie vorhin t:-; 
aber bie äußere hat in der Baſis eine leichte Einſenkung und ihr ganır U 
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7. $amilie. Nictitantes. 


Die Mitglieder diefer Familie zeichnen fi) dur den Mangel der 
;priglöcher und durch eine Nickhaut über den Augen, wie wir fie bei den 
'ögeln finden, aus. Sie haben einen platten Kopf, eine fpige, flumpfe 
ver nach den Seiten verlängerte Schnauze, Nafenlöcher mit einer Beinen, 
‚eifeitigen Klappe am obern Rande, eine ber zweiten Rückenfloſſe meift 
‚genüberftehende Wfterfloffe, Bauchfloffen Hinter der erften Rückenfloſſe, 
schwanzfloffe mit einem furzen, unten Lappen, eine Schuppen und 
latte Haut. In der Zahnbildung flehen fie der vorigen- Familie fehr nad, 
enn wie dort nehmen ihre Zähne in den Kieferreihen von. vorn nad 
inten allmählig an Groͤße ab, find ſtark comprimirt, mit fcharfen, ſchnei⸗ 
enden oder gezähnelten Rändern und meift nach hinten geneigter Spige, 
ann ungfeichfeitig. 

Die Gattungen laffen ſich nach einzelnen Zähnen, wie fie bis fjegt in 
en Formationen entbedit worden find, keineswegs mit nur einigermaßen 
enügender Zuverläffigkeit beftimmen. Es bleibt daher zweifelhaft, ob die 
ier folgenden Gattungen wirkiih in früheren Schöpfungsperioden eriflir- 
en, ob die ihnen zugefchriebenen Zähne nicht anderen Gattungen, ja, nicht 
nderen aus anderen Familien angehören. 


Carcharias Cuv. 


Dee Mangel der Spriglöcher, die vor ben Bauchfloffen gelegene erſte 
md die der Afterfloffe entfprechende Hintere Rüdenfloffe, die über den 
Bruftfloffen ausgehenden legten Kiemenfpalten und die breifeitigen, ſchnei⸗ 
enden Zähne mit ihrer Meinen innern Höhle und fehr feinen Röhrchen in 
ver Schmelzſubſtanz charakterifiren diefe Gattung. Die Zahnbildung ift indeß 
o mannichfaltig, daß die Arten nach berfelben in fünf Untergattungen ver« 
heilt werben mußten. Won biefen befigt Scoliodon in beiden Kiefern 
jleiche, fchneidende Zähne mit ganz nach aufen gerichteter Spige und ohne 
gezähnelte Ränder und einem unpaaren Mittelgahn im Oberkiefer, Physo- 
don in beiden Kiefern ungleiche (oben einen geraden, unten zwei Beine 
Mittelzaͤhne), nicht fo feharfe, dickere, aber mit ſchlankerer Spige, Aprion 
unten gerade, oben eben folche oder Teicht nach außen geneigte, mit bünner 
Spige und bieiter Baſis, Hypoprion oben ſtark gezähnelte an beiden Raͤn⸗ 
dern oder nur am vordern, unten feharfrandige; Prionodon endlich fchiefe 
oder gerade Zähne mit dünner Spige auf breiter Baſis, mit fein gezähnel- 
" Rändern, oder ſcharfen im Unterfiefer, ma faft immer ein Mittel- 
zahn ſteht. 

Bon ben (28) Arten, welche gegenwärtig die Meere beider Erbhälf- 
ten bewohnen, gehören zwei Drittheile zur Abtheilung der Prionodonten 
und zu Diefen kommen noch drei eigenthümliche Arten aus dem SKreibege- 
dirge, welche allein in früheren Schöpfungsperioben biefe jegt fo artenreiche 
Gattung vepräfentieten. 
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€. tenuis Ag: 
Agaseis , Poiss. foss. III. 242. tb. Ma. fig. 15. — Pietet Pal. I. M. 
Ein verhältnigmäßig Heiner, ſehr dünner Bahn mit ſehr ſcharfſpitig gepied 
ten Rändern an ben gleichen Seiten. Er ift unvoliflänbig und lag im Granit 
bei Sentis. 


©. acutus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 242. tb. 36. fig. 8. 9. — Piectet, Pal. IL MS. 
Etwas ſchlanker als voriger, mit erweiterter Baſis, deren beträdliuk: Ti 
nach oben ſchnell abnimmt, und mit viel feiner gezähnelten Bändern. 
Das vorhandene Eremplar ift ebenfalls unvollfänbig und fand ſich = ie 
Kreide von Bochum. 
C. priseus. 
Scoliodon priseus. Reuß, Böhm. Kreidegeb. IT. 100. zf. 24. AN 
Af. 42. Fig. 10—12. 
Oxyrbina heteromorpha. Reuß, Böhm. Kreidegeb. L 7. If. 3. Fig. H-K 
Die ſcharfen, ungezäbnelten Ränder, bie ganz rüdwärts geneigte Epie, !c 
ftumpfe, hintere Baſalhoͤcker nähert diefe Pleinen Bähne aus dem Plaͤner Bine 
den Skoliodonten mehr als anderen Arten. 


Glyphis Ag. 

Diefe Gattung grimbdet Agaſſiz auf eine Art aus ber rum ic 
Prionodonten der vorigen Gattung, deren vordere Zähne im Untekk 
ganz eigenthümlich geftaltet find. Diefelben Haben nämlich fdlank Fe 
men mit wenig erweiterter Rronenbafis und Wurzel und, was fie Mi: 
ders außzeichnet, gegen die Spige bin erweitern fie ſich von Neuem ır 
bilden einen fcharffpigigen Meißel. Die Wurzel ift dick mit flarkn Er 
tenäften. Diefe merkwürdige Geftalt zeigen aber nur bie drei bie wir * 
deren Zähne des Unterkiefers, alle folgenden und die bes Oberkiefers Lfr 
fi von den ächten Prionodonten nicht unterfcheiben. 

Gl. hastialis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 244. 370. tb. 36. fig. 10—13; tb. 40h fg}! 
233. — Pictet, Pal. II. 269. — Geinig, Berſteingk. 173. — Ann. des u. 
1845. I. 48. — Jahrb. 1847. 128. 

Unterfiheidet fi) von der Ichenden Art durch beträchtlichere Wreite der ch⸗ 
förmigen Spige. Übrigens find biefe Bähne wie die von Odontaspis gebegn, #* 
Ränder aber nur an und über ber meißelförmigen Erweiterung ſcharf. 


Im Londbonthone auf Sheppy, wo auch ein hell der wahrſcheinlich dus * 
hoͤrigen Wirbelfäule gefunden wurde. 


Gl. ungulata Ag. 
Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctt. VII. 22. If. 2. Fig 19. 
Ein fehr ſtark nach innen gekruͤmmter, dicker, abgerundet breifeitigr 3° 
mit dicker, dreifach getbeilter Wurzel aus dem Wiener Kertiärbedien von Ne” 


Sphyrna Raf. 
Der eigenthümlicdhe, breite, platte, nach den Seiten verlängete Im 


zeichnet den Hammerſiſch vor allen übrigen Halen ans, währen I" 
Bahnbilbung Feine generellen Charaktere darzubieten ſcheint. Beragid i 


3 wieber die Prionodonten, deren Zähnen bie bes Hammerfifches zum 
Zerwechſeln ähnlich find. Die Ranbzähnelungen verlieren alle foftematifche 
Zedeutung, indem fie ben Zähnen beffelben Kiefers balb fehlen, bald vor⸗ 
anden find. Im Wllgemeinen find fie jedoch hier ſtets feiner als bei den 
origen Gattungen und in der microfeopifchen Gtructur zeichnen fie fich 
urch bedeutendern Umfang der Gentralhöhle, durch zierlicher veräftelte 
altröhrchen in ber Zahnfubftanz und die auffallende Feinheit derfelben in 
er Schmelzſchicht aus. 

Die wenigen Arten ber lebenden Fauna lieben bie wärmeren Meere 
nd bewohnen beide Erbhälften. Cinzelne Zähne aus der Kreide und ter- 
ären Gebilden follen bie Exiſtenz der Repräfentanten in ber Borwelt 
nndeuten. 

Sph. prisen Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 234. tb. 262. fig. 35—50, — Pictet, Pal. II. 371. 

Kleine, noch nit einen halben Boll große Zähne mit erweiterter Bafis und 
br Hoher Wurzel Die Ränder find nur unterhalb deutlich gezähnelt und nad 
er Spige bin werden fie fharf und ganz oder ihre Bähnelung iſt erft unter der 
oupe zu erfennen. Die Neigung der Zähne nach Hinten oder innen iſt je nad 
er Stellung im Kiefer fehr verfchieben. 

Die Eremplare finden fih in der Kreide auf Malta und follen ganz gleich 
Sph. dubia) aud) in der Schweizer Molafle vorkommen. 

Agassis, Poiss. foss. III. 235. tb. 26a. fig. 58.59. — Pictet, Pal. II. 371. 

Breiter und dicker als vorige, mit deutlich gezähnelten Rändern. 

Sie fcheinen der Molaffe anzugehören. 

Sph. denticulata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 236. tb. 26 a. fig. 60. 61. — Pictet, Pal. II. 271. 

Zeichnen ſich von vorigen durch einige ftarfe Zähnchen an der Bafis des Bor: 
erranbes auß. 

Sm Pläner bei Strehlen. 

Sph. serrata Muenzst. 
* r. Münſter, Beitr. z. Petrefctk. VIL 20. Af. 2. Fig. 18. — Pictet, Pal. 
J. 
Zygaena serrata. Gr. Muͤnſter, Beitr. z. Petrefctk. V. 67. 
Biel ſchmaͤler als vorige, mit ſtark gezaͤhnelter und ſehr erweiterter Baſis. 
Sph. subserrata Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 21. Af. 2. Fig. 17. 

Die Ränder find ganz, nur an der erweiterten Baſis ſchwach gezähnelt, bie 
Burzel fehr did. 

Mit voriger Art im Wiener Becken. 


Hemipristis Ag. 

Die ſtarken Zähnelungen, welche von der Bafis bis in die Nähe ber 
Spige beide Ränder bewaffuen, zeichnen diefe Zähne ganz beſonders aus. 
Sie find übeigens breit, an ber Gpige mehr weniger nach hinten geneigt, 
uf beiden Seiten völlig glatt, außen flach und innen nur leicht convex. 
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In ihrer Structur bemerkt man eine fehr folide Zahnſubſturz a ar 
fen Schichten, welche bie lange, wenig umfangsride Retan 
ſchließt. Die Kalkrohrchen in berfelben find fehr fein verafit x 
gebogen, die zahlreichen in der dicken Schmelzfchicht noch wid kim . 
Wurzel Hat eine beträchtliche Die und ihre Kalkröhren wir: - 
baumartig. 

MH. serra Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 237. tb. 27. fig. 18—30. — Gr Bei 
logus. — Pietet, Pal. II. 273. — Zahrb. 1839. 115. — Gr. Rintı = 
3. Petrefctt. VIL 21. Ä 

Bähne von verfchiedener bis einen Zoll Größe und oft mehr dar... 
derfelben an ber Bafis breit. Die fihmäleren, ftärker gezähnelten 'i= 
Unterkiefer, die breiteren mehr gefrümmten und feiner gezähnelten Enz:= : 
Oberkiefer angehört zu haben. Die Spige ragt wenige Linien über iu = 
Ränder hervor: 

An der Schweizer Molafle, dem Wiener Becken u. a. D. 

H. subserrata Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VII. 21. 

Hemipristis serra. Agassis, Poiss. foss. III. 237. 

In der Kreide bei Regensburg. 

H. paucidens Ag. 

Agassis, Poias. foss. III. 238. tb. 27. fig. 3133. — Pietet, Pıl J 
— Gr. Münſter, Beitr. z. Petrefctk. VII. 21. 

Schmäler, länger und dicker als vorige und mit ſehr unregeimity. = 
zur Hälfte gezähnelten Rändern. Die Wurzel ift niedrig, aber Wed. 

In der Molafle Würtembergs und im Wiener Becken. 


(aleus Cuv. 


Eine in noch zwei Arten in den europäifchen Beeren und c \ 
febende Gattung mit plattem Kopfe, Beinen Spriglöcern us '- 
Kiefern gleiche, flache Zähne, deren Ränder ſchneidend ober gain " 
Spige fchief nach außen gewandt und deren Bafıs aufen einen E3' 
Die Afterfloffe ift in ihrer Stellung gegen die zweite Rüdenfert :- 
derlich und ber obere Lappen ber Schwanzfloffe bat vor dem EX 
oder zwei Einfchnitte.e Die Darmklappe ift fchraubenförmig odet m” 
nach gerollt und die Schuppen Mein, dreikielig, mit mittlerer Et 

Die einzige foffile Art | 

&. Cuvierl Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 379. — Sahrb. 1835. 291. 
Squalus Carcharias. Ittiol. ver. tb. 3. fig. 1. | 
wurde am Monte Bolca entdeckt und ift ſehr ungenügend bekannt. 


Galeocerdo Muell. | 


Die Arten von Cüvier's Gattung Galess, weiche fehe far e 
löcher, gezähnelte Ränder an den Zähnen und feine Schruubenl | 
Darm haben, bilden ben Tupus diefer eigenthümlichen Gattung. N Ä 


Galeoeerdo. 869 


nd in beiden Kiefern gleich, faſt ebenfo hoch als lang, mit regelmäßig 
ach hinten gebogenen Vorberrande und ſtark ausgeſchweiftem Hinterrande, 
effen umterer Theil mehr gezadt als gezaͤhnelt if. Die Wurzel erreicht 
iemals eine beträchtliche Dicke und ift dem Schmelzfaume der Krone pa- 
allel concav. In ihrer microfeopifhen Structur iſt eigentlih nur bie, 
Sröße der Kalkröhrchen bemerkenswerth. 

Einige Zähne aus dem Kreidegebirge und den. tertiären Ablagerungen 
len von hiehergehörigen Arten abflammen, doch werden einzelne derfelben 
säterhin zur Gattung Carcharlas gebracht werben müſſen. Won den 
:benden Arten bewohnt eine ben indiſchen Deean, bie andere an Island 
nd Norwegen. 


&. aduncus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 231. — Pictet, Pal. II. 272. — Sr. Münfter, 
zeitr. 3. Petrefctk. VII. 20. 

Galeus aduncus. Aygasstz, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 4—B. — Grey 
‚gerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 115. 

Diefe Bähne erinnern an G. arcticus der nordiſchen Meere. Sie haben meift 
inen halben Zoll in ber Länge und ebenfo viel in der Höhe und ihr unterer ab⸗ 
efegter Theil des Hinterrandes ift ftärfer und deutlicher gezähnelt als bei der 
benden Urt. Auch der Vorderrand ſcheint tiefer gezähnt zu fein. 

Zn der Molaffe Schwabens, der Schweiz und im keithagebirge. 


&. latidens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 231. — Pictet, Pal. II. 372. — Gr. Münfter, 
Beitr. z. Petrefett. VII. 20. 

Galeus latidens. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 23.23. — Gr. Mün: 
:er, Beitr. 3. Petrefctk. V. 66. 

Etwas ſchlanker als vorige, mit weniger auffallend gebogenem KBorberrande 
nd fpigwinfelig audgefchnittenem Hinterrande. Die Zühnelung ift überall fehr fein. 

Sm Wiener Beden bei Reudörfl. 


&. minor Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III, 232. tb. 26 a. fig. 64-66. — Pictet, Pal. 11. 272. 
- &r. Münfter, Beitr. 3. Petrefett. VII. 20. 

Galeus minor. Agaseis, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 15-21. — Sr. Muͤn⸗ 
er, Beitr. 3. Petrefetk. V. 66. 

Biel Heiner als vorige, mit längerer Baſis und ungezähnelten Bändern ber 
epige. Der Hinterrand iſt ſtumpfwinkelig ausgefchnitten, ber vorbere wenig ge: 
ogen, beide in der untern Hälfte fehr ſtark gezähnelt. 

In der Schweiger Molafle, im Wiener Beden und bei Dfterwebdingen. 


&. gibberalus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. 111. 232. tb. 26 a. fig. 62.63. — Pictet, Pal. II. 272. 
Der vorigen ähnlich, aber weniger nach hinten geneigt und mit noch ftärferen 
ähnelungen im untern Theile, wodurch er gewiflen Bähnen von Notidanus ähn- 
ch wird. 
In der Kreide von Halden. 
&. dentieulatus Ag- 
Agasels , Poiss. foss. III. 233. — Pictet, Pal. I. 212, 


Galeus denticulatus. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 1. 
Giedel, Yauna. Fiſche. 24 
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Biel fchlanfer als vorige mit flart gezaͤhnelter Bafıs des hinters ie 
In der Rreibe bei Maſtricht. 
@&. sublaevis Mimeust. 

Sr. Müufter, Beitr. 3. Petrefactk. VIL 20, 

Galeus sublaevis, Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. V. 68. 

Der Mangel ber Bähnelung im obern heile und die fehe gear z: 
Bafis der Ränder foll einige Bähne aus dem Wiener Becken von Rail: 
Wbrigen auszeichnen. 

Corax Ag. 

Diefe nur durch ihre Zähne bekannte Gattung wird, wen ſi x 
diger bekannt ift, wohl in eine andere Familie geftellt werben ae 
der äußern Form gleichen dieſe Zähne nämlich denen ber voriga 6-- 
mit dem Unterfchiede jedoch, daß hier die Ränder allermeifl fin er 
gleichmäßig gezähnelt find. Weſentlich unterfcheiden fie ſich jet 
den Mangel einer innen Höhle unb gleichen durch ihre mintr 
Structur völlig den Rotibanen. 

Die Arten gehören bis auf wenige aus tertiären Gain 
Kreibegebirge an.- 

1. Aus dem Kreidegebirge. 

€. pristedentus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 224. — Pictet, Pal. II. 272. — Gin: 
fteingt. 170. Af. 7. Fig. 11. 12. 

Galeus pristodontus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 9-13. — I 
Sillim. Americ. Journ. 1835. XXVJII. 276. tb. 11. fig. 6. — Grey Eye“ 
talogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 742. tb. 33. fig. 20. — Neuß, Sep: 
1. 65. — Sahrb. 1835. 368; 1839. 115, 

Squalus. Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 12—16. — Ie., Gel! 
act. 2 ser. III. 207. 209. — Id., Geol. Southeast Engl. 378. — Fır. 
Fond, Mont. St. Pierre. 110. tb. 18. fig. 1. 9. 

Sehr breite Zähne mit ungleich gebogenem Vorderrande umb feel - 
ſchweiftem Hinterrande. Die Höhe gleicht meift der Länge und erreicht id 
Die Wurzel ift von beträchtlicher Höhe, faſt die Hälfte der Totalhöhe nr: 
Die Bähnelung ift fehr fein, am Worderrande vielleicht etwas fchärft > 
hintern. 

In der Kreide bei Maſtricht, Lewes und in ben Bereinigten Eitaster. 


C. heterodeon Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. 3. Tf. 3. Fig. 49 71. — Giebel, Bar“ 
Quedlinburg. Manufer. | 
Galeus pristodontus. Agassis, Poiss. foss, IH. tb. 26. Sg. 1-8. 11 

Corax Kaupii. Agaseis, Poiss. foss. IIL 225. tb. 26a. fig. B- 
Pictet, Pal. II: 272, | 

Corax falcatus. Agaseis, Poiss. foss. II]. 226. tb. 26a. fig. 1- 
Pictet, Pal. I. 272. 

Corax appendiculatus. Agassis, Poiss. foss. I. 227. tb. Ba. |! 
— Pictet, Pal. IL 372. 

Galeus appendiculatus. Agassis, Poiss. foss. Ti. tb. 36. fig. 2. 3. 

Corax affınis Muenster. Agassis, Poiss. foss. IIL 237. tb..26 a. 6* 
— Pictet, Pal. II. 272. 


> 
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Auch ih muß geſtützt auf die Vergleichumg zahlreicher Exemplare Reuß bei⸗ 
timmen, daß nämlich die von Agaſſiz geſchiedenen Arten durch allmaͤhlige Übergänge 
n ihrer Selbſtſtaͤndigkeit vernichtet werden. &ie mögen immerhin, wenn vollftän: 
ige Zahnreihen befannt werben, zum hell wieder an verfchiebene Species ver: 
heilt werden, aber wie fie jeht vorliegen, Tönnen nur ihre ertremen Formen von 
inander gehalten werben, benn bie größere Höhe und Breite, die Biegung des 
ordern und die Ausbuchtung des Hinterrandes, die ſcharfe Spitze, die Dicke der 
Burzel, die Concavitaͤt des Schmelzſaumes ſchwanken in den zahlreich vorliegenden 
kremplaren fo ſehr, daB weder mit Worten noch mit Zahlen ihre Mannichfaltig⸗ 
eit beſtimmt werden kann. 

In der obern Abtheilung des Kreidegebirges uͤberall, z. B. im Plaͤner Sach⸗ 
ens und Böhmens, bei Quedlinburg, in ber weißen Kreide von Kent, Suſſex, au 
wi Maftriht u. a. D. 


O. Inevis. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Der völlige Mangel der Bähnelung an beiden Rändern bei übrigens ganz über: 
inftimmender Form veranlagt mich, in einigen Zähnen aus dem Pläner bei Qued⸗ 
inburg eine eigenthümliche Art zu erkennen. Die Höhe beträgt drei, bie Ränge 
yier Linien. Der Vorderrand ift fanft gebogen unter auffallender Neigung nad 
yinten und der Hinterrand faſt rechtwinkelig auſsgeſchnitten; beide find ſcharf und 
chneidend und erft unter flarfer Vergrößerung bemerkt man ſchwache, die Bähne- 
ung nur anbeutende @infentungen, Die innere Seite ift ſtark gewölbt, die äußere 
ınten etwas conver, oben flach, Lie Wurzel fehr niedrig. 


©. obliquus Reum. _ 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. 4. If. 4. Fig. 13. — Derf., Geogn. Skizz. II. 
220. 357. 

Sehr Heine, lange Bühne mit geraben Rändern, von denen ber hintere eine 
ehr langt Bafis bat. Die Spige ift nicht gezähnelt, beide Seiten regelmäßig 
ewolbt. 

Im Pläner Böhmens. 


2. Aus tertiären Schichten. 
©. Egertonii Ag: 
Agassis, Poiss. foss. III. 228. tb. 36. fig. 6. 7. — Pictet, Pal. II. 272. 
Carcharias minor Agassis. Grey Zgerton, Catalogus. 
Größere Bühne mit wenig ausgebuchtetem Hinterrande und fehr geringer Rei. 
jung nad hinten. 
Bon Maryland. 


©. planus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 220. tb. 26 a. fig. 5I—57. — Pictet, Pal. II. 212 
Schr flache Bähne von verſchiedener Form, bald ſchmal, bald breit, hoch und 
iedrig, gerade und fehief. 
Bei Dfierwetdingen u. a. D. 


Ü. pygmaeus Muenst. 
Sr. Münfter, Beitr. 5 Petrefetk. VII. 29. 
Galeus pygmaeus. Sr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. V. 66. 
Ein fehr Meiner Bahn wie C. laevis mit glatten, ungezähnelten Mändern aus 


em Wiener Tertiaͤrbecken. 
24 * 
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Aellopos Muenst. 


Die glatte Oberfläche ber ebenfo langen als dien, in der Rite zu 
wenig verengten ZBirbellörper läßt vermuthen, daß dieſe untergegasge: 
Gattung in die Familie der NRictitanten gehört. Sie zeichnet ſich dark du 
auffallende Höhe ihrer zweiten Rückenfloſſe aus, welche die Berite ie 
Körpers noch übertrifft, und durch die kräftige Schwansfloffe. Die Ir 
perhaut iff gleichmäßig granufirt. 

Beide Arten lagern im lithographifchen Kalte. 


Ae. Wagnerl Ag: 
Agassix, Poiss. foss. III. 377. — Pictet, Pal. I. 274. 
Das einzig befannte Eremplar deutet auf einen Fiſch von ungefähr yerl ri 
Länge und flammt von Solenhofen. 
Ae., elongatus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. III. 377. — Pictet, Pal. II. 274. 
It geſtreckter als vorige und wurde bei Kelheim entdeckt. 


8. Familie. Secyllia. 


Hieher die Haien mit Spriglöchern, weit nad) hinten gerüdten Rudıo 
floffen, breiten Bruftfloffen, abgeflugter, langer Schwanzfloffe und mer 
höderigen Zähnen, an benen man einen mittlern oder Hauptkegel und pr 
ſeits Eleinere oder Nebenkegel unterſcheidet. Es fehlt ihnen die Art 
der vorigen, aber von den fünf vorhandenen Kiemenfpalten Tiegen di iq 
‚ten wie in voriger Familie über den Bruftflofien. 

Bon den fieben Gattungen biefer Familie, welche unſere Bent m 
züglih an den Küften der alten Welt bewohnen, ift erft eine in fir 
Reſten erkannt worden, welche, wie es feheint, mit eigenthũmlichen gorme 
die Seyllien einft repräfentirte. 


Gomphodus Reuss. | 

Eine zweifelyafte, im Kreidegebirge entdedite Gattung, deren FR: 

einen unten fehr dien, allmählig fi, zufpigenden, ſchwach zweiiguela 

Hauptkegel mit flark gemwölbten Seiten und jeberfeitö einen oder zwei = 

Nebentegel haben. Die Wurzel ift niedrig und die Oberfläge nur a de 
Baſis der Außenfeite ſchwach gerunzelt. 


&. Agassisii Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 99. If. 21. Fig. 22— 25. | 

Diefe Zähne find zwei bis fünf Linien hoch und faft ebenfo lang als we. E 
dicke Hauptlegel ift erſt umter der Mitte mit einer Schneide verfchen. Di Ext 
ift meift flumpf, abgerieben, bei den ſchlankeren Eremplaren beffer erhalten 8: 
NRebenhöder, kurz, did und ftumpf, find zweifchneidig- | 

Die wahre Verwandtſchaft diefer im Plaͤner Böhmens entdeckten Zähne =” 
erſt durch die noch nicht bekannte microfcopifche Structur ermittelt merben Kurt 
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Seyllium Muell. 


Die von Gr. Münfter begründete Gattung Thyellina ift nur ſpecifiſch 
ı dem lebenden eigentlichen Scyllium verfchieden und vepräfentirt dieſes 

zwei Arten im SKreibegebirge und Lias. Die erfie Rüdenfloffe ſteht 
ſchen Bauch⸗ und Afterfloffe,, die zweite zwifchen After und Schwanz. 
fe. Die Spriglöcher Tiegen dicht hinter den Augen, bie Kiemenlöcer 
ch weit. von. einander und bie legten beiden über der Bruftfloffe- Die 
mauze iſt kurz und flumpf, die Zähne mit einer ober zwei Nebenfpigen 

bie Schuppen find breizadig. 

Die elf lebenden Arten bewohnen die Meere ber alten Welt, vorzüg- 
in der Nähe des Kap der guten Hoffnung, doch auch im Mittelmeere 
im indifchen Dceane. " 


Sc. angustum. 

Thyellina angusta Muenst. Agassis, Poiss. foss. III. 378. tb. 39. fig. 3. — 
'et, Pal. I. 278. 

Ein fchlanker, cylindriſcher Fiſch, deflen Körper fih ganz allmählig bis zur 
zel der Schwangfloffe verſchmaͤlert. Beide Rüdenfloflen ftehen hinter den Bauch⸗ 
en, Die zweite der Afterfloffe gegenüber und ift etwas größer als dieſe. Alle 
en haben abgerundete Winkel. Die Wirbel find kuͤrzer ald hoch und in der 
ke ihrer Länge beprimirt. 

Das einzig bekannte Eremplar mißt vom vordern Rande ber Bruftfloffen bis 
Spige der Schmwanzfloffe neun Soll und wurde am Baumberge bei Münfter 
echt. 

Se. priscum. " 
T'hyellina prisca. Agassiz, Poiss. foss. III. 378. tb. 39. fig. 1.2. — Pietet, 
Hu. 218. Be 
Das Bragment einer Wirbelfäule aus dem Lias von eyme Regis deutet auf 
a dem vorigen fehr ähnlichen Fiſch, denn die Wirbel unterfcheiden fih nur 
> mehr erweiterte Endflähen und ſtaͤrkere Depreifion in der Mitte. Die dabei 
dliche chagrinirte Oberhaut enthält rautenförmige Körner. 


Scylliodus Ag. 


In der Zahnbildung ſtimmt dieſe ausgeftorbene Gattung mit der 
gen überein, nur find die Zähne viel Heiner, im der Wirbelfäule da- 
m verraͤth fih eine innige Verwandtſchaft mit Lamna. 


Se. antiguun Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 37B.. tb. 38. — Pictet, Pal —— eine Ba 
Der Hauptkegel ber Bühne ift fchlant und, hat ſchneidende Kanten, feine Bafıs 
ne End die Nebenkegel ſehr klein und plump⸗ Die Wirbel weichen in 
n unb Gtructur nicht von Lamna ab und die chagrinirte Koͤrperhaut enthält 
'gelmäßige flernförmige Körner. ’ 
Die —* gehören ber Kreide von Kent. 


or — —— — — — —— — — — — — 


CV) le See — — - 


874 Holscepkall. Chimserini. 


Zehnte Ordnung. 
Holocephali. Chimären. 


Die Chimären haben ein überall noch weiches Skelet, m rise | 
ber Schädel mit dem Oberkiefer ein ungetheiltes Ganzes Bit mr 
Wirbelfäule die weihe Rüdenfaite bleibt. Die Kiemen, mt me k- 
gen Dede verfehen, öffnen fi in einer einzigen Spalt. & pi = 
Rückenfloſſen vorhanden, aber bie erfte ift ein einfacher, geyigadır Ei= 
ähnlich Läuft ber Schwanz in eine fabenförmige Spite aus. De 57 
teriſtiſche Zahnbildung beftcht in einzelnen großen Zahnplatten, md z 
der ununterbrochen nach vorn verlängerten Schäbelbafts und dm air 
Knorpelmaffe des Gchädels articulivenden Unterkiefer ruhen. | 

Hieher die einzige 


Familie Chimaerini, 


mit ben beiden lebenden Gattungen Chimaera und Callerkysche. #- 
oben vier, unten nur zwei Zahnplatten haben. Won biefen Jihr: = 
die vorderen im Zwiſchenkiefer oblong, faft um das Doppelt Kir : 
breit, und mit einem vorbern, fehneidenden Rande verfehen; dir !27 
gelegenen bdreifeitig, mit breiteftem Innenrande und ausgebugtrten, * 
bendem, zum Theil fogar gezähneltem Außenrande; die untam T 
thomboibal, mit vorbever größter Höhe umb fehmeibenben Rune 
Structur nad beftchen alle aus einer feftern und lockerern Gabi 
bag ihre Kauflächen in Folge der Abnutzung ein unregelmäpige Ir" 
erhalten. An ber Innenfeite erkennt man ſchief über einander 7 
Lamellen. 

Die foffiien Repräfentanten der Chimären fcheinen nad de Et-- 
ihrer Zähne, welche bie einzigen Überreſte find, generell von den ktus 
abzuweichen und erfcheinen mit Eintritt der Jurazeit auf der Exdekil:: 
Ihre Mannichfaltigkeit war übrigens größer als in der Gegenwert. 


Ischyodon Egert. 

In diefe Gattung vereinigt man Fiſche, Deren Zähne, gab un "= 
mit fehr entwidehten, von einander getrennten Tauhöckern werke "- 
Agaffiz Hat biefe und die folgenden Gattungen vorkänfig meh wett ! 
lebende Chimaera geftellt. 


EI. Egertonii Bucki. 
Pictet, Pal. II. 265. _ | 
Chimaera Egertoni. Buckland, Proceed. Geol. Soc. Lond. 1 * 
Agassiz, Poiss, foas. III. 340. tb. 40 c. fig. I- IO. — Lond. Ediab. pie ®*" 
1836. VIII. 4. — Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. 1836, 635; 158. 
Die Intermarillarplatten find fehr Bräftig, rhomboidal nit fmet xt⸗ 
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nen» und Außenfeite. Die Uußenränder bilden einen abgerundeten kaͤngskamm 
d feichte Furchen auf der Außenfeite deuten die feftere und meichere Subflanz an, 
:Iche dem untern Rande das gezähnelte Anfehen gibt, und fihwache Querlinien 
ufen über biefelben hinweg. Die innere Fläche trägt in ber Mitte eine breite, tiefe 
ırche, welche in Folge der Reibung mit der entgegenftehenden, untern Platte über 
m untern Rande ſchief abgefchnitten iſt. Die Oberkieferplatten verfchmälern fich 
ch vorn, haben einen geraden Innenrand, einem ſtark ausgebuchteten Außenrand 
t einer fein parallel geftreiften Schmelzplatte, eine rauhe, untere Kläche für die 
tgegenftehende Platte. Bon den vier bieten, aber ſchmelzloſen Hoͤckern iſt der 
Bere ſchmal, länglih, nah am Rande gelegen, die beiden inneren verlängert und 
ar ber vordere der Pleinfte und fehmälfte, der hintere um das Doppelte breiter, 
e vierte ift dreifeitig. Die Unterkieferplatten haben eine unregelmäßig rhomboi⸗ 
le Form mit leicht gebogenem Border = und fihieferem, fafk geradem Hinterrande. 
er untere Band tritt in der Mitte weit vor, ber obere ift ſchief und gerade. 
ie aufliegende Schmelzplatte iſt zierlich geftreift. Die gewölbte Innenfeite trägt 
der Mitte einem breiten Höder, feitlich zwei kleinere, ſchmalt. 
Die Eremplare wurden im Kimmeribgethone Bon Shotsver entbeckt. 


I. Agasıisil Buckl. “ 

Pictet, Pal. II. 264. 

Chimaera Agassiziil. Buckland, Proceed. Geol, Soe. Lond. I. 306. — 
asais, Peiss. foae. IH. 341. ıb. 40 a. fig. 3--53 tb. Me. Sg. 14-16; Feuill. 
2. — Lond. Edinb. philos. magaz. 1836, VIII. 4. — SIabib. 1836. 629. 

Die Unterkieferplatten den vorigen fehr ähnlich, nur mit viel größerm Mittel- 
ker, biderm Hinterrande und gleihmäßiger von vorn nad) hinten ausgebuchtetem 
brnrande. Auch Oberkieferplatten kennt man von diefer Art. 

Im Srünfande von Maidflone. 


I. Tessonil Buchl. 
Pictet, Pal. II. 265. | | 
Chimaera Tessonii Buckland. Ayassis, Poiss. foss. III. 342, tb. 40. fig. 19. 
Eine fehr lange Unterkieferplatte aus dem Jurakalk von Garn, mit ſehr gebo⸗ 
rem, nad vorn in eine Spitze verlaͤngertem Vorderrande und verkürztem Hin: 
rande. Der große Höder nimmt faft den dritten Theil der Innenfläde ein. 


I. Bucklandii Egert. 
Pictet, Pal, II. 965. | 
Chimaera Bucklandii Egerton. : Agassis, Poiss. fass, III. 343. tb. 40 c. 
. 19. 
Dieſe vielleicht dem Portlandkalke angaböxige Unterkieferplatte hat einen noch 
ieferen Borberrand als vorige, da fich defien Spige ſchnabelartig verlängert. 


L Tewnsendit Buckl. . 

Pictet, Pal. IL 26% 

Chimaera Townsendü. Buckland, Proceed. Geol 8oc-. Lond. IL 206, — 
., Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIIL 4. = Agassis, Poiss. foss. III. 
13. tb. 40. fig. 032; tb. 40 c. fig. 17. 18. 

ÜBertrifft alle anderen an @oöße, bie Unterbieferplatte ik von bettaͤchtlicher Dicke, 
r Borderrand leicht gebogen, die Symphyſe breit, flach, mit ſchwachem Kiel, bet 
ahnrand in der Mitte leicht gewoͤlbe, jeberfeits wenig außgebudtet, ver große 
ocker der Innenfläche wwal, der kleinere fehe unbedeutend. 

Im Portlandkalke bei Orforb- 
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I. Johmsenii Ag. 
Pictet, Pal. TI. 264. 
Chimaera Johnsonii. Agassiz, Poiss. foss. III. 344. th. Mc u 
Eine der vorigen in vieler Beziehung fehr ähnliche Art aus vn iz: 
Charmouth. 


I. brevirosizis Ag. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera brevirostris. Agassiz, Poiss. foss. IL 344. 
ine noch nicht befchriebene Art aus dem Gault Englands. 


I. Helvetica Egert. 

Pictet, Pal. II. 265. | 
Chimaera helvetica Egerton. Agassis, Poiss. foss. Ill. W.ü&F: 

fig. 20. 21. = . 
Fragmentäre Oberlieferplatten aus der Schweiger Molaſſe mit fck win 

ten Hödern und mit ſtark nah hinten erweiterter Außenfeite. | 


I. Dutertrili Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. . 
Chimaera Dutertzii Egerton. Agassis, Poiss. feoss. III. 365. 
Aus dem Kimmeridgetfone von Boulogne, dem I. Townsendi eis. & 
um ein Drittheil kleiner. | 


J. emarginata Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera emarginata Egerton. Agassis, Poiss. foss. II. 385. 
Gine Unterfieferplatte von Stonesfield mit tiefem Ausfchnitt am cm I 


I. Bufrenoyi Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Dufrenoyi Egerton. Agassis, Poiss. foss. IIL 346. 
Aus dem Kimmeribgethone von Boulogne, dem I. Bucklandii äaid. = 
verhältnigmäßig viel länger als hoch, mit fehr breitem, ſchiefem vordern Ir 


I. Beaumentii Egert. 
Pictet, Pal. I. 265. 
Chimaera Beaumontii Egerton. Agassis, Poins. foss. III. 6. 
Ebenda, etwas ſchlanker als I. Agaachũ. 


Ganodus Egert. 


Die Hoͤcker find lang und in eine dem hinten Theile bes Ihre 
parallefe Auftreibung vereinigt. Die‘ größte Dicke ber Kiefaplam !* 
vor dem Höder. Die Arten erreichen nicht die Größe der verigen 


&. Colei Buckl, 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimesera Colei Buckland. Agaseiz, Poiss. foss. III. 346, tb. Aig &' 
Feuill, 116. 
Eine rhomboidale Unterkicferplatte mit etwas nad Hinten 
obern und untern Rande und fehr ſchwach ausgebudhtetem Beharendt. ie 
gehörige Oberkieferplatte fpigt fich vorn flumpf zu. 
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&. Owenlti Buckl. 
Pictet, Pal. TI. 265. 
Chimaera Onenii Buckland. Agaseis, Poiss. foss. III. 347. tb. 40. fig. 6.7; 
euill. 116. 
Etwas länger als vorige. Der Borderrand biegt ſich etwas gegen bie Spitze 
n, der bintere ift fchiefer. Der Zahnrand ift vorn und hinten gleichmäßig aus: 
buchtet, in der Mitte vorſtehend. Die O:berkieferplatte ift ſchmaͤler. 


d&. rugulosus Egert. 
Pictet, Pal. DI. 265. 
Chimaera rugulosa Egerton. Agasets, Poiss. foss. IH. 341. 
Der vorigen Art ähnlich, aber die äußere Flaͤche gefaltet und runzelig. 


&. neglectus Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera neglecta Egerton. Agassis, Poiss. foss. III. 347. tb. 40 c. fig. 11. 
Kleine Unterfieferplatten mit gebogenem vordern -und untern Rande, fehr 
Jiefem Hinterrande und vertical gefalteter Außenfeite. 


&. eurvidens Egert. 
Pictet, Pal. I. 269. 
Chimaera curvidens Egerton. Agassis, Poiss. foss. IH. 348. 
Eine no wunbefchriebene Urt, die wie alle vorigen im Stoneſeider Jura 
gert. 


Psittacodon Ag. 


Hieher gehören die Zahnplatten mit verlängerter Spige am vordern 
nde und eigenthümlihen Wachsthumsftreifen. 


Pr. Mantellli As. 

Pictet, Pal. UI. 265. 

Chimaera Mantellii. Buckland, Proceed. Geol. Soc. Lond. I. 206. — Id., 
ond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIII. 4. — — Grey Egerton, Catalogus. — 
gassis, Polss. foss. III. 348. — Jahrb. 1836. 625; 1830. 114. 

Große Unterkieferplatten aus der Kreide von Kent. Der ftarte Vorſprung 
n Borberrande ift abgerundet, die Platten ſelbſt ſtark comprimirt und dünn. 
inglihe, dem Bahnrande parallele Wachsthumslinien bebedien die ganze Oberfläche. 
er Hinterrand ift gerade und um die Hälfte Bürger als ber vordere, der Bahn: 
ınd ſtark ausgebuchtet, die Hoͤcker wenig enhwidelt. 


. Pa. Bedgwickii Ag. 
Pictet, Pal. IL 286, 
Chimaera Sedgwickii. Agaseis, Poiss, foss. 111. 30. „tb. 40. he. 17. 18; 
euill. 116, 
Eine etwas Bleinere Platte aus der Kreide von Sambridge, auf deren Bahn- 
inde ſich ein mittler dreifeitiger Höder erhebt. Der ganze Höder der Innenflädhe 
:dedit einen enormen Raum. 


Ps. falcatum Egert. 
Pictet, Pal. II. 265 
Chimsera falcata Egerton. Agyassis, Poiss. foss. Ill. 349. tb. 40 c. fig. 13. 
Eine viel kleinere Platte aus dem Stonesfielder Jura, deren vorberes Ende 
h beträchtlicher verlängert ald bei bes erſten Art; auch iſt fie verhaͤltnißmaͤßig 
hmaͤler. 
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Ps. peittaceinum Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera peittacina Kgerten. Agassis, Peiss. fesı. HL 3A.A:: 
fig. 12. 
Eine ebenfalls fehr Heine Platte deſſelben Fundortes, aber eines fine - 
breiter, mit abweichend gebogenen Rändern. 





Elasmodus Egert. 


Die Kamellen der Zwifchenkieferplatten find in vier Varticikahe ; 
ordnet und nehmen an Länge und Breite von der Symphyfe ned = 
ab. Die Unterfieferplatten zeigen ähnliche Lamellen und haben car 
regelmäßigen Zahnrand. 


Agassis, Poiss, foss. IIL 350. — Owen, Odontogr. 66. — Pietdt, Ps 
266. — Anu. des sc. nat. 1845. I, 48. — Jahrb. 1847. 128. 
Im Londonthone auf Sheppy- 


E. Grenoughli Egert. 
Agassis, Poiss. foss. III. 350. tb. AU. Sg. II—16. — Pictet, Pal. E: 
Chimsera Grenoughii. Zgerton, Lond. Edinb. philos. mages. 1336. \E 
— Jahrb. 1836. 625. 
Die Unterfieferplatte ift Bürger als hoch. Fundort unbefannt. 


Psaliodus Egert. 


Iſt der lebenden Chimaͤre viel ähnlicher als ale vorigen Gamr" 
aber die Unterkieferplatte bat doc minder gerablinige Umriffe au 
Hoͤcker. Der Zahnrand ift wellig und ſcharf. 


Pa. compressus Egert. 
Agassiz, Poiss, foss. III. 351. — Id., Ann. des we. nat. ISE. Li 
Pictet, Pal. 11. 266. — Zahrb. 1847. 128. 
Im Lonbonthone auf Sheppy. 


Edepboden Buckl 
Drei große Höder erheben fi auf den Oberkieferplatten, ımr = 
innern, und ein fohmälerer am äußern Rande. Wuf ber Uaserlirkr.: 
läßt der große Höder nur Raum für zwei Pleinere am Zahmande. 


E. Bucklandii Ag. 
Agaseis, Poias. fosa, II. 351. th. AU d. Sg. 4. 912, 19-M. — PR 
Pal. il. 966. 
Unterfcheidet fih von den folgenden durch größeee Breite der Rich. z 
durch größere der unteren und durch gröbere Structur. 


E. leptegnathus Ag. 
Ayaseie, Poise. foss. IH. 359, tb. U.d. BSs. 5-8. 13-18, — Pte !. 
N. 266, 
Die Oberkieferplatte ſchmaͤler und fpiger, die untere immer. 
Mit voriger im tertiären Sande von Bagthot. 
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E. eurygnathus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 352. — Ann. des sc. nat, 1845. 1. 49. — Pictet, 


dl. IE. 266. — Jahrb. 1847. 128. 

Die Höder am Innenrande der Oberkieferplatte find länger und fchmäler als 
thin. " 
Sm Londonthone von Suffer und Sheppy. 


Passalodon Buckl. 
Die DOberkieferplatte Hat. eine kegelförmige Geſtalt mit einem aus La⸗ 
ellen zufammengefegten Höder. 


P. rostratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 352. — Fictet, Pal, II. 267. 
Im tertiären Sande von Bagshot. 





Ruͤckblick. 





Die geologiſche Entwickelung der Fiſche verfolgend von ia > 
dorulichen der Ludlowſchichten bi6 zum Dttonifchen Hecht ans im. 
vium Schlefiens und dem Kapelin in ben Geoden auf Island, glimer 
zu nicht minder wichtigen Refultaten als in benfelben Unterfugene e 
die Amphibien und Säugethiere und können unfere Darflellung de 7: 
Wirbelthiere mit Begründung einiger allgemeinen &efege über bie gely: 
geographifche Verbreitung ber Rüdgratthiere fchliefen. Rudtida = 
die Klaffe der Fiſche unterfuchen wir wie früher berem Berk : 
den lebenden, bie geologifche Entwidelung der einzelnen Typen, IN 
deutung der Gattungen und Arten für die geognoftifchen Formatsaı x 
deren Syſteme, endlich die geographifche Vertheilung in den Kite 

Die Sefammtzahl der bis jegt in den geognoftifchen Forma : 
fannten Fiſche beläuft fih auf 1400 *), von denen 1108 auf 25° = 
untergegangene Gattungen fich vertheilen und die übrigen 84 md er 
wärtig durch Arten repräfentirten Gattungen angehören. Für de mu 
Drdnungen erhält man biefe Zahlen in folgenden Verhältniffen: | 

Kofl. Gattungen mit Urten, noch lebende Segen mit fe. * 





Teleosti 89 163 
Acanthopteri 65 127 3 
Anacanthini 3 3 
Pharyngognathi | | 1 
Physostomi 16 26 18 . 
Plectognathi 3 5 2 I 
Lophobranchii 1 1 

Ganoidei 99 581 l 
Holostei 77 509 0 
Chondrostei 22 72- 1 . 

Selachii 80 364 20 1 
Plagiostomi 73 336 20 5 
Holocephali 7 28 0 

268 1108 84 " 





*) Schon im Jahre 1839 gab Agaſſiz diefe Zahl auf 1500 an und eig I 
fpäter auf 1700. Wiewohl ich eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl ven Irre x- 
fihtigt habe, die Agaſſiz noch nicht berechnen konnte, fo bin ich bob =‘ 
Stande, die Summe von 1700 herauszuzählen. 
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Demnach überwiegt die Anzahl ber foſſilen Gattungen die der noch 
Nden um mehr als das Dreifahe und bie Artenzahl jener beckägt faſt 
uual foviel als die ber legteren. Überhaupt aber würde fich die unter 
angene Fiſchfauna zu der in den Flüſſen und Meeren der Jeptwelt 
mden verhalten wie 1:4, wenn wir fegtere nicht überjchägen und zu 
erer noch die wenig unb ungenügend bekannten Formen hinzuzäblen. 

Die ähten Knochenfiſche, noch in den heutigen Gewäflern die 
lreichfte und mannichfaltigfte Abtheilung der ganzen Klaffe, waren auch 
den Binmenwäflern und dem Dceane ber Urzeit zahlreicher als Ganoi⸗ 

und Seladier vorhanden. Diefer Formenreihthum zeigt ſich ploͤtzlich 
» erft nah Ablagerung ber juraſſiſchen Straten, denn biefe felbft bergen 
jer dem zweifelhaften Zahne von Enchodus valdensis nirgends Reſte 
ı Achten Knocenfifchen. Das Kreidegebirge und Die tertiären Schichten 
tin lieferten die ganze Anzahl von 320 Arten der Teleoſten, in welchen 
2 Gattungen erfannt wurden. Bon biefen Gattungen gingen 63 in bie 
ztwelt über und 89 verfehwanden mit 163 Arten nach Ablagerung des 
Iuviums. Die ber Borzeit eigenthümlichen Gattungen verhalten ſich 
» zu ben noch lebenden wie 1,4: 1, während die Artenzahl beiber zien 

gleich erfcheint. Auf die Dauer ber Kreidegebirgszeit fommen 25 aus⸗ 
Vorbene Gattungen mit 59 Urten und nur 5 gegenwärtige mit 13 Ar⸗ 
„ auf bie tertiäre Periode dagegen 66 ausgeflorbene mit 98 Arten und 

mod) lebende mit 150 Arten. Die eigenthümlichen Gattungen ver 
ten fih demnach in beiden Perioben wie 1 :2,6 unb ihre Arten 
3:13,75 bie noch lebenden dagegen wie I : 12 und deren Arten wie 
11,5. 

Die ſechs Drbnungen, in welche bie Anochenfifche ber Gegenwart zer 
fer, ließen ſich auch in den Gattungen der Vorzeit wieder erkennen, aber 
zenngleihmäßiger Entwidelung, daher wir auf dieſelbe noch näher ein» 
herr wollen. Die Atanthopteren lagern mit 19 eigenthümlichen Gat⸗ 
ngen in 44 Arten und 3 lebenden in 8 Arten im Kreibegebirge. Das 
er Haͤltniß beider ift daher wie 6,3 : A und ihrer Arten wie 5,5: I. Im 
n  tertiären Straten fleigern ſich diefe Zahlen faft um das Vierfache, demn 
ir kennen bereitd 87 Gattungen mit 162 Arten daher, von benen 49 
ie 77 Arten ausgefiorben find und 85 Arten 38 noch lebende Gattungen 
pröfentiren. Hier verhalten fih alfo bie —— zu den lebenden 
ie 1,3: 1 und ihre Arten wie 1: 1,1. Die fofſilen Gattungen behalten 
ıheer in beiden Perioden das Übergewicht, ihre Artenzahi fällt aber in den 
rtsären Schichten unter die der lebenden Gattungen. Die Anakanthi⸗ 
er und Pharyngognathen fpielen eine fehr untergeosbnete Melle in 
überen Gchöpfungsperioden. Beide erfcheinen erft nach Ablagerung bes 
reibegebirge® und zwar jene mit 3 und diefe mit einer eigenthiunlichen Bat 
ıng und beide mit nur je einer noch lebenden. Die Phyſoſtomen dagegen 
atwickeln fi) mannichfaltiger. Wir fennen von ihnen fon 88 Arten aus 
4 Battungen, von weichen 62 Arten 18 Gattungen ber Gegenwart angehören 
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und 26 in 16 eigenthümtliche Gattungen vertheilt werben ſid. ik 
haͤltniß der lebenden zu den ausgeſtorbenen Gattungen iſt wiiu iin 
das ihrer Arten aber fleht wie 2,4: 1. Im Kreibegebirge üben 
eigenthümlichen Gattungen ımb deren Arten bie noch lebenden un I; ı 
den tertiären Straten bagegen kehrt fi) das Werhältmig mm, dem it 
ten repräfentiren bier 17 lebende Sattungen unb nur 15 gehimiiee 
thümlichen. Die Haftkiefer erfcheinen zwar ſchon im Kuchudey x 
zwei eigenthümlicdden Gattungen, allein eine große Bebentung Im m 
nicht zugefchrieben werden, ba fie auch in der tertiären Zeit mr et 
foffile und zwei lebende Kormen vertreten werben. Noch ummidne se 
den die Büfcheltiemer, welche erft mit einer einzigen eigeccickit 
. und noch lebenden Battung am Monte Bolca vorgefonmen rm. * 
Die Banoiden haben biefelde Bedeutung in ber 
fchichte der Fiſche, welche die Amphibien für bie Geſchichte der 
thiere befunden. Dieſer Parallelismus bezieht fich feboch weniger f 
äußere Moment der Quantität als vielmehr auf bas weſentlichere da 
nichfaltigkeit. Dit nur vereinzelten Gattungen in ber Ichenden 
den Übergang von den Selachiern zu den Knochenfifchen anderntend, 
fie in ben. Urgewäflern in 582 Arten aus 100 verfchiebenen 
zeugt unb von dieſer großen Anzahl ging allein ber Stoe in die 
wart über. Sie verbreiten fich ohne gefeglihe Folge buch ale 
nen von bem alten rothen Sandſteine bis in die jüngſten Tai 
77 ihrer Sattungen gehören in bie Abtheilung ber Holoſteen, 
gleichmäßiger auf bie einzelnen Formationsfufteme vertbeiln, 8% 
509 Arten, denn es lagern in ben bevonifhen Schichten 9, 
gebirge 16, im Kupferſchiefer 8, in Zriasgebilden 9, im 
höchfte Zahl von 39, in den kreidigen und tertiären traten je 
‚send bie Arten dieſer Gattung folgende Bablenreihe für bie 
bilden: 26, 53, 30, 28, 291, 44, 40. Die Wetenzahl beträgt Weil 
Quragebirge beträchtlich mehr als in allen übrigen Formationen uıiB 
während die Anzahl der Gattungen nur das Drei- bis Fiürffeie 
einzelnen Formation erreicht. Die Knorpelganeiden, in ihrer Drei 
den Selachiern fich anfchließfend und zugleich durch die Unvoliiuuuß 
ihres Skeletes ben Fiſchtypus reiner barftellmb, entwideln eben ve 
größte Mamichfaltigkeit fon in dem devonifchen Gchichtenfgfleme. © 
beiden Familien, Holoptychier und Gephaladpiden, enthalten in jenn 
ſten Schichten 20 Gattungen in 62 Arten und ſterben bereite m 8 
gebirge mit 2 Gattungen in 9 Arten aus. Dann treten fe iS 
als Wecipenferinen mit einer eigenthümlichen Gattung im Bid af 
führen durch den &tör von Sheppy in bie Gegenwart über, we fd d 
bie Spatularien als neue Familie zugeſellen. 
Die Selahier würden an Zahl den Gauoiden wicht nad 
wenn bie Ichthyodorulithen und Zähne, wie man glaubt, wirfid oh 
und generelle Differenzen befunden. Überhaupt find bis jege 100 Ge 
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it 500 Arten unterfchieden worben, von denen nur 7 mit 28 Arten den 
himären, bie übrigen ben Plagioſtomen angehören. Leptere begleiten bie 
nochenganoiben durch alle Formationen hindurch und gehen ſelbſt noch 
ıter ben alten rothen Sanbftein hinab. Berückſichtigen wir die dälteften 
ragmente nicht, fo bleiben uns 93 Gattungen, von denen 73 mit 336 Ar⸗ 
ı der Vorwelt eigenthümlich und 20 .mit 136 Arten auch in ber leben⸗ 
n Sauna repräfentirt find. Die nod lebenden Gattungen, zu ben foßl- 
ı wie 1.:3,6 ſich verhaltend, erſcheinen zuerft im Juragebirge, nämlich 
mit 11 Arten, im SKreidegebiege fteigert fi ihre Zahl auf 15 mit 
! Arten und in ben tertiären Schichten auf 17 mit 100 Arten. “Die 
ttenzahl gewinnt in den jüngeren Formationen alfo betraͤchtlich mehr als 
e der Gattungen. Die eigenthümlichen Gattungen vermehren ihre Zahl 
ı Kohlengebivge fchon auf 32 mit 93 Arten, nachdem fie die bevonifchen 
ewäffer zu 18 mie 29 Arten belebt hatten. Im Kupferfchiefergebirge, 
wie im dem Schichtenfofteme ber Trias treten bie Plagioſtomen gegen die 
anoiden zusudh, benn in erfterm liegen nur 6 Gattungen mit 8 Arten 
id in Iegterm 8 mit 60 Arten. Das Juragebirge bietet wieder eine 
oͤßere Mannichfaltigkeit, ohne ben Reichthum des Koblengebirges zu er⸗ 
hen. Wir Eenuen daher 14 Gattungen mit 79 Arten, welche im Kreide- 
birge auf 6 mit 16 Arten befcgräntt find, indem bie Formen der Ge⸗ 
nmwart fchon überwiegen. Mod mehr findet dieſes Verhaͤltniß in ber ter- 
ven Zeit ftatt, we 7 Gattungen wit 33 Urten eigenthimlich find. Don 
n Chimaͤren gebt feine einzige Yorm aus ber Vorwelt in die Gegenwart 
er. Sie lagern mit 16 Arten aus 3 Gattungen im Juragebirge, mit 
aus 2 Gattungen in ber Kreide und mit 8 aus 5 Gattungen in ter 
iren Schicht en. 

Wenden wir uns jept zur Verbreitung ber Fiſche nad ihren Gat⸗ 
ngen umb Hirten in ben einzelnen geogneftifchen Kormationen, fo treffen 
ie die erſte und ältefte Famma in ben besonifchen Schichten, da bie Über. 
fie aus dem Silurifchen Gebirge zu einem charakteriflifchen Bilde jenes 
fen Zeit der Fiſche niche genügen. Die Zahl der in dem devoniſchen 
yfteme, vorzüglich dem alten rohen Sandſteine erfannten Gattungen 
läuft ih auf 47 mit 118 Arten. Diefelben veprdfentiren, ba die Kno⸗ 
fische erft nach Ablagerung des Juragebirges zur Erſcheinung kommen, 
n Typus der Ganoiden und ber Geladier. Jenem gehören 29 Gat⸗ 
ngen mit 88 Arten unb diefem 48 mit 30 Arten. Es überwiegen bem- 
ch die Ganeiden hier bei ihrem erfien Auftreten in ben Urgewäffern bie 
on früher vorhandenen Selachier bedeutend. Sie beſtimmen vornaͤmlich 
n Charakter ber Fiſchfauna, denn 25 ihrer Gattungen mit 77 Arten, 
runter die ganze Familie ber Gephalaspiden begriffen iſt, find biefer 
it eigenthümlich. Auch die Familie der Holoptychier gehört bis auf 
Hoptychius ſeibſt, welcher bier mit 6 Arten erſcheint und mit 8 Arten 
: Koblengebirge lagert, und Sclerocephalus ganz, ben devoniſchen Schich⸗ 
ı an. Beide Familien, bie Gephalaspiden und Holoptychier, charakteri⸗ 
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firen faft allein den Typus der Ruorpelganoiben während ber Ip I 
ben Ganoiden mit fnöchernem Skelete gehören ebenfalls zwei Jauzr 
bevonifchen Zeit an, die heterocerfen Deppelfloffer und bie Wxie: 
Bon ben erfteren reicht Diplopterus mit zwei Arten und Phylıigsz 
einer Art noch ins Koblengebirge, von ben Iegteren Acamihodes m: 
Arten. Endlih ift noch ein heterocerfer Einfloffer, Cheirslk. :: 
Zeit eigenthümlich. Bon den Geladiern bleiben bie Pilegiefwa = 
Zeit hindurch die einzigen Repräfentanten unb zwar dem Kim. 
Dornhaie. Die vorhandenen Floffenftaheln und Zähne find ia lu 3- 
11 eigenthümlichen Gattungen und in 16 Arten 7 Gattungen mi 
ben worben, welche mit 29 Arten, alfo betrachtlich zahlreicher, mer 
Kohlengebirge vorlommen. Weiter hinauf als bis ins Koblengebuzi. 
feine einzige Gattung, weber ber Ganoiden noch der Selachier, fi wi 
und beſtimmt find alſo die devoniſchen Fifche in ihrer Organifaiien. : 
der Devonzeit eigenthümlichen Gattungen verhalten fich zu den mi kr. 
gebirge übergehenden wie 3,3 : 1 und bie Artenzahl ber erfie au k: | 
den Kohlen auftretenden wie 1,7: 1, welches Berbältniß verzägla tc 
die Plagioſtomen beflimmt ift. | 

Im Kohlengebirge fleigert fih die Mannichfaltigfeit der Fin 
nit. Wir Tonnen daher 48 Gattungen, bexen Artenreichthum jet : 
teähtliher (158) wird. Der neränderte Charakter biefer Zeit Kest 2:3 
fählih in dem abweichenden Berhältuis der Ganoiben zu den Ed: 
Die Zahl der Ganoidengattungen ift nämlich auf 17 gefunfen, =: 
durch 60 Arten repräfentirt werden, bie der Selachier dagegen anf :: 2 
98 Arten geftiegen. Knorpelganoiben treten außer den vorhin de | 
wähnten Holoptychius und Sclerocephalus hier nicht auf und wz : 
übrigen Gattungen find auch nur 7 mit 13 Arten aus ber Guam: : 
heterocerken Ginfloffer eigenthämlich, die anderen geben in dem 22" 
fiefer und die Gebilde der Trias über, we fie verfhwinden Die 7 
cerken Ginflofier find außer Eurynotus, Elonichthys, Megalichthr: :' 
andere eigenthümliche Formen befonders buch 16 Arten von Palace 
und 9 von Amblypteras, weldye beibe erſt in der Trias verfhminde | 
das Koblengebirge charakteriftifh. Lberhaupt aber geben aus den fer" 
gebirge 5 Battungen in den Kupferfchiefer über und erfüßen derc 
mit 27 Arten und in die Schichten ber Trias reichen noch 3 durch 6 I: 
repräfentirt. Länger erhielt fich kein Ganoide aus der Zeit dar Ete 
Im. Die Stacheln und Zähne ber Plagioſtomen derſelben Perieit ee" 
wieberum ber Bamilie ber Dornhaien an bis auf einzelne von Bıder = 
ben zweifelhaften Lamnoideen Chilodus von Wettin. Bon han mE 
20 Gattungen mit 50 Arten dem Koblengebirge eigenthümlich = 
17 Arten in 7 devoniſche Gattungen vertheilt; Hybodus aber, m! * 
ten bei Wettin lagernd, erfcheine bei Weitem mannidfalige 3 = 
Trias, dem Jura und der Kreibe wieder, Chomatodus nur in de I- 
noch einmal und Leptacanthus im Jura zahlreicher. Die Exkitet 
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hlenperiode verſchwinden alfo er nach Ablagerung bes Kreidegebirges, 

ift aber für diefe Periode von befonderer Wichtigkeit, daß die ihr nicht 
enthümlichen Formen wie Hybodus unb Leptacanthus eigentlich auch 
t in fpäteren Zeiten ihre typiſche Ausbildung erlangen. DBergleichen wir 
n die Zahlen aus der Kohlenperiode mit denen der Devonzeit, fo ergibt 
h für die Sanoiden das Verhältnig aller Gattungen von 1: 1,7, aller 
eten von 1 :1,5, ber eigenthümlichen Gattungen von 1: 3,65 für bie 
elachier ift das Verhältnig aller Gattungen wie 1: 0,6, aller Arten wie 
: 0,7, ber eigenthümlichen Gattungen -wie 1 : 0,5. 

Die verhältnifmäßig kurze Zeit, in welcher fich die Organismen des 
upferfhiefergebirges entwidelten, geftattete auch ben Fifchen feine 
oße Freiheit in ihrer Erfcheinung. Wir fanden nur 14 Gattungen mit 
> Arten, von denen 8 Gattungen mit 27 Arten den Ganoiden und 6 
it 8 Arten ben Selachieen beigeordnet wurden. Letztere find merkwürdi⸗ 
c Weiſe diefer Zeit ganz eigenthümlich, denn weder in früheren, noch in 
‚äteren Formationen iſt irgend eine Battung ber Plagioftomen bed Kupfer- 
hiefers beobachtet worden. Bon ben Ganoiden dagegen befchränten nur 
e fonbderbaren Formen bes Dorypterus und Globulodus fi) auf dieſe 
eit, fünf andere waren ſchon früher erfchienen, doc, gehört von bdiefen 
latysomus und Acrolepis wefentlih dem Kupferfchiefer an, Pygopterus, 
'alaconiscus und Amblypterus feierten ihre Blüthezeit dagegen fchon in 
er Roblenperiode. Letztere beide und Coelacanthus verfhwinden während 
Iblagerung der Trias. Die Ganoidengattungen des Kupferfchiefere verhal- 
n ſich demnach zu denen der Steinkohlen wie I : 2, zu benen des devo⸗ 
iſchen Syſtems wie 1:3,5, ihre Arten zu jenen wie 1: 2,2, zu biefen 
: 3,25 die Selachier bagegen in berfelben Altersfolge wie 1:5:3, 
zre Arten wie 1:12: 3,7. 

Das Formationsſyſtem der Trias lieferte eben keine größere Anzahl 
on Fiſchen als der Kupferfchiefer, do glaubt man von den 17 hieher 
ehörigen Gattungen 88 Arten unterfeheiden zu können. Dabon werben 
0 auf 8 Selachier und 28 auf 9 Ganoiden vertheilt. Unter legteren ift 
ur Placodas, Colobodus und Saurichthys diefer Periode eigenthümlich, 
ımblypterus, Palaeoniscus und Coelacanthus, in der Kohlenzeit zuerft 
tfhienen, verſchwinden jegt, und ob Sphaerodus, Pycnodus und Tetra- 
-onolepis bier ſchon in die Erſcheinung treten, bedarf noch ber nähern 
Zeftättigung. Sind die denfelben zugefchriebenen Reſte falfch gedeutet, fo 
ennen wir keinen Ganoiden ber Trias, ber fpäter noch Mepräfentanten 
ufzuweifen bätte. ine ganz abweichende Gntwidelung verrathen bie 
Selachier gleichen Alters. Zwar find von ihnen auch nur die Stacheln, 
Vemacanthus, Leiacanthus und bie Zähne Tihectodus der Trias felbft 
igenthümlich, allein die ungeheure Menge ber Hybodonten, Akrodonten, 
Strophobonten, Geratobonten brängt ſich charakteriftifch genug hervor, um 
o auffallender, als fie mit Ausnahme von Ceratodas im Jura- und 
Rreidegebirge faft benfelben Formenreichthum entfalten. In bie Zertiärzeit 
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firen faft allein den Typus den” Mk fort. Für bee rind m 
ben Ganoiden mit knocherney cchelkalk und Keuper, Iiefem ke 
bevonifchen Zeit an, die”, Hefultate, baber wir nur ned hie: 
Bon ben erfteren reicht * rias zu ber bed Kupferfchiefer-, hir = 
einer Art noch ind 9 „geben wollen. Daſſelbe ift in den Game := 
Arten. Endlih ", in ben Arten gleich 1 :0,4: 1,8: 1,4, zerrı= 
Beit een u 1:1:2:3,2 und beren Arten lag 1:ı ©: 
Zeit hindur⸗ oe I :1,6:0,55 endlich für Die Zahn er: 
Dornhaie , Bat e then Battungen 1:16:54: m! 
u ei 07:96:43 571. 
5 umfangsreiche Juragebirge von ben Gryphlati- : 
*» gs zus Wealdenbildung als ein geſchloſſenes Ganze betusdr 7 
‚ierall auch in der Urfauna ber Fiſche bie bedeitemdfle Ask : 
„biegt in feinen mächtigen Schichten 63 Gattungen mit I«!- 
Bi denen 41 mit 173 Arten ihm ganz eigenthandlich find. Zi: 
gewicht fällt bier anf die Ganoiden, beren 40 Gattungen in me 
vorliegen, während bie fengmentären Reſte der Selachier zu :“. 
tungen mit 98 Arten anbeuten. Die Gamoiben, um biefe wie z7 
verfolgen, fmd bis auf die oben erwähnten beiden Poknobeuer = 
Tetragenelepis aus Teiner frühern Periode hier übergefühtt, di =: 
Juragebirge zeugte energiſch bie Typen felbft, fo daß noch ber Amir. : 
ins Kreidegebivge umd ber zehnte bis in die fertiäre Periode aufter- 
find nämlih 33 Gattungen mit 150 Arten in ihrem Borfemmn = 
juraffifchen Formationen befchränkt, 8 treten aber im Kreibegeket: 
mit 34 Arten auf und 4 in den terliären Schichten mit 16 Im: - 
Familie der Amiaden beſchraͤnkt ihre Cutwickelung bis auf zwä 1: 
(angrüffeligen Gattungen auf das QJuragebirge, ebenſo die Fer 
Monoftichier und Lepidotinen, welch’ legtere mit Lepidotus ſich is 5 
gebivge ſchleppt umb vieleicht erſt in ber tertidren Zeit erliſcht. Ir? 
bonten entfalten ebenfalls ihren größten Neichthum hier umb br e 
Kohlengebirge erftandenen Familien der homocerken Dipterinen ze: ' 
cerfen Einfloſſer treten noch mit ganz eigentbimlidgen (Gattzs 
Beide vollenden zugleich in dieſer Deriobe ihre Erfceinung, mi’ 
geht mit Eugnathus und Piycholepis zu Grunde und bie erfirt -* 
nur mit Macropoma im Sueibegebivge wieber Miden. Die bi ın' 
ven Seit ausharzenden Gattungen liegen auch ziemlich zahle ® 
Kreide. Ein eimsiger Söör vepräfentirt bie Ganoiden mit kei 
Skelet. Weniger bedeutungẽvoll für die Geſchichte der ih 
Entroidelung der Ganoiden ift bie der Seiachier. Ben ihres 
gehören nur 23 im eigenthũmliche (9) Gattungen, bie abrigen 5 N 
len fi) auf Gattungen aller Formationen. Quei berfeiben, Hybei' 
Leptacantkus, begegmeten und ſchon im Sohlengebinge, Hybodes, \- 
Stropkodus und Oeratodus «harfterifirten mit 50 Arten die Fe: 
Trias und verlängern ihre Eriften noch über das Iuragebirge ha: 
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eide⸗, aber nicht in bie tertiäre Periode, Coratodus jedoch ausgenommen, 
ie Samilien der Rotidanen, Lamnoideen, Rictitanten und Scyilien bringen 
z auf den Wettiner Chilodus ihre erften Repsäfentanten zur Erfcheinung. 
erin und noch mehr in bem Auftreten ber Chimären mit Ischyodon, 
ınodus und Paitiacodon liegt das bebeutungsvolle Moment der geologi- 
en Entwidelung der Selachier, welches fi) durch Zahlenverhältniffe nicht 
merklich machen Zonnte, ba die Ganoiden noch einmal vor bem Auftre⸗ 
ı der Knochenfiſche im ihrer ganzen Herrlichkeit fich zeigen wollten. Die 
ſchfauna der Juraperiode verhält ſich zu ber der Trias, des Kupferſchie⸗ 
::, Kohlen» unb devoniſchen Gebirges in ben Gattungen wie 1: 0,3: 0,2: 
8:0,8, in den Arten wie 1: 0,2 : 0,09: 0,4: 0,3; für bie Banoi- 
n im Befondern wie 1:0,2:0,2:0,4:0,7 und deren Arten wie 
:0,1:0,1:0,2 :0,3;5 für bie Seladhier wie 1 : 0,35 : 0,2 : 1,4: 0,8 
d deren Arten wie AK :0,6:0,08:1:0,3; für die jeder Formation 
jenthämlichen Gattungen wie 1: 0,1 : 0,2 : 0,65 : 0,8 und beren Arten 
bi wie 1: 0,8 : 0,00 : 0,4: 0,5. 

Der Reichthum an Fiſchen in ben einzelnen Formationen des Jura⸗ 
birges verdient beſonders berudfichtigt zu werben, baber wir mit Weni⸗ 
m der Vertheilung in bemfelben gedenken wollen. Um jedoch durch bie 
‚h nicht gelungene Parallelifirung gewiffer Zocalitäten in ber mittlern und 
ern Abtheilung bes Gebirges keine Verwirrung in bie Zablenverhältniffe 
ı bringen, vereinigen wir beide und fegen fie als Jura bem Lins gegen 
ver. Diefer birgt die Hälfte aller juraffifchen Fiſchgattungen bereits unb 
n dritten Theil von beren Arten. Es verteilen füch biefelben zu 22 Gat⸗ 
ngen mit 100 Arten auf die Ganoiden und zu 9 mit 30 Arten auf bie 
elachier. Von den Banoiben find 9 Gattungen mit 16 Arten der For⸗ 
ation eigenthänslih, unter denen eigentlih nur Dapedins formell - man» 
hfaltig wird. 6 andere ſterben mit 45 Arten fon im Jura aus, 4 
ben noch in ber Kreibe Spuren hinterlaffen und 2, nämli Sphae- 
das und vielleicht auch Lepidotus, verfchwinden erft in ber tertiären 
it. Die Zahl ber eigenthümlichen Selachier ift gering, nur 3 Rochen, 
yclarthrus , Sgualoraja und Platyrhina, werden als ſolche mit je 
we Art im englifhen Lias aufgeführt, legtere iſt jedoch nebſt Scyllium 
ıh in ber lebenden Fauna repräfentirt und gilt demnach für bie ältefte 
derſelben. Hybodus und Acredus fahen wir ſchon in ber Trias mit 
bireihen Arten und erftere mit Leptacanthus bereits im Kohlengebirge. 
Selachier fterben im Jura mit 10 Arten aus, 3 mit 14 Apten in ber 
ride und die tertiäre Zeit erreicht eine einzige Ehimäre. — Die mitt 
ten und oberen Juragebilde enthalten 51 Gattungen mit 260 Arten, von 
nen 32 mit 192 Arten ben Bansiden und 18 mit 68 Arten ben Ger 
Giern gehören. Bon erſteren iſt bie Hälfte dieſer Periode eigenthümlich, 
er mit wenigen Ausnahmen find dieſe befchränkten Typen nur duͤrftig 
treten, denn ihee Artenzahl beläuft fi) im Ganzen nur auf 48. Ebenſo 
m find viele der ſchon im Lias entflandenen Gattungen, deren wir 13 
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zählen. Dieſe beſaßen damals ſchon 85 Arten. Über bie Jut 
gehen nur wenige Ganoiden, denn 3 ſterben mit je einer Au ia 
gebirge aus und 4 anbere lieferten ber tertiären Faumı md iin 
Von ben Selachiern gehören nur 4 Gattungen mit 8 Arten rare 
Zeit allein an, 7 andere waren bereits im Liad mit 23 Iaer 
6 verlieren fi im Kreibegebirge mit 18 Arten und eine einig mk:z: 
in die tertiäre Zeit. Dagegen nimmt aber ber vierte Theil da Exıie 
gattungen lebende Gattungen ein, welche hier zum erfim Rık a: 
bervortreten. 

Mit Eintritt der Kreibeperiobe beginnt eine neue Ey =: 
Geſchichte der Fiſche. Ganoiden und Selachier, wenn fie ug m: 
noch einen gemiffen Artenreichthum zu gewinnen ſich bemühen, wir x 
den jept erſt auftretenden Knochenfifchen die charaktergebende Berau:; = 
laſſen. Meift find es von ihnen auch nur ältere Typen, bie me: - 
Erfcheinung beharren, neue und eigenthümlichde konnen ſich nicht ' 
unbefchränfter Freiheit entwideln. Die ganze Fiſchfauna des Kr 
ges umfaßt 69 Gattungen, welche Mannichfaltigkeit feibft dei wii. 
Juragebirge nicht darbot. Da von biefen jedoch faſt bie Halfee, = 
31, Teleoften find, die überhaupt ihre Entwidelung erſt begisau, 
ber Artenreichthum noch fehr gering. Wir zählen nur 191 Ana & 
den 12 Ganoidengattungen ftammt bie ältefte aus ber Zriedzit, “ "- 
das Juragebirge mit 124 Arten, 3 mit nur 5 Arten find ber: 
periode ausjchließlih eigen und 5 gehen mit 29 Arten in die ım= 
Straten fort. Im Allgemeinen bilden die Ganoiden nur 5,: Ze: ” 
Fiſchfauna nach ihren Gattungen, nad ihren Arten aber nur 4. 2 
Selachier treten weniger in ben Hintergrund. Ihr älteſter Rerik! 
ift Hybodus aus den Wettiner Steinfohlen, aus ber Zeit ber Zuukes" 
leben noch 3 Gattungen und die eben vollendeten Juraepechen übe: | 
10. In die tertiäre Zeit gehen 11 mit 69 Arten über. Cigenttzs 
fcheinen der Periode aber nur 4 Gattungen mit 18 Arten zu fein ı= 
Hälfte aller lebt noch in ben Gewäflern ber Gegenwart. Ex bite = 
gefammt den dritten Theil der damaligen Fiſchbevölkerung, überwirer: =' 
die Sanoiden um bas Doppelte an Zahl. Aus den wichtigſten tw: 
ber Knocenfifche, welche in 30 Gattungen mit 70 Arten erficden, = 
fi) zahlreiche Repräfentanten. Die vollendetſten unter Alm, bie I 
thopteren, wurben bereits in 28 Gattungen mit 52 Arten emtbedt, ven !> 
19 ausgeftorben ſind und nur 3 bie Gegenwart erblidten ekt=' 
kennen wir aus jener Zeit 7 mit 16 Arten, wovon nur 2 ned cher = 
die beiden gleichalterigen Haftkiefer befchränten ſich auf die Pernte- - 
verhalten ſich alfo die lebenden Knochenfifche bes Kreibegebirges zu der = 
geftorbenen wie 1:5 und deren Artenzahl wie 1 : 4,5; bie Identen © 
tungen überhaupt aber in der Zeit zu den untergegangenen wie |). S 
Fiſchfauna im Allgemeinen verhält ſich zu den früheren in ablets=" 
Reide bis zum devoniſchen Syſteme in den Gattungen wie Di ri 
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e zu bdenfelben, in ben Arten aber wie 1:2:0,5:0,2:0,8: 0,6; 
Zahl ihrer eigentbümlichen Gattungen wie 1: 1,3:0,15:0,25:0,9: 1,1 . 

deren Arten wie 1:2:0,2:0,1:0,7:15 die Selachier in der Zahl 
r Gattungen wie bie des Juragebirges, ihrer Arten nur menig geringer, 
Gattungen der Ganoiden dagegen wie 1:3,3:0,75:0,7:1,4:2,4 und 
n Arten wie 1:7:0,7:0,7:1,5:2. 

In der tertiären Periode erreichen die Fiſche den höchſten Grad 
Mannichfaltigkeit, den fie überhaupt in der Urzeit erftrebt haben. Faſt 
Hälfte aller bekannt gewordenen Gattungen der Vorwelt ift jegt durch 
en repräfentirt und die Geſammtzahl biefer bildet mehr denn ben dritten 
il der untergegangenen Fiſchfauna überhaupt. Won den 168 Gattungen, 
n Arten wir aufzählten, gehören 78 ber lebenden Fauna zugleich an, 
aber überlebten bie Vorzeit nicht. Diefer geringe Unterſchied zwifchen 
ven Gattungen wird durch bie Artenmenge ausgeglichen, denn bie unter- 
angenen find im Allgemeinen drmer an :Arten als die noch lebenden. 
ıe zählen 169, diefe dagegen 252 Arten, fo daß alfo bie noch lebenden 
tungen, von benen 12 bereits im Kreibegebirge lagerten, weit mannich- 
iger fi entwideln. Der vorberrfchende Charakter liegt wiederum in 
Knochenfiſchen, welche ihren Reichthum vorzüglich auf Koften ber 
ıoiden erwerben. Wir zählen von ihnen 130 Gattungen mit 250 Ar- 

Das Berhältniß der lebenden Gattungen zu ben foffilen ift zu Gun- 
Der erften bedeutend geftiegen, denn es fteht wie 1: 1,1, in der Arten- 
. aber wie 1:0,65. Drei Ordnungen, Anakanthinen, Pharyngognathen 
Lophobrandier, im Kreibegebirge noch nicht vorhanden, werden, wenn 
y dürftig, vepräfentirt und zwar durch mehr eigenthümliche als noch 
nde Gattungen oder durch eine gleiche Anzahl beider, wie die Pharyn⸗ 
nathen und Rophobrandhier. Die umfangsreicheren Ordnungen ber Alan» 
teren, Phyſoſtomen und Plectognathen gewinnen an Bedeutung. Die 
eren enthalten 87 Battungen mit 162 Arten, alfo feit ber Kreideepoche 
das Bierfache vermehrt. Diefe Mannichfaltigkeit veranlaßte die von 3 
38 geftiegene Anzahl ber auch in die Gegenwart übergegangenen For- 
n. Die 49 foffilen Gattungen fennt man nur in 77 Arten. Bei 
Phyſoſtomen findet ebenfalls die vierfache Vermehrung Statt. Es 
ern in den verfchiedenen Tertiärgebilden 28 Gattungen mit 72 Arten. 
e Mehrzahl derfeiben, nämlich 17, bewohnt noch die heutigen Gewäfler, 
hrend 11 die Diluvialepoche nicht überftanden. Won Plectognathen er- 
Iten ſich 2 Battungen bis in die Gegenwart, die britte ift verſchwunden. 
e Sanoiden diefer Zeit find vornaͤmlich Pyknodonten und Roſtraten und 
Jleich der Stoͤr, die einzige Iebende Banoidengattung, von der man foß 
Reſte kennt. Ihre Geſammtzahl beläuft fih auf 13 mit 42 Arten. 
yei derſelben begegneten uns ſchon im Schichtenſyſteme ber Trias; zu 
ıen fi) im Juragebirge zwei anbere zugefellen und 5 bewohnten die 
eidegewaͤſſer. Es bleiben demnach fir diefe Perkode eigenthümlih nur 
Die Selachier erficeben wieder einen größeren Reichthum. Ihre 29 Gat- 
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tungen zeugten 132 Arten, und zwar find von biefen 5 * 
Chimaͤren mit 8 Arten, 7 foſſile Plagioſtomen mit 23 Ya = 
andere Plagioſtomen mit 103 Arten, welche zugleich and di 
Fauna befigt. Kein Selachier biefer Zeit iſt älter als ba$ — 
in welchem ſchon 6 mit 18 Urten vorkommen, aus dem Kuies- 
ſtammen 11, und demnach treten 19 mit 58 Arten jetzt zum erſten = 
Die Tertiärfauna, mit ben früheren bis zum bevonifchen Gebie ver -- 
gibt folgende Verhälmißzahlen in den Gattungen 1 : 0,4 : 0,4: &1:- - 
0,28: 0,28, in den Arten 1 :0,46 : 0,92 : 0,21 : 0,08 : 0,37:9.> - 
die Seladhiergattungen im Befondern 1: 0,78 : 0,79 : 0,37:0,21: - 
0,62 und für deren Arten I : 0,61 : 0,74 : 0,46 : 0,06 : 0,74: 421. 
die Sanoibengattungen 1: 0,92 : 3,08 : 0,69 : 0,61 : 1,30: 1,233w@— 
Arten 1: 0,98 : 6,95 : 0,66 : 0,67 : 1,43 : 2,09; enblich die jda k= 
tion eigenthümlichen Gattungen 1: 0,22 : 0,28 : 0,04 : 0,06: 0,18: .. 

Legen wir jest die älteſte Fiſchfauna, die bes devoniſchen Sei; : 
Einheit zu Grunde, fo gibt die Vergleihung in auffteigender Reike :- 
das Kohlen, Kupferichiefer «, triafifche-, Jura-, Kreide: und tanz: * 
birge folgende Berhältnißzahlen: 


N 


für die Gattungen 1: 1,02: 0,29 : 0,36 : 1,34 : 1,35: 5 
für die Arten 1: 1,34 : 0,29 : 0,74 : 3,30 : 1,64: 3° 
für die Selachiergattungen 1: 1,72: 0,33 : 0,44 : 1,28 : 1,22: 1. 
für deren Arten 1: 3,37 : 0,37 : 2,00 : 3,27 : 3,66: 1.1 
für die Ganoidengattungen 1 : 0,59 : 0,28 : 0,31 : 1,39 : 0,41: 6: 
für deren Arten 1 : 0,68: 0,31 : 0,32 : 3,32 : 0,47: € 


Nah diefen Zahlenangaben Laffen fi bie Fiſchfaunen tar :- 
geologifhen Perioden, von denen die erfle alle firatificirten Ger: : 
zum Kupferfchiefer umfaßt, die zweite von ber Trias bis zum A: 
birge dauert und bie britte bie tertiären Bildungen mit dem Di-: - 
enthält, fehr Teicht mit einander vergleichen. Inden wir im Bart ' 
Drganifationsverhäftniffe ber Fiſche auf die vorftehenben Bemerkurs: 
weifen, befchränten wir uns bier auf bie Angabe der Zablemmer:: 
Die erfte Periode enthält nämlich 


Selachier, Sansiben, Knochenfue 

Gatt. Urten. Gatt. Urten. Set. Ira 

48 156 45 180 — — 

Die zweite 80 370 oa 540 20 712 
bie dritte 29 132 13 43 130 254. 


Durch alle 3 Perioden hindurch lebt keine einzige Gartum, : 
aber mehrere in 2 Perioden zugleih. So bat die erfie mit ber ım 
3 Ganoiden und zwei Selachier gemeinfam, bie zweite mit der d 
6 Teleoſten, 5 Gansiden und 12 Selachier, die dritte mit ber Gesc“ 
70 Zeleoften, 1 Ganoiden und 17 Plagioſtomen. 

Alle im Vorbergehenden angeführten Bahlenverhältuiffe refeinır -- 
folgender Tabelle, in der die Rubrik „eigenthümliche“ ſowohl die mod 
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en als ausgeſtorbenen Gattungen umfaßt, deren angegebene bekannte Ar⸗ 
enzahl auf nur eine Formation in ihrem Vorkommen befchränft ift, und 


Totalfumme von deren Arten enthält. 


Ganoidei !| eigenthäümliche 


Rubrik „Foffile” ſaͤmmtlich ausgeſtorbene Gattungen, die eigenth 


ichen eingefchloffen, mit ber 


se 


163 
292 
158 


581 
279 


366 
191 
t40 
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Aus unſerer jetzigen Kenntniß ber foſſilen Fiſche ergeben iä 
folgende Geſetze für bie geologiſche Entwickelung des Fifktwyel: 

1) Die Fiſche Haben in allen ſtratificirten Gebirgen Ui - 
Eriften, binterlaffen. 

3) Die Hauptgruppen erfcheinen nad einander und zwarteiı- 
zuerft, die Ganoiden unmittelbar darauf und bie Zeleoften wei x : 
einzelnen Ordnungen dagegen treten in keiner gefegmäßigen fig u | 

3) Die Zahl der Fifche überhaupt, noch Die ihrer eimyia &== 
nimmt in den einzelnen Sormationen zu. Gine ſolche Gteigemm - = 
mehr als das Doppelte — läßt fi nur in der zweiten geologijches fer 
erfennen. 

4) Nach Ablagerung des Kreibegebirge®, in ber britten gak::: 
Periode, haben bie Fifche ihren gegenwärtigen Charafter angememe 

5) Bon ben nod Lebenden Gattungen treten}die älteſten Re = 
ten im Jusagebirge auf unb feitdem bat ihre Zahl und Mamid'::: 
fih bedeutend gefteigert. 

6) Der Ürtenreihthum der untergegangenen Gattungen nizx - 
Ablagerung des Juragebirges merklich ab. 

7) Beide, bie foffilen und die noch lebenden Gattungen at= 
ihren Arten in gleicher Weiſe durch mehrere Formationen hindert: : 
find die erfleren dann meift beträchtlich reicher an Arten ale bie de - 
ben Fauna. 

8) Die größte Anzahl der foffilen Gattungen gehört ber Dere: 
gruppe der Ganoiden und von biefen lebten bei Weiten bie meilien 
Durchgangsperiode des thieriſchen Organismus, im ber zweiten ges: : 
Periode. 

9) Die meiften aus ber Dorwelt in bie Gegenwart überges=- 
Battungen find ächte Knochenfiſche, eine geringere Anzahl gehört der & 
pelfifchen und nur eine bem Ganoidentypus an. . 

10) Die Anzahl ber foflilen Gattungen ift in jeder Gruppe grt- 
die der noch kebenden. 

11) Die Fifchfauna der Vorwelt verhält fi zu der Gegemeum = 
fähr wie 1:4. 

Die Vergleichung biefer Gefege mit denen, melde wir im eriz - 
zweiten Hefte unferer Sauna für die Amphibien, Bögel und Ess: 
entwickelten, führt zu ben allgemeinen Gefegen für die geslogiihe & = 
des Wirbelthiertypus, von denen wir einige ſchon hier erwähnen sı- 
wiewohl ihre ausführliche Darlegung an einem geeigneten Dre gi 
werben wird. 

1) Die Klaſſen der Wirbeithiere erfcheinen nad dem Grak der ® - 
kommenheit auf der Erdoberfläche nad einander. 

2) Die wichtigſte Epoche in ber Entwickelungegeſchichte da S 
tiere fällt in die Ablagerung bes Juragebirges. 

3) Die der Vorwelt eigenthümlichen Formen nehmen je nah de T- 
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ee Eriſtenz eines jeben Typus, den fie repräfentixen, bis zur Gegenwart 
n Zahl ab. 

4) Die meiften eigenthümtlichen Formen gehören ben vermittelnben ober 
)urchgangstypen, fo den Amphibien als der Durchgangsklaſſe in ben 
Birbeithieren, den Ganoiden als der Durchgangdgruppe in ben Fiſchen, 
m Pachydermen als einer Durckhgangsorbnung in ben Säugethieren. 

5) Die Gattungen diefer Typen find überall reicher und mannich- 
ıltiger an Arten als die ber begriffemäßig befchränkten oder reinen Typen. 

6) Die größte Anzahl eigenthümlicher Gattungen lebte während ber 
ermittelndben ober Durchgangsperiode in ber Gefchichte des Ehierifchen Or⸗ 
anismus, in deren Dauer die Ablagerung ber Trias, bes Jura⸗ und 
Preibegebirges fällt. 

7) Keine einzige Gattung eriflirt in mehr als drei Formationsſyſtemen 
ugleich, Beine einzige durchlebte die drei geologifchen Perioden, die legte 
Neriode jebes einzelnen Typus enthält vielmehr nur andere Gattungen als 
effen erſte. 

8) Je volllommener die einzelnen Typen find, deſto fpäter und hefto 
eſchraͤnkter treten fie auf. 

9) Der Wirbelthiertgpus vollendet feine Erſcheinung ſchon vor Beginn 
er gegenwärtigen Schöpfungsperiobe. 

10) Die gefammte Fauna der Wirbelthiere der Vorwelt verhält fi 
u den jegt lebenden Wirbelthieren wie 1 : 6. 

Don biefen allgemeinen Betrachtungen wenden wir uns wieder zu 
en Fifchen der früheren Schöpfungsperioden und zu deren geographi- 
her Verbreitung in ben auf einander folgenden Zeiten ber Vorwelt. 
tine befondere Rückſicht verdienen in biefer Beziehung jedoch nur bie Ver⸗ 
reitungsbezirke ber geognoftifchen Sormationen in Europa, da aus anderen 
Beittheilen nur zu bürftige Nachrichten vorliegen. 

Zur bevonifchen Zeit waren es vorzüglich die Gewaͤſſer bes nörblichen 
zuropa, in welchen biefe älteften Fifche in größter Mannichfaltigfeit ſich 
ewegten. Das große Infelreih, zumal Schottland und Irland, und bie 
örblichen Theile des ſich weit ausbreitenden ruſſiſchen Reiches bergen bie 
berrefte berfelben. Uber das ganze Gebiet herrſchten bamals bie hetero- 
rien Doppelfioffer, Cepbalaspiden und Holoptychier, beren wichtigſte Mit- 
lieder als Diplopterus, Osteolepis, Dipterus, Pterichthys, Coccosteus, 
[oloptychius und Bothriolepis nad) Oſten und Weften zugleich mit ihren 
tepräfentanten fich ausdehnen. Wiewohl im Allgemeinen dieſe beiden ent- 
egengejegten Weltgegenden einen ſpeciſiſch verfchiedenen Charakter verrathen, 
> erfcheinen einzelne Arten, z. B. Diplopterus macrocephalus, Osteo- 
>pis major, Holoptychius giganteus, Bothriolepis ornatus, gleichzeitig 
n Dften und Weſten des Verbreitungsbezirkes. Dem Inſelreiche eigen- 
zümlich ift die ganze Yamilie ber Akanthodier, von den heterocerfen Dop⸗ 
elfloffern nur Phyllolepis, dem ſich auch der einzige Einfloffer diefer Zeit, 
;heirolepis, beigefellt; ferner von Ganoiden mit Enorpligem Skelete bie 


v 
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Gattungen Pamphracius, Cephalaspis. In Oſten gewimn iger 
Gephalaspiden und Holoptychier das Übergewicht über bie Audayam 
denn während von legteren eine eigenthümliche Gattung, ibechen t 
wenige Arten bier lebten, find Chelyophoras, Psammesten u: 
reiche Arten anderer Gattungen bier einheimiſch. Auch die im ker 
pelfifche entwickeln ſich zu diefer Zeit im Dften zahlreicher di air 
wie die zahlreichen Kloffenftacheln und Zaͤhne von Petersburg, Si T- 
und im Petſchoralande beweifen, denen nur wenige eigenchimkkt jew 
im Weſten entfprechen. In füblicher gelegenen Gewäſſern af = 
einzelne Ganoiden mit Inorpeligem- Skelet, beren Überrefle dem Placiez 
Emydichthys, Holoptychius und Asterolepis angehören. 

Während ber Ablagerung ber Steinkohlen änderte ſich der ke 
der Fiſche bedeutend und ebenfo ihre geograpbifche Bertheilung. & 
lands Gewäffer und das Inſelreich ziehen vor Allem bie Anfac= 
auf ihren Fiſchreichhhum. Die Ganoiben mit Inorpeligem Ekde ser 
im Süden allein noch durch Sclerocephalus, im Norden bud kr 
tychius repräfentirt. Die Knochenganoiden verbreiten fich zahlteih = = 
Meeren. Bon ihren älteren Familien treten nur wenige hetamatı !- 
pelfloffer und Akanthodier im Norden auf, ein Akanthodier jebed m 
Deutfchland; die neuerflandene Familie ber homocerken Zweifloffer air 
mit Coelacanthus in beiden Bezirken zugleih, ohne andere Roriint= 
zur Erfcheinung zu bringen. Dagegen berrfchen überall bie Ketee“ 
Einfloffer. Ihre wichtigften Mitglieder, Palaeoniscus, Pygepters = 
Ambiypterus, verbreiten ſich ganz allgemein, auch über Frankrab. = 
mit fpecififcden Eigenthümlichkeiten, wovon nur der geftreifte Amt 
eine Ausnahme macht. Die weniger artenreihen Gattungen, wii - 
gleich auf dieſe Zeit ihrer Eriftenz befhräntt find, wie Eurynetus, Gap 
lepis, Orognathus und Megalichthys, bie fi) audy nach Oſten autes 
gehören ausſchließlich dem Norden an, andere, wie Elonichthys, — 
firen dagegen die deutſche Fauna. Die zahlreichen Plagioſtomen, ver=“ 
Dornhaie, bewohnten den Norden und gehen nur mit einzelnen Raw 
tanten durch Belgien nach Deutſchland, wo fie bei Wettin als Ste: 
zugleich mit ben älteften Lamnoideen lagern. 

Zur Zeit bes Kupferſchiefergebirges vermehrt fich bie Fiſchſaut: 
Deutfchland beträchtlih und überwiegt bie bes Inſelreiches. Guns 
wie Platysomus, Acrolepis, welche früher ganz auf ben Norden bei 
waren, entwideln fi) bei uns num mannichfaltiger. Auch Palace 
wird in deutſchen Gewaͤſſern artenreicher; Coelacanthus bageger wıi® 
feine frühere Heimath nice. Gigenthümlich iſt unferm Vaterlande 
ältefle Pyknodont, Glebulodus von Riechelsdorf, der Altefie Moni 
Dorypterus, aus bem Mansfeldifhen und nun ber ganze Rechrnes’ 
Selachiern, die ſich durch ihre hoͤchſt eigenthümliche Organifation in * 
Zeit vor allen anderen auszeichnen. Der Janassa, Dictaca, Bades 
Wodnicka u. U. entfpricht in England ber einzige Gyropristis. £ 
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zerhältniß ändert fi während ber ganzen Dauer ber Triaeperiode noch 
icht. Die Pyknodonten, an Mannichfaltigkeit gewinnend, bleiben mit 
'vcnodus, Placodus und Colobodus auf Deutſchland beſchraͤnkt; Coela- 
anthus hat feinen legten Repräfentanten bei Lüneville; die heterocerken 
NRonopterygier herrſchen mit Ambiypteras und Saurichthys bier, im Nor⸗ 
en nur fparfam erſcheinend. Auch die Magioſtomen gehen nur vereinzelt 
ah England, während ihre bebeutendften Repräfentanten, wie Hybodus, 
kcrodus, Strophodus, bie füblicheren Gewäffer bevöltern. Die Gerato- 
onten fcheinen die geogrophifche Verbreitung der großen Familie der Dorn⸗ 
aie in biefer Zeit zu vermitteln, wie Ihre zahlreiche Arten von Briſtol und 
us Süddeutfchland beweiſen. 

Die juraffifchen Gewaͤſſer enthielten überall einen großen Reichthum 
in Fiſchen. Bon ben älteren Familien ber Ganoiden ift bie ber heterocer- 
en Ginfloffee durch Eugnathus vorzüglich in England repräfentirt, ver- 
chwindet aber in Baiern; die homocerken Dipterinen leben mit Gyrosteus 
ınd Ctenolepis in England mit Undina in Baiern. Die Monoftichier, 
?epibotinen und Amiaden, eigentliche juraffifiche Familien, enthalten zahl 
seiche, weit verbreitete Mitglieder. Bon den Amiaden ift Leptolepis, 
Opkiopeis, Aspidorhynchus und Belonostomus im Norden und Süden 
heimiſch, Tharals, Megalurus, Microps, Thrissops und Coccolepis 
haben ausfchließlich ein füdlicheres Daterland. Unter ben Lepibotinen ift 
Pachycormus, Sauropsis und Lepidotus unbefchränft verbreitet, Caturus 
zehört ſchon mehr Deutfhland an, wo Aethalion und Propterus eigen» 
hümlich find und den auf England befchränkten Gattungen Ambiysemius 
ınd Thrissonotus entſprechen; Notagogus endlich geht tief nah &Büben 
yinab. Die Monoftichier lieben Anfangs bie Gewaͤſſer Englands, daher die 
igenthümlichen Formen des Lias, Dapedius, Centrolepis, Ambiyurus, 
päter erft werden fie mit ben weit ausgedehnten Gattungen, Pholido- 
»horus und Tetragonolepis, welche jedoch mit Nothosomas und Semio- 
notus einzelne Nepraͤſentanten ſchon in bem füblichen Lias hatten, in 
Deutfchland recht heimiſch. Die Pyknodonten verbreiten fich gleichmaͤßiger 
und weiter als alle übrigen Ganoiden-Kamilien, zumal mit ihren lange 
Zeit hindurch eriflirenden Battungen Sphaerodus, Pycnodus und Gyro- 
dus. Beſchraͤnkt find von diefen eigentlich nur Serobodus auf Baiern 
und Gyronchus auf &tonesfield. Der einzige Ganoide mit Mnorpeligem 
Skelet, Chondrosteus, lebte In England. Bon den Plagioſtomen begeg- 
nen wir fept den erften Battungen ber lebenden Sauna und zwar Scyl- 
lium und Platyrhina auf Gngland, Raja, Pristis und Squatina in 
Deutfhland. Die Deornhaien verbreiten ſich in allen Meeren mit Hybo- 
dus und Strophodus, während Acrodus, Myriacanthus und Leptacan- 
thus fhon mehr England gehören und füblicher nur fparfam erfcheinen. 
Cyclartbres und Squaloraja von ben Rochen, Pristacanthus, Sphenon- 
chus und Ceratodus von den Dornhaien befchränten ihr Vaterland ganz 
auf den Norden, bie neu auftretenden Familien ber Notidanen, Lamnoideen 
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und Nictitanten dagegen ausſchließlich auf ſuͤdlich gelegenere Gegende Dix 
Chimaͤren geben nur mit einzelnen Iſchyodonten nad Frankreich had v 
bleiben mit ihrer größern Anzahl noͤrdlich. 

Mit Eintritt der Kreideperiode ändert fi) der Gharakter der «+ 
fauna dur das erſte Erfeheinen der Knochenfiſche und zugleich dir ara 
geograpbifche Verbreitung bedeutend. Die Ehimären befchränten fh, ız 
mit den unvollkommenſten Familien zu beginnen, in biefer Zeit ax ıi 
England. Unter den Plagioftomen bat bie Familie der Gala m 
Mitglieder in Deutfchland und nur eines in England; die Nicitantr x 
hen mit Corax über beide Erbhälften, mit Sphyrna an das mitkin 
diſche Meer hinab und halten fi übrigens im mittlern Europa, m ꝛ 
züglich auch bie Lamnoideen wohnen. Uber einen größern Theil Ems 
ziehen die Dornhaten ihre Gränzen für Ptychodus, ber felbft in Ann: 
gefunden wird, für Strophedus, Acrodas, Hybodus unb bie Idak 
Gattung Acanthias. Generelle Eigenthümlichfeiten verleihet dieſe gırt 
feinem Bezirke ihres Vorkfommens. Die Squatinen lebten nur im Rr 
punkte Deutfchlande. Die no vorhandenen Ganoiden bagegen breit = 
Vaterland weit aus; Pholidophorus über ganz Europa und Gubımai: 
Gyrodus und Pycnodus über den größten Theil Europas, Catarı 
Acrotemnus, Belonostemus bagegen bewohnen nur Eingland, und Spbx- 
rodus, Phyllodus nur Deutſchland. Die eigenthümliche Familie dar I 
ſtraten ift mit Dercetis in England und Deutfchland zugleich hemid 
Für die Knochenfiſche, welche als Akanthopteren, Phyſoſtomen und Pe 
ctognathen auftreten, wird die Schweiz mit ihrem Glarner Schiefer break 
wichtig. Derfelbe enthält die einzigen Plectognathen, von den Phofeirsa 
einige Halecoideen, welche ſich außerdem über Deutfchland und Era:s 
verbreiten und zwar gemeinichaftlich mit Osmeroldes, befonbers übe «* 
res mit Halec, über legteres mit Acrognatkus und Aulolepis; ferne = 
den Akanthopteren den einzigen Fiſtulaten, zahlreiche Stombereiten 
Vomer, Isurus, Palimphyes, Nomopteryx, Anenchelum und Par 
rhynchum und aus der Familie der Percoibeen Acanus, Pachrgam 
und Podocys. Zahlreiche Percoideen bewohnten auch Deutſchland = 
England, von Skomberoideen nur Eachodus und letzteres allein einix I 
phioideen. Saurocephalus, Ciadocyclas und ber Mugiloidee Car 
pleurus finden fi in Amerika. 

In der tertiären Zeit kehrt der Fiſchreichthum von Glarus veri;- 
am Monte Bolca und auf Sheppy wieder. Ganoiden und Kemıli*- 
verändern ſich kaum merklich, die Achten Knochenfiſche dagegen eridas‘ 
in wunderbarer Mannichfaltigkei. Die reichſte Ordnung der leptern F 
bie Alanthopteren. Ihre großen Kamilien der Percoibeen, Glombrati“ 
auch der Sphyränoideen erſcheinen in allen Gewäffern Europas, zum 3 
auch in Agypten und am Libanon, bald mit generell eigenthümkden. a 
untergegangenen Kormen in ben verfchiedenen Gegenden, ba aba = 
Arten allgemein verbreiteter Gattungen, die auch der lebenden Fam N 
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innt find. Die Familien der Fiſtulaten, Pedikulaten, Gobioideen und 
cianoiden, gegenwärtig in ben entlegenſten Gewaͤſſern zerſtreut, lebten der 
eit nur am Monte Bolca im Benetlanifchen, bie ber Schwerbefifche, 
oryphänoiden und Biennioibeen nur am Sheppy. Andere, wie bie Cata⸗ 
hracten und Mugiloideen, gehören dem füblichen Curopa an, die Zeus 
men, Squamipennen, Sparoideen fleigen vom Bolca durch das mittlere 
uropa bie Sheppy hinauf. Bon ber zweiten Drbnung, ben Anakanthi⸗ 
en, bewohnten bie Ganoideen Sheppy, bie Pleuronecten ben Bolca, bie 
haryngognathen dagegen vertheilten ihre Bepräfentanten in ben nörblichen 
nd füdlichen Gewaͤſſern. inter den Phyſoſtomen ift die Familie der Kar- 
fer, der Eyprinobonten und Hechte über das mittlere Europa verbreitet, 
ie der Characinen auf Sheppy befchräntt, die Halecoiden und Muränoi- 
m aber liegen von Dran unb Libanon an bis zum nörblihen Island 
imauf aller Orten zerfiveut. Die Plectognathen kommen nur auf Sheppy 
nd am Bolca mit eigenthümlichen Gattungen vor und die Büfchelfiemer 
ur am letztern Drte. Hier lagern auch die Reſte ber eigenthümlichen 
anoidenfamilie, der Moftraten mit Blochius unb Rhinellus. Die in 
rüheren Perioden fchon weit verbreitete Familie der Pyknodonten befchränkt 
& felbft in ihrem legten Auftreten geographifch nicht, denn ihr Sphaero- 
us und Pycnodus lebt überall, der merfwürbige Phyllodus jedoch bei 
Bien mit Capliodus und Asima und bei Sheppy mit Perlodus nnd 
isodus zugleih. Die Lepibotinen fterben bei Parts aus und ber Ichenbe 
Stör erfcheint zuerft bei Sheppy. Die beträchtlichere Anzahl der Schachier, 
ucch Artenreichthum beſonders ausgezeichnet, hat ein unbefchränktes Vater⸗ 
nd. Die Familien der Rochen bewohnen alle Gemwäffer vom Mittelmeer 
8 Sheppy Hinauf. Die Notidanen befchränten fih auf Deutſchland, 
ährend ihre näcften Berwanbten, die Lamnoibeen mit Carcharodon über 
:ide Erdhälften, mit Otodus, Otyrrkina, Lamna und Odontaspis über 
nz Europa die Gewäffer beberrfhen. Auch die Rictitanten erfcheinen, 
enn fhon nur fparfam, in Amerifa und häufiger vom Bolca bie Sheppy 
wbreitet. Die Chimaͤren find zwar in ber Schweiz fchon beobachtet, ihre 
gentlihe Heimath ift jeboch England. 

Wir wollen es nun noch verfuchen, im fehwachen Umriſſen ein Bild 
r Fiſchfauna in ben am meiften durchforfchten Urgewäflern zu entwerfen 
nd beginnen mit denen unfers eigenen Vaterlandes. 

In den früheften Zeiten bes organifchen Lebens, als noch nicht Die 
opige Vegetation bes Gteinkohlengebirges bie Dberflächenbefchaffenheit der 
rde beflimmte, waren wenige Holoptychier und Gephalaspiben, deren eigent- 
he Heimath weiter nach Norden gelegen war, bie einzigen Wirbelthiere 
ı Urmeere Deutfhlande. Als aber dies Altefte Urmeer durch trocke⸗ 
:8 Feſtland getheilt und dem organifhen Leben mannichfaltigere Bebing- 
ffe der Exiſtenz geboten wurden, bewegte ſich auch in unferen Gewäͤſſern 
ne reichere Fiſchfauna. Das Gteinkohlengebirge von Saarbrück, Glatz, 
lũcksbrunn, Wettin u. a. D. lieferte uns die Reſte berfelben. Der 
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aͤlteſte Lamnoidee, Chilodus , und die Dornhaien Ceniredu mine 

vepräfentiren in ber Zeit die Selachier und von ben Ganeiden ur. 

benfelben bie weiter verbreiteten Amblypteren, Paläonisten, da an 

liche Elonichthys, ein Alanthodier und Cõolacanthe zu. Zur Jrıch 

pferfchiefergebirges erſcheint im Heffiſchen ber ältefle Polnsbeat, nis 
feldifchen ber merkwürdige Dorypterus. Mit beiben gememjketic 
zahlreiche Arten von Platysomus, Acrolepis und Palaconisa: x : 
Pygopterus. Eigenthümlicher noch als biefe Gattungen eikar: 
gleichalterigen Selachier, Janassa, Radamas, Dictaca um Wer; 
Mit Eintritt der zweiten genlogifchen Periode bes thierifhen Une: 
welche für Deutfchlands Drograpbie von größter Wichtigkeit gar: - 
änderte ſich ber Charakter der Fifche weſentlich noch nicht. Du.” 
der Trias nährten mehr Pyknodonten ald zusor, unter bemen beide - 
fenhafte Placoden unb der ihnen nah verwandte, ſtarkknochige Gent - 
auszeichnen. Die heterocerken Monopterygier fpielen ihre film‘ 
ebenfalls fort, vorzüglich mit Amblypteren und zahlreichen Arten mın 
richthys und nur unter ben Plagioſtomen zeigen fich bemerienmck - 
geftaltungen, indem bie Dornhaien befonders zahlreich fich entwidde 3: 
ben ſchon in der Steinkohlenzeit vertretenen Hybodonten finden fd I" 
das, Thectodus, Strophodus, Ceratodus unb andere Gattına ! 
den juraffifchen Gewäffern erſt regt ſich ein mannichfaltigered Lim. ® 
wohl won gefräßigen Echſen unb furchtbaren Räubern ihres Gleichen ıc-' 
beleben die Fiſche doch jegt in größerer Zahl und Mamicfalik. 
Meere. Bon Ganeiden fehen wir die Familie ber Amiaden mi ” 
wichtigften NRepräfentanten neben zahlreichen Lepidotinen und New?’ 
die ganze Jurazeit hindurch in Deutfchlande Gränzen. Ginxie T“ 
donten, zumal Gyrodus und Microdon, auch ein gleichfäminize d 
pelfloffer und wenige heterocerke Monopterygier erfcheinen voieder, 9: 
neben den älteften Typen ber lebenden Fauna, neben Raja, Prit: 
Squalina. Die fchen einheimifchen Dornhaien leben ungeflört ft = 
äteften Notidanen, Lamnoideen und Rictitanten treten anf. Dik 
Familie entfaltet ihren Reichthum im großen SKreibemeere bei wr-' 
Deutfchlanbe. Corax, Galaeooerdo, Odontaspis, Oxyrhiss, %' 
und Carcharodon find ‘fat ausſchließlich auf daffelbe befcränt, »' 
bie Dornhaien ihr weit ausgebehntes Vaterland behalten. ad tx :" 
gen Banoiben biefer Zeit Bleiben in ben alten GBrängen frühen NC- 
Die erfien Mepräfentanten ber ächten Knochenfiſche gehören den &# 
dee Barfche, Skomberoiden, Hechte und Halecoiden. „Bow lege %' 
Haleo 'auf Deutſchland beſchraͤnkt, Osmerus lagert amd bei Gm! - 
Osmeroldes mit einer Art auf England. Die Hechte beeitm Mi” 
nicht weiter aus, während der einzige beutfche Skombereide, Bd 
kalocyon, auf England ebenfo gemein ift als bei uns. Di B: 
gehen nit Beryx noch weiter, leben aber mit drei Gattungen af d-" 
land befgräntt. Sie werben in ben tertiäcen Gewaſſern uns fi 
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nd, denn von ber großen Anzahl ihrer Gattungen ift nur noch die bis 
gpten verbreitete Perca vertseten. Ebenſo verichwinden in biefer Zeit 

Skombereiden bis auf ben einzigen Uybium im Wiener Beden aus 
utſchland und bie Halecoiben werden gleichfalls felten. Dagegen erſchei⸗ 
neue Familien. Die Späyränen bei Flonheim und Wien mit je einer 
ttung, die Eyprineiden entfalten ihren ganzen rReichthum bier, die Ey- 
ıobonten umb Hechte verbreiten fi) zugleich noch ber Frankreich und 
fien, bie Wale haben aber nur einen einzigen Repräfentanten bei Oningen. 
ec ben tertiären Ganeiden ift die Familie ber Pyknodonten noch heimiſch 
Deutichlandb unb zwar wit ben alten, weit verbreiteten Gattungen 
haerodus und Pycnodas. Phyllodus ift zahlreicher auf Sheppy, da⸗ 
en Asima, Capitedns und Soricidens auf Wien befdwäntt. Die Ma- 
tomen charakterifiten buch ihr Auftreten kein Land, ba ihre Verbrei⸗ 
göbezirke fehr weit umgränzt find. Bei uns erfiheinen Arten von My- 
‚ates, Zygobates und Haja, bie Rochen vepräfentisend. Die Noti⸗ 
ıen, eine Bleine Familie, gehen nur bis Belgien. Die Lammoideen tre 
mit ihren charakteriſtiſchen Mitgliedern auf, biefelben beichten aber alle 
taltgen Gewaͤſſer zugleich. Die Nictitanten fcheinen Deutſchland ver 
ich zum Aufenthalte gewählt zu haben, denn fie bergen bier ihre größte 
nnüchfattigkeit. Indeß breiten fie fih mit ihren Gattungen weiter aus, 

Theil über bie Schweiz ober über England, unb Corax tritt fogar in 
ryland wieder auf. 

Maͤchſt Deutichland zeichnet ſich Cugland mie Schottland unb Ir⸗ 
durch eine veihe und mannichfaltige Fifhfauna ber Borzeit aus. Wir 
en ſchon oben Gelegenheit zu erwähnen, daß bie Gephalaspiben und 
optychier bed alten roshen Sanbftein, bie 'älteften Familien ber Fiſche, 
ämlich auf bas große Inſelreich angemwiefen waren. Einige berfelben 
n zugleich auch nach Rußland, zum Theil mit fpecififcher Differenz, 
‚re, aber nur wenige, find generell eigenthümlich. In Deutichland sritt 
Holoptychies und Placethorax mit je einer Art auf. Der einzige 
rocerke Einfloffer des alten rothen Sandſteines, Cheirlepis, gehoͤrt 
nn den brittiſchen Inſeln, ebenfo bie ganze Familie ber Akanthodier. 
n den ungleichſchwaͤnzigen Dipterinen verbreiten fi) alle Gattungen bis 

Phylleiepis jedoch auch über Rußland, aber fie fcheinen ben Werften 
mehr zu lieben als den Often, ba bie bei Weitem größere Artenzahl 
ienem lebte. Das Koblengebirge Englands zeichnet ſich in mancher Be⸗ 
ung bor dem des Keftlandes aus. Unter ben GBamoiben mit Tnächernem 
jet treten darin ärei Kamilien auf. Bon ben gleichſchwaͤnzigen Zwei⸗ 
ern ift eine Art ber weit verbreiteten Gattung Coclacanihus erfaum 
den. Die heterocerken Dipterinen, nur mit Diplopterus und Phylio- 
Is während ber Kohlenzeit vepräfentirt, befchrämten ſich lediglich auf 
Hand. Sie erſcheinen fpäter nicht wieder und bleiben Deutſchland viel⸗ 
t immer fremd. Bier lebte zu ber Zeit noch ein Akanchedier, welche 
England über die Devanzeit nicht hinaus eriftiven. Heterocerke Einfloffer 
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charakterifiven zwar in eigenthümlichen Formen bie beittifhen Ea— 
indeß find dieſe Gattungen doch von geringer Bedeutung. Iche zunr 
in einer Art erkamt. Eurynotus zeigt ſich mannichfaltiger wein w: 
weftlichen Halbkugel und Megalichthys behnt fein Baterlanı ns \r 
bis Rußland aus. Acrolepis und Platysomus, mit je mehr 
fommend, find Gattungen bes KRupferfchiefergebirges. Es Beiken ız = 
Pygopterus, Palaeosiscus, Amblypterus. Die legteren beit du ik 
reich mit nur einer Art, Deutfchland dagegen mit 6. Die weit san 
Paldonisten, ſowie die Pogopteren werben eben nicht zahlreicher ein: 
als auf dem Continente. Ganoiden mit knorpligen Skelet, un wi: 
Holoptychier bekannt, charakterificen mit 8 Arten von Peloptde : 
brittifchen Infeln, während wir bem einzigen Sclerecephales in far 
land begegneten. Außer ben zweifelhaften Rochenftacheln beuten u = 
veihen SIchthyoborulithen aus dem Kohlengebirge von Briſtol, Im= 
Glasgow u. a. D. auf eine große Mannichfaltigkeit ber Heim, wei“ 
Zeit die brittifchen Infeln bewohnten. Die Zähne von Ciadedes, Di 
dus, Psammodus, Cockliedus, Poecilodus, Pleurodes, Helsdas, ir 
matodus, Ctenodus, Ctensoptychius, Petalodas und Carcharepäs er 
ben bderfelben Schichtenerfiredung entichnt. Mögen fie nun end. = 
vollftändigere Mefte bekannt werden, auf eine kleinere Anzahl urude- 
Stacheln und Zähne unter biefelben Namen vereinigt werden, immme :-: 
die Fauna ber Knorpelfifche während der Koblenzeit auf dem Anfcır 
weit reicher und mannichfaltiger ale auf dem Gontinente Wie durft; : 
feheint Deutfchland dagegen mit feinem Hybodas und Centredss, 8: 
mit Campodas und einem Helodus! Freilich ſchon zur Zeit bei = 
fhiefergebirges änderte ſich biefes Verhältwif wieder und blieb ned ri: 
der Trias conflant. Ein einziger Stachel verräth bie Exiſtenz ber Surm- 
fifche im englichen Zechftein. Die Ganoiden bieten Beine Eigenthin 
ten, denn von ben Palaͤonisken lebten 3 Arten zugleich in Deus: 
und 2 anberen entfprechen 4 beutfche, W£rolepis bat fogar nur er 
- England, Pygopterus dagegen 2 und bei uns nur eine und Pan“ 
3 Arten, welche 5 deutfche vertreten. Der einzige, gleichſchwaͤnzige £* 
peifloffer, der uns im beutfchen Zechfleine begegnete, liegt aud im == 
fhen mit einer eigenthümlichen Art. Die Ganeiden ber Trias Gs>= 
beſchraͤnken ſich kaum auf 3 Arten von heterocerken Monopterggiere, * 
viel zahlreicher den Continent bewohnten, und von Kusrpeifiihen = 
man nur die 10 Ceratodonten von Briflol nebſt wenigen Stadeln : 
Zeit des Iuragebirges, wo überall das organifche Leben in überſchec 
licher Fülle fich regte, belebten auch zahlreichere Fiſche wieder die Ge? 
des brittifchen Reiches. Der Lias bafelbfi birgt das einzige En 
diefer Zeit, eigenthümliche Akrodonten und Hybodonten und Ichtbeode- 
lithen mehr als in Deutfchland. Im fpätern Jura verſchwinden die Rest 
um in Deutfchland ſich anzufiedeln, die Haien bewahren ihern Chr: 
ad hinzutreten die ben beutfchen Formationen fremden Helocphelt 
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h bereits im Lias verriethen. Wieberum ber einzige Suorpelgansibe biefer 
it läegt im Lias bei Lyme Regis. Die Ganoiden mit nöchernem Skelet 
tfalten (don im Lias eine große Mannichfaltigkeit. Heterocerke Mono- 
erygier werben von Eugnathus repraͤſentirt. Diefe Gattung ift eine Acht 
glifche Form, wenn auch eine Art Deutfchland bewohnte und eine andere 
ſelbſt der lezte Eugnath Überhaupt war. Den beutfchen Ptycholepis 
in Boll erfept bei Lyme Regis ber Conodus. Akanthodier und Dipte- 
nen mit afgmmetrifcher Schwanzflofie find laͤngſt verfhwunden, aber ein 
mocerker Zweifloffer bewohnte England noch zur Liaszeit, ein anderer: bei 
tonzedftelb und die jüngese Undina war wieder Deutfchland eigen. Bon 
x großen Familie der Monoftihier hat England an eigenthümlicdhen Gat⸗ 
ngen nur Centrolepis, Amblyurus unb ben fchönern Dapedius mit 
liafiniſchen Arten genährt. In Deutfchlanb begegneten wir bamals noch 
iner eigenthümlichen Form, vielmehr gehörten alle Arten Gattungen, bie 
ber ganz Europa und während ber langen Jurazeit repräfentirt waren. 
'etrageonolepis birgt feine größte Artenzahl, nämlich 11, fchon bei Lyme 
tegis und ſtirbt in den Haftingsfchichten aus. Pholidophorus hat eben- 
sus 11 Arten im englifhen Lias, verfchwinbet aber bei Stonesfield, um 
pater wieder in Deutſchlands lithographiſchem Schiefer fo wunderbar man- 
ichfaltig ſich zu entwideln. Beminotus vertheile feine Arten gleichmäßig 
ıber mehrere Länder. Die Lepitobinen kommen uns in England weniger 
nannichfaltig entgegen, fie fcheinen "Deutfchland bevorzugt zu haben. Die 
inzige eigenthümliche Gattung ift Tihrissonotus mit nur einer Art bei 
nme. Lepidotus lebte zur Liaszeit mit nur 3 charakteriflifchen Arten, 
päter zahlreicher; Cataras mit je einer Urt bei Lyme und Gtonesfield; 
yie viel mehr birge nicht der lithographiſche Kalt Baierns! Pachycormus 
ntſteht wieberum artenveicher in England und flirbt fpäter in Deutſchland 
us. Ahnlich verhält es fi mit Sauropsie, während Anıblysemius dem 
nglifchen Dolith gehört. Die furaffifchen Pyknodonten entziehen fich ben 
rittifchen Gewaͤſſern noch mehr als bie Lepibotinen. Der einzige liaſiniſche 
Sphärodont lebte darin. Gtonesfield, Drforb und Tilgate lieferten vor- 
üglich die übrigen Sphärodenten, bie Pyknodusarten und einige von Gy⸗ 
odus, deren Geſammtzahl bie gleichzeitigen bes Kontinentes bei Weitem 
icht erreiche. Endlich noch die Amiaden. Leptolepis, Aspidorkynchus 
nd Belonostomus find England nicht fremd. Schen im Lias treten fie 
nie wenigen Arten auf, kommen bürftiger in ben Gtonesfielder und Or⸗ 
order traten wieber, dam aber verlaffen fie das Infelgebiet und be 
hränten ihr Vaterland auf Baiern. Das erſte Auftreten aͤchter Knochen⸗ 
iſche während der Kreideperiode war für England eben nicht bebeutunge- 
00. Die wenigen eigenthümlichen Formen, welche Lewes bis jegt lieferte, 
ind Saeredon, Hypseden, Acrognatkus und Aulolepis, die übrigen 
verbreiten ſich weiter und zwar Beryx über ganz Europa, Enchodus zu⸗ 
leich über Deutfchland, Saurocephalus über beide Erbhälften, Clado- 


‚yclas über Brafilien und Osmeroides über Deutfäland. Verhaͤltniß⸗ 
Giebel, dJauna. Fiſche. 


charakteriſiren zwar in eigenthumlichy 
indeß find biefe Gattungen doch vg f 
in einer Art erkannt. Beryaef/, £ 
weſtlichen Halbkugel und Meiu 
bie Rußland aus. Acvꝶ f j 
fommenb, find —28 * 
Pygopterus, Palaco”, 5 f £ | 
reich mit nur eine £ 
Palsonisten, for-/ _ 
als auf dem €, / . wer Gtomberiiden, bie game Fam: > 
Holoptychier oryphaͤnen, wenige Sphyraͤnoiden und en Be--. 
brittifchen "set die Mlanthopteren. Die Anatanthinenfamitie de6ı= 
land ber zur von Gheppy bekannt, aber nur ein einziger Phenape- 
veiher ‚„ einzige Gharacine. Bon ben Phyſoſtomen lagern dafelbk an = 
Sr Gujeoibeen und 1 Wal, von den Piectognatben nur an Ifn- 
Pu Genoiben, bem Gontinente eigenthümslicher in dieſer Iepten pair“ 
geriobe, erfcheinen mit einigen Phyllodontenarten, auch einem x 
eb bezeichnender mit dem einzigen Knorpelganoiden der Zertiänet = 
paupt, mit bem Stör. Dazu gefellen fich zahlreiche Pagieftemen, ı= 
ih Rochen, Lammeiden unb Nictitauten, enblic bie cdgaker: 
Ghimären. 

Die übrigen Länder Guropas lieferten bis jept eine geringer Ir 
von Fiſchen, weiche nur ein lückenhaftes, bürftiges Bild von ber zici- 
in deren Urgemwäffern bietet. Don ben Formationen bes wein tuii's 
Neiches verdient nur die Fauna bed denenifhen Schichtenigkan : 
erwähnt zu werben. Außer ben wenigen, kanm ſpetifiſch egemttin: 
beterocerten Doppelfloffern, umſchließt ber alte rothe Sankfin lcı- 
piden, beren Gattungen auch im Weſten Ichten, und Keleptgdin. <= 
eigenthümliche als auch in Schottland wieder vorkommende. 

Die Schweiz birgt in ihrem ſchwarzen Schiefer wen Gl: 
ſehr mennichfaltige Fiſchfauna, deren wir gleich mit anberen cab = 
fanten Localfaunen befoubers gebenfen werben. Andere Audaiiz « 
jene @Blarner find wenig befannt. Ben Ganeiden epifirten eine dee 
donten zur Jura» und Kreibezeit, auch 1 Lepibotus und ma Ex 
2 Rochen in ber tertiären Periode mit einigen Haien und dan Gr- 
In Italien erlangte die Ablagerung bes Monte Bolca vun in * 
veichen Fiſche große Beruhmtheit. Frankre ich führt in al jun“ 
Uberrefte, doch genügen biefelben nicht zu ber Feſtſtelumg eyes 
Charaktere. Bald neigen fie fih der Fauna Guglands, bad da je’: 
mehr zu. In chen dem Werhältmiß befinden füch Die Fiſche Beige. F 
tereffanter, ale dieſe lückenhaften Schilderungen mod zu veflgen. 7° 
die fpeciellere Darftellung einzelner Loralfaumen fein, bie wir gt ve* 
wollen, bevor bie allgemeinen geographiſchen Werbreitungigh # " 
Detailangaben herleiten. 
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Der lithographiſche Kalk Baierns erregte fchon durch feine eigen- 
ümliche Amphibienfauna die Aufmerkſamkeit und fleigert das Jutereſſe 
irch die zahlreichen Fiſche feiner Schichten noch bedentend. Die Geſammt⸗ 
1zahl derſelben beläuft ſich auf 122 Arten, von denen 116 in 22 Ga⸗ 
idengattungen und nur 6 in 3 Selachiergattungen fich vertheilen. Diefe 
bteren find Raja und Squatina, beide auch in der Gegenwart vertreten, 
id der ausgefiorbene Aellopos ber Familie der Nictitanten gehörig. 
quatina erfcheint im Kreidegebirge Bohmens wieber und Raja in ben 
ertiärfchichten Deutfchlands und Englands. Beide bewohnen noch jegt bie 
wopäifhen Meere. Bon den Ganoiden find 9 Gattungen mit 28 Arten 
m Gebilde eigenthämlih. Die wichtigften berfelben lernten wir in der 
amilie der Aminden Tennen, wie Tharsis, Thrissops, Megalurus. 
Jiefe ganze Familie bezeichnet vornämlich den lithographifchen Kalt, denn 
uch die übrigen charakteriftifhen Mitglieder, Leptolepis, Aspidorhyn- 
hus und Belenestomus lagern mit ihrer größten Artenzahl in dem⸗ 
Iben. Vereinzelt erſchienen bie leßteren theild im beutfchen, theils im 
nglifhen Lias ſchon und beſchraͤnkten fich fpäter mit wenigen Ausnahmen 
uf unfere Localität. Eigenthümliche Pyknodonten kennen wir bier außer 
scrobodus nicht, dagegen find die juraffifhen Formen Microdon unb 
syrodas mit vielen Arten xepräfentirt. Die erftere verbreitet fich gleich⸗ 
eitig mit noch einer Art über das mittlere Europa, bie andere war fchon 
rüber bei Stonesfield erflanden, verbreitete ſich dann ebenfalls über Mittel- 
uropa, kommt in ber Kreibeperiode in berfelben Bebeutung wieder und 
irbt auf Sheppy aus. Die Kepitobinen lagern zahlreicher. Aecthalion 
it 6 Arten unb Propterus mit 2 find eigenthümlich. Osturus ift duch 
ine litbographifche Gattung, denn nur 4 Arten lebten anderwärts verein 
elt, die übrigen 15 bier... Notagogus bewohnte zugleich Italien unb Ma- 
rosemius England. Lepidotus, Pachycormus und Sauropsis find Iia- 
niſche Gattungen bes mittleren Europa und nur die erflere erſtrebt fpäter 
od eine befondere Mannichfaltigkeit. Unter den Monoſtichiern iſt eigent- 
ch nur Pholidophorus charakteriſtiſch. Er ift aber im deutſchen und enge 
fchen Lias ebenfo artenreich als im lithographiſchen Schiefer. Endlich ift 
och Undina und ein Eugnathns zu erwähnen. Die im lithographifchen 
kalk eingefchloffenen Fiſche, weiche fämmtlich fpecififch eigenthümlich find, 
feinen überhaupt nicht vor Ablagerung bes Lias, fterben größtentheils 
or Eintritt ber Kreibeperiode aus, nur wenige erleben dieſe unb noch 
yenigere die tertiäre Zeit. Zwei Plagiofiomen allein bauern noch in ber 
Begenwart fort. 

Der Glarner Kreidefchiefer bietet in feiner Fiſchfaung eine 
nerkwürdige Dürftigfeit, indem dieſelbe nur Achte Knochenfiſche enthält. 
[ber gerade diefe Armuth, ber Mangel an Ganoiden und Selachiern. 
arf bier um fo bebeutungsvoller hervorgehoben werden, als die Teleoſten 
pt überhaupt zum erſten Male in ben Gewäſſern der Urzeit. erfcheinen. 
Snfofern iſt die Anzahl von 45 Arten in 18 Sattungen .überrafchend. Der 
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einzige Osmerus lagert zugleich auch in der wefphäliigen Kıe.:: 
anbere lebten zur Xertiärzeit noch mit 14 Arten, nämlich Vemer.'; 
laria und Ciupea, welche mit geößerm Artenreichthum bie gegercr 
Gewaͤſſer bewohnen. Alle übrigen find für Glarus eigentgämid !: 
vertheifen fih über die Familien der Percoibeen, Stomberoiben, 2 
Halecoideen und Baliftinen. Die Balifiinen find ausfchliehäh zn 
Glarus bekannt. Die Fiftulaten tretm am Bolca wieber auf mt: 
deren Familien eriftiren in umfangsreicher Verbreitung im Ars 
und in tertiären Ablagerungen. 

Der Monte Bolka birgt einen flaunenswerthen Reichtte zn 
nichfaltiger Formen, wie fie von feiner andern Localität befamm ı=:: 
find. Wir führten daher 76 Gattungen mit 135 Arten auf. 5: 
P attenberge bei Glarus ift auch hier bie größte Anzahl dgm-: 
nämlich 59 Gattungen mit 90 Arten. Nur 4 berfelben lager mi! 
ten ſchon in ber Kreibe und 15 überhaupt in anberen Sermationa. 3- 
als die Hälfte aller darf jedoch nur ſpeciell eigenthinmlich bezeichnen ee 
denn 75 Arten gehören in 42 Gattungen, welche noch gegemmin; -. 
Die- ältefte unter allen Gattungen ift Pyemodus, ber wir ſchon mt. 
Würtemberg6 begegneten, 4 andere, wie bereits erwähnt, treten m... 
gebirge zuerft auf. Ihrer Dignität nach find bie Fifche des Bei: 
ungleihmäßig vertheilt. Wir kennen nämlih nur 4 Selachier in vn! 
welche ber Rocalität eigenthümlich find, 3 Ganoiden in 5 Arten, ac 
Knochenfifhe 69 Battungen mit 124 Arten, wovon 54 durch S: ?- 
tepräfentirt in feiner andern Yormation gefunden werben find. Zi! 
ladhier, 'Trygon, Torpedo und Galeus bewohnen noch heute hi - 
päifchen Meere und Narcopterus ift ausgeflorben. Bon ben Gare: - 
Pyenodus feit ber Juraperiode weit verbreitet, Blochlas bagcıc 
Bolca eigenthümli und Rhinellus in der ganz entfprechenden Abi: 
des Kibanon gelegen. Unter ben SKnochenfiichen finb die auf den ® 
befhräntten Familien burch Arten von nur noch lebenden @attune: 
biefen und untergegangenen zugleich erkannt. Geblus, die Gebisitr : 
Lophlas, die Pedikulaten und Rhombus, bie Pleurenecten allem :- 
tirend, leben zahlreicher noch gegemwärtig im Mittelmeere. 9: 
Zophobrandier und Gymnodonten nährt bas Mittelmeer zahlericder :- 
am Bolca lagern, bagegen find bie Pfeifenmäuler Amphisyle, Ath- 
unb Fistularla jegt in den indifhen Meeren und an Südamerika 7 
Diefe plöglich abweichende geographifche Berbreitung wird jedod dere 
untergegangenen Hhamphosus vermittelt, inbem derſelbe die nädik : 
wandtfchaft mit dem mittelmeerifhen Centriscas hat. Die übrigen #- 
lien des Monte Bolca verbreiteten fich bereits bamals umfangheide = 
freuen ſich großentheils eines Höheren geologifchen Alters. Die nee -: 
den Percoideen, Enoplosus, Holocentrum, Apogen, Dules. Pr" 
Serranas, foffil nur am Bolca beobachtet, find tropiſche Grm : 
zahlreihen Arten von Holocentrum bewohnen die indifgen Ar! 
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ntillen, Serranus in den Xropenmeeren Amerikas, auch an Afrikas Kü- 
em und Indien, Dules und Pelates an Neuholland, Brafilien und Java, 
noplosus ımb Apogon allein das Mittelmer. Myripristis, Labrax 
enfalls wieder tropifche Gattungen, gingen einft nad Sheppy und Paſſy 
nd Die untergegangene Smerdis bewohnte zugleich Frankreich. Die auf 
n Monte Bolca beiihräntte Familie ber Sciänoibeen lebt mit Pristipoma 
hr zahlreih an Südamerika; die Sparoibeen mit Dentex und Pagellus 
och im Mittelmeer, aber zahleeiher in ben Xropen, der untergegangene 
parnodus fchließt ſich Dentex an. Atherina von ben Mugiloideen iſt 
venfo häufig in den enropäifchen als tropifhen Gewaͤſſern, aber von ben 
5quamipennen find Ephippus, Scatophagus, Zauclus, Holacanthus, 
'omacanthus, Platax und Toxotes Bewohner der Tropen, fo daß biefe 
amilie in der Xertiärzeit ein ganz anderes Vaterland hatte ale jegt. Die 
euthyen verhalten fich nicht andere. Auch von den Stombersideen be- 
ahrt der Bolca vornämlich tropifche Gattungen, zugleich mit dem mittel» 
reeriſchen Thynnus. Die einzige lebende Sphyräne bietet in ihren bolca- 
ifhen Arten mehr tropifche Charaktere ale enropdifhe. Die Hechte er⸗ 
Heinen in einer eigenfhümfichen Gattung, bie Clupeaceen mit ebenfalls 
igenthümlichen und zugleich den jegt weit verbreiteten Engraulis und Clu- 
‚ea. Die Muraͤnen endlich liegen am Bolca nur mit europäifchen For⸗ 
nen. — Die nähfte Beziehung zur bolcanifhen Fauna verrathen bie 
fifche des Kibanon, dann bie von Sheppy. Die fpätern Tertiaärgebilde 
ntfeenen ſich mehr und mehr. Der Gharafter dieſer Rocalfauna ift aber 
yeder rein tropifch noch europätfch, vielmehr gefellen fich zu den jegt euro» 
‚äfgen Formen fowohl noch tropiſche Gattungen als ganze Familien, welche 
egenwärtig bie wärmeren Meere lieben und zwar in fo großer Menge, 
ag fie allerdings eine auffallend von ber jegigen abweichende geographifche 
erbeeitung befunden. 

Die Fifhe von Sheppy entfprechen denen bes Bolca infofern als 
e bie Charaktere von jegt weit verbreiteten Familien und Gattungen in 
ch vereinigen und eine große Anzahl von gegenwärtig tropiſchen Kormen 
ntee fih zählen. Won ben SPereoibeen, um mit ben Knochenfifchen zuͤ 
eginnnen, begegneten wir der einzigen lebenden Gattung Myripristis, bie 
ıhlreiher am Bolca lag, auferdem noch 6 untergegangenen mit je einer 
(tt. Die Sparoideen und Teuthyen erfcheinen nur in ausgeftorbenen 
Battungen, die Skomberoibeen dagegen mit dem lebenden Cybium, haͤu⸗ 
ger jedoch mit (8) eigenthümlichen Gattungen. Die Schwerdtfiſche be» 
hränfen ſich auf Sheppy und enthalten eine mittelmeerifche Gattung. Die 
Sphyränen erfcheinen mit 2 fofliien Gattungen, deren eine auch Deutſch⸗ 
and bewohnte. Die Coryphaͤnen gehören Sheppy allein, bie Blennioideen 
nit einer eigenthümlichen Form, die Gaboibeen wieder ganz; jene erfteren 
ewohnen jegt die tropifchen Meere, die Iegteren beiben bie gemäßigten und 
alten. Der einzige Pharyngognath ſtammt aus einer tropifchen Familie, 
benfo Brychetus, und der einzige Oſtracion, die Halecoibeen und Murd- 
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nen, nur in drei eigenthümlichen Gattungen erkannt, verbreia “= 

mehrere Zonen. Unter ben Ganoiben mit Enöchernem Skelet us 

nur Mitglieder der großen Kamilie der Pyknodonten und zwar Xen - 

wichtiger, wie von Pycenodus, Gyrodus, Phyliodus u. a fe =. 
foflife Knorpelganoide ift der Stör. Die Plagioftomen finden fd m: 
Abtheilung der Rochen nur in noch lebenden Gattungen als Aıka.. 
und Pristis. Die Haifiſche find zahlreicher, wenn auch mne = 
einzelt, aus lebenden Gattungen von Carcharodon, Lamsa, Odaı> 
aus untergegangenen von Glypkis und Otodus. Zulegt ermälnn m -: 
die drei Chimären, welche England und Sheppy insbefondere dat’ 

Wollen wir nun aus all! biefen fpeciellen Angaben die ser 
Geſetze ber geographifchen Verbreitung ber foffilen Fiſche herleiten. : :: 
ben ſich ungefähr folgende als die wichtigften: 

I) Die Familien und die Mehrzahl der noch jegt lebenden x: | 
hatten in früheren Schöpfungsperioden eine weſentlich andere Rat. 
ald gegenwärtig. 

2) Es Tebten einft Gattungen in benfelben Gewäffern kai: 
welche gegenwärtig in verfchiebene Zonen vertheile find. 

3) Die Arten noch lebender Gattungen aus ber Abtheilung tr. !: 
chenfiſche hatten früher ein befchränkteres Vaterland als gegemwinis : 
Knorpeififche bewegten fi dagegen faft’ in denſelben WBerbeeitung:t: - 
als die noch lebenden. 

4) Die untergegangenen Familien haben ein größeres Batedır! 
bie noch lebenden in früheren Perioden. 

5) Die ausgeftorbenen Gattungen verbreiten ſich mit ihren T 
umfangsreicher als bie noch lebenden. 

6) Die Gattungen bee Knochenfifche lebten in engeren Gri::a 
die ber Ganoiden und Selachier. 

7) Se längere Zeit hindurch eine Gattung eriflirte, deſto arcıc ' 
ber Verbreitungsbezirk ihrer. Arten. 

8) Das Vaterland vieler Gattungen änderte ſich in verit-- 
Epochen ihrer Eriftenz; manche erfchiemen in England, wanderter 
nah Deutſchland und flarben bier aus, andere entſtanden in Daa:: 
und verfchwinden auf den brittifchen Infeln, andere noch andere. 

9) Das Alter der Formationen ſcheint auf die Werbreitung k: ! 
tungen und Arten von unbebeutenbem Ginfluß zu fein, bed kıc 
Ganeiden in den älteren Ablagerungen ihre größte Verbreitung, t: 
lachier in ben jüngeren. 

10) Die meiften Arten lebten geographifch beſchraͤnkt unb ım= 
jeder Zeit ihrer Eriftenz, nur fehr wenige fiheinen fi) über zwei E::' 
oder über beide Erdhaͤlften verbreitet zu haben. 

11) Die artenveicheren Gattungen der Knochenfiſche haben an fi:: 
Vaterland, als die artenreicheren ber GBaneiden und Gelachier. j 

12) Zu jeder Zeit gab es eigenthämliche Localfaunen, derer " 
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ven zum Theil, deren Arten aber größtentheils, feltener alle auf bie be. 
imte Localität befchräntt waren. 

Diefe Befege mit den entfprechenden der Amphibien und Gäugethiere 
lichen, führen zu den allgemeinen Befegen über die Verbreitung der vor- 
tlichen Wirbelthiere. Wir deuten auch hier nur einige derfelben an, um 
t deren ausführlicher Erörterung im allgemeinen Theile der Fauna 

: Mormelt vorzugreifen. 

1) Su jeder Beit ihrer Guaſtenz lebten bie Wirbelthiere in geographiſch 
immt umgrängten Berbreitungsbezicken. 

2) Diefe Verbreitungsbezirte waren wefentli andere als in ber gegen- 
tigen Schöpfung. 

3) Gewiſſe eigenthümliche Localfaunen laſſen ß ch für jede Epoche 
hweiſen. 

4) Nur wenige Familien der Wirbelthiere haben während ber ganzen 
mer ihrer Exiſtenz baffelbe Vaterland unverändert bewohnt. 

5) Die artenreicheren Gattungen haben ein umfaffenberes Baterland 

bie an Arten armen. 

6) Je längere Zeit hindurch eine Gattung eriftirte, deſto unbefchränt. 
war ebenfalls ihr Vaterland. 

7) Für die Berbreitung der Arten gelten verfchiedene Gefege für bie 
ichiedenen Klaffen ber Wirbelthiere. 

8) Auch, bie verfihiedenen Verbreitungsbezirke der Arten noch lebender 
ausgeſtorbener Gattungen find in ben einzelnen Klaſſen abweichend. 


% 
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Tabellariſche Überfiht aller foſſilen Fiſche mad ike 
geologifch -geograpbifchen Berbreitung. 






Grauwacken⸗ bis 
Auragebirge. 


Teloosti. 
I. Acanthopteri. 


l. Percoidei. 


Sphenocephalus 
fissicaudus ....cnc20o ....... ..... Dünfter. 
Hoplopteryx | 
antiquus............. P.. ... . .. .... ebenda 
Beryx 
ornatus............. ..... ...... Datihid., Engld 
radians........ ...... -.. .. . ....... Lewes. 
microcephalus........ -............ ebenda. 
Zippei ....... “ones. eleunorunce +... |Sadien, Böhmen. 
ermanus ........... -.. . ....... Muͤnſter. 
—— ......... P.......... Mußland. 
Acanus 
ovalis............... .. .......... Glarus. 
Regley .............. P.... ........ ebenda 
oblongus ............ .. .......... ebenda 
arcuatus............. ............ ebenda. 
minor............... ............ ebenda. 
Pachygaster 
SPINOBUS -.ooeceronnen | essen nnn nn ebenda. 
polyapondylus. ....... ............ ebenda. 
Podocys 
minutus ............. ............ ebenda. 
Acrogaster 
parvus ........... . .......... Muͤnſter. 
Myripristis 
leptacanthus ......... .... 
homopterygius ....... ........ Pe . ............. 
toliapicus.............. ..J.... ... . .... .... 
Holocentrum 
Pygaeum ............ ..... ... ...... 
Vgmaeum........... P............J... ............. 
macrophthalmus .....» ........ .... ........ ......... 
Enoplosus 
pygopterus ..·... .... | ** 
Smerdis 
micracanthus......... .. .. .. · . ... . . . ...... ......... 
pygmaeus ........... ............ . ... .......... 
minutus ............ . ... .. .... ... P.. .. . .. .... ...... 
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Grauwaden« bis Zertiäres 
Zuragebirge, Kreibegebirge. 


Smerdis 
ventralis ...oossorooo ............ ....... ........... 
latior............. er ............ .......... Sonnen. 
Perca . 
le idota......... ee. | vv 09 88 9896 „eo .»oe®0, 9 9 0 90 98 9 ev oa 00 


Beaumontü .......... ... .. ....... ... —X —— —— 

Lorontiâ ............ vo... —0—0 —0 ‘os a. ..o..”.r.n.„..e......0.. 
Coeloperca 

latifrons............ - ————122 — —— — 
Labrax 

lepidotus............ .......... . . · . ... ........... 

major ......» a a EEE ER ........ 

schizurus uno 000000000 kb oo... “on o.e onen — .. 
Apogon 





SPINOSUM «....... ... . L.... ........ ....... ebenda. 
Kurygnathus 

cavifrons.. ...... ............ ... . . . ...... .. ...... Sheppy. 
Dules 

temnopterun......... .. ...J...- ............. Bolca. 

medius ...... ........ J. ........... DR ............ . jebenda. 


quindecimalis.........|..o..rescneeleeecnennrnnn nun. ‚ebenda. 


microstoMmUüs. ......-. . ............ P..... ............ ebenda. 

occipitalis........... P..... ....... ferne ............ ebenda. 

ventralis.......... ... P............ P........... ...... jebenda. 
Podocephalus 

nitidus ....... ....... ..... Fe P....... ........ Sheppy. 
Brachygnathus 

tenuiceps............ P....... ..... P................. ebenda. 
Percostoma 

angustum......... oreleoncoscennnnelononeeennen nen. . ebenda. 


?. Sciaeonoidei. 
Pristipoma 
furcatum ..oosoneeneeleeseenessnnelerscreresnnnnn en. Bolca. 
Odonteus 
sparoides ............ .... ...P .* ebenda. 
3. Sparoidei. 
Dentex 
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Srcauwaden » bi8 = 
Juragebirge. veseieg x 
Sciaenurus 
Bowerbankü .....2-.oecleoosreneonrelon onen neueren. ſfe 
crassior ..... ........ ........ .... ................ ‚het 
Pagellus | 
mierodon ......- Pa P............ onen eur 
leptosteus ».0....... elesronnerne .. P................ 
Sparnodus | 
macrophthalmus ...... | e..erruc00. euere unnnersn Biu 
ovalis ..o.o.ccr00r0 soleoerunonn Pa ...... .onn.e u. 
altivelis ..... ........ ............ .......... „Ice: 
wicracanthus o eo0 08 | nn. 200 01000 | 2 12 00 0 or 90.0 0 ea 
elongatus ........... oo ersecnenelennen nennen nennen da 
Sargus | 
Cuvieri........ ...... P............ P... ...... Yun 
4. Mugiloidei. 
Calamopleurus 
cylindricus ....-.-.- .. P............ Brafilien. 
Mugil 
princeps ......... ... lo. ernennen een nenuannnere 60 
Atherina 
macrocephala ....... ............ ................. 8: 
minutissima . ..0..+... Denneneneheelooee nennen ene nen. hl 
5. Squamipennes. 
Semiophorus 
velifer .........» ..... ........ ..... ... .............. ebe 
velicans. ............ ........ .... ................. cbt 
Kphippus | 
longipennis ....ee-.oe|aneorserereeleronnnnneneenunen er 
oblongus ........ .... P....... .. . .... ... ....... ſib 
Scatophagus | 
frontalis ......... .... ........... .J. ................ 
Zanclus 
brevirostris ..-.«<o20o |oorsoonenor0leon none nn nen nn 
Macrostoma 
altum ............. Po P............J.. ............... 
Holacanthus 
microcephalus.. ....... | 20. .2.consueleneseeneeene nn nen 
Pomacanthus 
subarcuatus ......... ........... . ................. 
Platax 
apilio ........ ...... P............ .. ........... nenn 
macropterygius....... ............ P... ... . ..... nen 
innimus........... ............ P................. 
Wood wardii......... P............ ................ 
Pygaeus 
le :: :: DONHIZIINIRDIIII ID. 
oblongus .........:.. . . 4 
nuchalis... .......... ............ .. .. ............ 
dorsalis............ ...... .. . . ·. ..... ... ..... 
coleanus............. ...... ..... 
Egertonii ——64 — — — Ur I ve Gr ‘ 
gibbus ......uceernroloeneenenennelrerserenrr en nn. . 
Toxotes | 
antiquus............. .... . ... ... ........2. ... 2 
| 
| 
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Grauwaden = bis Zertläres 
Juragebirge. Kreidegebirge, Gebirge. 


Teuthyes. 
Acanthurus 
tenuis...eeecnecanenelssenee run ern J.. .............. .Bolca. 
ovalis ....... ernennen lournonuenenn ........ enenn ce. . (ebenda. 
Haueri....... Losennnleronannnennelee .......... ..... Wien. 
Ptychocephalus 
radiatus........... ............. .. ............. ..Sheppy. 
Naseus 
nuchalis .......occeooleasononcna. .. .... ............. 27) 77: 
rectiformis ....oorr0: |-en0eon0c0n. srnuroncs0re .!ebenda 
Pomopbhactus _ 
Egertoni .oenosue0n en 0l ooneeeeere.e ........ ......... Sheppy. 
Calo pomus 
porosus............. ·. . P... ........ ...... ebenda. 
Scomberoidei. 
Grasteronemus 
rhombus .....:». .... EEE non. ........... Bolca. 
oblongus ....s.erecen .. ....... Paar ... ...... ebenda. 
Acanthonemus 
filamentosus......2.::|seorecoren0e Leone nrenenn en ne ebenda 
Bertrandi........:.2:|ers000. ..... P........ ......... Dhio. 
Tomer 
| 0]. », ı '_ Were Ur Slarud 
parvulus.........0... erenenennnnelounenenennnne nenne Libanon. 
longispinus .....e...:|eocunereenon|ennnerenenen en nn: Bolta. 
6eus 
priscus ...... ........ ... ? 
’rachinotus 
 Venuiceps....eerecnee | erurr ..... Du er Bolca. 
. mphistium 
paradoxum .......... Lernevawenen once erunenn nen. ebenda. 
‚ Jarangopsis 
i latior ——4 ß⸗0————0 0 Per wur ebenda 
dorsalis............ .. .......... ar ................. ebenda. 
maximus........ ..... P............ ........ ......... ebenba. 
urus 
IEBACTUFUS «os or onen en nu [ern rn ne .... | Glarus 
leĩonemus 
macrospond ylus...... ............ ebenda 
ıimphyes 
longus .......... .... P............ ebenda 
gracilis.......... ...P·......... ebenda 
previs............... ... ......... ebenda 
eraasua............. ........ ebenda 
latus....... ......... P............ ebenda 
chaeus 
.glarisianus.....- ..... ae ebenda. 
brevis .eueescoseoneol-conrencn... [ebenda 
nus - 
J lanceolatus. .......... ............ .... .. .. ......... Bolca 
9 latior ............... P.. ... .. ... . . ·. . · .... ſebenda. 
.. ybium 
" BPeciogum .... ........ . . ...... ... ... rer ern nen ..ſebenda 
macropomum ........ . P............ P.... . .... ....... Sheppy 
Partachii ............ ............ ................. Bien. 
achodus 
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propterygius.. EEE Ba rennen nne vebenbt 
bolcensis “en .»oensaBee6» ss. .u...,,.,0,u„...!„".er—, meer eos oo 201.0 0 * 
Nemopteryx 


elongatus ........... ........ .... ebenda. 
Anenchelum 
glarisianum... ....... ..... ....... ebenda. 
isopleurum......... .. .. . ........ ebenda. 
breviceps............ ............ ebenda. 
dorsale ...........L.... ........ ebenda. 
beteropleurum........ ............ ebenda. 
latum ............... |... .. ....... ebenda. 
longipenne .......... ............ [Ebenda. 
Xiphopterus 
alcatus.......... ... le... ........ ... ... .......... Bela 


microspondylum ...... Snenne nen. . ebenda. 
Hemirhynchus 
Deshayes............ ..... ..... . ·. Far 
Coelopoma 
Colei ...............J.. .......... P................. Er 
laeve............... ............ — — — ———— — —— .ebeade 


latus son on 0n 11000100108 | 00... Pe er we — Er ce ....... ebeai 
brevifrons ...oc2ccees le... ........ ..... ........... .jebieln 
MINOr ........ ....... ........................... lebende 


cybioides ............ ............ .............. ... ſebente 
Rhonchus 

carangoides......... Fa Se S—oonane ... .ſebent: 
Cechemus 

politus ....... ennnselerernaserene]e- Kerne esennunnne ebert: 
Scombrinus 

nuchalis ......22..... onsenuneunun|erererunene ...... eben 
Coelocephalus 

salmoneus ....-22cuneleseceennnnorferensercnenee ....jebert: 
Naupygus 

........... P. ............... ........... ebenꝛ. 


. Xiphioidei. 
Tetrapterus 


—2 


minor............... P............ Lewes. 
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Grauwacken⸗ bis Zertläreh 
Quregebirge. Kreidegedirge. Gebirge. 
Coelorhynchus 
rectus......... ....... ER ........ .. Sheppy. 
ainuatus............. ......... ... ............ u... ſebenda. 
Phaaganus 
decũvis............. ............ ... ............. lebenda. 
Acestrus 
01) „17 12:7 Pers ... ......... ..................... ebenda 
9. Sphyraenoidei. 
Spbyraena 
bolcensis .....oeccrenleesessenrenefee ....... ........ Bolca 
Gracilis............. .............. ........... ebenda 
maximus............. ........... Pu ebenda. 
Amidi ............ ... ... ......... leer nn ........ Libanon 
Sphyraenodus 
priscus.............. ............... ........... ..Sheppy 
erassidens ........... ..... ....... ........... ...... ebenda. 
lingulatus........... .. ......... .. .......... ..... Flonheim. 
conoidens........... P............. .. . ......... ... „[ebenda. 
Hypeodon 
lewesiensis........... ........ u... Lewes. 
toliapicus ........ P...... ............ .... Sheppy 
oblongus ............ ............ .... ............. ebenda 
Saurocephalus 
substriatus .nmuee .....O.„..e...—>,;. uno. oe |o.+.e. zero 9e (Wien. 
inaequalis .....eoeeoe|onuneocnoesefeunsunnseneneneen ebenda 
klanciformis. . voor oo0e ........ .. — Lewes. 
atriatus......... Leere ......... ... 
Saurodon 
leanus............... ernennen ebenda 
Cladocyclus 
lewesiensis........... ............ ebenda. 
Gardneri ........................ Brafilien. 
Rhamphognethus 
paralepoides......... ............ .... ......... .... Bolca. 
Mesogaster 
sphyraenoides ........ | .cooonnconeo|enenennenennennen ebenda. 
10. Coryphaenoidei. 
Goniognathus 
coryphaenoides.......|..... neuere ............... Sheppy. 
maxillaris... ........ ......... ... P.. ......... ..... ſebenda. 
II. Cataphracti. 
Cottus 
brevis........ FE ... .. ...... .................. Aix. 
papyraceus ......... .......... ........ ..... Birentin. 
Pterygocephalus 
paradoxus ........... ............ P................. Bolta. 
Callipteryx 
apeciosus............ le ........ .. P................ . ſebenda. 
recticaudus .......... ..... .......... .......... ebenda. 
12. Gobioidei. 
Gobius 
macrurus ...... ...... ..... ....... P................. ebenda. 
microcephalus ........ ..... ..· ...... ... ſebenda. 
13. Blennioidei. 
Spinacanthus 
blennioides .....cr0:- P... ......... ................. ebenda. 
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Laparus 


Lophius 

brachysomus....... see ... ......... lernen eannonanennn 

15. Fistulati. 
Amphisyle 

longirostris ... 22er 22 P........ .. .. P·. .. . . ............ 

Aulostoma 


Fistularia 
Koeniĩgii. ............ ............ Glarus. 
tenuirostris ...... ++... ............ P................. 
Rhamphosus 
aculeatua.......... ........... .. 
Urosphen 
fistularis............. P............ ... .............. 


II. Anacanthini. 


16. Gadoidei. 
Rhinocephalus 
planicepa ......... ... ............ . .. . .... ......... 
Merlinus 
cristatus.......... ... P............ .... ............. 
Ampheristus 
toliapicus ..ooconener | onenenssnnnnfererennnnennunene 
17. Pleuronectides. 
Rhombus 


III. Pharyngognathi. 


18. Labroidei cycloides. 
Labrus 


Anchenilabrus 
frontalis....... ...... ............ .. ............... 


IV. Physostoni. 


189. Cyprinoidei. 
Acanthopsis 
ANQUBEUS „oc reenenen|e.ee seen nurefer renden rnnn 
Cobitis 
eentrochir ....................... 1 u... 
cephalotes .......».ue|oooeesonnunn|rersennenenennenn 
longiceps ....... ..... ....... ov.... u.a. oo, 00 0 vu 020» 
Gobio 


leptosoma ..eeeceeene | eonurnenenesfreresnn nenn nn nn 
micropygopter& «oc. | oonenorueene rer eer nenn nenne 
Leueiscus . 
DEningensis .......... P.. ... .... .. . ·. . . . .. .. ....... rim 
latiusculus . „eo co-se2o |eooocnornene ernennen en nennen chend: 
usillus o..-oceseneso|enecnoennenelernenrennennnunn ee Iebert: 
BLELUB. 2 oo een nuneneleneoenensnnefesserenenune oo. ‚jebert: 
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Leuciscus 


leptus EEE EEE we re www MEERE TETETETENEZEWERT, bichtswald. 
macrurus ............ ... . .. .. .... P.. ......... ...... |Bonn. 
Papyraceus .......22e|eonenennenne ..... ............ Bilin. 
EHartmanni ......... .. ...... ...... ................. Steinheim. 
gracils ...... Por . ......... a . ..... ......... ſebenda. 


acilis ........ Fr RR Lennon 2402 [Oningen- 
rongniartiâ ............. .. ........ —RR ſebenda. 


Cyclurus 
Valendennesii......- elreerencuneneleoe Porsenunenenne Menat. 
MINOr. .oonecrrn none ler... eencrelene shnearennn nee. [IRINGEN- 

Characini. i 

Brychetus i 
Muelleri ..v.oonenuon P. ........... Dernneneruenunenne Sheppy. 

Cyprinodontes. 

Lebicas 
cephalotes ...........|...... .... P. . ........ ....... Kir. 
perpusillus .......... P............ P........ ......... Hningen. 
Gobio ......... ..... P............ ... ............ Fichtelgebirge. 
Meyeri .............. ler... Pe EEE Frankfurt. 
Crassicaudus .........|....- Be Se Angelo. 


Esoces. 
Esox (ef, Dit 
Otto...o-osuouennrneleeroononnnnn ann nne nennen ran ne € ilup. 
en 


ESOCHHUS . . sonen sun oe leeren nne rn .... ............. Bolca. 


Istieus , 


macrocephalus........ ............ ebenda. 
microcephalus ........].. Dromnonone ebenda. 
gracĩilis.............. P......... ...ebenda. 
. Halecoidei. 
Mallotus 
villosus............ .. P...........J.. .......... .....PIsland. Alluv. 
Osmerus 
Cordierü ........- ... P........... Weſtphalen. 
glarisianus....... .... P........... Glarus. 
Osmeroides 


Aulolepis 
tYPUS ..2220eoennerselorneruneren .. [ebenda. 


Zn 
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leptosten .. or. enn... 


MINUtR.--... 000... ... 


ran 
Enchelyopus 
igrinus 


Opbisurus 
acuticaudus.......... 
Sphagebranchus 
formosissimus 


gracilis aunse vo. 000986e 





Plectogaathi. 
. Balistini. 
Acanthoderma 


ovale „..occeere foren 2. 
spinosum .....0. |-«.0..-- 


Acanthopleurus 
serratus .......> 


‚ Ostraciones. 
Dstracion 


ZRICFUFUS - |-r ron 000 Leere nennen nennen er 


slyptocepbalus 


radistus ...--2.- |--ro0000 o 2e0nnne euemnennn zeneneeenene 


Gymnodontes. 
Diodon 


Lophobraschii. 


Yalamostoma 


3yngnathus 


opisthopterus ...|.......- ................. ..... nen 


Ganoldel. 
. Holostei. 


. Amiadae. 
Leptolepis 


sprattiformis .... 
Voitbii ......... 


macrolepidotus .. 
polyspondylus... 
contractus .....- 


ses 000 „20 0000 


. ;.u...... 


pusillus........ 12222: chende. 


macropbthalmus oe P........ 
Bronni.......-- 


Giedel, Yaune. Bilde. 
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Srauwade |Btr. Sdftein. kb 
bis Kupfer» | Mutchelkalt. Juragediege. —— 
fpiofen. Kaupre. gnz 
Megalurus 
lepidotus ..... ........ . ....... eith. Baiern. 
brevicostatus.. ........ ........ ebenda. 
elongatus ..... ........ .. ...... ebenda. 
parvua ...... ........ ....... ebenda. 
Ophiopsis 
procerus...... |soo.orc0|eenrc ne. ebenda. 
ꝑpenicillatus... P........ . .... Purbeck. 
dorsalis ...... P........ ........ ebenda. 
Muensteri.... ........ .. ..... Lith. Baiern. 
Microps 
furcatus ......|.. ...... P........ eias. Tyrol. | 
Coccolepis 
Bucklandi ....|........|........ eith. Baiern. 
Thrissops 
formosus...... ........ ........ (ebenda. 
gracilis ......- oc . . ebenda 
cephalus...... ...... ....... ebenda 
salmoneus .... P........ .. ..... ebenda 
ovalus ....... ........ ........ ebenba 
mesogaster.... |.....c.e |... .... \ebenda. 
Aspidorhynchus 
alchneri .... |...... .. ......... Lind. Baden. 
anglicus ...... ........ . . ...... — Bithby. 
euodus ....... ...... ..M.· · . ... Dr. Chippenham 
acutirostris. ... ........ . ....... ith. Baiern. 
speciosus sereol.ounuouefeonenen. ebenda. 
ornatissimus .. |. .....ce ........ ebenda. | 
longissimus. ... ........ P........ ebenda. 
mandibularis .. |........]....- ... ebenda. 
lepturus ......P......... ....... kebenda. 
Comptonü .... |..2.u... [ser : .. P........ ann Sdamtril 
Belonoatomus 
acutus........ ........ ..... Lias. Withby. 
Anningiae.....|........]|- ....... —  £yme. 
leptoateus.... ........ ..... . [Stonesfieie. 
aphyraenoides . P............ .... . |£ith. Baiern. 
ensteriâ..... ........P ...... „ſebenda. 
angustus...... ........ ....... ſebenda. 
tenuirostris ...|........|er...- .» lebenba 
subulatus .....|........|...... + lebenba 
Kochii........|........ ....... (ebenda 
ventralis .....|..... ..|-. ...... ebenda. 
cinetun....... ..... nee P..... 
30. Rostrati. 
Blochius 
longirostris.... a eoruore.|e. .oronoelorenenee oo... — 
Dercetis 
elongatus ....: ........ . ·...... J.. .. ..... .... 
scutatus ...... . 4... 
‘ - Rhinellus 
furcatus 220.0 P........ P...... .. .............. . 
nasalis........ P........ P...... .. P. ............ 
31.Pycnodontes. 
Spbaerodus 





annularis ..... |........ ? Geylon. 


nad) - ER Kerkeling. 429 


Grauwae⸗ Btr. Edftein. . Zertüãret 
bis Kupfer» | Mufcelleit.| Juragtbirge. Kreidegebirge. Seht re 
ſchiefer. Keuper. ebirge. 
haerodus u 


ninimus....o,[reer 0.0. K. Wuͤrtbg. en 
microdon ...; [er ser. . . 32* (Lind. Lyme .. . 
MINOr ......... .......J. . Stonesfield. 

gigas .on0rnne|e. > euren leneeunee Kind. Europa. 

subannularis ..|....:-.» ererın« JSoral. Gannover. 

hybridus .....|.*..0...hereene. « jebenba. 


tetragomüs....]-.-- +. abareren.. jebenda. 





subradiatus....|-.oerese leeren; jebenda, 

semiglobosus. .|eecc».:» | -ouec nr, |MBeald. Deutſchid. 
crassus....... . errors Maſtricht. 
mitrula....... vennennuheensurrelssrerrerennrer Regensburg. 
neocomiensis .. Br SC Eu ara lo. g ren pe» zeufhatel, 


tenWB- .osonor|renenenuhenenenee ers norenen nn» | Aöhmen. 

lena „.-o.osorolbuenneeee|snunseee lerensnennoneer loser nenne Deuftſchld. 
irreguläris.... Lumen loeeereree Jon re - ner ebenda, 
depresauB.. ss :|ereeeunelrrerserelornennenenerere leeren een ebenda. 
nes eneononenlsenueenn une ebenba. 


discusß.....:0. ur 00,000 © .ooarde .e 2,09 70 9 Pen ee — .. over .g vPorsugal. 
cinctus... ..... os g——o —o004—60 y* LZEUWE ES WEWWEwWEW Dur we rer er er) Wien. 


conicus . .....- .. ..... . . 2 Ceylon. 
oculusserpentis| ... ..... Sanenume lonsonenr nee rer lern nune ee 5 
truncatus....-|--o-.00. .. Be Osnabrüuck. 
pygmaeus.. ....... ... .............. lern nenne nn. MEN. 


subtruncatus. .|.-.0-»>o|oo20n:neleoreeenrennenn lennn een ne. ebenda. 
cingulatus ....|...orc.. |. 0... De Er Er Po . . jebenda. 
slobulodus 
elegans ...... Kupf. Ri: 
chelddorf. 
’ycnodus . 
riscus ...... ..... u... K. Wuͤrtbg. 

Bucklandi erlrenin ... Er Db. Zur, Europe. 
didymus...... eo 0000 lo en un. © ebenda. 
ovalis on oc0alee.e u. lo,» ebenda. . 
Intiromtrin.eenslossercne lenree-:- |Stonedfield, 
obtusus .....» reneenelrenes- +» Jebenda. 
parvus u... 0... rer regege en“ ebenda... 
tristychius ohren iyyeraer ebenba. . 
trigomus.... + sus. | yyeyee® ebenda... 
rugulosus PEREURETEERTEUEEERTEG EN Eng land. 
gigas EEE EEEIKETIELTEZ ELITE u —*8 Schweiz. 
Nicoleti...... none. leo acoeer: ebenda. . 

onononelunennunnhensnrn.e: (ebenda. 
latidens .. ..». or nennen ebenda. 
minutus -..0::|o-.0.0.. nenn...» Hannover. 
Jugleri.......|..... a ‚jebenda, 
granulatus „—oeleoeo.eec|.e. scton«*t ebenda, 


Preussii...... ........ ....... . jebenda, 

Mantelli .....|..-.. ... ....... « |Zilgate. 
umbonatus.... ........ ........ .. . ..8.... Wien. 
biserialis .....|..... ooe |eogan cs» 1Orford. 

discoides .....|..+.. ...P....... « (ebenda. 

rhombus......|... euere leere - | Neapel. , 

scrobiculatus. -|..... ... a u Böhmen. 
VoBtratus ..... ....... . ..... . .· . . ... ...„[ebenda. 

semilunaris ...|..... ......... .. P. ............. ebenda. 


Pycnodus 


' 


Placodus 


rhomboidalis ... 
Couloni ....... 


..... ... ........ P.. ... ......... Boͤhmen. 
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ſchatel 
minor............. . .. ... ...... ? Hildesheim. 
Muensteri .....|.-+-- |...» ...... .. ............. Regentburg 
complanatus ... P..... ........... .............. ſebda. Biber 
aubclavatus ...|.....|.- FE ........ Maſtricht. 
aubdeltoideus....... P........... .... ....... ... [Böhmen 
cretaceus........... ........ ... ........ ..... Kent. 
angustus ...... ..... ......... ..... ......... ebenda. 
marginalis .....|.....|. ae P.... ..... ..... ebenda 
elongatus........... nennen ... ... tewes. 
Harlebeni .oroolecr en Create .... DOfterwald. 
latessus ....o.l..... I en ee I —— 
orbicularis.... .. Re EEE BE ........ 
toliapicus... . . oo ...% .» eu 000 0 a 020 I oo. 88 wesese 
faba......... ....... —X DB Er Wr Bear Er we er rar a — 


.. .. .....Lith. Baiern. 

ebenda. 

ebenda. 

... Ob. Jur. Deutfd: 
land, England. 

+. Lith. Baiern. 


— eben . 


.......... ſebenda. 


gigas......... ..... M. Europa. 
Andriani “U 000 al un... — Deutſchld. 
Muensteri .....|. u... „ebenda. 
.....J.. .. ſebenda. 
impressus ..... ..... B. K. ebenba. 


elegans ............ 
hexagonus.....|-.».- 
analis —orren.. zone clcoennonnn0e 
radiatus. »..... PRPEPErErE Er 


.„»..„—.n..02,000..s»s 
a u u 0 


abdominalis.... ..... ... ..... 
platurus....... ..... 


notabilis ......|...»- 


Phyliodus 


cretaceus ..... ..... .... nennen P......... ..... Boͤhmen. 
toliapicus .....|..... Sasse nnurlecn. .......... . . ....... 
planus ........ ..... . .... ........ .. .. ............... 
polyodus ...... .... . P. ·..... .... . ....... ..... . . ........ 
marginslis.... ......... ... ... .... 
irregularis .... ..... .. ........ Pu ... ... .. . ........ 


subdepressus ..|..... 
umbonatus..... ..... ....... Pen P......... ..... 


Gyrodus 


.macrophthalmus |.....|........2.. 


radiatus ...... .... .. ...... ... Ca 
trigonus........... P........... 
perlatus............ .. 
punctatus ....cjer-ncleoocunncons 
umbilicus .....].....1... ........ 


frontatus...... ..... ....... 


.. 2. un 006: 
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E58 Bir. Gandfcin. 0 
323| Dufgeltell. QIuregebizge. Kretegebirg . 
5 = ST Keuper. Gebirge. 


platurus......|-...- ........... ſebenda. 


cũrcularis..... ..... ........... lebenda. | 
rhomboidalis ..|....-|........... jebenda. 
Cuvieri ......[eore-|oeernnn0n.. [Kim Beymouth 


oblongus .....|..-.- ........... [Otonedfleld, 
fabea - ..2.2000l....0lo0o00000n0elenneennnn nen no REeRk. 


subovatus ....|....+ soeseonn.«. Pith. Baiern. 


= 

J fi -.:or.0l..... “or 000 0n0 01 e le n.un ne “1000|... .0 0.0 24 
apitodus 

subtruncatus -- — ee we Er ee ee Se We ee Er re 2 
truncatus .o... 0000 |,eoe.0o en e. 40 sn 1000 ne0l - or 0.0.9 


.sTenn 0 vB 80 580.08 — eo 00o 980 0 2828929 0% . 7 2.2 0800900 © 


in .. 
dubius oo 000 vl 0 00 0 [oe Ho 0 pm 0 01 0 0 Jane cn 0 nn 0 Bee | «sr 5 0—⏑ 


gosus 
Ambristus ....!....-|.-..0..-... ebenda. 
ornatus ...... ............... kias. Tyrol. 
frondosus.... ........ ....... — Bol. 
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Btr. Softein. 
Muſchelkalt. 






Jurageblirge. 











Lepidotus 
pectinatus..... ...... . ..... ias. Withby. 
undatus ....... ..... ........ Caen. 
tuberculatus ...|..---|....... Stonesfield. 
subundatus.... . . ... ........ Corall. Hannover. | 
latimanus...... ..... . ....... Dorf. Chippenham. 
radiatus ............ ........ Ob. Zur. Frankreich. 
unguiculatus ..|...--I..222... Solenhfn. Stonesfild. 
notopteruß.....|-.....1- .-.... eith. Baiern. 
oblongus .. ....P..... P. ....... ebenda 
aimilis.......... ... . ..... ſebenda. 
polliatus ......J..... J. ....... Kimrid. Boulogne. 
ae vis — — — >, 0. CE u wer Portl. Solothurn. ı 
Minor .............. \crnen. |Purb- Deutſchl. Engl 
Mantelli un 0.. h. . 64 kaseanse ebenda. 

Fittoni “on — . 4 .444 ebenda. 

atriat us....... ..... En ................. Normandie. 
Virleti eo... 0: 0®.. “oo lt 0040 a 8 CE vu u ec — — we ee u... Morea. h 
punctatus ....-|..... En ......... Kent. 
Cottae ........ ....... ... .............. Schandau 
tomnurus ...... ..... . .. P........... ...... Brafilien. 
Maximiliani .. ..... ........ .............. . . . . . . ........ Ver⸗ 

Caturus 
Bucklandü .... ..... ........ Lias. Lyme. 

Meyeri ....... ..... . .... ... — Werthern. 
pleĩodus.......P.... . . · . .... Stonesfield. 
furcatus ...... .... ........ Lith. Baiern. 
latus......... ..... —4——404—⸗ ebenda. 
granulatus.................. ebenda. 
obovatus .osoneleceuclhree — —— — — ebenda. | 
intermedius.... ..... ........ ebenda. 

brevicostatus ..|..... "ones. (ebenda. 

pachyurus.....|-...2..| 0.2... . |ebenda. 

MAXIMUS 22022 -|ere nel... .ſebenda. 

branchiostegus .|.....|.......- ebenda. 

macrotns ......}.... 1. sern:. + lebende. 

MACFUFUB ........... P........ ebenda. 
microchirus.....|.....|. ....... (ebenda. 

elongatus ..... ..... ... .... ſebenda. 

ovatus ........ .....4. ...... ſebenda. 

angustus ........... —W ebenda. . i 
similis . soo 0: 0leenee o — ⏑⸗ .. .. . Kent. ® 

Aethalion 1 | 
angustissimus . .|- ....|....3:..|2ith: Baiern. 

atus ...... ..... ........ ebenda. | 
inflatus ..... .. . .... ........ ebenda. | 
tenuis Sononeeorlunereleer.. ..... ebenba. 1 
subovatus ..... ..... ........ ebenda 
parvus ........... ... er... ſebenda. 

Amblysemius 
gracilis....... ..... .... .... PPol. Rorthampton. 

Pachycormus 
macropterus . . lea. ce · .. .... Lind. DeutfhL Franke. 
esocinus.......P............ | — Deutſchl. 
curtus ........ ............ — Deutſchl. Engl. 


macrurus ...... . .... ........ — Lyme. 
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Grauwacke | | Zertiäres 
Juragebtrge. Kreidegebirge. Gebirge. 


Pachycornua | 
heterurus..·..... ........ Lias. Lyme. 
la tirosatris........ re) — Withby. 
gracilis... ...... ..... .— ebenda. 
latus .......... .... vun — ebenda. 
latipennis .eno0oneiee can soul — Lyme. 
leptosteus........|-+- erh ebenda. 
acutirostris ......|- nernore — Withby. 
MIACrOPOMUS...... ren. DOb. Jur. Normandie. 
gibbosus......e..|- +0... .. Lith. Baiern. 
striatissimus. .....|-.. 00. .. ebenda. 
elongatus ...... surl--cr0n00 lebenda. 
Muensteri .......|.-...... ebenda. 
Thrissonotus 
Colei............ . ....... Lias. Lyme. 
Sauropaĩs 
longimanus...... . -....-... ith. Baiern. 
intermedius...... .. ...... Ob. Jur. Werthern. 
micropodius..... eloerecon- 
latus ......... ... ........ kias. Deutſchld. Engld. 
mordax.......... . ... .... Stonesfield. 
Notagogus 
Zietenü ...... ...[-.. ..... Lith. Baiern. 
Pentlandüi ........... .... Db. Jur Reapel. 
latior.......... ....... ebenda. 
denticulatus......|........ Eith. Baiern. 
Propterus 


mcrostomus.............. tebenda. 
serratus .- —— 0404 ebenda. 
Macrosemius 
fostratus ......«. leo. 000.. ebenda. 
brevirostris ......|..--.... Stonesficlb. 
33. Monostichii. 
Pholidophorus 
Stricklandil .. ....|.. +... Leias. Barrow. 
Haetingrine....... ....... ſebenda. 
Becheâ .......... ........ 





usculus ....... ........ — ebenda. Engld. 
macrocephalus..... ...... |Lith. Baiern. 
radiams ..... .... P........ ebenda. 
uraeoides..... .. . enda. 
radiatopunctatus soon... jebenda. 
MAXIMUS....-..>.|- PR gene. 
gracilis 18 +... .. .. tEDENDA. 
angustus..... .... ........ ẽPolen. 
microps................ eith. Baiern 
tenuiserratus..... ........ ebenda. 
longiserratus..... ........ ebenda. 
atriolaris......... ........ ebenda. 
taxs.............. euren ebenda. 
latus............ ........ ebenda. 
macronyx........ ·. ·.... enda. 
intermedius...... ........ ebenda. 


latimanus. ....... ... .... ebenda. 
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Pholidophorus 
Muensteri....... ........ ......... Lith. Baiern. 
ornatus ......... ........ . ........ Purbeck. 
limbatus ........ ........ ......... Lias. Lyme. 
minor .......... P........ ......... Stonesfield. 
pachysomus ..... ..... ... ......... Lias. Lyme. 
erenulatus ...... ........ . ........ — ebenda. ' 
Hartmanni ...... ........ · ........ — Ohmden. 
fusiformis....... ........ ......... — Street. 
leptocephalus......... ... ...... — ebenda. | 
spec. indett......|...er.ce|eeereenech — Lyme. | 

Libys | 
Polypterus ..... ................. Lith. Baiern. | 

Nothosomus 
laevissimus. ..... ................. ebenda. 
octostychius..... ........ ......... Lind. Street. 

Amblyurus 
macroatomus .... ........ ......... — England. | 

Semionotus 
leptocephalus ...|........ ......... — Bol. | 
Bergeri ........ ........ P......... .............. Coburg. 
latus .................. .. ....... tab. Seefeld. | 
rhombifer ....... ........ ......... — LEyme 
Nilssonii........ ................. — Schonen. 
atriatus......... ........ ... ...... — Seefeld. 

Pentlandi ....... ................. Caſtellamare. 

minutus ........ ........ ......... ebenda. 
pustulũfer...... ........P......... ebenda. 

Centrolepis 
asper....-. ... . P........ . . . ...... Lias. Lyme. 

Tetragonolepis | 
aemicinctus..... ........ ..... .... — Raidingen. 
subserratus .....|. ....... P......... — ebenda. 
confluens .............. ......... — Lyme. | 
apeciosus....... ........ · ·....... — ebenda. 
pustulatus ...... ........ ......... — ebenda. | 
radiatus ........ ....... · ·....... — ebenda. 
leiosomus ....... ........ ......... — ebenda. 

Leachii ......... ........ P......... — ebenda. 
heteroderma.....|........|.. ....... — ebnda. Boll 
pholidotus ...... ........ P......... — Dtſchl. Engl. 

ovalis .......... ........ P... ..-... — Boll. 

Bouei .......... ........ ......... — Seefeld. 
dorsalis......... P........ P......... — England. 

monilifer ....... ................. — ebenda. 
angulifer ....... ........ ......... — ebenda. | 
Magneville...... ........ P.. ....... Kaen. 
mastodonteus.... ........ ......... Haſtings. 
obscurus........ ........ Bt.Caſſian. 

Dapedius 
politus ......... ........ .. ....... Lias. England 
granulatus ...... ..... ... P......... — Lyme. 
punctatus ....... ........ P......... — ebenda 
Colei .......... . .... .... ........ — ebenda i 
orbis ................... . .. ...... — ebenda t 
arenatus ........ ........J . . ....... — ebenda. 








nach ihrer geologiſch⸗ geograyhiſchen Verbreitung. 






Devoniſches 


Gebirge. Kohlengebirge. 





‚erini 
ocerci. 
rus 
cephalus Irland. Rußld. 
—..... Irland. 


lepidotu⸗ Irland. 
epidotus ſebenda. 
US... +. Schottland. 
une ebenda. Rußld. 
en Rußland. 
nedius ..jebenda. 


8 
Hepidotus Caithneß. 
ceus....|Rußland. 

epis 

sterus. ..jebenda. 

NS ....:.. Gamrie. 

lepidotus |2ethenbar. 

:pis 

‚ntricus. . |&lashbennie. 

asimus ............. Bourdiehouſe. 


us ...... Cromartry. 
ulus ....|Rethenbar. 
spinus .. .\ebenba. 
ispinus . .|Gaithneß. 
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Devo niſches Kupferſchiefer⸗ 
Gebirge. Kohtengebirge. gebirge. 


Br. Sp n, 
MRufceltit 


Keuper. 


ronnii ...... ........ Deutſchland. 
sulcatus .....|........ Raw Haven. 
Cheiracanthus 
microlepidotus Lethenbar. 
Murchisonii .. Gamrie. 
minor ....... Pomona. 


37.Heterocerci 
monopterygii. 
Cheirolepis 
Cummiingiae. .|tethenbar 
Traillü ...... Pomona. 
Uragus ...... Gamrie. 
Platysomus 
parvulus.....|.-...... Leeds. 
gibbosus ......... ... P.. ......... Deutſchland. 
intermedius .. ........ ........... Richelsdorf. 
rhombus..... ....... . P.. ......... Deutſchland. 
atriatus...... . . ...... P. . .. ....... Eaſt Thikley. 
macrurus .... ....... P........... ebenda. 
parvus ......|- .... ........... Northumberld 
Fuldai.......P........ ........... Richelsdorf. 
Althauæii ..... ........ .... ....... ebenda. 
Eurynotus 
crena lus... .. . ..⸗ Bourdiehouſe. 
fimbriatus ... ....... New⸗Haven. 
tenuiceps nel .... Maflı achufets. 
Eugnathus 
orthostomus .. ....... 


son 001200000 | 0201000 a0 ne [oe non —» 


Minor ........ ....... 
polyodon .... . . ...... 





opercularis... ... .... P..... ...... P.. ......... J. ... ſebenda 


ornatus..... . . ....- 

acabriusculus. ........ P........... ........... ..... 

—— — 

mandibularis. ........ P........... P ... ........ .. . . 

giganteus.... ........ P........... ...... ... 

fasciculatus ..|........ 

tenuidens .... . ....... 

microlepidotus| ... .- - - - 
Ptycholepis 

ollensis ..... . ....... ........... ........... ...... 
Conodus 

ferax........ ........ J..... 
Pygopterus 

Bucklandü ...|........ Bourdiehoufe. 

Jamesoni ....|........ ebenda. 


..—.a.—.— 1. 0 0 80 on Teer ne 


sonen 00 2a 8 0 I a8 0 2 0 0 0 0 0 5 Jg > ov 2m 0 
„nee 0 1 6 4 Re ra 5 ge a 


a 210 00000 EHE 1 TU U 5 5 Jo » u ne 


Humboldtü .......... P.......... Deutſchland. 
mandibularis ................... Eaſt Thikley. 


nach ihrer genlogifä-geograpfifgen Werbreifung. 








a 
.. . . . . . . . . P. . . . . . . ... Eaſt Thitic 
xii ... RE England. 
. .. . . . .. Deutfchland. | 
u . ... ........... Richelsdorf. 
[- re EEE ........... eutfchland. | i 
Tun .... . ........... da. ' 
is .l..... Cariute 
13 s 1 
US .. .... ........... Deutſchland. Engld. 
.....J. .... Maſſachuſſet. 
4. . ... Deutſchland. 
1 .0.-l..... Autun. ! 
..... . .... ebenda. 
.... . . .... ebenda. 
...4. .... New⸗ 
.... ..... New⸗Jerſey 
rus..]..... Sunderland . 
.... J. .... Stafford. 
.... . .... Angleſea. 
aus ..|..... Bourdiehoufe- 
.oo.l..... imki 
„....l.. ebenda. Mansfeir 
as. DE ........... England. 
... Mansfelt. ' ‚ 
2 11 1 BE Pure P........... s 
... 4..... Glatz. 
ensis |..... Deutihland. N 
nun . .. ... Bourdiehouſe. 
ius. . . .-... ........... Mansfeld 
hal- 
. .. . . . . . . . . . .. England. Deutſchie. 
is............... . P. . .............. Irlant. 
........ ‚ebenda. | 
.... M. . ... ebenda | 
18 
V........ Deutſchland | 
on nclscun ebenda. 
en enelsone.. Saarbrüd. H 
rus....... Deutſchland 
ygius ..... Saarbrůck | 
... ..... | ........... ................. A. Ihũtingen 
.... ..... keeds. | 
—Uun ..... New 2 Haven 
B....|..... ebenda. | 
.....P..... ebnda. Wettin. 
..... .... ........... Brafilien | 
En a ee .. ............. ebenda 
en N DIE ER Vebenda. 
) 


Autu⸗ 
a. 


uw ... 


reide⸗ 
nehlrue. 


L 


FE VV— 


—4 


tfinte 
pliin⸗ 


428 Tabelartfche Überfigt aller fofflen Trike 


Dtr. Gandfſtein. 
Rufdpdlail. |Durpkie 
Keuper. 





Art 


[2 
e 
iu 


Devoniſches Kohlen⸗ 
Gebirge. gebtrge. 


Pr 
&: 
35 
“a 


Megnlichthys 
ibberti .... ........... Bourdiehfe 
maxillaris ...|........... Leeds. 
Fischeri ....|........... Rußland. 
Saurichthys 
apicalis..... ........... P........ J.... M. Deutſchld. 
ebenda. 


acuminatus.. ........... ........ J.... — ebenda. 
is.......... . . . ..... .... — Thüringn 
costatus.... ........... ........ ... — Deutſchld. 
aemicosſstatus........... ........ .... — ebenda. | 
ANgUstus ... ........ ... . ....... . ... — ebenda. 
longidens ... ........... P... ..... .... — Auſt Sliff. 
longiconus.. ........... . .. . ....J. . .. K. Stuttgart. 
breviconus.. ........... P........ .... — ebenda. 
listroconus ..|........c0.eeeenenelenne — ebenda. 
Graptolepis 
ornatus ..... ........... Glasgow. | 
Orognathus 
conidens ....|..........» ebenda. 
Pododus 


VII. Chon- 
drostei. 


38. Accipen- 
serini. 
Accipenser 
tollapieus ... ........... ........ ferner nenne fee 
Chondrosteus " 





latus ....... Letbenbar. | 
testudinarius |&romarty-. 

Milleri...... ebenba. 
. .[Lethenbar. 
. „ebenda. 
.|Pomona. 
Cromarty. | 
Riga. 


3 


Pamphractus 
hydrophilus . 
Andersoniü .. 

Homothorax 
Flemmingil . 

Placothorax 


— — — — —— 
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Erslaäl 258185 
Devoniſches Gebirge. Kohlengebirge. 538 —5215 55 = 

aaa a8|a8]55 

actus 

cephalus ....... Saithneß. 

horus 

uillii .......... Orel. 

latus .......... Petersburg. 

eus 

ODE ........... Caithneß. Pomona. 

zus ........... Lethenbar. 

as ............ Petſchora. 

latus.......... Cromarty. 

1........... Lethenbar. 

spia 

11 ......... Glammis. 

tus ........... Withbach 

[1 ebenda. 

ı 1 ............ Slammis 

ıthys 

dett. .......... Eifel. 

ptychii 

ıUus 

IBSIMUS ......... Elgin. Printſchka. 

aingli.......... Duraden. Peteröburg. 

sisoni ......... Ehlasbenny. 

BON .......... Duraben. 

teus........... Schottland. Rußland 

iucii.......... Namur. Eifel. 

til ..... .. .... ................ Bourdiehouſe 

ides........... . . .. ............. Edinburg 

as.......................... ... ebenda. 

tus EEE Glasgow 

octũi........... ................. Irland. 

eri ............ P. . .. ............. kLanesfield 

Uatus .......... P.. ... ............ Mancheſter 

.............. P................. Stafforb. 

epalus 

seri................ .. ... Heimkirchen. 

:pis 

culatus ........ Elgin. Petersburg. 

ıathus 

BON ........... Durabden. ebenda. 

idens. .......... Pomona. 

pomus 

r....... ....... Duraden. _ 

olepis 

MSONÜ 2.......- Elgin. 

dus 

itus..........- Elgin. Riga. 

... Riga. 

bides ........... Elgin. Petersburg 

istriatus .......- Petersburg. 

PD ooeonernnennee Megra. 

lus 

catus .......... Elgin. Petersburg. 

tus ............ ebenda. 


tus. Elgin. 











430 Zabrknehihe Überkäit aller fopfien Fitt 








— ZZ — —— — — Z —— — — — — 
„elEes.!.. 
Siluriſches und Kobln |ESISE81:8 :: - 
devoniſches Gebirge. eher 3< ne? PR ® 
| 2 5587| 
Cricodus 
incurvuS......... Elgin. Riga. 
Asterolepis 
Asmusi ......... ebenda. 
ornata ........... Riga. Megra 
speciosa ......... ebenda. | 
MINOR ........... Rußland. | 
granulata ........ ebenda. 
Hoeninghausii ....|Eifel. 
Malmcolasonii ... .|Elgin. ' 
apicalis.........- Riga. | 
Bothriolepis 
ornatus.......... Schottld. Rußld. 
favoſsus.......... ebenda. | 
Psammosteus 
maeandrinus.....- Rußland. 
paradozus.......- Riga. | 
arenatus ........: Rußland. 
undulatus........ | Riga. 
Belachii. 
IX. Plagiostomi. 
41. Rajacei armati. 
Trygon | 
Gazzolaeæ...................... P........ .... . .... nenn. .... & 
oblongus......... P.............. P........ P.... .... . ... ... 
Pleuracanthus | 
lae vianimus....... .............. Dubley. 
lanus.......... ........ ...... Leeds 
Ptychopleurus 
aujasii......... ....... ...... ........ .... P.... . ... . 
Myliobates 
micropleurus .....|.... enrernune uns ... en 
Stockesü ............. ........ ... ..... P.... ......... li 
goniopleurus .....|...2erceenoene|enenennnfeneefennn einen. |... 


pressidens .......|... nuononnnne P...... 
Dixoni .......... .. .... ......... ..... 


| 
t 
jugalis ...-+-ereclenseneneseneno|esenennnfernefereanefene- I. 


Brongniartiũ...... ............. ....... 





— 


nitidus........ ............. . ........ .... .... . ... . 


specios US oo neeloonreeemeserenn | onen. . 
Myliobatides 
Sternbergü .....:|.-:--sssenrnenleerserr 


. 04 tv ee Jo gen a oo 


Owenii......... .............. ...... . P.... J..... 


.. t.. P. ... . ... 
atriatus ae 1 00 810 0 0900| a 00 01 8 —0 —4 el oo 000 000 | ao [oe 8 0 an oje u. . " .. 
toliapicus..................... . ........ ... .P.... . . . .J.. 
punctatus........ ............. . P........ -.-.... . .. . J.. 
serratus...... ......... ernennen [ser else nclaenn.... 
laevis......................... P........ P.... P.... . ... I... 
auturalis........ . .......... .... ·. . .... .. . .. . . .. .. . . .. 
8 
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| 
| 
! 
! 
N 


Tertisres 
Gebirge. 


Kupferſchiefer⸗ 
gebirge. 


el tit. 
— 


Juragebirge. 


Giluriſches 

und devon 
Gebirge. 
Koblen« } 
gebirge 

Btr.&dſtn. 
Kreide⸗ 
gebirge. 


Muſ 


vr... on. 16 0 a2 — a a oa 0 0 oqe —o o Tr nn — [vn 0 ⸗ oo HT ne kon eo 


neuen 0 el on oo or 0 0 el 0 —— — o— — | u 0 nn 0 Tr a 5 Vo oo. 
......1. nr elle oo 0 ok eo el nee 000 ma 9 [a0 1 Te En es ee 
m eo0 on 2 el nn 0 0 Je en oo 0 00700 0 [0 0 a 0 oe | VE en 


uno nnenlaoı ne oje 0 a ua 000 1 00 nenn 0] Ser ne 0 Io nm » 


vv... 0 tl v0 — Ban 0 0 ee av LT vu u 5 Fa a a 0 a PL U Tr ra a Ir 1 0 0 


.......J..... J.... Studsbrunn. 
Riechelsdorf. 
ii......P..... .... Mansfeld. 





ie 00 en ——— 0— ce] nee aan en een 2—6204 
en 00 ol. nn co o|e 0 0 ol. 0 0 00 00 0 an 0 0 Io 0 0 0 | Hr 0 1 Te re 9° 
“onen 0ele onen ul ne al on 0 ran nen | on 0 0] er ne ° 
oo n00la ou. 0lo 00 cl 2 0 0 2 0 0 0 0 8 00 Je on. ee] ren ee" * 


.s. 
en 000 nal 2 no ehe m en 0 | a an nn 0 0 ET nn Jen a 0 0 Tee 1 eo 


.. 
en nu on ol nu u oje rn 2 0 —— 00000 5 | ar 0 ET 120 





o ww ur mu Zu 
ern unole on. .lo ne ci. 00H 000000 (nr. Teen enen rt 


ee 08 
onen en0le on on ele on 0 +l onen en nun cr [er re rer rn 


= en 
eooononlernr un elle on ı| eo nern kr rec re 





v 
BR Aus: x 


.orr 
eeeeoeele nun vr fer rn Je rs 00e nn er 1° 


432 Tabelariſche Überet aller fofkien Ye 


Siluriſches Kupfer» | Be. Sendttein 
u. devomifges| Fohlen | gäiefer- | Rufceltait. | sun © 
Gebirge. " gebirge. Kaure. 





44. Spinaces. 
Acanthias 
rotundatus........... ........ ........ ........... lernen. 8 


heterogyrus . .|Rußlant. 
sublaevis ....lebenda. 





alcatus...... ........ ebenda. 





granulorus........... . ·....... M. Laineck. 
senticosus ...|....».- .. RE RE .. ebenda. 


falcatus......|.-- ..... .. ... ... P........ M. Deutſchld. 
marginalis.... Petersbrg. 
ustulifer ... .\ebenda. 


arcuatus ..... Bromyard. 
erenulatus ...|Yeteröbrg. 
laevis ....... ebenda. 














nad ihrer geologiſch⸗ geographifcken Verbreitung. 433 
u »$ JE. 287 
Siluriſches und Kohlen 5512 135 55 
dedeniſches Gebirge. gebirge. Ei 2E: | Juregedirge. E zZ, se 
© 58 ==): 
18 | N 
ni Elgin. . 
5 I. 
.... Petersburg. I A 
s 
3 .. ..............P........ J. ... J..... eias. Lyme. 
18. .............. P........ J. . . . ..... Stonesfield. · 
... . ............. P........ J. ... ..... ebenda. | 
B... P.............. ........ . . . . . . ... Caen. 
..... ............. Armagh | 
18 
is................ P. ....... J. . . . ..... Drford. Solothurn. 
... . . . ........... ........ J. ........ Dol. Bedford. 
... ... ........... .. .. .... .... ..... 7* 
11 Dat .......J. ..... ... Stonesfield. | 
yi......... .. ..... P........ J......... kias. Charmouth. 
3 
.... . ..... ....... ........ ... . ..... Stonesfield. Caen. | 
3 
... . . . . .......... . . . ..... J..... .... Lias. Lyme. 
............... P........ J.. . . ..... ebenda. 
.. . ............. P........ J.... ..... ebenda. 
8. ........ ....... ....... ...... ... Ob. Jur. Franken. 
.... . . ............ . ...... ... . .... Cor. Hannover. 
... .............. Briſtol 
is .............. ebenda 
... .............. ebenda 
... Worceſterſhire. 
... Kockenhuſen. 
e. . .............. Armagh 
.. .............. ebenda 
... P.............. ebenda. 
.. P-........ . ..... Glasgow 
8 
... P.............. Bourdiehſe 
...[Abergavenny. 
[| 
... „.tebenba. 
(8 
.. „| Megra. 
.I|Riga. 
.Balruddery. 
. „jebenda. 
Bu P.. ............ England. 
................ ebenda 
... ............. ebenda. 
.. .. ............ ebenda. 
... .............. ebenda 


auna. She 28 


434 Tubelariäe uͤberſicht alter forfiien u 


Kohlen- Kupfer] Bir. Gendkän. 
gebirge. ſchiefer⸗ Ruſchelkalk. Imeoe | 
gebirge. Keuper. | 


Devoni- | 


—m—ı 


ſches Ge⸗ 
itge. 


Lepracanthus 

Colei .........P..... England. 
Orthacanthus 

cylindrieus.....|....- ebenda. 
Gyropristis 

obliquus ...... .... 2.20... Engld. 
Hybodus 

reticulatus ........ . ... ..... R.. . .. . . . . . . . . . . .... 

minor ......... ... leere J. . .... K. Deutſchland. 

England. 








Era ........... ebenda. 


rugosus........... . ....... P...... M. Krailsheim. 

attenuatus .... ............ J. . .... K. Stuttgart. 
angustus.......... . ... ... . ...... M. Luͤncville. 
longiconus ....|- «cr . ...... P...... ebenda. 


aluncus ...... ..... ....... J. ..... ebenda. — 
obliquus ...... . . ... ....... ...... M. Vogeſen. 
polycyphus, .... . .... P. . . . . . . J. . . . .. — Rüneville. 


cus idatus ..... . . . . ....... P...... K. Würtemberg. 
sublaevis...... ..... ....... ...... ebenda. 


bimarginatus ....... P....... . . .... ebenda. 
apicalis........... . . . ..... P. . . ... K. Ditdesheim. 
pyramidalis....... . P....... . . . . ..... ... . ... 
medius ............ ....... ...... ............. 
grossiconus . looo co Mn 
polyprion ...... ... . .. ..... J. .................. 
obtusus ......... ... ...... P..... . . . . . ......... 





ee rl 0o 0 o 
.-....1.r 7. ren e 


cristatus.......... ....... JP..... . . . . ... .......I. 


polyptychus ee 22. .J.. . . . . . . . . . . . 
ronnũ ............ 


bu A EDER IE ur Er Er Er BE er Er Er Er ur‘ 
.-„— 0 0 00068 
wann 0 Io oo el, „oa Hu" 
—-.... .„„aOAe„e„em„.n nr |. oa. 
.. 
.s...—."2es see eve), oa u00. 
-.— —. bone eleerueennernne|, ec. 
. 


.».....n. . 4 


.. 0000 0 0, . E00 0 
„et! jenem enene |... ... 
— 


major ........... . . .... ...... * Deutſchland. 
da. 


tenuis ........ ..... ....... ... .. ebenda. 


crassispinus ........ . ...... J. . . . . . . . . . . . . . . . .. 
formosus ......... ..... ... . . . . . . P.. . . . . . . . .. . 
ensatus ................. J. . . . . . . . . . . . .. . ... 
laeviusoulus ....... . ....... J. rc. 
dorsalis.......P.... le ler... 
Fittoni ..... lo... 67 


u au 0 Jo u 8 0 Tea oe 


Weald. Kern: 


nad ehrer geologiſch⸗ geogrephiſchen Werbreitung. 485 


Gitwrifäes Kupfer St. Candftein i 
u. bemenifäen| Yuhıcne. [fhlefere| Meufdeltait. | Suragebirge Tan 
—* ” [aebirge.| Kup. 


............ ........ P..... ........... Stoncesfield. 

... ........ ........ .... . . . . ........ ebenda. 

... ........ ........ P..... P........... Haſtings 

.. ........ ........ P..... P........... Oxford. 

.. ........ P........ P..... P........... ebenda 
.. ........ . ....... P..... ... ......... 14 

... ........ P........ P..... P. .......... Portland. 

is ....... P.... . ... P..... P........... Weald. Tilgate. 

.. . P........ ........P..... ........... Dol. Toweeſter. 

... ........ .... .... P..... P........... ........... u... eb. 

.. ........ Armagh- 

... ........ ebenda. 

.. ........ ebenda. 

... ........ ebenda. 

..P........ Bourdiehſe 
.. ........ ebenda. 

... ........ Briſtol. 

........... ebenda. 

Peterebrg 

... ........ P........ P..... P........... Liad. Lyme. 

... ........ P........ ..... P........... Beald. Zilgate. 

.. .... ... P. ....... P..... P........... Portl. Linksfield. 

.......... Karluke. 

......... Bourdiehſe 
.......... .P........P..... B. Deutſchld. 

.. P........ P........ ..... M. Europa. 

.. ........ P....... . P..... — Lüneville. 

.. ........ P........ ..... K. Br 
el. nceloue ner en|o.0r. — uni 
. P........ P........P..... P....... "ar .. eias. Lyme. 

.. ........ P........ P..... P........... ebenda. 

.. ...... .. P........ P..... P........... ſebenda 
.. . ....... P. ....... P..... P. .......... ebenda. 

. . . . . . .... P........ P..... P. .......... ebenda 

.. P. ....... P........ P..... P........... Lias. Quedlinbrg. 

.......... P........ P..... P........... Weald. Tilgate. 

—⏑— — 2.. erteilen. rernenennn nennen nnr ec. \Böhmen- 
ul... 000m ee een ne lerne. ernennen e else... Zeplis. 
eeloooreo0e —— eelecceen en nee fer ernennen ee Maftricht. 
el. one lo ooneunı len nee eo nennen | rer rennen nn ufler. 
.. P........ P......... .... K. Stuttgart 
3. ........ P........ ..... ebenda. 

.. ........ ........ . ebenda 
. ........ -........ ... ebenda 
.. P........ P........ Richls⸗ 

dorf. 
.... ...o- ....P.... . .......... M. Esperftädt. 
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436 Tabellariſche Überficht aller foſſilen Wilke 


Btr. Sondſtein. 


Rufcyeltall. Sure. 
Keuper. 


Kohlen- 
gebirge. 


Silurifhest 
nd devon 
Gebirge. 
Kupfers 

fchiefexgeb. 


Strophodus 


angustissimus.... ..... P........ J. ... M. Deutſchld. 
elytra .......... . .... .... .... J.... B. Zweibruͤcken 


orbicularis...... ..... ........ J.... K. Stuttgart. 
longidens ............ P........ P. . . . . . ..... ... 


reticulatus 






... nn 0eje neo tl ann Ian cl „ee nm 


uf, ti en 00 Dean nn 


magnus 
tenuis ............... P........ ... .. . . . .. ..... 
irregularis........... ........ J. . . . . . . . ....... 
radiatopuuctatus 
favosus.........P.... . ........ here . . . . . . ..... 
punctatissimus 
radiatus ......... .... ........ J. . . .J./. . . . . . . . ... 
punctatus 
asper........... .....P........ . .. .J. . . . . . . . ... 
sulcatus 
Ptychodus 
mammillaris 


“er nn 000 a|e er 0 I La 00 Ion el 4 


..-..........EaeONIOOool „ „oe nn nee. 


uno n len“ Tannen Is 00 0, 2 Een eo... 


... un je rt ae I. 00 ch. Lane nn. 


„m... tan Tool „20er. 


. oe. 0 ne rvr.+* 


polygyrus......... ... ........ . . . .. . . . . . ..... 
latissimus ......... ... ........ J. . ... . . . . . . .... 


triengularis .....P..... ........ . . . .. . . . . . . . .. . . . . . . . .. 
AMortonii ........ ... ........ J. . . . . . .. ... . . .. nn 
spectabilis 

gibberulus 
arcuatus 


. u ne nen. «.n —° 
. .—. |... nn nr u nen. * 


. 
. 0 2000 u. 0er 


e 1000 0 | 2 1 0 8 a 0 0 Ta I... 0 — 
„er tl on 0001 „0 0m e are. 


„uno 0 —— ee 0 I nenn 09H 5 Io. 0 >» 
... 8, 010 000.0 [| . 0.0 000000. 08. 


[ Zur Su Sur zur Zur SEE Zu ze Br zu ur zur vu 2 
.... 1.000 Jen) „onen el „000... 


won 0 0le of „2000. >. 
„m... len coll. 0000er. 


. on 000002 en ei Zonen ee 
„nn. ne 0 40 Toon ce) „ano 2 une 


sp. indet........P.. .. .. ...... ee . . . . . . . ... P.. . . . .... . . . 
Psammodus i 

rugosus......... ..... Briſtol. 

porosus........J. . ·. ebenda. 


cornutus ....... J. .... Armagh. 
Cochliodus 


contortus ....... ..... ebenda. 
magnus ........ .-... ebenda. 
oblongus........|...-. ebenda. 
acutus.......... ..... ebenda. 
striatus ......... ..... ebenda. 
Poecilodus 

Jonesiü ........ |... >.» 
parallelus ...... . . .... 
transversus ..... ..... 
obliquus ......... .... 
sublaevis ....... ..... 
angustus 
rossicus 


vv... ...x,. 






Pleurodus 
affinis. ......... ..... Karluke. 
Rankinei........|..... chende. 
Ceratodus 





runcinalus M.Ludwigsbg. 








nad) ihrer geologiſch⸗ geographiſchen Verbreitung. ° 437 





Siluriſches | Br. Sandftein. 


u.desonifhed]l Kohlengebirge. SE Ruſchelkalt. Juragebirge. zE 
Gebirge. “2 Keuper. 5“ 
ee P. ....... .............. P.... K. Stuttgart. 
.... . .......P.................. — Krailsheim. 
.... P........ ............. . J.... M. Ludwigsburg. 
. . ..... ebenda. 
... P........ P.................. M. Friedrichshall. 
........... P.............. .... K. Stuttgart 
...................... DEREN M. Deutſchland 
......... .............P.... K. Briſtol 
...................... .... ebenda. 
........ ....... ....... J.... ebenda. 
Pu .............. . ... ebenda 
........ .............. .... ebenda 
.............. P.... ebenda. 
.............. J.... ebenda 
.............. .... ebenda 
.............. J.... ebenda 
.............. J.... ebenda. 
.............. ER Stones field. 
............. . . .. ............... 14 
Stafford. 
Briftol. Belgien. 
Briftol. 
ebenda 
ebenda 
Karluke 
Armayh 
ebenda r 
enanene ebenda. 
........ Briſtol 
........ ebenda 
. P........ Armagh. 
........ P..... ... ...... J. ... M. Krailsheim 
....... Belgien. 
........ Briſtol. | 
........ ebenda. Belgien. 
I 
...... Tong. 
....... Bourdiehouſe. 
........ Ardwick. 
........ Botwood | 
tersbrg ! | 
) 
’ | 
f 
. | 
) ‘ 
. .1Schottind | 
Glas gow 
.. .W. . ..... Stafford. 
... . ....... Bourdiehouſe. 
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Zabellariſche Überfigt aller foſſtlen Fit 


Siluriſches 
and devon. 
Gebirge. 
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Raja 
spiralis 
torpedo 
Rajacei 
Rhamphognathus 
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pompilius 
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Saurocephalus 
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undecimalis 
Sciaenoidei 
Bciaenurus 
Bowerbankii 
erassior 
Sclerocephalus 
Haeuseri 
Sclerodermata 
Sclerodus 
ustuliferus 
Sclerolepis 
decoratus 
Scoliodon 
priscus 
Scomber 
alatunga 
altalunga 
cordyla 
aucus 
obilis 
orcynus 
pelagicus 
pelamys 
rhombus 
speciosus 
thynnus 
trachyurus 
Scomberoidei 
Scombrinus 
nuchalis 
Scerobodus 
subovatas 
Soorpaena 
scrofa 
Sceyllia 
Scylliodus 
antiquus 
Scyllium 
angustum 
riscum 
Selachii 
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Semionotu 
Bergeri — 
esox — 
latus 211 
leptocephalus 210 
minrtasa 212 
Nilssoni a1 
Pentlandi 9123 
pustilifer — 
rhombifer 211 
socialis — 
Spixii 210 
striatus 312 

Semiophorus 48 
velicanus _ 
velifer — 

Serranus 36 
Anthias 37 
microstomus 36 
occipitahs 37 
scriba 36 
ventralis 37 

Silurus 41 
ascita — 
bagre — 
cataphractus — 
catus 127 

Smerdis 3% 
latior 28 
macrurus — 
micracanthus 27 
minutus — 
pygmaeus — 
ventralis — 

Soricidens 185 

Sparnodus 42 
altivelis 43 
elongatus 44 
macrophthalaus 43 
micracanthus 44 
ovalis 43 

Sparoidel 38 

Sparus 36 
bolcanus 97 
Brama 36 
chromis 37 
dentex 43 
erythrinus — 
macrophthalews — 
aalpa 404 
sargus 43 
vulgaris 36. 43. 44 

Sphaerodus - 

: annularis — 
cinctus 162 
cingulatus 163 
conicus 162 
crassus 160 
depressus 161 
discus 162 


tetragonus 
truncatus 
Sphagebranchus 
formosissimus 
Sphagodus 
pristodontus 
Sphenacanthus 
serrulatus 
Sphenocephälus 
fissicaudus 
Sphenodus 
longidens 
lanus 
Sphenole 
Cuvieri 
aquamoeseus 
Sphenonchus 
elongatus 
hamatus 


Sphyraena 
Amici 


barracunda 
boloensis 
gracilis 
maxima 
Sphyraenodus 
convidens 
crassidens 
lingulatus 
riscus 
Sphyraenoidei 
Sphyrna 
denticulata 
lsta 
prisca 
serrata 
subserrata 
Spinacanthus 
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Hegifter. 


Spinacanthus 
blennioides 


ces 
Spinacorhinus 

pelyspondylus 
Spinax 


Squalidae 
Squaloraja 
dolichognatha 
polyspondyla 
ualus 
auriculatus 
carcharias 
cornubicus 
Squamipennes 
Squatinae 
uatina 
—— 
angelus 
carinata 
fimbriata 
lobata 
Muelleri 
Stagonolepis 
Robertsoni 
Sternarchus 
Sternopygus 
Stromataeus 
an 
gib 
hexagonus 
Koorrü 
major 
Strophodus 
angustissimus 
angustus 
arcuatus 
asper 
elytra 
fayosus 4 
i a 
longidens 


magnus 
orbienlaris 
0 
punctatissimus 
punctatus 
radiatopunctatus 
radiatus 
reticulatus 
subreticulatus 
sulcatus 
tenuis 

Sygnathus 
breviculus 
opisthopterus 
typhle 
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'Thrissops 
mesogaster 
. micropodius 
ovalis 
salmoneus 
subovatus 
Thyellina 
 angusta 
prisca 
Thynnus 
bolceneis 
Tinca 
furcata 
leptosoma 
-  microptera 
micropterygia 
Torpedo 
gigantea 
Toxotes 
antiquus 
jaculator 
Trachinotus 
argenteus 
tenuiceps 
Frigla 
 Iyra 
Trilobites 
bituminosus 
Tristychius 
arcuatus 
Urygon 
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152 
152 
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Regiſter. 


Trygon 
Gazzola 
oblongus 
Trygonobates 
crassicaudatus 
vulgaris 
Typodus 
glaber 


Umbra 

Undina 
Kobleri 
penicillata 
striolaris 


Uraeus 


furcatus 
macrurus 
microlepidotus 
nuchalis 
pachyurus 
Uranoscopus 
rostrum 
Uropteryx 
elongatus 
Urosphen 
fistularis 


Vomer 
Brownii 


Iongiapinus 
parvulus . 


Vomer 
priscus 


Wodnika 
striatula 


Xiphioidei 
Xiphopterus 
falcatus 


Zanclus 
brevirostris 
cornutus 


eus 
Gallus 
lewesiensis 
latensıa 
egleysianus 
rhombus 
spinosus 
triurus 

. vomer 

Zygaena 
serrata 

Zygobates 
acuminatus 
rima ° 


rugosus 
Studeri 
Woodwardi 
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Zufäße und Berichtigungen. 


. Säugetbhiere. 


&. 36. Fells prisea. — Gin Schaͤdelfragment diefer tertiären Inz' 
Diluvium der Gaylenreuther Höhle gefunden. Jahrb. 1840. 9. 

Ebenda. Felis spelaea Goldf. — Ein Eckzahn aus dem Tertiärfeter! 
pellier foll mehr mit bem bes Löwen als des Tigers übereinftimmen ( 
dus, 1847. XXIV. 800), während die Ertremitätentnochen dus dem äı:! 
Seveckenberges, die ich neuerdings unterfuchte, denen bes Tigers entipux 
1847. 522. | 

&. 47. Canis ferreojurassicus major, C. lupus ferreojurassios, | 
ferreojurassicus. — Die Überzefte diefer Arten aus ben Bohnerzgrube : 
bifchen Alp find fämmtlich neuern Urfprungs, daher die Arten aus der 
der foffilen Thiere gu flreichen. — C. giganteus fol eben bort vorfcase 
Foſſ. Wirbelth. Würtembergs. I. 14. Af. 5. Fig. 3. 4. 15. 16. -6 
Meyer ift von Dwen in die eigenthümlidhe Gattung Galecynus erhck 
Owen, Lond. Geol. soc, 1846. Novbr. 4. — Jahrb. 1847. 183. 

&. 51. Galeotherium. — Der untere Fleiſchzahn diefes him ' 
fpecififch verfchieden von dem des Fuchſes zu fein, denn bie etwa‘ 
Groͤße des innern Höders, welche allein als charakteriftifch angeführt «€ 
finde ih auch an einzelnen Eremplaren von Canis spelaeus wiern 
a. 0. D. aufgezählten fraglichen Gattungen gehört auch v. Dreyer’s ned! 
teriſirtes Acantbodon ferox von Weifenau. Jahrb. 1843. 702; und! 
phanodon Mombachensis aus ben Zertiärfchichten von Mombach. Jab 

S. 54. Viverra ferreojurassica. — Die Eriftenz diefer Urt em 
völlig unbeflimmbaren Fragment einer Eckzahnkrone. 

&. 55. Herpestes ferreojurassica. — Der a. a. D. If. 3. Ki: 
dete Eckzahn gehört nicht gu dem Backzahne, welcher mit dem bes H 
übereinftimmt und die Benennung der Species veranlafte. 

&. 56. Mustela ferreojurassica. — Die biefer Art zugefchric 
entbebhren ber zur foftematifhen Beftimmung entfcheidenden Eharalttcı 

S. 59. Lutra ferreojurassica. — Auch biefe fhwäbifche Urt, 
vollftändigen Ed: und einen Schneidezahn begründet, ift unzuläffig. 

©. 61. Meles ferreojurassicus. — Das obere Fragment der €i 
zahn), dem dieſe Species ihre Exiſtenz verdankt, läßt über bie ger: 
cifiſche Beſtimmung Bweifel, 

Ebenda. Unter den Überreften aus den Höhlen von Bauclufe : 
erkannte v. Meyer auch Knochen von Meles taxus. Jahrb. 1846. 4 

®&. 63. Amphicyon dominans, — Eine noch nit befchrieber: 
den Zertiärfchichten von Mombach. v. Meyer, Jahrb. 1843. 702. 





Zufäbe und Berichtigingen. 468 


&. 67. Ursun arvernensis. — Diefer Urt und dem lebenden U. malayanus 
U. ornatus entfpredhen am meiften bie Überrefte aus den Zertiärichichten von 
ntpellier. Compt. rend. 1847. XXIV. 800. 

&. 71. Uraus ferreojurassicus. — Fällt mit U.. spelaens zufammen. 

&. 82. Arctomya. — In der Diluvialausfüllung im Kaͤſtrich bei Mainz und 

Mosbach bei Wiesbaden find Schäbel, Kiefer und andere Knochen gefunden 
den, welche nach v. Meyer mit A. marmoita ibentifch find. Derſelbe Hält auch 
primigenia von Eppelsheim für nicht ſpeciſiſch verſchieden. Jahrb. 1847. 183. 
S. 83. Spermophilus superciliosos. — Gin Unterkieferaſt aus dem Diluvium 
Sevedienberges bei Quedlinburg gleicht wie die Mefte‘ diefer foffilen Art dem 
nben Sp. citillus. 

&. 91. Micromys. — Da diefe Benennung bereits einem lebenden Rager ge: 
a war, fo ändert ihn v. Meyer in Brachymys um. Jahrb. 1841. 456. 

&. 110. Glyptodon. — Drei neue Arten diefer Gattung, Gl. ornmtus, GH. 
ulatus, GL tabereulatus, aus ben Tertiaͤrſchichten der Gegend von Buenos 
‚3 befchreibt Owen. Quart. geol. journ. I. 257. 
"3. 126. Equus melassicus, — Diefe Art ik von Owen's E. plieldene nicht 
jeden. ' 
». 127. Hippotberium gracile. — Die Überrefte aus ben Bohnerzgruben ge 
nur zum Theil dieſer Art an, zum Theil müflen fie bem Equas plicidens 
"1. fossllis zugefihrieben werben. 
5. 128, Hipparion. — Diefer untergegangenen Gattung, beren Exiſtenz 

riſtol neuerdings wieder behauptet bat, fließt berfelbe Forſcher eine neue 
""yp verwandte, das Hipparitberium an. Die Überreſte berfelben waren von 
: ais Palaeotherium hippoides. befehrieben werden, von MBiainville aber mit 
I="onspessulanum unter Pal. aurelianense vereinigt. Alle Theile des Skeletos 
= pparitherium gleichen benen des Equus und Hippasion, nur die Zähne find 
ab ogartig. Außerdem befigt das Thier drei Bchen ax ben MWorberfüßen und 
rt ſem Charakter abhängig iſt bie wahrfcheinliche Verlängerung und Belbit 
N beit des Gubitus, bie Gelenfung deffeiden mit der Handwurzel und anbere 
:tümlichleiten. In ber Bahn umd Behenbilbung ſpricht fi) aber gerade ber 
mer ber Einhufer aus und da das Hipparitherium drei (nicht rubimentäre) 
4b die Bühne bes Rhinoceros befigt, fo kann es keineswegs In bie Ordnung 
er idungula aufgenommen, fondern muß als Nepräfentant dieſer unter Die 
„Sg verfegt werden. Mit bemfelben Mechte ald das Hipparitherium zu ben 
9m geftstit wirb, mäffen auch bie Palaͤotherien dahin verwielen werben, benn 
at verraten in ihrem gangen Skeletbau eine nahe Verwandtſchaft mit ben 
wir aber die Bahn» und Fußbildung feflelt fie an die Vielhufer. Comp£. rend. 

XIV..374, — Yapıb. 1847. 7608. 

g.#"434. Sivatherium. — Diefem Wiederkaͤner nah verwanbt ſiſt Falconerv 
„ii Week von der Jaſel Perim. Quart, geol. jown. 1844. I. 363. tb. 14. fg. 3.4. 
at 136. Palaeonieryz. — Gine faft vollftänbige Unterkieferhätfte von Dingen 
dd rc dv. Meyer eine eigenthämlähe Art biefer tertiären Hirfche als P. emi- 
on te Sie fo zwiſchen Corvus .Nicoleti und C. Bojemi ftehen. 
# 0250. Antllope Coodlari. — Diefe Hit’ wird won Gervais und IR. de Een 
at ’, rwcticornis ibentificirt. Sie nähert ſich am meiften ber A. oquina. Ihre 
1 m >ichen durch einen kleinen Schmelzcylinder an ber Uußenfeite im Unterkiefer 

r S-nnenfeite ber oberen benen ber Hieſche und Stiere. Auch die den Bovinen 

—V gaͤhne von Montpellier gehören dieſer Antilope. — In dem obern 
ap webilde von Cucuron fand Gervais Überrefte einer neuen, ber A. dorcan 


ht annbitn Art, A. deperdita genannt. Compt. rend. 1847. XXIV. & 
15h 
iD 
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Antulope molussica wird vom Jäger, Fofſ. Wirbelth. Würtembergt. 1% | 
- al6 A. major und A. minor unferfchieden. 

&. 151. Capra. — In der Höhle von Mialet in den Sem Kama 
chen eines Steinbockes vor, welche benen der auf den Pyrenaͤen Inn !: 
Gervais täufchend ähnlich find. Compt. rend. 1847. XXIV. 8. 

&..168. Hyotherium sideromolassicum majus et minus. — da 
beider Arten ſcheinen der generellen Charaktere des Hyotherium zı ak 

&. 178.. Potamohippus. — Dad Badzahnfragment, auf welba z= 
eigenthämliche Battung gründet, gehört einem Hippopotamus. Birk 
ten Eckzaͤhne geftatten Feine zuverläffige Beftimmung. 

&. 182. Rhinoceros leptorhinus. — Mit diefer Art vereimtz 
feiner Dfteographie Rh. monspesculanus und Rh. megarhinus, m: c 
Merkii und .Rh. Kirchbergense gu Rh. incisivus, welches von Rh. 
nur 7 verſchieden fein pl. 

183. Bhinoceros incisivus. — Süger’d& Rh. choerocephau !: 















Art 843 

S. 185. Rhinoceros molassicus et Rhinoceros Steinheimense. - 
zahnfragment der erften Art ift zu jeder generellen und fpecififcen 
zuläffig. Die von Jäger, Kofl. Wirbelth. Würtembergs. I. Ss 
Überrefte halte ih für Rh. tichorhinus und nicht für Rh. india. 
Rh. africanus, wie die Größe vermutben läßt. Die andere It : 
durch die Groͤße aus. Ihre Überrefte bleiben bis auf einige, bie if 
tus verweiſe, unbeftimmbar. 

®&. 186. Palaeotherium. — Das Vorkommen von Paläotperiam 
ift neuerbings durch ein Kieferfragment von A. Prout nachgewieſen 5 
journ. 1847. Nro. 9. 248, 

®. 192.. Lophiodon molassicus. — Das Fragment bes oe 
auf welches Jäger diefe von mir mit L. topiroides identificrk !! 
haͤlt v. Meyer für Rhinoceros. Jahrb. 1847. 187. 

&. 193. Lophiodon medium, L.'minutum, L. minimum. - 
diefer drei Lophiodonten gehören nach v. Meyer zu Rbinoceros un & 
1847. 187. 

S. 195. Tapiroporcus, — Beruht auf dem zweiten unter 9 
Rhinserd. 

©&..207. Mastodon. — Die Überzefte von Maſtodon aus bem 
von Montpellier deuten nad Gervais und M. be Gerres die eig 
M. brevirostris an. Compt. rend. 1846. XXI. 295. — Ann. de 
V. 26. 

&. 221. Zeuglodon cetoides. — Ein aus Knochen dieſer Ur! 
ohne Sachkenntniß von Koch zufammengefegtes und als Hydrarches 
geftelltea Skelet erregte neuerdings großes Aufſehen unter den Un: 
logen. Wiewohl ſchon durch amerikaniſche Blätter verbächtigt, wei 
chos unbegreiflicher Weife von Carus, der feine Unterfuhungen in f 
Geinitz, Günther und Reichenbach umter dem Titel: Refultate geel 
miſcher, zoologiſcher Unterfuchungen über das unter dem Namen | 
Koch zuerft nah Europa gebrachte große Skelet (Dresden 184°) 
doch als ein natürlich zufammengehöriges Skelet ausgegeben. | 
Burmeifter bie richtige Deutung ber Wirbelfäule im Juniheft der 1 
raturzeitung (Halle 1847) und bald darauf wurden au Wüller's ı 
terfuchungen aller einzelnen Theile des Hydrarchos in deſſen Archiv 
fiol. sc. (1847. IV. 363) und in den Berichten der Berliner Akadem 
(1847 April) bekannt. Letzterer iſt geneigt, bie Wirbel zweien ver 
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..sreiben und Owen's Benennung Z. cetoldes verwerfend, biefelben als Z. bre- 
mdylus und Z. macrospondylus zu unterfcheiden. Der Nachweis diefer Iren: 
. genügt indeß noch keineswegs, die Eriftenz der beiden Arten als zuverläffig 
- Bennen. Ebenfalls zum Z. oetoides gehören die im eocenen, irethümlich als 
[and bezeichneten Sande Sübkarolinad vorgekommenen Zähne, welche Gibbes 
„..yoeed. Acad. nat. sc. Philad. Juni 1845. II. 254. tb. 1. als Dorudon ser- 
;.anführt. Auch in Europa find Beuglodontenrefte ſchon lange bekannt. Scilla 
.r. Bähne von Malta ſchon im 3. 1670 ab und Grateloup befchrieb 'ein Schä- 
m ee on Zeognan als Squalodon, nach Agaſſiz Phocedon Scillae (Poiss. 
, L ). 
re 224. Phoca oocitana. — linter diefer Benennung begreift M. de Serres 
yarjbern außern Schneidezahn aus dem Zertiärfande von Montpellier. Es ift 
a: dem der Ph. leptonyx am aähnlichſten. Compt. rend. 1847. XXIV. 800. 
239. Balaena molassica. — Die Reſte diefer Art verrathen nur ihre Mb: 
„ang don einem Cetaceen überhaupt, von welcher Gattung und Art ift nicht 
kteln. 


—* I. Amphibien. 


ne⸗ 60. Emys turnauensis. — Die Überreſte von Emyden aus dem Tertiär⸗ 
r „von Turnau gehören nach v. Meyer diefer neuen Art, beren Charakter in 
nllenden Uusbehnung der Rüdenfchuppen liegt. Sahrb. 1847. 190. 
‚per Loretana, eine auf eine Rippenplatte aus dem Leithakalk von Loreto 
“ nee Art deflelben Fotſchers. Jahrb. 1847. 579, 
og, Platemys. — Un diefe Gattung fchließt ſich nach v. Meyer die noch 
Bm „sakterifirte Palaeochelys Bussenensis aus einem tertiären Suͤßwaſſerkalke 
m ruthal. Sahıb. 1847, 456. — Eine ebenfalls noch nicht befchriebene Gat⸗ 
| dem Leithakalk von Loreto ift Psephophorus polygonus Meyer. Ebenda. 31%. 
99. Pterodactylus giganteus. — Bowerbank erfannte diefe neue Art in 
L. * Kreide von Kent. Quart. journ. geol. soc. 1846. 7. tb. l. 
5], Plesiosaurus megacephalus. — Cine durch die auffallende Größe 
‚eb, duch die Kürze bes Halfes und durch die Länge des Schwanzes vor 
gacle lannten ausgezeichnete Urt aus dem Liad von Somerfetihire. Stutchbury, 
ourn. geol. soc. 1847. All. 
spater „156. Ichthyosaurus platyodon. — Soll auch im Kalkſtein von Reifling 
ark) nach den von Pranger daſelbſt gefammelten Neften vorkommen. 
%.- 167. Mastodonsaurus Vaslenensis. — @ine neue Urt aus dem bunten 
at von WBasienheim (Dept. Niederrhein), welche von M. Jaegeri durch ge: 
wg” Siegende Augenböhlen, durch größere Breite des Hinterfchädels, durch an: 
L\ „altetes Stirnbein u. ſ. f. fich unterfcheidet. v. Meyer, Jahrb. 1847. 455. 
nme 170, Trematosaurus. — Beichreibung und Abbildung diefer bisher unge: 
eh eFannten Gattung findet ſich in Burmeiſter's Gefchichte der Schöpfung. 
ta 3. Aufl Beipgig 1847. 
:I 1osaurus Jasikovii — Cine neue Gauriergattung aus dem Dolith von 
x ®®, Fischer de Waldheim, Bullet, des natural. de Moscou, 1847. XX. tb. 5. 
(Dre vegosaurus Decheni. — Als einen Erofobilartigen Saurier bezeichnet Gold⸗ 
ao ‚neue Gattung, welche er auf einen in einer Sphärohiberitniere des Stein: 
| rirges bei Lebach entdeckten Schädel begründet. Sie iſt zugleich das aͤlteſte 
auch yannten Amphibien. Goldfuß, Jahrb. 1847. 401. — Burmeifter verweift 
n®i” ‚enosaurus zu den Labyrinthodonten. Schoͤpfungsgeſchichte. 3. Aufl. ©. 468. 
vlt” Clodon nennt Plieninger eine neue Sauriergattung, deren Beihreibung und 
AIR. el, Yauna. Viſche. 30 
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Abbildung in den Würtembergifchen naturwifienfchaftlichen Saheröheften “ü 
D. sı. 148. &f. 3) gegeben ift. 

Ehirotherienfährten find neuerdings auch im Koblengebirge Yasha: 
durch King und Lyell entbeddt worden. Sillim. Americ. journ. 1846. b.1.8.1: 


m. Fifche. 


S. 45. Sargus. — überreſte von Arten dieſer Gattung erhch Binc-- 
aus den jüngften Zertiärfchichten von Staoueli unweit Algier. Die wikm; 
Schneidezähne und abgerundeten Mahblzähne follen drei verſchiedene ka ser 
nimlih 8. Jomnitanus, 8. Rusuccuritanus und B. Sitifensis. fr we: 
legenen Pegelfürmigen Bangzähne werden der ebenfalls mittelmettihn 8: 
Chrysophrys zugefchrieben und Chr. Arsenaritana genannt. Aus. dax a 
3 ser. 1844. I. 100. tb. I. 

S. 164. Pycnodus. — Der einzigen bis jet befannten Pyknsiaier =: 
Trias fügt v. Meyer zwei neue aus dem Mufchellalt von Rybna m, == 
triasicus und P. splendens. Die Charakteriftit derſelben ift noch ad: ‘> 
Jahrb. 1847. 574, 

&. 181. Colobodus. — Aus dem fchlefifhen Muſchelkalk ermähe :?- 
eine Anochenplatte mit fieben Zähnen, welche gebrüdt bohnenförmig aufst- 
eine kurze, nabelförmige Spige haben, und bezeichnet dieſelben als fer 
Chorzowiensis. &ollten fie wirklich generell verſchieden von Colobodw'= | 
vermuthe fie flimmen mit C. varius überein. Sabrb. 1847. 574. 

&. 269, Cephalaspis Lewesii und C. Lloydii. — In den Griue: 
ten am Dniefter bei Zaleszezyk in Galizien ift unter zahlreichen Ehalrt;=- 
ein vollftändiges Eremplar einer Platte vorgefommen , welches mit de: = 
Arten in Form und Structur auffallend übereinftimmt. Kner unterit:® 
forgfältig und fand eine größere Ahnlichkeit mit den Sepienſchalen ale: - 
chenden Drganen bei den Fifhen. Wenn auch die Emailſchicht auf da !=' 
ber Platte noch bei Peiner Cephalopodenſchale beobachtet ift, fo glatt” 
in der Form und übrigen Structur jener Eephalaspiden Grund gem; =” 
biefelben für Gepienartige Thiere zu halten und ſchlaͤgt den neuen Gay“ 
Pteraspis vor. Andere Fragmente in’ dieſer Ablagerung fcheinen ve Mo? 
zu flammen. Roturwifl. Abhandl. v. Haidinger I. 159. 

&. %5. Myliobates. — Wahrfcheinli in der Gegend von I” 
ein Gaumenftüdt gefunden, weldes Philippi als M. Testae beſchra ⸗ 
tographica. I. 23. tb. 2. - 

&. 348. Carcharodon. — In den Miocenſchichten Dberitalin =", 
Michelotti die eigenthümliche Urt C. recurvidens mit anderen ara 
ten. Jahrb. 1846. 56, 

S. 353. Otodus. — Zwei neue Arten, O. mitis und O. cattiw.* 
Wilhelmshoͤhe bei Kaſſel befchreibt Philippi. Palaeontographica. . Rt 

&. 359. Lamna. — Rad Michelotti kommt in den miocenen EHE: 
italiens die eigenthümlihe Urt L. hirta vor. Jahrb. 1846. 56, 

S. 379. Passalodon. — Mit diefer Gattung gemeinfchaftlid lager! " 
ten Sande von Bagshot die eigenthümliche Form Ameibodon. Bucklani. 
Edinb. philos. magaz. 1838. XIII. 

Die von Murdifon in den obern ſiluriſchen Geſteinsſchichten gefunden! 
find mir nur dem Namen nad) bekannt. Es find: Pterygotus problemai 
ctrodus mirabllis, T'helodus parvidens , Sphagodus pristodontus, Scers? 
tuliferus. Murchison ‚ Silur. Syst. 1839. 708. 
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Agaffiz erwähnt am Ende des fünften Theiles feiner Rech. sur les poiss. foss. 
‚ mehrere Fiſche, deren fpftematifche Stellung er nicht ermitteln konnte. Aus 
: Glarner Schiefer: Elopides Couloni, Uropteryx elongatus, Microspondylus 
heri; aus dem Londontbone auf Sheppy: Pachycephalus cristatns, Rhipido- 
s elegans, Gadopsis breviceps, Laxostomus mancus, Labrophagus esocinus. 
Als zur Familie der Ehimäriden gehörig bezeichnet v. Meyer eine bdreifeitige 
platte mit unregelmäßig vertiefter Kaufläche aus dem Übergangskalk der Eifel. 
ift befhrieben und abgebildet unter dem Namen Typodus glaber in Palaeon- 
aphica. I. 102. tb. 12. 

Ehenderfelbe führt die Wifchrefte aus dem Muſchelkalk von Chorzow unter den 
ı Benennungen Cenchrodus Goepperti, C. Ottoi und Hemilopas Mentzeli an. 
ſyſtematiſche Stellung diefer Gattungen ift aus den beigefügten Mittheilungen 
zu ermitteln. Jahrb. 1847. 575. 

Brodie erwähnt in feiner History of the fossil Insects in the secondary 
ı of England (London 1845. p. 35. tb. 1. fig. 1-5), folgende neue Arten 
Baktungen aus dem Wealden im Warbourthale: Leptolepis Brodiei, L. nanus, 
nurus macrocephalus, Oxygonius tenuis. 


u Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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